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Herausgegeben VO: Georg Schwaiger
Band (196/7)

Schwaiger, Fürstprimas Car| Theodor VO  3 Dalberg.
Ignatıus VO)] Senestrey, Bıschoft VO)]  3 Regensburg. ıne Selbst-Sant Wolfgang biographıie. Hrsg VO Maı Jockwig, I dıie Volks-
1SS1ıON der Redemptoristen In Bayern VO! 843 ıs S/3E); Band 1968)

Maı, Predigtstiftungen des spaten Miıttelalters 1mM BıstumAZ Regensburg. Stahl, Dıie Walltahrt ZUr chönen Marıa in
Regensburg. Sagmeıster, Propst Johann eorg Seıden-— .  9 O e  .. _ 4 \\ busch VOIN Authausen (1641—-1729).f= N Band 1969)L 25 AA S PW AALL ı  Er  L ı . Federhoter, Albert VO Törrıng, Fürstbischof VO)] Kegens-

} burg (1615—-1649) aıer-Kren, Die bayerıschen
Barockprälaten und ıhre Kırchen.

X Band 1970)
Weıtlauff, Kardınal Johann Theodor VO:  - Bayern

(1703-1763).
+Pr Band (1971)yg  S\ Becker, Gamalbertus VOIN Michaelsbuch. Hartınger,

Dıie Walltahrt Neukirchen be] heilıg Blut Hammer-LE aAyCrI, Das Regensburger Schottenkloster des 19 Jahrhun-, ——  Ennn derts.
\ i Band (1972Z)

Regensburg und Böhmen. Festschrift Zur!r Tausendjahrteier
des Regierungsantrıittes Bischof Wolfgangs VO' Regensburgx N und der Errichtung des Bıstums Pragew\\

LA Band (1973)
O, m‘ Bıschot Rudolt Graber, Predigten und Ansprachen 7UZ N -\ Wolfgangsjubiläum 9772 Schwaiger, Der Heılıge In der

Welt des trühen Miıttelalters. - [ Staber, Religionsgeschicht-
A ı

lıche Bemerkungen ZU) rsprung der Marıenwalltahrten 1mMAA N ar Bıstum Regensburg. Hausberger, Gotttried Langwerth»N VO)] Sımmern (1669-1 /41), Bıstumsadmuinistrator und Weıih-
NS ıschof Regensburg.

Band Q  X  8 (1974)C 2111 831 6371L4M Schwaiger, Bayern und das Papsttum Gamber,
Lıturgiebücher der Regensburger Kırche A@US der Zeıt der Agı-
lolfinger Uun! Karolınger. Gamber, Die Me(iteijer 1Im=3  —Ew A) S  P Herzogtum der Agılolfinger. Hubel,;, Der FErminoldmei-

n sier und dıe deutsche Skulptur des 13 Jahrhunderts.— Cx \ Band (1973)| Rıefs, Die Abte!i Weltenburg zwıischen Dreifßßigjährigem—Z rıeg und Säkularısatıon (1626—1803).ba  a D  A
Band 10 (1976)}

1' [Der Regensburger LDoomN  U W  X  Ca  V  S nlqü Band 1977}xAA a ,
Gamber, Der Zeno-Kult 1n Regensburg. Gamber,

1 )as Superhumerale der Regensburger Bıschöte. Hoft-
INann, Dıie Anfänge der Ptarrei Rudelzhausen. Schwal-
CT, Das Kloster Weltenburg. Schwaiger, Kırche und
Kultur 1Im alten Bayern. Gegenfurtner, Jesuıiten in der
Oberpfalz 21-16'

Band 12 1978)
Klöster und Orden IM Bıstum Regensburg.

Band | 4 (1979)
Schwaiger, Pıetas. Zur Geschichte der Frömmuigkeıt ın der

Bischotsstadt Regensburg. Gamber, Der „Grabsteıin“
der Sarmannına. Gab e Martyrer Im romıschen Reginum?

Döring, St Salvator ın Bettbrunn. Hopfner,Synodale orgäange IM Bıstum Regensburg un in der
Kirchenprovinz Salzburg. Merl,; 300 Jahre Walltahrt ZU
nserer Lieben Tau VO! Kreuzberg Schwandort
/9-1
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Bischof Woltgang VO Regensburg
(ca 924—994)

Geschichte, Legende und Verehrung
VO  3

eorg Schwaiger

Das Bıstum Regensburg begeht 1mM Jahr 1994 festliıch dıe Tausendjahrfeier des Todes
seınes Dıözesanpatrons, des heilıgen Bischots Wolfgang. Am 31 Oktober 9094 starb
1m Kirchlein Pupping beı Lınz VOT dem Altar des heilıgen (Utmar, nachdem über
wel Jahrzehnte hıinweg (972—-994 das ausgedehnte Bıstum Regensburg mMiıt pastoraler
Weisheit und tester and geleitet hatte, grofß 1im geistlichen Dienst und nıcht weniıger
ın der selbstverständlichen Mıtverantwortung tür das Reich der Seıte der Könıige
un Kaiser. Seın Leben vollzog und erfüllte sıch 1m 10. Jahrhundert, ungefähr ın
der Mıtte der ausend Jahre, die WIr herkömmlıich das Mittelalter eNnNEel. Wolfgang
VO  - Regensburg 1Sst einer der großen Reichsbischöte der zweıten Hältfte des 10. Jahr-
hunderts, 1n denen die NCUC Festigung un:! NCUC, „tfürstliıche“ Einbindung des Reichs-
episkopats in das 962 durch Otto den Grofßen erneuerte Kaısertum des estens
sıchtbare Gestalt BCWaNN

Wichtigste allgemeıne Wolfgang-Literatur: F, Janner, Geschichte der Bischöte VO  3 Regens-
burg, I, Regensburg 18853, 350—419; Der heilıge Wolfgang, Bischot VO Regensburg. 1stor1-
sche Festschrift ZU neunhundertjährıgen Gedächtnisse seınes Todes Hsg \ S Mehler,
Regensburg 1894; Häfner, Der heilıge Wolfgang, Rottenburg 1930; Holzer, Bolf-
gang, eın Heılıger der Spätgotik“ in: 10. Jahresbericht des ereıns ZUuU!r Erforschung der Regens-
burger Diözesangeschichte, Metten 1935, 1—130; Zıbermayr, St Wolfgang Abersee. Seine
Legende un! ıhr FEintflufß auft die österreichische Kunst, Horn 1961 Keller, Wolfgang, 1N !
Lexikon für Theologıe und Kırche X2 (1965) Graber, St Wolfgang, eın Retormer der
Klöster, Patron des Bıstums Regensburg, 1n Bıstumspatrone. Hsg A Sandfuchs, Würzburg
1966, 107—125; Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg, Regensburg 1966, 24-—2/,
240; K.Bugmann, Der Mönch Wolfgang, 1nN: Studien und Mitteilungen ZuUur Geschichte des
Benediktiner-Ordens 78 (1967) 9—-2/; Schafter, Licht und Salz St. Wolfgang, Estavayer-le-Lac
(Schweıiz) 1970°; G.Schwaiger, Der heilige Wolfgang, Bischot VO  3 Regensburg, in: Bavarıa
Sancta. Hsg Schwaiger, L, Regensburg 1970, 212-220; Schwaiger u,. Staber, Regens-
burg und Böhmen. Festschrift ZUT Tausendjahrtfeier des Regierungsantrıittes Bischot Wolfgangs
VO'  — Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag (Beıträge ZUTr Geschichte des Bıstums
Regensburg 6, Regensburg 1972 Darın: G.Schwaiger, Der heilıge Bischot Wolfgang VO:!

Regensburg, 972—994 Geschichte, Legende und Verehrung, 39-—60, mıiıt Quellen : Lät.);
St. Wolfgang 1000 Jahre Bischof VO  — Regensburg. Darstellung un! Verehrung. Ausstellungs-
katalog, hg VO: Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg (P Maı, ubel), Regensburg 19/2;

Popp; St. Wolfgang, Bischot VO  - Regensburg, in: Verhandlungen des Hiıstorischen ereıns
für Oberpfalz und Regensburg K (1972) 19—30; Der hl Wolfgang und Oberösterreich (Schrif-



Dıie eıt
Das 10. Jahrhundert erscheint zunächst als ıne zwiespältige Epoche: Vertall un:

Verrohung auf der eiınen und hoffnungsvoller Autbruch 1mM polıtischen un: kirchlich-
religiösen Bereich auf der anderen Seıte. In beiden Bereichen zeichnen sıch erhebliche
regıionale Unterschiede 1mM Abendland aAb Der gelehrte Kardıinal Caesar Baronıius
begann 1602 die Behandlung des 10. Jahrhunderts ın seınen berühmten „Annales
ecclesiasticı“ miıt diesen bedrückenden Worten: „Sıehe, eın Saeculum beginnt,das INan eisern nn SCHh seıner unguten Härte, leiernn des entstellendenÜberflusses Bosheit un dunkeln des Mangels utoren.“  2 Gerade der
Blick auf Rom un! den Stuhl Petrı, die Vergewaltigung des ersten Sıtzes der Christen-
heit durch die römisch-muttelitalischen Adelscliquen in dieser Epoche, schien die-
SCS düstere Bıld rechttertigen. Denn ın der abendländischen Kırche insgesamtgab ın diesem „dunklen Jahrhundert“ (saeculum obscurum)” vieltach ertreuliches
Licht 1n der Mıtte Europas den Aufstieg eiınes starken deutschen Könıgtums seıt
Heıinrich (919—-936 un! VOT allem (Otto dem Großen 6—9  > das sıch ın allen
polıtischen Interessen durchaus der vorrangıgen christlichen Verantwortung be-
wuft 1St, gyeübt als Schutz der Kırche und zugleıich als mächtige Unterstützung der
Ausbreitung un! hierarchischen Festigung der Jungen Missionskirchen 1m Norden
Europas un! noch deutlicher be] den slawischen Völkerschaften des Ustens, 1mM

tenreıihe des Oberösterreichischen Musealvereıins, 5 ’ Lınz 197/2: Schwaiger, Die Kanoni1-
satıon Bischof Wolfgangs VO  —3 Regensburg (1052), 1nN: Bavarıa Christiana. Festschrift Adolft Wıl-
helm Ziegler (Deutingers Beiträge 27), München 1973, 225-233; Maı (Hg.), Auf den Spurendes heilıgen Wolfgang. Festgabe tür Bıschof Rudolt Graber, Kallmünz 1973: Miıllennium Eccle-
s12€ Pragensıs, 973—1973 (Schriftenreihe des Regensburger Usteuropainstituts, 1), Regens-burg 19/73: R. Zınnhobler-P ‚3 W. Pfarl, Der heilige Woltgang. Leben, Legende, Kult, Lıinz
1975: Der hl. Wolfgang iın Geschichte, Kunst und ult (Katalog der Ausstellung des Landes
Oberösterreich 1n St Wolfgang 1mM Salzkammergut Lınz 1976; Maı, Der heilige Emme-
ram, der heilige Erhard und der heilige Wolfgang dıe Patrone des Bıstums Regensburg, 1N ‘

Leidl (Hg.), Bıstumspatrone 1n Deutschland, München - Zürich 1984, 158—166; G.Schwai-
SCI, Der heilige Biıschof Wolfgang VO  - Regensburg 299  9 1n: Schwaiger - Maı (Hg.),Regensburger Bıstumspatrone, München Zürich 1988, —1 Rıtter, Zeugen des Jau-
ens Heılige, Selıge un! Diıener Gottes 1mM Bıstum Regensburg, Regensburg 1989, 357-—383 (mıtreicher Lat.); Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg, L, Regensburg 1989, 55—64:;G.Schwaiger, Der heilige Wolfgang. Biıschof VO  - Regensburg (1972—994), 1n: Beıträge Zur
Geschichte des Bıstums Regensburg Regensburg 1989, 3-1 Ratısbona Sacra. Das
Bıstum Regensburg 1mM Miıttelalter (Ausstellungskatalog anläßlich des 1250)jährigen Jubiläumsder kanonischen Errichtung des Bıstums Regensburg durch Bonıifatıius, /39-1989; Kunstsamm-
lungen des Bıstums Regensburg. Dıözesanmuseum Regensburg, Kataloge un! Schriften, 6);München- Zürich 19859, 476 eg Chrobak, Der heilige Bischof Wolfgang. Geschichte -
Legende - Verehrung (Das Bıstum Regensburg 111), ehl 1993

„En, InC1pıt NNU:! Redemptoris nongentesımus, QJUO iınchoatur saeculum, quodSU1 asperıtate ONnı sterıilıtate terreum malıque exundantıs deformitate plumbeum qU! ınopla
N1US Theiner, 13, Bar-le-Duc 1868, 46 /
scr1ıptorum appelları CONSUueVIt obscurum“. Caesar Baronius, Annales ecclesiasticı, ed Augusti-

H. Zimmermann, Das dunkle Jahrhundert. Eın historisches Porträt, Graz - Wiıen - Köln
1971:; Schwaiger, Das Papsttum 1M „Dunklen Jahrhundert“, 1nN: M. Weıtlauff (Hg.), Bischof
Ulrich VO: Augsburg, 890—-9723 Seiıne Zeıt seın Leben seıne Verehrung. Festschriuft aus
Anlaf des tausendjährigen Jubiläums seıner Kanonisatıon ım Jahre 993 (Jahrbuch des ereıins tür
Augsburger Bıstumsgeschichte 26/27), Weißfßenhorn 1993, 53—-68



werdenden polnıschen Staatswesen, 1M böhmisch-mährischen Raum un: nıcht
zuletzt bei den Ungarn”.

ach dem verbreiteten, nıcht allgemeinen Niedergang 1mM un trühen 10. Jahr-
hundert, bedingt durch den Zertall übergreifender politischer Ordnungen 1m Abend-
and und den Ansturm aÄußerer Feinde (Sarazenen, Normannen, Ungarn), wurden selit
der Mıtte des 10. Jahrhundert nıcht [1UT einzelne Klöster, sondern auch der Welt-
klerus, Kanoniker- un! Kanonissenstifte, Kirchenleute und Laıen VO mächtigen
Streben nach relig1öser Erneuerung, nach tietferer Verchristlichung ertaßt. Dıie orge

das ewıge eıl ETa w1e nıe ın das geschärfte, auch verängstigte Bewulfitsein
der Menschen. Lothringen un! Burgund, Deutschland und Teiıle Italiens wurden die
ersten erkennbaren Schauplätze der relıg1ıösen Erneuerung, die selıt der Mıtte des
11.Jahrhunderts dann alle abendländischen Reiche ergriff. Das benediktinische Cluny
1ın Burgund und benediktinische Klöster Lothringens Brogne;, Gorze, Verdun)
erscheinen bereıits 1mM 10. Jahrhundert als Mittelpunkte monastıischer Erneuerung.
Dazu kamen Kanonikerretormen ın der Erneuerung augustiniıscher Leıtsätze des
gemeiınsamen Lebens der Kleriker, Eremitengruppen ın Italien. In diesen Namen
SCWaANN die „Kirchenreform“ bereits 1mM un:! trühen 11. Jahrhundert deutliche
Umrisse, wober diese Erneuerung zunächst eher VO utfbrach, aber rasch die
Förderung einzelner Fürsten und Bischöte, der Könige und Kaıser erfuhr?.

Geschützt un! gestutzt durch die Könige und Kaıser VO  3 (Itto dem Großen bıs
ZU Salier Heinrich 111 (1039—1056) bietet die vorgregorianische Reichskirche®

Dazu ımmer noch grundlegend A.Hauck; Kirchengeschichte Deutschlands 11L, Leipzıg
19063 1954°; Wattenbach - W Levınson F, ] Schmale, Deutschlands Geschichtsquellen
1M Miıttelalter. Dıie eıt der Sachsen und Salıer, Teıle, Darmstadt /-1H. Jedın (Hg.),
an  uC der Kırchengeschichte Vom kırchlichen Frühmiuttelalter ZuUur gregorlanıschen
Reform, Freiburg Br 1966 (Neudruc Greschat (Hg.), Das Papsttum (Gestalten
der Kırchengeschichte Hu Stuttgart 1985; Tellenbach, Dıie westliche Kırche VO bıs ZU
frühen 12. Jahrhundert (Dıe Kırche ın ıhrer Geschichte, Bd.2, Lieferung D Göttingen 19858
(QQ Lat/)s M. Weıtlauff - K. Hausberger (Hg.), Papsttum und -Kirchenretorm. 1stor1-
sche Beıträge. Festschrift für Georg Schwaiger, St. Ottilıen 1990; K. Hausberger, Der Autbau
des deutschen Könıgtums 1mM 10. Jahrhundert, ın Weiıtlauft (Hg.), Bischot Ulrich VO Augs-
burg (wıe Anm 9)s 1—19 (mıt reicher Lat. } Neue Deutsche Geschichte Prinz, Grundlagen
und Anfänge. Deutschland bıs 1056, München 1993 I1 Haverkamp, Autbruch und Gestal-
tung Deutschland 6-1München 1993 Bıschöte, Mönche un! Kaıser (642—-1054). Hg
VO'  — Dragon, Rıche und Vauchez. Deutsche Ausgabe bearbeitet . hg VO Boshof
(Geschichte des Chrıstentums Bd. 4), Freiburg-Basel-Wiıen 1994, bes 5. 778—-918 (Westliche
Christenheıit 1mM 10 un! ın der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts; Christianisierung der Slawen,
Skandinavier und Ungarn VO und ZU); 11. Jahrhundert).

G. Tellenbach, Dıie westl]. Kırche (wıe Anm. 4), bes 5-1 Schwaiger (Hg.), Mönch-
(um, Orden, Klöster. Von den Anfängen bis ZU!r Gegenwart. Eın Lexikon, München 1993,
1994

Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands I1L, 1—664:; Prinz, Klerus und Krıeg 1m rüheren
Miıttelalter. Untersuchungen ZUur Raolle der Kirche eım Autbau der Königsherrschaft, Stuttgart
19/71: H. Zıelinskı, Der Reichsepiskopat ın spätottinıscher un! salıscher Zeıt (1002-1125),
eıl I7 Wiesbaden-Stuttgart 1984 Hıer uch 5.285—307 gyuLe Karten der Reichskirche;

Schmid (Hg.), Reıich un! Kıirche VOr dem Investiturstreıt, Sıgmarıngen 1985; Schwaiger,
Kırchenreform un Reformpapsttum (1046—-1124), iIn: Münchener Theologische Zeitschrift 38
(1987) 531-51: Monumenta Germanıae Hıstorica Concılıa VI, Die Konzılıen
Deutschlands und Reıichsitaliens 216-—-1001, eıl 216-—960, hg VO'  — E.-D. Hehl Mıt-
arbeit von Fuhrmann, Hannover 198/; raf Fınck VO Finckenstein, Bischot un! Reich



durchaus eın Bıld der Ordnung un eifriger Religiosıität. In jedem deutschen Bıstum
kann INan für diese eıt bedeutende, reformeifrige, vieltach auch hochgebildete
Bischöte NECNNECNM, die iıhr geistliches Amt ın apostolıischer Auffassung versehen haben,
gleich tüchtig 1m geistlichen un! weltlichen Bereich. hre hohe Wertschätzung be]
Zeıtgenossen und Nachfolgern zeıgt sıch auch darın, da{fß nıcht wenıge als Heıilige Ver-
ehrung tanden un! als Bıstumspatrone bıs heute gefeiert werden. Nur einıge Namen
Aaus dem vorgregorianischen Jahrhundert seıen enannt: die heilıgen Bischöfte un! Bıs-
t(umspatrone Ulrich VO Augsburg (9253=973 nd Wolfgang VO'  —$ Regensburg (972-
994), die Würzburger Bischöfte OppO 159  9 Heinrich (995-1018) un! der he1i-
lıge Bischot TunO (1034—1045) 1n Passau der hochgebildete Pılıgrım 271791 und
Berengar (1012-10945)?, ın Salzburg die Erzbischötfe Friedrich (958—991), der selıge
Hartwik (991—=1023); Dietmar (1025—-1041) un! Balduin (1041—-1060) *, 1ın Freising
der heilige Bischof Lantpert 93/=957/ 11 seın großer, die Mıssıon 1M Südosten
ochverdienter Nachfolger Abraham rafVO Görz (957-993l ın Eichstätt der des
Griechischen und Hebräischen kundige Bischoft Reginold (966—991), dann Gebhard
(1042-1057), als apst Vıctor I1 (1055-1057) *. Das Junge Bıstum Bamberg, BC-
gründet 1007 durch Kaıser Heıinrich den Heıiligen als Grenz- und Miıssionsbistum,
WAar VO  3 den Anfängen her schon VO Reformgeist geprägt , In diesem Geilst voll-
OgCH die ersten Bischöfe den Autbau Eberhard (1007—1040) und Suidger
9 der als apst Clemens I1 (1046—1047) im Süden den frühen Tod tand, ohl
durch Gıift, aber ın seiner geliebten Bamberger Kırche bestattet seın wollte ! Hıldes-

Untersuchungen ZU Integrationsprozefß des ottonısch-frühsalischen Reıiches, 919-—-1056 (Stu-
dıen ZUT!T Mediaevistık 1), Sıgmarıngen 1989; Boshoft, Dıie Salıer, Stuttgart-Berlin-Köln 1992“;

Fuhrmann, Deutsche Geschichte 1m hohen Mittelalter VO der Mıtte des 11 bıs ZU) nde
des 12. Jahrhunderts, Göttingen 1993 “; M. Weıtlauff (Hg.), Bischot Ulrich VO:  — Augsburg (wıe
Anm 3 9 darın bes Hausberger, Der Autbau des deutschen Könıgtums 1mM 10. Jahrhundert
(1—19); Weıtlauff, Kaıser (Otto und die Reichskirche (21—-50); Struve, Otto der Große,
in: Lexiıkon des Miıttelalters VI, München - Zürich 1993, 63—15 H. Jakobs, Kır-
chenretorm un! Hochmuttelalter 6-—1 (Oldenbourg, Grundriß der Geschichte 7 > Müuün-
chen - Wıen 1994 Zur Geschichte des Papsttums 1mM Früh- un! Hochmiuttelalter: Schwali-
SCI, Papst, Papsttum, 1N ' LM VI, 1993, /-1 1t

Weıtlauft (Hg.), Bıschot Ulrich VO:  3 Augsburg (wıe Anm 3
A.Wendehorst, Das Bıstum Würzburg (Germanıa Sacra, Neue Folge 1), Berlın 1962;

Ders., Der heilıge Bruno, Bıschot VO:  3 Würzburg, ın G.Schwaiger (Hg.), Bavarıa Sancta 1L,
Regensburg 1973 125-137/; Ders., Bruno, Bıschot VO: Würzburg, in: LM IL, München-
Zürich 1983, 788

9 A. Leıdl, Dıie Bıschöte VO  - Passau 739—1968 1n Kurzbiographien, Passau 1978“; Ders.,
Kleine Passauer Bıstumsgeschichte, Passau 1989, x/—91 (LEG} Die Regesten der Bıschöte VO:  ”3

Passau, 739—-1206, ear'! VO Boshot (Reg. Zur bayer. Geschichte, hg VO| der Kom-
1SS10N tür bayer. Landesgeschichte be1 der Bayer. Akademie der Wiıssenschaften, 1, 1992
1988

10 Urtner, Salzburger Kırchengeschichte. Von den Anfängen bıs ZU!r Gegenwart, Salzburg
11 Fischer, Der Lantbert. Bischof VO:  3 Freising —3 und seiıne Zeıt, München

195/; Ders., Der heilige Bischoft Lantbert Vo  — Freising /-957), 1n : Schwaiger (Hg.), Chri-
stenleben 1mM Wandel der Zeıt Lebensbilder aus der Geschichte des Bıstums Freising,
München 198/, 35—48; Madfß, Das Bıstums Freising 1m Mittelalter, München 1986, 107112

Madß, Bıstum Freising 1mM Mıiıttelalter 113-—1
13 Wendehorst, Eıchstätt, 1n LM  > ILL, München Zürich 1986, 1671 —1 673
14 Geldner, Bamberg, 1n: LM I, München - Zürich 1980, 6-—14
15 Wendehorst, Clemens IL., 1n LM  > IL, München-Züäric 1983,



heim wurde dieser eıt durch WEel seiner besten Bischöte regıert Auf den kunstsın-
SCH, hochgebildeten, reformeifrıgen heiligen Bernward (995=1022)” folgte nach
dem Wıllen Kaıser Heinrichs I1 der liebenswürdige Abt Gotthart VO  - Nıederaltaich,

der nıederdeutschen Namenstorm der heilıge Bischof Godehard 1038) .
Auf den großen Metropolitansıtzen des Westens, Maınz, Köln un Trıer, saßen
dieser eılt tast durchweg tüchtige, nıcht selten hervorragende Erzbischöfe

Im Herzogtum Bayern Bıschof Wolfgangs unmıiıttelbarem Wirkungsbereich 1ST
das 10 Jahrhundert gekennzeıichnet durch die große Ungarnnot Begınn un!
nach deren Bewältigung durch Aufstieg Das NEUEC Erstarken 1ST auf
politischem Gebiet verbunden MIiIt der egıerung selbstbewußßter, dem Önıg un!
Kaiıser vielfach unbequemer, auch rebellierender Herzöge, kirchlich kulturellen
Bereich IMI1L der Ausbreitung monastischer Reformbewegungen Diese werden
auch Bayern VO  >; starken Persönlichkeiten Kırche un! Welt und VO der
tührenden Schicht vieltach Einzelne Klöster bılden die Mittelpunkte;
doch greift die Retorm tortschreitend über die klösterlichen Zentren hınaus un!'
SCWINNL wachsenden Eintlu{fß auf das Denken der eıt Bischof Wolfgang VO Regens-
burg kommt als mafßgeblicher Vermiuttler der Reformbewegung VO  ' Lothringen
nach Bayern hıerın hervorragendes Verdienst

Wolfgangs Leben VDOor se1ner Erhebung ZU Bischof
Der starke FEindruck seiner Persönlichkeit auf die Zeıtgenossen spiegelt sıch A4US-

tührlichen Berichten über SCIMN Leben un! Wırken, die schon bald nach SC1INCIMN Tod
(343 Oktober 994) geschrieben worden sınd S1e die OnN. spärlıchen Quel-
len, da{fß ein den Umrıissen deutliches Bild seiner Persönlichkeit erscheint Dıie
alteste Quelle WAare die Wolfgangs Vıta unbekannten Vertassers „AdusSs Franken
SCWESCH, die ohl noch dem Ende des zehnten Jahrhunderts angehörte. Dıieses Werk

Zeiıtgenossen Wolfgangs ıIST verloren, Wul"d€ aber ı der „Vıta Sanctı Wolfkangı
Episcopi“ des Mönches Otloh VO St mmeram ı Regensburg verwertet“®. Zahl-

Lotter —- V Elbern Bernward LMAI München Zürich 1980 2012 2014
Schwaiger, Der heılıge Gotthard Abt VO  - Nıederaltaich und Bischot VO: Hıldesheim,

Schwaiger (Hg Bavarıa Sancta 111 Regensburg 19/3 .4 124 Fleckenstein, ode-
hard LM München Zürich 1989

Zum Beispiel öln Engels, Der Reichsbischof (10 un! 11 Jahrhundert), Der
Bischot sCINeCT Zeıt Bischofstypus un! Bischofsideal Spiegel der Kölner Kırche Festgabe
für Joseph Kardıinal Höffner, Erzbischof VO  3 Öln Hg VO  - Berglar Engels öln 1986
41 94

Bauerreıifßs, Kırchengeschichte Bayerns I1 Von den Ungarneinfällen bıs ZUT Beilegung
des Investiturstreites (1.123), St Ottilien 1950; Spindler (Hg.), Handbuch der bayerischen
Geschichte l“ München 1981, bes 289—312; Kraus, Geschichte Bayerns, München 1987“;

20 ır  Hausberger -  ran S Hubensteiner, Bayerische Kırchengeschichte, München 1987°“, 75——105
) Monumenta Germanıae Hıstorica, Scriptores I 523, 525 Otlohs „Vıta Sanctı Woltf-

‚ Verzeichnis der Handschritten be1 Manıtıus, Geschichte der lateinischen Lıteraturkangı“:
des Mittelalters, I, München 1923, Ausgaben: 525——542: Migne, Patrologıa
Latına 146, 5Sp 38O—422; Acta Sanctorum, Nov IL, 5Sp 565 —59/ Über Otrtloh Manıtıus 11
83— 103; Bischoff, Liıterarısches un! künstlerisches Leben ı St Emmeram (Regensburg) wäh-
rend des frühen und hohen Mıttelalters, 111:; Studien und Mitteilungen ZUr Geschichte des Bene-
diktiner-Ordens 51 (1933) 102— 142; Ders., Zur Kritik der Heerwagenschen Ausgabe VO: Bedas
Werken, ebda 1/1- 176; Ders Über unbekannte Handschritten und Werke Otrtlohs VO  3

11



reiche wertvolle Einzelnachrichten über Wolfgang enthält die uns erhaltene „Vıta
Sanctı mMmerammı1ı des Mönches Arnold VO  3 St mmeram Arnold C1in die
Verehrun der Regensburger Heılıgen bemühter Mann vertafßte SC1MH Hauptwerk
VOT 1037 Er bringt über Wolfgang viele hıstorisch interessant: Einzelzüge,
Otloh manchmal zusehr glättet oder auch arüber hinweggeht Seın Bemühen 1iNe

wahrheıitsgemäfße Darstellung 1ST offenkundıg Arnold War ohl der sCINCN BC-
ren Ordensbruder Otloh VO  3 St IMmmMmeram Zur Abfassung Wolfgangs-
Vıta bewogen hat Otloh schrieb „Vıta Sanctı Woltfkangı ohl zwischen 103/
un! 10572 sıcher VOT SCINCT Reıse nach Fulda (1062) Neben dem Büchlein AaUus$s ran-
ken ZUS Otloh das Werk Arnolds heran Er emühte sıch sehr Sorgfalt
un! Genauigkeıt Seıne Vıta 1ST die umtassendste Quelle über Wolfgangs Leben Der
Vertasser der tränkıschen Vıta hatte Wolfgang selbst nahegestanden un daher manche
Nachricht, die VO Heılıgen mündlıch gehört habe, überlietert. Otloh übernahm
solche Stellen manchmal völlıg gedankenlos, als cr selber SCWESCHL, der A4US Wolf-

Umgebung TammtTtLe Der schreib- un lesefreudige Mönch War auch auf
stilistische Verbesserung SCIHNCT Vorlagen edacht, WIC Prolog sciner Wolfgangs-
Vıta beteuert. An Nachrıichten, die ıhm unglaubwürdig erschienen, übte scharfe
Kritik. Wıdersprüche zwıschen den beiden ıhm vorliegenden Quellen suchte
adurch lösen, da{fß der heimiıschen Überlieferung größeren Wert beimafß als
der ausWwWartıgen. ber wollte auch über schriftlichen Quellen hıinauskommen,
nıcht ur ıhm ungereiımt scheinende Angaben ausscheiden, sondern auch ZUSaiLZz-
lıche Nachricht gewinnenEs 1STt L1UT teilweise möglıch, Otlohs Methode aus dem

St Emmeram (Regensburg) ebda (1936) 15 23 Stammler Langosch Deutsche Lıte-
des Mittelalters Verfasserlexikon {{{ Berlın 1943 658 670 Wattenbach Holtz-

Mann, Deutschlands Geschichtsquellen Miıttelalter, 1/2, Tübingen“1948, 270-275; Miısch,
Geschichte der Autobio raphıe, Frankfurt 1959, 5/—107; Lexikon für Theologie
und Kırche VII Schauwecker, Otloh VO  - St Emmeram, 1ı111. Studien un!
Mitteilungen Zur Geschichte des Benediktiner-Ordens (1963) —240; Heım, tIio VO  3
St Emmeram, 111 Beıtrage ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg (1989/90) 124—151

Röckelein Otloh VO St Emmeram LM VI 1993
Arnold VO St Emmeram, Libri de Emmerammo duo 543 574 Hıer

Buch (5561f Berichte über Wolfgang 7u Arnold VO:  — St Emmeram Stammler Langosch
133—138 Neue Deutsche Bıographie 380# Heyse, Arnold VO St Emmeram, LM.
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alter ıbellus delatus est Francıs tloh Prolog der VitaS Wolfkangi 55
525

25 Prolog Otlohs „Fratrum quorundam NOSTIrOorum hortatu sedulo infimus CO coenobı-
Larum SAancCtiı Emmerammı1ı compulsus SUumMm, beatı Wolfkangı V  9 aAb antecessorıbus NOSTIT1IS
lıberulıs duobus dıssımılı interdum inpolıta aterıe descriptam, UuNnumMm collıgere qU! alı-
quantum sublımıor1 stilo COITISCIC In quO scılıcet opusculo hoc studere denuncı0 ut

qUaC sımılı quıdem prolata sed inemendato rusSt1COquE stilo videbantur vagabunda, ICSU-
lae alıquantulum grammatıcae subiugarem ad lıtterarıo0s SUS exemplarem Ubi CIO diss1-
mılıs habebatur sentent!13, est ıllud quod dicıtur gENTEMQUE Ungarıorum ad SAaCT aml
tidem NECCNON baptizasse nonnullaque alıa quON1aMM 10 solum alter ıbellus Arnaoltı
scılıcet onachı dyalogus aput 1NOSs sed OMIMN1UmM Qqul adhuc nobiscum ON versamn-
tur relatıone patrum tidel; COMPCI1SSC SAaAnctı Wolfkangı testantur, verba discrepant,

est mıiıhı debereu dicta Scrı1ptaque NOSTratum, qQUOS INAaX1ımMe praedictus
VIE De1 hac ı1a degens claruıit, Q Ualnı CX  um Nam .Iter lıbellus quO habetur



Quellenvergleich überprüfen. An dem hohen Quellenwert seiıner 1ıta esteht eın
Z weıtel. och 1st auch iın seıne Darstellung bereıts viel Legendarisches eingeflossen.
Dennoch 1St möglıch, aut Grund der kritisch ausgewerteten Quellen eın Lebensbild
des heiligen Wolfgang wenıgstens 1mM Umriß zeichnen.

Woltgang wurde iın Schwaben geboren, ohl ın den zwanzıger Jahren des zehnten
JahrhundertsZ Dıi1e Eltern, kaum dem del angehörig, aber sıcher Freigeborene, NUur

mäfßıg begütert“', vermuittelten ıhm ıne sorgfältige Ausbildung.
Deshalb übergaben S1ie Wolfgang mıiıt sıeben Jahren eiınem Kleriker. Eınıge Jahre

spater kam Wolfgang ın ıne der besten Bildungsstätten des Abendlandes, ın dıe
Klosterschule der Reichenau 1M Bodensee. Dreı Eigenschaften werden dem Jungen
Schwaben gerühmt: hervorragende Begabung, oroßer Lerneiter un: eın glänzendes
Gedächtnis“*®. Auf der Reichenau schlofß Freundschaft MI1t eınem Mitschüler
hochadeligen Geschlechts, dem Babenberger Heinrich“*”, dem Jüngeren Bruder des
Bischofs OppO VO' Würzburg. Diese Begegnung wurde tür Wolfgang VO  3 schicksal-
hafter Bedeutung für se1ın weiteres Leben Auf Einladung Heınrichs gıng Wolfgang
miıt dem Freund nach Würzburg. Hıer wurden die Studien der omschule fort-
DESECETZL. Bıschot OppO War eın Freund der Wissenschatten un! Künste, WwW1e€e S$1e 11U  — in
Deutschland neuerlich autblühten. Er hatte A4US Italıen den Magıster Stephan VO  -

Novara seıne omschule geholt. ber Woltgang überflügelte diesen selbstbewufßs-
ten Lehrer gelegentlich Wıssen. Stephan vermochte einmal ıne Stelle AUS Martıa-
11US5 (De nuptus Mercurı11 et philologiae) nıcht deutlich erklären. Dıie Schüler
kamen Woltgang, dessen Scharfsinn und Gelehrsamkeıit s1e kannten un! öfters
nutzten, baten Autschlufß un! wurden zufriedengestellt. Als der Magıster dies
erfuhr, Jagte Woltgang voll Zorn 4US5 der Schule und schlofß iıhn VO  3 den Lektionen
AUS

Die unverdiente Demütigung stärkte 1n Wolfgang die Sehnsucht, siıch A4US der Welt
zurückzuziehen. Wenn Otloh hıer zuverlässıg berichtet, WAar Wolfgang ohl schon

talıs, delatus est Francıs. Multa et1am quUua«C 1n lıbro eutro ınvenıebantur tidelium quorumdam
attestatıone addere studuli, SICquE quaedam addendo, quaedam CTO fasti_diq_se vel
inepte dicta excerpendo, pluraque et1am corrigendo vobıs, fratres me1l exXxacfiores hulus rel,
ou ingeni1olı mel parvıtas permisıt, obedivı.“ 57

Dıie Berechnung 9 974“ verdient den Vorzug VOT einer Datierung der Geburt iın dıe drei-
Sıger Jahre, wenn 111a den spateren Lebensgang bedenkt. Erzbischot Heınrich VO  — Trıier (956—
964) bestellt seiınen Freund Wolfgang offensichtlich schon Begınn seıner Regierung ZU

Scholaster, eCaNus clerıcorum und Kanzler. Solche Aufgaben stehen weıt eher eiınem Mann ın
den dreißiger als 1n den frühen) zwanzıger Jahren

27 Arnaold: >> * BECNCIEC ingenuus H.8 natıone Alamannus.“ 556 Otloh „Beatus
ıgıtur Wolfkangus, natıone suevıgena, ingenuls parentibus, NC divıtıas nNeC paupertatem
patientibus, sed mediocriter viventibus, est procreatus. 527 7Zu den nobi-
les gehört die Famılıe ach dıesen klaren Zeugnissen nıcht, Wenn uch die Aufnahme ın dıe VOT-

nehme Klosterschule der Reichenau, die Tätigkeıit ın Trıer, die Autnahme iın dıe kaıserliche
Kanzlei un! die Erhebung ZU Bischot 1es nahelegen würden. Pfullingen als Geburtsort 1St
wahrscheinlich. Die Annales Z wietalt. (entstanden notieren 972 „S. Wolfkangus
ueviıgena de Pfullingen Ratısponensis ep1scCopus est tactus. vgl Janner
350; Holzer f, Schulte, Der Adel und die deutsche Kırche 1mM Miıttelalter, Darmstadt 1958,
358

28 Otloh CaD 57/8
29 Sohn des ostfränkıschen Graten Utto, Aaus$s dem genealogischen Kreıs der Liudolfinger un!

alteren Babenberger. Heıt, Heinrich La Erzbischof VO'  — Trıer, 1n * LM 1 1989, 2086
Otloh 528



trüh VO Ernst der monastıschen ewegung ın ırgendeiner Form angerührt worden.
Nur auf inständıges Bıtten seınes Freundes Heıinrich hın blieb iın Würzburg*. Die
außere Klosterschule der Reichenau hatte Wolfgang bereits ın Verbindung mıiıt der
adelıgen Welt gebracht, welche die Geschicke ın Reich un: Kırche bestimmte. Dıie
Würzburger Jahre brachten das tatsächliche FErleben dıeser Welt ın der Um-
gebung eınes der bedeutenden Reichsbischöfe.

Önıg (Itto der Große berieft 9256, eın Jahr nach seiınem entscheidenden Sıeg über dıe
Ungarn, Wolfgangs Freund Heınrich als Erzbischof nach Trıer, autf einen der
mächtigsten Bischotsstühle des Reiches. Wieder drängte Heinrich seınen vertrauten
Getährten ıhn begleiten, un Wolfgang folgte nach einıgem Wıderstreben; doch
lehnte ab, als der Erzbischof ıhn seiınem Stellvertreter machen un: ıhm eın
Kloster oder Kanonikerstift als Kommende übertragen wollte Nur die Stellung eines
Magısters nımmt, er un! das Amt des decanus clericorum, ohl die
Ausbildung un! Leıtung der Kleriker Dom verstehen 1sSt Wolfgang tührt die
Kleriker eiıner kanonischen Lebensweise un ebt selber w1ıe eın Mönch, W as die
einen MmMiıt Bewunderung un: Verehrung erfüllt, andere aber ZU pott veranlaßt *.
In Trier kam Wolfgang iın unmıttelbare Verbindung mMIıt der mächtig aufstreben-
den monastıschen Reformbewegung, die ın Klöstern Lothringens iıhren Aufschwung
nahm.

Im Lauf des neuntfen Jahrhunderts WAar 4aus verschıiıedenen Ursachen einem Ver-
breiteten Vertall des Kloster- un!: Stiftswesens gekommen. Herrscher hatten kirch-
lıches Gut entfremdet, Laienäbte Klostergut ausgenutzt und oft verschleudert. Das
Schwinden der Könıigsmacht den spaten Karolingern hatte die Kıirche iıhres
wırksamsten Schutzes beraubt, un! verheerende Eintälle der Normannen, Sarazenen
un: zuletzt der Ungarn hatten über weıte Teıle des Abendlandes Schrecken, Zerstö-
LUuNng un Verwüstung gebracht. ber die Lebenskraft der Christenheit erwıes sıch
gerade 1ın dem langsamen Erstarken monastischer Miıttelpunkte, die bald über
das eıgene Kloster hinaus tür Geıstliche und Laıen wırksam wurden. Nördlich der
Alpen gingen die stärksten Impulse VO Lothringen Brogne, Gorze, Verdun) und
Burgund Cluny) A4aus >

Dıie Mittelpunkte der lothringischen Reformbewegung strahlten besonders 1Ns
deutsche Reichsgebiet AdUs, während der unmıittelbare Einfluf(ß Clunys hier zunächst
gering blieb; erst ın einem neuerlichen monastıschen Impuls, über Hırsau 1M spaten
elften Jahrhundert, wırkte der Geilst VO  - Cluny unmittelbar stärker 1Ns Reich hınein.
In der lothringischen Reformbewegung verbanden sıch benediktinische Regeltreue
mıiıt ernstem Streben nach persönlicher Heıligung, Bereıitschaft ZUuU Dienst Reıich
mıiıt kulturellen Bemühungen. Daneben die Gedanken völlıger Weltflucht, die
Ideale eiınes streng aszetischen Büßerlebens ın der Einsamkeıt, vielerorts lebendig. In
TIrıier konnte sıch die Lothringer Retform ın der Abtei St Maxımın kräftig entfalten.
Dıi1e Beziehung Wolfgangs diesem Reformkloster CWann spater entscheidende
Bedeutung für das Kloster St. Emmeram ın Regensburg, tür die Verbreitung der

31 tIo „Nam 1S1 amıcı precıbus Heınrıcı, CU) QUO tamıiıliare habuıit contubernium,
retraheretur, omnımodo saecularıbus renucılaret desiderius. 528

Otloh o x 30 528
33 Lıit. 1mM andDuc der Kırchengeschichte. Hsg Jedin, 9 Freiburg B Br 1966,

365—380; Wollasch, Cluny un!| Deutschland, 1n: Studien und Mitteilungen Zur Geschichte des
Benediktinerordens 103 (1992) /=32; Schwaiger(Hg')’ Mönchtum (wıe Anm 5 3 22-2J, 9398

Faust), 147, 313



lothringischen Retorm 1ın Bayern un: weıt darüber hinaus. Bischof Wolfgang wurde
der wichtigste Vermiuttler.

Der Trierer Domscholaster und Dekan Wolfgang wurden zutieftst erschüttert, als
3. Juli 964 Erzbischot Heıinrich ın Italien, wohin Kaıser Otto begleitet hatte,
eıner Seuche starb. Vor dem Tod empfahl der Erzbischof seınen decanus cler1ı-

OTUu dem Kaiser; bat Schutz für seiınen Freund Wıdersacher, denen die-
SCr n seiıner Lebensweise verhafßt WAar. Darauthin nahm Otto den
wıderstrebenden Wolfgang 1n die kaiserliche Kanzlei auf, die damals VO' Kölner Erz-
ischof Brun, einem Bruder des Kaısers, geleitet wurde. Brun, ftromm un! hochgebil-
det, gleichermafßen Staatsmann un: Bischof, verkörpert den Typus des geistlichen
Reichsfürsten der ottonıschen eıt  M uch W ar die Erneuerung 1M Geıist der
monastıschen Reform eifrig bemüht. Wolfgang konnte sıch iın dieser eıt umftassende
Kenntnis iın den Bereichen der Politik, der Verwaltung, überhaupt iın der Verwaltung
einer größeren Einheıt erwerben. Dıes kam ıhm spater ohl ZUSTatten, Wenn auch

der notwendigen Betriebsamkeit der grofßen Kanzleı weni1g Gefallen fand In diesen
Onaten CWahn Wolfgangs Entschludfß, fortan als Mönch leben, entscheidende
Gestalt. Als Erzbischof Brun ıhm eiınen Bischotsstuhl anbietet, lehnt wıederum ab
Er bleibt einıge eıt beim Erzbischof un wırd dann autf eıgene Bıtten hın treundlich
entlassen 4a

Wolfgang kehrte zunächst ın seıne Heımat zurück und wurde VO  - den Seinen
freundlich aufgenommen. Seıne Eltern befanden sıch ın dieser eıt Mıtte der sechzi-
SCI Jahre noch Leben; s1e wünschten, dafß bei iıhnen bliebe. och Jjetzt machte
Wolfgang radıkal mıiıt dem Vorhaben n  ’ sıch 4aus allem Getriebe der Welt zurück-
zuziehen und seın Leben rückhaltlos Gott weıhen. Er verteılte seın Eıgentum
seınen Verwandten un! Wul'd€ Mönch Bezeichnenderweise Lrat nıcht ın das reiche,
blühende Inselkloster Reichenau eın, sondern ”  Cn der strengeren Regel“ iın das
einsam gelegene Kloster Einsiedeln. In dieser eıt stand der Engländer Gregor als Abt
dem Kloster VOT. Mıt diesem Abt begann offensichtlich die stärkere Formung Eınsıe-
delns 1m Geilst der lothringischen Retorm. In FEinsiedeln wirkte Wolfgang als Lehrer
der Klosterschule, bald beträchtlichem Zulauf auch aus benachbarten Klö-
stern““. Dıies zeıgt, dafß sıch Wolfgang auch ın dieser Strengsten eıt seıines Lebens
nıcht dem Dıiıenst Nächsten ZzZugunsten privater Heılıgung verschlossen hat

Bischof Ulrich VO  - Augsburg weılte öfters als (Jast ın Eıinsiedeln. Er lernte den
hochbegabten, ernsten Mönch Wolfgang, der seın schwäbischer Landsmann WAarl,

J. Fleckenstein, Dıie Hotkapelle der deutschen Könige I1 (Schriften der Monumenta (Ger-
manıae hıstorıica 1 Stuttgarrt 1966; Ders., Brun I) Erzbischot VO:  - Köln, in: LM. IL, 1983,
/53—/55; Engels, Der Reichsbischot (wıe Anm 18); Schiefter, Der ottonısche Reichsepis-
kog zwıschen Könıgtum und Adel, 1n: Frühmuttelalterliche Studien 23 291-—-301

a Otloh C 529
Otloh „propter artıorem regulae dıscıplınam“. 530 Arnold: „Js prımum iınter

CAanON1COS Sıve clericos laudabılem Castam duxerat vitam, eın artiorıbus regulis ınplıcarı es1-
derans, ın Suevıa apud coen1bitas, quı Solıtarı9monachus professus est  “ Ebda 556
O. Rıngholz, Der hl. Wolfgang und das Benediktinerstiftt Einsiedeln, 1n Mehler, Der heilige
Wolfgang (Festschrift 65—68; Keller, Kloster Einsiedeln 1M ottonıschen Schwaben,
Freiburg M Br 1964; K.Bugmann, Der Mönch Wolfgang, 1 Studien un! Mitteilungen Zur
Geschichte des Benediktiner-Ordens (1967) 9—-2/; Klose, St Wolfgang als Mönch und die
Einführung der Gorzer Retorm ın Bayern, 1n ; Beıträge ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg

(1972) 61—88; Gilomen-Schenkel, Eınsıedeln, 1nN: LM 11L, 1986, 3—1
Otloh 10 530



schätzen un erteıilte ıhm die Priesterweıihe Auftf die persönliche Verbundenheit IMI1L
Bischof Ulrich könnte der Versuch Wolfgangs zurückgehen, den Ungarn, die
955 bei Augsburg vernichtend geschlagen worden das Christentum verbrei-
ten Dahıinter stand aber ohl auch das alte aszetische Ideal der Glaubensverkündi-
Sgung ternen Land be1 wılden Volk der Tod als Glaubenszeuge die höch-
STE Oorm christlicher Lebenserfüllung für den mıiıttelalterlichen Menschen, durchaus

Bereich des Möglıchen WAar Die Missionsfahrt Wolfgangs den Ungarn, nNnter-
Oommen MTL Erlaubnis SC1NC5 Abtes 1ST die eıt 971/72 anzusetizen In der zweıten
Hältte des zehnten Jahrhunderts emühte I1a  - sıch VO  $ deutscher WIC VO  - ungarı-
scher Seıte gelegentlich friedliche Nachbarschaft Die sroße Politik S1NS dabe; MMI1L
dem Ziel der Christianisierung and Hand: denn 1Ur wenn die Eingliederung der
Ungarn ı die Christenheit gelang, War die Wiederaufnahme der trüheren Raubzüge
auszuschalten. Andererseıits konnten sıch die Ungarn selbst, die 1U  — die renzen
ihrer Macht überdeutlich ertahren hatten, ur durch die Annahme des Christen-
glaubens drohende Unterwerfungskriege iıhrer christlichen Nachbarn stärker
sıchern

Wolfgangs Mıiıssıionsversuc bei den Ungarn konnte unmıttelbar nıchts erreichen
Es ehlten ohl auch die unterläfßlichen Voraussetzungen, namentlich die Kenntnis
der Sprache der Sıtten un! Gebräuche VOT allem tehlte der polıtische Rückhalt ohne
den jede mittelalterliche Mıssıon Zur Erfolglosigkeit verurteiılt blieb Dennoch wurde
Wolfgangs Ungarnmıissıon richtungweisend tfür die Zukunft Wolfgang hat dieses
Anliegen SC1IHNCT reiıten Mannesjahre als Bischof VO  3 Regensburg N1g VELrSCSSCIL,
WIC zweıhundert Jahre VOTr ıhm Wınftrith Bonuitfatius die Friesenmission SCLIHNCT frühen
Wirksamkeit auf dem europäıischen Festland. Wolfgangs Schülerin Gisela, die Toch-
ter des Bayernherzogs Heınriıch des Zänkers, wurde dıe Gemahlın Stephans der Heılı-
SCNH, des ersten christlichen Königs der Ungarn.

Wıe Wolfgangs Missionsftahrt otfensichtlich vorbereitet Wal, auch
das mangelnde Eiınvernehmen MI1ItL dem Bischof VO Passau un! dem Erzbischoft
VO  . Salzburg, dıe SEIT Jahrhunderten dıe östlıch angrenzenden Gebiete der Heıiden-
schaft als ıhr Missionsgebiet betrachtet haben Darüber War beispielsweise schon

neunten Jahrhundert ZU harten usammensto{(ß der bayerischen Bischöftfe MIiIt
dem byzantınıschen Slawenmissionar Methodius gekommen.  —1 _ 38  W A Bischof Pıligrım
VO Passau rief den remden Mıssıonar Wolfgang sich ®® ZEIQTLE sıch aber ı kurzem

37 Otloh ı1 530 Die Priesterweihe and zwıschen 964 und 9/)2 Weitlauft
Bischot Ulrich VO  - Augsburg (1993) 129

38 Arnold: INO:  um 19({08)  - monachum deserens 11111110 secundum apostolum Kor
S11 INal0Tra aemuları Carısmafta CUDICNS PCI Alamannıam devenit exul Oorıcum

orıentalem partem C humıilı pertendens predicandı gratia Pannonıiae ET confinıa
quUua PCI Piligrinum Patavıensem CPISCODUM PlaCc, decuit humanıtatiıs aAb C1-

u ftovetur officıo Apud QUCIN rogatus et 1US5US MansıtkL alıquot diebus hoc ceriera

prudenti n  9 QqUaC prohibitus SIT aAb adducenda ad Deum Pannonı:orum
Quo omMmMoOoratıi0n1s tempore ıdem CPDISCODUS Optıme USUus, utpote qUuıl erat adprime erudiıtus
BCNECIEC nobilissımus hoc quod apostolus dicıt Joh Probate 51 Deo SUNT,
clandestina et manıtesta divinı SECTVIL11 observatiıone assıdua SAaCTraC Sscrıpturae ındagatione
probavıt, Uunc qUuCm Susceperat 110  - CSSC,sed stabılem tiıde] domesticum.“

556 — Otlohc I5 abbatiıs Sull liıcentia mO:  um, NOn monachum dese-
recNs PCI Alemannıam devenıt exul Noricum orıentalem plagam CU humlıilı

PCISCNS, praedicandı gratia Pannonıuine confinia Ubıiı CU)l veiterum fructices
CITOTUMM eXLırpare sterıles squalentium cordiumo euangelıco lıgone proscindere Irugem-



VO dessen Persönlichkeıt sehr beeindruckt, da{fß Wolft ang dem Kaıser empfahl,
als September 972 Bischof Miıchael VO Regensburg” gyestorben WTr

Wolfgang als Bischof von Regensburg
ach dem Zeugnis der Quellen gng die Inıtiatıve, den Mönch Wolfgang auf den

Regensburger Bischofsstuhl bringen, VO mächtigen Bischof Pılıgrım VO Pas-
Sau aus; wurde hıerın unterstutzt VO  3 eiınem Markgrafen, gewiß dem Markgraten
Burchard der Ostmark, der zugleich als Burggraf iın Regensburg erscheint4: Eın rofßs-
teıl der Ostmark gehörte ZU Passauer Sprengel. Dem Markgraten WaTr gewifß daran
gelegen, 1in Regensburg eıiınen ıhm genehmen Bischot wıssen. och auch das Vor-
dringen der monastischen Reformgedanken wird mitgespielt haben Pıligrım VO  5 Pas-
SAau und Erzbischof Friedrich VO  — Salzburg, beide ;ohl der hochadeligen Arıbonen-
sippe” zugehörig, haben sıch der Erneuerungsbewegung iın steiıgendem aße aufge-
schlossen gezeigt, WwW1e spater auch ıhr Verhalten ZU Kloster Niederaltaich und se1-
NC großen Retormabt Gotthard“* beweist. Dıie entscheidende Empfehlung Wolf-

den Kaıser kam 4UuS$S dem Zusammenwirken Pılıgrıms und Burchards. ach
45dem Zeugnis Arnolds VO':  - St mmeram vermochte der Markgraf viel beim Kaıser

Bemerkenswert 1St auch der anfängliche Einspruch der Räte Pıligrims den
99 un unbekannten“ Mann Wolfgang, da doch Bewerber A4US alten vornehmen
Geschlechtern vorhanden seien *. Boten Pıliıgrıms un Burchards schlugen Otto IL.,
dem kaiserlichen Mıtregenten seınes Vaters, Wolfgang als künftigen Bischoft V
(Otto LE, der damals miıt seiınem Vater Franktfurt Hof hielt, erklärte sıch miıt Wolt-
Bang einverstanden, wIıes die anderen Bewerber zurück un! schickte ıne Gesandt-
cchaft nach Regensburg, damıt Wolfgang nach dem Kirchenbrauch als Bischof gC-
wählt un! dann mMıiıt seinem Wıllen oder seınen Wıllen nach Frankfurt geleitet
werde, der Kaıser Weihnachten feiern gedachte4:

Dıie Gesandtschaft traf Wolfgang noch bei Bischof Pılıgrım Man geleitete den
Mönch nach Regensburg, Klerus un! olk 11U  — einmütıig Wolfgang ZU Bischof

qu«cC tıde1 insemiınare frustra laboraret, Pılıgrımo Patavıense pontifice ab incepto FTEVOCALUS est
Dolebat enım ıdem pontifex, Lantum colonum 1ın sulcıs sterilibus expendere aborem

Cumque ab re  - omnıque humanıtatıs studıio0 suscıperetur, apud ıllum rogatus COIMN-

morabatur alıquot diebus.“ »30s
Janner 348; Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg I’ Regensburg 1989, 47

40 Arnold: 5565 Otloh Ebda 531
Zu Pıligrim: ThK'509; LM VI, 1993 Zurstraßen).

47 7u Burchard: Lechner, Beıträge Zur Genealogıe der alteren Öösterreichischen Markgra-
fen, In: Miıtteilungen des Instituts für österreichische Geschichtsforschung 7 (1963) 246—280,
bes K.Reıindel, 1n Handbuch der bayerischen Geschichte. Hsg M. Spindler, I“
München 1981, 297{£.; LM IL: 1983, 940 Schmid).

43 Diepolder, Dıie Herkuntt der Arıbonen, In Zeitschritt tür bayerische Landesgeschichte
77 / 4—1 1 ‚ LM I’ 1980, 9729 (W. Störmer).

Wıe Anm
45

35 * Unde P' precıum CENSCO, qUO mıttam ad marchi0ocomitem, CU1US consılıo multa
solet tacere iımperator 557

46 Arnold: »55 * quıdam respondentes dixerunt: Quı] fier1 OTESL, ut iste PaupcI 1gNOtus ad
honorem accedat tantı ep1scopatus, CU) 1am alıquae altı sangulnıs hunc apud ımperato-
rem predi1s et pecunıa COMPECNSANTES sıbı temptaverıint acquırere?“, Ebd 557 Ebenso Otloh
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erwählten. Um Weihnachten 972 erhielt Wolfgang Frankturt die königliıche Inve-
stitur. Dıie anwesenden Bıschöte hatten ıhn für würdig befunden, un! Wolfgang,der noch einmal Berufung auf seınen Mönchsgehorsam widerstreben wollte,
SCWaNN durch ıne Predigt die Herzen aller Von Frankturt kehrte Wolfgang nach
Regensburg zurück. Man holte ıhn feierlich eın un!: geleitete ıhn zunächst nach
St Emmeram, der Grabstätte des heiligen Biıschotfs un:! Martyrers mmeram un! der
Regensburger Biıschöfe: dann wurde Jubelgesängen ın der Kathedralkirche
des heiligen Petrus empfangen, nach kırchlichem Brauch neben dem Altar intronisiert
un! nach einıgen Tagen, noch 1MmM Januar 9/3, VO  3 Erzbischot Friedrich VO' Salzburgun: dessen Suffraganen ZU Bischof geweiht4ber WwWwel Jahrzehnte hat 1U  . Wolfgang das ausgedehnte Bıstum Regensburg mıt
Tatkraft un! Umsicht iın schwieriger eıt geleıtet. „Deserens monasteri1um, 110  -
monachum“ das Mönchsheim hatte verlassen, nıcht das Mönchtum, wI1e Arnold
un:! Otrtloh hervorheben“?. uch außerlich wollte Wolfgang das eintache Gewand
nıcht ablegen X Wıchtiger wurde, dafß CIy, ertüllt VO Ideal der monastıschen Erneue-
FunNngs, 1U  — als Bischof der lothringischen Retorm ın Bayern ZU Sıeg verhalf>! Und
diese monastıische Reform wurde ımmer mehr eıner Erneuerungsbewegung der
SaANZCHN abendländischen Kırche.

Wıe seıne Vorgänger WAar Wolfgang zunächst Bischof VO Regensburg un! Abt des
Großklosters St mmeram iın eiıner Person. Diese Personalunion mochte ın der frü-
hen eıt sınnvoll und ohl auch notwendig SCWESCH se1n. Im Lauf der eıt
begreiflicherweise ımmer wieder Streitigkeiten daraus erwachsen, da auch die Güter
des Domstiftes t. Peter MIt denen des heiligen mMmmeram sıch vermengten. Das
klösterliche Leben ın St. Emmeram hatte Schaden B  OMMCN. Der Mönch Arnold
klagt, die Bischöte hätten ‚War SCn der zeıtlichen Vorteıle den Abtstitel geführt,
aber nıcht die Pflichten der bte ertüllt. Dıie Mönche versorgten sıch weıtgehend sel-
ber Dıie Alteren tırugen einene Hemden, wenn sS1e solche erhalten konnten, die Jünge-
ICn wollene. Die alteren Mönche bewohnten Zellen un geheizte Gemüächer, die
Jüngeren ıhnenZÜberwachung zugeteıltHioch nahmen die Mönche die meılst
spärlichen Mahlzeiten gemeinsam e1in. Sıe aßen auch Vögel. Im allgemeinen vollzogsıch das mönchiısche Leben ın St. Emmeram nach den gelockerten Gewohnheiten,

Arnold: 5 * CU] hıs quı mı1ssı princıpe tetendit 1ın occıdentales Baioarıae.
Cumque TV ad Regınam Cıvitatem [Regensburg]; clerus populus, secundum

ecclesiastıcum unanımıter episcopalı facta electione, ad ımperatorem CU) miıserunt CU)
unıversalı legatione. Qua clementer9 beato lro ab ep1sCOp1s probato, sermoöone 1ın
presentia COTUMmM ab 1DSO sapıenter prolato, imperı1alıs CU) potentl1a PCI pediam pastora-
lem honorem e1 dedıt pontificalem; statımque ut SUu1 STCSCIM domiıinıcum 1lı cCommısıt,
10O: CU: Parvo comitatu ad Ratiısbonam Ceu remisıt. Ubıi CU) multorum tideli tavorabili SUS-

cıperetur OCCUFSU, prımum beato Emmerammo humiulıter presentavıt, deinde PCI sıngulaRatısbonae monaster1a SAnNnCLOrum petut sulffragla, nOv1ıssıme CcTO solemni tacta preparatıone SCu

processione, ad sanctı Petrı1 ecclesiam aCccessıit. In Q UaIn CU) cantıcıs laeticıae exultationis OÖOCe
introductus, qu INOTEC pontificum altare intronizatus, clero populo pastorIı
commendatur, CCHNON Friderico archiepiscopo ıllıus suffraganeis POSt aliquot 1€es 1ın er-
dotem apostolicum ıbıdem consecratur.“ 557
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WIC S1C damals den königlichen Klöstern galten Wolfgang empfand den zertahrenen
Betrieb schmerzlıcher, da die Regelstrenge un gleichzeitig die Geisteskultur
Eıinsiedelns gewohnt WAar Er erkannte rasch da{fß der Biıschof nıcht gleichzeitig Abt

großen Osters SC11I1 konnte Deshalb rennte schon den Anfängen SC1INCT
biıischöflichen egıerung beide Würden Dem Kloster vab schon 974 99- geistlichen
Angelegenheiten“ dem Mönch Ramwold VO St Maxımın Trier CISCNCN
Vorstand, anfänglıch als Propst, Jahr 975 als Abt uch die Güter wurden abge-
grenzt”1es War C1M hochherziger,, der Sache dienlicher Entschlufß® Der Streit
treilich die rechtliche Stellung des Klosters dem Bischof gegenüber brach Spater

wieder auf
Abt Ramwold zählte die siebzig Jahre, als nach Regensburg eruten wurde,

stand aber noch starker Lebenskraft Eın Vierteljahrhundert hat dieser tüchtige
Mönch St mMmMmMeram geleitet un: das Kloster Geilst bester benediktinischer Tradı-
tiONen geistlichen un kulturellen Höhepunkt entgegengeführt der
schönsten Blütezeit seiner mehr als tausendjährigen Geschichte. Vornehmlıich VO

St mnmeram 4U5 entstanden NECUC Strahlungspunkte der monastıiıschen Retorm ı den
Klöstern Tegernsee, Nıederaltaich und Münsterschwarzach ”

Das Für und Wiıder der Aufstellung CISCHNCH Abtes ı St IMmMmMeram un der
Güterabgrenzung hat Arnold ı SC1NECINMN recht anschaulichen Bericht festgehalten ”.
„Über solches Vorgehen CIN1SC der Miıtpriester un Ratgeber des Bischots
ungehalten und Sagten: Warum entziehst du I1T und deinen Priestern die Güter, die

St mMmmeram gehören? Viele sınd deines Lobes voll doch hierin loben S1C dich
nıcht sondern tadeln dich Mache Gebrauch VO dem Amt des Bischofs un des
Abtes, WIC deine organger tun gewohnt bıs auf den heutigen Tag, da-
MIiIt ıhnen der Nutzen Ertragnısse (die eigentliıch den Mönchen alleın hätten
zugutekommen sollen) nıcht entgehe Voll der Weısheıt entgegnete ıhnen Wolfgang
Ich schime mich nıcht, Wenn INan mich ungeschickt und törıcht nın SCH Gott
Ihr aber sollt WI1SSCH, da{fß ich 1990808 nıemals 1ine ast auferlegen werde, die ich nıcht
tragen kann, nämlıch den bischöflichen Namen und den Abtes Es 1ST hın-
reichend für Bischoft MIiItL aller Wachsamkeit sCIMN Hırtenamt verwalten; aber
auch für Abt IST mühsam SCNUS, wenngleich höchst fruchtbringend, tür das
eıl der Brüder SOrgen un: nach jeder Hinsıcht die Geschätte SC1INCS Klosters guL

verwalten. Übrigens, weıfter einzugehen auf das, W as ıhr I1L117 vorgestellt habt,
die Csuüter des heiligen Emmeram, VO  3 denen iıhr Sagtl, dafß iıch S1IC leichthin vergeude,
diese will ich nıcht verlorengehen lassen, sondern iıch ll SIC für den, welchem S1C

geschenkt worden sınd un:! für den Gebrauch der Diener (sottes un! für uUNscTCMN
bischöflichen S1ıtz jeder Weıse bewahren un! erhalten Es verhält sıch also die Sache
Banz anders als ıhr denkt Ich tfürchte OS  ’ WIT werden kaum der göttlichen Strate
entgehen, da WILE VO  3 den Gütern der Heılıgen die mehreren und besseren unserem
IDienst bestimmt N  n aber, CZWUNSCH, überwunden durch die Gerechtigkeit L11U!T

das Geringere gelassen haben ihnen die als Freunde Christı durch ıhren Gottesdienst
be1 Tag und bei Nacht dem Herrn näherstehen, die ıhn loben SC1NECIN Heıligen
Darauf NtIiwOrtetL JENC, die solche Verhandlungen hatten Wahrlich du
hast Gott Barmherzigkeit und Gerechtigkeit SCDI1CSCH dem Menschlichen hast du
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gebührend das Göttliche VOrSCZOSCH, die alte Gewohnheit iın nutzbringender Weıse
geändert. Was bleibt uns selber anderes übrig, als SCn (sott se1l Dank! So se1 es!  “

Wıe schon ın TIrıer geübt, emühte sıch Wolfgang auch in Regensburg die Wıe-
derherstellung der vıta canon1ıca der Kathedrale. Unter seiınem orgänger, Bıschof
Miıchael, War die Regel Bischof Chrodegangs VO  3 Metz beı den Regensburger Kanon1i1-
kern iın Verftfall geraten. Bischoft Wolfgang restitulerte s1e > Die Kanoniker mußten
wieder gemeınsam wohnen, und schlafen, das vorgeschriebene Stillschweigeneinhalten, und s1e sollten I11UT den vorgesehenen Zeıten das Haus verlassen. nde-
rerseıts Sorgte der Bischof aber gut für dıe leiblichen Bedürfnisse seiner Kleriker. Dıie
Jüngeren mufßten tleißig studıeren, wobel Wolfgang selbst den ortgang überwachte,
die Alteren eifrig beten un:! geistlicher Lesung obliegen

Persönliche Vorteıile, Machtdenken und Einküntte stellte Bıschot Wolfgang auch
bel der Lösung des böhmischen Missionsgebietes A4US der Jurisdiktion des Bischofs
VO Regensburg zurück. Dıie Christianisierung der slawischen Völkerschaften Böh-
iInNnenNns un! Mährens WAar ohne Z weıtel VO' Bayern AUSSCHANSCH, wobe1l die Mıssıon
ohl VO  $ Anfang direkt VO Regensburg A4US ntie  men wurde. Regensburg,
seiıne Bischöte un das Domkloster bıldeten schon 1M neuntfen Jahrhundert eınen der
Mittelpunkte der Slawenmission. Dıie Strahlungskraft St mmerams reichte
über Prag un! Neutra (ın der heutigen Slowake:ı) hınaus bis Krakau un Kıjew. Dıie
Unterstellung Böhmens die geistliche Leitung des Bıschotfs VO  - Regensburg
beginnt ohl 1mM ausgehenden neuntfen Jahrhundert; 1mM zehnten Jahrhundert 1St S1e
sıcher bezeugt9 egen vielerle1 Wıderstände, nıcht zuletzt VO  - seıten seıner Kanon1i1-

Zu Chrodegang VO Metz (T 766) und ZuUur Kanonikerretorm: LM I1 —1
Oexle); Heım, Chorherren-Retormen 1M Früh- un! Hochmittelalter, in: Münchener heo-
lo%ısche Zeitschriftt 46 (1995) Heft
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bes Rıchter, Dıie böhmischen Länder 1M Früh- un! Hochmiuttelalter (D 165—-34/7); Herr-
INann, Zur frühmittelalterlichen Regensburger Mıssıon ın Böhmen, 1N ; Verhandlungen des Hısto-
rischen ereıns tür Oberpfalz und Regensburg 101 961) 175-1 89; Graus, Dıie Entstehung der
mıittelalterlichen Staaten iın Miıtteleuropa, 1n: Hıstorica 10 (Prag 5—65; Ders., Böhmen
zwischen Bayern un!: Sachsen. Zur böhmischen Kirchengeschichte des 10. Jahrhunderts, ebd
(1969) 5—42; J. Kadlec, Auft dem Weg ZU Prager Bıstum, 1n: F. Zagıba (HMg.),; Geschichte
der ÖOst- un! Westkirche 1ın ıhren wechselseitigen Beziehungen, Wiıesbaden 196/, 29—45;

Schwaiger Staber (I19.) Regensburg und Böhmen. Festschrift ZUr!r Tausendjahrfeier des
Regierungsantrıtts Bischof Wolfgangs VO Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag

Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg 6 9 Regensburg 1972 darın: J. Staber,
Regensburg und Böhmen bıs 870 S 1—16); Ders., Dıie Missıonierung Böhmens durch die
Bischöfe un! das Domkloster VO:  — Regensburg (5:29=37)s E. Herrmann, Bıschot uto VO:

Regensburg45S 17-=28); Hılsch, Der Biıschot VO Prag und das Reich ın sächsischer
Zeıt, 1n: Deutsches Archıv 78 (1972) 1—41; F. Seibt (Hg.), Bohemia IBEN Christentum 1ın
Böhmen 9/3-1973, Düsseldort 19/74; Maı, Regensburg als Ausgangspunkt der Christianisıie-
rung Böhmenss, 1N ; Schrittenreihe des Regensburger Usteuropaıinstituts (1973) 9—21: Hem-
merle, Mıssıon un! Klöster der bayerischen Benediktiner ın Böhmen, 1n ; Tausend Jahre Biıstum
Prag 9/3-1973, München 1974, 52-—-69; Krumphanzlovä, Dıie Regensburger Mıssıon un! der
Sıeg der lateinıschen Kırche 1n Böhmen 1mM Licht archäologischer Quellen, 1n Annales Instıitutiı
Slavicı (1974) 20—41; F. Prinz, Böhmen 1mM mittelalterlichen Europa, München 1984, 62—89
BIc); Tausend Jahre Benediktiner 1ın den Klöstern Brevnov, Braunau und ohr Bearbeıitet VO
Hotmann (Studien und Mitteilungen ZUr Geschichte des Benediktinerordens, Erganzungs-

band), St. Ottiliıen 1993 (mıt reicher Lit.); Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg



ker gab Wolfgang Zustimmung, dafß 973 für das Herzogtum Böhmen Prag
C1inN CISCNCS Bıstum errichtet werden konnte Hınter dieser Neugründung stand der
dringende Wunsch Herzog Boleslavs VO' Böhmen und VOT allem der Wılle Kaılser
(Ittos der Böhmen dem bayerischen Einflu(ß entziehen wollte Als das Werk Z
Ausführung kam, vertafßte Wolfgang dem Bericht Otlohs zufolge den Vertrag
MIi1t CISCHCI and Der Böhmenherzog vergutete dem bischöflichen Stuhl Regens-
burg den erlıttenen Einkommensverlust durch Schenkung mehrerer (Cjüter der
Gegend VO Pılsen, darunter Könıgswart und Wolteneck Die polıtısche Absıcht des
alsers Böhmen A4aUusSs dem bayerischen FEinflußbereich lösen wırd auch darın siıcht-
bar, dafß der Sachse Tiethmar ZU ersten Bischof VO'  3 Prag bestellt un! VO Maınzer
Erzbischof Kupert 976 geweiht wurde LDDas NCUEC Bıstum wurde nıcht, WIC kırch-
lıchem Brauch be1 Ausgliederungen entsprochen hätte, der Kırchenproviınz Salzburg
zugeteılt, sondern der Maınzer Kırchenprovinz Der Erzbischof VO: Maınz sollte
adurch auch für die Einbufßen entschädigt werden, die durch die Errichtung des
Erzbistums Magdeburg Osten erlitten hatte

Dıie Zustimmung Bischoft Wolfgangs ZUr Errichtung des Bıstums Prag
schwerer, WEeNNn InNnan das Verhalten anderer Bischöte dieser eıt Ühnlichen Fällen
vergleicht Man denke 1Ur die schier endlosen Streitigkeiten die Errichtung der
Kırchenproviınz Magdeburg gleichen zehnten Jahrhundert ange Jahrzehnte
hatte vornehmlıic die Regensburger Kırche christlichen Glauben un: christliche Kul-
tur den böhmischen Landen verbreitet, MI1TL viel Mühen und Getahren Jetzt entließ
Bischof Wolfgang die erstarkte SÖhmische Kirche A4US geistlichem Verantwortungs-
bewufßtsein 4aUusS sCINCTr Obhut Seıne Haltung spiegelt sich trefflich den schönen
Worten, gesprochen gleichsam ZU Geleıt für das ı Bıstum: „Wır sehen ı Bo-
den ıN} Landes UE kostbare Perle verborgen, die WIT nıicht, ohne Nsere Schätze

opfern, können. Deshalb höret: Gern opfere ich mich selbst un! das

53 58 Biıschöfe, önche Kaıser (Geschichte des Christentums Bd 1994 WIC Anm 4 9
895 897

58 Otloh Inter studıa videtur pandendum, quıd tamulus De1l egerıt
UD Poemorum Haec NamMquc«c SCNS NOVIiTter PpCI christianam imbuta tıdem, sacrılega
ıdola, Iıcet tepide, abjecıt sed quomodo catholicam EXEQUeETELUF relıg10nem, UON1aIN Carult

Pastorc PFOFSUS 19NOFaViLl At medius (Otto CaCcSarl, divinae cultor PTaCcCIDUUS reliıg10n1s glor10s0
uce Heinr1iıco cCeterısque tidelibus est interpellatus, ut quod apud gentem ©  9 Pro
Domunı regalı pOtestate perageret Talıbus ıgıtur petitionıbus CacCcsar lıbenter
praebuit Sed qUOM1AMM Poemia PTFOVINCIA sub Ratısponensıs ecclesiae parrochıa CXTITLT, PCragsil
NO DOTUIL, 151 1DS1US Aantıstlıitıs praes1d10 nde ICX, legatiıone ad CPISCODUM, EILL,
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modo Cacsarı CONVENIeNS redderet FESPONSUM Illıs petUd0N1 talı unanımıter
consıliantıbus, diıxıt Pretiosam 1gıCur margarıtam sub praedictae latentem PTFOVINCIaAC COMN-

C}  , q U am 111 vendıtarum Omparatıone NO ACQULFMINUS Ideoque audıte qUaC 1C0O
Ecce CHO INCAqUC lıbenter iımpendo, ut ıbi domus Domuinı PCI corroboratam scılıcet
eccles1am stabıliatur Haec CISO ONSCHSUTUIIN Caesarı remandavıt Cumque tem-

PUS peragendi1 concambı] ‚9 tavıt alacrıtate, ut 1DSC privilegium cComponere'
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Meınige auf, damıt dort die Kırche erstarke Ul'ld das Haus des Herrn testen Boden
gewıinne

Dıi1e NSCH Beziehungen zwıschen Regensburg un: Böhmen erhellen auch 4UusS dyna-
stischen Verbindungen dieser Jahre Herzog Boleslav I eıner der frömmsten re-
myslıden, vermählte sıch in zweıter Ehe miıt der Prinzessin Hemma, die möglıcher-
weıse bayerischer Herkuntft WAarl; se1ın Sohn Ulrich wurde bayerischen Herzogshof
ın Regensburg CrZOSCH, ebenso Miılada, ıne Schwester Bolelavs IL., die 973 autf dem
Hradschin in Prag eın Benediktinerkloster gründete. Um die Mıtte des zehnten Jahr-
hunderts schon hatte I1a Strachkwas, den Neftfen Wenzels des Heılıgen, nach
St. Emmeram ZuUur Erziehung gegeben, Bruder Christian hieß 989 reiste
Strachkwas mıiıt Erlaubnis seınes Abtes Ramwold nach Böhmen, seınen Bruder
und seıne Shmische Heımat wiederzusehen. In dieser eıt WAar Adalbert Bischof VO

Prag; als 997 abdankte, wurde Bruder Christian auf den Prager Bischotsstuhl CI -
hoben Um Weihe und Investitur erhalten, ging nach Deutschland, starb aber
Schlagfludß Maınz 61

Dıie Missıonierung der Regensburger Kırche ın Böhmen, vollzogen hauptsächlich
1ın den drei Menschenaltern VO3 895 bıs 973 gehört den größten Leistungen
der bayerischen Kırche 1mM trühen Mittelalter. Sıe steht würdig neben dem Christiani-
sıerungswerk Salzburgs ın Kärnten, Passaus ın Nıederösterreich und Ungarn, re1-
SINSS 1mM Gebiet der östlıchen Alpen.

FEın Schrittsteller des elften Jahrhunderts preıst Regensburg eiınmal als Zzweıtes
Athen, die Studien blühen un dıe wahre Philosophie überreiche Frucht trägt®,
Mıt Bischof Wolfgang un: dem betfreundeten Abt Ramwold entfaltete sıch reli-
Z71ÖSES und kulturelles Leben Das noch enthaltene Bıbliotheksverzeichnis VO  3 St Em-
meram® zeıgt die NZ' Breıte zeıtgenössıschen Wıssens, VO  - der Theologie bıs ZUFr
Medizın un: Mathematik, ZUr Pädagogik un! Geschichtsschreibung. Wolfgang 1e1
1mM Kloster eiınen Bibliothekssaal bauen; über den Eıngang sSetzte die Worte, die
ohl VO  - ıhm selber SLaMM: „lusserat aediculam mandrıta Lupambulus istam“
Dieses Gebäude wurde aufWolfgangs Weıisung errichtet) Dıie Emmeramer Schreib-
schule blühte auf, Buchmalerei un Goldschmiedekunst brachten herrliche Werke
hervor. Zu vielen hochstehenden Klöstern bestanden IcpC Bezıehungen. Das Reform-
kloster St mmmeram wurde ıne Ptlanzschule vieler hervorragender Männer iın Kır-
che und Staat. Wolfgangs Lieblingsschüler Tagıno wurde Erzbischot VO  - Magdeburg,
OppO Erzbischof VO Trıer, Boso Bischof VO Merseburg, Balderich Bıschoft VO'  e}
Lüttich. Mönche VO  $ St. Emmeram wurden als bte nach t. Peter in Salzburg
gerufen, nach Benediktbeuern, Weltenburg un: Seeon, auf die Bischotsstühle VO  -

Hıldesheim, Meißen und Köln Aus St mmeram kam schließlich Wılhelm VO  - Hır-
Sau, der ıne NECUC mächtige Welle monastıscher Retorm einleıtete, un: selbst die
große Abte!1 Cluny erbat spater den Emmeramer Mönch Ulrich als Abt

60 tIo 538
61 Janner 381; Anm

„Ratisbona ere secunda Athene, qU! studi11s tlorıda, sed verlor1ıs philosophiae fructibus
cumulata.“ Holzer 1 E 125

Adbreviıatıo lıbrorum Emmerammı, QqUaC tempore Ramuoldi abbatis facta est Abge-
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Aus dem Regensburger Bildungskreis Bischof Wolfgang un!: das mnmerams-
kloster gingen auch zahlreiche bedeutende Laıen hervor, der Spiıtze Herzog Heın-
rich VO  3 Bayern, der spatere heılıge Kaıser Heinrich IL dann dessen Geschwister
Bruno, der spatere Bischof VO  - Augsburg, Brigida, spatere Abtissin VO  - Niıedermün-
sSter 1ın Regensburg, un!' Gisela, dıe Gemahlın Öönıg Stephans VO  ; Ungarn. Weniger
erfolgreich als dıe Retormen ın St Immeram un! be1 der Domegeıstlichkeit erwıesen
sıch Ühnliche Bemühungen die beiden adelıgen Kanonissenstifte der Stadt Regens-
burg, Niedermünster und Obermünster. Der Bischof gründete 1U  — eın ene-
diıktinerinnenkloster „Mittelmünster“ der Regensburger Kırche St. Paul. Dıiese
regeltreuen Nonnen sollten den Kanonissen eın TOMMES Vorbild geben. och hıelt
das exemplarische Leben be1 St Paul nıcht auf die Dauer d} die Nonnen tolgten viel-
mehr dem Beispiel der Stiftsfrauen

Zu den selbstverständlichen Pflichten eınes Reichsbischotfs gehörte der Dıiıenst
Reich Die Bischöte mu{ften nıcht NUuUr dem königlichen Heerbann folgen; Bayern lıtt
ın dieser eıt wiederholt schwer den Zerwürtnissen der königlichen Sippe“” Kaı-
SCT Otto hatte das Herzogtum Bayern seınem Bruder Heıinrich übertragen, der sıch

ıh auflehnte, dann dessen Sohn Heinrich (dem Zänker). Dieser plante mıiıt
Unterstützung des Bischots Abraham VO':  ; Freising ıne Verschwörung se1-
1C  a kaiserlichen Vetter Otto I1 ach Aufdeckung des Planes wurden Herzog un!
Bischot verbannt. Aber Heinrich der Zänker konnte tlıehen und unternahm 1U  -

eınen blutigen Autfstand. Mıt Ausnahme Abrahams VO'  3 Freising hielten alle bayer1-
schen Bischöte Kaıser OttoI der 1mM Julı 976 Regensburg eroberte. BischofWolt-
gang VO  — Regensburg floh iın dieser eıt(auf regensburgische Besıtzungen
Abersee 1m Salzkammergut, das bischöfliche Kloster Mondsee. Wolfgang retor-
mierte diese Abte1i Seın Autenthalt bot offensichtlich den historiıschen Kern der spate-
ren, VO  - bunten Legenden umrankten Verehrung des Heıilıgen Abersee, der 1U  —

ZU St.-Wolfgang-See wurde. Von Mondsee 4aus$s bereiste Wolfgang die Guüter des
bischöflichen Stuhles ın der Ostmark, der Erlauf, die durch die Ungarnkriege
schwer gelıtten hatten. Er bemühte sich ıne NCUC Besiedlung der entvölkerten
Gebiete und ıhre wirtschaftliche Hebung. Wahrscheinlich gehen auch einıge
Kirchen der alten Ostmark auf Wolfgang zurück6

Im Jahr 978 $tindet sıch Bischoft Wolfgang 1mM Heer Kaıser Ottos IL: als diıeser König
LotharvonWestfrankenbekriegt. Als beimRückzug WoligangsAbteilunganderhoch-
geschwollenen Aısne iın hohe Getahr geriet, VO  — den nachdrängenden Westfranken
gefangen werden, gab Bischoft Wolfgang eın Beispiel seıner Kühnheiıt. Er rief nach
dem Bericht Otlohs den Namen des Herrn Al vyab seınem Rofß die Sporen und sturzte
sıch 1ın die reißende Flut Ile seıne Gefolgsleute rachte sıcher über den Fluß O'

751 (Reg.); Ratısbona Sacra. Das Bıstum Regensburg 1mM Miıttelalter. Ausstellung anläfßßlich des
1250)jähriıgen Jubiläums der kanonischen Errichtung des Bıstums Regensburg durch Boniftatıus
7391989 Hg VO P. Morsbach (Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg, Diözesan-
I1NUSCUIN Regensburg, Kataloge und Schriften, Bd 6 > München - Zürich bes 178188

Otloh SI Janner 306-—402
6/ ber die polıtıschen Verhältnisse sıehe Reindel, in Spindler IZ 289—324
68 Zıibermayr, St. Wolfgang Abersee, Horn 1961 Zinnhobler, Der historische Kern

der Wolfgang-Legende, 1nN: Oberösterreichische Heimatblätter 71 (1967) 85—87; Ders., Wıe alt
1sSt die Kırche VO St. Wolfgang Abersee?, 1: Mitteilungen des Oberösterreichischen Lan-
desarchıvs 163—169; Ders., Der heilıge Wolfgang und Österreich, In: Beıträge Zur

Geschichte des Bıstums Regensburg (1972) 5—10
69 Otloh 539



WEeIl Jahre spater folgte Wolfgang dem Aufgebot des alsers 711 unglücklichen
Italıenzug; endete 1mM Juli 90987 ın der turchtbaren Nıederlage des deutschen Heeres
in Unteritalıien. 1ewelılt Wolfgang persönlich diesem Unternehmen in Calabrien
teilnahm, ob LLUTr se1ın befohlenes Kontingent Reıtern un: Knechten stellte, 1St
nıcht sıcher auszumachen. Die Zahlen des Heeresaufgebotes diesem Italienzug Ze1-
SCI1L, Ww1e wichtig die geistlichen Fürsten für das Reich ZCH: S1e stellten 1504 Mann
gegenüber dem Aufgebot der LaJıen VO  . eLIwa 600 Mann. Dıieses Aufgebot VO  - 9851
kann auch eınen ungefährlichen Eindruck der damalıgen Wıiırtschattskraft un! Le1i-
stungsfähigkeit der Reichsbistümer und Reichsstifte vermuiıtteln: Maınz hatte 100 Pan-
zerreıter stellen, Köln ebensoviele, Trier und Salzburg Je /O; die Bıstümer Strafßs-
burg und Augsburg Je 100, Regensburg /Ü, Würzburg, Lüttich und Verdun Je 60,
Worms, Eıchstätt, Konstanz, Chur un: Freising Je 40, Speyer, Toul un:! Siben (Brı-
xen) Je 20, Cambrai Von den Grofßabteien hatten stellen Fulda un die Reichen-

Je Panzerreıter, Weißenburg 1mM Elsafß und Lorsch Je 0, Hersfeld, Prüm, EIl-
WaNsSCH un! St Gallen Je 40, Kempten 30, Murbach ZÜ, Stablo und Inden (Korneli-
munster) INnm! Panzerreiter ”®. Als Otto I1 1mM Sommer 083 Verona
Reichstag hıelt, erscheint Wolfgang wiıieder in der Umgebung des alsers. Hıer wurde
der unmündıge Sohn des Kaıisers, Otto LIL Y ZU Önıg gewählt. Schon Dezem-
ber dieses Jahres starb der Kaıser ın Rom, erst achtundzwanzig Jahre alt /1

ach dem frühen Tod (Jttos 11 wurde der Bayernherzog Heıinrich (der Zänker) AUS
neuerlicher Gefangenschaft entlassen. Sotfort verfolgte wıeder seıne alten ehrgei1zi-
SCH Pläne Er bemächtigte sıch des könıglichen Kındes Otto L11 Damıt WAar der Kaıse-
rinwıtwe Theophanu die Vormundschaft entrıssen. Dıesmal standen dıe bayerischenBischöfte auf seıten des aufrührerischen Herzogs, nıcht 1Ur Abraham VO  3 Freising,sondern auch Wolfgang VO  a Regensburg und Albuin VO Brixen. Der Auftfstand brach
ZUSaMMCN, Heıinrich unterwart sıch un! wurde erneut mıiıt dem Herzogtum Bayernelehnt. Zu seıner Umwandlung ın einen frıedfertigen Fürsten Mag Wolfgang, der
Bischof seiner Residenzstadt Regensburg un: Erzieher seıner Kınder, wesentlich be1-

haben
Der sıch selber aszetisch Strenge, in allen bischöflichen Verpflichtungenhöchst gewıssenhafte Bischofsmönch WAarTr gütıg alle Not Im Hungerjahr 98 /

half grofßzügig mıiıt Brotgetreide A4AUS dem bischöflichen Kornkasten/
Auf einer Fahrt nach Pöchlarn, den ausgedehnten Besıtzungen des bischöflichen

Stuhles ın der Ostmark, ereılte den eLtw2 sıebzigjährigen Bischof der Tod Arnold
VO St. Emmeram berichtet, der Bischof habe seın Ende kommen sehen und sıch
christlich darauf vorbereıtet. Er verteılte auf der Fahrt reiches Almosen. Wolfgangwollte in Pupping bei Linz, sıch ıne Kapelle des VO  3 ıhm hochverehrten hei-
lıgen Otmar befand, den Tod erwarten Man rachte den Sterbenden ın das Kırchlein
VOTr den Altar des heiligen Utmar, WwW1e wünschte. Als aus der Bewulßistlosigkeıiterwachte und noch eiınmal eın wenı12g Kraft SCWAaNN, SetLizte sıch auf und leistete die

Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands 111
Janner 389—-392: LM  > VI Struve).72 Otloh berichtet 28 VO'  — eifrıger Predigttätigkeit Wolfgangs, obwohl „impeditior1s lın-

guae” SCWESCH se1l Arnold (MG 558) und Otrtloh (C —ß rühmen Wolfgangs seelsorg-lıchen Fıter und seiıne Mildtätigkeit über das Bıstum hın
73 Otloh 537

565 Staber, DiIie etzten Tage des hl Wolfgang in der Darstellung Arnolds
VO  3 St Emmeram, 1N * Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (1972) 8O—94



Confessio, der Bischof betete mıiıt seıner Umgebung 1abwechselnd das Contftiteor
miıt den anschliefßenden Bıtten Vergebung der Sünden (Miıseratur); diese orm
wird VO Sterben des selıgen Abtes Ramwold austührlicher berichtet. Man hatte dem
Bischot das Orarıum umgelegt. Wolfgang richtete noch einmal seın Wort seiıne
Begleiter und empfing dann die Sterbesakramente. Leute der Umgegend hatten sıch
dazu 1ım Kırchlein versammelt. Als 11U  — die Dıiıener Wolfgangs alle außer den Familia-
ren AUS$S der Kırche weısen wollten, verbot ıhnen dies der Bischof MIıt dem Hınwelıils auf
das TINC Sterben des Herrn Kreuz VOT aller ugen Er 1e16% sıch auf den Boden
legen und verschied, tromm und gottergeben, WwW1€ gelebt hatte. Es WAar 31 kto-
ber 994, eiınem Mıttwoch. Seıin Freund raftArıbo un: Erzbischof Hartwich
VO Salzburg geleiteten den Leichnam die Donau hinauf nach Regensburg. Hıer
Wurde der ote ın der Kathedrale des heilıgen Petrus empfangen. Man hıelt die Got-
tesdienste und bahrte ıhn iın der nahen Stephanskirche auf, angetan mıt den ıschöf-
lichen Gewändern. cht Tage nach dem Tod wurde Wolfgang WwI1e seın organger ın
der Kırche des heiligen mMmmeram beigesetzt, 1mM Ostteıl der Basilika . Dıie Stelle
der ursprünglichen Beisetzung 1st 1mM vorderen Teil des südlıchen Seitenschiffes bıs
heute durch eın Platte und eın Hochgrab des Spätmuittelalters gekennzeichnet. Die
Bodenplatte tragt die Inschriftt: Prımo hic Sanctus Woltfgangus fuıt tumulatus.

75 Arnold: 35 * 1ussıt 1ın N NOV1ISSIMO, ut tidelibus ın oratorıum portaretur et Nie altare
beatı Otmarı deponeretur. uod CUu! tactum S alıquantulum infirmitate convalescens,
resedit; et Orarıum accıpıens PCI contessiıonem prımum explavıt. Dein quı aderant Pro fıde, SPC

carıtate sSatıs utiliter luculenter commonefacıens, COS sıbı COmMM1SSOS et nıhilomi-
11US obıtum SUUuUMM CU) intımı1s SUSpPIr11S Deo et sanctıs e1Ius commendavıt: SICQUE, vlatıco SUumMPpTtO,
humo humiuiliavıt. und aedıtul S1vVve cubicuları1 eicere temptabant unıvyersos de ecclesia,
exceptis tamılıarıbus ıbı IMNOTEC commanentıbus. Quos VIr Deı prohibuit, dicens: Reserate
Ostla, sınıte, qu! hıc INaneT C velınt, adesse resolutionı NOSIrae Non enım NOS, quı
mortales, erubescere ebemus 1S1 malıs operibus, CU) mortis debitum necessarı10 exsolver1-
IMNUus quandoquıdem Christus, quı nıhıl mortı ebebat, terme nudus morı NO erubuit ın

Pro gener1s humanı salute. Aspicıat quisque ın nOSTra, quod arcat Caveat 1ın Sua Deus
miserer1 dıgnetur mihı miısero peccatorIı mortem Ul11lCc patıent1, cCu1que a timıde humı1-
lıter aspıclent. Haec CU) dixıisset, reverenterexpiıravıt. Mox advenit archiep1scopus bonae IMEINO-

rıae Hartwiıcus U rbo quıdam, NMUMMECTO tidelium fidelissımus, viroque De1 iınter 1a1CcC0S
Carıssımus. Hos qUOqUC Ilo, preterita spiırıtu predoctus venerabilis presul oltf-
Bangus, InnNOtult quibusdam, POSL longa sılentia, et corporI1s relaxata molestıia, terrens,
S1C subıto inquıiens: Mundate domum, pPurgate atrıa, hodıe venıent Onı hospites. Et ut credatis
mıhı, qula erumı dico, hoc vobis T1ıt sıgnum (OTIC INECO:! Navıs, in qua terebantur Oona domuin1ı
artwiıcı archipontificıs Arboni optimı COmlıt1s naufragıumu lacturam ın Danubıiıo PCI-

eSLT; sed PCI misericordiam De homines salvı tactı SUNT, 1DS1 domuinı I110 POSLT obıtum
ILLICUM vobıs erunt adventurı1. u1d multa? Completis hıs quacC dicta SUNT beato Woltfgango,
COTDUS e1us comıtatum ab archıep1scopo populo tideliıum COp10S0 est religi0se translatum,
CCNON die transıtu ıllıus septimo ın C1viıtatem Ratiısbonam allatum. Ubi CU) presul beatus apud
SancLium Petrum SuSCCPTLUS, vigılıarum m1issarumque celebrationıbus Deo, CUu1 amulaba-
Cur, toret commendatus, 1n basılıca beatı Stephanı prothomartırıs, vivens preceperat, pontıifi-
calıbus infulıs, ın quıibus CO  us erat, induebatur, 1uxta hoc quod scrıptum es Induam
mutator1ıs. Ibı, audivi quodam presbytero sCcCHNC rel1210s0, quı CU paramentıis amıicıiebat,
ad manıtestandum tantı pontific1s merıtum NO tantum dor malus aberat, sed et1am bonus ade-
rat Tunc CU) reverentla sustollentes COrPUuS beatı virl, transportabant iıllud ad eccle-
s1am Christi martırıs Emmeramm!1, CU1US honorem, dum vixerat, intımo affectu S  C STU-

dio colebat. Qua m1issarum solemn11s exequ1arum otticıus rıte peractis, OCLAava luce pridıe
Kalendarum Novembrıum, ın quibus lle excessıit de medio, magnıfice honoritice sepultus est

australı basılicae sanctı FEmmerammı1.“ 564



Zum Nachfolger Wolfgangs wurde 1in Regensburg nach dem Wunsch des verstior-
benen Bischots un 1mM Vertrauen auf ıne Zusage Kaıser (Ottos IIL der Priester
Tagıno gewählt. Dıieser War Wolfgangs vertirauter SchülerZ Wolfgang hatte iıhn Zu
Priester geweıht. och der Kaıser bestätigte diese Wahl nıcht un SEIZTIE 11U seınen
Kaplan Gebhard als Bischof ın Regensburg eın. Tagıno tammte aus edlem Geschlecht
in der Gegend VO Regensburg. Kaıser Heıinrich II rachte ıhn 004 auf den CIZ-
bischöflichen Stuhl VO Magdeburgf

Anfänge der Verehrung und päpstliche Kanonısatıon
Die Mönche Arnold un! Otloh VO St mMmmeram schildern iın ıhren Autzeichnun-

gCnh Bischof Wolfgang als einen heilıgen Mann. Zum Bıld des mıittelalterlichen Heılıi-
gCn gehört neben dem heiligen Leben 1m Verstand der eıt untrennbar das Wunder,
gewirkt schon Lebzeiten des Heiligen oder doch durch vertrauensvolle Anrufungnach dem Tod, besten durch Wallfahrt seınem rab Otloh beschreibt das pr1-
vate Leben Wolfgangs als das Bild eınes exemplarischen Mönches der Obser-
Vanz Mıt gröfßter Gewissenhaftigkeit kommt den bischöflichen Verpflichtungennach. Otloh weiß auch VO'  5 einıgen wunderbaren Begebenheiten aus dem Leben des
Bischofs berichten.

Da versucht der Teutel einmal, die Predigt des Bıschots in Regensburg storen,
un! wırd besiegt ”?. Ebenso erweılst sıch die Herzenskenntnis un: Wundermacht
Wolfgangs einem Dıenstmann, der während eiıner Bıschotsmesse ın der Paulskirche

Regensburg respektlos denkt, dafür mıiıt Krankheit bestraft un! durch Wolfganggeheilt wırd 8 Dem Mönch Wolfgang erscheint der heilige Otmar un! enthüllt ıhm
Zukünfti
erscheint

6S WwI1e auch Wolfgang selbst mıt prophetischer abe ausgezeichnet
Eınem Boten, der eiınes Abends iın der Umgebung VO  3 Alteglofsheim die

Fırmung für den nächsten Tag ankündigen soll, 1St das Pferd gestohlen worden: fin-
det eın wunderbares Pferd, das ıhn den bischöflichen Auftrag rechtzeıitig austühren
läßt ®> uch der glückliche Übergang über die Hochwasser der Aısne, als Bischof
Wolfgang seıne VO' nachrückenden Feınd bedrängte Schar 4115 rettende ter bringenmufß, erscheint als WunderS Eın unwillı;ı Kleriker ertährt iın Stratfe un Heilungseiınen ugen Wolfgangs Wundermacht Der Biıschof heilt Frauen, die VO bösen
Geılst geplagt werdenö Im Sommer weılt Bischof Wolfgang eiınmal mıt seınem VeOI-
Tauten Vicedominus Tagıno, dem spateren Erzbischof VO Magdeburg, 1m Kloster

540
Otloh praecıpue sanctı 1rı Wolfkang: tamıliaritate fungebatur.“
Janner 420—423 Zu Tagıno: LThK 1 X“ 1273

/8 Schwaiger, Der Heılige 1ın der Welt des trühen Mittelalters, 1n: Beıiträge Zur Geschichte
des Bıstums Regensburg (1973) 27—-40
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Weltenburg. Da geht eın schreckliches Gewıitter niıeder, un:! eın Blıtz spaltet die
Mauer. Ne Anwesenden halten Tagıno schon für LOLT oder dem Tod nahe. LDa
ergreift der Bischot seıne and un! richtet ıhn auf8 Aus dem Bıstum Fichstätt bıttet
eın kranker Mann, der schon lange nıchts mehr kann, Bischot Wolfgang
Hılte Wolfgang schickt dem Kranken durch einen vertrauenswürdıgen Priester den
Leib des Herrn. ach dessen Empfang wiırd der Leidende bald gesund 5

AIl diese Berichte, die sıch im allgemeinen durch Nüchternheıt auszeichnen, gehö-
IC  - gewiß den Topo1, den angıge Merkmalen eınes Heiligenlebens des trühen Mıt-
telalters. ber dies MU: keineswegs ihre Unglaubwürdigkeıit ın jedem Fall beweılsen.
Mehrere der genannten Wunderberichte sind SOTSSaM mMiıt Namen der Personen, Ort-
lıchkeiten und durch nähere Umstände gekennzeichnet, da{fß s1e durchaus glaub-
würdig erscheinen. Und gerade die frühen Aufzeichnungen über Wolfgang beweisen,
da{fß dieser Mönch und Bischot seiıner eıt den FEindruck eınes vorbildlichen Christen-
lebens hinterlassen hat Dıieses Christenleben tand seınen Ausklang ın eiınem INann-

haften christlichen Sterben, das Arnold VO  } St mMmmeram sehr 1:  ‚u un: auch 1ın den
Eiınzelheıiten glaubwürdig beschreibt8

Arnold und Otloh wıssen VO  3 einıgen Wunderheilungen Wolfgangsgrab
berichten. Keın Zweıtel, da{fß die Anrufung des TrOoOomMMeEeN Bischofs bald nach seiınem
Tod einsetzte, da{fß seın rab VO'  3 Hiıltesuchenden aufgesucht wurde. Arnold kann
aber doch NUuUr dreıA Otloh ınsgesamt 1Ur tünt konkrete Beispiele VO' Wunderheilun-
gCHh aufführen. Man spurt, Otloh hätte CII mehr geNaANNT, aber gerade dies spricht
wiıeder für seıne Gewissenhaftigkeit ”'.

In Pupping tindet eın Kranker Heilung, als Inan ıhn dem Platz des Otmarkiırch-
leins ausstreckt, Wolfgang gestorben 1ISt Eın Verbrecher wiırd VO' seınen Eısen-
rıngen, die beiden Armen tragt, befreıt: eınen der quälenden Rınge konnte

den zweıten Wolft aNng>S-durch die Verdienste des heiliıgen Adalbert loswerden,
grab ” FEın Blinder findet rab des Heıilıgen seın Augenlicht wieder ıne
schwer leidene rau dort Gesundung ”, ebenso eın kranker Mann Aaus Ravenna, der

Wolfgangsgrab betet?®. Stärker ausgeschmückt erscheint be1 Otloh die Vısıon
König Heıinrichs, des spateren alsers Heinrich (Da der SIC.  h 1mM Iraum Wolt-
gangsgrab sah und der Kirchenwand daneben die Worte las Ost SE Der König
habe dies als Ankündigung seınes Todes „nach sechs“ Tagen, sechs Monaten, sechs
Jahren betrachtet un! habe nach sechs Jahren VO: apst die Kaiserkrone empfan-
SCH

Otloh
Otloh
Arnold 11 564; Anm U,

C  C  9 Arnold I1 26—-29 55 565
91 „Post elıcem sanctı praesulis Woltkangı plurımas virtutes sıgna Ostendere

dignabatur gratia divına PCr ıllum;uquaedam, neglegentia eit oblivione facıente, ad cCogn1-
tiıonem NOSTIram mınıme ervenerunt, quaedam Cr relatıone $idel:ı Comperta,o,

lıcare temptabımus Otloh
Otloh
Otloh 43
Arnold IL 2 9 Otloh 43

95 Arnold I1 2 , Otloh
Arnold 11 28; tIo 45
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Aus dıesen Berichten geht hervor, daß INnan in Regensburg War Bıschof Wolfgangals heiligen Mannn ansah, da{fß Leute hilfesuchend seınem rab beteten, da{ß aber
ganz offensichtlich keine Verehrung gröfßeren Umfangs entstand, dafß auch die UuUumu-
lus-Wallfahrt beschränkt blieb

Dıie Heıilıgsprechung (Kanonisatıon) als Rechtsakt, der dıe Verehrung begründet,hat sıch erst 1mM Frühmiuttelalter entwickelt. Sıe stand zunächst den Biıschöten un:
Partikularsynoden Dıie geschichtlich beglaubigte päpstliche Kanonisatıon
War die Heılı]gsprechung Bischof Ulrichs VO  - Augsburg durch Johannes
51.jJanuar 993 eın Jahr VOT Wolfgangs Tod rst allmählich wurde S1ie ZU papst-lıchen Reservat:;: dieser Anspruch wiırd bel Alexander 11L 1181 schon sıchtbar
un! wurde 1m 13. Jahrhundert geltendes Recht Zugleich begann auch dıe Entwick-
lung des Kanonisationsprozesses, der Urban VIIT (1623—1644) und Benedikt
XIV (1740—1758) seıne grundsätzliche Gestalt gefunden hat Y

Im 11./12. Jahrhundert bestanden die ältere Form der Heıilıgsprechung durch
Bischöfe und Synoden un! dıe CcCuere durch den apst nebeneinander. och kam
dem päpstlichen Rechtsakt In steıgendem alse höhere Bedeutung Z entsprechendder höheren, unıversalen Autorität des Papstes, W as sıch auch für die Verehrung des
Kanonisıerten auswiırken muftte. Das Verfahren besteht darıin, dafß zunächst auf einer
Synode die Heıligkeit geprüft un anerkannt wird;: INan berichtet dazu über die Vıta
un die Mıracula. ach der Anerkennung wiırd der heilige Leib aus dem rab CI -
hoben (elevatıo) und gewöhnlich die NeueEC Stätte seıner Verehrung übertragen(translatıo). Diese kte werden durch den Biıschof vVOrSCHOMMECN. Die Kanonıisatıon
des Bıschots Godehard (Gotthart) VO  - Hıldesheim (1022—1038), zunächst durch den
Bıschot VO Hıldesheim, dann durch apst Innocenz I1 131 1St eın anschauliches

100Beıispiel des Nebeneinanders beider Rechtsformen
Eın Menschenalter nach dem Hınscheiden wurde Biıschof Wolfgang durch die

öchste geistlıche Autorität ın aller orm als Heılıger der Kırche anerkannt. Damals
stand Bischof Gebhard I1I1 der Spitze des Bıstums Regensburg (1036—1060) **Bischof Gebhard WAar durch seıne Mutltter Adelheıid VO Egısheim Halbbruder des

9® Ph. Jaffe-S. Loewenfeld, Regesta Pontificum OmMmanorum (Leipzig 3848;
Bıschof, Dıie Kanonisatıon Biıschof Ulrichs auf der Lateranssynode des Jahres 993, In: Weıtlauff,
Bıschof Ulrich VO'  - Augsburg, 19/-227)2

Benedikt AIV., De SCIVOTUM Deı beatificatione beatorum canonızatıone, vol., Prato
.1842; St Kuttner, La reserve papale du droit de canonısatıon, 1N ; Revue historique de droıt
francais et etranger (Parıs 1938 1/2-228: R. Klauser, Zur Entwicklung des Heılıgspre-chungsverfahrens bıs .11 13. Jahrhundert, 1n: Zeıitschrift der Savıgnystiftung tür Rechtsge-schichte, Kan Abt (1954) — 101: Schwarz, Heiligsprechungen 1m 12. Jahrhundert und
dıe Beweggründe ıhrer Urheber, 1n: Archiv für Kulturgeschichte 43-—62; H. Heinemann,
Heıilıgsprechung un! kırchliche Normen der Heıilıgenverehrung, 11 * Beıinert (Hg.), Dıie Heı-
lıgen heute ehren, Freiburg - Basel - Wien 1983, 81—94; Rıes, Heiliıgenverehrung un! Heılıg-sprechung iın der alten Kırche und 1mM Mittelalter. Zur Entwicklung des Kanonisationsvertah-
rCNs, 1nN: Weıtlauff, Bischoft Ulrich VO  -} Augsburg, 143167

Fellenberg SCn Reinold, Die Verehrung des Heılıgen Gotthard VO:  — Hıldesheim in Kır-
che und Volk, Bonn 19/0, 25-—41; G.Schwaiger, Der heilige Gotthart, Abt VO  -} Nıederaltaich
und Bıschot von Hildesheim, 1N: Bavarıa Sancta. Zeugen christlichen Glaubens 1n Bayern. Her-

geben VO Schwaiger, UL Regensburg 1973, 111-124
F. Janner, Geschichte der Bischöfe VO  3 Regensburg, I! Regensburg 1883, 477-545; Haus-

berger, Geschichte des Bıstums Regensburg 69—-7/3; LM  > V (1989) 1162 Schmid).
2



STSalıerkaisers Konrad I1 102 Oheim Kaıser Heıinrichs 111 un! eın Verwandter PaEeOos Dıiese doppelt günstigen Umstände wufite Nutzen, als apst Leo
A4AUS dem elsässıschen Geschlecht der Graten VO Egisheim un: Dagsburg, Anfang
Oktober 1052 miıt Kaıser Heinrich 111 in Regensburg eintraft. Der apst befand siıch
damals auf seıner drıtten Nordlandreise, die ihn soeben miıt der Friedensvermittlung

104zwiıischen Kaıser Heinrich 111 un! önıg Andreas VO Ungarn beschäftigt hatte
Im Gefolge VO  3 apst un: Kaıser befanden sıch außer Bischof Gebhard VO  - Regens-
burg der Kardinalbischot Humbert VO  - Sılva Candıda Sancta Rufıina), Patriıarch
Domuinikus VO  - Grado, Erzbischof Balduin VO  e} Salzburg, dann die Bischöte Otker
VO Perugıa, Severus VO'  e} Prag und Gebhard VO  5 FEichstätt (der spatere apst Vık-
LOr I Auf seinen Reisen durch Italıen, Deutschland und Frankreich nahm Leo
vielfach Konsekrationen VO  3 Kırchen un Altären SOWIl1e Erhebungen un: Übertra-
sSunscn VO Reliquien VOT In Regensburg estand gewiß der Wunsch, neben dem selit
Jahrhunderten als Martyrer verehrten heilıgen mmeram weıtere anerkannte Heıilige
iın der Bischotsstadt besitzen.

In Gegenwart des alsers und der Kırchentürsten erhob der apst Oktober
1052 den Leib des heilıgen Wolfgang a4us dem bisherigen rab un übertrug iıhn ın die
NCUC rypta dem Westchor der Emmeramskirche. Diese heute noch bestehende
Wolfgangskrypta wurde ın dieser eıt ın edelstem romanıschem Stil errichtet un! VO

105Leo geweıiht Der apst barg die Reliquien 1ın eiınem Holzschreıin, der hınter

102 Heriımannı Aug Chronicon: . tercıus Gebehardus, Counradı imperatorı1s
Adalheide trater“. LF

103 Seppelt, Dıie Vormachtstellung des Papsttums 1m Hochmiuttelalter (Geschichte der
Päpste ILI), München 1956, 11-31; Seppelt/G.Schwaiger, Geschichte der Päpste. Von
den Anfängen bıs ZUT Gegenwart, München 1964, 13/-142: Kempf, 1nN: andDuc. der Kır-
chengeschichte. Hsg . H. Jedın, Freiburg Basel Wıen 1966, 404—41 1 (Quellen Lıt.);
LM Schieffer).

104 E. Steindorff, Jahrbücher des Deutschen Reichs Heinrich IIL., H, Leıipzıg 1881,
181f.; F. Prinz, Kaıser Heıinrich HL: 1N * Hıstorische Zeitschriftt 246 (1988) 529—-548; Ders.,
Grundlagen und Anfänge. Deutschland bıs 1056 (Dıie Neue Deutsche Geschichte, 1 ’ Müuün-
chen 1993“, bes 202-222; LM (1989) 9—720 Struve); Boshof, Die Salıer, Stutt-
gart - Berlın - Köln 1992°, 216

105 Notae Sanctı Emmerammı: „Anno aAb incarnatıone Domuiniı 1052 dompno Papa Leone
NOTNNO et Beldingo luvavensıs ecclesıe archiepiscopo alıısque ep1scop1s, Gebehardo scılıcet Ratıs-
ponensIs aecclesiae antıstıte Severo Pragensıis ecclesiae ep1SCOpoO Hunperto SanciL4Aae Rutfine
ecclesiae presule Otkero Perusıiıne ecclesie ep1scopo Gebehardo, FEistetensıs ecclesiae quı
OStCAa papa ettfectus est ep1scCopo, sımulque patrıarcha Domuinıico Gradensıs ecclesıe presenti-
bus, ımperatore Heıinrıiıco terc10, tumulusst  Salierkaisers Konrad 1I1.!°, Oheim Kaiser Heinrichs III. und ein Verwandter Pa;  ß  3  Leos IX. Diese doppelt günstigen Umstände wußte er zu nutzen, als Papst Leo IX. '°  aus dem elsässischen Geschlecht der Grafen von Egisheim und Dagsburg, Anfang  Oktober 1052 mit Kaiser Heinrich III. in Regensburg eintraf. Der Papst befand sich  damals auf seiner dritten Nordlandreise, die ihn soeben mit der Friedensvermittlung  104  zwischen Kaiser Heinrich III. und König Andreas von Ungarn beschäftigt hatte  .  Im Gefolge von Papst und Kaiser befanden sich außer Bischof Gebhard von Regens-  burg der Kardinalbischof Humbert von Silva Candida (Sancta Rufina), Patriarch  Dominikus von Grado, Erzbischof Balduin von Salzburg, dann die Bischöfe Otker  von Perugia, Severus von Prag und Gebhard von Eichstätt (der spätere Papst Vik-  tor II.). Auf seinen Reisen durch Italien, Deutschland und Frankreich nahm Leo IX.  vielfach Konsekrationen von Kirchen und Altären sowie Erhebungen und Übertra-  gungen von Reliquien vor. In Regensburg bestand gewiß der Wunsch, neben dem seit  Jahrhunderten als Martyrer verehrten heiligen Emmeram weitere anerkannte Heilige  in der Bischofsstadt zu besitzen.  In Gegenwart des Kaisers und der Kirchenfürsten erhob der Papst am 7. Oktober  1052 den Leib des heiligen Wolfgang aus dem bisherigen Grab und übertrug ihn in die  neue Krypta unter dem Westchor der Emmeramskirche. Diese heute noch bestehende  Wolfgangskrypta wurde in dieser Zeit in edelstem romanischem Stil errichtet und von  105  Leo IX. geweiht  . Der Papst barg die Reliquien in einem Holzschrein, der hinter  10 Herimanni Aug. Chronicon: „... tercius Gebehardus, Counradi imperatoris ex matre  Adalheide frater“. MG. SS. V 122.  19 F,X. Seppelt, Die Vormachtstellung des Papsttums im Hochmittelalter (Geschichte der  Päpste III), München 1956, 11-31; F.X. Seppelt/G.Schwaiger, Geschichte der Päpste. Von  den Anfängen bis zur Gegenwart, München 1964, 137-142; F. Kempf, in: Handbuch der Kir-  chengeschichte. Hsg. v. H. Jedin, II/1, Freiburg - Basel- Wien 1966, 404411 (Quellen u. Lit.);  LMA V (1991) 1880f. (R. Schieffer).  19% E, Steindorff, Jahrbücher des Deutschen Reichs unter Heinrich III., II, Leipzig 1881,  181f.; F.Prinz, Kaiser Heinrich III., in: Historische Zeitschrift 246 (1988) 529-548; Ders.,  Grundlagen und Anfänge. Deutschland bis 1056 (Die Neue Deutsche Geschichte, Bd. 1), Mün-  chen 1993?, bes. 202-222; LMA IV (1989) 2039-2041 (T. Struve); E. Boshof, Die Salier, Stutt-  gart - Berlin - Köln 1992?, 92-166.  1065 Notae Sancti Emmerammi: „Anno ab incarnatione Domini 1052. dompno papa Leone  nono et Beldingo Iuvavensis ecclesie archiepiscopo aliisque episcopis, Gebehardo scilicet Ratis-  ponensis aecclesiae antistite et Severo Pragensis ecclesiae episcopo et Hunperto sanctae Rufine  ecclesiae presule et Otkero Perusine ecclesie episcopo et Gebehardo, Eistetensis ecclesiae qui  postea papa effectus est episcopo, simulque patriarcha Dominico Gradensis ecclesie presenti-  bus, et imperatore Heinrico tercio, tumulus ... s.ns. ... translatum corpus sancti Wolfkangi  episcopi ...“. MG. SS. XVII 572. — Der Translationstag ist gesichert durch das Necrologium S.  Emmerammi (aus dem 12. Jh.): „Non. Octobr. Dedicatio novae criptae et translatio sancti Wolf-  kangi.“ Ebda. Im Bistum Regensburg wurde der 7. Okt. später als Translationsfest gefeiert. Jan-  ner I 499. — Auctarium Ekkehardi Altahense: 1052 (Qui papa veniens Ratisponam — sanctum  quoque Wolfkangum, eiusdem urbis episcopum, de tumulo levavit) „presentibus Beldingo Iuva-  vensis ecclesie archiepiscopo et Dominico patriarcha de Venetiis et Gebhardo Ratisponensi,  Hunperto sancte Rufine ecclesie, Otkero Perusine ecclesie, Severo Pragensi, Gebhardo Aurea-  tensi episcopis, presente etiam serenissimo imperatore Heinrico tercio“. MG. SS. XVII 364. —  Annales Admuntenses: 1052. Leo papa veniens Ratisponam ... Sanctum quoque Wolfkangum  eiusdem urbis episcopum de tumulo levavit. MG.SS. IX 575. — Auctarium Garstense: „1052,  Sanctus Wolfkangus a sancto Leone papa translatus est, et in novam criptam repositus.“ MG. SS.  IX 567. — Annales Ratisponenses: „1052. Sanctus Wolfkangus a Leone papa translatus est.“  29s . M‘ translatum U  U: sanctı Wolfkangı
ep1scop1 VII 5772 Der Translationstag 1st gesichert durch das Necrologium
Emmeramm1ı (aus dem „Non Octobr. Dedicatıio crıptae translatıo sanctıolf-
kangı.“ FEbda Im Bıstum Regensburg wurde der Okt spater als Translationstest gefeiert. Jan-
ner 499 Auctarıum Ekkehardı Altahense: 1052 (Quı] Papa venıens Ratısponam SaANCLUmM

qUOqUC Wolfkangum, eiusdem urbıs ep1scopum, de tumulo levavıt) „presentibus Beldingo Iuva-
vens1s ecclesıie archiep1scopo et Domuinıico patrıarcha de Venetils Gebhardo Ratısponensı,
Hunperto Sanctie Ruftfine ecclesıe, Otkero Perusıiıne ecclesie, Severo Pragensı, Gebhardo Aurea-
tens1 ep1scopIs, et1am seren1ssımo ımperatore Heınrico terc10“. VII 364
Annales Admuntenses: 1052 Leo Papa venıens Ratısponam Sanctum QUOQUC Woltfkangum
eiıusdem urbis episcopum de tumulo evavıt. 575 Auctarıum Garstense: „1052
Sanctus Wolfkangus SAaANCILO Leone papa translatus CSL, ın crıptam reposıtus.“

56/ Annales Ratısponenses: „1052 Sanctus Woltkangus Leone Papa translatus est  “



dem Altar der rypta eingeschlossen wurde. Außer den Gebeinen wurden iın diesen
Schrein ıne kleine Platte mMiı1t der Angabe des Namens un: des Sterbetages Bischof
Wolfgangs („Pri Nov Wolfgangus Eps ob 994° ), ıne Bleibulle €eOSs un:! eın
vergoldetes Kreuz gegeben. Dıesen Inhalt ergab ıne Öffnung des alten Reliquien-
schreines, die der Regensburger Bischof Wolfgang I1 VO  - Hausen 1612 iın Gegenwart106VO Zeugen vornahm Dıie Erhebung (elevatıo) un! un! Übertragung (translatıo)
des heılıgen Leibes bedeutete die öffentliche Anerkennung des Kultes. Da der apst
persönlıch die teierliche Handlung vornahm, verlieh der Kanonıisatıon besonderes
Gewicht. Be1 diesem Autenthalt ın Regensburg erhob Leo außerdem noch den
Leib des heiligen Bischofs Erhard, der 700 ın Regensburg gestorben un: ın der
Nıedermünsterkirche beigesetzt worden WAar 107

Dıiese Kırchenteierlichkeiten haben sıch gewißß gröfßter Beteiligung des Volkes
ähnlich glanzvoll ereignet, w1e uns dies VO anderen Heılıgen-Erhebungen eOs
austührlich berichtet berichtet wırd 108 Als der apst 1059 iın Reıms die Reliquien des
Bischots Remigıus, der nach der Überlieferung den ersten Frankenkönig getauft
hatte, erhob, konnte keine Kırche der Stadt die sıch drängenden Volksscharen fassen:
s1e 4UuS$S der ähe un! Ferne zusammengestrOmt, aus Stiädten un! Dörtern:;: InNnan-
che kamen Aaus weıter Entfernung, Aaus der Bretagne un 4UusS Spanıen, selbst aus Eng-
and un! Schottland. Diesen testlichen Tagen in Reıms folgte kaum ıne Woche spater
eın ebenso ergreifendes est in Verdun, Leo Assıstenz der Erzbischöfe
VO Lyon, TIrıier und Besancon die Magdalenenkirche weıhte. Wenige Tage darauf
konsekrierte ın Metz das NCUEC unster St Arnult. ach Andlau 1M Elsafß rief ıhn
die Bıtte der Abtissin Mathıiılde, eiıner Schwester Kaıser Konrads H;: der apst weıhte
die NECUC Klosterkirche und übertrug hierher den Leıb der Kaıserin Rıchardıs, die das
Kloster gestiftet hatte. och viele andere Bischofsstädte un! Klöster hat Leo auf
seınen Reısen aufgesucht. Am Dezember 1049 konsekrierte auch die Kırche des
Klosters Heilig-Kreuz ın Donauwörth. Als der apst 21 und Oktober 050
in seıner Bischofsstadt Toul die Reliquien Bischoft Gerhards erhob, konnte die Stadt

VII 584 FEkkehardı Chronicon unıversale: 1052 Imperator ıterum Panno-
nıam petit, inacte redit, habens ın cComıtatu Brunonem apostolıcae sedıs presulem. „Qui1
Papa venıens Ratısponam, SancLum quUOquUC Wolfkangum, eiıusdem urbiıs ep1scopum, de
tumulo evavıt.“ VI 196 Ebenso der Annalısta 5aXo, ebda 689 Adalberti ıta Heın-
F1iC1 I1 Imperatoris: > * praesul apostolicus, invıtante Heıinrico imperatore, Teutonicas
adıens, Ratısponam venıt, SANCLUMq UE Wolfgangum, eiıusdem urbis ep1scopum, de tumolo leva-
VIt Annales Sanctı Rudberti Salısburgenses: „1052 Sanctus Wolfgangus ep1ISCOPUS Leone
papa canonızatur.“ 55 173 Annales Altahenses majJores: „1052dem Altar der Krypta eingeschlossen wurde. Außer den Gebeinen wurden in diesen  Schrein eine kleine Platte mit der Angabe des Namens und des Sterbetages Bischof  Wolfgangs („Pri. kl. Nov. Wolfgangus Eps. ob. 994“), eine Bleibulle Leos IX. und ein  vergoldetes Kreuz gegeben. Diesen Inhalt ergab eine Öffnung des alten Reliquien-  schreines, die der Regensburger Bischof Wolfgang II. von Hausen 1612 in Gegenwart  106  von Zeugen vornahm  . Die Erhebung (elevatio) und und Übertragung (translatio)  des heiligen Leibes bedeutete die öffentliche Anerkennung des Kultes. Daß der Papst  persönlich die feierliche Handlung vornahm, verlieh der Kanonisation besonderes  Gewicht. Bei diesem Aufenthalt in Regensburg erhob Leo IX. außerdem noch den  Leib des heiligen Bischofs Erhard, der um 700 in Regensburg gestorben und in der  Niedermünsterkirche beigesetzt worden war  107.  Diese Kirchenfeierlichkeiten haben sich gewiß unter größter Beteiligung des Volkes  ähnlich glanzvoll ereignet, wie uns dies von anderen Heiligen-Erhebungen Leos IX.  ausführlich berichtet berichtet wird'®. Als der Papst 1059 in Reims die Reliquien des  Bischofs Remigius, der nach der Überlieferung den ersten Frankenkönig getauft  hatte, erhob, konnte keine Kirche der Stadt die sich drängenden Volksscharen fassen:  sie waren aus der Nähe und Ferne zusammengeströmt, aus Städten und Dörfern; man-  che kamen aus weiter Entfernung, aus der Bretagne und aus Spanien, selbst aus Eng-  land und Schottland. Diesen festlichen Tagen in Reims folgte kaum eine Woche später  ein ebenso ergreifendes Fest in Verdun, wo Leo IX. unter Assistenz der Erzbischöfe  von Lyon, Trier und Besancon die Magdalenenkirche weihte. Wenige Tage darauf  konsekrierte er in Metz das neue Münster St. Arnulf. Nach Andlau im Elsaß rief ihn  die Bitte der Äbtissin Mathilde, einer Schwester Kaiser Konrads II.; der Papst weihte  die neue Klosterkirche und übertrug hierher den Leib der Kaiserin Richardis, die das  Kloster gestiftet hatte. Noch viele andere Bischofsstädte und Klöster hat Leo IX. auf  seinen Reisen aufgesucht. Am 3. Dezember 1049 konsekrierte er auch die Kirche des  Klosters Heilig-Kreuz in Donauwörth. Als der Papst am 21. und 22. Oktober 1050  in seiner Bischofsstadt Toul die Reliquien Bischof Gerhards erhob, konnte die Stadt  MG. SS. XVII 584. — Ekkehardi Chronicon universale: A.D. 1052. Imperator iterum Panno-  niam petit, et inacte redit, habens secum in comitatu Brunonem apostolicae sedis presulem. „Qui  papa veniens Ratisponam,  sanctum quoque Wolfkangum, eiusdem urbis episcopum, de  tumulo levavit.“ MG. SS. VI 196. Ebenso der Annalista Saxo, ebda. 689. — Adalberti vita Hein-  rici II. Imperatoris: „... praesul apostolicus, invitante Heinrico imperatore, Teutonicas partes  adiens, Ratisponam venit, sanctumque Wolfgangum, eiusdem urbis episcopum, de tumolo leva-  vit“, — Annales Sancti Rudberti Salisburgenses: „1052. Sanctus Wolfgangus episcopus a Leone  papa canonizatur.“ MG. SS. IX 773. — Annales Altahenses majores: „1052 ... Radasponam  autem veniens papa cum imperatore exaltationem sanctarum reliquiarum, ut decuit, celebravit,  hoc est Wolfgangi et Erhardi episcoporum urbis praedictae.“ MG. SS. XX 806.  1% Janner I 499f., 525-533 (Protokoll der 2. Erhebung, durch Bischof Wolfgang II. von  Hausen); G. Jacob, Grab und Krypta und die vier Erhebungen des Leibes St. Wolfgangs, in: J. B.  Mehler, Der heilige Wolfgang, Bischof von Regensburg, Historische Festschrift, Regensburg  1894, 100-115.  197 Annales Althahenses maiores. MG. SS. XX 806 (s. Anmerkung 105). — Über den hl. Er-  hard, dessen ursprüngliches Grab bei den Ausgrabungen der sechziger Jahre aufgefunden  wurde: P. Mai, Der heilige Bischof Erhard, in: Bavaria Sancta. Herausgegeben von G. Schwai-  ger, II, Regensburg 1971, 32-51; Ders., Der heilige Erhard, Bischof von Regensburg, in: Bei-  träge zur Geschichte des Bistums Regensburg 23/24 (1989/90) 38-52; LMA III (1986) 2138f.  (A. Schmid). — Die Unglaubwürdigkeit der Prüfung und Anerkennung der St. Emmeramer Reli-  quien des hl. Dionysius durch Leo IX. ist bereits durch Janner I 533545 klar erwiesen.  1® Beispiele (mit Quellen) bei A. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, III, 602-618.  30Radasponam

venıens Papa CU) iımperatore exaltatıonem SanctLarum relıquiarum, decuit, celebravit,
hoc est Wolfgangi Erhardı ep1scoporum urbis praedictae.“ S06

106 Janner 499{., 525—533 (Protokoll der Erhebung, durch Bischof Wolfgang 11 VO

Hausen); G. Jacob, rab und Krypta und die Jer Erhebungen des Leibes St Wolfgangs, 1:
Mehler, Der heilıge Wolfgang, Biıschot VO: Regensburg, Hıstorische Festschrift, Regensburg
1894, 100—-115

107 Annales Althahenses malores. 806 (s Anmerkung 105) Über den hl Er-
hard, dessen ursprünglıches rab bei den Ausgrabungen der sechziger Jahre aufgefunden
wurde P. Maı, Der heilıge Bıschof Erhard, in: Bavarıa Sancta. Herausgegeben VO  ; Schwali-
SCI, i Regensburg 1971, 32-51; Ders., Der heilıge Erhard, Bıschot VO Regensburg, ın: Beı1i-
trage Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (1989/90) 38—52; LM  > 111 (1986)

Schmid) Dıie Unglaubwürdigkeit der Prüfung und Anerkennung der St Emmeramer elı-
quıen des hl Dıionysıius durch Leo 1st bereits durch Janner I 533—545 klar erwıesen.

108 Beispiele (mıt Quellen bei Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, I1L, 602—-618



die Volksmenge nıcht tassen, die herbeigeströmt WAar, den heiligen Gerhard un:
nıcht mınder den aps ehren. Leo wählte für die kırchliche Haupthandlung dıe
Nacht; glaubte s1e n des gewaltigen Andranges besten vollzıehen
können. Ahnlich werden auch die kirchlichen Festtage in Regensburg 1m Oktober
1052 glanzvoll verlauten se1in. Von Regensburg reiste der apst weıter nach Bamberg,

dort das Gedächtnis seınes Vorgängers Clemens 11., Bischoft Suidgers VO  a Bam-
berg, ehren 1097

Die vielen Kirchenfeierlichkeıiten, Kiırchenkonsekrationen, Reliquienerhebungen
und Translationen, Synoden päpstlicher Leitung ın Deutschland, Frankreich
und Italıen, Predigten des Papstes, seıne Friedensvermittlungen all diese viele FEın-
zelhandlungen übten ıne gewaltige Wirkung. Leo hat die christliche
Welt daran gewöhnt, dafß der apst regılert. Unermüdlich eilte VO  - Synode
Synode. Beı seınen dreı Reısen über die Alpen 1st der Nachfolger des Apostelfürsten
dem Volk sıchtbar Vor ugen gestanden. Durch die prächtigen Kirchenteste un: auch
durch seıne Predigten verstand das Volk überall begeistern. Durch diesen oröfß-
ten der deutschen Papste, der dıe Erneuerung der aNZCH Kırche mıiıt höchstem Eiıter
betrieb, 1STt das Papsttum auch weıt VO'  3 Rom entternt eıner greifbaren, ertahrbaren
Größe geworden. LeoO rachte durch seın rastloses Wırken die unıversale Bedeu-
tung des Papsttums dem SaAaNZCH Abendland Zu lebendigen Bewulßtsein. FEr blieb
dabei ın Ng Verbindung mMiıt seınem kaiserlichen Schutzherrn. Kaıser Heın-
rich 111 repräsentiert eın starkes Kaısertums, das sıch seıner relig1ösen Verantwortung
voll bewufit Ist; Leo das mMı1t kaiserlicher Hılte gerettete, erneuerte Papsttum.
och 1Sst die Harmonıie der „beiden Häupter der Christenheit“ ungetrübt. So sınd
gerade die Kirchenfeste anläßlich des dritten un! etzten Autenhaltes €eOs nörd-
ıch der Alpen, auch die Feierlichkeiten ın Regensburg, eınes der etzten ungetrübten
Biılder des usammenwirkens der beiden höchsten Gewalten. Und doch tallen noch ın
den Pontitikat €eOS die ersten Anzeıchen dafür, dafß der Stuhl Petrı nıcht auf die
Dauer wı1ıe ıne kaiserliche Eigenkirche behandelt werden konnte.

Legende UN Verehrung des heiligen Wolfgang seıt dem Spätmaittelalter
Im Jahr 1612 suchte Abt Woltfgang Selender VO' Taunau in Böhmen seın ehe-

eınesmaliges Proteßkloster St mmeram auf Er SEeLIzZiE sıch hıer durch die Stiftunö
uCNH, kostbaren Marmoraltarsın der Wolfgangskrypta eın bleibendes Denkmal 9 Bei

109 Fur den 18 Oktober 1052 1st die Anwesenheit LeOs und Heinrichs 111 ın Bamberg
bezeugt. Jaffe-Loewenteld, Reg Pont. Rom 47283 Adalberti ıta Heınricı I1 Imperatorıs

15 802—-804 Die Erinnerung die Reıise Leos erhielt sıch drei Kırchen
des Bıstums Regensburg durch alle Jahrhunderte bıs Zzur Gegenwart, festgehalten schon iın der
Matrıiıkel des Erzdechanten Gedeon Forster VO 1665 Kapelle 55 Simon1s et Judae 1ın der Stadt
Regensburg („Bemeıinte Capelln hat LeoO w1ıe S. Wolfgang erhebt NNO 1052 selbsten
geweihet“); Filialkirche St. Michael Kager, Pfarrei Kneıting („Tradıtio est hanc tilialem 1n
Kager Leonem ın transıtu Norimbergam CXPOTrreCTLa INAanu benedixisse“); Kapelle Kreuz
1m Bruckdorf, Ptarrei Sıinzıng („Traditio est capellam ın Pruckhdort angelos praedica-
tiıone Leoni1ıs 1 quı nobilı domino locı ın transıtu Pro consecratiıone requisıtus fuerat, 1NSC-

crasse”). Heım, Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg VO

re 1665 (Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg, Beiband 3 > Regensburg 1990, 11,
16, 18

110 J. Zeschick, Abt Wolfgang Selender VO: Prossowiıtz OSB FEın Lebensbild für die katho-
lische Erneuerung ın Bayern un! Böhmen, 1n : Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regens-
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der Entfernung des hölzernen Altarautbaues fand Ian dıe hölzerne Tumba des Heılıi-
SCH 1mM Ganzen noch gul erhalten un! mıt eisernen Bändern beschlagen. Es tand sıch
auch ıne Urkunde über ıne Altarweıihe, die der Regensburger Weıhbischoft Theodo-
rich 111 1470 VOrTSCHOMIMECN hatte. Im Aprıl un! Maı 1613 tand oröfßter Feıerlich-
keit dıe Weıiıhe des Wolfgangsaltars un! die neuerliche Translatıon des Heıligen112Dıi1e Hauptteıier Maı hıelt BischofWolfgang VO  —$ Hausen persönlıch. Für
die noch guL erhaltenen Reliquien hatte der Bischoft drei NECUC Schreine unterschied-
lıcher Gröfße un! Kostbarkeit anfertigen lassen 115 Seıt 1613 ruhten die gröfßten Relıi-
quıen iın einem Zınnsarg dem Hauptaltar der rypta Die dritte Erhebung un!
Prüfung der Gebeine des heiligen Wolfgang fand Bischof Franz Xaver VO
Schwähl Dezember 1839 als 111a das elfhundertjährige Jubiläum der kano-
nıschen Errichtung des Bıstums durch den heilıgen Bonuitatius beging. Der Zinnsarg
VO  e} 1613 WAar noch unversehrt, doch orößere Gebeine tanden sıch darın nıcht mehr.
ach der Versiegelung wurde der Zınnsarg ın ıne Holztumba gegeben, auf der ıne
goldgefafste Holzfigur des Heılıgen ruhte. In dieser Gestalt wurde der Reliquien-
schreıin fortan auf dem Hauptaltar der rypta aufgestellt. Dıie vierte un! bıs heute
letzte Erhebung un! Rekognition der Wolfgangsreliquien in der rypta nahm Biıschof
Ignatıus VO denestrey Oktober un! November 873 VOT. Der Bıschot 1e
eiınen kostbaren Schrein 4US edlem Mectall fertigen un! mıt Platten Aaus$s starkem
las versehen. Am 18. Januar 1877 wurden die Reliquien 1Ur noch kleinere Gebeine
un: Splitter hatten sıch gefunden eın drittes Mal A4aUusS dem Zıinnsarg S!  IIN und
den Zisterzienserinnen 1mM Kloster Selıgenthal Landshut Zur sorgfältigen Fassung
übergeben. Die Nonnen fertigten kleine Reliquienpakete, hüllten S1ie ın weıiße Seide
un schmückten diese mıiıt Blumen un: Sträußchen A4US old- un: Sılberfiligran un!
edlen Steinen. Dıi1e Päckchen wurden dann aut einen mMiıt weılßer Seide überzogenen
Polster VO der änge des Schreines verteiılt un befestigt. Am Oktober
1877 legte Bischot Ignatıus die Reliquien ın seıner Hauskapelle iın den Schreıin, der L1U
mıt eıiıner Glasplatte verschlossen und versiegelt wurde. Zum tolgenden Wolfgangstest
rachte I11all den Schrein wıeder nach St Emmeram, nach den Feierlichkeiten
über dem Altar der rypta aufgestellt wurde. Den Altar des Abtes Wolfgang Selender
hatte 111an dazu umgebaut. Be1 der Öffnung des Sepulcrum tand sıch die Bleibulle
LeOs I die be] der Altarkonsekration VO  e} 1613 hier eingeschlossen worden WTr
Diese Bleibulle Wl.ll'd6 nunmehr Reliquienschrein eingesetzt, da{fß s1e VO
beiden Seıten betrachtet werden konnte. Den neugestalteten Wolfgangsaltar der
rypta konsekrierte Bıschot Ignatıus Oktober 18578 Hıer ruhen seıtdem die

114Reliquien des heıilıgen Wolfgang

burg (1972) 26/-30/; Ders., Die Benediktiner ın Böhmen und Mähren, in: Tausend Jahre
Benediktiner 1n den Klöstern Brevnov, Braunau un! Rohr, bearbeitet VO  — Hotmann (Studıen
und Miıtteilungen ZU!T Geschichte des Benediktinerordens, 33. Ergänzungsband), St. Ottilıen
1993, 3—8 (mıt reicher Lat.).

111 Benediktiner aAaus dem Kloster Ensdorf, seılıt 1409 Weıihbischof VO  3 Regensburg, Titular-
bischof VO' Hierapolis. Eubel,;, Hıerarchia Catholica medij aevl, F: Münster 1913, 275

112 Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg 330—337)
113 Über die Erhebung: Janner 499{f., 525—533 (Text des Protokaolls ber die Auffindung,

Behandlung und Reposıition, angefertigt VO Generalviıkarıatsnotar Joh Müller); G. Jacob,
rab und Krypta und die 1er Erhebungen des Leibes St. Wolfgangs, 1n : Mehler, Der heilıge
Woltfgang (Festschrift 100—115, bes 104—-108

114 aCcOo!| 108-—-115



Irotz der tejerlichen Erhebung des Leıibes durch apst Leo blıeb dıe Verehrung
des heiligen Wolfgang zunächst beschränkt. Es entstand keıin größerer Woltfgangs-
kult Dıies Mag auch damıt zusammenhängen, da{fß die Trennung der (Csüter und
schwieriger Kompetenzen 7zwischen dem bischöflichen Stuhl un: dem Großkloster
St Inmeram keineswegs alle strıttıgen Fragen endgültig entschieden hatte. W as ZW1-
schen BischotWolfgang un! dem befreundeten Abt Ramwold friedlich geregelt schıen,
brach ıIn dem jahrhundertelangen Streıit die volle Exemtıion des Reichsklosters
wıeder auf; auch die päpstliche Entscheidung VO': 13726 1mM wesentlichen zugunsten
des Klosters rachte keineswegs eın Ende dieser harten I>  Streitigkeiten *  . rst 1mM
Spätmittelalter blühte die Verehrung des heilıgen Wolfgang mächtig auf usgangs-
punkt wurde aber nıcht das Reliquiengrab iın der Wolfgangskrypta St Emmeram,
sondern die Johannes dem Täuter geweihte Kırche Abersee, ıne Fihlialkirche des
Klosters Mondsee, des regensburgischen Eigenklosters der alten eıt Neue For-
schungen haben wahrscheinlich gemacht, da{ß die Johanneskirche Abersee und
einıge andere Öösterreichische Kirchen auf Bischof Wolfgang zurückgehen. Mehrere
Auftenthalte Wolfgangs 1mM Gebiet des heutigen ÖOsterreich sınd historisch gesichert,
VO seiner Ungarnreıse angefangen über die orge dıe gefährdeten Regensburger
Besitzungen in der Ostmark, über den bezeugten Aufenthalt 1mM Mondseer Land
anläfßlich der Kriegswiırren 976/77 bis ZU Sterben iın Pupping beı Eferding. Often-
sıchtlıch steckt auch 1mM Attrıbut des „Kirchenbauers“ St. Wolfgang der Legende eın
historischer ern Auf Wolfgang gehen mMıiıt einıger Wahrscheinlichkeıit zurück die
Johanneskirche Abersee, die Kilianskirche in Oberwang, das spater als dem
Kloster Mondsee inkorporierte Pftarrei erscheıint, terner der festgestellte vorromanı-
sche Zentralbau 1mM Presbyterium der gotischen Ulrichskirche in VWiıeselburg, gelegen
1mM alten Regensburger Besıtz des Erlaufgebietes, vielleichtodas Otmarkirchlein

Pupping, das der sterbende Bischoft mıiıt etzter Lebenskraft noch erreichen wollte,
116 Diese Ereignisse legen nahe, da{fß mıt den Autent-un! wa och einıge Kırchen

halten Bischof Wolfgangs 1M Mondseer Land und in der Ostmark überhaupt ganz
wesentlich wirtschaftliche Interessen des biıschöflichen Stuhles verbunden 11.

Legende und Verehrung des heilıgen Wolfgang 1mM Spätmittelalter sınd aufs CNSSTE
ineinander verwoben. Dıie heutige berühmte Ptarrkıirche VO St WolfgaNng ber-
SC WAar ursprünglıch dem heilıgen Johannes dem Täuter geweıht der auch als
Wald-, Einsiedler- un! Benediktinerordenspatron verehrt wurde. Otloh erwähnt,
da{fß Wolfgang das Vorbild Johannes des Täutfers nachahmen wollte, als sıch nach
Einsiedeln zurückzog *® Das Kloster Mondsee War 833/37 durch königliche Ver-
fügung Eigenkloster der Bischöte VO  3 Regensburg geworden 119 Es 1st nıcht unwahr-

115 Zırngıibl, Abhandlung über den Exemtionsprozeiß des Gotteshauses St Emmeram mMiıt
dem Hochstitt Regensburg (  4-—-1  9 München 1803; Schwaiger, Kardınal Franz Wiılhelm
VO  3 Wartenberg als Biıschoft VO  —5 Regensburg (1649—-1661) (Münchener Theologische Studien,
Hıst. Abt 6 9 München 1954, 195—-197

116 Zinnhobler, Der heilige Wolfgang und Österreic (wıe Anm 68)
117 1.Zibermayr, St. Wolfgang und die Johanneskirche Abersee, 1n * Mitteilungen des

Instıituts tür österreichische Geschichtsforschung (1952) 120-139; Zınnhobler, Wıe alt 1sSt
dıe Kırche VO  — St Wolfgang Abersee? Zum Mondseer Urkundenwesen 1m 12. Jahrhundert,
ın: Miıtteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs (1968) 163—-169

1138 Otloh „Intuebatur et1am lLohannem baptıstam, CUul qUamVIS Sanctia fuerit

secessıt.“ 529
sacerdos p  > utroque relinquens, CU): hominıbus habıtans pollueretur, in CITICINUIMN

119 Janner I 182{£.: LM  > VI (1993) 751



scheinlıch, da{fß Bischof Wolfgang be] seınem erwähnten, nıcht völlig freiwilligen
Autenthalt 1M Mondseer Gebiet eınen Kirchenbau Abersee veranlaßt, WwI1e die
Legende Jahrhunderte spater berichten weıifß. 1278 verkaufte Bischof Heıinrich LL
VO  - Regensburg ın schwerer wırtschafttlicher Bedrängnis die Mondsee liegenden
Besıtzungen bıs auf eringe Ehrenrechte den Erzbischot Friedrich VO  3 Salzburg 120
ber den ausgedehnten Forst Abersee geriet das Stift Mondsee ın lange Besıtz-
streitigkeiten. och sıegten schließlich die begründeten Mondseer Ansprüche. 1184
SCWaANN das Stift den Aberseetorst zurück, un! 1m Jahr 1291 verzichtete der Salzbur-
CI Erzbischot auf alle Ansprüche auftf diıeses reiche Waldgebiet. Auf diese beiden
Ereignisse gründet gnaz Zibermayr 1M wesentlichen die Entstehung der Wolfgangs-
legende 121 Aus Dankbarkeit gegenüber dem Heılıgen, dessen Gedächtnis 1m ond-
SLand nıcht erloschen Wal, woben NUu tromme Legende und wundergläubige Ver-
ehrung eınen schımmernden Gnadenmantel. So entstand das NECUC Bıld des Kırchen-
bauers und Teutelsbezwingers, des grofßen Woundertäters un! allgemeıinen Nothelfers
Sankt Wolfgang.

Das Kloster Mondsee ırug seıt dem Ausgang des dreizehnten Jahrhunderts eNL-
scheidend ZU Aufkommen und ZUTr Verbreitung der Walltahrt nach St Wolfgang
Abersee beı Hıer wurden die Legenden un! Wunderberichte über den großen (s0t-
tesmann aufgezeichnet 1272

> VO hier AUS auch der Schwelle VO Miıttelalter in die
euzeıt 1n ruck gegeben. Zur Anfertigung VO  3 Wallfahrtsbildern unterhielt das Stitft
Mondsee 1500 Oß ıne eigene Holzschnitt-Werkstätte 125

Dıi1e spätmittelalterliche Wolfgangslegende entstand 1mM Wesentlichen 1M Verlaut des
vierzehnten Jahrhunderts. Zıbermayr unterscheıidet ın der Entstehung vier Teile
Wolfgangs Einsiedlerleben In der Gegend VO  ‘ Salzburg; seıne Festsetzung iın dem nach
ıhm benannten Ort Abersee: seın Aufenthalt Falkenstein; dıe Verbindung die-
ser drei Teile miıteinander, un: schließlich der Beilwurft. egen Ende des vierzehnten
Jahrhunderts hatte die Legende über den heilıgen Wolfgang Abersee ıhre endgül-
tige Gestalt W!  CNn. Ihr Inhalt lautet ın Kürze: Bischof Wolfgang wirkt mächtig
durch Wort un! Tat ın Regensburg. Der Zulauf des Volkes ZU berühmten (sottes-
I1ann wırd ımmer orößer. Da tlieht Wolfgang AUS dem Getriebe der Welt iın das rauhe
Gebirge be1 Salzburg. Hıer führt eın Jahr lang als Einsiedler eın Leben harter Buße
Er leidet Hunger un! Durst, ertragt geduldig Kälte un! Hıtze un:! äflt sıch dann
ter des Abersees, Falkensteıin, nıeder. Vom Falkenstein wirft das Beıl;, damit

ıhm den WegZ dauernden Autenthalt wıese. An der telle, das geworfene
Beil wiederfindet, baut miıt eigenen Händen eın Kıirchlein un: ıne Zelle, wobel
auch den ıhn ımmer wieder bedrängenden Teuftel ZU Diıenst zwingt. Um dieses
Kıirchlein wiırd sıch spater der Ort St. Wolfgang erheben. ach fünfjährigem FEın-
siıedlerleben wırd Wolfgang VO  - einem ager 4aUusSs Regensburg erkannt. Als ıne
Gesandtschaftt den Einsi:edlerbischof nach Regensburg zurückholt, verheißt Wolt-
Sang be1 seiınem Abschied dem VO  - ıhm erbauten Kırchlein Abersee seıne beson-

120 Janner 111 (Regensburg 1886
121 1. Zibermayr, Dıie St. Wolfgangs-Legende, 1n: Oberösterreich. Eıne Heimatbuch für

Schule un! Haus, Wıen 1925, 496-—500; Ders., St Wolfgang Abersee. Seine Legende un! ıhr
Finflufß autf die österreichische Kunst, Horn 1961 bes 23 .. 53 f’ 57t

122 Quelle für die spateren Legenden 1St der „Rythmus de Woltfkango“ AUS Mondsee: cta
Sanctorum, Nov El i >Sp 583—586

123 Das Leben des heiligen Wolfgang ach dem Holzschnittbuch des Johann Weyssenburger
aus dem Jahr 1515 Hsg VO' Bleibrunner, Regensburg 196/7, 9—21



Gnade un Fürbitte. Namentlich durch dıe Autfnahme 1115 „Augsburger Passıonal“,
gedruckt 1471 durch Günther Zeiner Augsburg, erlangte die Wolfgangslegende

Verbreitung 124

Der autblühende Wolfgangskult Abersee verdrängte dort das ursprüngliche
Johannes-Patroziınium der Kırche; doch lıegen VOT 1291 bzw 1306 keine pOoS1ıtıven
Zeugnisse tfür den Benennung ,St Wolfgang“ VOT. 1306 ı1ST die Walltahrt ZuU heiligen  aWolfgang Abersee durch Ablaßbriet des Bıschots Wernhart VO' Passau !  2
sıcher bezeugt. FEıne ı weılıtere Umgegend wurde einbezogen. Im tüntzehnten
Jahrhundert schließlich erscheint die Walltahrt ZU heılıgen Wolfgang Abersee
zeıtweılıg als die volkreichste Reich BaANZCH mıttleren EKuropa Der Abersee
wurde GE Wolfgangsee Den Petrusschlüssel Regensburger appen, Sıegeln
oft 1Ur undeutlich erkennen, formte die Legende ZU Beil der and des Heılıi-
SCH das dieser Zur Findung des gottbestimmten Ortes geworfen hat Der alte Rechts-
brauch des Beilwurts Z.UTr Grenzbestimmung mocht sıch hier MIiIt der TOMMeEeEN
Legende verbinden Das „Woltfgangihackl“ wurde VO  3 Pilgern SCrn erworben un! als
schützendes Zeichen gebraucht Auft den langen Wallfahrtswegen 7U Heiligtum
Abersee entstanden zahlreiche größere und kleinere Wolfgangskirchen, die gelegent-
ıch selber wieder kleinen Walltahrtsstätten wuchsen Neben den bischöflichen
Insıgnien wurden das Beıl un! VOT allem die Kırche die verbreitetsten Attribute den
künstlerischen Darstellungen Sankt Wolfgangs Man rief den Heılıgen schließlich
WIC alle grofßen Volksheıligen, sämtlichen menschlıchen Nöten als wundertätigen
Nothelter Die Wunder, die Sankt WolfgangUwirkte SINSCH 115 Unerme(ßliche,
un:! jedes NEUEC Mırakel trug den Ruhm des (Gottesmannes we1ıter.

Als 14729 die alte Kırche ı St Wolfgang Abersee nıederbrannte, WUI'dC VO den
Mondseer Abten der heute noch bestehende spätgotische Bau errichtet un damıt C1in

Benediktinerpriorat verbunden. 1471 schut Michael Pacher für die Walltfahrtskirche
St Wolfgang den herrlichen Altar MI1 Darstellungen Aaus dem Leben des heiligen126Wolfgang, WIC ıh die Legende sah, und aus dem Marienleben

Dıie große Blüte der Wolfgangsverehrung reichte noch tief 11S sechzehnte
Jahrhundert hıneın ach den Wırren der Glaubensspaltung lJühten die Verehrung
un! die Wallfahrt Zu heilıgen Wolfgang Zeıtalter der erstarkenden katholischen
Retorm und des Barocks noch einmal auf Hauptpunkte lıeben St Wolfgang
Abersee und das Reliquiengrab der Wolfgangskrypta Regensburg ber auch
der Schweıiz, besonders Eıinsıiedeln, wurde Wolfgang verehrt Das Bıstum
Regensburg wählte den heilıgen Bischof trühen sıebzehntenJahrhundert SC1INCIMHN

Hauptpatron für Bischotsstadt un Diıözese. TrSt dem FEinflu{fß der Aufklärung
SIN der Wolfgangskult ı Sspaten achtzehnten Jahrhundert stark zurück !7 Von
Wolfgangs die bayerischen Grenzen 1ı der alten eıtwe1it überstrahlendem Ruhm kün-
det 1iNe Lıtane1ı der Barockzeıt St Wolfgangus, Du Wundermann des Teutschland
Du Trost des Osterreich Du Vorsprecher des Böheimb Du STater Wunderwürckher

124 Zıbermayr, Die St Wolfgangslegende iıhrem Entstehen und Einflusse auf die er-
reichische Kunst Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereins (1924) 139 2372

Au (neue Fassung) St Wolfgang Abersee Seiıne Legende un! ıhr Eintlufß autf die er-
reichıische Kunst, Horn 1961

125 Ausgestellt ı St Pölten Maärz 1306 Urkundenbuch des Landes ob der Enns
Wıen 186/, 502; Zıbermayr, St Wolfgang (Horn “1961)

126 Busch, Die Walltfahrtskirche St Wolftfgang Abersee, München 1939; LThK 1X“* 183
127 Holzer 123
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Du Glory der Stadt Regenspurg; Du Vatter derer, dir fliehen; Du allgemeiner
Noth-Helfter

Im Jahr 1894 wurde die Neunhundert-Jahr-Feier Z.U) Gedächtnis des Todes
128St Wolfgangs ın Regensburg festlich begangen un! durch ıne stattlıche Festschrift

auch ın der Nachwelt stärker ın Erinnerung gehalten. Ahnlich wurde die Tausendjahr-
feier des Regierungsantrıttes Bischoft Wolfgangs 1972 testliıch begangen *“. Dıie Ver-
ehrung des heiligen Wolfgang hat heute iıhren Miıttelpunkt 1mM Reliquiengrab der
Wolfgangskrypta der Emmeramsbasilika 1n Regensburg. Hıer werden Haupttest
des Heıiligen (31 Oktober) und Vortag die Kırchenteiern großer Beteiligung
des Volkes gehalten. Dıie Verehrung des heiligen Wolfgang findet bıs ın die egen-
WwWart hıneın ıhren Ausdruck besonders auch in der Weihe Kıirchen seıner Ehre
un! nıcht selten auch iın der Namenswahl christlicher Eltern für hre Kinder.

Bischoft Rudolft Graber VO  3 Regensburg (19621982) hat Zur besonderen Vereh-
rung des heilıgen Dıiözesanpatrons die alljährliche St Woltgangs-Woche eingeführt,
die selit dreı Jahrzehnten Beteiligung des SaANzZCN Bıstums gefeiert wırd. Zur Vor-
bereitung der Tausendjahrfeier WUrF': de der Reliquienschrein der Wolfgangskrypta
9972/93 auf Anordnung des Biıschofs Mantred Müller durch das NZ' Bıstum geleıtet,
Zur gläubigen Verehrung des Heıilıgen. Es 1st vorgesehen, da{fß der Reliquienschrein
anläßlich der Tausendjahrteier 1994 auch nach Osterreich gebracht wiırd, ZuUur

St.-Wolfgangs-Feier ın Pupping. Das alte Wort der Liturgie „Gott 1st oro(fß in seinen
Heılıgen“ gewıinnt ausend Jahre nach dem Tod des großen Bıschots un! Glaubens-
ZCUSCH Wolfgang VO'  - Regensburg weıt über die Bıstumsgrenzen hınaus NCUEC Leucht-
kraft

128 Der heilıge Wolfgang, Bıschot VO  - Regensburg. Hıstorische Festschrift Zzu neunhun-
dertjährıgen Gedächtnisse seınes Todes Hsg V, Mehler, Regensburg 1894

129 Festschriften ın Anm Zur Verehrung St Wolfgangs ın Vergangenheıit und Gegenwart
neuerdings W.J Chrobak, Blütezeıten der Wolfgangsverehrung, 1n : Beıiträge Zzur Geschichte
des Bıstums Regensburg 28 (1994) 37—47



Blütezeıten der Wolfgangsverehrung
VO  —

Werner Johann Chrobak

Bischot Wolfgang VO 1 NX  Regensburg starb — der CHaucC Todestag ı1ST überlietert —
31 Oktober 994 ı „Puppinga“ ” Y ohl Pupping ı Oberösterreich, zwischen Passau
un! Linz Zum Gedenken den 1000 Todestag  «  I  K wurde das Jahr 1994 seitens des
Bıstums RegensburgZ „Wolfgangsjahr“ erklärt“.

Als Eınstimmung der Gläubigen auf dieses „Wolfgangsjahr IN der Wolfgangs-
schrein auf Pılgerfahrt durch die 10zese Regensburg Pfarreien standen VO  3
November 1992 bıs Oktober 1993 auf dem Terminplan angefangen VO'  e Nabburg bıs
hın nach 1esent FEın ımpOosantes Zeichen der Wolfgangsverehrung Ausgang des

Jahrhunderts Bıstum Regensburg! der vielleicht doch nıcht? Ist lebendige
Woltgangsverehrung, WeNn der Heılıge den Menschen gebracht werden MUuU: und
nıcht mehr die Menschen 4AuUusS$ CISCHNCIN Antrieb Zu Heıiligen bzw dessen Heıiligtum
stromen? Woltgangswallfahrt, o1bt die oder gab die überhaupt einmal?

Werten WIL Blıck zurück WIC früher WAar Wann un! setizte die Wolf-
gangsverehrung eın ” In welchen Formen? Wıe breitete S1C sıch aus”? Wo die
Schwerpunkte? Gab Blütezeıten un:! Zeıten des Niedergangs der Wolfgangsvereh-
rung? Wıe 1IST die Sıtuation heute beurteilen?

Die auf uns gekommenen ersten Lebensbeschreibungen Bischof Wolfgangs 4au$S der
erstien Hälfte des 11 Jahrhunderts die A4US der Feder VO Miıtbrüdern Wolfgangs aus
dem Benediktinerorden, den Mönchen Arnold und Othloh VO St mMmeram STam-

INCIL, berichten bereits VO  - Wundern un! Wunderheilungen rab Wolfgangs
der St Emmeramkirche hne auf die dort aufgezählten fünf Einzeltälle Befreiung

ehemalıgen Gefangenen VO  —; Handkette, Ost Nex Vorhersage für den
bayerischen Herzogssohn Heinrich Heilung kranken Frau und Z wWeler kranker

pridie Kalendarum Novembrium, quıbus Ule de medio Arnold VO  -

5t Emmeram Libri de Emmeramo Monumenta Germanıae Hıstorica, Scriptores ed
Georg Waltz Hannover 1841 543 5/4 hier S 564 Liber 11 Kap 23 41 f Für Pupping als
Sterbeort Hager, Evermond Die St Otmarskapelle und nachmalıge St Wolfgangskirche
Pupping, O Jahresbericht des Oberösterreichischen Musealvereines tür dıe Jahre
1923 Lınz 1924 115 137 Promıintzer, Werner Josef Klosterkirche Pupping, 994—1994
Sterbestätte des HI Wolfgang, Lınz 1994 Gegen Pupping, für Oberpiebing Lecker, Gerhard
St Wolfgang 1ST Oberpiebing gestorben, Regensburger Bistumsblatt Nr 1971

Ühnlıch Hausberger, arl Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd Regensburg 1989
59{

Vgl Müller, Mantred, Bischot VO  3 Regensburg: Zum Geleıt, 111: Materialheftt Z olf-
gangs;ahr  7 1 1994, Teil 1, hrsg. Bischöflichen Ordinarıiat Regensburg, Regensburg 1992,

* Vgl Materialheft ZU Wolfgangsjahr 1994, 'eıl 1’ hrsg. v Biıschöflichen Ordinarıat
Regensburg, Regensburg 1992, 21-—



Männer‘“* näher einzugehen, wırd doch eınes klar, da{fß sıch bald nach Wolfgangs
Tod un!: noch VOTr seıner Heiliıgsprechung 1052 Hiltesuchende Wolfgangs rab
eintfanden. Wolfgang MuUu auf seıne Zeıtgenossen einen derartig nachhaltıgen Eın-
druck eınes heiliıgmäßigen, hılfsbereiten Menschen hinterlassen haben, da{fß sıch Hılte-
suchende über seınen Tod hınaus vertrauensvoll ıhn wandten.

ber auch die Entstehung der verschiedenen Lebensbeschreibungen Wolfgangs 1ın
kurzem Abstand nach seiınem Tode 1St bereıts eın ausgesprochenes Zeugnis der

Wolfgangsverehrung ; Arnold vertaßte seın Werk VOT 1037, Otloh ohl zwischen
037 un:! 1052 Hıer drückt sıch bereıts auch aus, da{fß die Wolfgangsverehrung inner-
halb des Benediktinerordens besonders gefördert wurde, da Wolfgang Ja Mitglied
dieses Orden WTr

An die Spıtze der Wolfgangsverehrung stellte sıch das Benediktinerkloster St Em-
ın Regensburg, dessen Abt Wolfgang Begınn seınes Episkopats ın Personal-

unıon für die Jahre 9/2—97/4 War un:! 1n dessen Klosterkirche begraben wurde. Am
Oktober 1052 tand die teierliche Heilıgsprechung Wolfgangs durch apst LeoI

1ın Anwesenheıit Kaıser Heıinrichs 111 und sıeben hochgestellter geistlicher Würden-
trager eınes Kardınals, eınes Patriıarchen, eines Erzbischots und VO'  w} vier Bischöfen
1n Regensburg Dıie Heıligsprechung War eın längerfristig geplanter un! ohl-
vorbereıteter kt, denn diesem Anlafß WAar das gewaltige Westquerhaus der St Em-
meramskirche mıiıt der darunter liegenden, archıitektonisch außerst aufwendıgen un
reizvollen tünischiffigen Wolfgangskrypta errichtet worden

Inwieweıt allerdings der Abt VO  3 St. Emmeram oder der damalıge Bischof VO  -

Regensburg, Gebhard HL eın naher Verwandter des salıschen Kaiserhauses, die
Inıtiatıve Wolfgangs Heiligsprechung ergriffen oder ob diese eın Werk gemeın-

Bemühens WAar, das entzieht sıch uNnsecerer Kenntnıiıs. Dıie Heiligsprechung Woltf-
5ang>S, bereıts Frun!: eın Menschenalter ach seinem Tod, bedeutet den ersten Ööhe-
punkt der Verehrung dieses Kirchenmannes ın eiıner Phase, als ohl noch Zeıitzeugen,
die ıhn persönlich kannten, Leben Gleichzeitig 1St die Heıiliıgsprechung ıne
Legitimierung der bisher erfolgten Verehrung un: die grundlegende Fundierung für
die zukünftige Verehrung. Dıie Erhebung der Gebeine Wolfgangs A4AUS der erstien rab-
lege des südlichen Seitenschifttes un: ıhre Übertragung in ıne prächtige rypta kon-
stiıtulerte zugleich ıne Kultstätte. Wolfgangs heilıger Leib ıldete das Gegengewicht
ZU äalteren Hausheıilıgen St. Emmeram. Dieser ruhte seıt der Erhebung durch
Bischof Gaubald 1mM Osten der Kırche 1m Scheitel des Chores iın eiıner Umgangs-Krypta . Wolfgang ın dieser Phase der Heiligsprechung ın Konkurrenz

Vgl Arnold VO:  - St Emmeram (Anm 1), MG  I5 55I 565 Otrtloh VO'  - St Emmeram: Vıta
Sanctı Woltkang: Ep1scop1, 1n: Monumenta Germanıae Hıstorica, Scriptores I  9 ed Georg
Waıtz, Hannover 1841, 5.525-542, 5SpCZ 542; Otloh uch 1nN: cta Sanctorum, Novembriıs

11, ed Hıppolyt Delehaye D Brüssel 1894, 565— 583, SPCZ 582
Vgl Schwaiger, Georg: Der heilige Wolfgang, Bischof VO  3 Regensburg 29  , ın:

Lebensbilder AUS der Geschichte des Bıstums Regensburg, eıl I Regensburg 1989, 3—-107,
Jer 102

Vgl Schwaiger, Wolfgang (Anm. 5 ’
Vgl Schwaiger, Wolfgang (Anm. 5 > 103
Vgl Mader, Felix Die Kunstdenkmäler der Oberpfalz, 2 9 Stadt Regensburg (Dıie

Kunstdenkmäler VO:  - Bayern), Regensburg 1933 5.279-284; Morsbach, Peter: St Emmeram
Regensburg. FEhem Benediktiner-Abteikirche. Fotos Achiım Bunz Großer Kunstführer

cChnell Steiner 187) München, Regensburg 19993, 14-16
Vgl Mader (Anm. 236-—-238; Morsbach, St Emmeram (Anm. 8) 6—1



mMmmeram bereits die Rolle Bıstumsnebenpatrons oder des Bıstumshaupt-
Patrons zugedacht wurde, ob sıch 1Ne Wallfahrt SC1INCIMHN Grabe entwickelte, WIT

WIissecn nıcht. Zeugnisse für 1NCc durch die Heılıgsprechung angestofßene beson-
dere Verehrung sınd CIN1ISC Wolfgangspatrozinien, die Kapellen oder Kırchen ı der
eıt des 11 un! Jahrhunderts verliehen wurden. Die Pftarrkirchen ı Mattıng un!
Eılsbrunn wurden Wolfgang als Schutzpatron geweıht, beides Pfarreien, die dem
Benediktinerkloster St mmeram inkorporiert

Das Begınn des Jahrhunderts NCUu gegründete Benediktinerkloster Prüfening,
ein Nachbarkloster VO St mMmMeram VOT den Toren Regensburgs, Wolfgang
Reterenz durch Weıhe Wolfgangskapelle der Südseıte der Klosterkirche Prü-
fening; als BCNAUCI Weihetag ı1ST der 21 Januar 1140 bekannt!! Zum Benediktiner-
kloster Prüfening gehörte die Pfarrei Nıttendorf, deren Nebenkirche Etterzhausen
ohl auch bereits ı Jahrhundert hıer spricht die Altersdat1erung  Z  M Mr  s des 1lOTINanl-

schen Kıirchleins dafür das Wolfgangspatrozinium erhielt !“ ‚ Dagegen dürfte die ZUuUr

Pfarrei Sandsbach gehörige Wolfgangskirche Kitzenhofen, 1ine inkorporierte Pfarrei
des Benediktinerklosters Geisenteld ohl erst durch Patroziniıumswechsel AauSSC-
henden Miıttelalter Wolfgang als Schutzherrn erhalten haben ıne besondere Pflege
der Wolfgangsverehrung machten sıch die Wolfgangsbruderschaften ZAufgabe Im

Jahrhundert siınd Regensburg Wolfgangsbruderschaften bezeugt Wann S1C

allerdings N  u gegründet sınd, ob S1C vielleicht schon unmıittelbar Gefolge der
Heiligsprechung entstanden, 11ST ungewiß. Der Alteste Eıntrag ı ihrer Sterbe-

geht auf das Jahr 1201 zurück
Halten WIT kurz ıiNN! Bıs ZUT eıt 1400 lassen sıch ı Bıstum Regensburg NUur

Wolfgangspatrozinien aufzeıgen, 11UT C1in Zehntel der heute ı Bıstum vorhande-
nen Wolfgangspatrozinien! Diıiese trühen Wolfgangspatrozinien standen zudem alle

Zusammenhang MI1TL Benediktinerklöstern Der grofße Zuwachs Wolfgangs-
kırchen un! kapellen Bıstum Regensburg erfolgte der eıt der Spätgotik dem

und beginnenden Jahrhundert Dıes aber hatte 1inNe Ursache, die außerhalb der
Regensburger Bıstumsgrenzen lag

Es IST C111 eıgeNartıges Phänomen, da{fß sıch die gröfßte Wolfgangswallfahrt nıcht
Wolfgangs Grab ı Regensburg, sondern Nebenschauplatz S$C1NC5 Wırkens,

Österreich, entwickelte. Dort WaTr aber auch nıcht der Sterbeort Pupping, der
anfangs — ach Angaben Otlohs * — C111 Ort des Wunderwirkens Wolfgangs un! damıt
C1inNn Zufluchtsort für hıltesuchende Kranke neben Regensburg BCWESCH WAarl, SOMN-

10 Vg Maı, Pau!l Wolfgangsheiligtümer Bıstum Regensburg, Auf den Spuren des he1-
lıgen Wolfgang Festgabe des Bıstums Regensburg Z.U; Geburtstag Seiner Exzellenz, des
Hochwürdigsten Herrn Bischots Protessor Dr Rudolt Graber, hrsg Auftrag des Priester-
vereıins des Bıstums Regensburg Paul Maı, Kallmünz 1973 11—31 1er 11 15

11 Vgl Maı, Wolfgangsheiligtümer (Anm 10), 13
Vgl Maı, Wolfgangsheiligtümer (Anm 10), 15

13 Vgl Maı Wolfgangsheiligtümer (Anm 10), 5 15 moditizıert Mai, Paul St Woltgang
Kitzenhoten der ehemalıgen Propsteı Geisenteld Regensburger Bistumsblatt Nr

1993, 18
14 Vgl Maı, Paul Dıie cht Regensburger Bruderschatten Z.U)| hl Wolfgang, ı Regensburg

un! Böhmen. Festschrift ZuUur Tausendjahrfeier des Regierungsantrıttes Bischot Wolfgangs VO  ;

Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag, hrsg. Georg Schwaiger U, Paul Maı (Beı-
ZUuT Geschichte des Bıstums Regensburg, 6), Regensburg 19772 105 117
Vgl Otloh Kap MG  q 55 L 541



dern eın unscheinbarer Ort 1mM Salzkammergut, benannt nach dem Heıliıgen selbst:
St Woltgang Abersee bzw St Wolfgang Wolfgangsee.

iıne Erklärung für den Aufstieg St. Woltfgangs Wolfgangsee ZU alles über-
strahlenden Zentrum der Wolfgangsverehrung lıegt ın der Förderung der Wolfgangs-
verehrung durch das Kloster Mondsee. Dıieses hatte in eınem Rechtsstreit 1291 Wal-
dungen VO' Salzburger Erzbischof zurückbekommen, die der Regensburger Bischot
als Eıgenkirchenherr A4UuS Geldnöten verkauft hatte. Den Erfolg schrieb das Kloster
Mondsee der Fürbitte des Wolfgang Z der sıch einstmals ın den Forstgebieten
den Abersee aufgehalten hatte L

1306 bezeugt ZU erstenmal gesichert eın Ablaßbrieft Bischof Wernhards VO Pas-
Sau die Walltfahrt nach St Wolfgang Abersee. Dabei tragt die ZU Kloster ond-
SCr gehörige, früher Johannes dem Täuter geweihte Kırche bereıts das Wolfgangs-
patrozınıum. uch 1st schon VO  3 eiınem großen Zulauf VO  5 Menschen aus verschiede-
1CN Gegenden der Welt die Rede

Dıi1e Kırche Abersee ging nach okaler Überlieferung auf den heilıgen Wolfgang
selbst zurück. Als nach einem Brand 1429 die alte Kırche durch den heutigen spätgoti-
schen Bau Eersetizt wurde, fügte INnan 1mM Türbogenteld eın Steinrelieft des Heıligen mMit
einem Kirchenmodell iın der and eın Hıer tauchte Zu erstenmal die Kırche als
Attribut Wolfgangs auf. Von daher auch hat Wolfgang seınen Ruft als „Kıirchen-
erbauer“. Tatsächlich gehen wahrscheinlich nıcht 11UT die Kırche 1in St Wolfgang
Abersee, sondern auch diejenigen ın Oberwang (Kilıanskirche), Wiıeselburg (Ulrichs-
kırche) und Kannıng direkt auf ıhn zurück 18

Mıt St Wolfgang Abersee verbindet sıch auch die volkstümlichste Legende, die
über diesen Heılıgen oibt Um VOT den vielen Ehrungen fliehen, die iıhm als

Bischof VO  - Regensburg entgegengebracht wurden, se1l Wolfgang 1Ns Gebirge be]
Salzburg geflohen. Dort habe zunächst das harte Leben eınes Einsiedlers auf dem
Falkenstein über dem Abersee geführt. Auft dem Falkenstein habe ıne Quelle für
eınen dürstenden Begleıiter 4aUus dem Felsen erweckt. Vom Falkenstein A4US habe eın
Beıil geworten, den Ort seınes dauernden Autfenthalts tinden. An der Stelle des
Seeuters, das Beil aufgeschlagen sel, habe eigenhändıg eın Kırchlein un ıne
Zelle erbaut. Weıl einstens den Sonntagsgottesdienst verschlafen habe, habe sıch
selbst bestrafen wollen un: Arme un! Beıine auf einen Felsen geschlagen; doch der
Stein sel1l weıch geworden Ww1e€e Teıg, Zeıiıchen für (sottes Nachsıcht gegenüber dem
heiligmäßigen Manne. ach füntf Jahren habe eın ager aus Regensburg Wolfgang
entdeckt. Anschließend sel1l VO einer Gesandtschaft A4aus Regensburg wıeder 1ın
seıne Bischofsstadt zurückgeholt worden. Beım Abschied habe dem Kırchlein
ın St Wolfgang Abersee seiıne besondere Gnade verheißen l In einer Legenden-
varıante SPanNnt Wolfgang auch den Teutfel beiım Bau des Kırchleins Handlanger-

16 Vgl Zıbermayr, gnaz Dıie St Wolifgangslegende ın iıhrem Entstehen und Einflusse auf die
Öösterreichische Kunst, Lınz 1924, 8-28; Neudruck Zıbermayr, lgnaz: St. Wolfgang
Abersee. Seine Legende un ıhr Eintlufß auf die Öösterreichische Kunst, erb Au Horn

1961, 22—-37
Vgl Zibermayr, St. Wolfgang 1961 (Anm. 16),

18 Vgl Zınnhobler, Rudolt: Der heilige Wolfgang. Leben, Legende ult Autnahmen \ '
Peter U, Woligang Pfarl, Lınz 1975, 25-2/; Schwaiger Wolfgang (Anm. 5 9 104

19 Vgl Zıbermayr, St. Wolfgangslegende 1924 (Anm. 16), 28-—46:; Zinnhobler, Woltgang
(Anm. 18), 3—4



diensten mıiıt dem Versprechen e1ın, ıhm den ersten Pilger überlassen; dieser 1st dann
durch Gottes Fürsorge eın Wolf, den der Teutel ın die Lüfte entführt“®.

Dıie Abersee-Legende entstand3gleichzeıitig mMI1t dem Begınn der Walltfahrt nach
St Wolfgang Abersee, wahrscheinlich 1m Kloster Mondsee. Das Legendenelement
des Beıls oder „Wolfgangi-Hackls“ als Attrıbut Wolfgangs egegnet ul typischer-
weılse ın der bildenden Kunst Zuerst ın eıner Schmuckinitiale eınes Urbars des Klosters
Mondsee VO  $ 1416 21 Durch die Aufnahme 1ın die deutsche Übersetzung der „Legenda
aurea” („Der Heılıgen Leben“), gedruckt 1471 durch Günther Zaıiıner Augsburg,
verbreıitete sıch die Abersee-Legende weıt über Österreich hınaus2 Zugleich spiegelt
sıch ın der Aufnahme dieses Wolfgangsstoffes in ıne süddeutsche Inkunabel der
Bekanntheitsgrad dieses Wolfgangsheiligtums Abersee. Im gleichen Jahr
der Drucklegung 1471 beginnt dort Michael Pacher mıiıt der Fertigung des pracht-
vollen Flügelaltars MIt Szenen AaUuS$S dem Wolfgangs- un:! Marienleben; 1481 1st der
Altar vollendet, eın Hauptwerk der spätgotischen europäıischen Kunst überhaupt“.
Dıiıeser Zeitpunkt markiert auch die Blüte der Walltahrt nach St Wolfgang ber-
on Neben Rom , Aachen un! Einsiedeln gehörte die Walltahrt 1Ns Salzkammergut
den volkreichsten dieser Epoche, der Zustrom hıelt bıs ın die ersten Jahrzehnte des

Jahrhunderts Z
Dıiese Walltahrt pragte auch das Bıld des heilıgen Wolfgang NeCUu Anders, als iın den

eher sachlich-spröden Wolfgangslebensbeschreibungen Arnolds un Otlohs VO  3

St mMmMeEeram wurde Wolfgang nunmehr durch die Elemente der Aberseelegende
eiınem sehr volkstümlichen Heıiligen. Dıie Betonung lag dabe wenıger auf der grofßen
hıistorischen Bischotfsgestalt als auf der originellen Einsiedlerfigur. Durch das egen-
denattrıbut der Axt wurde plötzlich eın Helter für viele Berufsstände un: ın vielen

Nöten: Wolfgang wurde eın Patron für alle, die miıt der Axt arbeıiteten un für
Krankheıten, die w1ıe eın Axthıeb den Menschen traten. So wurde Wolfgang Patron
der Zimmerleute, Waldarbeıter, Köhler, Schiffer und Bıldhauer. Er wurde angerufen
be] Schlangenbifs, Vergiftung, Gicht, Lähmung, Schlaganfall, Leibschmerzen, Ruhr
un Blutfluß Als Brunnenerwecker sollte MI1t W asser aus den „Wolfgangs-Brun-
nen  «“ Augenkrankheıten und Hautkrankheiten heilen Durch das Legendenelement
der „Steinerweichung“ und die „Fußabdrücke“ ın den „Teigsteinen“ sollte bei Fufßs-
leiden helten un! wurde ZU Patron der Bergarbeıter.

20 Vgl Zıinnhobler, Rudolt: Die Aberseelegende un! ıhre Entstehung, In: Der hl. Wolfgang
ın Geschichte, Kunst und ult Ausstellung des Landes Oberösterreich, Maı bıs Oktober
1976, Lıiınz 1976, 57—-59

21 Vgl Umschlag-Abbildung des Ausstellungskatalogs 1976 (Anm. 20); uch Chrobak, Wer-
He:; Der heılıge Bischot Wolfgang. Geschichte, Legende, Verehrung. Mıt Fotos Wılkın
Spitta, Josef ınk U, (Das Bıstum Regensburg 3) ehl 1993 (Umschlagrückseite); Zıbermayr,
St Wolfgang (Anm. 16), 1L, 54—56

Vgl Leben der Heılıgen, Augsburg: Günther Zaiıner 14/1, Wınterteil, tol 3 $ Haın, Lud-
W1g Repertorium Bıbliographicum, Nachdruck Maıland 1966, Nr 9968 Dazu Zıbermayr,
St. Wolfgang (Anm., 16), 11L;, 38; Geldner, Ferdinand: Die deutschen Inkunabeldrucker,
1, Stuttgart 1968, 137 dazu Bauseweın, Ulrike en Leyh, Robert: Studien ZU Wolfgangskult,
in Zeitschritt für bayerische Kirchengeschichte 61 1—26, bes 6—8

23 Vgl Zinnhobler, Wolfgang (Anm. 18), 5736 Koller, Manfred, Wırıbal, Norbert: Der
Pacher-Altar in St. Wolfgang. Untersuchung, Konservierung un! Restaurierung 9—1
(Studien Denkmalschutz un! Denkmalpflege 11), VWıen, Köln, Giraz 1981

24 Vgl Assmann, letmar: Dıie Walltahrt ach St. Wolfgang, In“ Der heilıge Wolfgang ın
Geschichte, Kunst und ult (Anm 20), 60—71

41



Seine A4aus den Arnold- un! Otloh-Lebensbeschreibungen herrührende Verehrungals Heltfer für eınen Tod und Gefangenenbefreier Lösung eiıner Handtessel
eınes ehemaligen Gefangenen seınem Grab!) Wurd€ 1mM ausgehenden Miıttelalter
ausgeweıtet eıner Anrufung 1n allen Todesnöten, auch 1n Feuersgefahr: Wolf-
gaNng wurde letztendlich eiınem allgemeinen Nothelfer ın allen Noöten des Menschen
und WECIN wundert schliefßlich auch eiınem Helfer, die das Vieh betrafen: Als
Patron der Hırten un: des bäuerlichen Bereichs wurde schliefßlich auch ZU

W etterpatron 25

aut eıner Feststellung VO  3 Joseph Braun zählte der heilıge Wol alg ” den 1mM
Er wurde dies,ausgehenden Miıttelalter meılisten verehrten deutschen Heılıgen“

weıl die 1mM Hauptwalltahrtsort St. Wolfgang Abersee gewachsene Wolfgangs-verehrung ausstrahlte und viele NCUC Stätten der Wolfgangsverehrung entstehen 1e6
Wolfgangskirchen reihten sıch ZU einen WwWI1Ie Perlen einer Schnur den Pılger-
SCHh ZU Hauptwallfahrtsort 1m Salzkammergut aneiınander un! wurden ihrerseits
vieltach eigenen Walltahrten. Dies erkannt haben, 1sSt das Verdienst des Wolt-
gangsforschers Friedrich Wolfgang Holzer iın seıner Dıiıssertation VO  - 1935 2 nde-
rerseıts erwuchsen aber auch Wolfgangskirchen, weıtab VO jeder FernstraßeZ Aus-
druck dieser gewaltigen Woge eiıner weıtgestreuten Wolfgangsbegeisterung sınd got1-sche un! spätgotische Kirchen- und Kapellenbauten mıt entsprechenden gotischen
Wolfgangsfiguren, die vielfach in dieser Stiltorm auch auf unls gekommen sınd. Das
Ausbreitungsgebiet für diesen Wolfgangskult erstreckte sıch über ÖOsterreich
hinaus, VO Elsafß 1m Westen bıs Schlesien 1m ÖOsten, VO  - Sachsen 1mM Norden bıs Süd-
tirol, VO  - der Schweiz bıs Ungarn.

Als herausragende Beispiele einıge weniıge Namen CcCcLNCN se1l in Oster-
reich auf St. Wolfgang Stein 1m Mühlholz und St. Wolfgang be] VWeıtra, beides
Raststätten der Pılger A4US Böhmen 1Ns Salzkammergut, un: Ketermarkt mıiıt seinem
berühmten Schnitzaltar hingewiesen 2' Für die Schweiz se1l St Wolfgang 1mM Uchtland
be1 Düdingen, für Böhmen St Woltgang ın Grün un! die Fufßspurenkapelle be] Chu-
denitz gENANNT, Sachsen 1st mMıt Schneeberg und Bernburg vertreten, Franken mıt
Ochsenfurt, Woltsmünster Maın un! Rothenburg ob der Tauber. In Oberbayernauf dem Weg 1Ns Salzkammergut tinden sıch St Wolfgang Burgholz (bei Dorten)oder St Wolfgang be] Baumburg 1m Chiemgau. Im Bıstum Eıchstätt 1St St Wolfgangbei Velburg eın sehr schönes Beispiel.

Dıie Wolfgangsverehrung 1im Bıstum Regensburg 1m Spätmuittelalter wurde ebenfalls
VO St Wolfgang Wolfgangsee AUS befruchtet. Rund Wwel Dutzend der heute vier
Dutzend im Bıstum Regensburg existierenden Wolfgangskirchen un -kapellen eNt-

25 Vgl Möckershoff-Goy, Barbara: St Wolfgang, eın „allgemeiner Nothelter“, 1n ; St Wolt-
SANS 1000 Jahre Bıschot VO  - Regensburg. Darstellung un! Verehrung. Ausstellung 1mM Kapı-telhaus Regensburg, Am Dom, veranstaltet VO Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg,
71 Oktober bıs November 1972, Aufl!l ) Regensburg 1972, 21-32; Lıpp; Franz ult
un! volkstümliche Verehrung des heiligen Wolfgang, 1: Der heilige Wolfgang iın Geschichte,
Kunst un! ult (Anm. 20), 72—-87

26 Braun, Joseph: Tracht und Attriıbute der Heiligen 1ın der deutschen Kunst, unveränd.
Au Berlin 1992, Sp 756

27 Holzer, Friedrich Woltgang: St Wolfgang, „eIn Heılıger der Spätgotik“, in: 10. Jahres-bericht des ereıns Zur Erforschung der Regensburger Dıiözesangeschichte 1—-130
28 Vgl Maı, Wolfgangsheiligtümer (Anm. 10) S, — 15
29 Vgl Wıdder, Erich Wolfgangskirchen un! -kapellen ın Österreich und Südtirol, 1n: Der

heilige Wolfgang ın Geschichte, Kunst und ult (Anm 20), Ö 88—96



standen ın dieser eıt Dıie wichtigsten lıegen der 5S0$ Salzstraße VO Regensburg
1Ns Salzburgerland, Handels- un! damıt auch Wallfahrerweg ın Richtung
St Wolfgang Wolfgangsee. Im Hügelland autf halbem Weg zwischen Regensburg
und Landshut tindet sıch Gerabach, mıt dem Ort verbindet sıch die Überlieferung,
dafß Wolfgang hıer auf seınem Weg nach ÖOsterreich habe Kurz VOT Landshut,
iın einer für viele Wolfgangskirchen typischen Höhenlage, orüßt ıne gotische Wolf-
gangskırche herab 1Ns Isartal,; Wolfgangspilger haben sıch 1mM Freskenzyklus mMiıt der
Jahreszahl 1425 verewilgt. In Untergünzkoften, nahe Dingolfing, ebt die Erzähltradi-
tıon, da{fß Woltgang hıer beim „Lackerbauer“ neben der Kırche übernachtet un! die
Glocke der Kırche selbst geweiht habe; VO'  —$ 14725 bıs ZzUuU Begınn des 20. Jahrhunderts
wurden hıer Wolfgangsfest geweıhte „Wolfgangibrote“ kostenlos Pılger VelI-

teilt. In einer Reihe VO Kırchen eriınnert noch die gotische Bausubstanz des Gottes-
hauses oder ıne gotische Wolfgangsfigur daran, dafß hıer Wolfgang als „Heılıger der
Spätgotik“ Eıngang fand, 1ın Arresting, Atzmannsricht, Dürnsricht, Haingersdorf,
Kırchberg bei Landshut, Kitzenhofen, Loitersdorf, Marzıill, Möllersdorf, Oberwink-
lıng, Ottending, Riglasreuth, Sittling, Wıinden un: Wölsendorf *.

Es 1st bemerkenswert, da{fß sıch etliche der gotischen Wolfgangskirchengründun-
gCNHN, Wiıderhall der Wallfahrtsbewegung nach St. Wolfgang Woltgangsee, selbst
wieder kleineren Wallfahrtsmittelpunkten entwickelten. Genannt seılen hıer be1i-
spielsweise Essenbach bei Landshut, St. Wolfgang bei Velburg oder Kıtzenhoten.
Verstärkt wurde die Anzugskraft der Wolfgangs-Wallfahrtsorte durch Flemente 4ausSs

der Wolfgangslegende, w1ıe s1ie Ursprungsort St. Wolfgang Wolfgangsee VOTI-

gezeigt wurden: „Teigsteine“ bzw „Fufstapfensteine“ un! „Wolfgangsbrunnen“.
Den Woltfgangsbrunnen wurde Heilwirkung, besonders bei Augenleiden, zugeschrie-
ben, teilweise wurde das Heilwasser ın Flaschen miıt Wolfgangsprägungen, 50
„Wolfgangsflaschen“, VO'  — den Pılgern mıt nach Hause SCHOMMCN., In St Wolfgang
bei Dorten 1st das Brunnenhaus die eigentliche Gnadenkapelle, eın verschütteter
runnen wurde wıeder aufgedeckt neben der Kırche iın Gerabach. Eınen „Teigstein“
mıiıt einer „Durchkrieche“, aufgesucht VO  3 Fufß- und Kreuzschmerzengeplagten W1e
auch VO:  3 kinderlosen Ehepaaren, trıfft I1  -} ın St Wolfgang bei Bamburg (Chıiemgau)

„WolfgangihacklIn“ ın Miniaturform, Wolfgangsdarstellungen als Holzschnitte
oder Wolfgangsfiguren als Gittergüsse bıldeten Walltahrtsandenken und hıelten die
Verehrung Wolfgangs als eınes volkstümlichen Heılıgen auch ın den eigenen vier
Wänden wach”?!

Dıie Reformationszeıit mıt ıhren Wırren rachte einen Rückgang des Walltahrtswe-
sSCMNS5 WI1e auch der Heiligenverehrung, nıcht zuletzt durch gezielte Kritik der Retforma-

dabe1 beobachtete Mißstände 3, Auch die Wolfgangsverehrung blieb VO  -

der allgemeıinen Entwicklung nıcht verschont.
ıne Gegenbewegung eitete die katholische Erneuerungsbewegung 1m Gefolge des

Konzıils VO' TIrıent eın. FEın neuerwachtes katholisches Selbstbewußtsein knüpfte

Vgl Chrobak, Der heilige Wolfgang (Anm £1U) 8—4 (mıt Karte und zahlreichen
Abb.)

31 Vgl Möckershoff-Goy (Anm 25} 25-28; Lıipp 25) 75—84
Vgl Fallbeispiel Walltahrt ZuUur!r Schönen Marıa ın Regensburg un! Luthers scharte Kritik

hıerzu: Hubel,;, Achim „Dıie schöne Marıa“ VO  3 Regensburg. Wallfahrten, Gnadenbilder, Iko-
nographie, 1n 850 Jahre Kollegiatstift den heilıgen Johannes Baptist und Johannes Evangelıist
in Regensburg, 7-1 Festschrift hrsg. 1mM Auftrag des Stiftskapitels Paul Maı, Mün-
chen, Zürich 19/7, 199—-231, 1er 205



tradıtionelle, typısch katholische Frömmigkeitsformen d} schuf aber auch NCUEC For-
1INCNMN. In diesem Kontext 1sSt sehen, da{fß Wolfgang Begınn des 17. Jahrhunderts
VO Bischof Albert Frhr VO Törrıng als Bıstumshauptpatron proklamiert wurde:
FEıne oberhirtliche Verordnung VO Oktober 1626 schrieb das bisher allenthalben
treiwillig mıt oroßer Andacht begangene est des Wolfgang als Bıstums on
zukünftig als „Feıer in choro et toro“ fu r die NZ 1Özese verpflichtend VOr Dem

Wolfgang wurde hiıer ıne einende Funktion zugedacht, die dem Bıstumsvolk iın
der gegenreformatorischen Auseinandersetzung nach außen hın mehr Geschlossen-
heıt verleihen sollte

Zuvor schon WAar die Wolfgangskrypta als Kultstätte und Verehrungsmittelpunktdes Dıiözesanpatrons aufgewertet worden. 612/13 stiftete Abt Woltgang Selender
VO Benediktinerkloster Taunau ın Böhmen für dıe Wolfgangskrypta eıiınen
Marmoraltar. eım Eınbau wurde die alte hölzerne Tumba des Heılıgen gehoben un!
bei ıhrer Offnung der Beweıs erbracht, da{ß® S1e die Gebeine des Wolfgang tatsäch-
ıch enthielt: Zum Vorschein nämlich kamen aufßer den Gebeinen ıne Bleibulle apst
eOs ıne kleine Platte mıiıt Wolfgangs Namen un!: Sterbetag und eın vergoldetes
Kreuz6 Damıt aber hatte die Verehrung des Wolfgang 1mM Bewulfitsein des Bıs-
umsvolkes eiınen verifizierten Mittelpunkt.

uch „draufßen 1M Bıstum“ elebte die Erklärung Wolfgangs ZU Diözesanpatron
seıne Verehrung sichtlich. Auf dem Süoß Wolfgangsriegel 1mM Bayerischen Wald ent-
stand ohl 1mM ersten Drittel des 17. Jahrhunderts ıne Nachbildung der Falken-
steinkapelle, zunächst als Holzbau, 1776 als Steinbau. Mıt ıhr verband sıch die
Legende, da{fß hıer Wolfgang auf seiınem Weg nach Böhmen ast gemacht habe Zu iıhr
entwickelte sıch Todestag des Heıligen, dem 31 Oktober, ıne der lebendigsten
Regionalwallfahrten des Bıstums Regensburg

Eıne 1NCUC Wolfgangskirche erstand in der Barockzeit ın Pamsendorf, NCUEC Wolt-
gangskapellen ın Haıbühl (1654), Heıtzenhoften (Schlofßskapelle un Neueglots-heim (Schloßkapelle)”®. Etliche alte Wolfgangskirchen wurden barock umgestaltetun: ausgeschmückt, Mattıng (barockes Hauptaltarblatt) oder Gerabach (Holzkas-
settendecke mıiıt Bıldern A4UusSs dem Leben des Wolfgang VO  5 1699) ” Dafiß Mattıng
seıt 1734 ıne Wolfgangsreliquienmonstranz besitzt, belegt siıcherlich ıne gesteigerteWolfgangsverehrung”®.

ıne Abkühlung erlebte die Wolfgangsverehrung 1m Zeitraum VO' etzten Drittel
des 18. Jahrhunderts bis ZU Ende des 19. Jahrhunderts, bedingt durch einen
sıch greiıfenden Zeıtgeist des Rationalısmus un! der Aufklärung.

Antızyklisch steht demgegenüber die Neugründung eıner Wolfgangsbruderschaftder St Wolfgangskirche ın Untergünzkoten 1819°

Vgl Chrobak, Werner: Bemühungen un! Inıtiatıven ZU!T Förderung des Wolfgangs-Kultes
2-1 1n: Lob des heilıgen Wolfgang. Mönch Bischof Bıstumspatron Patron auch tür
Europa, hrsg. W Georg Schwaiger i Paul Maı, Regensburg 1984, 13—45, SPCZ 13

Vgl Schwaiger, Wolfgang (Anm. 104
35 Vgl Maı, Wolfgangsheiligtümer (Anm. 10) 16

Vgl Maı, Wolfgangsheiligtümer (Anm. 10) 19t.
37 Vgl Chrobak, Der heilige Wolfgang (Anm. 21), .41 (Abb 103)38 Vgl Morsbach, Peter: ath Pftarrkirche St Wolfgang Mattıng (Kleine Kunstführer

München, Zürich 1990
39 Vgl Maı, Paul Wolfgangibrot“ Wolfgangstag. St Wolfgang Untergünzkoften, 1n:

Regensburger Bistumsblatt Nr 9, 1993,



Erfolgreiche nregungen ErNEUeETEN, geste1gErTEN Wolfgangsverehrung
rachte das Gedenken des 900 Todestages des Wolfgang Jahr 1894 Unter
Bischof Ignatıus VO  —; Senestrey anden ı der etzten Oktoberwoche zahlreiche
Gedenkteierlichkeiten statt“” Von Präses Johann Baptıist Mehler WUur:! de 1NC respekta-
ble historische Festschrift herausgegeben, die das historische Wıssen Woltfgang tür
die damalıge eıt vorbildlich zusammenta{ßte Miıt diesem Jubiläum wurde Wolt-
ga 1Ns Bewußftsein gehoben da{fß der Folge wieder mehrere Kırchen un: Kapel-
len das Wolfgangspatrozinium erhielten 1933 die Wolfgangskapelle Ööwendorf
bei Cham, 1949 die Stadtpfarrkirche St Wolfgang Regensburg-Kumpfmühl, 1954
die Pftarrkirche ı Rettenbach bei St Englmar,  r 1956 die Stadtpfarrkirche ı Markt-
euthen un! 1962 diejenige ı Landshut “

Fıne LIECUC Blüte der Wolfgangsverehrung Bıstum Regensburg eıtete zielgerich-
tet Bischoft Dr Rudolt Graber C1in Er der den Wolfgang schon als Heıiligen auf
seiNCeM Primizbild gewählt hatte emühte sıch als Bischof VO  - Regensburg
MT BaANZCH Bündel VO  e} Mafißnahmen, die Verehrung des Regensburger Bıs-
tumspatrons LICU eleben Die Einführung „Wolfgangswoche 1964 bedeu-
tetie den interessant: Versuch 1nNe Wallfahrt A4US dem Bıstum ZU rab des Bıstums-
Patrons der St Emmeramskirche Regensburg NCUu begründen In der Junı1-
woche das est DPeter un: Paul MI1 der Priesterweıihe Regensburg, nıcht der
kalten Jahreszeıt Wolfgangstest (1 Oktober) sollten zeıtlich verschiedenen
agen die einzelnen Dekanate ıhre Pilgerfahrten nach Regensburg unternehmen Die
zahlenmäßige Teilnahme entsprach IMM1L Ausnahme der Ausrufung Friedens-
wallfahrt der katholischen Jugend Begınn der Wolfgangswoche 1968 IM1L rund 5000
Personen offensichtlich nıcht den Erwartungen 1970 wurde daher auf Vorschlag
VO Ordinarıiatsrat Msgr Frıtz Morgenschweifß die Walltahrtsidee umgedreht Der
Wolfgangsreliquienschrein wurde während der Wolfgangswoche die Regionen des
Bıstums hinausgeschickt, dort dıe Begegnung des Bıstumspatrons MIi1t dem D1I6-
zesanvolk torcıeren Künftig wechselten Jjeweıls jJährlich die Regionen als Adressa-
ten dieser „Pilgerfahrt

Dıie Jahrtausendfeıier der Ernennung des Wolfgang ZU Bischot VO  . Regensburg
1972 NutLZzZie Bischot Graber, Wolfgangs Anlıegen der innerkirchlichen Erneue-
rung zeitgemäfß Blick auf das Zweıte Vatikanıische Konzıl entwickeln Das NZ'
Jahr wurde ZU Wolfgangs-Jubiläums)ahr erklärt, Wolfgangs Gestalt un! Leben
durch die Ausstellung ,St Woltfgang 1000 Jahre Bischot VO Regensburg Darstel-
lung un! Verehrung“ 1M restaurıerten Domkapitelhaus den. Gläubigen nahegebracht
Zur Ausstellung erschıen als bleibende Frucht Ce1in Katalog“**.

Durch die Miıtteier der Gründung des Bıstums Prag (973/1973), die Teilnahme
den Jahrtausendfeiern VO St Wolfgang Wolfgangsee, St Wolfgang bei Dorten
(1976) un Steinakirchen wurden se1itens Bischof Grabers ganz gezielt die Aufmerk-
samkeıt SC1IHNCT Diıözesen autf Wirkungsstätten und Lebenswerk des Wolfgang

Vgl Sankt Woltgangs--Blatt Fest-Chronik des 900jährigen Woligang Jubiläums 994—
1894, hrsg. V. Johann Baptıst Mehler, Regensburg 1894

41 Vgl er Heılıge Wolfgang, Bischof VO Regensburg. Hıstorische Festschrift ZU CUuN-

hundertjährigen Gedächtnisse SC1NCS Todes (31 Oktober In Verbindung INIL zahlreichen
Hıstorikern hrsg Johann Baptıst Mehler, Regensburg, New ork Cincinnatı 1894

Vgl Maı Wolfgangsheiligtümer (Anm 10) 5 25
43 Vgl Abb Lob des heilıgen Wolfgang (Anm 33), ach

Vg St Wolfgang 1000 Jahre Bischot VO  - Regensburg (Anm 25)



gelenkt un: damıt auch seıne Verehrung gefördert. 1973 stiftete Bischof Graber die
St Wolfgangs-Verdienst-Medaille als Zeichen der Anerkennung für besondere Ver-
dienste VO Laıen 1M Bıstum Regensburg. Dıi1e Gestaltung dieser Medhaılle knüpft

ıne Wolfgangsdarstellung Albrecht Altdorters auf eiınem Goldgulden der Stadt
Regensburg VO  3 1512 4:

Durch Kontaktpflege über die Bıstums- und Landesgrenzen hinaus, eLIwa nach
ÖOsterreıch, ın die Schweiz, nach Böhmen oder auch nach Schwaben (Geburtsort
Wolfgangs Pfullingen) unterstrich Bischof Graber die Brückenbauer-Gestalt Wolf-

In eıner seıner Wolfgangs-Predigten bezeichnete St Wolfgang als „Curo-
päıschen Heılıgen“, eın Begriff, der gerade heute gröfßte Aktualität besitzt und ZUr
Basıs eiıner Wolfgangsverehrung werden kann.

Zusammenfassung
Blıcken WIr zurück: Dıie Verehrung des Wolfgang 1mM Verlauftf eines Jahrtausends

1st nıcht gleichbleibend kontinuierlich, sondern eın Entwicklungsprozefß mıiıt Blüte-
zeıten und Welkzeiten. Ziel VO  —; Betern un:! Hıltesuchenden WAar das rab Bischof
Wolfgangs 1mM südlıchen Seitenschiff der Emmeramskirche bereits unmittelbar nach
seiınem Tode, noch VOTr der Heıilıgsprechung. Der aufsehenerregende Heıiligspre-
chungsakt durch einen persönlıch in Regensburg anwesenden apst bedeutete eiınen
ersten, relatıv schnell herbeigeführten Höhepunkt der taktısch gegebenen Verehrung.
Allerdings ZOß dieser Akt unmıiıttelbar nıcht ıne dauerhafte, durchschlagende rel-
tenwirkung der Verehrung beim Biıstumsvolk nach sıch, die InNnan vielleicht hätte
erwarten können: ıne Grofß(fwallfahrt Au rab des Heılıgen ın der eıgens erbauten
prächtigen Wolfgangskrypta blieb aus.

| D 1St eın bemerkenswertes Phänomen, da{fß sıch das bedeutendste Zentrum der
Wolfgangsverehrung, unabhängig VO  5 seiınem rab un! außerhalb der Bıstumsgren-
zen Regensburgs, ın ÖOsterreıich, ın St Wolfgang Abersee, rund zweıeinhalb Jahr-
hunderte nach seıner Heıilıgsprechung herausbildete. Dıiıes WAar eın Ort, der über das
Kloster Mondsee als bischöflichem Eigenbesitz miıt dem Hochstift Regensburg Ver-
bındung aufwies un! zudem Wolfgang sıch tatsächlich kurze eıt aufhielt. Die
Walltahrt nach St Wolfgang Abersee, ıne der volkreichsten Wallfahrten des aus$s-

gehenden Miıttelalters iın Mitteleuropa, pragte Wolfgangs Bıld als eiınes Patrons, der ın
ftast allen Nöten angerufen werden konnte, völlıg Neu Wolfgang wurde iın dieser
Phase eiınem wahren volkstümlichen Heılıgen, einer der bekanntesten Heıligen-
gestalten 1mM deutschsprachigen Raum.

Von St Wolfgang Abersee strahlte der Wolfgangskult weıt über Österreich hın-
aus AUs, elebte die Wolfgangsverehrung auch 1mM Bıstum Regensburg. Dıi1e meısten
Patrozinıen VO  3 Regensburger Wolfgangskirchen un! -kapellen sınd eın Wıderhall
dieses aus dem Salzkammergut kommenden Impulses des und beginnenden
Jahrhundert.

ach eıner vorübergehenden Abschwächung der Wolfgangsverehrung iın der
Reformationszeit wurde seın ult VOr allem durch die Proklamierung als Regensbur-
SCI Bıstumspatron Begınn des 17. Jahrhunderts wıederbelebt un fand in vielen
barocken Kunstwerken iın ungezählten Kirchen des Bıstums seınen Niıederschlag.
Aufklärungsgeist und Säkularisationswirren des ausgehenden 18 un:! beginnenden

45 Vgl Abb 1N: Lob des heiligen Wolfgang (Anm 33), VOTr 33



19. ]ahrhufiderts ließen die Wolfgangsverehrung wıeder zurücktreten, doch
rief die Feıer des 900 Todestages Woltgangs 1894 die Gröfße seıner Gestalt und die
Rolle als Bıstumspatron wıieder deutlich 1Ns Bewulßftsein. Eıne Frucht hıervon
rund eın halbes Dutzendend Wolfgangspatrozinien für NCUEC Kırchen un Kapellen 1mM
Bıstum Regensburg bıs 1962

Eınen uen Abschnuıitt iın der Geschichte der Wolfgangsverehrung des Bıstums
Regensburg bedeutete der Regierungsantrıtt VO Bischoft Dr Rudolft Graber 1m Jahr
1962 Bıschoft Rudolf suchte nıcht U die Verehrung des Bıstumspatrons durch die
sıch datumsmäßig mehr zufällig ergebenden Milleniumsteiern Bischofsernen-
NUuNng Wolfgangs, 9/3 Gründung des Bıstums Prag, 1976 1000 Jahre St. Wolfgang
Wolfgangsee, 1000 Jahre St Woltgang be1 Dorten) 1m Bistumsvolk beleben, SOMN-
dern suchte auch durch Einführung der jJährlıchen Wolfgangswoche ıne rofß-
wallfahrt ZU rab des Heılıgen ın der Bischotsstadt begründen. Dafß dieses Anlıe-
SCH nach geriıngem Widerhall mıt Umkehrung der Pılgerrichtung der Heılıge geht
1mM Reliquienschrein auf Pılgerfahrt den Gläubigen! weiterverfolgt wurde, 1st eın
interessantes wallfahrtsgeschichtliches Experiment.

dieses Experiment gelingen ann und die Wolfgangsverehrung heute bei den
Gläubigen des Bıstums verankert werden kann, hängt davon ab, w1e diese Heılıgen-
gestalt den Gläubigen vermuittelt werden kann: Ist Wolfgang für den modernen
Menschen heute och der grofße allgemeıine Nothelter oder der Patron tür besondere
Berufsstände? Kann der Mensch VO  5 heute die auf mancherlei Legendenelemente
gegründete Heltertunktion Wolfgangs akzeptieren? Dieses Wolfgangsbild 1st siıcher-
ıch sehr schwer verinnerlichen.

Wenn Wolfgangsverehrung heute IICUu und dauerhaft begründet werden soll, dann
1st dies denke ich ohl NUur mıiıt eiınem moditizierten Wolfgangsbild möglıch. FEın

Typus eiınes Heılıgen 1st gefragt: Das Leıitbild eınes Christen für HSa Tage.
Das aber stellt Wolfgang durchaus dar ıne Persönlıichkeıt, die suchend erst ıhrer
Berufung fand, eın uneigennützıger Kırchenmann, dem nıcht persönlıche
Macht un! Ansehen Z1ing, eın Bischof, der der regionalen eigenständıgen Entwick-
lung 1mM Kıirchenbereich Platz gab, tür den nıcht der tfinanzıelle Faktor den etzten
Ausschlag gab (Bistumsgründung Prag, Trennung VO  3 Abtwürde un: Bischofsamt),
eın Mann, für den Frieden un: Autbauarbeit höher standen als Krıeg un! Heldentod,
eın Mann, der sıch für Staat und Kirche voll einsetzte, eın Christ, für den sozıales
Handeln und Helten ın Not ıne Selbstverständlichkeit T1, eın Hırte, für den die
ınnere Erneuerung der Kıirche ıne ständıge Herausforderung 1Il, eın Mann, der
für den Autbau eıines christlichen Europa entscheidender Stelle seınen Beıtrag
leistete. Mıt Wolfgang als „europäischem Heıilıgen“ hat Bischot Graber die NECUC

Rıchtung gewlesen. An uns wırd lıegen, dieses Erbe be1 einer Gelegenheıt, wıe dem
Gedenkjahr des 1000. Todestages umzusetizen und für die Zukuntft der Wolfgangs-
verehrung truchtbar machen.

Graber, Rudolt: Sr Wolfgang eın europäischer Heıiliger“, 1N ; Lob des heilıgen Wolfgang
(Anm. 33 131



Wallfahrt un Frömmigkeıt heute
VO

Konrad Baumgartner

Eınleitung
enıge werden durch Krankheit besser, Ühnlıch WIC die Menschen die viel all-

fahren, selten dadurch heilig werden. CC So lautet die wıeder Kritik der
Wallfahrt, WIC S1C dem berühmten Buch „Die Nachfolge Christi“ des Thomas VO

Kempen lesen ı1St Damıt wandte sıch Ausgang des Miıttelalters dıe ewegung
der „NCUCN Innerlichkeit“ die „devotio moderna“ 5 SCHC 1ine ausufernde, 115 ber-
gläubisch Magısche gehende Praxıs des Walltahrtswesens Solche und ähnliche Krıit1i-
ken, Ja Gegnerschaften der christlichen Walltahrt überhaupt WIC auch der jeweiligen
Wallfahrtspraxıs hat allen Zeıten gegeben o1bt SIC auch heute FEıne grundsätz-
lıche Gegnerschaft „erwächst AUS dem Gottesbegriff, aus der Verwerfung der Heılı-
genverehrung, AUS dem Zweıtel der Möglıchkeıit bzw Wirklichkeit der Kundgabe
und Erkennbarkeit übernatürlicher Hılfen, 4aus der orge die Überbetonung der
Werkftrömmigkeit; die innerkirchliche Kritik der Wallfahrtspraxis esteht ununter-
rochen SEIr dem Jahrhundert S1IC hebt dabei auf den Grundgedanken ab „Jede

a 2Wallfahrt darf 1Ur Ausdruck der NnNeren Hiıngabe SC1M nıcht ıhr Ersatz
In den etzten Jahren 1ST 1U  - C1iM zunehmendes Interesse Walltahrten breiten

Schichten des katholischen Volkes, aber auch ı der theologischen und pastoralenReflexion ® überall auf der Welt festzustellen. Davon gab der Weltkongrefß über
die Seelsorge der Walltahrten und Wallfahrtsorten, der VO 1992 ı
Rom stattgefunden hat un:! dem der Altöttinger Stiftspropst Max Absmeiıier
nıcht 1Ur teılgenommen, sondern bei dem auch über „Aspekte der Seelsorge A4US der
Sıcht des Walltahrtsortes Altötting gesprochen hat, C1in lebendiges un! ermutigendes
Zeugnis

Das Walltahren wırd also wıeder NC  e un:! vermehrt geschätzt Gerade dann aber 1ST

angebracht, dafß WIT darüber NCUu nachdenken Besteht die Kritik der Wallfahrt
Recht? Ist dıe Walltahrt C1in echter, hochzuschätzender Ausdruck der Frömmuigkeıt

nıcht NUur rüheren Jahrhunderten, sondern auch heute un! morgen? Und wenn

Thomas VO'  - Kempen, Nachfolge Christı, übersetzt VO  — Harder Zürich FEinsiedeln-
Öln 1979, I! 2 $

Kötting, Christl/. Wallfahrt, ıı: (Freiburg 947 —946, 945
Vgl Mielenbrink, Beten MI1L den Füßen Über Geschichte, Frömmigkeit und Praxıs

VO Walltahrten Kevelaer 1993
Vgl die Dokumentation des Päpstlichen Rates ftür die Seelsorge Miıgranten und Men-

schen IW  S Akten des Ersten Weltkongresses ber die Seelsorge der Wallfahrten und
den Walltfahrtsorten Rom 1992 (zıt Weltkongrefß$)
48



Ja WwI1ıe kommen „WITF als gläubı
Orm der Volksfrömmigkeit?“

Christen einer vertieften Praxıs dieser wertvollen

Vor 43() Jahren hat der berühmte Stiftspropst VO  3 Altötting, Dr Martın Eısengreıin,
für seine eıt die gleiche rage gestellt: „ eın TommMer Christ mMiıt m (Gewıissen

diesem der jenem Heılıgen Walltarten gehen koenne.“ Ich möchte diese rage für
heute mıt den folgenden Überlegungen beantworten versuchen.

Wesen, Gestalt und Bedeutung der Wallfahrten

rsprung un Bedeutung der Wallfahrt ın der Geschichte der Menschheit
un ın den Weltreligionen

Dıie ersten Spuren der Pilgerfahrt datıeren Religionswissenschatftler inzwischen VOT

mehr als (00OO Jahren. In den mIiıt Wandzeichnungen versehenen Höhlen VO AaSCAauUxX
un! Rouffignac haben die Forscher Fufßspuren VO  - Jugendlichen entdeckt, die auf
rituelle Feıern der Einweihung iın die Geheimnisse ıhres Stammes un des Lebens in
der damalıgen Welt hindeuten als Begehen eınes heiligen eges hın ZU Heılıgtum,
autf der Suche nach der Begegnung mıiıt dem Göttlichen, das Leben dort VeOI -

ankern und AUS der Erfahrung des Heılıgen MmMI1t Krätten ın den Alltag zurück-
zukehren Die gESAMLE Geschichte der Menschheıt seither zeıgt: „Das Walltahrten 1st
eın relıg1Öses Geschehen, das sıch ın sehr vielen Religionen tindet Im Bereich des
Christentums begann die Walltfahrt mMiıt Reıisen nach den Heiligen Stätten des Herrn 1n
Palästina, spater den Apostelgräbern des Petrus ın Rom un: des hl. Jakobus ın
Santıago de Compostela 1ın Spanıen Im Miıttelalter un! ın der Barockzeit kamen
weıtere W alltahrten auf, den Grabstätten VO  5 Heıilıgen und schließlich ult-

\  xıldern, die den Heılıgen sehr häufig Marıa darstellten.

Wesen, Gestalt UuN Begründung der christlichen Wallfahrt
Dıie christliche Wallfahrt hat ZUuU einen Anteıl den relıg1ıösen Intentionen VO  -

Walltahrt allgemeın der homo religi0sus, der relig1ös offene, suchende, fragende
un denkende Mensch, der sıch zeitlebens als „Mensch unterwegs” erfährt, als jeden
Tag NEeu herausgefordert und ın rage gestellt, als nıe fertig un! als unvollendet, dieser
Mensch bricht auf, einem heilıgen (Ort, iın eıner heiliıgen Zeıt, durch heilıge DPer-
O! un! Symbole Zugang ZU Heılıgen sıch, ZuUur göttlıchen TIranszendenz
gewinnen Zuwendung und Hılte erfahren, Versöhnung mıt seınem Leben
und seinem Schicksal tinden, un! dann wıeder mı1ıt u  9 mMiıt göttlicher Kraft 1n die
Welt seiınes Alltags zurückzukehren.

Christliche Walltahrt aber weıß darum: selt Gott ın Jesus VO  ' azaret Mensch
geworden ISt, o1bt L1LUT ıhn als den einzıgen und wahren Zugang Gott Dieser

Diesem Anliegen 1St das Büchlein VO 1l. Baumer - W. Heım, Walltahrt heute. Freiburg/
Schweiz 1978,;, verpflichtet vgl 8

M. Eısengreın, Fıne Christliche Predig Was VO Heylthumb 1mM Papstumb ın BrÖSSCH
Ehren halten SCY Und Ob eın trommer Christ mıiıt u) (Gewiıssen diesem oder jenem
Heylıgen Waltahrten gehen koenne. Ingolstadt (1564)

J. Rıes, Dıie Pılgerfahrt, eın allgemeın menschliches Phänomen 1m Lichte der Religions-
geschichte, 1N:! Weltkongrefß 54—94, 84 und
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Jesus den WIT als Christus glauben un bekennen, 1ST tür u11l „der Weg, die Wahrheit
un!: das Leben un! nıemand kommt ZU Vater außer durch ıhn (vgl Joh 6)
Deshalb gilt alle christliıche Walltahrt mMu über Jesus Christus Heılıgen Geilst
SC Vater führen alle Walltahrt VO Christen MU!: christologisch Ja christozentrisch
ausgerichtet SC1IMN un Jeiben, OrJıentiert SC1NECIN Wort un! SC1NCINM Leben verbun-
den MIL der Gemeinschaftt der ıhn Glaubenden, der Kırche un der Gemeıinde,

VO  3 der gläubigen Erfahrung, da{ß Gottes Geilst uns ebt un uns ZuU Han-
deln aus$s dem Glauben bewegt

Dıiese 416 Mıtte dürten gerade die marıanıschen Walltahrten oder die Walltfahrten
Heılıgen nıcht verstellen: SIC InNnussen diese 2Ne Mıtte Öördern un! Zugäng dazu

eröttfnen oder vertiefen Die Inkarnation (Csottes Jesus VO' azaret 1STt aber auch
der theologische Grund dafür, da{ß WIT Gott suchen dürten allen Dıngen WI1IC
der Ignatıus VO  3 Loyola Sagl da{fß WIT „leibhaft un! ‚MIt allen Sınnen glauben
dürfen; dafß der Glaube anschaulich werden dart Biıldern un Zeichen, Statuen
un! Rıten VOT allem treilıch den Heıilszeichen der Kirche, die auf Jesu Intentionen
un Weısungen zurückgehen den Sakramenten den wırksamen Zeichen der ähe
un! Gegenwart Gottes dieser unserer Welt Und eshalb gilt tür die Praxıs der
Walltfahrt be] aller Wertschätzung VO  —$ Zeichen und Rıten, VO  —_ Andenken, geweihten
Gegenständen, VO  — heiligem W asser und gestifteten bzw entzündeten Kerzen, VO  -

Opfergaben un: Geldspenden wichtiger als all dies 1ST die Begegnung mMi1t Christus
und der Gemeıinschaftft der Kırche Tısch des Wortes der Verkündigung
Wallfahrtsort (durch Predigt Bibel un! Glaubensgespräch) un! Tıisch des Brotes

der heiliıgen Eucharistie, vorbereıtet durch das Sakrament der Versöhnung un!
Bufse (Beichte un:! Bufßgottesdienste).

„Die Walltfahrt ı1ST C1MN Glaubensakt, G1E eıt des vertieften Glaubenslebens. In der
lıturgischen Feıer findet S1C iıhren Höhepunkt, verwirklicht die sakramentale, ‚P1r1-
tuelle un! wirkliche Gemeinschaft IM Christus. Ö  ‘ Da tindet alle Wallfahrt ıhre Mıtte
un!: ihr Ziel ı der Begegnung MI1t dem lebendigen (sott durch Jesus Christus unNnseren
Herrn Aus dieser Begegnung aber ergıbt sıch „Wer Sagt daß Jesus bleibt, mu{fß
auch leben, WIC gelebt hat Joh

Wallfahrt verpflichtet Leben Alltag, das NCUu un: vertieft der Praxıs
des Lebens Jesu Ma{iß9 der Hıngabe für die Menschen, besonders für die
Armen un! Notleidenden vielleicht kommt diese Diımension VO  . Walltahrt Ver-
gleich Zur Verkündigung, ZUur Liturgıie un!: AT Feıer der Sakramente oft nZU
Bewußtsein un! ZUur Darstellung uch tfür die Walltahrt gilt das Wort des Apostels
Paulus „Es kommt darauf d} den Glauben haben, der der Liebe wırksam 1ST
(Gal „ 8 6)

Biblisch begründet ı1ST die Walltahrt ı Gedenken Abraham, der auf Gottes
Geheiß hın 4a4us SC1IHNCT Heımat AauUSZOß; Exodus des Volkes Israel 4aus Agypten durch
Mose; ı Durchgang durch die Wuüste und ı Eınzug ı1115 verheißene Land: der
Gefangenschaft der Juden Babylon un! iıhrer Rückkehr nach Jerusalem der Pra-

der Anbetung CGottes Volke Israel auf heilıgen Bergen un heilıgen Orten,
VOT allem Jerusalem, der heilıgen Stadt, dem Abbild un! Vorausbild des hımm-
ıschen Jerusalem. Jesus selbst hat die Walltahrt nach Jerusalem, die für den erwachse-
nNnenNn Juden dreimal ı Jahr Vorschrift WAar, geübt. Er hat freilich auch dıe ber-
lagerung der Walltahrt und den Mißbrauch des Walltahrtsortes durch Geschätts-

Q  ‘ Sabbah Das Heılıge and erstier Wallfahrtsort, Weltkongrefß 136-—-140 137



interessen iın der Tempelreinigung entschieden protestiert und hat damıt Kritik
Fehlentwicklungen der Walltahrt geübt In den Psalmen finden WIr ıne eıgene
Gruppe VO relıg1ösen Liedern, die 50% Wallfahrts-Psalmen, welche VO  . den Israelı-
ten TW nach Jerusalem und zurück ın die Heımat gebetet und WUuT-

den Und Jesaja schildert den Anbruch der Heıiılszeıit als große, alle Völker der Erde
umspannende Walltahrt C 10N: ıne Wallfahrt, die keine renzen kennt (vgl. Jes
Z 60) Denn jeder Mensch 1St eın Pilger auf Erden (vgl DPs 39, 13) und die Fxıstenz der
Christen 1st die VO Fremdlingen un! Pılgern 1ın dieser Welt, dıe durch (ottes Beru-
fung Beıisassen und Bürger der künftigen Stadt, des himmlischen Jerusalem geworden
sınd, dem s$1e pilgernd sınd (vgl Kor &: 6; ebr 11: etr Z 11) Nıcht
zuletzt 1St auch der Weg der beiden Emmaus-Jünger ımmer wiıieder als Grundmuster
VO: Walltfahrt und Pılgerschaft gedeutet worden: Aufbruch VO Ort der Alltags-
Erfahrungen, Unterwegsseın MIt dem verborgenen Herrn ın iıhrer Mıtte 1mM
Gespräch und iın der Meditatıon der Heılıgen Schriften, und schliefßlich Ziel die
Erfahrung des lebendigen Christus ın der Gemeinschaft des Brotbrechens; Rückkehr

iıhrem Leben und Verkündigung ıhrer reliıg1ıösen Erfahrung. Von der Emmaus-
Geschichte lassen sıch auch die Etappen und Grundstrukturen eıner Walltahrt ab-
lesen: Aufbruch, Unterwegsseın, Eintretten heilıgen Urt, Rückkehr. Für viele der
heutigen Pilger, VOT allem für Junge Leute, 1st übrigens „der Weg das Ziel“: Sıe machen
die entscheidende geistliche Erfahrung nıcht sehr Zıelort, sondern 1mM Mıteın-
ander des Unterwegsseıins. Dadurch wiırd der Walltahrtsort und W as dort „begangen“
wird, relatıv. So gesehen wiırd die Gestaltung des eges 1m geistlich-christlichen ınn
noch wichtiger und bedeutsamer!

Fuür die Gemeinschaft der Christus Glaubenden, die Kırche insgesamt, oilt S1e
1St das Volk (sottes 1mM Horizont des Reiches Gottes, die große Pılgerin
zwischen eıt und Ewigkeit, Ww1e das Z weıte Vatikanıische Konzıl ımmer wieder be-
ftONtTt

Zusammenfassung
Mıt eiınem Wort VO  e} Friedrich Kardınal Wetter können WIr SagcNnh;: AIn der Walltahrt

tinden tiefe Züge unseres Menschseins sinnenhaft Ausdruck. Wır sınd nıcht Ziel,
WIr sınd auf der Suche nach dem Heıl, das der Mensch in Gott findet In den vielen
Walltahrten aufßert sıch die tiefe Sehnsucht des Menschen nach Heıl, nach (sottes
ähe Darum machten sıch die Menschen ımmer wieder auf den Weg heiligen Stät-
ten, Hılte erflehen in ıhren Nöten un: Sorgen, Heilung VO  — Krankheit un!
Abwendung VO Unglück erbitten. S1e nehmen beschwerliche Wallfahrten auf
sıch, Bufe tun und VO der Unheilsmacht der Sünde efreit werden. Sı1e
walltfahrten schliefßlich, nach erlangter Hılte dem Geber alles Guten danken
Anders gESaAgTt „Das große Anliıegen der Walltahrt heißt Auftfbruch AUS dem alltäg-
lıchen Eıinerlei, Gott durch Jesus Christus begegnen un: den Glauben 1mM Alltag
wıeder besser leben  C 11 Konkret geht bei der Wallfahrt diese Motive: „Bıtte

Hılfe ın Nöten un! Schwierigkeiten, Heilung VO Krankheit un! Klarheit
beı wichtigen Entscheidungen; Abstattung des Dankes für erlangte Hılfe:
freiwilliıge UÜbernahme der mıiıt der Walltahrt verbundenen Mühsale A Buße (für

10 F. Wetter, Grufßfßwort Kriss-Rettenbeck-G. Möhler (Hrsg.), Walltahrt kennt keine
renzen. München Zürich 1954,

Baumer Heım

51
4*



eıgene un tremde Schuld) L Von diesen relig1ösen Grundabsichten unterschei-
den siınd Nebenmotive der Wallfahrt früher, iın eıner eıit ohne Urlaub un!: Freizeit-
möglıchkeıten, das Herauskommen aus der oft rısten Alltags- und Arbeitswelt *;
Begegnung mMiıt der Natur; das Erlebnis der Gemeinschaft Gleichgesinnter; das
Knüpfen VO Kontakten manche Eheleute haben sıch durch ıne Wallfahrt
kennengelernt!

Frömmuigkeıt als Ausdruck des christlıchen Glaubens

Frömmigkeit e1in veralteter Begriff®
Dıie Worter Frömmigkeit un! Frommseın haben be1 uns heute eher eiınen negatıven

Beigeschmack. Schnell denken WIr dabei Menschen, die weltabgewandt un
lebensuntüchtig Banz 1m Religiösen aufgehen, die eın „lammfrommes“ Wesen haben,
ıne „konturlose persönliıche Seelengestimmtheit“.

Wır stellen heute ıne dreitache Verengung VO  - Frömmigkeıt fest, die eın Indiz 1st
für eın Defizit in der Praxıs: dıe Verengung ZU Individualistischen („tromme
Seele“), ZU Emotionalen („herzenstromm“) un! ZU Frömmelnden („lamm-
tromm“). Viele weıchen eshalb 4US auf ıne NECUC Bezeichnung, die fast schon Z
Modewort geworden 1St INan spricht VO  - Spirıtualität un!: spirıtuellem Leben Dabe!
meınt Spirıtualıtät eher Reftflexion und Praxıs der Frömmigkeit, während das Wort
Frömmigkeıit eher das konkrete Leben aus dem Glauben bezeichnet . (Darauf VCI-
weılst schon der ursprüngliche ınn des Wort ftromm förderlich, tapfer, tüchtıg).
Fromm se1ın, relig1ös seın bedeutet ganz allgemein, „eıner Religion gemäfß leben, tiun
un!: assen, W as S1e lehrt Frömmuigkeıt bezeichnet emnach eher relig1öse Handlun-
SCH, physısche w1e psychische, als relig1öse Zustände“ L Es geht ın unNserem Zusam-
menhang treiliıch beides, fromme Taten un eıinen TOomMMen ınn. röm-
migkeıt dart nıcht aufßerliches, mechanısches TIun se1ın ohne ınnere Glaubensüber-
ZCUSUNG und VOT allem ohne gläubiges Vertrauen.

Christliche Frömmigkeit weıfß dabei ımmer den Geschenkcharakter VO  —

Glaube, Liebe und Hoffnung. Sıe sınd VO  3 Gott gegebene, eingegossene Tugenden.
Das 1St DESART alle Leistungsirömmigkeit un! gehäufte Frömmigkeıts-
übungen, mıt denen der Mensch die Hılfe (Jottes oder der Heıiligen direkt herbeizwin-

LIhK *10, Y44
So schreibt Alban Stolz „Der TINEC Bauer, das ganze Jahr geplagt und geargert, verläßt

da seıne schmutzige Stube, und das Kındergeschrei un! Weıbergebell; und die Gasse, seın
Gläubiger wohnt, und die Kırche, der Anblick des Nachbarn, der mıiıt ıhm den Proze(ß führt,
der des anrüchıgen Pfarrers, ıhm die Andacht verderbt. Und wenn 4AUS dem Ortsbann heraus
1St, kommt erst wıeder ZUuUr rechten Besinnung über sıch selbst und seın Leben, un! Gott 1st
ıhm gegenwärtiger, und seın müdes Herz wıeder auf, und ıhm 1st WwI1e dem Vogel; der halb-
erstickt 1mM Gaden, losgelöst LU wıeder 1n den treien Hımmelsraum hinausfliegt“ (ın Spanısch
tür die gebildete Welt Freiburg 24 8554, 64)

G. Heinz-Mohr Praxıs Pıetatıs, 1n: A.Seeberg-H. Zahrnt (Hrsg.), schnI1e': VO hrı-
stentum Hamburg 1967, 229—-248, 2323

15 Vgl Sudbrack, Frömmigkeıt/Spiritualıität, 1n * Eıcher rsg.), Neues Handbuch theo-
ıscher Grundbegriffe, Band (München 124—133, 127lo% H.-] Greschat, Frömmigkeıt: Religionsgeschichtlich, 1n IRE XI, 6/1-—-6/7/4, 671



gCHh möchte un! dies auch können Jesus hat sıch entschieden 1U

solche Frömmigkeıt gewandt „Wenn ıhr betet, sollt ıhr nıcht plappern WIC die He1-
den, die INCINCN, SIC werden L1UTr erhört, wWenn SIC viele Worte machen“ (Mit 6, f
Frömmigkeıit ı1ST der „Gegenpol VO Ichglaube oder Ichsucht. Fromm seıin 1ST das
Gegenteıl VO  — kreisend das CISCHNC Ich“

Heute gyeht 1inNe Frömmigkeıt, die weltbezogen IST, die sıch nıcht 1abwendet
VO der Welt, aber auch nıcht der Welt aufgeht. „In der Frömmigkeıt der heutigen
Zeıt, nach der WIT suchen, wırd die Weltbeziehung ı den Mittelpunkt gestellt ...  « 18 (ES
geht eine) ı der Begegnung MIL Gott CWONNCHC Lebenstüchtigkeit  « 18 >

die Welt und das Leben verändernden Glauben 1ine Dımension VO  3 Frömmigkeıit,
die übrigens Aloıs Wınklhoter Bruder Konrad entdeckte und ZuUur Urıientierung
für den Christen unserer Tage empfahl ””

Frömmigkeıit Formen und Grundhaltung
Nun 1ST der Glaube Menschen (Gott bzw Jesus Christus tief der

menschlichen Person verborgen Er 1ST aber bestrebt, sıch außern un! 1inNe Gestalt
anzunehmen Das gehört SC1NCIMN Antwortcharakter und sCINer Gemeinschafts-
«« ZU  bezogenheit Im Islam sınd die fünf Säulen auf denen die Glaubenspraxis
ruht: Glaubensbekenntnis, fünfimalıiges Gebet Tag, Fasten, Armensteuer, Wall-
tahrt nach Mekka bzw Jerusalem. Seılt den Tagen der Alten Kırche denken WIT

Christentum die konkreten Übungen WIC Schweigen, Beten, Fasten, Gehorsam
und Askese. Im 1erten Jahrhundert kam dann dıe christliche Walltahrt hınzu.

Jede eıt hat ıhre CISCHNCH Ausdrucksgestalten der Frömmigkeıt das Miıttelalter
kannte andere WIC die Barockzeit Und jedes olk un! jede Landschaftt, Ja 19154 jeder
Mensch hat besonderen Akzente der Frömmigkeıit „Je nach der Mıtte (Vater,
Sohn, e1st) der Orte (Kırche, Welt, Heımat Mıssıon), der Weısen (Sakrament,
Meditation Gebet Arbeıt), der Stände (Laie; Prıester, Ordensleute, Mannn rau tällt
Frömmigkeıt anders, jedoch nıcht beliebig aus « 21 uch die verschiedenen Wall-
fahrtsorte haben JC unterschiedliche Akzente der Frömmigkeıt (Christus Walltahrt
eucharistische Walltfahrt Marıen- oder Apostel VWallfahrt) ber dieser Aus-
formungen geht „das 1Ne Notwendige“ die „liebende un! damıt
personale Danksagung (euchanstxa)‚  Pa Weıiıhe (devotio) un:! Hıngabe (sacrıfıcıum;
oblatio) den dreifaltigen Gott““* Dıe wesentlichen Grundvollzüge der Kırche
möchten azu Hılten und Anleıtung geben: die Verkündigung des Wortes Gottes, die
Feıer der Lıiturgıe und der Sakramente, das Gebot der diakonischen Zuwendung
den Armen un! Notleidenden, die Verbundenheit der Glaubenden der (GGemeın-

17 Ebd 6/4
18 Seıtz, Frömmigkeıt: I1 Systematisch--theologisch, 1i IRE XI
19 Wınklhofter, Der heılıge Bruder Konrad VO Parzham, Regensburg 1979, 66 — „Kann

CIM Christ heute, gleichsam ı stillen Zentrum des Hurriıkans (SC der Alltagswelt) geborgen, den
Ausblick auf Gott bewahren, sıch selber nıcht mehr tür wichtig halt? Die Sanz C1N-
tache christliche Frömmigkeitsform sec1in WIC Kınder Warum sollen WIT S1C nıcht gerade

komplizierten Weltverfassung WIC der heutigen realısıeren können?“
20 Seitz 6/4
‚Sudbrack, Frömmigkeıt/Spiritualıtät,  mr  W  arn  „ 111: Chr. Schütz (Hrsg. )3 Praktisches Lexikon der

Spiritualität.  2nr Freiburg “1992, 471 —423, 4))
2 Ebd



schaft der Kırche, der Gemeinde und verschiedenen relig1ösen Gemeinschaften oder
kirchlichen Verbände (vgl. dıe Bedeutung der Bruderschaften oder der Marıanıschen
Kongregationen).

Wallfahrt als Suche nach relıgiöser Erfahrung
ıne wichtige Form der Frömmigkeıt, die alle Schichten des Volkes anspricht un

bewegt, 1st die Walltahrt In ıhr versammeln sıch auf ganzheıtliche Weıse die verschie-
denen Ausdrucksgestalten des Glaubens: Gebet un! Askese, persönlıche un gemeın-
schafrtliche Frömmigkeıt, est un! Feıer, Begegnung un Austausch, Hören des Wor-
tes (sottes und Feier der Sakramente, Sühne und Umkehr, Erneuerung des Lebens
und Bereitschaft ZU Opfter. Der Kern der Wallfahrtströmmigkeit 1St das relig1öse
Erleben, der Wunsch nach relig1öser Erfahrung. „Miıt allen Sınnen glauben“ nıcht
1L1UT un!: nıcht ın erstier Lıinıe MIt dem Verstand, sondern mıiıt dem Herzen und mıt dem
Gemüt, VO der Glaubenssuche un Glaubenserfahrung der Vielen, an
sprochen VO  —$ volkstrommen Gesten und Rıten WwI1e Lichterprozession, Kreuztagen,
geweihtes W asser . A eingebunden 1n den Strom der Pilger ın Geschichte und
Gegenwart, umgeben VO  — den Biıldern un! Weihegaben bıttender und ankender
Menschen, angeführt un: begleitet VO  e} Pılgerführern und Walltahrtsseelsorgern. Da
wırd relıg1öser Auftfbruch erleichtert un ermöglıcht.

eım genannten Weltkongrefß Zur Wallfahrtsseelsorge eın Bischof 4us den
USA „Manchmal fragen WIr uns, W as heute ın unserem relig1ösen Leben tehlt
Vielleicht wI1ssen WIr SCHNUS, aber 1st alles ın uNnNnseren Köpfen Vielleicht kennen
WIr die Begriffe un! die richtigen Antworten, aber s1e finden nıcht den Weg iın 1N1SsSeTrCc
Herzen Vielleicht haben WIr (sott iın uNnsecereMmm Alltag nıcht erfahren un auch nıcht
iın unseren sonntäglichen Lıturgien, Rıtualen un: Rıten Wenn WIır Menschen
den geweihten Ort führen, wenn WIr s1e 1m Glauben vereıint auf ıne Walltahrt
gehen assen, WEeNnNn WIır s1e EeLWAS einladen, w as nıcht allein Mit dem Kopf be-
griffen werden kann, sondern sıch das Herz und die Phantasie wendet, dann
geben WIır ıhnen dıe Möglıichkeit, ıne wahre relig1öse Erfahrung leben Z. Dıi1e
Walltahrt 1st für viele Christen heute ıne wichtige yanzheıtliche Lebenstorm des
Glaubens, dıe ıhnen viel bedeutet“*. Der Glaube 1st uns „1N den Kopf gestiegen“,

mMu wıeder herabsteigen aus dem Kopf 1Ns Herz, un! raucht „Hand und
Fu{fß“

Gegenüber einer Nıichtbeachtung Ja Verachtung der Volkströmmigkeıit ın den VOCI-

Jahrzehnten, spricht INa  . heute VO  — der Wiederentdeckung der Volksrelı-
o10sS1tÄät. Denn recht verstanden bringt Volksfrömmigkeit „eıne VO Glauben durch-
formte, alle Bereiche des Menschseins umtfassende Lebenshaltung ZU Ausdruck, iın
der alles ıne letzte Ausrichtung und Sınngebung erhält 2

23 J. P. Keleher, Walltahrtsorte und Wallfahrtsbewegung 1ın den USA, 1n : Weltkongrefß
37—44,

In Lateinamerika hat die Walltahrt ıne unvergleichliche Versammlungskraft tür das
katholische Volk Während ın manchen Ländern 11UT regelmäfßig den Gottesdienst mittfeiern
beıi einer Bevölkerung VO  ; bıs Katholiken!), nehmen alltahrten der Gläu-
bıgen teil) Vgl E. J. Irucco, Volksreligiosität ın Lateinamerika, 1n: Weltkongrefß 45—60,

25 Baumgartner, Wallfahrt un: Frömmigkeit, 1n : Passavıa Sacra. Ite Kunst un! Fröom-
migkeıt in Passau. Passau 1975, 75—78



Walltahrt und Frömmigkeıt heute

Zunehmende Zahlen

Dıie repräsentatıve Umfrage des Emnid-Instituts iın Bielefeld ZU Thema Wall-
tahrt kommt z Ergebnis: Dıie Bevölkerung bejaht den relıg1ösen 1nn VO Wall-
ahrten. 351 aller Befragten sehen in der „Verehrung heilıger Orte un: Personen“
das tragfähige Motiv; suchen dıe Walltahrt als „relig1öses Erlebnis“; MmMıt
wiırd das Motiıv „Glaube Wunder“ festgehalten; für Y liegt das Motiıv der Wall-
tahrt in eıner „persönlichen Notlage  «“  , 18 % außern den Wunsch, „fremde Städte
und Länder kennenzulernen“ un ebentfalls 18 % möchten eintach „Gemeinschaft
erleben“

Dıie Statistiken der verschiedenen Walltahrtsorte verzeichnen iın den etzten Jahren
eınen starken zahlenmäfßigen Zuwachs: z B Lourdes 1951 i Milliıonen: 1975
3,6 Milliıonen: 1985 5: Mıllionen. Altötting — 1841 200 000; 1992 bıs I4 Miıl-
lıonen. Be1 diesen Zahlen sınd natürlıch Unterscheidungen nötıg. Für Altötting oilt,
da{fß etwa „als echte Pılger bezeichnet werden können. Glaubensvolles Vertrauen
und die Verehrung Marıens sınd das Motiıv ıhrer Walltahrt eıtere bıs 3() %ı
kommen, in der Gnadenkapelle beten. Sıe verbinden ‚War den Besuch oft mıit
eiınem Ausflug, doch auch be1 ıhnen steht das relig1öse Anliıegen 1im Vordergrund. Eın
dritter Teil kommt als Tourısten «Z Immer beliebter werden Fufßwallfahrten,
gerade auch bei Jungen MenschenZ

Wallfahrt UN: Tourısmus

Bereıts 1m 19. Jahrhundert beginnt das Problem: durch die modernen Verkehrs-
mıttel bedingt, veräiändert sıch die Walltahrt un ıhr Vollzug. Beı Wwe1l- bis dreitätigen
Fahrten werden schon Ende des 19. Jahrhunderts nıcht nur Wallfahrtsorte
besucht, sondern auch andere Sehenswürdigkeıiten einbezogen (z Oberammergau,
Ettal, Burghausen) oder Ausflugsfahrten nNtie  men2' Zum Motiıv der Wallfahrt
gesellen sıch 1U  - NCUC, ZU Teil mit der Walltfahrt nıcht iın Einklang bringende oder
ıhr zuwiıider laufende Motive. Dıi1e heutige Tourismusbranche hat natürlich grofßes
Interesse, MIt den Verantwortlichen Wallfahrtsorten Kontakt aufzunehmen.

Ist der moderne Touriısmus mıiıt der Wallfahrt vereinbar oder nıcht? Sıcher kann
„dıe Walltfahrt bestimmte tourıistische Infrastrukturen utzen, aber s1e 1Sst doch weder
jetzt noch ın Zukunft jemals ‚relıg1öser Tourısmus‘, ebensowen1g w1e die Walltfahrts-
Orte Museen sınd, dıe INan eintach esucht. Die Berührung durch die Kunst, edel
S1e auch seın INas, 1st eLWwWAaS anderes als das Streben ach dem Ewigen, als diese Suche

cc 3lnach Gott, dıe 1mM Herzen wohnt un ZU Autbruch treibt
Vielleicht gelingt zuweılen, durch YuLe Reisebegleiter und ewufßte Programm-

gestaltung auch den Touristen ıne Ahnung vermitteln, W as Walltahrtsorte sınd
und worın ıhr Geheimnis lıegt Im übrigen haben die Verantwortlichen das Recht

Vgl Basılika. Informationen für Freunde VO  — Vierzehnheiligen 1993/1,
27 Absmeıer 149
28 Dıie „Regensburger Fußwalltfahrt“ nach Altötting besteht seIit 1841

Wiıebel-Fanderl, Dıie alltahrt Altötting. Kulttormen und Wallfahrtsleben 1mM 19. Jahr-
hundert. Passau 1982,

30 Chelı, Eröffnungsrede, 1nN:! Weltkongrefß 26-—-31,



un! die Pflicht, die Überfremdung un! Verfremdung der Walltfahrt durch den
Tourısmus vorzugehen ebenso W1€e die Auswüchse, die der Walltahrt VO  zn
seıten der Wırtschaft und des Kommerzes drohen.

Akzente der Wallfahrt heute

Ergänzend den Aspekten der Verkündigung, der Liturgıie un der Feıier der
Sakramente, der Wortgottesdienste un: Andachten 1St wichtig, deutlich
machen: Walltahrt verpflichtet Zur Diıakonie Menschen ın Not Damıt hängt auch
dıe rage nach der Verwendung der Opfergelder un der Spenden ZUSaMMCN, die
während eıner Walltfahrt oder Wallfahrtsort gegeben werden. Vielleicht mussen
WIr hier NCUC Wege suchen und gehen. Daf Walltahrtsorten besonders auch Be-
ladene aller Art, VOTr allem Kranke un: Behinderte eınen bevorzugten Platz und ıne
besondere Heımat haben, sollte eingehend überlegt und ın die Praxıs umgesetzZt
werden (vgl. das Pilgerhospiz für Behinderte 1n Altötting).

Walltahrt heute muß auch den verschiedenen Gruppen der Pılger gerecht werden:
Jugendwallfahrten brauchen eın anderes Profil als Walltahrten für altere Mictchristen;
Männerwallfahrten haben andere Vollzugsformen als Walltahrten VO  - Frauen. Be-
sonders wichtige Akzente verlangt die Walltahrt hıinsıchtlich der Verständigung der
Völker (vgl. Pax-Christi-Wallfahrt) und der Versöhnung zwischen Kontessionen un!
Religionen. Recht verstandene Katholizität meınt nıcht Abkapselung Lll‘ld Selbst-
isolatıon, sondern Gespräch und Begegnung, Miteinander-Beten un!: Miıteinander-
Leben

Solche Katholiziıtät ewahrt auch VOT Fehlformen  31 der Wallfahrt, VOT krampf-
hafter Wundersucht, überbordenden Botschaften, talscher Weltuntergangsstim-
INUNS, unchristlichem Fanatısmus und ungutem Protest andere Frömmigkeıts-
traditionen. Manche Walltfahrtsorte meınen, S1e mü{fßten nıcht L1UT eıner Walltahrt un:!
ıhrer Frömmigkeit verpflichtet se1ın, sondern ogleich mehreren (Z Wiıgratzbad). Dıie
Orıentierung den Aussagen der Heılıgen Schrift hılft sehr, solche Fehltormen un:
Auswüchse vermeıden bzw korrigieren.

Wallfahrt un christliches Leben der Bewohner des Wallfahrtsortes
FEıne letzte wichtige Frauge lautet: Wıe stehen die Bewohner eiınes Walltahrtsortes

ZU Phänomen der Walltfahrt? Betrachten S$1e LLUT als ıne wıllkommene ökono-
misch-finanzıelle Quelle ıhres Lebensunterhaltes, oder gehen auch relig1öse und gelISt-
lıche Impulse auf s$1e selbst aus”? Sınd s1e 1Ur möglıchst hohen Protfit oOrlentiert oder
sehen S1e auch das Motıv der (kostengünstigen) Gastfreundschaft als Dıiıenst den
Pılgern? Haben S1e Achtung VOT diesen un! schenken S1e ıhnen be] sıch Heımat auf
eıt 295

Zusammenfassung und Ausblick
Unsere Überlegungen wollten deutlich machen: „ES z1bt ıne Botschaft der echten

Wallfahrtsorte, die wichtiger erscheint als alle anderen: ‚Wo viele Menschen

31 Vgl Baumer - Heım 41-—-62
Vgl Tag des Herrn 7 weı Studenten auf Walltahrt mussen aut dem rTIE!| VO'  E

Kevelaer übernachten! Die frühen Pılgerhospize Ausdruck christlich motivlierter AaSt-
freundschaft.



vieler (Generationen gebetet haben, da 1st Gott gegenwärtig‘ Kolb).“ Wıe ın der
Geschichte des Chrıstentums, sind auch heute un! MOrgen „die Wallfahrtsorte die
großen Reservoırs des Glaubens und WIr haben die Aufgabe, aus den Walltahrts-

Mıssıonsstätten machen, aus denen NEUEC Menschen hervorgehen, die in
iıhrem Glauben gestärkt ın die Welt zurückkehren“ D Oder, mı1t eiınem Wort VO' Max
Absmeier: „Die Walltahrt erscheıint heute als ıne der wenıgen Chancen, die sıch der
Kırche bıeten“ >

Baumer-Heım
34 Irucco

Absmeıier 149



Klöster 1mMmM Bıstum Regensburg
un ıhre „Hauswallfahrten“

VO  3

Paul Maı

Bestimmte Orte oft bestimmten Zeıten aufzusuchen 1st eın ın den meısten höher-
stehenden Religionen geübter Brauch, wurzelnd ın dem Glauben die örtliche
Gegenwart, Gebundenheit un! Hıltetätigkeit Gottes. Spätestens seıt dem 2. Jahr-hundert besuchten Christen aus Ehrfurcht un: relıg1ösem Interesse die heiligen ÖOrte,denen sıch die Hauptereignisse des Lebens un: Leidens des Herrn abgespielt hat-
tcen, oder s1e pılgerten den Gräbern der Apostelfürsten Petrus und Paulus nach
Rom och die Wege weıt, beschwerlich un! auch gefährlich, da{fß vielen
allein schon aufgrund iıhres körperlichen Unvermögens verwehrt Wal, diese Stätten
besonderer Gnade autfzusuchen. Kamen dann noch gravierende politische Verände-
NSCH hinzu, W1ıe die Eroberung des Heılıgen Landes durch die Arber 1mM 7.Jahrhun-dert, sank die Zahl der Pılger merklich ab Kaıser Karl Gr wiırd VO' seınem Bıo-
graphen Eınhard als eın Freund der Pılger geschildert, der mıiıt Harun 4] Raschid O$:eiınen Vertrag ZU Schutz der Palästinafahrer schlofß gleichzeitig weiß Eınhard aber
auch berichten, da{fß arl Gr durch ammeln hoher Reliquien für Aachen? eın
Hauptförderer des heimischen Wallfahrtswesens wurde. Mifßtraute der Kaıser der
Tragfähigkeit VO Verträgen und wollte hier gyleichsam ıne Ersatzlandschaft schaften,oder hatte als kühler Rechner erkannt ohne seıne redlich tromme Denkweise
damıt in Zweıtel zıehen wollen-, dafß das Walltahrtswesen auch seıne profanenPosıtıva hatte? Aachen wurde eıner der bedeutendsten Wallfahrten des och-
mittelalters, deren Entstehen zweıtellos ar] Gr den Grundstock gelegt hat,aber 1St eın nıcht erklärendes Phänomen, da{fß wesentlich spater entstandene
Walltahrten den Gnadenort ın ırgendeıiner Weıse Karl Gr ın Verbindung setzen
Von der Altöttinger Rundkapelle, iın der 1489 die erühmte Marıenwalltahrt entstan-
den ISt, erzählen Veıt Arnpeck un:! der Chorherr Jakob Issıckemmer, da{ß sı1e eın
Heidentempel SCWESCH un! VO Karl d.Gr ın den Dıienst der Hımmelskönigingestellt worden se1i”, überJahrhunderte wırd der Tradition festgehalten, der Kaıser

1 Vgl Donner, Pılgerfahrt 1Ns Heılige and Dıie altesten Berichte christlicher Palästinapil-
SCI (1979) 'Ihe Stacıons of Rome and the pilgrim’s Ca-voyage, ed Furnival 56/)
bes 331—337

Haussler, Romwallfahrt der Deutschen, 1n Wallfahrt kennt keine renzen (1984) 331-—340,
Eınhard, 1ıta Carolıi Magnı MG  — 1ın SUum scolarum (191 1) CapEinhard, Vıta Caroli Magnı, Cap 21
Vgl Staber, Volksfrömmigkeit und Wallfahrtswesen des Spätmuittelalters 1m Bıstum Freıi-

sıng (1955)



gehöre den Stittern der Alten Kapelle Regensburg”, aber auch die Gnadenstätte
arıaort be1 Regensburg nımmt das besondere Interesse des alsers für sıch iın
Anspruch. In einem 715 erschienenen Regensburger ruck heifßt ZU!T Entstehung
der Walltahrt „Schon VOT etlich hundert Jahren, 1st eın beständige dag und geWISSeE
Nachricht bey dieser Kirchen, Ja VOT des Kaysers Carl des Grofßen ın Teutschland
Ankunfft, da{fß dieser Wunder sıch zugetragen, darff Inan untehlbar glauben, weıl auch
Brieff VO diesem Kayser anderstwo auftbehalten werden, welche VO  3 der Capellen

lıeben Frauen iın rth sambt ıhrer Pftarr 1m Bistumb Regenspurg Meldung
thun“ Schwingt hier der Ruhm Karls Gr als Vorkämpfer des Chrıistentums nach
oder 1st diese Überlegung nıcht eLwaAas abstrakt? Wen interessierte noch nach Jahr-
hunderten die Kirchenpolitik Karls Gr WCT wollte oder konnte ıhr Für und Wıder
abwägen aber eın Kaıser, der Pilger in seınen persönlichen Schutz nahm der kost-
bare Reliquien erwarb, die INnan besuchen konnte ohne ıne gefahrvolle Schiffsreise auf
siıch nehmen mussen, der sprach die Seele des wallfahrenden Volkes d} aber WAar

auch eine Quasilegitimation, Wenn 113  3 sıch späterhın bemühte, ıne Wallfahrt 1m
Land, ın der Region halten, s1e nıcht „auslaufen“ lassen und mıiıt der eıt hatte
fast jedes Kloster seıne „Haus“-Walltfahrt.

Dıie ıltesten Walltahrten 1M Bıstum Regensburg nahmen ıhren Weg Gräbern der
Heılıgen wıe Emmeram, Erhard, Ramwold, uto un! Wolfgang ın Regensburg,
Gamalbert 1n Michaelsbuch, abinus ın Wiındberg und Wolfsindis ın Reisbach. Dıie
hohe Verehrung, die mMMeEeram schon bald nach seınem grausamen Martertod die
Wende VO ZU 8. Jahrhundert zuteıl wurde, 1st hinlänglich ekannt. Nıcht NUL,
da{fß In der VO  - Arbeo VO  3 Freising verfaßten mmeramsvıta VO der gefahrvollen
Wanderung, die Pilger 4US$S dem Bıstum Freising Zu rab des Bischots und Martyrers
inmeram ntie  men haben, berichtet wird®, das ursprüngliche Patroziınium
St. Georg der Kirche außerhalb der Stadt, iın der mmeram seıne Grablege fand,
mu{fßte bald dem Emmeramspatrozinium weichen un! die zahlreichen Schenkungen,
die Ehren des mmerams geschahen ”, machten Kırche und Kloster St mMmme-
ram eiınem Zentrum der Kunst und Wissenschaft 1mM altbairıschen Raum, Zu Aus-
gangspunkt der Slawenmuissıon. 740 erhob Bischoft Gaubald die Gebeine des Heıliıgen
und setizte s1ıe ın der rypta der Hauptbasıs der Emmeramskirche bel; eın
Ereıignis, das den Emmeramskult rasch über das NZ Bıstum ausbreıitete, der die
Mıtte des 14. Jahrhunderts seınen Höhepunkt erreichte.

Es WAar eben Jjenes Jahrhundert, in dem die Wolfgangsverehrung ıhren mächtigen
Aufschwung nahm, iıhr Ausgangspunkt aber War nıcht das rab des Heıliıgen ın der
Klosterkriche St. Emmeram, auch nıcht das Bıstum Regensburg, dem über wel
Jahrzehnte als Oberhirte vorstand, sondern das Kloster Mondsee 1mM Salzburger Land
In eiınem zwıschen dem Kloster Mondsee un dem Erzbischot VO Salzburg anhän-

Vgl Schmid, Dıie Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZUT Alten Kapelle (1922)
Vgl F.Panzer, Bayerische Sagen und Bräuche I1 (1955) 5—6; BZAR Pfarrakten ıls-

brunn, Walltahrt Marıaort.
Vgl Anm.2
Arbeo, Vıta et passıo Sanctı Haimhrammı Martyrıs, lateinisch-deutsch ed Bischoff

CaD 37—43
Vgl Die Tradıtionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters Emmeram, hrsg. VO  -

Wiıdemann Quellen und Erörterungen ZUuUr bayerischen Geschichte 8 943) Nr 792
Julı 2 9 diıe Schenkung Ehren der hIl Emmeram und Georg geschieht, doch bereıits Nr
(ca 760), Nr.2 (ca 765—788), Nr.3 (ca 765—791), Nr.4 (776 Julı 10), Nr.6 (791 September
ausschliefßlich St Emmeram.



gigen Rechtsstreit hatten die Mondseer Mönche St Wolfgang Hılte angefleht, e1InN-
gedenk der historisch belegbaren Tatsache, da{fß der heilige Bıschof sıch einmal fl.l T
einıge eıt in ıhrem Land aufgehalten hat Den für S1e gyünstıgen Ausgang des Prozes-
SCS glaubten die Mönche der Fürbitte Wolfgangs verdanken. Der Ruft Wolfgangs als
wunderwirkender Heıliger verbreitete sıch rasch un bereits 1306, NUur tünfzehn Jahrenach Ende des Rechtsstreites, 1St durch eınen Ablaßbrief Bischof Wernhards VO  3
Passau ıne Walltfahrt ZU Wolfgangsheiligtum Abersee, der alsbald ın Wolf-

umbenannt wurde, bezeugt, die oroßen Zustrom 4UuS$S allen Gegenden der
Welt hatte. Im langen Leben und Wirken Bıschof Wolfgangs WAar seın Autenthalt
Abersee ıne kurze un! eher unbedeutende Episode, doch die Legende bemächtigtesıch sehr bald seıner un stilısıerte ıhn x Einsiedler Abersee hoch, dem selbst
der Teutel hılfreich ZUr and gehen mußte, als ıne Kırche baute. Bıs iın das
16. Jahrhundert gehörte dıe Walltahrt nach St. Wolfgang Wolfgangssee den
volkreichsten iın Europa, die sıch Zahl der Pılger durchaus miıt Aachen, Rom oder
Einsiedeln INnessen konnte 1 Wenn auch heute wenıger die Walltfahrer- als die TOU-
ristenströme sınd, die sıch durch die NSCh Gassen des Ortes drängen, VErSCSSCH 1St
der Heılıge VO Abersee nıcht ıne typische „Haus“-Walltahrt eiınes Klosters wurde
weltbekannt, 1U  —_ leider nıcht 1mM Bıstum Regensbur

Eng lokalisiert 1st die Verehrung des hl. Erhard, der seıne Grablege ın der Nıeder-
münsterkirche in Regensburg hat Er dürfte zeıitlich nach dem mMmmeram einzure1-
henn seın, un! die VO ihm wahrgenommene Tätigkeıit könnte zutreffendsten mıiıt
der eines Hotbischofs der bairıschen Herzöge umschrieben werden. Vermutlich
tTammte 4aUS Narbonne iın Südfirankreıich, wiırkte dann 1m Elsafß und kam schliefß-
lıch, ohl weniıger AIN) eigenem Antrıeb, als 1Ns Land gerufen, die VO den bairı-
schen Herzögen schon Jlange geplante Kırchenorganisation bewerkstelligen. Wes-
halb dieses Vorhaben Begınn des 8. Jahrhunderts nıcht Z Tragen kam, sondern
erst 739 durch den hl. Bonifatius durchgeführt wurde, bleibt 1im Dunkel der
Geschichte. Aus der Vıta des Wolfgang wI1ıssen WIr, dafß Wolfgang oft Grabe
Erhards ZU Gebet verweılte, wobe!l ıhm dieser einmal mıt tranennassem Gewand
erschien un! ıhm seınen tiefen Kummer über das wen1g tromme Leben der Stitts-
damen klagte. Bıschof Wolfgang sah darın die ernste Aufforderung, nachdem schon
das Kloster St. Emmeram eıner Retorm unterzogen, das Benediktinerin-
nenkloster St Paul Miıttelmünster, ın unmıttelbarer Nachbarschaft ZU Kanonissen-
stift Obermünster, als leuchtendes Vorbild Klosterdisziplin errichtet hatte,
1U  , auch das Stift Nıedermünster wıeder mıt monastıschem Geilst ertüllen. Aller-
dıngs kann nıcht verschwiegen werden, die Reformbestrebungen des BıschotsN,
mıiıt Ausnahme des Benediktinerklosters St Emmeram, VO  . keinem auernden Erfolggekrönt. 10572 erhob apst Leo gleichzeitig mıiıt den Gebeinen Wolfgangs auch die
Gebeine Erhards, aber auch diese törmliche Heıilıgsprechung bewirkte keinen größe-
Icn Kult 1339 ertlehte der Kanoniker Konrad VO': Megenberg rab des Erhard
Heilung VO seiner Lähmung. Sein Gebet Wurd€ erhört un! Dank dafür vertaßte

eın Leben des Heılıgen un: eın Officıum, doch einen ICcSCICN Besuch des Grabes
oder Sar ıne Walltahrt A rab des Erhard konnte nıcht inıtueren. Wohl 1st
die Verehrung des Erhard ın Regensburg nıe Banz erloschen. So 1St heute noch
Brauch, Erhardıtag, dem 8. Januar, das kostbar ın Sılber gefaßte aupt des Heı1-
lıgen sıch auflegen lassen, W 45 VOTr allem Augenleiden helten soll ‚Wwe1l 1mM

10 Pfarl, Überlegungen Zur Frühgeschichte VO St. Wolfgang Abersee, in: Oberöster-
reichıische Heımatblätter (1993) 253277



Bıstum Regensburg bıs iın Jüngste Vergangenheıt ın bescheidenem Ausmafß florierende
Erhardi-Walltahrten Frauenberg be1 Landshut un Rainertshausen wurden VO'  -

Stift Nıedermünster, das Ja das rab des Heıilıgen beherbergt, weder angeregt, noch
motivıert. Beide Orte haben iıhre lokalspezifischen agen entwickelt, das Motıv der
heiligbringenden Quelle 1St keineswegs der Legende des Erhard eigentümlıch, auch
anderen Heılıgen wırd dıe Kraft zugeschrieben, wunderwirkende Quellen 4US der
Erde gegraben oder A4US dem Fels geschlagen haben 11

ıne wunderwirkende Quelle spielt auch iın der Verehrung der seligen Wolfsindis in
Reisbach ıne Rolle Be1 allem Wildwuchs, der iın spateren Legenden emporscho(ßs, 1st

nıcht ganz unwahrscheinlich, da{fß Woltsindiıs ıne hıstorische Persönlichkeit WAar.

hre Legenden setzen ıhr Leben un! Sterben 1ın das 7.Jahrhundert. ach der einen
ersion oll s1e den christlichen Glauben ANSCHOIMMC haben und als Ss1e sıch weıgerte
ZU alten Götterglauben zurückzukehren VO  — ıhrem Vater getotet worden se1ın, nach
der anderen ersion soll sS1e VO  3 Pferden Tode geschleift worden se1n, da S1e sıch
standhaft eiınem remden Kriegsherrn l Im Ö  x ‚ Jahrhundert War die Verehrung
der Seligen offensichtlich mächtig aufgeblüht, un der Hıstorizıtät der Volks-
heiligen schien keın Zweıtel bestanden haben, denn als Herzog Tassılo IL1 den
Herzogshof Reisbach dem Kloster Wasserbrunn schenkt, wird ın der Schenkungs-
urkunde ıne heilıge Jungfrau un! Martyrerın Wolfsindis erwähnt . Bıs 1ın das
10. Jahrhundert scheint der Woltsindiskult Bestand gehabt haben, denn ın einem

Abt Benedikt ges 943) angelegten Nekrolog des Klosters Wessobrunn wiırd
der Jungfrau Woltsindıis gedacht ”“ Dann wiırd ruhig den Gnadenort un seıne
heilkräftige Quelle. och 1753 stiefß der Wessobrunner Klosterchronist Cölestin
Leutner auf den Eıntrag ın dem Nekrolog des 10. Jahrhunderts un! die Wieder-
aufnahme des Woltsindiskults d  F Als dann noch 1761 eın Reisbacher Bierbrauer
neben der Quelle ıne Kreuzsäule miıt dem Bıld der seligen Woltsindis autstellen lıefß,
SETzZTtE rasch ıne ebhafte Wallfahrtsbewegung der seliıgen Jungfrau un! Martyerın
und der heilkräftigen Quellen eın Innerhalb VO  - zehn Jahren konnten über hundert

verzeichnet werden, doch 1772 verbot dasGebetserhörungen un! Wounderheilun
bischöfliche Ordinarıiat die Wallfahrt‘ ) allerdings Banz ZU Erliegen konnte s1e da-
mMIı1t nıcht gebracht werden. Bıs heute esteht s1e, wenn auch ın sehr bescheidenem
Ausmafß weıter.

Es 1st nıcht die Ausnahme, Ww1e noch aufzuzeigen seın wird, da{fß Klöster ıhre gleich-
SAa „hauseigene“ Wallfahrt forciıerten und keineswegs War der Wallfahrtsort auch
iıdentisch mMiıt dem Standort des Klosters, W as beı Reisbach überrascht, 1st die für
damalıge Verhältnisse CNOTINC Entfernung. och War der Ort eın kirchenpolitisches
Zentrum des ausgehenden bıs beginnenden 10. Jahrhunderts SCWESCH, denn nıcht
weniıger als vierDiözesan- bzw Metropolitansynoden, sowie Vers ammlungen geistiger

11 Vgl Maı, Der heilige Bischof Erhard, 1: Bavarıa Sancta 11 (197/1) 372—51
Legendenfassung und {{ beıi Rosenthal-Dürr und Markmiller, Dıie hl Woltfsindis ın

Reisbach. Fakten, Legenden, Kult, In: Der Storchenturm (1991) 29—3%23
14 BHStAM, Wessobrunn 1 9 e A . Rosenthal-Dürr und F. Markmiuller, Die

hl. Wolfsindis, wıe Anm 1
BHStAM, Wessobrunn Ja; MG Necr I . u- R. Höppl, Die Tradıtiıonen des

Klosters Wessobrunn Quellen und Erörterungen ZU!r bayerischen Geschichte 372/1

15 Vgl Rosenthal-Dürr un! Markmailler, Die hl Wolfsindis, Ww1e€e Anm 1 49—-50
16 Wıe Anm 19, 6/-/0
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Stände, tanden hıer zwischen 799 un:! 900 statt !/, un:! spricht für die BedeutungReisbachs, da eın Steuerregister des Jahres 1438 Pleban, Hılfspriester, Früh-
INCSSCT, Kapellan un:! Altarısten nachweist !® Mıt allem Vorbehalt könnte INan
daraus schließen, da{fß auch dieser eıt ıne Wallfahrt 1m Schwunge WAar, die ıne 1mM
Vergleich Z Gröfße des Ortes hohe Zahl VO  3 Priestern notwendiıg machte.

Zu den aAltesten Grabwalltahrten 1m Bıstum Regensburg zählt ohne Zweıtel Jjene
Zu selıgen Gamalbert nach Michaelsbuch, der, eıner ungebrochenen Tradition
nach, der Gründer des Benediktinerklosters Metten SCWESCH seın soll Das für Metten
ANSCHOMMEN! Gründungsjahr äfßt sıch sehr ohl mıiıt dem Leben und Sterben des
Seligen ın Eınklang bringen. In dem Liber Confraternitatum VO St Peter ın Salzburg
taucht ZU Jahr /84 erstmals der Name Gamalbert auf, ıne weıtere Quelle 1st das

8372 autf eıner alteren Vorlage basıerende Verbrüderungsbuch der Reichenau2 der
früheste Eıntrag ın eınem Kalendar begegnet uns ın dem zwıschen 0823 und 994 ent-
standenen Wolfgangsmissale, das Gamalbert als contessor NnNT, dessen Todestag

Januar gefeiert wiırd 21 BeI der Sıngularıtät des Namens dürtte sıch mıt Sıcher-
heit grenzender Wahrscheinlichkeit eın un! dieselbe Person handeln. Eıne VOT
dem Jahr [01010 aNnONYIMN vertaßte Vıta des Seligen wırd ın ıhrem historischen Gehalt VO  -
der Geschichtswissenschaft sehr unterschiedlich beurteıilt. och 1st iıhr soviel ent-
nehmen, da{fß Gamalbert aus Buch iın Niederbayern, dem spateren Miıchaelsbuch,
TLammte un! einem vornehmen, mıt Land begütertem Geschlecht angehörte. Statt das
ıhm VO Vater zugedachte Kriegshandwerk erlernen, wurde Hırte auf dem
väterlichen Gut Durch eın Traumgesicht regt, entschlie{ßt sıch Priester WOI -
den, erhält seiıne theologische Ausbildung bei den Geıistlichen der Umgebung und
wırd Zu Priester geweıiht. ach fünfzıg Jahren begıbt sıch Gamalbert auf ıne Wall-
tahrt nach Rom, IWtauft eiınen Kranken auf den Namen Utto und ermahnt
dessen Eltern, das Kınd tromm erziehen un gegebener eıt ıhm schik-
ken, damıiıt seın Nachfolger werde. Als seıne Verwandten un! Freunde ıhn mıiıt der
eıt drängten einen Erben bestimmen, verwıes auf seınen geistigen Sohn Utto,
der nach Jahresfrist kam un VO Gamalbert als Erbe eingesetzt wurde. ach langer
Krankheıiıt starb Gamalbert eiınem 1/ : Januar. Dıi1e Vıta weiß berichten, da{fß bei
dem Begräbnis Gamalberts eın schweres Unwetter herrschte, das plötzlich aufhörte,
da{fß die Kırche ötters VO Engeln esucht wurde un die Kerzen darın sıch VO  — selbst
entzündeten un! zahlreiche Wunderheilungen rab des Selıgen geschahen das
1m übrigen bıs heute dem Hauptaltar der Kıirche in Miıchaelsbuch wırd

trotzdem kam die Wallfahrt nıcht über ıne lokale Bedeutung hinaus un hat auch
das Miıttelalter kaum überlebt. Überraschend ISt, dafß die Vıta mıiıt keinem Wort eın
bedeutsames Ereignıs WwI1e die Gründung des Klosters erwähnt, doch überraschend
auch wieder nıcht, wenn INan bedenkt, dafß Zur Entstehungszeıit der Vıta das

17 Vgl F. Janner, Geschichte der Bıschöte VO| Regensburg (1984) 138, 145, 247, 273
18 BHStAM Regbg Hochstift Lit.-Nr. 54, p.2119 MG Necr 11,

Pıper, Laibrı Contraternitatum Sanctı Gallı Augıensıs Fabarıensis MGLibConf (1884)
189, 202, 289

21 Vgl Becker, Gamalbertus VO Michaelsbuch, 1! Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums
Re%ensburg (1971) Q  5  &S mıiıt AnmJ3
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Becker, Gamalbertus VO  3 Michaelsbuch, 9’ ders., Dıie selıgen Gamalbert VO  - Michaelsbuch
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Mönchsleben ın Metten erloschen WAar un! L1UTr noch Kanoniker dort saßen 2. Nun
vertritt Wılhelm Fınk, der eifrige Historiograph des Klosters Metten, die Ansıcht,
ohne allerdings eweılse dafür erbringen können, der Bıschof Wolfgang habe die
Gebeine Gamalberts erhoben und ıh: durch diese teierliche Handlung ın die Zahl
der Heıligen aufgenommen. Be1 dieser Gelegenheıit vertaßte einer der Kleriker des
Bischofs die Lebensbeschreibung, dem offensichtlich peinlıch SCWESCH sel, Gamal-
bert mıiıt eiınem Kloster belasten, das sıch weıt VO  — den Idealen des Mönchtums
entternt hatte2 Wenn der Autor der Vıta tatsächlich A4aus der CHNSCICH Umgebung des
hl Woltfgang, des regeltreuen Mönches auf dem Bischofsstuhl kam, ware diese Hal-
tung nıcht verwunderlich BCWESCH. Metten blieb seıner „kanonıschen“ Lebensweise
Lreu, bıs 1157 Herzog Heinrich Jasomirgott wıeder Benediktiner eintührte un! die
Kanoniker nach Pfaftfmünster übersiedelten

Besondere Autftmerksamkeıt scheint das Kloster Metten der Verehrung des selıgen
Gamalbert keiner eıt gewidmet haben Allerdings äßt sıch ıne Walltfahrt auch
nıcht steuern oder VO  - oben befehlen. Sıe entsteht und ebt AUS$S dem Glauben des Vol-
es, Gott otffenbare sıch mıiıt Vorliebe bestimmten Plätzen, wolle dort eifrıger VCI-
ehrt werden und leihe hiıer den Menschen geneigteres Gehör Und einen solchen (3na-
denort tand sıch das Volk ın dem rechten Donauuter iın unmıittelbarer Nachbar-
schaft Michaelsbuch gelegenen Loh Dıie dage weıls erzählen, da{fß hier ın trühe-
sSter eıt ıne heidnische Kultstätte SCWESCH sel. Eın römischer Offizier, der den
christlichen Glauben ANSCHOTIMNIN: hatte, richtete ın seınem Standlager, das miıt dem
heutigen Dort Wischlburg iıdentitizıieren ware, gleichsam als Dokumentation se1-
1ICT Religion, eın Kreuz auf Als die römischen Truppen aus dem Donauraum abgezo-
gCn wurden, leßen s1e das Kreuz zurück. Als die „heidnıischen“ Bajuwaren das Land
besiedelten, wartfen S1e das Kreuz, ın Unkenntnis VO dessen Bedeutung, in den
Sumpf. Christen tanden das Kreuz un:! verehrten zunächst heimliıch, selt dem
8. Jahrhundert Ööffentlich*®. Nun ware letzteres nıcht der besonderen Erwähnung
WeTrTt, denn 1M 8. Jahrhundert mu{fßte die christliche Religion ın diesem Landstrich
schon längst nıcht 1mM geheimen praktızıert werden, bemerkenswert ISst, da{ß das-
selbe Jahrhundert WAar, iın welchem der selıge Gamalbert mMı1t den Gütern seınes Vaters,
die Michaelsbuch lagen, Kloster Metten stiftete. patestens seıt 9276 äfßt sıch
zudem Wiıschlburg als Mettener Klostergut nachweısen Dıie Walltahrt scheıint sıch
kontinuijerlich entwickelt haben, schon 302 1sSt ıne Kırche ZU Kreuz urkund-
ıch erwähnt“?. Der orofße Aufschwung aber SeLIzZtie während des 30)jähriıgen Krieges
eın Dıie VO  - 1639 bıs 1800 geführten Mirakelbücher verzeichnen 487 Gebetserhöhun-
gen In der Barockzeıit wurde die Loher „Herrgottswallfahrt“ ZUuU großen Ereignis
1mM bäuerlichen Jahreskreıs zwiıischen Straubinger Gäuboden un! dem Vorwald. Der
Schloßbeneftfiziat Josef Schlicht, der einmal der Klassıker der niıederbayerischen
Volkskunde geNaANNL wiırd, schildert ın seiıner deftigen Sprache die Bräuche, die sıch

23 Becker, Gamalbertus VO: Michaelsbuch, wıe Anm.21, 15
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25 F. Janner, Geschichte der Bıschöte VO Regensburg (1884) 132
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27 Monumenta Boıiuca XI 439 Nr 15
28 H. ] Utz- Tyroller, Walltahrten 1m Bıstum Regensburg “1988)
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Walltahrtsort entwickelten. Hauptwallfahrtstag Wr das Schutzengelfest, der
Oktober, INan ZUOS AT Kırche, WwWI1e sıch gehörte, un dann War „Kırta“, Kırch-

weıhtest, nıcht verwunderlıch, denn Wr auch der „kleine Lichtmefßtag“, der Tag,
dem die Ernteknechte entlassen wurden. Der Wallfahrtstag Wr für eiınen nıeder-

bayerischen Bauern eın teststehender Begriff, da{ß die Ereignisse seınes Lebens
nach der „Loher Kırta“ zählteS

Wıll INan sıch ın der Literatur über Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg
bezüglich Wiındberg kundig machen, wird austführlich die erst 1693 entstandene
Kreuzbergwallfahrt abgehandelt, doch einleıiıtend heißt „Dıie Volkskunde
hıer ıne der altesten Kulturstätten der Gegend, die bıs 1Ns 12. Jahrhundert zurück-

« 31reichen konnte Die Volkskunde geht hier ın ıhrer Annahme richtig, auch WenNnn ıhr
das Wıssen die kulturauslösenden Fakten verlorengegangen seın scheint. 1191
wurden die Gebeine des Sabinus, dessen est 30 Dezember begangen wiırd3
ın die zwiıischen 1125 un! 1140 entstandene Prämonstratenserabtei Windberg” über-
tührt Der Überlieferung nach soll Sabinus unbekannter eıt bei Spoleto das Mar-
tyrıum erlitten haben, seıne Grabstätte zweıten Meilenstein VOTr der Stadt orofße
Verehrung genoß. Von hıer verbreitete sıch der Sabinus-Kult rasch über das NZ
christliche Abendland ıne Vıta des 5./6. Jahrhunderts macht ıhn einem Bıschof,
ohne Angabe eınes Sıtzes, spatere, romanhaft aufgebauschte Lebens- un: Leidens-
beschreibungen nehmen wechselweise Spoleto, Assısı, Faenza un! andere iıtalıenische
Städte als seinen Bischotssitz D Dafß natürlıch eın außergewöhnliches Ereignis
w1ıe die Translatıon der Gebeine eınes Heılıgen viel gläubiges Volk auf die Beıine rief,
da{fß 111an sıch auch weıterhin 1mM Gebet diesem Gnadenort bewegte, bedarf ohl
keiner rage doch eın Volksheiliger, den INa  - ın allen Wechselfällen des Lebens
Fürbitte anruten konnte, wurde Sabinus nıcht.

ber auch die Andachtsstätte auf dem Kreuzberg be1 Wındberg, die ıhre Entste-
hung Johann eorg Seidenbusch, dem Gründer des Nerianerstiftts ın Aufhausen, Ver-

dankt, der 1693 eın Höhenkreuz auf dem aussıchtsreichen Berggipfel errichten lıefß,
konnte keinen Strom VO Wallfahrern auf sıch lenkenS der konzentrierte sıch auf dieWallfahrtskirche SOSSaAU, das Bayerische Loreto *. Dıiıe Profangeschichte des Ortes
äfßt siıch ın wenıgen Worten nachvollziehen. Am Dezember 1146 bestätigt apst
ugen I1IL die Schenkung des Ortes „Saızcovıia“ das rämonstratenserstift Wınd-
berg durch Bischof Heınriıch VO  - Regensburg ”; SOssau Walr ursprünglıch eın Meıer-
hof des Graten Albert VO  — ogen BCWESCH. 335 verleiht Herzog Heıinrich VO

Niıederbayern dem Kloster Wındberg das Asylrecht für SOsSsau, das 1490 Kaıser
Friedrich 1 bestätigte. Schon VOT 300 WAar SOssau ıne Pfarreı, die VO'  - eiınem

Schlıicht, Bayerisch Land und Bayerisch olk (1927) 34/—353
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Weltpriester versehen wurde, während das Kloster den Meierhof durch Laienbrüder
bewirtschaften 1e1 ach 1300 übernahm das Kloster die Pfarrei selbst un: tortan
wırkten in SOssau zumelst drei Ordens rıester, wobei der Pfarrvikar iıne zeitlang
Titel un:! Rang eınes Propstes ınnehatte 1500 WUur: de SOssau durch päpstliche Bulle
als Wallfahrtskirche bestätigt O ber das 1st nıcht der Stoff, A4US dem die Legenden
sınd. Dıi1e religıösen Überlieferungen der nıchtliterarıschen Schichten erhalten ihre
letzte Fassung VO den Theologen, seıt der eıt des Humanısmus auch VO Laıen, dıe
dıe Volkstraditionen VO':  — ıhren kırchengeschichtlichen Kenntnissen her interpretie-
F Es 1St nıcht bekannt, Wann dıe SOssauer Legende schriftlich fixiert wurde, noch
wer S$1e ausformte, doch stopfte S1e der Vertasser voll miıt Gelehrsamkeıt, die die
„Ungeheuerlichkeit des Berichts gleichsam kompensieren“ sollte* So heißt „Im
erstien Jahrhundert nach Christus hatten die Römer ıhren eroberten Donauprovın-
zen auch eın Standlager ın der Gegend VO'  $ Straubing, dessen Befehlshaber Acılıus
Clabrio WAar, der iın der nach ıhm benannten „Acılıus-Burg“ (Azlburg) residierte. Das
ager erstreckte sıch südwestlich biıs Antıum (Antenring), die heidnischen Besat-
ZUN!  pecn der Göttin des Glücks eınen Tempel erbauten. Mıt Erlaubnis des Acı-
lıus, der selbst christlichen Glaubens WAarl, errichteten die iın der Truppe betindlichen
christlichen Soldaten neben dem Heidentempel ıne Kapelle Ehren der (sottesmut-
ter, nach ıhrem Befehlshaber die „Acılıanısche Kapelle“ „Frauenholz“ gEeNANNL.
Dıie Kapelle wurde VO  3 dem Bischof Lucıus eingeweıht, eiınem Schüler des Apo-
stels Paulus, dem Sohn des Sımon VO  3 Cyrene, der Christus das Kreuz hat
Acılius WUr: de 1mM Jahre als Martyrer enthauptet, da Christ WAar un! die Erlaubnis
ZU Bau einer christlichen Kapelle gegeben hat Bıs heute stehen die Standbilder VO  ;

Acılius un:! Lucıus neben dem Hochaltar. Im 12. Jahrhundert mehrten sıch iın der
damals meılst noch bewaldeten Gegend VO Antenring Verwüstung un: Räubereien.
Räuberbanden raubten nıcht selten OS die TOomMMeEN Pılger aus, welche nach Anten-
ring „Unserer Lieben Frau Frauenholz“ walltahrteten. Da wollte die Gnaden-
uttfer die unsichere Gegend verlassen und übersiedeln nach SOSSauU, auf sıcheren
Klostergrund. Im Jahre 1177 tIrugen Engel die Acılianısche Kapelle, mıtsamt dem
Gnadenbild un dem Glöcklein, VO  — Antenring tort. Dreimal machten s1e Rast Auft
dem „Frauenfleck“ in den Feldern VO  - Alburg, iın „Frauenbrünnl“ beı1 Straubing un!

Donauuter be] der „Schiffsbraitn“ den Fluren VO  e ager Hıer luden die Engel
ıhre heilige Aast ın das „Frauenschiff“ ZU!T Fahrt über die Donau eın, die damals schon,
w1e€e Jetzt, südlıch VO  a SOssau vorbeitlofß. In stiller Nacht eizten s1e die Kapelle ın der
Ortschaft SOssau nieder. Eın Hündlein L1UT bellte. Sonst hatte nıemand ın SOossau den
heilıgen Vorgang beobachtet, bıs nächsten Morgen das „Frauenglöcklein“, das 4us

jener eıt noch jetzt als Toten- un:! Armenseelenglöcklein 1mM TIurme hängt, VO'  - den
Engeln geläutetZ ersten Mal 1ın SOssau den „Engel des Herren“ Ääutete. Mıt großem
Fıter nahmen sıch diıe Klosterherren VO  — Wındberg 1177 nach der Übertragung der
Kapelle, der Wallfahrtskirche un! der Walltahrt ın SOssau Abt Gebhard VO  —

Wındberg begann, VO  3 Marıa 1mM Iraum dazu ermahnt, noch 1m Jahre 1177 die Kapelle
erweıtern un! verschönern. 1178 wurde die erweıterte Kapelle durch Bischof

Chuno 5 VO  - Regensburg eingeweiht“”. FEıne solche Erzählung äßt ıne NECEUEC Jau-
38 H. Lickleder, WwI1e Anm.33, 1 ‚ W. Hartıinger, SOssau Das bayerische Loreto, WwI1e
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bensbereitschaft erkennen, die der Religiosität des Ostens nıcht nachsteht. hre höch-
STE Blüte entftaltete die Gnadenstätte 1mM Barock, die Wındberger bte viel tür ihr
„costbarıst Clainott“ Reich ausgestattet mıiıt päpstlichen Privilegien un: Abläs-
SCH ZO$ SOssau natürlich Scharen TOMMEer Pılger Unverbrüchlich hielt INan der
Tradıtion fest, das wundersame Ereigni1s des Auftauchens der Gnadenkapelle se1l 1mM
Jahre 1177 geschehen, un! wurden die Jahrhundertjubiläen 677 un FF mıt
allem Pomp gefeiert”“. Der Sturm der Säkularısation fegte auch über Windberg
hinweg, und hätte auch der Walltahrt nach SOssau fast das Ende gebracht, denn die
Wallfahrtskirche War ZU Abbruch freigegeben worden. Nur der Ankauf durch einen
Priıvyatmann konnte s1ie VO diesem unrühmlıchen Schicksal bewahren

Wıe die Quellenlage ze1igt, konnten die Tumul:-Walltahrten 1M Bıstum Regens-
burg nıe rechter Blüte kommen. Man verehrt die Heıiligen un! Selıgen, INnan CI -
hoffte 1mM Gebet iıhre Fürbitte, doch volkstrommes Brauchtum rankte sıch ıhre
Gestalten nıcht. ber wuchs auf Klostergrund ıne Walltahrt .POT, dann
die Klosterherren, mıt der Legende VO SOssau sprechen „vıl für ihr COSLT-
barıst Clainott“. Und, nahezu jedes Prälatenkloster entwickelte seıne „Haus-Wall-
fahrt“

S50 hat das Benediktinerkloster Weltenburg seıne Walltahrt ZU!r Frauenbergkapelle
auf dem Arzberg. Dıie Legende will, dafß hıer der hl. Rupert das Jahr 700 über
einem auf dem Berg stehenden heidnıschen Miınervatempel eıne, der Gottesmutter
geweihte Kapelle errichtet habe4 Im übrigen tindet sıch das gleiche Legendenmotiv
für die Altöttinger Gnadenkapelle4! Be1 Weltenburg INas die Erinnerung mıtschwin-
SCH1, eiınes der altesten bairıschen Mıssıionszentren BEeEWESCNH seın, mögliıcherweise iın
der ıroschottischen Missionswelle des frühen 7.Jahrhunderts gegründet. Während der
Ungarneıinfälle soll dann das Walltahrtskirchlein zerstort und VO  3 dem Wolfgang
wiıeder aufgebaut worden sein ”®. Als hıstorisch gesichert dart gelten, da{fß Bischof
Wolfgang seın Retormwerk auch auf Kloster Weltenburg ausgedehnt hat, dessen Dıs-
zıplın, WwW1e€e auch ın anderen Klöstern bedenklich abgesunken WAal, un! ın übertrage-
L1IC Sınn, das Kloster wiederaufgerichtet hat4 L1UT 1St das kein Legendentopos, die
Zerstörungswut räubischer Horden pafßt besser ın das Klischee. Trotzdem gehört die
Frauenbergkapelle den altesten Gnadenorten der (sJottesmutter. Schon 1396 nn

cAbt Andreas VO  . Weltenburg das Frauenkirchlein eın „gnadenreıches Gotteshaus
und 1447 wırd ıne Stiftung eingerichtet, Walltahrer kostenlos mıiıt der Fähre bei
Stausacker „Antlafßtag“, also dem Gründonnerstag, Karfreitag, Frauen-

un! anderen Hochtestenüberzusetzen 4' WährendMarienwallfahrtenzumeılst
erst nach dem 30jährigen rıeg einsetzen X 1Sst die Frauenbergkapelle als Walltahrts-

47 B. Braunmüller, SOsSSsau, seiıne Kırche und Walltfahrt Hartınger, SOssau Das
bayerıische Loreto (wıe Anm 36) 145
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statte schon tür das Miıttelalter bezeugt. ber noch eın anderes Phänomen trıtt hier
auf 1520 wiırd das alte Muttergottesbild A4UusS welchen Gründen auch ımmer durch
eın ETrSCTZt: W 3as der Wallfahrt aber keinen Abbruch tut  »ı Als Begründung Ma
hier die bedächtige Antwort eiıner alten Bauerstrau Aaus dem Oberinntal gelten, die auf
die Frage, INall dem Gnadenbild, eiıner opıe des Cranach-Bildes ın Inns-
bruck, hıer Wunderkraft zuschreıbe, während 111a der gleichen Muttergottes ın der
Pfarrkirche ın Innsbruck solche nıcht nachrühme, NUur sagte! „Das kommt alles auf

CLden Ort uch iın einer Zeıt, da die Biıldwallfahrt sıch völlıg durchgesetzt hatte,
blieb 1M olk das Bewußtsein lebendig, da{fß 1mM rund par nıcht auf eın bestimmtes
Bıld ankommt, sondern darauf, dafß Gott eıne Stätte mıiıt seınen Wunderwerken
begnadet. In der Barockzeit nahm die Frauenberg-Wallfahrt, wI1e überall, mächtigen
Aufschwung, besonders aber, als 1713 wiırklıch WwI1e eın Wunderzeichen (Csottes WAarl,
da{fß beı dem FEınsturz des Gewölbes der Unterkirche VO  5 den rund dreihundert Jäu-
bıgen, die der Konsekration der renovıerten Frauenbergkapelle beiwohnten, nıcht
einer ernsthaft verletzt wurde Dıie Mirakelbücher verzeichnen für die Jahre 11 bıs
1/34 nıcht wenıger als 614 Gebetserhörungen> Zu eiıner interessanten Feststellung
kommt der Klosterchronist Erhard Rückerl; da{fß® ımmer wenn die tüchtigsten bte
dem Kloster vorstanden auch die Walltahrt höchsten blühte

Den Anschein wıissenschattlicher Genauigkeıt 111 auch der Chronist der Walltfahrt
auf den Bogenberg, Pater Aemiulıan Hemauer 1ın seiınem 1731 bei assıan etz ın Strau-
bing gedruckten „Hıstorischen Entwurtt de{fß Stifft und Closters Ober-Alt-Aich
Samıt den Hıstori:en der Mıraculosen Bıldnufß Marıae-Heimsuchung auf dem ogen-
berg“ sıch geben. Dieses wundertätige Biıldnis se1 exakt „ANNO 1104 übernatürlich her-
auf der Donau schwimmend bey dem Marktflecken ogen ankommen un!
umb eben dise Zeıt, da der Ketzer und Blut-Stürmer Basılius Medicus iın Oriıent sambt
seınem Anhang das Meıster-Stuck verftertigte, kan aber nıt allein möglıch, sondern
ohl vernünftig SCYN, dafß auch diser eıl Bıldnus den Prozeß gemacht, un!: weıl
selbe VO  - Stein, ın die Donau versenken verurtheilet Kaıser Alexius hat lang autf
disen Lauer gelauret, bıs selber iıhne 1118 erwischet un auf eınen Scheitter-Hauf-
fen gesetzet” > Dıie vorgetäuschte Genauigkeıt, hier das Jahr 1104, der Erzketzer
Basılius Medicus und Kaıser Alexius sınd eın beliebter Kunstgriff der Legende, den
tabulösen Elementen des Wallfahrtsursprungs den Anschein VO Glaubwürdigkeit
geben. Dıie auf wunderbare Weıse angelandete Marıenstatue soll rat Aswın VO'  3

ogen 1ın seıner Burgkapelle aufgestellt haben, die bald den Ruf eines ausgezeichneten
Gnadenortes erlangte. ach dem Aussterben der Graten VO  3 ogen nahmen sıch die
Mönche VO Oberaltaıich, die 1298 auf dem Bogenberg eın Priorat errichtet hatten9
der Walltahrt 1U die Errichtung des Priorats iın ursächlichem Zusammenhang
mıiıt einem ımmer stärker anschwellenden Strom VO' Walltahrern steht, äßt sıch nıcht
miıt absoluter Sıcherheit beweısen. est steht, da{fß 1286 Ablaßbriefe ZUTr Förderung
des Kırchenbaus auf dem Bogenberg ausgestellt wurden °®. Allerdings wurde diese

51

52
Rückerl; wıe Anm 4 9 6364

Zitiert bei Rumpf, Religiöse Volkskunde (1935) 156
Rückerl; wıe Anm 4 ,

Vgl HUtz- Tyroller, Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg, 229
Rückerl,; w1ıe Anm 4 9 68
Harder, Bogen und der Bogenberg (1904) 118—-120

Vgl Bleibrunner, Unsere Liebe Frau VO Bogenberg (1975)58 Vgl I3 Utz Tyroller, Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg, 117
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NEUEC Kırche wieder durch Unwetter geschädigt 1373 un 1415 durch Blitz-
schlag, 1412 durch Sturm, da{fß der heutige Bau Pr 1463 vollendet WAar Das bıs
heute hochverehrte Gnadenbild 1ST 1NC 1400 entstandene Sandsteinfigur VO  —;

Höhe, 1NCc 995 gravıda“. Dıiese Darstellung Marıens ı1ST ganz Bayern C111-

malıg un: auch europäischen aum sehr selten vertreten ”? Nur SLULMMLT dann das
Alter des Gnadenbildes nıcht mMiIt der tradierten Entstehungszeıt der Walltahrt über-
CihNh Möglıch WAarc, allerdings ohne jerfür ewelse erbringen können, da{fß dıe ı
Chor der Kırche aufgestellte romanısche Steinmadonna das altere Gnadenbild ı1sSt
also C1in Wechsel des Kultbildes stattgefunden hat, WIC sıch ıJa für die Frauenberg-
kapelle bei Weltenburg nachweisen äßt ber solche Überlegungen und Spitzfindig-
keıiten ochten das gläubige Volk nıcht d hielt Kırchfahrt „Unserer Lieben
Frau hre Öchste Entfaltung erlebte die Walltahrt natürlich der Barockzeıit aber
S1IC übt auch heute noch iıhre Anziehungskraft AaUuUS besonders Pfingstmontag, wenn
die Walltahrer A4US Holzkirchen kommen Als 1492 schwere Schauerwetter und der
Borkenkäter den dortigen Wald verniıchten drohten, gelobte 111a alljährlich 1NC

lange „Kerze MI1It Pfund Wachs umwundenen geschälten Fıch-
mnm Onauaufwärts Z Gnadenberg tragen, wWenn das Unheıil C1inNn Ende
nehmen würde Dıi1e Gebete wurden erhört un! das Gelöbnıiıs bıs heute gehalten

Am Zusammentflufß VO aab un: Donau, NWEeITL VO  5 Regensburg, entstand die
Walltfahrt Marıaort. Nıcht NUrT, daß der Legende nach, WIC schon erwähnt,
Kaıser Karl Gr tür den Ort Interesse BEZCIHL haben so]l1®* ‚ ähnlıch WIC bei ogen-
berg kommt auch hıer das Gnadenbild, 1esmal auf Wacholderstaude stehend
donauautwärts geschwommen, nachdem Jahre 730 bei Konstantinopel den
Flu{fß geworfen worden War ber kommt noch Cein Legendenmotiv hınzu
Die TOMMeEeN Bewohner des Ortes wollten der auf wunderbare Weıse iıhnen
gekommenen Marıenfigur ein Kirchlein bauen un! legten dafür schon Baumaterial
bereıt ber über Nacht trugen Engel die Steine und Balken wieder JeENC Stelle
der die ıgur hängengeblieben War Dies wiederholte sıch CIN1SC Male, bıs die Leute
erkannten, die (3ottesmutter wollte hıer un nıcht VO  3 den Menschen
bestimmten Stelle ıhr Heiligtum haben kommt alles auf den Ort 1352 1ST TSL-
mals Cin Marienkirchlein für Marıaort erwähnt ob allerdings dieser eıt auch
schon Cein Walltahrtsort Wal, äfßt sıch nıcht ermitteln, dıe noch zahlreich erhaltenen
Votivgaben WEe1IsCcnHN eindeutig das und 18 Jahrhundert als der Blütezeit der Wall-
tahrt hıneıin W as diesem Zusammenhang interess! 1STt nıcht die Intensıtat der
Walltahrt übrıgen 1ST heute noch aum Regensburg üblich Marıae Hım-
meltahrt nach Marıaort pılgern estimmten Zeıten, sondern, da{fß arıaort
dem Kloster St mMmMmeram inkorporiert War Es also die Emmeramer Mön-
che, die dieu hauseigene Walltahrt wenn nıcht forciıerten doch unterstutzte:

Kdm Nıederbayern 20 Bez „Amt Bogen (1929) den Beıtrag VO

Lechner, Zur iıkonographischen Provenjenz der Bogenberger Gnadenmutter, 269—7281 des
vorliegenden Bandes

Kdm, wıe Anm » /
61 H.3 Utz Tyroller Walltahrten ım Bıstum Regensburg, 125

Vgl 59 des vorliegenden Bandes
63 Die dage VO: verschleppten Baumaterial 1ST sehr häufig anzutretten vgl Depiny, Ober-

österreichisches Sagenbuch (1932) 340 für Schögen un! Marıa aab 339 tür Pöstlingber;
Herrleın Sagen des Spessarts meısen das Baumaterıial WCBZEITCN

Vgl Utz Tyroller, Walltahrten ım Bıstum Regensburg, 162
Matrıkel der 10zese Regensburg 6) 43/



Fıne geistige Verbindung zwischen arlıaort un! Haindlıng herzustellen basıert
nıcht NUTr autf den beiden Orten eigenen Marıienkult, vielmehr hatten beide auch den
gleichen Rechtsstatus, s1e dem Kloster St mmeram inkorporiert. Allerdings
kann Haindlıng nıcht auf ıne mirakulöse Entstehung der Walltahrt verweısen w1ıe
Marıaort, vielmehr verlieren sıch hıer die Anfänge 1M Dunkeln. 133/ stiftete der
Regensburger Bürger Konrad Frumold ın Haindlıing ıne Kaplanei®®, 1mMmM gleichen Jahr
erscheint Haindlıng als Tochterkirche VO Hainsbach. Das Gnadenbild, ıne 48
hohe stehende, gekrönte Madonna 1 Strahlenkranz, auf dem rechten Arm das 5SCH-
nende Jesuskind, ın der Linken eın Zepter altend, dürtte 330/40 entstanden
seın 6, 1386 wırd Hainsbach mit seıner Filiatıon Haindlıng dem Kloster St mMmMeram
iınkorporıert, das fast ımmer Weltpriester auf die Pfarrei präsentierte6 dieser
eıt bereıiıts ıne Walltfahrt estand aßt sıch nıcht nachweısen, doch 1st ımmerhın
bemerkenswert, da{fß eın 1438 angelegtes Steuerregister für Haindlıng fünt Altarısten
auswelst, für Hainsbach 1U  I eınen Pleban mıiıt eiınem Hilfspriester . Eınem lıterarı-
schen Erzeugni1s der frühen zwanzıger Jahre des 18. Jahrhunderts 1st entnehmen,
da{fß 1722 noch ıne Kerze vorhanden Wal, die „wallfahrtend“ VO  - Regensburg nach
Haindling worden WAar, „daran eın blechener childt und dıe ZWCY Schlüssel
daraut sehen“ un! die Jahreszahl 520 Z Nun hatte die Walltahrt AT Schönen
Marıa“ ın Regensburg 1520 ıhren Höhepunkt erreicht /1 da{fß iINnan Recht daraus
schließen kann, dafß die Wallfahrt VO' Regensburg nach Haindlıng ın eıner alteren, tief
verwurzelten Tradition gestanden seın MUuU: emselben Bericht des frühen 18. Jahr-
hunderts 1St auch entnehmen, dafß die Haindlinger Kiırche 1mM Dreißigjährigen Kriıeg
VO  3 den Schweden geplündert wurde, die auch die Votivtateln zertrummerten un das
„Votiv-Wax“ einschmolzen. Nur das Gnadenbild blieb unversehrt/ Zu Begınn des
18. Jahrhunderts übernahmen die Benediktiner VO'  - St. Emmeram wieder selbst die
Seelsorge und errichteten iın Haindlıng eın Priorat. 725 erscheint hier der Propst
un! selıt 1737 versah der Propst, dem wel Ordensgeistliche als Hılfspriester ZuUur Seıite
standen, auch die Pfarrei”®. ] )as beginnende 18. Jahrhundert Jahrzehnte vertiefter
Marienverehrung, barocker Volksfrömmigkeıt ın aller Vielfalt, 1Sst da nıcht mehr als
eın reın zufälliıges zeitliches Zusammentreften, wenn dıe Emmeramer Mönche die
Wallfahrtspflege iın Haindling wieder selbst ın die and nehmen?

Verhältnismäßig Jungen rsprungs 1st die Walltfahrt „Unserer Lieben Frau  “ VO  5

Laaberberg. rst als 1635 der Ort Laaberberg dem Augustinerchorherrenstift Rohr
inkorporiert worden WAar, und die Chorherren sıch der bereıts bestehenden Walltahrt
annahmenf begann diese aufzublühen, jedoch WAar deren Zıel nıcht das gnadenreiche
Biıld der Gottesmutter, sondern vielmehr ıne Begınn des 15. Jahrhunderts ent-

Sprunschc Quelle, der das Volk wunderwirkende Kräfte zusprach. Selbst Herzog
Ludwig der Reiche VO Landshut, der Podagra lıtt, pilgerte MIt Gefolge dorthin,
weıl sıch VO dem W asser Heilung VO  3 seınen Leiden versprach. och Bischof

F.Janner, Geschichte der Bischöte VO Regensburg 205
67 Kdm Niıederbayern 25 Bez.-Amt Mallersdort (1936) 116
68 F. Janner, wıe Anm 6 9 2705 bes nm.4

BHStAM Regbeg. Hochstift Lıit 8 9
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/ Vgl Stahl, Dıie Walltahrt ZUT Schönen Marıa ın Regensburg, 1N! Beıträge ZUuU!r Geschichte
des Bıstums Regensburg (1968) 59—80

72 Geıistliıches Denck-Zeıichen (wıe Anm /0)
73 Matrikel der 1Özese Regensburg (1916) 256
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Friedrich I1I1 VO  e} Regensburg (1450—1457) wiıtterte hinter diesen WunderheilungenHumbug un! Betrug. Zur Klärung schickte seiınen Generalvıkar Kaspar Schenk
un! eıiınen gewıssen Dr Konrad Onsorg Ort und Stelle, die einem negatıvenErgebnis kamen, worauft der Bischof unverzüglıch die Quelle zuschütten lıeß, W as
ıhm natürlıch das Volk verübelte, und die tfolgende Mifßernte wurde als Strate für den
Frevel der Wunderquelle betrachtet/ Selbstverständlich pilgerte INan auch weıter-
hın dem wunderwirkenden W asser, 1Ur ıne rechte Walltahrt wollte nıcht autkom-
INCNMN. Das änderte dich erST, als selt dem 17. Jahrhundert die Rohrer Chorherrn ganzbehutsam aber konsequent den Quellkult durch den Marıenkult ersetzten Von weıt
kamen die VWallfahrer, VO' Augsburg un! Ingolstadt, Ja selbst VO  — Tırol un: Wıen/
Bıs heute wallfahrtet INan Zur ynadenreichen Muttergottes VO  - Laaberberg, doch
die Quelle sıch befindet, weılß nıemand mehr SCNH.Der außerst seltene Fall, da{fß auf das Gelöbnis einer Eınzelperson hın ıne Walltahrt
gleichsam gegründet wiırd, trıtt ın der Wallfahrtslegende VO  - Allersdorf auf Um das
Jahr 100 soll Berta, die Gemahlın des Graten Babo VO  3 Bıburg gelobt haben, „nachder glücklichen Geburt eines Kindes dort ıne Kırche errichten, der Pteil auf-
schlägt, den s1e abschießen werde. Dıie Bıtte wurde erhört un:! Berta löste ıhr Verspre-chen“. So entstand die Wallfahrt nach Allersdorf, seıtdem das Gnadenbild beson-
ders ın Kındsnöten angerufen wırd/ Hıstorisch belegt Ist, da{ß Konrad un! Arıbo
VO  - Stein-Bıburg mıiıt Zustimmung iıhrer heiligmäßigen Mutter Berta 1132 das Bene-
diktinerkloster Bıburg stitfteten. 1140 weıhte Bischof Heınrich VO  - Regensburg Kır-
che un: Kloster, löste gleichzeitig Allersdorf A4US$ dem Verband mıiıt Gögging un
inkorporierte dem neugegründeten Benediktinerkloster Bıburg. Aus welchen
Gründen auch ımmer gaben die Benediktiner ın der zweıten Hälfte des JahrhundertsBiburg auf, das 1598 in den Besıtz der Jesuiten gelangte. Anstelle des VOoO  } den Schwe-
den zerstorten Kırchleins bauten dıe Jesuıiten 1632 die heutige Kırche iın Kreuztorm
Miıt drei Altären. 1773 kam mıiıt Bıburg auch Allersdorf den Malteserordenf In der
eıt ın welcher die Jesuiten ın Bıburg residierten, soll Allersdorf ıne vielbesuchte
Walltahrt se1n. berZWanzıg Prozessionen ım Jahrwurden gezählt, Tausende
empfingen die Sakramente, VO zahlreichen Gebetserhörungen wI1ssen die Mıra-
kelbücher berichtenE dieWalltahrt tatsächlich bıs in das ]ahr 100 zurückgehtistfraglıch. Auf jeden Fall dürfte S1e aber schon bestanden haben, als die Jesuiten kamen
un! diese anzutachen Jag SaNz 1m Programm iıhrer aufßerordentlichen Seelsorge.Yrst spat 1st die berühmteste und volkreichste Walltahrt 1mM Bistum Regensburgbezeugt: die Wallfahrt Zzur Dreifaltigkeit auf der Kappl be] Waldsassen. Das NnLand das Kloster WAar Rodungsgebiet un! sollen dıe Zıisterziensermönche für
ıhre Waldarbeiter un: Hırten, die weıtab VO Kloster iıhrer Tätigkeit nachgingen,auf der uppe des Glasberges einen Bıldstock errichtet haben Bald schon baute Inan
dort ıne Kapelle, die Abt Danıel 1161 weıhte. Ofrt wurde dieses Kırchlein zerstort,

75 Vgl J. Staber, Kirchengeschichte des Bıstums Regensburg (1966) 8 9 ers Religions-geschichtliche Bemerkungen, wıe Anm 40, 4 9 ıhm tolgend Hausberger, Geschichte des Bıs-
tums Regensburg (1989) 214

Vgl m.} Utz K. Tyroller, Walltahrten 1Im Bıstum Regensburg, 158 . den Beitrag
den Bandes.
von ] Mayerhofter, Dıie nNnserer Lieben Frau ın Laaberg, 282—7295 des vorliegen-

Dollinger, Dıie Kırche Allersdorf und iıhre Kapellen nebst Veberblicke der Gebets-
erhörungen, Bıtten und Gebräuche diesem Walltahrtsorte (1 881)/8 Bleibrunner, Kırche un: Kloster Bıburg be1 Abensberg (0.]Vgl H. J Utz- Tyroller, Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg, 100



1419 un! 1430 durch dıe Hussıten, dann ın der eıt der Glaubenswirren. ber NVOI -

Zagl baute INan ebenso oft das Kirchlein wiıeder auf, doch ıne Walltahrt entwickelte
sıch nicht®. Dıies geschah erSt, als sıch 1644 eın Zeugmacher Aaus Waldsassen ın
schwerer Krankheıt dorthın verlobte un! Heilung erfuhr ®. Es 1st also auch hıer, wıe
zahlreiche Untersuchungen auch andernorts festgestellt haben entsteht solange

eınem Ort keıine Walltfahrt, bıs nıcht eın Wunder das Vertrauen des Volkes
wachruft *. Dıieses hıer geschehene Wunderzeichen e bınnen kürzester Friıst die
Walltahrt mächtig anschwellen. egen Ende des 17. Jahrhunderts übernehmen die
Zıisterzienser VO  - Waldsassen selbst die Wallfahrtsseelsorge un der Zustrom der Pıl-
BCI War orofß, da{fß nıcht selten bıs ZWanzıg Beichtväter benötigt wurden

Beliebt beım Volk, wWenn auch n1ıe berühmt wıe dıe Walltahrt ZUr Kappl, Wlr dıe
Walltahrt auf den Barbaraberg beı Speinshart. Schon iın vorreformatorischer eıt soll
auf dem Berg ıne Kapelle DCWESCH se1ın, doch Zing 1im Zeitalter der Glaubensspaltung
mehr als eın Kirchlein zugrunde, 1556 wurde das rämonstratenserstift Speinshart
aufgehoben 5: 1624 richtete Kurfürst Maxımiulian hıer zunächst die Pfarreı auf, die
TST den Jesuiten, dann Benediktinern un! schließlich wiıeder den Prämonstratensern
übertragen wurde8 Wıe die Tradıtion will, soll das spätgotische Gnadenbild die

den haben un! 1661 emühte sıch der Ptarrer VO' Stadt-)Sturme der eıt überstan
Kemnath sehr darum, der alten Stelle wieder eın Kirehlein errichten, ın welchem
das Gnadenbild Aufnahme fand Darauthin blühte auch die Wallfahrt wieder auf „und
erreichte in der Mıtte des 18. Jahrhunderts iıhren Höhepunkt“ ö Diese Feststellung
äfßt sıch aus der historischen Entwicklung sehr guLt erklären. 1661 wurde Speinshart
VO dem Prämonstratenserkloster Steingaden in Oberbayern A4us neubesiedelt, 1669
wurde selbständig und 1691 wieder ZuUuUr Abte1 erhoben. Nachdem der Klosterneu-
bau 1713 abgeschlossen Wal, jeß 1741 Abt Domuiniıkus VO Lieblein das alte Wall-
fahrtskirchlein abreißen un! durch eiınen Neubau nach den Plänen seınes Baumeısters

Hugo Straufß ber Abt Domiuinikus Lat noch eın übriges. Um die Walltfahrt
festigen, vielleicht auch beflügeln, errichtete mMiıt päpstlicher Genehmigung
dieser Kıirche ıne Bruderschaft der Barbara ZUT Erlangung eıiner glückseligen

Sterbestunde8
Weıt weniıger Strahlkraft als die vorgenannten, erlangten die Walltahrten der Präla-

tenklöster Walderbach, Reichenbach und Gotteszell. Dabe1 dürfte die Walltahrt
„Zum HL Blut ım Stockhof“ beı Walderbach den altesten 1m Bıstum Regensburg BC-
hören, deren Begınn eın Hostienwunder steht. ach der angeblich schon 1280 ent-

standenen Legende hat ıne Bauerstrau 1n derKlosterkirche VO  -Walderbachdie Ho-
st1e empfangen und ıhrem Schleier verborgen. Unterwegs legte s1e s1e auf eiınen
Baumstock, sS1e neugler1g anzuschauen. Plötzlich zeıgten sıch auf der Hostiıe Bluts-
tropfen und ın diesem Augenblick trıeb eın Hırte seıne Schweıine vorbel, die dem

Vgl Schnell, Dıie Kappel bei Waldsassen Schnell Steiner, Kleine Kunstftührer
Nr 578 “1954)
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85 Wıe Anm. 84, 192
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Stock lıefen und nıederknieten. uch eın Engel schwebte herbei dıe Hostıe NZU-beten. Dıie Mönche VO Walderbach hörten VO diesem Wcunder un: holten die Hostıeın teierlicher Prozession in iıhre Klosterkirche e1in, doch auf wunderbare Weıse kehrtesS1e wıeder auf den Stock zurück. Darauf baute INnan ihr ıne Kapelle 5 In der Reforma-tionszeıt wurden 1555 die Mönche VO  3 Walderbach vertrieben, mıiıt ıhrem egzugerlosch auch die Wallfahrt, die Kapelle wurde profaniert 5‘ Im Zuge der Rekatholisie-
Lung der Oberpfalz wurde auch Kloster Walderbach 1669 wiederhergestellt un! VO  -Aldersbach Aaus besetzt. TIrotzdem soll, der Überlieferung nach, bereits 1631 die
Kapelle wıeder freigemacht un der Kult worden seın A Miıt der Säkularisa-
tıon des Klosters 1803 gıng die Walltahrt endgültig zugrunde.Sehr dürftig sınd die Nachrichten über ıne Walltfahrt des BenediktinerklostersReichenbach. 135 wurde die Klosterkirche Ehren der Gottesmutter geweiht ”.Nachdem Abt Michae] Katzbeck den lutherischen Glauben ANSCHOMM! hatte,wurde das Kloster 1559 aufgehoben, jedoch 1669 durch Mönche VO St. Emmeram
wiederhergestellt und mıt ıhm auch die Wallfahrt7 Es rankt sıch keine Legende, keinvolkstrommes Brauchtum den Gnadenort, allein die Unterschrift einem dasJahr FF entstandenen Andachtsbild „Die Liebreiche Biıldnus der Göttlichen und
Wunderthättigen Mutter Marıae Closter Reichenbach Ord Benediceti ın derOberen Pfalz“ weıst auf ıne mtensivere Verehrung der Gottesmutter diesem Orthın

Wıe bei Reichenbach 1sSt auch bei Gotteszell der Kultort ıdentisch miıt dem Standortdes Klosters, das kann reiner Zufall seın, doch erscheint mehr als eın Zutall, da{fß
gleichzeitig mıt der Walltahrt nach Regensburg ZUur „Schönen Marıa“ auch ın Got-teszell ıne Walltahrt autkam un! hier die Blütezeit des Anna-Kultes einleitete. Nunerlebt War seıt der Mıiıtte des 15. Jahrhunderts die Verehrung der hl. Mutter Anna
eınen enthusiastischen Aufschwung, der etwa be] Ausbruch der Retormation seınehöchste öhe erlangte, dafß die Anna der Schwelle Zur euzeıt geradezu Zr
Modeheiligen avancıerte, deren Kult den der hl. Jungfrau Oß ın den Schatten gestellthaben scheint 7, trotzdem 1St die zeıtlıche Übereinstimmung der Entstehung be1i-der Walltahrten zumıiındest überraschend. Es mussen Ja wahre Pılgerströme SCWESCHse1ın, die sıch ın den wenıgen Jahren des Bestehens der Wallfahrt Zur „Schönen Marıa“
VO  — 519 bıs 1522 nach RegensburgCN, und s1e kamen nıcht [11UTr aus der näheren
un! weıteren Umgebung, sondern 4aus Merseburg un: Breslau, A4aus Karlsbad un:!
Umgebung, aUus Preßburg und dem anzecn böhmischen Raum A Dıie Pılgerstraßen,

88 Schöppner, Sagenbuch der Bayerischen Lande (1852) 105, Nr 549 Chr. Schrei-ber, Walltahrten durchs deutsche Land (1928) 403

Oberpfalz (1909)
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die Aaus$ dem Norden und Osten kamen, verliefen fast zwangsläufig über Gotteszell
Möglıicherweise brachten auch Wallfahrer Aaus Sachsen un! Schlesien, der Anna-
kult 1ın besonderer Blüte stand ”, Anregung mıt, die Verehrung der hl. Anna 1im
Kloster intensıvieren. Könnte INan den Zısterziensern VO  $ Gotteszell übel-
nehmen, WenNnn s1e vielleicht L1UT eın kleines Rınnsal VO  - dem großen Wallfahrtsstrom,der sıch SCHl Regensburg wälzte, ın ıhre eıgenen Mauern lenken wollten? uch ın der
Reformationszeit rıfß die Wallfahrt Zur Anna nach Gotteszell nıcht vollständig ab,
W as dem glücklichen Umstand verdankt, dafß durch die 1mM Hausvertrag VO  3 Pavıa
getroffen Landesteilung bei den bayerischen Wıiıttelsbachern un damıt katholi-
scher Landeshoheit verblieb 7 1629 brannte Kırche un! Kloster bıs auf dıe rund-
INnauern nıeder, doch, welch eın wunderbares Zeıchen, „mitten den braschlnden
Kohlen“ fand INa  —_ unversehrt das Gnadenbild. Das beflügelte die Walltahrt wıeder
NCU, und 1729 beging INnan dieJahrhundertfeier der glücklichen Wiıederauffindung des
Gnadenbildes miıt allem Pomp cht Tage lang dauerte das Fest, eın symbolträchtigesFestspiel wurde aufgeführt, die Kırche NC  _ ausgestattet, mehrere heilige Leiber
erworben, 4aus Rom Reliquien un! Ablässe erbeten worden und ZU nahe %glegenenBerg 1e1 Abt Wilhelm I1 einen Kalvarıenberg mıiıt Heılıger Stiege errichten

Überblickt InNnan diıe Geschichte der „Haus“-Wallfahrten der alten Prälatenklöster
1M Bıstum Regensburg, äßt sıch schematisierend testhalten: Zuerst estand
das Kloster, dann entwickelte sıch, Zu Teıl erst nach Jahrhunderten, ıne VWallfahrt,
seltener ZU Kloster selbst, aber ımmer auf klostereigenem Grund oder dem
Kloster inkorporierten Kırchen.

Eınen ganz anderen Typus verkörpern dıe Wallfahrten der Mendikanten- und Bet-
telorden. Hıer 1sSt die Reihenfolge n  u umgekehrt: Zuerst die Walltahrt un dann das
Kloster. Im Hınblick auf die Wallfahrt Neukirchen be] Heılıg Blut Wurde dies eiınmal

tormuliert: „Die Niıederlassung der Franzıskaner reiht sıch eın ın die Vıelzahl VO  ’

Klostergründungen durch diesen Orden ın der ähe VO'  —_ autstrebenden Walltahrts-
Bayerns während des 17. Jahrhunderts. Es 1St hier wenıger ewußtes CN-retormatorisches Handeln durch Landesfürsten, Bischöfe un Ordensobere den-

ken, sondern vielmehr ıne Folge des aufblühenden relig1ösen Lebens Mıt den
auf Kollekte gehenden Klosterbrüdern dringt die Kunde VO  ; der wunderbaren Verlet-
ZUNS des Gnadenbildes, VO  e} dem beeindruckenden Walltahrtsbetrieb und den vielen
Gebetserhörungen ın jedes Dorf der näheren un! weıteren Umgebung“. Und der Ver-
fasser tährt tort „Ich zylaube nıcht, da{ß INan die Propagandawirkung der umerziehen-
den Fratres gering einschätzen darf“, worauf eindrucksvolle Zahlen über den
Anstıeg Geldeinnahmen un:! Opfergaben nach der Errichtung des Franzıskaner-
klosters tolgen

Zu den ältesten Hosti:en-Walltahrten 1m Bıstum Regensburg gehört Jjene St Sal-
in Bettbrunn, Nur MU!: Inan sıch hüten, das ın den Liıteraturerzeugnissen ZU

Gründungsmirakel angegebene Jahr 1125 als bare Münze nehmen. ıne 1430

9/ Vgl Liebl,;, Studien ZU Walltahrtswesen 1ın der 10zese Regensburg, wı1ıe Anm 3 9

241
Kleinschmidt, Die hl Anna, 1n : Forschungen ZUr Volkskunde 1- 1er bes

98 Vgl Bayerischer Geschichtsatlas, hrsg. VO  3 M. Spindler, Redaktion G. Diepolder (1969)
Karte

99 Vgl H. J Utz Tyroller, Walltahrten 1im Bıstum Regensburg, 249
100 Hartınger, Dıie Walltfahrt Neukirchen be] heilige Blut, in: Beıträge ZUuUr Geschichte des

Bıstums Regensburg (1971) 74—75



entstandene „HıstorI1 Vom rsprung defß Gottshauß Saluators“ wurde 1584 VO  3

Johannes Engerd SOZUSASCIHL als apologetische Werbeschrift überarbeıtet 101 und diente
allen spateren Wallfahrtsschriften als Vorlage. Teıls das eıgene Wıssen doku-
mentıieren, teıls den Glauben das hohe Alter der Walltahrt festigen, wırd iın
den weıteren Ausformungen der Legende Bischof Hartwig K der VO  ; 1105 bıs 1126

102dem Bıstum Regensburg vorstand, eingeführt Und ihm gelang, W as dem herbei-
gerufenen Pfarrer blieb, konnte die VO  } einem Hırten leichtfertig WCS-
geworfene Hostie autheben, nachdem den Bau eıner Kapelle eben dieser Stelle
gelobt hatte 103 Hıstorisch belegen äfßt sıch jedoch der Bau eiıner St Salvator-Kıiırche
erst durch ıne Ablafßbulle aps Johannes E VO 1330, wonach alle Bettbrunn-
Pilger eın 40tägıger Abla{fß estimmten Auflagen, WOZUu auch Geldopfer für Bau
un: Ausstattung der Kırche gehören, gewährt wird1 Nun 1St eın Ablaßbriet keines-
WCB>S eın Beweıs für das Bestehen eiıner Wallfahrt, 1m Gegenteıl, der Abla{fß WAar bıs

seıner Reform durch das Konzıil VO'  ; TIrıent ıne finanzielle Unterstützung des
Baues und der Erneuerung VO  3 Kırchen. Dort aber, viele Pılger zusammenstrom-

105
ten un:! hre Gaben nıederlegten, War INnan auf dieses Hılftsmuittel nıcht angewlesen
Am 7. März 1374 löst Bischof Konrad VI VO  - Regensburg die Salvatorkirche A4US

der Pfarreı Oberdolling un erhebt s1e ZUuUr!r selbständigen Pfarrkırche, deren erster
Pftarrer Eberhard Wiıgeleıs war  106 Möglıcherweıise geschah dies aufgrund eınes
allmählich sıch entwickelnden Wallfahrtslebens, obschon wen1g Zeugnisse über
Entfaltung un Ausbreitung hierfür 1ın vorreformatorischer eıt 21bt, alleın die SC-
stitteten Votivkerzen, OVOIN die alteste AUS dem Jahr 1378 STamMmL un:! aus Ingol-
stadt kommt‘”, können als Zeichen eınes beginnenden Walltahrtskultes angesehen
werden. ber gerade 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung, ın dem ıne allgemeıne Er-
schlaffung relig1ösen Lebens sıch zeıgte, begann der Aufstieg des Bettbrunner Wall-
fahrtskultes. Im Protokaoll der 1559 durchgeführten Vısıtation aller katholisch geblie-
benen Pfarreien des Bıstums Regensburg 1st der .„Pfarr“ Bettbrunn dem
Punkt „de ıtu  < emerkt: ;dey 4a1n proSsSC kirchfart bey seiıner pfarr“ und dem
Punkt „de eccles1i1a2e detectibus“: „Vor vier priester alda BCWESCH, jetzt L1UT drey sambt
dem pfarrer“ un die Zechpröbste der Pfarrei geben den Vısıtatoren gegenüber
„Pfarrer mM zwalen gesellen halten sıch priesterlich“. Die Inaugenscheinnahme der
kırchlichen (jeräte ergab zehn Mefgewänder, füntf Kelche, davon eıner mıt kupfernen
Fußß, dreı sılberne Onstranzen und Wwel sılberne Patenen, alles „vleissıg und sauber
befunden“ 108 Die Walltahrt wuchs und wuchs ın den folgenden Jahrzehnten. Nıcht
wen1g mMag dazu beigetragen haben, dafß die Salvatorwalltahrt 1mM un! 17. Jahr-
undert geradezu ZUT!T Hauswalltahrt der bayerischen Herzöge bzw Kurfürsten un
der Jesuıtenuniversıität Ingolstadt wurde  109 Seıit 1650 übernahmen die Augustiner-

101 Vgl Dörıing, St Salvator iın Bettbrunn, In: Beıträge ZU[r Geschichte des Bıstums Regens-
bur 13 (1979) 59—-61

10 Vgl die Reihenfolge der Bischötfe, 1n ! Matrikel der 1Öözese Regensburg (1916) Nr
103 Vgl M IH2- Tyroller, Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg, 61
104 Or 1mM BZAR Abgedruckt bei Döring, St Salvator ın Bettbrunn, w1ıe Anm 101
105 Staber, Religionsgeschichtliche Bemerkungen, wı1ıe Anm 40,
106 Vgl Dörıing, St Salvator ın Bettbrunn, wıe Anm 101,
107 Verzeichnis der Votivkerzen 1im Pfarr-Archiv Bettbrunn (1974)
108 P. Maı, Das Bıstum Regensburg ın der bayerischen Vısıtation VO  —; 1559 Beıträge ZUr

Geschichte des Bıstums Regensburg 516-518, bes Nr 1121 1123, 1124
109 Vgl L. Kornmesser, Bett-Brunn der Grofß-Salvator (1794) 8 ’ F.Schmidt, €a

schichte der Erziehung der Bayerischen Wittelsbacher [OJV! den trühesten Zeıiten bıs 1750



Eremuiten aus dem Schutterkloster ın Ingolstadt die Auskhıiılte den Walltahrts-
0  tagen ‘  9 doch WAar ıhr Zıel, ıne höchstmögliche Etftizienz ın der Walltahrts-
seelsorge erreichen, sıch Ort nıederzulassen. ber der Bettbrunner Kloster-
gründung sınd langwierige Verhandlungen VOTauUsSscCcgaANSCH. In eiınem 1672 geschlos-

Vertrag hatte ‚WarTr der Regensburger Bischof Johann Theodor VO  3 Bayernıhnen die Pftarrei und die Benetizien „auf ew1g“ überlassen, W as wel Jahre spaterwıderrufen wurde, un!' bıs schließlich alle beteiligten Parteıen Provinzıialkapitel,Kurfürst, Bıschot eıner Eıniıgung kamen, schrieb 111  — das Jahr 690111 ber
mıiıt den Augustiner-Eremiten kam auch der grofße Aufschwung der Bettbrunner
Walltahrt Eınige nüchterne Zahlen mOögen dies verdeutlichen. Waren 1657 noch

Prozessionen, stıeg die Zahl 1m Jahr 1687 auf 124 Prozessionen, 1754
147 un 1766 schließlich 163 Prozessionen, dıe Zahl der Kommunikanten wuchs

VO  3 1mM Jahr 1710, über ZU Jahr 1770 bıs auf 1m Jahr 1790 d
erreichte 1802 mıiı1ıt 01010 ıhren Höhepunkt, mıi1t der Säkularisation des Klosters
1803 auf 2000 Kommunikanten abzusinken 112 Hochgerühmt un! vielbesucht
die Predigten der Augustiner-Eremiten, die S1ıe gekonnt und gezielt als kultpropagan-113distische Posıtıva einsetzten und damıt die Bettbrunner St Salvator-Wallfahrt weıt
über dıe Dıözesangrenzen hinaus ekannt und einer der volkreichsten Wallfahrten

114des Bıstums iın der Barockzeıt machten
Dıie Tendenz ZuUur Marıenverehrung iın der Wallfahrtströmmigkeit verstärkt sıch

nach der Reformation sehr, da{fß der ursprünglıche Kultgegenstand mehr und mehr
ın Vergessenheıit gerlet, wI1e iın Neukirchen bei Heilıg Blut geschah. Dıie altere ber-
lıeferung spricht VO  - eiınem Hostienwunder, das das Jahr 1400 geschehen sel. Eın
betrunkener Bauernknecht habe die HI Hostie erbrochen, die auf einem „Aichstock“
lıegen blieb Der Ptarrer VO  - Eschlkam, Neukirchen damals eingepfarrt WAar, holte
die Hostie ın seıne Kırche, doch S1e kehrte wiıieder aut den Baumstumpf zurück. Dar-
authin Wurde diesem Ort ıne Kapelle gebaut, „darınnen aınen Altar gericht unnd
mıiıt aınem Marıa Bıiıld gezieret”. Später soll eın gottloser „Böham  D ın die Kapelle eiın-
gedrungen seın und ın das aupt der Mutter-Gottes-Statue eınen Schwerthieb VOCI-

115haben Aaus dem Blut geflossen Das bei der Dıözesan-Visıtation VO Jahre
1590 angefertigte Protokoll, eın gewıssermafßsen amtlıches Dokument, spricht 1UTr VO  -
der Verunehrung der Marıenstatue, nıcht VO  —; dem älteren Hostienwunder !® Ver-
mutlich 1St letzteres Ereignis für das Walltahrtsleben bedeutungslos geworden, da{ß®

dem Vısıtator nıcht erwähnenswert schien. och miıt der zunehmenden Erzähl-
freudigkeit, die 1mM Barock ıhren Kulminationspunkt erreicht, äflßt INan auch auch die
Hostienlegende nıcht absterben, sondern S1e gleichsam als Prolog für den
Marienkult  117. Seıt dem beginnenden 17. Jahrhundert nahm die Walltfahrt Zur WUunN-

MGPaedagogica KW (1892) 257 Bauerreıifß, Kıirchengeschichte Bayerns (1970) 107;
Dotterweich, Der Junge Maxımıilıan (1962) /1

110 L. Kornmesser, Bett-Brunn, wıe Anm. 109 M. Zimmermann, De suppressione
Bavarıca monaster1ıorum ordinıs nostrI . Analecta Augustinıana 155

111 Vgl Dörıng, St Salvator 1ın Bettbrunn, wıe Anm 101, 100
112 Vgl Dörıing, St Salvator ın Bettbrunn, Wwıe Anm 101, 103, 104 un! 115
113 Vgl Dörıng, St Salvator ın Bettbrunn, wıe Anm 101, 102
114 Vgl dıe Dıiagramme bei Dörıing, St Salvator in Bettbrunn, WwW1e Anm 101 , 233—234
115 Vgl Hartınger, Die Walltfahrt Neukiıirchen beı heilıg Blut, WwW1e Anm 100, 38—39
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dertätigen Muttergottes ıhren großen Aufschwung, da{fß ın den Jahren des 30)Jährı-
SCn Krıeges die Franzıskaner VO  $ Cham Aushıiılte den stärksten Wallfahrtstagen
eısten mußten 18 Dafß Aushilten kein Dauerzustand Il, erkannte INan schon
bald, spatestens seılıt der beginnenden Rekatholisierung der Oberpfalz. Schon 1621
emühte sıch der Herzog un: spatere Kurfürst Maxımıilıan die Errichtung eiınes
Franzıskanerklosters ın Neukiırchen, eın Vorhaben, das der ungenügenden Dotie-

119
runNng scheiterte Darauthin wollte Maxımıilıan die Kapuzıner dort ansıedeln, W 4S

120aber Wiıderstand der Bürger scheiterte Ahnlich erging auch den Karmeliten
VO  e} Straubing, die bereıts die Zustimmung der Kurtfürstin Anna Marıa und des
Regensburger Bischots Franz Wilhelm VO  — Wartenberg ZU Bau eınes Klosters

121erlangt hatten Dıie Neukirchner aber türchteten ıne Beeinträchtigung des Wırt-
schaftslebens, ftalls die Karmeliten beim Kloster ıne Brauere1 un! eın Hospız einrich-
ten sollten !  22  w 1647 auch die Jesuiten VO  e} Klattau stark eiıner Nıederlassung
iın Neukirchen interessıiert, doch als ıhnen Kaıser Ferdinand {I1I1 die Betreuung der
bedeutenderen Walltahrt auf dem Berg bei Pribram anbot, OgSCH s1e iıhre Optıon
auf Neukirchen wieder zurück !“ Nun mufßten wiıieder die Franziıskaner VO  ; Cham
aushelten. 655/66 OgcCh zunächst Wel Patres und eın Frater nach Neukirchen, doch
ıne Lösung auf Dauer War dies nıcht. Es mufßte erst das große Brandunglück des
Jahres 165/ geschehen, dem der oröfßte Teıl der Stadt Cham, darunter auch das dor-
tige Franziskanerkloster ZU Opfter fıel, ehe Dezember 165/ der Bischof VO

Regensburg, Franz Wılhelm VO Wartenber seıne seıne Zustimmung Zur Nıeder-
lassung der Franzıskaner ın Neukirchen gab‘ Ende 1659 die Klostergebäude
errichtet un! bezogen 125 Seılit 1660 mindestens zehn Franziskaner ständıg I11WCC-

send, 1mM 18. Jahrhundert durchschnittlich bıs Z manchmal auch mehr, darunter
mu{ften auch einıge se1ın, 99 der böhmischen Sprache ertahren un! den eregr1-
n1S, Aaus selbıgem Königreich häufig kommend, gebührend mıiıt der Beicht und sSsONsStiten

geistlichen assıstieren können“ ıne Bedingung, die Regensburgs Bischot bei der
Klostergründung gestellt hatte 126 Dıie Belhiebtheit der Wallfahrt stieg ständıg. Zählte
111an 1640 noch Städte, Märkte un Dörfer, die nach Neukirchen pilgerten '“,
welst eın 1671 angelegtes Regıster nıcht weniıger als deren 70 AUS Dıie hierin ANSCHC-
bene Zahl VO „sechtzig sıbentzig tausent“ 128 Gläubigen, dıe sıch hıer 1mM Jahr
versammelten, INas eın wenıg lokalpatriotische Schöntärberei se1ın, aber auch die VOTI-

sichtigen, eher untertreibenden Schätzungen des Magıstrats gehen autf 00-—50 00QOÖ
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Pilger jJährlıch 129 Ihren absoluten Höhepunkt erreichte die Wallfahrt ZU blutenden
Marıenbild ın Neukirchen, als 111a 1752 ıhr 300jähriges Bestehen ejerte 150 Dıie Jubı-
läumswoche VO bıs 17. Julı War eın einz1ges grofßes est ehr als 1200 Gläubi-
Cn Wurd6 die Fırmung gespendet, der Konvent der Franzıskaner mufste auf Patres,
darunter 6, die Aaus Böhmen kamen, aufgestockt werden, 0O0Ö Beichten wurden gC-
hört, Kommuniıonen ausgeteıilt. „Pausenlos ejerte INan Messen, insgesamt
während dieser Woche 420, darunter sehr viele mıiıt ‚Pauckhen un Trompeten‘,
da{fß die Musiker kaum eınen Augenblick ZUT Ruhe kommen: Tag un: Nacht leiben
die Kırchen geöffnet, das all5emeıne Beten un Sıngen, VOT allem der Böhmen, Ver-

STUMMLT keinen Augenblick“ ber der Zenıit des Wallfahrtswesens War damıt über-
schritten. 17572 verloren dıe Mendikantenklöster ıhre teilweise Steuerfreıiheıt, ab 1782
durtten dıe Franzıskaner nıcht mehr ın Böhmen ammeln, zudem einıge Regie-
rungserlasse absolut wallfahrtsteindlich. So L1UT noch Kirchfahrten erlaubt, die

eiınem Tag absolviert werden konnten 152 Beı1 der Säkularısatiıon wurde Neukirchen
iın eın Zentralkloster der Franzıskaner umgewandelt  133. 18372 bzw 1855 wurde das

134Franziskanerkloster wiederhergestellt die Walltahrt wieder neubelebt, 1Ur ıhre
einstige Bedeutung konnte S1e nıe mehr anknüpften.

ıne kleine Kapelle, die bıtterster Not ıhre Entstehung verdankte, WAar usgangs-
punkt der großen und bedeutenden Walltahrt auf den Mariahilfberg beı Amberg. 1632
wurde die Oberpfalz VO' den Greueln des 30)jährıgen Krıeges heimgesucht, 1mM Aprıil
oder Maı 1634 brach iın Amberg dıe est aus, nachdem schon eın Jahr vorher „dıe hıt-
zıge Krankheıt un: Ruhr ziemlıch eingerissen“. Man gab dem Seuchenarzt Dr Spen-
holz und seıner mangelnden arztlichen Kunst die Schuld, da{fß iın den Sommermonaten
des Jahres 1634 täglich über Personen VO' Schwarzen Tod dahı13eraftt wurden,
w1e INan überhaupt ın das NECUC Stadtregiment wen1g Vertrauen setizte Dıie einzıgen,
die der VOT kaum einem Jahrzehnt katholisch gewordenen Bevölkerung ın all ihrer
Not halfen, die Jesuiten 156 So ging auch VO  3 dem Rektor des Amberger Jesu1-
tenkollegs, Caspar Hell, die nregung AaUuUs, die Gottesmutter Hılte anzurufen,
die verheerende Seuche abzuwenden. Sogleich begann InNnan Pläne für den Bau einer
Kapelle auf dem Berg fertigen, der allerdings zögerlıch VONSTLATLten Qing,
da{ß das VO  } ell gestiftete Gnadenbild, ıne opıe der Cranach-Madonna, zuerst
iın einem Wachturm auf dem Berg aufgestellt werden mufßte 137 uch scheint nıcht vie]
Volk jenem September 1634 das Bıld auf dem Berg begleitet haben, ıne Pro-
Zzession mıiıt allem Glanz un! Pomp, wıe sı1e das Deckengemälde VO  e} Asam darstellt,
WaTr jedenfalls nicht  138. Jedoch dıe Spenden für den Kapellenbau tlossen reich-
lich !”, ehe das Kırchlein recht fertiggestellt Wal, zerstorte 1646 eın Brand-

129 BHStAM Staatsverwaltun 1058 Umfragen der Hofkammer für Wenings Topographie.
Marıanıiısches Predig-Octavarıum (1753) 9—1
Vgl Hartınger, Dıie Walltahrt Neukirchen be1 heilıg Blut, wıe Anm 100, 81—872
StAObb, 1215 Nr

134
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103 (1963) 285—386
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138 Vgl Schmid, wıe Anm 179 387
139 Wıe Anm 138, 386—394 C. Wörtmann, Der Marıahıiltberg, wıe Anm 137



unglück vollständig, allein das Gnadenbild blieb verschont *. Miıt dem Neubau
141Wurd€ 1649 begonnen, 1651 konnte geweiht werden och dazwischen geschah

Merkwürdiges. Als 1650 iın der Umgebung Ambergs die est wıeder auf-
flackerte, verlobten sıch dıe Neumarkter Bürger nıcht ZUur gnadenreichen (Jottes-
uttfer auf dem Marıahiltberg, sondern OgCN mıt ıhrer Opferkerze ZU Sebastians-

142altar ın der St Martıinskirche ın Amberg ber Je länger Je mehr drang die Marıen-
verehrung ıIn das Bewußtsein der Bürger, besonders Patroziniumstest ZOS INan

143gern „auf UNSCICI lieben Frauen Berg und entstand langsam ıne Walltahrts-
bewegung, die letztlich VO  - der Regierung nıcht U  — Nn gesehen sonder auch gefÖör-dert wurde. Seıit 1692 bemühten sıch die Franzıskaner die Wallfahrtsseelsorge autf
dem Marıahiltberg, W 9as VO Magıstrat sehr begrüfßit wurde, da der Orden bereits seıt

1441452 ın der Stadt ansässıg War ber auch die Paulaner strebten ıne Niederlassungiıhres Ordens auf dem Berg 145 doch obschon s1e mächtige Fürsprecher hatten, tiel
ach langen Verhandlungen die Entscheidung Zugunsten der Franzıskaner, die 1696
ıhren Eınzug 1elten 146 Sıe sollten „durch Votiv-Messen die Ehr Gottes un! Marıä
befördern un: den Peregrinanten, Walltahrern un! poenıtenten durch Beichthören,
kommunizieren un andere geistlichen Verrichtungen «“ 147  beispringen Der Zulauf
auf den marıanıschen Berg, „besonders Frauentagen, VO  - In- un Ausländern 1St
aÄußerst grofßs, welches daraus 1st, da{fß jJährlıch 900—1000 und noch mehr

Opfern eingehen“ 145 Dıie Zahl der Beichtenden betrug VO 1-1 durch-
schnittlicch 01010 1mM Jahr 149 Seıt 1719 vier Patres auf dem Marıahiltberg150tätıg Das 100jährige VWallfahrtsjubiläum wurde in der ersten Julıwoche des Jahres
1734 eın einz1ges est Prozessionen OsSCH innerhalb der Oktav Trompeten-un:! Paukenschlag auf den marıanıschen Berg, aufgestellte anonen wurden
Anfang des Festes, dann dem täglıchen Hochamt beim Gloria und bei der

Wandlung SOWIe bei der Schlufsprozession abgefeuert. FEın geistliıches Theaterstück
wurde aufgeführt, aber auch gelehrte Disputationen AUS allen Bereichen der Theo-
logıe abgehalten un drei Tagen die Walltahrtskirche festlich illuminiert !?”!. Mıt
der Säkularisation des Klosters mu{ften auch die Franzıskaner abzıiehen. Zwischen
1802 18372 versahen vier Ordensgeıistliche A4UuS$S anderen aufgehobenen Klöstern
mühseli dıe Wallfahrt, die erst 18372 den Franzıskanern wıeder zurückgegebenwurde

Folgt INan der einmal aufgestellten These „nıcht weıl eın Heıliıgtum hoch verehrt
wird ereignen sıch schliefßßlich L92°4 Wunder, sondern weıl sıch eın Wunder begab,
stromen Pılger herzu“ 155 dann 1st die Wallfahrt auf den Kreuzberg bei Schwandorf

140 Vgl C. Wörtmann, Der Marıahıiltberg, W1e€e Anm 13/7, 13—14
141 Wıe Anm 140,
142 Vgl Schmid, wWw1ıe Anm 13 395
143 Wıe Anm 142, 2305—396
144 W Oörtmann, Der Marıahıiltberg, WwIıe Anm LI/ . 45
145 Wiıe Anm 144
146 Wıe Anm.244, 45—46
14/ Wıe Anm 144,
148 Wıe Anm 147
149 Wıe Anm 147
150 Wıe Anm 147
151 C. Wörtmann, der Mariahiltberg, wıe Anm 137 34—36
152 Wörtmann, Der Marıahıiltberg, wıe Anm 157
153 J. Staber, Religionsgeschichtliche Bemerkungen, wı1ıe Anm.40, B O. Merl; 300



dıe Ausnahme, die die Regel bestätigt, denn keın Wunder, keine Vısıon, hatten den
Anlafß dazu gegeben. Die nregung ZU Bau einer Bergkapelle ging VO dem Jesu1-

Michael Seybold aus, der mıiıt gröfßtem FEiıter die Rekatholisierung Schwan-
154dorts betrieben hatte Als 1644 der bayerische Kurfürst auf die Errichtung eıner

Kapelle drängte, estand nach Ansıcht der Schwandorter Bürger hierfür kein Bedarf,
„da durch das große Sterben 1ım Jahre 1634 die Bevölkerung der Stadt viel hundert
Haushalten wenıger geworden ware  « 155 Der Bau kam erst 678/79 zustande un!
Stadtpfarrer Mathıias Schmidt stiftete 1679 das, „Was die Kapelle auf dem Kreuzberg
ZUuUr Walltahrtsstätte gemacht hat, das Gnadenbild“ } In den folgenden Jahrzehnt
scheint sıch die Walltfahrt gut entwickelt haben, denn 1681 übernahmen Mitgliıeder
des Kapuzinerkonvents VO  - Schwandorf zunächst provisorisch die Walltahrtsseel-
Oauf dem Kreuzberg 157 1733 wurde eın eıgenes Hos 17 errichtet, als Grund hıer-p Nun hatte die Walltahrtfür wiırd der stet1g wachsende Pilgerstrom angegeben
allerdings seılıt der Errichtung der Skapulierbruderschaft 1im Jahre 1722 großen Auf-
schwung genommen *”” Der Kreuzberg WAar Schwandorts Hauswallfahrt, eXteNSsSIV
WAar das Einzugsgebiet nıcht, doch Intens1v frequentiert VO  3 den meısten Pfarrgemeın-
den seiıner Umgebung un:! dies nıcht L11UTE ın jährlich herkömmlichen Kreuzgangen,
sondern mehr noch durch Gruppen un! Einzelwallfahrten. Von der Centenarteıier
1779 weifß eın Augenzeuge berichten, da{fß „eiıne solche enge Leuthe, theıls ın
ordentlichen Prozessionen, theıls ın besonderen Abteilungen zusammenkam, da{fß
schien, aus einem großen Theıle der alten und der Neupfalz haben die Flecken un!
Dörter ıhre meısten FEinwohner hergeschickt 160

Diese Entwicklung War U nıcht ganz nach dem Geschmack der alteren Wall-
tahrtsstätten. So heißt für die Walltahrt Neukirchen beı Heıilig Blut, die weıtaus-
greifende Zunahme des Einzugsgebietes 1mM zweıten Drittel des 17. Jahrhunderts se1
darauf zurückzuführen, „dafß ın den katholischen Gebieten die Marienvereh-
rung VO den bayerischen Kurfürsten un! den Predigern der Gegenreformation nach-
drücklıch gefördert wurde, aber keine alten Mariengnadenstätten mMiıt Walltahrtstradıi-
t10n vorhanden WAarcll, TST ın der zweıten Hälfte des 17. Jahrhunderts entstanden ın
Amberg (Marıahiltberg) un! Schwandort (Kreuzberg) un anderen Orten lokale
Zentren der Marıenverehrung; VO  — ıhnen wurde der Zustrom nach Neukirchen
eiınem Teıl abgefangen“ 161 Tatsächlich 1St die letzte Wallfahrt, die VO Schwandort
nach Neukirchen gıng, ZU Jahre 1671 belegt 162

Rıvalıtäten zwıschen einzelnen Walltahrten? Schwer vorstellbar, lıest INan iın e1ın-
schlägigen Lexika die Detinition des Begriffes Walltahrt Für die Glaubensentfaltung
und die Weckung des christliıchen Einheitsgefühls hat die Walltfahrt manches bei-

Sıe ISTt Ausdruck der Frömmigkeıit; dem Wechsel der Verehrungsobjekte
Jahre Walltfahrt nserer Lieben Frau VO Kreuzberg Schwandort 9-1 1n Beıträge
SA Geschichte des Bıstums Regensburg 13 (1979) 403

154 Vgl O. Merl; 300 Jahre Wallfahrt, wıe Anm 133, 401
155 Wıe Anm 154, 402
156 Wıe Anm 154, 410
15/ BZAR Pta Schwandorf, Fasz Creutzberg.
158 BZAR Pta Schwandorf, Fasz. Creutzberg.
159 Vgl Merl,; 61010 Jahre Wallfahrt, w1e Anm 193, 478—4729
160 Zenger, Drey Fragen 819) 28 Mer/l, 300Jahre Walltfahrt, w1ıe Anm 193. 541

Auflistung des Einzugsgebiets der Walltahrt VO  - 9—18'
161 Hartınger, Dıie Walltahrt Neukirchen be1 heilıg Blut, wıe Anm 100, 156
162 BZAR Pta Schwandorf, Fasz Klagen ber Stadtpfarrer.



entsprechend schafftft sıch die Gemeinschaft der Frommen ımmer HeCue Konzentra-
tiıonspunkte, denen durch den Zusammenstrom der Gläubigen und die Intensität
des Gebetes der Glaube die Bereitschaft (GJottes un seıner Heıiligen eben diesem
Ort mehr als anderswo helten bekräftigt un die Hoffnung auf weıtere Hıltfe
genährt wırd. Aber vielleicht begeben WIr uns schon aut den Boden der „profanenVerdienste“ der Wallfahrt, Wn heißt, da{fß Walltahrten den Kulturaustausch tör-
derten, Reliquien und Handschritten wobei letzteres ohne Zweıtel bıs Zur Ertin-
dung der Buchdruckerkunst seıne Bedeutung hatte wurden neben Andenken MI1t-
gebracht. Dıie Liturgie wurde betfruchtet durch Übernahme VO Festbräuchen, bau-
lıche Nachahmungen der Gnadenstätten nıcht selten, Walltahrtslieder regtiendie Musık un! die Dichtkunst „Die Walltahrtsorte wurde bevorzugte Plätze der
außerordentlichen Seelsorge“ 165 Daß diese hehren Vorstellungen nıcht ımmer der
Realıität entsprachen geht schon daraus hervor, dafß innerkiırchliche Kritik der
Wallfahrtspraxis ununterbrochen VO 4. Jahrhundert bis heute Aibt. „Wenn du voller
schlechter Gedanken bist, Jleibst du doch weıt VO  3 Christus entfernt, auch wenn
du nach Golgotha, ZU Ölberg oder Zur Auferstehungsstätte pilgerst“, schreibt Gre-
ZzOor1us VO  - Nyssa , kurz un! bündıg drückt der Vertasser der „Imitatıo Christı“
AUS: „Quı multum perigrinantur, arQO sanctıificantur« 16

Starke Bedenken Walltahrten erhob Bonuitatius SCh der sıttlıchen Getah-
166ICI, die auf dem Weg lauerten un!: die Synode VO  _ Friaul VO Jahre 796 rach

eın Verbot für Klosterfrauen AUS, sıch Walltahrten anzuschließen !® Ob
überhaupt, un! wenn Ja, WI1E lange dieses Verbot befolgt wurde, 1St nıcht ermuitteln.
Es tällt [1UT auf, da{fß keines der großen Frauenklöster un! -stifte 1mM Bıstum Regens-
burg ıne hauseigene Walltfahrt ausgebildet haben, weder das Kanonissenstift Nıeder-
munster, das ıne verehrungswürdige Kostbarkeit Ww1e die Gebeine des Erhard

168 169barg noch Obermünster, der selıge Mercherdach se1ın rab hatte noch die
Zıisterzienserinnen in Seligental. Alleın ZU Kloster der Augustinerinnen ın Nıeder-
viehbach soll sıch ıne Walltahrt entwickelt haben Dıie Legende weıiß berichten,
raf Berengar VO Leonberg un! seıne Gemahlın gnes wollten eın Kloster stıften,
doch S1e sıch über dessen künftigen Standort unsıicher. Da lıeßen s1e ıne ste1-

Muttergottesstatue auf eınen Karren legen, der VO Wwel Ochsen SCZOCNHwurde, „selbe, W1e s1e ımmer wollten frey hingehen lassen, die sogedachte Heılig Biıld-
nu{fß über den Isar-Strohm auf einem Berg hinausgetragen daselbsten stehen gebliben“.
Damlıt War der Ort markıert, dem dıe Klosterkirche erbaut wurde. In der Barock-
Zzeıt soll die Walltahrt „un großem Zulauft des Volcks mMiıt schönen Processionen
oder Creutzgängen“ aufgesucht worden seın 170 Nun 1st allgemeın SCH, da{ß das
Zeitalter des Barock VO  3 eiıner Woge relıg1öser Hochstimmung wurde, die
ıne Vielzahl VO  e} Walltahrten entstehen lıefß, die über ıne CNSSTE lokale Bedeutung
nıe hinauskamen und oftmals ebenso schnell W1e€e S1e entstanden auch wieder iın

163
164

Kötting, Artikel „Wallfahrt“ in: LIHK 10 “1965) Sp 945, Zıt.
Gregor10s VO Nyssa, Ep 2’ 1 ed Pasqualı 111 2, 18
Imıitatıo Christı, L, 235

166 Bonuitatius Ep m“ MGEp u 354—355
167 Can 1 ed Hefele-Leclercq UL 1095
168 Vgl des vorliegenden Bandes
169 Vgl H. Walderdorff, Regensburg iın seıner Vergangenheit und Gegenwart

Neudruck 1973 289—-290
170 Vgl Ch}1r—Bayrisch Geıistlicher Calender 1/7/56, 550



Vergessenheıt gerleten. Zu bedenken 1st aber auch, da{fß die dem Kloster ınkorporierten
Ptarreien seıt dessen Bestehen VO  - dreı Augustiner-Eremiten seelsorglıch betreut
wurden a Dıie Mönche kamen 4aus$s der Regensburger Niederlassung des Ordens, der
spater ın Niederviehbach eın Subpriorat errichtete !! Augustiner-Eremiten
iın der Pflege der St. Salvatorwallfahrt Bettbrunn stark engagiert *, iın Regensburg
lassen s1e sıch der St. Salvatorkapelle, die als Sühneandenken den Unfall, der
1255 eiınem Priester beım Versehgang miıt der Hostıe passıerte, nieder !”®, iın Nıe-
derviehbach errichten sıe eın Subpriorat das verführt einahe der gedanklıchen
Verbindung, die Augustiner-Eremiten hätten zumiındest den Versuch Nnter! men,
VO der Wallfahrtsfreudigkeit des Barock auch Kloster Niıederviehbach hospitieren
lassen.

Fın harter Kritiker WAar Nıkolaus VO  - Kues, der während seıner Vısıtationsreise
durch Deutschland 451/52 sıch scharf das viele Wallfahren nach Urten,
111a Bilder der seligsten Jungfrau verehre, als ob ıhnen ıne göttliche oder über-
natürliche Kraft ınnewohne, den Verehrern ıhre Bıtten erfüllen. „Die Bılder der
Heılıgen aber, erklärte C seılen insotern verehren, als s1ie das Andenken s1e
erhalten un: ihren Wandel versinnbilden“ 174 och schärfter urteilt ıne Breslauer
Synode des 15. Jahrhunderts, wenn heißt „Manche Geıistliche unNnNseres Bıstums VeI-
tühren A4US Gewinnsucht die Leute gottlosem Bilderdienst Keın Kleriker dart iın
Zukunft einem Bıld oder eiıner Fıgur Zeichen zuschreiben“ 175 ıne Freisinger Synode
VO 1480 bestimmt: „Keın Ptarrer soll ın seınem Bereich NECUC Kırchen erbauen, solche
Bauten oder Statuen auf den Feldern mMit eiınem Opferstock zulassen, WwWenn nıcht der
Bischof den Grundsteıin gelegt hat, da das olk sıch Neuen freut und adurch die
Mutterkirchen die gebührende Ehre betrogen werden“ 176 Ahnliche one werden
auch in einer Bamberger Diözesansynode VO'  3 1491 angeschlagen 177 Dıie W arnungen
der kırchlichen Autorität richteten sıch dabei weniıger die Bilderverehrung als
solche, als vielmehr dıe Gewinnsucht un Leichttertigkeit, mIit der ungeprüfte
Wcunder verkündet wurden. Als sıch die Wallfahrt A ZUt Schönen Marıa“ nach Regens-
burg auf iıhrem Höhepunkt befand, ereiterte siıch 1520 eın Bartüßermönch auf der
Kanzel, da{fß iInan der Schönen Marıa sehr nachlaufe und die ın vielen Kirchen und

178Kapellen errichteten Altäre verlasse Im Advent desselben Jahres eın
Minoritenprediger Nıedermünster: „Was ist denn, dafß du hinläufst der schö-
N:  5 Marıa; s1e 1St dort nıcht alleın, s1e 1st überall die VO: Regensburg siınd MI1r teind,
da{ß ıch euch nıcht gCnh die schön Marıa heiße gehen; sind doch auch nıchts anders
dabey als Steine; sucht Erhard heim, der lıegt hıer leibhaftig 179

Dıie grofße Wallfahrtsfreudigkeit des ausgehenden und beginnenden 18. Jahr-
hunderts wiırd aber schon bald gedämpftt, und seltsamerweıse sınd die Bischöf-
lıchen Ordinarıate, denen das allzu häufige un! sıch über einıge Tage erstreckende

171 Matrıkel der 1Özese Regensburg (1916) 200, 619
172 Vgl /4 des vorliegenden Bandes.
173 Vgl Dörıing, St Salvator 1n Bettbrunn, w1ıe Anm IO
174 J. VUebinger, Kardınal Nıkolaus UuUSsSanus ın Deutschland, 1n: Hıst Jahrb (1887)

655656
173 Schannat, Concılıa Germanıae 5) 293—-294
176 Clm 14°
177 5yn Bamberg. 1491, beı Schmaiuitt, Die Bamberger Synoden, 141
178 Gemeıiner, Der Regensburgischen Chronık vierter und etzter Band 1824,

Nachdruck 386
179 ET Gemeıner, Ww1ıe Anm 1/78, 41/-—-4158
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Walltahren eın Dorn 1mM Auge 1St. In einem November 1712 VO Ordinarıat
Regensburg erlassenen Mandat wiırd auf die daraus erwachsenden Mißstände hın-
gewlesen, WwW1e€e Vernachlässigung der pfarrliıchen Gottesdienste und Predigten den
Sonntagen und der „Unordnung, die iın dem Nachhaufßgehen geschehen“.
hne oberhirtliche Bewilligung sollten die Ptarrherren keine „Creutzgäng“ mehr auf-
kommen lassen 180 Eın ähnliches Mandat ergeht 1713 VO Bischöflichen Ordinariat ın
Passau 1851 alleın, weder die Pfarrherren noch das Ptarrvolk kümmern sıch darum,
wiırd weıterhın MI1t gleicher Freude gewallfahrtet. Nun geschieht das aus unNnserer heu-
tigen Sıcht geradezu Wıdersinnige, beide Ordinariate Passau 174 182 Regensburg
1725 183 wenden sıch die weltliche Obrigkeit, s1ı1e iın iıhrem Bemühen, die Wall-
fahrtshäufigkeit einzudämmen, unterstutzen. ber VO der Regierung kam ıne
glatte Absage, INa  3 konnte sıch absolut nıcht mıt den VO  - den Kiırchenoberen VOTI-

gebrachten Argumenten identifiziıeren, wenıgstens vorläufig noch nıcht, denn als die
Aufklärung ıhren Höhepunkt erreicht, taktierte der Staat mMiıt ebendenselben Argu-
menten un: dies oft noch in wörtlicher UÜbernahme der Formulierungen, doch dies
rief 1U  - ın umgekehrter Rıchtung eiınen Sturm der Entrüstung hervor.

uch Nsere eıt 1St nıcht gerade erftüllt VO  — eıner überschäumenden Wallfahrts-
freudigkeit un: wiırd umnmso leichter herbe Kritik Walltahrten generell laut.
Waren s1e L1UT das blühende Geschäft mıiıt der enthusiasmıisierten Glaubensbereitschaft
des schlichten Volkes gewesen? hne Frage, Massenwalltahrten allen Zeıten
eın nıcht unterschätzender Wırtschaftsfaktor, und War sowohl für dıe Walltahrts-
kırche WwWI1e für den Wallfahrtsort. Wıe On hätte zwischen dem Rat der Stadt
Regensburg einerseıts und dem Bistumsadministrator andererseits einem erbitter-
ten Streit bezüglıch des Patronatsrechts un! der Eınbehaltung der Opftergaben be1 der
Walltahrt ZUuUr Schönen Marıa kommen können. Immerhiın betrugen diese zwıschen

un:! 1525 Bargeld 339 Gulden, der Verkauf VO Opfter aben erbrachte 435
Gulden, W as ıne Gesamtsumme VO  3 30 774 Gulden ausmachte OVON allerdings
bıs 1526 mehr als die Hälfte für den Kırchenbau aufgewendet wurde 185 So 1st auch die
Haltung der Bürger VO  — Neukirchen beı Heılıg Blut verstehen, dafß s1e sıch ‚.War

rührig die Niederlassung eınes Ordens ZUuUr Betreuung der Wallfahrt bemühten,
doch WenNnn dieser nıcht NUu  ar eın Hospiız sondern Sar noch ıne Brauere1 errichten
wollte, heftig dagegen opponıerten 186 1525 beklagten sıch 1in Regensburg die Wachs-
zıeher, daß durch den Verkauf oder das Einschmelzen der Wachsoptfer iıhr Geschäfrt

187geschwächt würde Dies 1St verständlich, wWwWenn INnan ın Relation zıeht, da{fß z. B
1559 ıne durchschnittlich frequentierte Dortkirche tür Beleuchtung mehr eld
autwenden mu{fte als der Geıistliche für seıne gottesdienstlichen Verrichtungenerhielt  188. Von Johann Agrıcola soll das Sprichwort STtammMen: „Wo Hergott
ıne Kırche hinbaut, da baut der Teutel auch eın Wırtshaus daneben“ 189 doch W ar

180 BHStAM Hochstift Regensburg, Lıit. 2166
181 StAObb., 1213; Nr.37.
182 Wıe Anm 181
183 Wıe Anm I3ı
184 Vgl ta. Dıie Walltahrt Zur Schönen Marıa ın Regensburg, w1ıe Anm /
185 eobald, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg (1951)186 Vgl des vorliegenden Bandes.
157 Theobald, Reformationsgeschichte 1’
188 Vgl Maı, w1ıe Anm 108, 1-155, jeweıls dıe Eınvernahme der Zechpröbste etr.
189 Agrıcola, Drey hundert Gemeyner Sprichwörter (1529) Nr 23



mehr als das Gaststättengewerbe, das von den Walltahrten profitierte, NZ and-
werkszweige lebten VO:  3 der Herstellung und dem Verkauf VO  - Devotionalıien. In
wiırtschaftlich schwach strukturierten Gegenden konnte dies geradezu eiıner rage
des Überlebens werden. Walltahrer brachten eld 1Ns Land, doch vereinnahmten
die Klöster 11UT ıhren CGunsten? Sıe der einz1ge, modern ausgedrückt,
Sozlalpartner der bäuerlichen Bevölkerung. Wıe aber sollten s1e diese Funktion ertül-
len, WCeNn der Wirtschaftsstandort nıcht ın der Regıion gehalten werden konnte? Wall-
tahrtsorte gewissermaßen die Fremdenverkehrszentren des Miıttelalters, bıs
weıt ın die Neuzeıt hıneın, un damals wIıe heute suchten dıie Reisenden nıcht NUu  —

Erholung VON ihren körperlichen Strapazen, sondern 1Twarteten un erhofften das,
W as heute als „mentale Rekreation“ bezeichnet würde, ıne geistige Erneuerung un!
diese konnten ıhnen eben 11UT die Klöster mMiıt ıhrem gewaltigen geistigen Potential bie-
ten. Walltfahrten und Kirchweihteste NUu einmal die strahlenden Glanzlichter
1ın dem oft 1Ur allzu eintönıgen Ablauf des Jahreskreises. Fremde Länder, andere
Menschen kennenlernen wollen, dieser uralten und tief verwurzelten Sehnsucht des
Menschen, kamen hier die Klöster CeNtIgECSCN, s1e enkten indıfferente, oft auch ungezu-
gelte Wünsche ın geordnete, auf eın festes Ziel tführende Bahnen. Aktivierend wirkte
sıch auch die mittelalterliche Rechtsprechung AauUs, nıcht NUur geistliche Vertehlun-
SCH konnten durch ıne Walltahrt gesühnt werden, auch der weltlichen Rechtspflege
WAar bei estimmten Vergehen die öffentliche Sıcherheit die Möglichkeit die
and gegeben, dıe Stratfe in ıne Sühne- oder Bufswalltahrt umzuwandelnl

Dıie Walltahrt ebt A4US$S der Tradıtion, nıcht tür die Tradıtion. Sıe wandelt sıch VO
eiınem Jahrhundert Zu andern, muß sıch wandeln, 1l s1e nıcht einem türsorglich
aufpolierten Museumsstück verkümmern. Ite ın langer Generationsfolge stehende
Walltahrten erlöschen. SO die seıt der ersten Hältte des 14. Jahrhunderts beste-
hende Walltfahrt Zur Deggendortfer Gnad, 1m Spätmittelalter und bis weıt ın die Neu-
zeıt hıneıin ine der volkreichsten 1mM Bıstum Regensburg *”' Eingehende Studıien, die
VOT allem VO  - der Benediktinerabtei Nıederaltaich iın den sechziger Jahren des
20. Jahrhunderts durchgeführt wurden, ergaben, da{fß der Ursprung der Walltahrt auf
historisch ungesichertem Boden gründete, dafß S1e damıiıt ıhres Sınngehaltes eraubt
WAar. Das Bischöfliche Ordinarıat tat darautfhin iın den frühen neunzıger Jahren den
entschlossenen Schritt, die Walltahrt aufzuheben 192 ber 1St der ewıige Kreislauf
VO Vergehen un! Entstehen. In den gleichen Jahren, als die Deggendorter Walltfahrt
ZU Sterben verurteılt WAar, wurde durch dıe Einführung der Wolfgangswochen 193 die
Verehrung des Woltfgang 1mM Bıstum Regensburg NEeEu aktiviert. Pilgerten über Jahr-
hunderte die Menschen Zu Heıiligen Abersee, gehen Jetzt die Züge in UuMmgsec-
ehrter Rıichtung. Der Heilige wurde ın seıne Bischotsstadt gleichsam heimgeholt,
1st U: seın Grab, das 1MmM Gebet aufgesucht wird.

Vgl L. Carlen, Walltahrt un! Recht, 1N : alltahrt kennt keine renzen (1984) 8/-100,
bes 91-92

191 Braunmüller und Fink, Geschichtliche Nachrichten ber dıe heilıgen ostıen 1ın der
Grabkirche Deggendortf (1960); Eder, Dıie „Deggendorfer nad“ Entstehung un! Ent-
wicklung eıner Hosti:enwalltahrt 1MmM Ontext VO  3 Theologie und Geschichte Archaelogie und
Stadtgeschichte (1992); Hausberger, Die Deggendorter nad Grundzüge ıhrer Entstehung
und Geschichte, 1n: Regensburger Bistumsblatt (1992) 7—'

192 Hırtenwort des Regensburger Biıschots Mantred für dıe Katholiken VO Deggendorf, vgl
Re  1istratur des Bıschöflichen Ordinarıats Regensburg, Akt „Deggendorter nad“

Schwaiger - P. Maı, Lob des Heıiliıgen Wolfgang (1984) 19—-921
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Di1e Walltahrt ZuUur Katharına Wunsiedel
VO  —

Friedrich Wilhelm Sınger

Auf dem VO'  e} Kırchenhistorikern un! Volkskundlern fleißig bestellten Feld der
Wallfahrtsforschung blieb das fränkischen Nordteıl der Regensburger Sakralland-
schaft liegende, Jahre 1529 evangelisch gewordene Sechsämterland bısher auf
beiläufige Nachrichten beschränkt Es 1ST einleuchtend da{fß sıch einschlägige Intor-

A4US der itten Fichtelgebirge liegenden Gegend fast L1UT auf die VOT-

reformatorische eıt beziehen können, als Heılıgenverehrung un! Wallfahrt 1Ne

allgemeingültige Bedeutung menschlichen Alltag esaßen und wesentlichen
Zweıg der Volkskultur bildeten.

In Übersicht über „Wallfahrten evangelıschen Landkirchen ı Franken“‘
konnte Flisabeth Roth, Inhaberin des Lehrstuhls für Heımat- un! Volkskunde der
Universıität Bamberg, evangelısche Kırchen un: Kapellen ber- un! Miıttelfran-
ken regıstrıeren, denen Walltahrten erfolgten. Vıer solche Zielorte, die dem
Kult Heiligen gewidmet N, betanden sıch ı Sechsämterland“. ıne sehr
alte und „große“ Wallfahrt, die weıiten Eınzugsraum hatte, führte auf den
Katharinenberg be1 Wunsiedel

Eın zentrales Motıv dafür, W 4s die Menschen Wunsıedel bewog, die heute
noch pastoral anmutende Landschaft auf dem stillen, heıiteren Berg HE: Kapelle
bauen, 1ST nıcht erkennbar Wır erfahren nıchts über den Anla{ß der Walltahrt Es oibt
keine Legenden, die auf den hıstorıschen rsprung, z C111 relig1öses Erlebnis un:
Gelübde, hınweıisen

Eindeutig belegt 1ST diese Walltahrt mML Oktober 1364 dem franzÖösı1-
schen Avıgnon, also während des päpstlichen Exıils, ausgestellten  ‘ Ablaßbrief, dem
die Sıegel VO Erzbischöten un Bischöten hängen”. In der lateinıschen Urkunde
heißt entscheidender Stelle: „Cupientes ıgıtur, ut capella Sanctie Katherine ı
Wonsidel on NunCcCupata ‚auf dem PCIS KRatısponensıs dioceseos (und we1ılıter

deutscher UÜbersetzung) MIi1t gyebührender Achtung esucht un!: VO  —_ treuen Chri-

Elısabeth oth Jahrbuch tür Volkskunde, Auftrage der GöÖörres Gesellschaft heraus-

5%5eben VO Wolfgang Brückner Nıkolaus Grass Neue Folge (1979) 135 160
Elisabeth oth benannte (S 140) die Votivkirche Frau Arzberg, die Walltahrt Z.U)

Katharınenberg ob Wounsiedel St Woltgang Marktleuthen un! St Konrad Fahrenbach
be1 Wunsiedel Auf Karte (S 156/157 1ST Arzberg als „während der Retormatıion erlosche-
ner Marienwallfahrtsort eingezeichnet, die anderen Orte erscheinen als während der Refor-
MmMatıon erloschene Wallfahrtsorte IMNIL anderen Heıligen

Heute noch als Urkunde Nr Stadtarchiv Wunsiedel vorhanden, Wortlaut ab-
gedruckt bei Wıttmann, Urkundenarchiv der Stadt Wunsiedel Zeitschrift des Münchener
Alterthumsvereins Jg (1891) Nr (ım folgenden gekürzt Wıttmann)



SsSten iımmertort 1ın Ehren gehalten werde. Allen VO  - Herzen Bereuenden un! Beken-
nenden, die der genannten Kapelle den einzelnen Festtagen iıhrer Patrozıiınıen
oder der lückseligen Jungfrau Marıa un: allen nachstehend genannten weıteren
Tagen der Andacht, des Gebets oder der Wallfahrt SsCh kommen (Causa, devo-
C1ON1S, Orac10n1ıs Aaut peregrination1s accesserıint) oder allen, die dort be1 Messen,
Frühandachten, Gebeten un anderen heiligen Verrichtungen ZUgecgCN sınd oder die
beim Abendläuten auf freiem Feld reimal eın Ave-Marıa auf den Knıen beten, auch
allen, die Z au, ZU Unterhalt der Lichter un! Zierate oder auf andere Art hılf-
reiche and bıeten oder in iıhren Testamenten un! anderweıitig miıt Gold, Sılber,
Gewändern, Büchern, Kelchen oder sSONstwIıe dieser Kapelle wohltätig beistehen,
auch jenen, die für den Stifter Henricus Veczevsen un:! seıne Gattın (zutta GJott 1117U-

ten, gewähren WIır im Herrn Tage Abllafß
Unter dem November 364 1st auf der Urkunde die Bestätigung des General-

Provısors des Regensburger Bischots Friedrich 1., Burggraten VO' Nürnberg (T9
Rabno, Truchsefß VO  — Wıllburgstetten, hinzugesetzt un durch dessen anhängendes
Sıegel bekräftigt.

Den Ablaßbrief hatte emnach der (von seınem Namen her schließen) 1mMm Berg-
bau tätıge Gewerke Heıinrich Leczeysen (Löscheıisen) INnmen MIt seıner Gemahlın
(Csutta (Jutta) erwirkt. Man könnte daran denken, da{fß das Jahre VOT der ersten

Erwähnung der Pfarrkirche St. Veıt un: St. Martın älteste kırchliche (3e-
bäude der Stadt ZU ank für die Bewahrung VOT dem iın den Jahren 134/ bıs 1352
iın weıten Teılen Europas wütenden „Schwarzen Tod“ gestiftet wurde. Mıt der Ent-
stehung 1360 gyehört die Walltahrt „S5annt Katherina uffm PCIS bey Wunsidl“

den aAltesten Zeugnissen TOMMEer Wanderschaft 1mM Bıstum Regensburg un! 1M
nordbayerisch-egerländischen Raum.

Wallfahrtsmäßige Verehrung als Hauptheılıge ertuhr iın der Gnadenkirche die Mär-
tyrerıin Katharına A4UuS dem agyptischen Alexandrıa, dıe nach der Legende 1m vierten
Jahrhundert gerädert, enthauptet un! VO  a} Engeln Zzu Berg Sınal gebracht Wllrd€. S1e
galt als ıne jener Heılıgen, die das gläubige und hilfesuchende Volk „Nothelfer“
annte An der Wahl dieser Patronın hatten ohl Bergleute eıinen wesentlichen
Anteıl. Wunsiedel mıiıt eiınem Stadtrecht VO  - 1326 wurde als Bergwerksstadt gegründet
und in der umgebenden Landschaft blühte 1m un! Jahrhundert der Bergbau auf
Eısen un! Zinn Katharına und Barbara werden als „sakrales Zwillingspaar“ oder als
„Geschwisterheıilige des Bergbaus“ angesprochen“®. Be1 der Durchsicht einer für die
regionale Bergbauforschung wichtigen Handschrift erscheint den dort SCNANN-
ten Bergwerkspatronen St. Katharına häufiger als St. Barbara un! St. Anna Unter

«8dem Schutz der letztgenannten „Erzmacherin Anna, Patronın der Bergwerke
wurde L1UT iın we1l Bergwerken geschürtt. In Wunsiedel wurde TST 1495 ıne
St Anna-Kapelle mıiıt Mefstiftung beı der Pfarrkirche eingerichtet, 1511 konstitulerte

Angegeben sınd ber 20 zentrale Feıiertage.
So lautet dıe Bezeichnung 1n: Friedrich Wılhelm Sınger, Das Landbuch der Sechsämter VO:

1499 (1987), 1/4
Georg Schreıiber, Der Bergbau iın Geschichte, Ethos un! Sakralkultur Wissenschaftl.

Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft tür Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Band
21), 1962, 5.68, 243

Johann Wıilhelm Kretschmann, Sammlung einer Berg-Hıstorıia des Markgraftums
Brandenburg-Bayreuth VO'  - 1/41, Faksımile-Druck 1992

Georg Schreiber (wıe Anm 6 ’
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Der Katharinenberg MItL der zertallenen Kırchenruine,
gezeichnet ach dem Titelbild des Wunsiedler Stadtkalenders Vo  } 1782 VO Kammerer

sıch 1Ne Bruderschaft St Anna die neben SEeIT 1455 bestehenden Fronleichnams-
Bruderschaft das kiırchliche Leben intensıviertfe

Die Frequenz der Walltahrt War offenbar stark da{fß 1450 die ursprünglıche
Kapelle Zr Kıirche werden mußte ach Vollendung dieses Baues, MiItL dem
die Stadt Wunsiedel C1iM großräumiges das Ortsbild mitprägendes Gotteshaus erhijelt

dem auch bereıts ‚WC1 Glocken hingen, erreichte die Bürgerschaft Jahre 1453
VO Kardınal VO St Markus Venedig un! dessen Vertreter, dem Bischof VO  — Cat-
Laro, dıe Ausstellung VO' ‚WC1 Ablla{fß Indulten !  © Schäden, dıe 1462 beim
Eıintall böhmischen Heeres entstanden b konnten otfenbar bald wiıieder be-
hoben werden denn bereıits drei Jahre spater kam 1in NECUC Orgel dıe Kırche Der
heute noch stehende urm wurde bıis 1475 für fast 300 Gulden vollendet

Schon der 1 364 angesprochenen Kapelle ‚.WC1 Altäre vorhanden ber die
ikonographische Ausstattung 1ST ekannt da{fß auf dem Hochaltar der pSsI1s der Kır-
che „S5anct Catharine merbl Ste1ns Pıld“ stand Dieses Gnadenbild A4US einheimischem
(?) Marmor stellte die Heılıge dar MIiIt Krone auf dem aup Wunderring

Fınger, ıhren Marterwerkzeugen (einem Schwert der and ertrummer-
ten Rad der Seıte) Fufß auf das aup des römiıschen alsers Maxentıus SEeL-
zend Als 1496 der Altar ZU Flügelaltar umgewandelt wurde stand die Statue VOT
der Altarwand Wohl damıt keinen Schaden durch Berühren nehmen sollte wurde

9 Flisaberth Jager, Wunsıiedel 1163 1560 Band Geschichte der Burg un! der Stadt
Wunsiedel 198 / 309{ (ım folgenden gekürzt Elısabeth äger)

10 Urkunden Nr 21% un! 219 Stadtarchiv Wunsiedel bei Wıttmann (wıe Anm Nr
und 68

Im Krıege zwıschen dem Markgraten Albrecht Achıilles und dem bayer Herzog Ludwig
dem Reichen fielen des letzteren böhmische Bundesgenossen das Sechsämterland C1M un! SEIZ-
ten ach sechswöchiger Belagerung den Freıitag VOT Pfingsten 14672 ZU Sturm autf Wunsıiedel

12 Vgl die Baunachrichten bei FElisabeth Jäger,
13 FElisabeth Jäger bemerkte dazu 250 Fıne Ausgabe der Stadtkammerrechnung VO:

1496’ da{fß damals für die Kırche C1in Altarbild angeschafft wurde St Cathrein
der Tatel‘ Leider Sagl dieser Rechnungsposten ber den Preıs des SaANZCNMN Werkes und

über den Maler ebensowenig WIC C1in Eıntrag 11  - der Rechnung St Katharına VO  - 1500 OTrTt
dem Maler, dıe Tafel Sar ezahlt c



.r Kathrein Pıld“ 1498 mıiıt „eın haut  “  ‚ also eıner durchsıchtigen Hülle A4US

Pergament geschützt un:! 1509 mMI1t eiınem „Penttel“ versehen!*. ber die Bılder auf
dem Tatelaltar hat sıch der Humanıst Kaspar Bruschius ın seıner 1542 erschıenenen
„Gründtlichen Beschreibung des Vichtelbergs“ begeistert geäußert: „In diesem kırch-
lein 1st auff dem hohen altar die historia der heiligen jungfrawen Catarınen autts
schönist vnd kunstlichist gemalet dieser tateln hab iıch miıch nıe sehen kunnen

schöne hebliche holdselıge vnd lebendige bıldt hadt s1ıie wiırt Wunsidel VO  -

einem ersamen Radt noch bewaret.“ Im Altarsepulcrum bestattet Yalı 1454
Reliquien, darunter angebliche Gebeine der selıgen Jungfrau Katharına, die durch
Vermittlung VO:  - Herman(n) 15  Gareysen A4US Italıen überführt worden 11. hre
FEchtheit hatte der Generalsekretär des Bischots VO 1cCenza bestätigt '®. Der Seıiten-
altar WAaTtr mıt einer vergoldeten Fıgur Unserer Lieben Frau, der Multter des Herrn, der
marıanıschen Verehrung gewiıdmet.

ber die wirtschaftliche Sıtuation der Kırche 1St bekannt, dafß 1384 Bürgermeıster,
Rat und Bürger der Stadt Wunsiedel für die Kapelle auf dem Berg ıne tägliche Früh-

stifteten und dazu eiınen eigenen Priester bestellten, der mMi1t jährlich 25 Gulden
besoldet wurde l Zur Fiınanzıerung dieses Meffbenetiziums kaufte der Rat die nahe
gelegenen, reichslehenbaren Dörter Holzmühl, Rauschensteig un! ugersgrun, VO  —

deren Höten ansehnlıche Abgaben entrichteten!®. ıne weıtere Meßstiftung
wurde 1425 VO  - privaten Wohltätern eingerichtet.

Als Hauptquelle für die Entwicklung des Kirchen- un Walltahrtslebens erweısen
sıch die VO' 1474 bıs 153/ leider mMit großen Lücken erhaltenen Pfründerechnun-
gCn 1 Darın erscheinen auch erstmals 1425 die Namen der jeweıls wel „Vormun-
der VO  —3 St Cathrein“, die das Vermögen verwalten un darüber alljährlich dem
versammelten Rat, dem Pfarrherrn und der Gemeinde Rechnung abzulegen hatten.
Neben dem festgefügten Einkommen werden die Ausgaben für bauliche und andere
Bedürfnisse des Gotteshauses ebenso ausgewlesen WwW1e für die Besoldung des Mefß-
priesters und eınes Religiosen, der auf dem Berg als Mesner wohnte. Als Mef{ifidiener
un! ZUr Betreuung der Wallfahrer tindet sıch nämlich selit 1444 in fast steter Folge eın
„pruder vff dem perg geNANNT, der iın einer dıe Kırche angebauten Klause als
„Pruderhaus“ bezeichnet) als Eremit lebte Er erhielt ıne Natural- und Geldentschä-
digung.

14 Der Kunsthistoriker Bernhard Hermann Röttger, dessen Darstellung der „ehemaligen
Wallfahrtskirche auf dem Katharınenberg“ 1n * Die Kunstdenkmiäler VO  - Oberfranken, L and-
kreıs Wunsiedel und Stadtkreis Marktredwitz, 1954, 5.432-444, erschiıen (im folgenden gC-
kürzt: Röttger), erläuterte den 1n der Stiftungs-Rechnung VO'  - 508/09 vorhandenen Eıntrag:

Pfennig eın Penttel Zu Pıldt“ S dafß sıch „wahrscheinlıch dem INarmorne«e Bıld
der hl. Katharına eın Deckchen der Stoftfstück befand, dessen Vorderkante das ‚Penttel‘
schmücken sollte“.

15 Herman(n) Gareysen ahreıs), Sohn des Conrad GGareysen VO  — Wunsıiedel, Walr VO  -

144 7/ bıs 1454 bei Dr Francıscus Mauroceno, Generalvıkar des Kardıinals VO Venedig, (wohl als
Schreiber) angestellt (nach FElisaberth Jager, 180)

Wıttmann (wıe Anm 3), Urkunde Nr
17 In dem „Regensburger Visıtationsprotokoll VO (bearbeıtet VO Paul Maı un!

Marıanne Popp, Abdruck 1n: Beıträge ZU!r Geschichte des Biıstums Regensburg, Band 18,
findet sıch den (D genannten Wounsiedler Ptarrstellen St Katharına ebenso wıe
St Konrad und St Peter 1n Schönbrunn) nıcht angegeben.

18 Vgl Friedrich Wıilhelm Sınger, Das Landbuch der Sechsämter VO  — 1499 (1987), 1/4
19 Vorhanden sınd die Rechnungen VO 1424, 1425, 142/, 1444, 1453, 1462, annn tortlautend

VO'  - 1499 bıs 1538 Dıie Lücke klafft Iso VO 1463 bis 1498



Dıie Frage, w1e sıch die lıturgischen Formen der Walltahrt gestalteten, entzieht sıch
eindeutiger Beantwortung. Rıtus und testlıcher Brauch mogen ihnlich SCWESCH se1n,
w1e S1e sıch in katholischen Gegenden erhalten haben Wenn nach der Kırchenrech-
NunNngs VO  - 1444 und 1453 der „Schulmeister“ Groschen „VOon St Kathrein SCNHh,den Perg versehen“, bekam, bedeutet dies, dafß den Festtagen ıne Sıngmesse
gehalten wurde“?. Beı einer staatlıch veranlaßten Inventarısation der Kırchenklein-
odien 1mM Jahre 1529 betanden sıch 1im Besıtz der Kırche St Katharina“*!: 3 guLe Kelıch
und eın klains teglıchs kupffern, 1st uberguldt; zilichs“ sılbernes Kreutz; klains
kupffern Monstranzleıin, dazu Katharına ane (Zahn); alter SrTÖNCI grüner)
gemaserırter sameth ® un! alt teglich ornath, sındt nıcht guth.“ Alles Iınmen
wurde auf Gulden geschätzt. Von den drei Kelchen mu{ftte einer abgelietert werden,
eın anderer, „der oröfßere Kelch“, wurde der Ptarrkirche übergeben, den dritten nahm
die Stadtkammer iın Verwahrung2 Um nach eiınem 1525 verübten Einbruch mıiıt Aus-
raubung des Opfterstocks die Vasa in Sıcherheit bringen, wurde „ Behal-
tung von) Sanct Katharina Kleinat“ eın als „almarein  « Z5 bezeichneter Schrank —-

geschatfft, der iın der Stadtkıirche Verschlufß gehalten wurde2
Wıe 111a weılß, hatten Walltahrten einst ıne grofße Bedeutung 1M menschlichen All-

Lag So wurde auch der Wunsiedler Kathariınenberg einem relıg1ösen, wiırtschaft-
lichen“ und geselligen Mittelpunkt, besonders wenn die Kırchweih un: das Patrozı-
nıumstest gefeiert wurden. In der Kirchenrechnung VO  - 1444 steht: 3 Schock eilß-
LICT Groschen Aaus dem (Opfter-)Stock M  3900001 der Kırchweih VOT Laurentii“
(10 August) Dıie nächste vorhandene Rechnung VO  - 1453 nın den dann geläufig
gewordenen Namen „Siıchelkirba“. Wer die Andachtsreise Zur heilıgen Katharına
machte, konnte eın AUuUS$ Blei gepragtes oder SCHOSSCHNCS „Zeiıchen“ erwerben und den
Pılgerhut stecken. In der Rechnung VO  3 1514 findet sıch den Ausgaben VeOI-
merkt: Da } Pfennig umb Pley Zaichen Sant Katera.“

Trugen schon die Ablaßbriefe sehr dazu bei, das Ansehen des Gnadenorts meh-
ren, erreichte die Walltfahrt eiınen Höhepunkt, als sıch seıt 1467 die Kunde verbreıtete,
da{ß St Katharına entscheidend geholfen habe, das schon ZU' Sturm auf dıe Stadt
ansetzende SÖhmische Kriegsvolk iın die Flucht schlagen, iındem S1e den Belagerern

20 Elısabeth Jäager, 179
FElisabeth Jäager, 323 31346

272 Das adjektivische Wort „zillig kommt ın gleichzeitigen Wunsiedler Inventaren wıederholt
VOT, vgl Sınger, Altertümliches Wortgut 1ın Archivalıen 4aUusSs dem Sechsämterland, 1N ; Die
Freıistatt, Monographıen A4UuS$S Hohenberg Eger, 111), 161

Eın ornamental verziertes Mefßgewand A4US feinhaarigem Seidengewebe.24 Elisabeth Jager, 252, 324, 352 Eın VO  } der Einzıehung AuUSsSCHOMMENECT Kelch VO  — 1516
tra auf dem Fufß eın Reliet der Katharına Abb Jager, 251)

Die mundartlıch „Almer“ veränderte Bezeichnung leitet sıch 1b VO lat armarıum
Schrank für Bücher, Speısen, eld &;} Zum Unterschied VO:  } dem ın der Gegend bekannte-
ren „B(e)halter“ wırd der „Almer' als eintürıg beschrieben, vgl Singer, Sechsämterischer
Kloaida-Schrank, 1979,

Elısabeth Jager, 307
27 Flisabeth oth bemerkte in: Wallfahrten evangelıschen Landkirchen (wıe Anm. 1),
155 „Nıcht übersehen, Wenn auch nıcht hoch veranschlagen, 1St der wirtschaftliche

Faktor, den die Wallfahrtsgruppen für den aufgesuchten Ort bedeuteten.“
28 Dıieser Betrag VO  - Gulden entsprach EL W: dem Monatsgehalt des Meßpriesters.29 Der A4us dieser Zeıt stammende Opferstock A4US Granıit 1st och vorhanden. Fıne Abbildung

tindet sıch bei Röttger (wıe Anm 14), 4473



ın der Nacht der Wand der Kırche erschien un! Schrecken eintlöfßte. Dieses
erstaunliıche Ereignis hob Wunsiedel gegenüber konkurrierenden Walltahrten heraus.
Zu denken 1st Orte VO' Rang Marıa Kulm 1mM Egerland, Marıenweiher un! Vıer-
zehnheıiligen in Obertranken. Seıt 1472 erinnerte I1a alljährlich Freitag VOT Pfing-
sten mıiıt eiınem als „sturmfeyr“ bezeichneten Stadttfest diese herausragende Wun-
dertat der Heiligen, wobei ohl zwischen Pılgern und Festbesuchern schwer nter-
schieden werden konnte. Wıe 4auUusS dem untenstehenden Bericht 1509 deutlich
wird, War St Katharına nıcht mehr NUur dıe Hauswalltahrt der Sechsämter, hatte
längst eıne überregionale Bedeutung ANSCHOIMIMNCNI, Unter den nach Wunsiedel 7z1e-
henden Pılgern befanden sıch auch Leute ‚AduS dem Böhmerland“ un! aus Orten bıs
99  ‚W eıl hınter Nürnberg“. Der Bergbaupatronin Katharına Ehren moögen sıch
auch prozessiOnNsweılse oder einzeln Votanten 4aus dem Erzgebirge un der nörd-
lıchen Oberpfalz eingefunden haben, wohiın guLe gewerbliche Beziehungen bestan-
den Das Fehlen der Rechnungen VO:  - 1463 bıs 14958 aßt leider nıcht A den Pılger-
verkehr und Wallfahrtsbetrieb iın diesen dreieinhalb Jahrzehnten aufzuzeıigen. Um das
Kırchvolk unterzubringen, wurde 1507 un! 1516 der FEiınbau VO'  - Emporen otLtwen-

dıg Dıie Ausgaben dafür betrugen Gulden. 15272 stieg die Summe der Opfergaben
auf ıne UVO aum Je erreichte öhe an

Gewiß Walr schon der blofße Besuch der Gnadenstätte MIı1t dort verrichtetem Gebet
sınnvoll, weıl dafür eın Nachlafß der zeitlichen Sündenstrafen ın Aussıcht stand. Viele
Menschen kamen aber mıiıt eiınem estimmten Anlıegen, VOT allem mMiıt dem Wunsch,
VO  — einer Krankheıt verschont oder efreit werden. Eınıge herausragende Beispiele
für wunderbare Heılung un! erlangte Gnaden auf dem Katharinenberg sınd ın einem
Schreiben 1509 den Hauptmann un! Statthalter der markgräflichen Regierung
ın Kulmbach festgehalten *. Als die (vorher L11UT benedizierte?) Kirche 1M Jahre 1509
konsekriert oder nach eıiıner Erweıterung (?) LICUu geweıiht wurde *, jedenfalls der
zußere Rahmen eıner weıteren Steigerung des Besucherstroms gewachsen WAar,
bemühte Inan sıch nochmals ıne allerhöchste Vergünstigung. Be1 eiınem Besuch
des 1ın Ansbach und Bayreuth regierenden Markgraften Friedrich VO Hohen-
zollern ” un: seınes Statthalters ın Rom sollte ıne entsprechende Bıtte beim Heıiligen
Stuhl vorgetragen werden. Dıie VO  - spaterer and mMı1t dem Rubrum „Wunderwerck
der Catharinae“ versehene Nıederschrift beginnt mıt folgendem Wortlaut:

„Erenvester lieber Haubtmann, nach dem WIr miıt Euch gehandelt vnnd geredt
haben der heyligen Junckfrawen Sant Katharına halb, Rom VIENSCTIIN gnedigen
Herrn Erinnern be]) VINSCETN heyligen Vater, dem Pabst, andeln, w1e WIr
onad gepeten haben.“

Der dann unmıiıttelbar anschliefßende Bericht lıest sıch ın seınem originalen Klang
folgendermaßen:

Elisabeth Jäger, 315
31 Das Original des undatierten Schreibens 1sSt 1mM Stadtarchiv Wunsiedel, Akt XX1/1 , vorhan-

den Der angesprochene „Hauptmann (auf dem Gebirg)“ WAar der höchste Beamte be1 der Zen-
tralbehörde iın Kulmbach, sıch dıe Hofkanzlei befand.

In der Rechnung VO 1509 steht der Einzelposten: 1 dem Bischot Weıihen“.
33 Markgraf Friedrich hatte nach dem Tod seınes Bruders Sigismund (1495) dessen Erb-

anteıl Kulmbach-Bayreuth Z.U Ansbacher Land hinzuerhalten. Er gilt als kirchlich gesinnter
Fürst, der (1492) uch ıne Pılgerreise ach Jerusalem unternahm, vgl arl Heinrich Lang,
Neuere Geschichte des Fürstenthums Baireuth, 1798); 125



„Das sınd die Zeychen,
die do selbst gescheen:

Erstlich hat eın fraw Zzu Tıtfenbach Sant Augustins tag gepachen vnnd al{ß
ZU teur Inn Offen gesehen, 1st VO Stund erplint, sıch der lıeben Junckfraw
Sant Katharına vm PCIg gelobt vnd al{ß hyn auff komen, VOTIN alter Altar) kniet
Vn Ir geDETE gesprochen, 1sSt Ir durch furpete der heylıgen Junckfraw Ihr gesichtwiıider geben.

Item eın fraw 1st lam yMn ATIN worden, sıch der Junckfraw Sant Katherina
gelobt VnN! Ist Ir Ir gesuntheyt wiıder geben VnN! gerad worden.

Item eın INan aufß dem Pehemer ant 1s plınt worden Vnd drew Jare plint DCWESL,sıch der heyligen Junckfraw gelobt vnnd al seın walfart Ir gethan, 1st VO  -
stund gesehen(d) worden.

Item eın INan bey Hawfsturt aufß eiınem orff 1st Henden VN! Fufßlßen erlampt, sıch
der heyligen Junckfraw geheissen Vn allen seınen glidern gerade VN! ESUNTworden VN! esucht die heylige Junckfraw Jerlich.

Item eın kınt 1st mıiıt Hew In YyNM Stadel verlegt worden un: 1S den drıitten
tag, hat Inan das kınde gein der lieben Junckfraw Sant Kathera gelobt VN! a1ß INanls
da hın gepracht, Ist das kınt durch f(u)rpete der heyligen Junckfraw wıder lebendigworden.

Mer 1St eın kınt In YyYNCn TUNNCNH gefallen Vn dertruncken, das hat Inan der
heyligen Junckfraw Sant Kathera gelobt VnN! dar gepracht, 1St das kınt wıder lebendigworden.

FEın Rıtter, Herr Wiılhamus Schirntinger gCNANT, Ist In eiıner Schlachtung VO  — seiınem
pferd geschlagen worden vnnd ıIn oroßer terlickeit (Gefahr) des todts BCWESLT, der hat
sıch der heyligen J(ungfrau) Sant Kathera gelobt, 1sSt Im mercklich hılff begegentVN! wıder seınem pferd komen.

Item Wolff Newpauer 1st mıiıt yn Helnparten (Hellebarde) durchaufß gestochenworden, at sıch der H. Junckfraw gelobt VnN! frisch Vn! PESUNL worden.
Item dıe pehem (Böhmen) VN! ketzer sınd VOr der Stat Wunsıdel gelegen vnd die offt
Sturmen vntterstanden, haben die fromen leut dıe heyligen Junckfraw Sant Kathe-

ına angeruffe(n), die dann durch Ir furpete gnedigklich erhort worden. So haben die
ketzer VN! pehem otffenlich PECSART, das die heyligen Junckfrawen be) nechtlicher
wey]l auftf der Sıchtigklich gesehen worden (statt haben).

Gunstiger hıeber Junckher, der andern stuck vnd wunder zeychen sınd vil, das
Wll'ß nıt den zehent tey] bedencken mochten, doch werdet Ir isern g(nädıgen) Herrn
der VnN! ander stuck wol vntterrichten, der gleychen ab(en) WIr Herrn Jacob vnnd
Herrn Thama gepeten, das > euch beystendig seın sollen, Ir nıt iın wussen seytjd.“

An der hıstorischen Exıstenz der angegebenen Personen 1st nıcht zweıteln. Dıie
zuletzt gCeNANNLEN Gewährsmänner, dıe anscheinend als Wunsiedler Legate mıt nach
Rom reisten, lassen sıch iıdentifizieren als der Mefßpriester Jakob Rößfler und der
spatere Pftarrer Thomas Pachelbel**.

Be1 der Betrachtung dieser Mirakelaufzeichnungen bieten sıch beachtenswerte
Aspekte der alten Volksfirömmigkeit. Hıer 1st die Rede VO  3 orgängen, die als nıcht
natürlich erklärbar angesehen werden konnten un! eshalb als „Wunder“ anerkannt

Der emeriıtierten Stadtarchivarin Elısabeth Jäger bereitete dıe Identifizierung keine Schwie-
rıgkeıten.
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wurden, WI1e€e nämlıch Wwe1l Blinde wıeder sehend, Wel Lahme wıeder gehend wurden,
wel scheintote Kınder Leben, Wwel schwerverletzte Männer wıeder
Kräftten kamen. Dıie heilıger Stätte durch Gebetserhörung geschehenen „Zeychen“sınd durch Zeugen bekräftigte hıstorische Belege, nıcht eLtwa sagenhafte Bıldungen.Diese Beispiele dokumentieren den tietfen Glauben der Menschen die A4UuS$s Vorstel-
lungen der alten Religijosität angerufene himmlische Macht, iın dem s1e TIrost tanden,
Wenn gewöhnliche Miıttel versagten. Der hohe rad dieses Glaubens vermochte
offenbar Wunder 1m subjektiven Innn £Iu:  3 Manch eıner, der sıch der lieben
Junckfraw Sant Katharina utm Berg gelobt“ hatte, erlebte Besserung oder Genesungun kam dann A4US$S Dankbarkeit regelmäfßigem Besuch. Beı Leiden, welche
die rühere Heılkunde machtlos WAarl, mochte schon als wunderbare Hılte angesehenwerden, WECeNnNn nach oft mühseliger Pılgerfahrt das Verlangen nach Irost un! Heilunggestillt wurde.

Der beım Vergleich mıiıt (meıst spateren) Miırakelbüchern A4UusS großen Walltahrts-
D, die oft Tausende VO  - Eıinträgen enthalten, eher dürftige Bericht vermuittelt
freilich keinen repräsentatıven Einblick ın den Personenkreis der Pilger un Heıilung-suchenden. Um den Audienztermin ın Rom nıcht versaumen, wurden offenbar in
aller FEile eın Paar überzeugende Beispiele, WwW1e S1e noch ın trischer ErinnerungN,

Papıer gebracht. Geordnet nach Krankheıt, Geftahren un! Schäden Leib un!
Leben hätten sıch gewiß noch zahlreiche ähnliche Fälle auflisten lassen, doch
„der andern stuck VN!| wunder Zeychen vil“, da{fß I1a ıhrer in Kürze nıcht geden-ken konnte.

ber VOT Ort geübte brauchtümliche Betriebsamkeit 1sSt bekannt, da{fß INan sıch
des degens VO  — St Katharına iın besonderer Weıse adurch versicherte, ındem Ian
auf dem Berg Wäiäsche- un: Kleidungsstücke, Tısch- un! Handtücher, VOT allem
„schlayerlle“ (Kopftücher) weıhen lıefß, WwI1e vorzugsweıse die Rechnungen VO  - 1521
bıs 1530 ausweısen S Nachrichten über das Mitbringen VO  —_ Votivgaben als Zeugnissefür Gebetserhörungen sınd nıcht vorhanden. Fuür Miırakelbilder WAaTr die eıt noch
nıcht gekommen.

Fuür den Fortbestand VO Kırche un Wallfahrt ın das 16. Jahrhundert hınein SOrS-
ten ständıg bewerkstelligte Aufwendungen iıhrer Erhaltung un! Verbesserung. In
den Stittungsrechnungen sınd als Beschaffungen un! Reparaturen nachgewiesen: 14958
(und Leinwand für die Meißgewänder, 1506, 1510 un:! 1517 NCUEC Meßbücher,
1513 900 Hohlziegel für das Kırchendach, Kauf eınes Rauchfasses, 1519 600 Schindel
„uff den TIurn (ITurm) gedeckt“, 15272 NCUC Glockenseıle, 1524 Neufassung des alten
Kruzıitixes durch eiınen Maler Dıie Fınanzıerung dieser Ausgabenposten WaTr allein
schon durch teilweisen Verkauf des A4auUusSs den gewıdmeten Dörtern gelieferten 1ns-
getreides leicht möglıch >

Als nach Martın Luthers Thesenanschlag 1m Jahre 1517 die reformatorische ewe-
Sung einsetzte, lag dıe Wunsıiedler Walltfahrt noch über eın Jahrzehnt 1M Bannkreis
mıttelalterlicher Ordnung. Dıie Stadtarchivarin Elisabeth ager hielt fest”, da{fß sıch
bıs Ende 1528 ” den Ceremonıien kaum eLIWAS aınderte“ un: dafß ımmer noch Wall-

Ernst Borger, Dıie abgekommenen Kırchen Wunsıedel FEın Beıtrag Zur vorretormato-
rischen Geschichte der Stadt, 1N: Jubiläumsschrift der Stadt Wunsıiedel, 1928,16 Von den erwırtschafteten Überschüssen be1 St Katharına lossen ın die Stadtkammer: 15272
un! 1528 Je f 9 1537 und 1533 Je .. 1535 119 fl., 1536 {l., 1537 letzte Rechnung) 53fl.;
ach Ernst Borger (wıe Anm 35),37 Elisabeth Jäger, 370



fahrtszüge ZUuU!r heilıgen Katharına kamen. S1e fand aber auch heraus 5 da{fß die Ver-
ehrungen für die Wallfahrtskirche 1524 miıt Gulden Groschen L1LLUT mehr die Hältte
der des Jahres 1523 (18 Gulden 28 Groschen), eın Jahr spater 1L1UT noch eın Drittel
(6 Gulden Groschen) ausmachten. Die Spenden schwanden 1528 auf Gulden

Groschen, 1529 auf Groschen. Seit 1530 unterblieb das Autstellen VO Opfer-
üchsen beı St Katharıina.

An Marıae Lichtme{( 1529 wurde ZU letztenmal das heilıge Meßopfter Katharı-
nenaltar gefelert. Der Rechnungseintrag arüber lautet: »1 21 Sr (ge)geben dem
Capellanen VO  - der Gedechtnufß (Totengedächtnisfeier) Lichtme{(ß dıts Jahrs.“ Dıie
regelmäßige Entlohnung des Meßfpriesters WAar bereıts 1526 unterblieben. Selit 1528
War die Stelle nıcht mehr besetzt. Im Frühjahr 1529 wurden die Messen durch at-

lıches Mandat iın allen Kırchen des Landes aufgehobenS | D wurden aber noch 1533
eiınen ımmermann Ö Groschen ezahlt, der „dıe Puden auf Sant Katharına bergk
thurn (Turm) geleget“ 41 Von 1534 fanden die Jahrmärkte Katharınentag 1M

Stadtzentrum statt“**. Der „Bruder autf dem Berg“” bekam 1536 letztmals Groschen
Pfennig „für seın Heılıgen abendt“ *. Es sollte wundernehmen, wenn beı diesem

Abschied nıcht manche Iräne geflossen und mancher bısher unterdrückte Groll ZU

Ausdruck gekommen ware. Schwand doch mIıt St Katharına auch eın gewinnbringen-
des Renommierstück dahın un! mancher Wundsiedler Mas sıch mıt Stolz dıe Blüte-
eıt der Walltahrt erinnert haben

Als der Hader des Glaubens willen wuchs, begann 1mM Hın un Her der Auseın-
andersetzung eın ränkevolles Spiel. Der 4Uu$S Augsburg stammende Prediger Magıster
Sebastıan VWeıiß, eın Jüngerer, aber noch gleichzeıtiger Klostergenosse Martın Luthers,
WTr beruten VO dem amtierenden Pfarrherrn 1531 ın der Absıcht nach Wunsıedel
gekommen, hıer die Reformation durchzusetzen 4: Schon 1mM Sommer dieses Jahres
wollte ıne NCUC Gottesdienstordnung einführen, zweı Jahre bevor die Brandenbur-
gisch-Nürnbergische Kirchenordnung verbindliche Ma{fißstäbe festlegte. Zur gleichen
eıt erhob aber der Wunsiedler Stadtrat 197 dem Markgrafen gegenüber noch Eın-
wände mMiıt der Begründung, könne siıch „1N leng oder kurtz9da{fß sıch diese
Sachen MIt Besetzung der Me(ß wieder ın alte orm begeben  «44 Die Geıilster
gespalten und die Auseinandersetzung nahm immer hıtzıgere Formen Als
Ende des Jahres 1534 der Prediger Weiß den Stadtrat beschuldigte, „dıe reichen
Schätze der Katharinenkirche“ veruntreut haben, riefen Bürgermeıister und Rat das
Hofgericht an Mıt eiınem salomoniıschen Urteil wurden der Prediger un! der iıhn
diffamierende Schulmeister 1m Frühjahr 1535 iıhrer Ämter enthoben. Man möchte
nıcht für möglıch halten, wenn sıch nıcht zugetragen hätte: Der ohl als krank
einzuschätzende Prediger drohte allen Ernstes damıt, eın Heer Wunsiedel
mobilisieren. „Zu Beistand gemeıner Stadt den Prediger“ wurden besondere
Schutzmaßnahmen ertorderlich4

38 FElisabeth Jäger,
Ile Angaben nach FElisabeth Jager, SIR
Elisabeth Jäger, 346
Elisabeth Jäger, 348
FElisabeth Jäger, 346
FElisabeth Jager, 325
Elisabeth Jager, 324
Flisabeth Jäger, 340
FElısabeth Jäger, 340



Für den barocken Hıstoriker Dr Johann eorg Pertsch gab keinen Zweıtel: Es
War der Prediger Sebastıan Weıiß, der „dıe heiligen Walltfahrten, welche auch nach den
abgeschafften Messen noch ımmer nach St Katharınens Heıiliıgtum A4aUuS den entternte-
sten Orten erfolgten, nıcht länger hınnehmen konnte“. Er veranlaßte 1534 zunächst,
dafß „S5anct Catharıne merbl steıns Pıld“ der Sakristei der Stadtkirche sıchergestellt,dann auch mehrere Kirchenfenster ZUgemauer‘ wurden, deren Butzenscheiben
einen Bauern verkauft wurden *. WwWe1l Jahre danach der strafversetzte, teilweise
rehabilitierte Weiß WAar iınzwischen verstorben veranlafite der Amtshauptmann
Hans von) chs die Rückführung der Heılıgenfigur den angestammten Ort un:
hre Wiedereinsetzung ın den Tafelaltar. Obwohl INan den Schrein zugenagelt hatte,
wurde die Skulptur bei eiıner Kontrolle geschmückt angetroffen un darautfhin in das
Rathaus gebracht. Als der Amtmann VO  — dem Prediger Wolfgang Säterer beim
Regierungshauptmann ın Kulmbach als heimlicher Beschützer der „Papısten“ VOI-

dächtigt wurde, rechtfertigte sıch ın einem 21. Juli 1536 datierten Brief den
Markgraten Georg . Der die zwiespältige Sıtuation kennzeichnende Ausschnitt A4aUus
diesem Brief lautet:

Sovıel das Pıld vtf Sanct Catharine PCIS belangend, geb iıch Amtmann diesen
Unterricht, das mır er Richter angezeıgt, WwI1e Sanct Catharıne merbl ste1ns pıld iın
der Sacrısten (der Pfarrkirche) stee Vn besorgen, da{fß vmbgeworfen oder ZeTr-
rochen werden mocht. Wer (wäre 6s) seınes vorsehens bessC da{fß ın Sanct Catharına
Kırchen bleiben, dann als ın diser Kırchen zerbrochen werden soll Dieweil iıch
dann bedacht, das der Gotzndienst ohne das gefallen, auch die Waltart aufSt Catharina
Perg terner nıt besucht, hab ıch lassen geschehen, das Pıld hınauf tragen, doch hab
ıch dem Rıchter eidlich befohlen, das Pild iın die Tatel setrtzen vnd die Tatel Ver-

nageln, damıt nıemand argern mocht, WwWI1e geschehen. Hab auch solches dem Predi-
SCI selbst mundlıch angezeıgt. So aber die Taftel sıntermals vifgemacht, 1s das Pıld
geschmuckt (gewesen), durch W  5 oder w1ıe das geschehen, 1st mır verborgen. Hätt
MIr aber solches er Prediger angezeıgt, wollt 1C. mich dermassen erwert haben,
das ıhm VO  ; Vvnnoten DCWESL WEeTC, Euch mıiıt solchen Sachen zubelichen (behelligen),dan Gott lob ich bın den Gotzndinst, Abgotterei, Babsterei VN! andern vnchristlichen
Gottesdinsten wol sehr als der Prediger oder eın anderer. Vnd hab hıer-
auff, bald mır) diese Schrift (gemeınt 1St der Brief des Hauptmanns) vberantwort
Vn verlesen, dem Rıchter befohlen, das Pıld wıederumb aus der Tatel vnd St Catha-
ına Kırchen vtt das Rathaus thun, damit Je ferner iın kein Kırchen kommen soll
Ist aber uer Meınung, die andern Pıld auch A4aus der Kırchen Cun, mır VO  $
Euch Befelch kommt, wohin ich s1e verschaffen VN! WwWI1e chs damıt halten soll;
mIır auch nıt mangeln (lassen), dann ıch hab eigentlich (1im Grunde) den Bildern VN!
Gotzndinsten gar kein gefallen.“

Auf Anweısung des Amtmanns transportierten noch 1m gleichen Jahr (1536) einıge
Junge Leute auch den Tatelaltar und die Mutter Gottes eın Trinkgeld VO Gro-
schen ın das Rathaus. Schon wenıg spater hätten die Kultobjekte einen Besıitzer
tinden können. Vielleicht wollte die Stadt Tachau 1m Böhmerwald, als s1e 1538

47 Johann Georg Pertsch, Orıigines Voitlandiae celebris ın hac urbis Bonsıideliae LraCTLatLus
bıpartıtus, 16//, 339

48 Elisabeth Jäger, 346
49 Der VO 1529 bıs 1553 eingesetzte mtmann Hans von Ochs STLamm(TtLe 4us der Gegend VO  -}

Creußen. Elisaberth Jäger bezeichnete ıhn (S 323) als „energischen evangelıschen Mıtstreıter“.
Stadtarchiv Wunsıiedel, Akt Wiedergabe VO  3 Elisabeth Jager, 347



„etliche bıldnufßs, sonderlich das Biıld Marıae virg1ınıs VnN! Sanct Katharınen“, anhielt?!,
mıit der Freıen Bergstadt Schöntfeld bei Schlaggenwald rivalısıeren, ın deren der
heiligen Katharına geweıhter Pfarrkirche ıne als Gnadenbild verehrte Marıenstatue
stand> Dafß sıch die Wunsiedler VO ıhren Biıldern nıcht9 VO einer
uNngsgCcZWUNSCHNCH Zuneijgung für die alten Heılıgen. Hıer könnte auch das Luther-Wort
mitgewirkt haben „50 werden mMYTr auch yn bildstürmer CYN cruzıtix oder
Marıenbilde lassen mussen, 12a auch CYMN abgotts bılde, auch nach dem Strengsten
Mosı, das ichs odder ansehe, ferne chs nıcht anbete, sondern eın gedechtnıs
habe « 53 WDas weıtere Schicksal der sakralen Kunstwerke War besiegelt, als S1e beım
Stadtbrand 19. Juni 1607 1mM Rathaus mıiıt zugrunde gingen.

Als seıt 1534 nıcht mehr möglich Wal, eıiınen Blick auf den Gnadenaltar werfen,
dauerte sicherlich noch ıne Zeitlang, bıs sıch herumgesprochen hatte, da{fß in
Gemeinschatten oder als Finzel- oder Kleingruppenpilger ankommende Walltfahrer
keinen Finlaß mehr tanden. Da Kırche un! Klause für nutzlos angesehen wurden, VOCI-

tielen s1e rasch. Das Gestühl der Kırche kam 1538 ın das Hospital, die Empore 1mM Jahr
darauftf ın die Pfarrkirche. Dıie größere der be1ı Kriegsgefahr wiederholt vergrabenen
Glocken wanderte 1534 aut den urm der Stadtkirche. 1565 wurde auch die zweıte
Glocke abgenommen. Be1 einem schon 153/ als schadhaftft gemeldeten Teıl des Schin-
deldaches erscheinen 1563 ın der Stadtrechnung Ausgaben „VON Sanct Katharına Kır-
chen abzutragen“ un „VOoNn dem alten Zimmer (Dachstuhl) auffzuhauen“. Nur den
Iurm jiefß Inman nıcht ZU!T Ruiune werden, VOT allem deswegen, weıl schon VO  — Anfang

auch als artturm verwendet un weıter gebraucht wurde.
Gleichzeıitig wıe 1n St Katharına gyıngen auch ın der dem Pestschutzherren St Seba-

st1an geweihten Kırche die Lichter aus. Das Gebäude wurde 1534 eiınem Pulver-
magazın und Getreidespeicher eingerichtet”“. Dıie Wunsiedel gehörende Kapelle
St. Konrad auf dem Fahrenberg bezeichnete Kaspar Bruschius 1in seınem schon
erwähnten Buch VO „Vichtelberg“ als „eIn fast (sehr) altes baufälliges Kirchlein“.
Mıt der Stadtpfarrkırche un! der Hospitalkirche St Marıa genügend (sottes-
häuser vorhanden. Anstatt der vormalıgen Priester (Pfarrherr, Kapläne, Mefiß-

51 FElisabeth Jaäger, 347
Georg Schroubek, Volksfromme Walltahrten 1n Eger und seınem mlanı 1n: Eger un!:

das Egerland Volkskunst un! Brauchtum, herausgegeben VO  - Lorenz Schreiner, 1988, 474
53 Martın Luther, Werke, Weımarer Ausgabe, 18, 5.70, zıtlert ach Elisabeth oth (wıe

Anm 1), 153 Weıl auf eın ähnlıches Verhalten hinweıst, se1 daran erinnert, dafß bıs ZU

Jahre 796 ın der Sakrıste1 der evangelıschen Kırche ın Arzberg eın „hölzernes Marıenbild miıt
dem Christkind“ verwahrt wurde, das dann ın das Rathaus kam und 1864 VO: Magıstrat als
„altehrwürdige Marıen-Statue“ tür dıe NCeu erbauende katholische Kıirche geschenkt wurde,
vgl Sınger, Dıie spätgotische „Schöne Madonna“ VO  — Arzberg, 1: Sechsämterland, 1963,
5. 921 Auf das Bestehen eiıner Arzberger Walltahrt machte 1692 der Creufßener Magıster
Johann Wl ın seiınem „Teutschen Paradeift“ autmerksam: „Auch hat auf dem Ertzberg, ın
der Straßen SCHh Eger sehen, einen schönen, mıiıt dreı großen Linden überschatteten (sottes-
acker und darbey sıeben kleine steinerne, meıstens zertallene Capellen, worbey dıejenıgen,
vordessen aAaus Böhmen ZUTr Pfarrkirche (ın Arzberg) häuffig gewallet, iıhre Andacht gehabt un:!
ELW sich der sıeben bösen eıster eriınnern sollten, welche der Herr Jesus VO  — Marıa Magdalena
ausgetrieben“, vgl Sınger, Be1 den sıeben Bufßsäulen und auf dem Rappauf 1ın Arzberg, 1n:!
Arzberger Hefte, 14 (1968),

Gegen diese Art Entsakralısıerung aufßerte der spatere Generalsuperintendent VO Gera,
Dr. Johann Georg Pertsch, in seınem 1677 erschıenenen Frühwerk „Orıigines Voitlandiae“ (wıe
Anm.47), 5.288, moralıische Bedenken.



prıester) walteten L1UT noch dreı evangelısche Geıistliche ıhres Amtes, die auch noch die
heutige Pftarrei Schönbrunn mıt betreuen hatten.

Aut dem Katharınenberg begann InNnan 1mM ftrühen 19. Jahrhundert mıiıt der Verschö-
NCrIuNg des verwilderten Geländes durch gärtnerische Anlagen. Dıie Kırchenruine
wiırd seiıtdem ınmZustand erhalten. Seit3 1926 finden dort ın den Som-
mMermonaten jedem zweıten Sonntag evangelısche Gottesdienste



Eucharistische Kırchen un Wallfahrten
1M Bıstum Regensburg

VO

Manfred Fder

Es 1st eın Zufall, da{fß fast alle eucharistischen Gotteshäuser un:! Pılgerziele der
1Özese 1mM Spätmittelalter entstanden sınd. Bevor sı1e 1mM einzelnen vorgestellt WeI-

den, 1st daher sinnvoll, sıch den theologischen und frömmigkeitsgeschichtlichen
Hintergrund dieses Phänomens vergegenwärtigen un: einıge grundsätzliche An-
merkungen ZU!T Gestaltung und Beurteilung der jeweılıgen Ursprungslegende SOWIl1e
der darın geschilderten Wunder vorauszuschicken.

Das Altarsakrament 1 mM Miıttelalter

Dıie FEucharıistie ın Theologie UuN: Verehrung
Da iın der christlichen Antike weder ıne dogmatische Entscheidung noch ıne

einheitliche Anschauung über die Eucharıistie gab, bot siıch den Kırchenvätern eın
weıter Spielraum für theologische Deutungen. Hınsıchtlich der eucharistischen ahl-
elemente Trot un! Weın wurden WaTlt sehr verschıedene Vorstellungen9s1e
lassen sıch aber autf we1l Grundıinterpretationen zurücktühren: Eıne Redeweiıise, MI1t
der sıch VO  — allem der Name des Bischots Ambrosius VO Maıland (um 339-397) VCOCI-

bindet, versteht die FEucharistie in eiınem sehr direkten und realıstıschen 1Inn. TOot
und Weın „sınd“ der Leib un! das Blut Christi. Der Mahlteilnehmer ißt also VO' Leib
Christiı un! trinkt dessen Blut Zwischen dem sakramentalen Zeichen und der adurch
angezeigten Sache esteht somıt der VO' Mysteriıum des Glaubens umgebene Zusam-
menhang, dafß das Symbol das Symbolisierte schlichtweg Ast”. Ambrosius erklärte
das damıt, 55 das rot durch die ın der Liturgie gesprochenen Worte Christı
Verwandlung seiıner Natur ZU Leib Christı geweiht werde“ Komplizierter gestal-
tet sıch der andere, durch den großen griechischen Philosophen Platon (um 4728 —
34 / W Chr.) inspırıerte Deutungsversuch. Danach verweısen rot und Weın als mMate-
rielle Flemente ‚W ar auf ıne tietfere Wırklichkeıit, „siınd“ aber nıcht unmıiıttelbar selbst

Norbert Brox, Kirchengeschichte des Altertums, Düsseldorf 1986 Leitfaden Theologie
8 > 121 Vgl auch ebi  Q 119—-122; Georg Kretschmar, Art Abendmahl te Kırche), 1n
TIRE 5989 Zum BaNzZCnh Abschnitt austührlich Mantred Eder, Die „Deggendorfer nad“

Entstehung und Entwicklung eıner Hostienwalltahrt 1mM ontext VO  3 Theologıe und
Geschichte, Deggendorf/Passau 1992 Deggendorf Archäologie un! Stadtgeschichte 3 >

19—1 85 mı1t weıterführender Liıteratur und Abbildungen



diese VWırklichkeit, da hınter der sıchtbaren Welt 1Ne ZWEITC, CXiSTICere, die
„Heımat des Göttlichen un: Eigentlichen, des Wahren, Guten un Schönen““. Somıt
1ST die Eucharistie hıer Abbild der Urwirklichkeit des erhöhten Herrn, die selbst (noch
nıcht) often Tage lıegt, der aber das Abbild durch die Herabrufung des Heılıgen
Gelıistes ı der Epiklese bereits Anteıl hat? „Wozu bereitest du Zähne un! agen vor”?
Glaube un du hast schon) gegessen” rief Augustinus (354—430), der Hauptexpo-
nent dieser Rıchtung, AaUuUs, das Gemeınte veranschaulichen.

Dıie inhaltliche pannung zwıschen diesen beiden Polen eucharıistischer nterpre-
LaLIıON drängte ZUE Auseinandersetzung, die Miıttelalter ZU Austrag kommen
mußte Grundvoraussetzung hierfür Wäal, dafß Zuge stärkeren Betonung des
wıssenschaftlichen Arguments mehr Theologen sıch bereıit erklärten, dıe bısher
weıthın als ehrturchtslos un: VErWESCH empfundene  S verstandesmäßige Erörterung
des eucharıistischen Geheimnisses aufzunehmen ?. Der Horizont dieser ı
germanıschen Denken verhaftteten Kırchenmänner Waltr allerdings C1iMN völlig anderer als
der der hochgeachteten lateinıschen Väter, die eifrig abgeschrieben un!: gelesen WUrTr-
den Das kulturell kaum olk der Germanen hatte der Umbruchsituation
der Völkerwanderung, der zwangsläufig ideelle Werte iıhre Gültigkeit un! Sıcher-
heit verloren, dıinglichen Realismus gefunden, dem 1Ur das Handgreıif-
lıche, das Zuhandene un:! Verfügbare zuverlässıg erschienen Für das Abendmahls-
verständnis bedeutete dies da{fß zunächst der dynamıische ereignıshafte Charakter der
antıken Eucharistielehre ZU größten Teıl verloren gehen mufßte Der Blick glitt VO
den Ereignissen den Objekten un reduzierte die Mahlteier bloßen Vor-
gang und Miıttel Zzur Herbeiführung der Realpräsenz der wirklichen Gegenwart Chri-
ST1 Sakrament och folgenreicher als die Konzentratıon der eucharistischen Theo-
logıe auf das Problem der sakramentalen Anwesenheıt des Herrn WAarl, dafß den Ger-

der Zugang ZU antık christlichen Bılddenken verschlossen blieb TIrotz Be1-
behaltung der lateinıschen Sprache und Begrifflichkeit wurden die Schritten
Ambrosius oder Augustinus, der beiden bestimmenden Autoritäten der mıttelalterlı-
chen Theologie, anders verstanden, als diese selbst SIC verstanden hatten Sprachen S1IC
VO  3 der Anwesenheit Jesu Christı Bıld Gleichnis oder Symbol der Eucharistie,
bedeutete dies keine Abschwächung der Wiırklichkeit, sondern vielmehr den Aus-
druck der Hoffnung, dafß der Ewigkeit (sottes einmal unverhüllte Begegnung MO$S-
ıch SC1I1M werde Aus der platonischen Idee Bildes als Realsymbol machte das
dingliche Wıiırklichkeitsverständnis der (Germanen ein bloßes Zeichen 1inNe Allegorie,
wodurch das Bild plötzlich ZU Gegensatz VO  $ Wirklichkeit un damıt Nıcht Wırk-
lichkeit wurde Dıie rage WAar 1U Ist der Herr gC  g Zeichen (ın fıgura)
oder Wirklichkeit (ın realıtate)? Wenn INan falsch Iragt kann INnan nıcht richtig ant-
worten Denn Sakrament heißt doch gerade die Verbindung beider, nıcht

Herbert Vorgrimler, Sakramententheologie, Düsseldort 1987, 175
*> Hierzu Theodor Schneider, Zeichen der Nähe Gottes. Grundrifß der Sakramententheologie,Mainz1984, 158

Augustinus, In Joannıs evangeliıum LraCTLatiLus 12 (Mıgne, 35 Utquid
dentes ventrem? Crede, manducastı.“

Vgl hıerzu Günter Koch, Art Realpräsenz, ı1} Lexiıkon der katholischen Dogmatık, hg
VO  - Wolfgang Beıinert, Freiburg 1. Br 1988, 4372434 (Lıiteratur!); Johannes Betz, Eucharı-
stie als zentrales Mysterium, ı111:; Johannes Feiner / Magnus Löhrer (Hgg ), Mysteriıum Salutis [V/

Einsiedeln 1973 185 313 1er 230 Peter Browe, Die Verehrung der Eucharistie
Mittelalter, München 1933 Zum Folgenden besonders Alexander Gerken, Theologie der
Eucharistie München 1973 /-1



Zeıichen der Realıtät, sondern Realıtät ı Zeichen, zeichenhaftte Handlung, welche
sıch die Wirklichkeit der Präsenz des Mahlherrn birgt“ Diese verhängnisvolle

Alternative pragte tortan die ı der Karolingerzeıt einsetzende jJahrhundertelange
Debatte ber das Abendmahl

8351 hatte der Abt des Benediktinerklosters Corbie der 5Somme, Paschasius Rad-
bertus (um 79  fi) 859) die Monographie der Theologiegeschichte ZU!r Eucha-
rıstıe vertafßt un!: darın die These aufgestellt das sakramentale Fleisch SC1 kein anderes
als das AauUusSs Marıa geborene un! Kreuz gestorbene Eınıge Theologen protestlierten

die hıer behauptete Identität VO  - eucharistischem und historischem Leıib Jesu,
heftigsten C111 Mönch des CISCNCNH, damals höchster geistiger Blüte stehenden

Klosters, Rathramnus (um 8OO— nach 868) Rathramnus WIC Paschasius War CMEC1IN-
Samn, dafß das antıke Verständnis des erhöhten Herrn als Urbild und der eucharisti-
schen Speise als Abbild Beziehung VO  3 Wirklichkeit und Bild innerhalb der
eucharıstischen Speise geworden un! die Zweistufigkeit der Wirklichkeit damıt elımı-
NıJıert 1IST Wäiährend aber Paschasıus der Antike hier noch näher das sıchtbare rot
als das Bıld (figura) bezeichnet un! dahinter das Wirkliche und Wahre sucht, sıeht
Rathramnus umgekehrt dem MI1L den menschlichen Sınnen Ertaßbaren die EIYENT-
liche Wahrheit Der Streit endete MI1L Harmonisierungsversuch VO
seıten des Paschasıus der fıgura und „Verıtas Berücksichtigung der geISst1gEN
Seinswelise der Fucharistie tür vereinbar erklärte Damluıt WAar das Problem natürlich
nıcht gelöst, sondern 11UT beschwichtigt un! Anbetracht anderer Diskussions-
themen für längere eıt vertagt bıs 11 Jahrhundert das iınzwischen gereifte philo-
sophische nNnstrumentarıum NCUEC Perspektiven eröffnete

Den entscheidenden Abschnitt der Entwicklung der eucharıstischen Lehre eröff-
netfe Berengar VO  3 Tours (um 1005 , vielbewunderter Lehrer der Grammatik
un Rhetorik der dortigen Domschule St Martın, die sSeiIt 1040 eitete Unter

Anwendung der dialektischen Methode schritt auf den gedanklichen
egen des Rathramnus o  T1, W as ıhn jedoch dazu führte, die Wesensverwandlung
der Mahlelemente WIC dıe Realpräsenz grundsätzlıch leugnen Da Christus bıs ZUuUr
Parusıe ZU  — Rechten (Gottes throne, könne unmöglıch gleichzeitig „auf dem Altar
lıiegen“. (CGsenauso ausgeschlossen erschien ihm 1iNeC Vervieltältigung oder Teilung des
Herrenleibes, da doch das Opfter Kreuz 1Ur ein SC1. Dıiese Überlegungen
mündeten 1ı folgendes Vorstellungsmodell: rot un! Weın bleiben ı der Substanz,
W as S1IC d  T, ertfahren also keinen Seins-, sondern lediglich Bedeutungswan-
del wodurch S1IC ZU Biıld (figura) und Gleichnis (sımılıtudo) des wahren Leibes und
Blutes Christı werden Folgerichtig kann Messe für Berengar L1UT mehr symbolische
Erinnerungsfeier SC1MN

Der hıer NUr angedeutete Lösungsversuch Berengars VO Tours erregtec heftigen
Wıderspruch (auch VO' seıiıten des kırchlichen Lehramtes), zumal aller Schärfe die
ungeklärten Probleme des Wandlungsvorgangs un: des Wesensgehaltes der eucharı-
stischen Gaben Tage treten 1e6ß Zusammen mMiıt sC1INCM Lehrer Lanfranc VO'  3 Bec
(um 1005—1089), dem nachmaligen Erzbischof VO  - Canterbury, verteidigten Gult-
mund VO Aversa ges VOTr und 1iNe Reıihe anderer Theologen entschlossen
die reale Gegenwart des Herrn, der WAar nıcht der außeren Erscheinungsform (accC1-
dens) die unverändert bleibt ohl aber dem Wesen (substantıa) nach ZUSCHCH SC1

Schneıider (wıe Anm 158
Zu Person und Werk Berengars Jean de Montclos Art Berengar VO Tours IRE 598—

601 Josef Geiselmann Art Berengar VO Tours, {1 215
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Damıt WTr auf der Basıs arıstotelischer Terminologie die Deutung des Wandlungs-
geschehens ın der Art VOrLSCHOIMNINCNIN, WwW1e sS1e der TYST eın Jahrhundert spater BC-
pragte Begriff „Iranssubstantıiation“ bezeichnete.

Der LErtrag des Zweıten Abendmahlsstreıts und der ın der Folgezeıt weitergeführten
Diskussionen zeıgte sıch 1215 in der Deftinition des vierten Konzıils 1m Lateran, wel-
che die verbindliche Lehre ZUur Realpräsenz vorlegte un! zugleich als erstes kırchliches
Dokument den Terminus „Transsubstantıiation“ verwendete: „Seın Leıb un! seın Blut
sınd 1M Sakrament des Altars den Gestalten VO  > rot un: Weın wahrhatt enthal-
COM nachdem durch (sottes Macht das rot ın den Leib und der Weın in das Blut
wesensverwandelt sınd (transsubstantıatıs), damıt WIr VO Seinigen empfangen, W as

VO Unsrıgen annahm, und die geheimniısvolle Einheit vollendet werde Wıe
aber sollte InNnan sıch diese „Transsubstantiation“ vorstellen? Was geschieht eigentlich
be1 der Wandlung der natürlichen Substanzen Weın und Brot? Vıer verschiedene
Theorien versuchten auf diese Fragen ıne plausıble Antwort geben, jedoch 11UT

ıne davon verstand die Transsubstantiation 1m CHNSCICH Sınne als posıtıven Akt gOtt-
liıcher Allmacht, dessen Bedeutung ın der Emporführung der Substanz der Elemente
in diejenıgen des Leibes un!: Blutes Christiı lıegt. IDieses Modell, das als einz1ıges ıne
eigentliche Wandlung des Wesens impliziert, konnte sıch 1mM steigenden 13. Jahrhun-
dert rasch durchsetzen, WAaTr doch VO den überragenden Theologen des
Zeıtalters, VO Alexander VO  —; Hales (um 1185-1245), Albertus Magnus (um 1 200-

Bonaventura (um 217-1274) un allen Thomas VO Aquın (um 1225

Dıie ın überzeugender Weıse geglückte Siıcherung VO  5 Realpräsenz un Irans-
substantıiation wiırd allerdings adurch relatıviert, da{fß innerhalb des weıten Feldes
eucharıstischer Theologie allein auf diesem Sektor gelungen WAarl, Sakrament un:
Wıirklichkeit ın einer FEinheit denken Ansonsten Sakramentalıtät, Symbol-
haftigkeit und Optercharakter der Eucharistie völlıg auseinandergefallen. WwWwar hielt
iI1Nan fest, dafß dıe Eucharistıe aufgrund der Realpräsenz Christı Kırche bewirkt, sah
aber nıcht mehr, dafß umgekehrt Ja auch die Kırche kraft der geistigen Gegenwart
Christı als Mahlherr die Eucharistie wirkt, die Gemeinschaft der Glaubenden also der
Bereich Jesu Christiı ISt, innerhal dessen Eucharistie TSLT möglıch un vollzıehbar
wird.

„Eın Gesamturteil über die Abendmahlslehre des Spätmittelalters dart dahingehend
lauten, da{fß nıcht 11UT un! nıcht sehr einzelne Aufstellungen unbefriedigend sınd
und Kritik Anlaß geben, sondern die Gesamthaltung: In der Theologie 1St die
Eucharistie eiınem Spielteld metaphysıscher Spekulationen geworden un iın der
Praxıs entartet.  «9 Wıe dieser „Entartung ın der Praxıs“ kommen konnte, oilt
1mM tolgenden 1Ns Auge tassen.

Bıs ZU Ende des 11. Jahrhunderts gab aller schon seılıt dem Urchristentum
bezeigter Ehrfurcht ıne Verehrung der Eucharistie I11UI innerhalb der Meteier. Wenn
konsekriertes Trot überhaupt autbewahrt wurde, dann LLUT für die Krankenkommu-
nıo0n; 1m übrigen blieb unbeachtet, un nıchts WwIeSs auf die Gegenwart des Herrn

lertes Laterankonzil 1213, Cap (Übers. ach FErwıiın Iserloh, Art Abendmahl | Mıt-
telalter];, 1N : TIRE L 9-1 1er 93: Originaltext in: Heıinrich Denzinger / Schönmetzer,
Enchirıdion Symbolorum, Detinitionum et Declaratıonum de rebus tidei OTUu:!  9 Barcelona
*”1976, 8S02; Joannes Domuiniıicus Mansı |Hg.];, Sacrorum concıliorum OVa amplıssıma collec-
t10 XAXIL, Parıs 1903 ND Graz 19611; 982)

Betz (wıe Anm 9) 247
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hın Jedoch hatte sıch hinsichtlich der Gestaltung der Meßßliturgie 1mM tortschreitenden
Miıttelalter bereıts eın erheblicher Wandel vollzogen: Dıie Gläubigen sahen sıch ın ıne
weıtgehend passıve Rolle 1mM Meßgeschehen gedrängt, wodurch S$1e nıcht zuletzt
ımmer mehr auch den Kontakt ZUTr Eucharistie verloren. Aus Gründen der Ehrftfurcht
VOT dem Geheimnıis des Altarsakramentes INnan ab dem 8. Jahrhundert das
gesauerte durch ungesauertes rot ın orm kleiner Hostıien, wodurch ZU) eınen der
Opfergang der Melteilnehmer ZUr!r Darbringung iıhres (gesäuerten) Brotes enttiel un!
sıch ZU anderen der Brechungsritus erübrigte. Selit dem 9. Jahrhundert wurde die
Hostıie nıcht mehr auf die Hand, sondern ın den und gereicht und zudem ımmer sel-

empfangen. Da der Priester zwiıischen den Gläubigen un dem jetzt die Rück-
wand der Apsıs zurückgeschobenen Altar stand, konnten seıne Handlungen nıcht
mehr eingesehen werden. Dıi1e eucharistische Speise mufßste eiınem „mysteriıum
tremendum“ werden, dem INan sıch nıcht näiähern uch die übrige Me(teier
hatte einschneidende Änderungen ertahren: Das allgemeine Fürbittgebet un! der
Volksgesang exıstlerten nıcht mehr, der Kanon der Messe Wurde VO Zelebranten still
gebetet. Dıie Laıen des Lateinischen ohnehin nıcht mächtig verloren hierdurch end-
gültıg den ezug ZU!r Kultsprache und verstanden nıcht, W as iın ıhrem Namen VO  -

anderen vo  en wurde und WOZU sS1e das Amen sprechen sollten. Dıi1e einzıgen
wirklichen „Akteure“ innerhalb der Messe jetzt die Kleriker geworden, wäh-
rend die Gläubigen dem Gottesdienst 1Ur mehr „beiwohnten“, VO  3 den Priestern
mıiıt einem besonders wertvollen „Gnadenmittel“ versehen werden. „Die Gemeın-
schaftsteier der Eucharıistie zertällt in das sakramentale Handeln des Klerus un! die
‚Mefßandacht‘ der Laıen. Diese Entwicklung kam ın der Entfernung des Altars VO

Volk, schließlich O iın der Abtrennung des Altarraumes durch den Lettner un: 1M
Verbot für Lalen, die eucharistischen Gestalten oder das Altargerät berühren, ZU

Ausdruck.“ 10 Wenn sıch auf diese Weiıse die Miıtteier weıtgehend auf ıne innerliche
Teilnahme beschränken mußte, dann kann nıcht verwundern, da{fß 1U  - der ugen-
blick der Wandlung Z dominierenden Mittelpunkt der SaNZCH Eucharistieteier
werden vermochte, der alle Aufmerksamkeit auf sıch ZO$ un!: damıt Z usgangs-
punkt eıner eucharistischen Verehrung wurde, die sıch zunehmend verselbständigte.

Gerade dıe bıs dahın grofße Scheu, das Heılıge unverhüllt sehen, 1eß die plötzlich
ermöglichte sinnliche Beziehung ZUrFr eucharıstischen Brotsgestalt einem faszı-
nıerenden Erlebnis göttlicher Gegenwart werden‘!!. Seılit dem beginnenden 13. Jahr-

Hans Bernhard Meyer, Art Abendmahlsteier 11{ (Mittelalter), 1n : IRE 278-28/, 1j1er
281 — Vgl dazu Oose: Andreas Jungmann, Mıssarum Sollemnia. Fıne genetische Erklärung der
römiıschen Messe £: Wıen 1948, 103-109; Erwıin Iserloh, Das innerkirchliche Leben, in: Hubert
Jedin (Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte Freiburg ı. Br H 1973; 676-—697, hıer
683 f; tto Nufßsbaum, Dıie Aufbewahrung der Eucharistie, Bonn 1979, 120 Unter Lettner 1st
1er eine Schranke zwıschen dem Klerikerchor und dem Laienschiff verstehen. Näheres bei
Joseph Braun, Der christliche Altar in seiner geschichtlichen Entwicklung 1L, München 1924,
649-—67/0; Eriıka Doberer, Art. Lettner, In: VI 987t und Johannes W agner, Art Cancelli,
1n 11 913

11 Ausführlich Nufßbaum (wıe vorhergehende Anm.) 120-—-128; Edouard Dumoutet, Le desır
de Olr ’Hostie les orıgınes de la devotion Saınt-Sacrament, Parıs 1926, 16—36; Anton

ayer, Dıie heilbringende Schau ın Sıtte un! Kult, 1n ! Odo Casel (Hg.), Heılıge Überliefe-
Iung Ausschnıitte aus der Geschichte des Mönchtums un! des heilıgen Kultes (Festschrıift tür
Ildetons Herwegen), ünster 1938,; 234-—262, bes. 255-—262; außerdem: Burkhard Neunheuser,
FEucharıstie iın Mıttelalter und Neuzeıt, Freiburg ı.Br U, 1963 Handbuch der Dogmen-
geschichte 4b), dı Iserloh, Leben (wıe Anm 10) 684 Wahrscheinlich 1st terner der Einflufß
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undert erhielt das Erheben der Mahlgaben ıne starke rituelle Betonung, 1INN1-
SC Schauen der Hostiıe 1mM Augenblick der Elevatıon einzuladen un: hre gläubige
Verehrung erleichtern: Kerzen wurden entzündet, Weıihrauch stıeg POT, eın
Glockenzeichen ertonte und orderte auftf ZU Beugen der Knıie. Kurze Gebete folg-
ten, wenn 11U  — der Priester das göttliıche rot VOT ugen stellte. Der Wiıderhall 1m
Volk WAar ungeheuer grofß. Dıie Melfbesucher strıtten die Plätze ın der Kirche, VO
denen A4aus die Hostie besten sehen WAar un drängten nach Or! ZU Altar,
da{ß S1e 10124 des ötfteren den Priester behinderten. Waren be1 Interdikten die ]äu-
bigen 4A4US der Kırche ausgeschlossen, wurden O Löcher ın die Kırchentüren
gebohrt, iın den Genufßß eucharıistischer Schau gelangen. Eın Tag ohne Anblick
der Hostiıe WAar eın Unglückstag, dem INnan Tauerte und astete. Vor diesem Hınter-
grund verwundert die Auffassung nıcht, das Sehen des Leibes Christi se1 gleichbedeu-
tend mıiıt der Teilnahme der SaNzZCH Messe einschließlich des Kommunı0onemp-
fangs. So kamen viele erst ZUrTr Wandlung 1ın die Kirche und begaben sıch anschließend
sofort ın das nächstgelegene Wırtshaus, andere in Städten miıt mehreren Kıiırchen
hasteten VO Altar Altar, VO'  — Wandlung Wandlung, auch s1e, ohne Je einmal
ıneIMesse mitzutfeijern. Selbst Kranke, die die Kommunıon nıcht mehr empfan-
40 konnten, baten den bloßen Anblick der Hostie. Auf diese Weıse konzentrierte
sıch den Rıtus der Elevatiıon bald die gesamte Meffß- un! Sakramentsirömmigkeit
un:! machte S1e eiınem Ereignıs ın der Liturgie des Miıttelalters, das in seiıner Bedeu-
tung kaum überschätzen 1St

Gleichzeitig mıiıt der Anbetung der konsekrierten Hostie 1mM Gottesdienst begann
die Ausbildung eıner expliızıten Tabernakelfrömmigkeit, die die Verehrung des Sakra-

aus der Messe heraus verlagerte. Voraussetzung hierfür die Forderungen
mehrerer Synoden dieser eıt nach würdiıger un! ehrenvoller Aufbewahrung der
Eucharistie auf oder neben dem Altar bıs dahin keineswegs selbstverständlich un:
nach Ehrturcht VOTr dem Altar, eben weıl dort die Eucharistie autbewahrt wird.
Beliebter als das statısch vollzogene Gebet VOr dem 1im Tabernakel verborgenen Aller-

der platonıschen Lehre, nach der das Anschauen eınes Gegenstandes Gemeinschaft mıiıt diesem
bedeutet. Vgl Miıchael Schmaus, Katholische Dogmatik 1V/1 > München 1964, 377 Zum Fol-
genden VOTr allem Hans Bernhard Meyer, Die Elevation 1mM deutschen Mittelalter und be1 Luther
(ın Zeitschrift für katholische Theologie [1963| 162-21/, hıer. 162173 der vermutet, da{fß
der Brauch der Elevation sıch VO: burgundıischen Retormkloster Cluny ber Italıen un Frank-
reich ach Deutschland ausgebreitet hat

12 emeınt 1st hıer das personale Interdikt, eine Kırchenstrafe, die einzelnen Personen der
Gruppen den Besuch des Gottesdienstes untersagt (Gottesdienstsperre) der ın Abwandlung
das Betreten eiıner der aller Kırchen.

13 Vgl hiıerzu Nufßbaum (wıe Anm 10) 123 136—138; Meyer, Elevation (wıe Anm 11) 173—
196; Dumoutet (wıe Anm 11) 3/-=/2; Adolph Franz, Die Messe 1mM deutschen Miıttelalter. Beı1i-
trage ZU!T Geschichte der Liturgie und des relıg1ıösen Volkslebens, Freiburg 1. Br 1902, 100t.
Eınen sehr drastischen Bericht der Geschehnisse be1 der Wandlung o1bt uns der englısche Refor-

und Domherr der Kathedrale VO:  3 Canterbury Thomas Becon (um 1513—-1567) tür
England Darın heifßt CS°; „Und wWenn dem Priester die Arme erschlafiien un! sı1e die Hostıe)
nıcht hoch hält, rutft das ungehobelte Landvolk 1n verschiedenen Teılen Englands dem
Priester Z Halte S1eE hinauf, Sır John, halte S1E hinauf! Halte sı1ie eın wen1g höher! Und einer Sagl
ZU anderen: Duck dıch, du er| da N!  9 damıt ıch meınen Schöpfer sehe Denn:ıch kann
nıcht roh se1n, wWenn ıch meınen Herrgott nıcht einmal Tag sehe (Übersetzung VO: Ver-
tasser dieses Aufsatzes; Originaltext be] Leah Sınanoglou, The Christ Child Sacrıtice:
Medieval Tradıition and the Corpus Christi Plays, 1n: Speculum 48 11973 | 491-—509, hıer 498)
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heiligsten jedoch zunächst die theophorischen Prozessionen. Im Miıt-
telalter tanden teierliche Umgange ın den Kırchen w1ıe auf den Straßen STa ZUTr Ver-
treibung VO'  3 Dämonen führte INnan dabe1 Kreuze, Reliquien un:! Heıiligenbilder mıt.
Den ersten Ansatz einer Prozession mıiıt dem Allerheilıgsten greifen WIr mıiıt den selit
dem ausgehenden 11. Jahrhundert tejerlich ausgestalteten Versehgängen. Brennende
Kerzen und Schellen oder Glocken machten auf den Prozessionszug autmerksam un!
luden die Christen ZUur eucharıstischen Verehrung nach dem Vorbild der Flevatıon
ein. Im 13. Jahrhundert kam die Aufforderung hinzu, den Priester ehrfürchtig und
andächtig auf seınem Gang begleiten; ZUTr Belohnung wurden bischöfliche Ablässe
ausgesetzt . Fuür Juden dagegen galt aufgrund der Bestimmung der Synode Wıen
1mM Jahre 126/ folgendes: „Wenn das Sakrament des Altares ıhren Häusern vorbeı-

wird, sollen sıch diese, sobald sS1e das vorausgehende Glockenzeichen
gehört haben, ın ıhre Haäuser zurückziehen SOWIl1e Fenster un Turen schließen.

Wachsender Beliebtheit ertreuten sıch damals 1mM SaNZCH heutigen Bayern die SOgCc-
nannten Donnerstagsstiftungen. Es handelte sıch hıerbei wöchentliche Prozess1i0-
nen mıiıt dem Allerheiligsten innerhalb der Kırche, die VOT und ach dem Amt Ehren
der Eiınsetzung des heilıgsten Altarsakramentes abgehalten wurden. Nıcht zuletzt bot
auch die Liturgıie der Passionszeıt Gelegenheıit mgangen mıt dem Leib Christıi.

ıne völlig NCUC Dımension erhielt der eucharıistische Kult miıt der Einführung und
Verbreitung des Fronleichnamstestes. Dıiıeses Jüngste Hochtest der katholischen Chri-
stenheıt geht auf Vısıonen der ri0rın Julıana (1193-1258) VO' Augustinerinnen-
kloster Kornelienberg bei Lüttich zurück, iın denen S1e ımmer wieder ıne ond-
scheibe ın strahlendem Glanz erblickt habe, die durch ıne dunkle Bruchstelle getrübt
WAar. Zur Erklärung dessen se1l ıhr geoffenbart worden, da{fß der ond die Kırche VOI -

sinnbildliche, die dunkle Stelle aber eın fehlendes Fest, dem die Eınsetzung des
Altarsakramentes eıgens gefeiert werde, und ‚WarTr mehr als Gründonnerstag,
dem die Fußwaschung un das Gedächtnis des Leidens Jesu 1m Vordergrund stünden.
Schließlich habe sıe den Auftrag erhalten, selbst mıiıt dieser Feıier beginnen und der
Welt den Betehl Christı verkünden.

ach jahrelangem ıinneren Rıngen ob der Gröfße der Aufgabe Qing Julıana 1240
daran, die iın der Vısıon empfangene Weıisung durchzuführen. Dem Umstand, da{fß
eıner der ersten ın die Geschichte der Nonne Eingeweihten, der Lütticher Archidia-
kon Jacques Pantaleon als Urban (1261—1264) den Stuhl Petrı1ı bestieg, 1st UZU-

schreıiben, da{fß 1M Jahre 1264 MIt der Bulle „Transıturus de hoc mundo“ die Eintüh-
rung des Fronleichnamstestes erfolgte. Jedoch TST als apst Johannes E R8 die Ver-
lautbarung 1m Jahre 1317 iın die klementinische Gesetzessammlung aufnahm, begann
die allgemeıne, Ja geradezu stürmiısche Ausbreitung des Sakramentstestes 1ın weıten
Teılen Europas Mıt der Einführung dieses besonderen eucharıstischen Tages WAar

zunächst keine Verehrung der Eucharistie außerhalb der Mefifsteijer verbunden oder
auch 1Ur beabsichtigt. Dıie Prozession 1sSt daher weder ursprünglicher Bestandteıil

14 Dıie Deggendorter Pfarrkirche „Marıaä Himmelfahrt“ beispielsweise erhielt 1331 eınen
al der hierdurch gewınnen WAal. Sıehe der (wıe Anm 303, Anm 471 uch eın
päpstlicher Abla{fß äflßt sıch nachweisen: Bonitaz stellte 1389 allen, die eınen Priester miıt der
Krankenkommunion begleiteten, 100 Tage Ablafß 1n Aussıicht. Vgl Max Jansen, Papst Bon1-
taz (1389—1404) und seıne Beziehungen ZUr deutschen Kırche, Freiburg ı. Br 1904 Stu-
dien und Darstellungen aus dem Gebiet der Geschichte 111 Er 4), 179

15 Concilium Vıennense, Cap (Originaltext in: Mansı [ wıe Anm Parıs 1903 [ND
Graz 1176
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noch einem spateren Zeitpunkt durch öchste kirchliche Autorität für die NChristenheit vorgeschrieben worden. Dennoch häufen sıch nach 1317 die Nachrich-
ten über ıne NCUu eingeführte oder aber bereıits bestehende Prozession Fronleich-
namstest, wobe!l die Verbreitung gerade 1mM bayerischen Raum sehr züg1g vorangıng L
Von zentraler Bedeutung WAar hiıerbei die nach anfänglicher Scheu bald allgemeinunverhüllt „1N Vase perspicuo“, also ın einem durchsichtigen Schau- un!: Zeigegefäfßs,mitgeführte konsekrierte Hostie !’. Dıieser dem Schauverlangen der Gläubigen auts
höchste entgegenkommende Rıtus tırug wesentlich Zur besonderen Volkstümlichkeit
des prunkvoll gestalteten Umgangs beı, wobei die kostspielige Durchführung dank
reicher Stiftungen bıs Zu beginnenden 15. Jahrhundert auch in armeren Gemeıindenun! Sprengeln gesichert werden konnte. Dıie wichtigsten Inıtıatoren also kei-
NCSWCBS kirchliche Würdenträger, sondern Mitglieder des aufstrebenden, reichen
Stadtbürgertums, dessen Selbstbewußtsein sich hıer ın ıdealer Weıse manıtestieren
vermochte l

Dıie Eiınführung eınes eigenen Festes Ehren des heiligen Fronleichnams mu{fßste
zwangsläufig alle Formen der eucharistischen Verehrung Öördern und vertiefen,
da{ß der zeıtgenössısche Chronist Johann VO  3 Wınterthur (um 300 nach mMıiıt
Fug und Recht VO  - der Eucharistie als dem Sakrament rechen konnte, „auf das die
Frömmigkeit der modernen Menschen abgestimmt IsSt  CC Dıies außerte sıch vorder-

Dıie einschlägigen Quellen Zur Entstehung des Fronleichnamstestes (Auszug A4US der 1ı1ta
Julianas; kırchliche Dekrete und Verlautbarungen VO 1246 bıs sınd 1m Orıigıinal zusam-
mengestellt bei Peter Browe (Hg.), Textus antıquı de festo corporIı1s Christı, Münster 1934
Opuscula Textus, Ser1es Liturgica 4 Innerhalb der 1Özese Regensburg äfßt sıch die Feier

trühesten 1mM Benediktinerkloster Reichenbach Regen 1mM Jahre 1293 nachweisen. Für die
Bischotsstadt selbst tinden sıch sıchere Belege TSL 1325 Zur Fronleichnamsprozession ın Bay-
CIM sıehe Romuald Bauerreifs, Zur Entstehung der Fronleichnamsprozession ın Bayern, in: Be1i-
trage ZUuUr altbayerischen Kirchengeschichte 23 (1963) 101—-108; Aloıs Mıtterwieser / Orsten
Gebhard, Dıie Geschichte der Fronleichnamsprozession ın Bayern, München 1949, 10—44;
Nufßbaum (wıe Anm 10) 155f.; spezıell Regensburg, die große, VO  - der Bürger-
schaft durchgeführte Fronleichnamsprozession die Stadt ELW 1395 stattgefunden haben
ürfte, Johann Güntner, Dıie Fronleichnamsprozession 1n Regensburg, München/Zürich 1992

Kataloge un! Schritten des Bischöflichen Zentralarchıivs und der Biıschöflichen Zentralbiblio-
hek Regensburg 8 9 9—1

1/ „Die Form dieser Behälter WAar verschieden wıe ıhre Benennung. Man sprach VO  - ‚PDYXI1S
cristallina, monstrantıa, demonstrantia, cıborium, oOstensorıi1um, tabernaculum, custodia,
i0ocale‘. Der Ausdruck ‚Monstranz‘ War 1m Miıttelalter noch nıcht eindeutig w1ıe heute; Inan
bezeichnete damıt och jede Art VO Reliquien- oder Sakramentsgefäß.“ (Browe, Verehrung
[ wıe Anm 100 Anfangs wurden auch oft Reliquiare Schaugefässen umgebaut. Sıehe
Hans Nıedermeier, Über die Sakramentsprozessionen 1mM Mittelalter. Fın Beitrag Zzur
Geschichte der kirchlichen Umgänge, 1n ; Sacrıs Erudiıri (1974/75) 401—436, Jer' 434

18 „Die reichen Runtinger ın Regensburg, die Ilsung 1n Augsburg, die Gro(fß ın Nürnberg, dıe
INnan schlechthin ‚dıe Reichen‘ Nannte, und vielleicht uch die Püttrich ın München, bauten dıe
bisherigen kleinen theophorischen Prozessionen der grofßen eucharıistischen Manıiıfesta-
t10N Fronleichnamstest aus S1e stifteten den Schmuck, Geldzulagen alle Beteiligten VO
Domherrn bıs Zzu Hıltsmesner und Glöckner und manchmal uch eın kostbares Schaugefäfß.“
(Bauerreıfßs, Fronleichnamsprozession |wıe Anm 16| 108) Vgl dazu Browe, Verehrung (wıe
Anm 95; arl Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg 1, Regensburg 1989, 234;
Nıedermeier (wıe vorhergehende Anm.) SE Zum Folgenden besonders Nufßbaum (wıe
Anm 10) 149—1/74, 365—-404

19 Johann VO  3 Wınterthur, Chronik, ad 1313 (Monumenta Germanıae Hıstorica. Scriptores
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hand ın der starken Zunahme theophorischer Prozessionen den dreı Hochtesten,
Christiı Hımmeltfahrt und Kreuzauffindung (3 Maı), Kırchweıih, be1 Marıen-

festen un: Tagen MIt besonderer Beziehung ZU Altarsakrament. Darüber hınaus
wurde die Eucharistie seılit der Mıtte des 14. Jahrhunderts bei den Notzeıten üb-
lıchen 1tt- un: Bufßprozessionen mıtgetragen, ebenso be1 Flur- un: Wetterprozes-
s1ıonen. Ja ın Deutschland nahm das Fronleichnamstest selbst den Charakter eiınes
Wetterumgangs Von NU)  - errichtete 11a autf den Plätzen un! 1ın den Straßen, die
den Prozessionsweg bıldeten, vier Statiıonen nach allen Hımmelsrichtungen, dort
die Evangelienanfänge sıngen w1e beim Wettersegen ZUuUr Vertreibung der
Teutel un!: Unwetter tradıitioneller Brauch war Nıcht 1U die Zahl der Prozessi0-
NCI, auch die der Messen wuchs 1mM Spätmittelalter 1Ns Uterlose. „Zwar gab nach
WI1e€e VOT den Hochaltar und den Pfarrgottesdienst, der bıs dahın den Kern des christ-
lıchen Kults gebildet hatte, aber der Gemeinschaftsgottesdienst wurde mehr und mehr
zurückgedrängt durch private un! ständısche Mefßtormen. Daß nunmehr jede Patrı-
zıierfamıilıe, jede Bruderschaft un!: jede Handwerkszuntft Anspruch auf ıhren eigenen
Gottesdienst erhob, spiegelt sıch wider ın der Vielzahl der Kapellen un Nebenaltäre
und ın ungezählten Meßstittungen und Benefizien.  « 21 Dıie Individualisierung un:!
Multiplizierung 1mM Bereich des Mefßwesens, die auf den ersten Blick nach eıner och-
schätzung des Sakraments aussıeht, WTr 1m Grunde Ausdruck der Unftähigkeıt
sakramentalem Denken.

Schließlich wurde in Deutschland seıt dem Begınn des 14. Jahrhunderts be1 den
Messen der Fronleichnamsoktav un! der Hochtfeste, aber auch 1n den Donnerstags-
INECSSCH un den Sakramentsandachten das Allerheiligste tür die NZ Dauer
der Zeremonıie ausgeSsETZL. Damıt nıcht CNUS, kam selit dem etzten Drittel des Jahr-
hunderts ZU!T ständıgen Aussetzung der Eucharistie während des SaNZCIHI1 Jahres ın
Sakramentshäusern un! -turmen.

. Dıie Eucharıistie als Gegenstand des Aberglaubens
Dıie „Macht“ Vonrn Messe un FEucharıiıstie

Je höher das olk den VWert der Messe und die Verehrung der Eucharistıe schätzte,
desto ogrößer wurde die Gefahr, dafß relıg1öse Begeisterung un: TOMMEeES TIun
schlugen ın rohen Aberglauben und Mißbrauch. Dıie Motive vielfältig: Irr-
tumer un Miıfßverständnisse, Leichtgläubigkeit un fehlgeleitete Frömmigkeıit alle-
Samı(t ZU Gutteıl einem Mangel geistiger un: sıttlıcher Biıldung ENTS  n  en
Nıcht zuletzt trıtt hier aber auch das der menschlichen Natur eıgene Bestreben
Tage, Gewißheit gewıinnen ın Fragen des irdischen un! ewıgen Glückes, untehl-
bar wirkende Gaben besitzen ZUr Befreiung aus Not, ZU Schutze VO Gefahren,

Germanıcarum in SUIN scholarum, Nova Ser1i1es IL, Berlin 1955, 64) ın Sacramen(tO,
ın 2%11 maxıme dependet devocıo0 modernorum

Hıerzu Adolph Franz, Dıie kirchlichen Benediktionen 1M Mittelalter IL, Freiburg ı.Br
1909 Graz 9—123, bes /1—7/4, 105-123; Browe, Verehrung (wıe Anm 5) 109{.;
Rupert Berger, Art Fronleichnam, In: Praktisches Lexikon der Spiritualität, hg V. Christian
Schütz, Freiburg Br U, 1988, 423—425, 1er 474

2 arl Hausberger/Benno Hubensteıiner, Bayerische Kirchengeschichte, München 1987,
160
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ZuUur Gewinnung der Selıgkeıt un ZUr!r Erlösung der Seelen. „Wer sollte auch
nıcht freudig zugreıfen, WenNnn ıhm eichte Miıttel ZUur Erreichung sehnsüchtiggewünschter Güter dargeboten wurden?“

An abergläubischen Vorstellungen, die sıch mıt der Feıier des Gottesdienstes VCI-

banden, sınd zunächst die SOgeNaNNTtEN Mef(ffrüchte un:! das „Mortbeten“ ennen.
Mıt dem Ausdruck Früchte der Messe“ wurden nıcht eLtwa die mıiıt dem Kommunıiılon-
empfang verbundenen Gnaden bezeichnet, sondern ausschließlich die segensreichen
Wirkungen, die INan sıch VO andächtigen Anhören der Messe versprach. Während
sıch zunächst das Augenmerk auf die Vorteile für die Seele 1m Dıiesseıts un: Jenseıts
richtet, dringen iın den Formeln der we1l darauffolgenden Jahrhunderte ırdısche
Erwartungen ın den Vordergrund, die nıcht selten das Element des Wunderbaren
beinhalten. Wer die Messe höre, dessen Gesundheıt werde erhalten oder wıederher-
gestellt, werde nıcht blind un! VOTr eiınem plötzlichen Tod bewahrt“, seın Altern
werde verlangsamt oder Sar aufgehalten, Speise un: Trank ekämen anschließend bes-
ser un! der Lebensunterhalt werde gesichert beziehungsweise der Wohlstand VT -
mehrt. Schwangeren Frauen empfahl INan den Gottesdienstbesuch, damıt sı1e leichter
gebären. Schließlich versichern zahlreiche Formeln, durch jede heilıge Messe werde
ıne Seele AUS$S dem Fegfeuer efreit und eın Sünder bekehrt, und wer zeıitlebens eifrig
Messe gehört habe, dem erscheinen Christus, Marıa oder Heılıge ın seiner etzten
Stunde. Das eigentlich Gefährliche diesen ın Prosa- und Versform, ın Schriftten und
Predigten verbreıiteten Aufzählungen VO  3 Mefrüchten War die Sıcherheit, mıt wel-
cher die Wırkungen der Messe ın Aussıcht gestellt wurden. Das olk konnte darum
leicht der Ansıcht verleıitet werden, da{fß der bloße Akt des Hörens der Messe
den Menschen mıiıt unausbleiblicher Gewißheit ın den Genufß der verheißenen und
erwünschten Frucht der Messe un ıne weıtergehende Bemühung das See-
enheil nıcht mehr nötig se1l „50 wurde das Opfter der Messe iınfolge der aufdring-lıchen, übertriebenen un: unwahren Schilderungen seınes utzens für geistliche un!
leibliche Notstände ın den Augen vieler VO  - seıner Erhabenheit einem bloßen Ret-
tungsmittel A4UuS Not und Krankheit herabgewürdigt.

Man Lraute der Messe neben posıtıven aber auch schädliche Wırkungen Z die I1n
mıt der makaberen un! unheimlichen Praktik des „Mortbetens“ oder Totbetens her-
beitühren wollte2 Hafß un! Eıgennutz verleiteten dem Wunsch, andere miıt Hıltfe

22 Franz (wıe Anm 13) 2972 Vgl uch ebı  O
23 Der mıittelalterliche Mensch hatte grofße Angst davor, unvorbereitet sterben, und riet 1n

diesem Anlıegen auch eıne Reihe VO|  3 Heılıgen, VOT allem die Vierzehn Nothelter Hıerzu
Hausberger (wıe Anm 18) 232: Georg Schreıiber, Dıie Vierzehn Nothelter 1n Volksfirömmig-eıt und Sakralkultur, Innsbruck 1959 Schlern-Schriften 168), besonders 58

24 Sıehe die zahlreichen Beispiele bei Franz (wıe Anm 13) 37-59:;: Wıllı Massa, Dıie FEuchari-
stiepredigt Vorabend der Reformation. Eıne materi1al-kerygmatische Untersuchung ZU|
Glaubensverständnis VO:  3 Altarssakrament und Messe Begınn des 16. Jahrhunderts als Be1i-
trag ZU!T Geschichte der Predigt, Stey]l 1966 Veröffentlichungen des Missıionspriesterseminars
St Augustın, Sıegburg 15) 118-131 Ahnliche Zusammenstellungen gab uch tür die „Kom-
munıjontrüchte“ Massa 168177

25 Franz (wıe Anm 13) / f, vgl Massa (wıe vorhergehende Anm.) 133
„Der Wahn, durch Zauberworte un! Zaubersymbole andere Menschen schädigen oder

ZUuU ode bringen können, 1st allen Kulturvölkern gemeınsam. Dıie Inder, Hebräer, Agyp-
ter, Griechen, Römer, alle kannten und gebrauchten Formeln und Symbole, welchen die Kraft
iınnewohnen sollte, andere verletzen un! toten. S0 echt heidnısch dieser Wahn uch 1St un!

chroff auch der christlichen Lehre VO  - der Feindeslieve und den christlichen Ideen VO  —
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(Csottes Tode bringen. Am siıchersten glaubte INan dies dadurch erreichen
können, da{fß INan ıne TLotenmesse für noch ebende Personen las oder lesen ieß
Diese gefürchtete abergläubische Übung, dıe der berühmte mittelalterliche Volks-
prediger Berthold VO  - Regensburg (um 1210-1272) wıederholt iın seınen Predigten
erwähnt, hielt sıch kirchlicher Verbote das NZ) Miıttelalter hindurch.

Beinahe die nämlichen irdischen Erwartungen w1ıe die Messe als N knüpfte
das Volk das chauen des eucharıstischen Brotes, Wr doch S da{fß für viele Lajen
und Kleriker Aaus der ganzch heiligen Messe eigentlich L1UT die Elevatiıon exIistierte un:

mancherorts „1N die Messe gehen“ viel bedeutete, wıe bei der Wandlung ın die
Kıirche kommen und dıe emporgehobene Hostie ansehen. Das Anschauen allein sollte
körperliıche Unversehrtheıt, iınsbesondere das Augenlicht, bewahren, die nötıge Nah-
rung sıchern, leichtfertige Worte und unbeabsichtigte Meineide verzeihen, nachsıch-
tig und nachgiebig andere, aber standhatt eıgene Sünden und sinnlıche
Lüste machen und schließlich VOT jJähem Tod bewahren. Werde jemand dennoch
plötzlıch und ohne Wegzehrung hinweggerafft, gelte VOT Gott als versehen mMiıt
dem Sakrament des Altares. Als Gewährsmann für die Rıichtigkeıit dieser wunderbaren
Wiırkungen wurde nıcht selten der Kirchenvater Augustinus bemüht, der allerdings
mıiıt all dem nıcht das geringste tun hat

Schier unbegrenzte Macht maiß der muiıttelalterliche Volksglaube der gewandelten
Hostıe bel, denn folgerte InNnan wenn schon die Reliquien VO  } Heıilıgen, also die
Überreste Menschen, viel vermögen, WwI1e unendlich viel mehr MUu dann der
lebendige Leib des auferstandenen Herrn bewirken können  27ı  7 Bereıts das christliche
Altertum hatte eucharistische Wunder gekannt, jedoch weıt wenıger un VO  3 Sanz
anderer Art, als sıie das Mittelalter hlebte un: weıtergab. Erstere kreisten ausnahmslos

das Opfergeheimnis und ereigneten sıch während der Messe. Seıt dem Zweıten
Abendmahlsstreıt änderte sıch die Sıtuation jedoch schlagartıg: Dıi1e Transsubstantia-
tıon 1st CS, die NU  - VO Woundern umrankt wird, welche s1ie handgreiflıch beweisen und
anschaulich iıllustrieren sollen Losgelöst VO Meßopfter, erhält das Sakrament selbst
wundertätige Kraft, dıe Z Objekt VO  — Zauberei un! agıe werden lassen. Dabe:i
spielt der Gottesdienst als Ereignis der Gemeinschaft keine Rolle mehr: die Mehrzahl
der Mirakelgeschichten dient vielmehr dem Vorteıl und der Beselıgung des FEinzelnen.
So 1st das Wounder WEn auch verzerrend un entstellend eın Spiegelbild der sub-
jektivistischen Frömmigkeıit des och- un Spätmittelalters.

Dıie folgende Auswahl VO Wundertypen soll einen FEindruck VO der großen
Palette der Fähigkeiten un: Wirkungen vermitteln, welche INan der Eucharistie
zuschrieb.

a) Lichtwunder
Hatten Lichterscheinungen bis iın das Hochmiuttelalter hereıin als Symbol der Ver-

herrlichung VO  - heiligmäßigen Männern gedient, umstrahlte 1U  —; ın zahlreichen

.‚Ott widerspricht, tand doch Miıt vielem anderen Eıngang den christlich-germanischen
Völkern.“ (Franz [ wıe Anm 13} 98 f.)

Vgl Franz (wıe Anm 13) 9 9 Aloıs Dörıing, Art Hostie/Hostienwunder, 1n
(Quellen und Literatur!); Bernhard Kahle, Art Hostie, 1n ! Handwörterbuch des deut-

schen Aberglaubens I  9 hg VO'  - Hanns Bächtold-Stäubli, Berlin/Leipzıig 1931/32, 412—422,
1J1er 419 Zum folgenden VOTr allem Peter Browe, Dıie eucharistischen Wcunder des Miıttelalters,
Breslau 1938 Breslauer Studien ZuUur historischen Theologie 4
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Wundergeschichten gleifsendes Licht den Leib des Herrn, durchleuchtete un: VCOI-
klärte ıhn Dıieses Licht kam nıcht VO  e} aufßen als Fıngerzeig für ıne Begnadungdurch den Heılıgen Geıist, vielmehr leuchtete die Hostıe A4aUuS sıch selbst un! stellte hier-
durch den offensichtlichen Beweıs dafür dar, da{fß Christus, das Licht der Welt, VCI-

borgen ın ıhr gegenwärtig 1st In Wwel Legendenarten bıldete das Lichtwunder ıne
feste Einrichtung: Dıie eıne, besonders ıIn Nonnenkreisen beheimatete Art andelt
VO Kommunionempfang rTrOoOomMMEer Personen, VOT allem VO Frauen, die be] die-
er Gelegenheit TIrost un! Gnade durch die autleuchtende un: weıthın strahlende
Brotsgestalt empfangen. Dıie zweıte Gattung bılden Geschichten, ın denen ıne
Hostie verunehrt wırd un: sıch gleichsam ın Notwehr als der wahre Leib Christi
erkennen o1bt.

b) Spendungs- un Entziehungswunder
Um einen besonders hohen rad VO  - Gottesnähe auszudrücken, berichteten nıcht

wenıge mıittelalterliche Legenden, dafß Christus persönlich oder auch Heilige, Tauben
un: Engel die Kommunıon gespendet hätten. Vor allem die Mitwirkung VO  ; Engelnlag nahe, da s1e schon seıt dem Altertum als Teiılnehmer der Messe un: als Helter
des Priesters galten. uch ohne Miıttler War die Hostıe in der Lage, einem Begnade-
ten gelangen, ındem s1e ıhm VO selbst auf die and oder iın den und flog. Zum
Gegenteıl gewendet, wurde die Eucharistie Sündern und Unwürdigen oder
S1e verschwand VOT iıhren Augen Handelte sıch hierbei Priester, bedeutete das
Wunder ıne Strafe für geschlechtliche Vergehen. Kaum weniıger häufig 1e1 der
Volksglaube aber auch Wcunder geschehen, be1 denen Laıen 1m Mittelpunkt standen.
Bemerkenswerterweise verschwinden hıer die Hostıen nıe, sondern leiben der
Schaulust des Volkes auSgEeSECTZL. Das Wcunder esteht ın diesen Erzählungen darın,
dafß der Laıje das heilige rot nıcht schlucken kann, ıhm der Zunge klebt oder
bereıits der Patene haften bleibt. Be1 Verunehrungen außerhalb der Mef(ifteier äfßt
sıch die Spezıes nıcht mehr VO  - dem Ort wegnehmen, auf den S1e gefallen 1sSt oder
geworfen wurde. Veranlassung un: Zweck dieses Wundertyps WAar CS, die Frommen

ermutigen, ohne Bedenken ZU Tisch des Herrn hinzutreten, oder iıhnen TIrost
un: Heilsgewißheit in der etzten Lebensstunde schenken, die Sünder dagegenerschrecken und davor Warnen, unwürdig kommunizieren oder Hostıen aufzu-
bewahren.

C) zer- un Pflanzenwunder
Wıe iın zahlreichen Heilıgenlegenden spielten Tiere und Pflanzen auch bei euchari-

stischen Wundern ıne Rolle Dıi1e Absıcht lıegt klar auf der and „Wenn selbst dıe
vernunttlose Schöpfung die Gegenwart Christı in der unscheinbaren Brothülle
glaubt und anbetet, wieviel mehr müftten das dıe Menschen tun!“ Das Grundschema
dieser Wundergattung 1st feststehend: Konsekrierte Hostıen werden VO:  3 Menschen ın
der freien Natur weggeworften, verloren, erbrochen oder hinterlegt; Tıere tinden S1e
und beten S1e d Pflanzen hingegen gedeihen un! erblühen der Stelle, sıch die
Hostıe befindet. Eınes der populärsten un! meıstverbreiteten Wunder des Spätmuittel-alters dem heiligen Antonıius VO':  - Padua gest nach, habe eınen Ketzer

28 Browe, Wunder (wıe Anm 87 78
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adurch Z Glauben ekehrt, da{fß eiınem ausgehungerten Esel Futter un:! das
Sanktissımum vorhielt, der FEsel aber das erstere verschmähte un: dessen ehr-
fürchtig VOTr dem Sakrament nıederkniete'

Feuerwunder
Seit der Mıtte des 12. Jahrhunderts verbreıtete sıch der Glaube, ähnlich den Heıilıi-

genreliquien, Christus- un! Marienbildern werde auch die Eucharistie VO Feuer
nıcht ergriffen un! zerstort Immer wieder wurde VO  ; verheerenden Bränden ın Kır-
chen un:! Kapellen berichtet, die die Gebäude völlıg einäscherten, die FEucharıstıie
jedoch unversehrt ließen. Als 1m 15. Jahrhundert der Wettersegen MIt dem Allerhei-
lıgsten allgemeıne Sıtte wurde, lag nahe, das Sakrament nıcht 1Ur dem Sturm und
Hagel entgegenzuhalten, sondern mMi1t gleichem (Gsottvertrauen auch beı Blitzschlag
un Feuersbrunst den Brandherd tragen, adurch das Erlöschen der Flam-
INnen bewirken.

e) eıl un Unheil AaA der Hostıe

Heilungswundern durch die Fucharistie kann 111a vereinzelt bereıts ın der christ-
lıchen Antike begegnen. Eın Breıi A4US konsekriertem rot oder die Berührung mıiıt den
Fıngern, geNELIZLT den VO': Weın des Kommunionempfangs feuchten Lıp © sollte
den verschiedenen Sınnesorganen ıhre Funktionstüchtigkeit zurückgeben” Im Mıt-
telalter aber wurde die heilıge Speıse abergläubischen FEinflüssen ZuU Allheil-
mıttel auch iın anderen Bereichen: „Wo hinkommt, mMu der Teuftfel weıchen, das
Glück MU einkehren.“ 31 So herrschte der Glaube, durch ıne miıtgeführte oder VCOCI-

zehrte Hostiıe sel INan gefeit Schufß un:! Stich, könne 1mM W asser nıcht Nnier-

gehen, werde VO Fieber und Geisteskrankheit geheıilt oder VOT Sterilıtät bewahrt.
Wenn ıne rau ıhren Mann oder Liebhaber miıt der konsekrierten Hostıe 1mM und
küsse oder ıhm einen Minnetrank mıt dem darın aufgelösten Allerheiligsten reiche,
werde seıne Liebe ınnıger und leidenschaftlicher, Ja, werde gleichsam unlöslich
s1e gefesselt. In eınen aum gelegt oder zerrieben über Feld un! (Garten ESTIFEUL, VeCeI -

leihe dıe Hostie Fruchtbarkeit und reiche Ernte, 1mM Bienenstock oder 1mM Stall depo-
nıert, O Ss1e für esundheıt un Gedeihen der Tiere. ähe INa  — die Hostie ın die
Kleidung e1ın, bringe oder vermehre sS1e dem Besıtzer Hab und Gut „Während in die-
scnhıh Fällen der blofßen Gegenwart Christı die glückspendende Zauberkraft zugeschrıe-
ben wurde, WTr ın anderen der Teufel, der denjenıgen beschützte, der den Leib
Christı, seınes göttlichen Wiıderparts, schändet oder verletzt.

YSt selit dem ausgehenden Jahrhundert finden sıch Quellen, die VO  5 der mı1{($-
bräuchlichen Verwendung der Eucharistie Z Schadenzauber berichten, also über
Versuche, Menschen durch magısche Praktiken toten oder ıhr Eıgentum
vernichten. Den diesem 7weck hergestellten ekelerregenden Mischungen und
Gebräuen, usammeNgESETZL A4Uus vermeiıntlich dem Teufel wohlgefälligen Zutaten,
wurde me1st ıne konsekrierte Hostiıe ın Pulvertorm beigegeben. Am häufigsten

Peter Browe (Wunder [wıe Anm 27] 82) welst darauf hın, da{fß die altesten, 4us dem
13. Jahrhundert stammenden Biographien keine VO: Antonıuius gewirkten Wunder kennen.

Vorbild für diese Geschichten WAar siıcherlich die Blindenheilung Joh 91 1—1
Peter Browe, Dıie Eucharistie als Zaubermuittel 1mM Mittelalter, 1n Archiv für Kultur-

geschichte 20 (1930) 134—-154, hıer 13/.
Browe, Zaubermuttel (wıe vorhergehende Anm.) 139
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scheint die Eucharistie für Abtreibungen benutzt Wordeh se1ın. Schon Berthold VO

Regensburg sprach ın seınen Predigten mehrmals VO Frauen, die das Sakrament be]
der Osterkommunion zurückbehielten, damıt andere ermorden oder ıhre
eıgene Leibestrucht toten Mehrere Synoden des beginnenden 14. Jahrhunderts
berichteten Ühnliches. Eınige Generationen spater sollte mıit dem epıdemisch anwach-
senden Glauben dıe Exıstenz VO  - Hexen, das heißt VO „Frrauen, die mıiıt dem Teu-
tel einen Bund schlossen un! VO:  - iıhm Zauberkraft bekamen, anderen Menschen

schaden“ > die Verbreitung derartiger abstoßender Techniken ıhren Höhepunkt
erreichen.

Dıie Übertragung eucharıstischer Wunderkraft muttels Berührung
Volk un! Klerus 1mM Miıttelalter VO' Glauben durchdrungen, da{fß das Opfterdes Neuen Bundes den Altar heilıge, auf dem dargebracht wird, und darüber hinaus

allem, W as mi1ıt dem Leib Christiı iın Berührung kommt oder auch 1Ur ın dessen ähe
lıegt, ıne geheimnisvolle Kraft verleıhe. Wollte INan daher Gegenstände Zur Heılungoder anderen auf Wunder abzielenden Zwecken verwenden, legte Inan s1e UVO auf
oder eiınen Altar un! jeß ıhm die Messe lesen. ber den Tod hinausreichende
Wirkung versprachen die Altartücher, W!  W ote mancherorts in diese Tücher
eingewickelt Grabe wurden.

Selit dem 11 ‚ Jahrhundert ma{iß INan dem Korporale, auf dem der Leib des Herrn kon-
sekriert un: in dem auch autbewahrt wurde, die gröfßte Wunderkraft bei „Wenn
der Glaube der Bıttenden VO  —; Zweıtel frei WAal, hat erfahrungsgemäß viele Hılte
gebracht. egen das Feuer gehalten, hat seıne Jut gelöscht oder rückwärts getrie-ben oder nach einer anderen Seıite gewandt. uch kranke Gliıeder hat häufig gesund
gemacht, Fiebernde, denen INa  - aufgelegt, hat geheilt.  « 54 Je mehr Wunderbe-
richte nach Art des hıer zıtlierten aAaus$s der Feder des Chronisten Raoul Glaber gest

1mM Volk verbreitet wurden, desto tester bei Feuersbrünsten
und iın anderen Nöten auf die helfende Macht des Korporale. So kann nıcht erstau-
NCN, da{fß sıch Gottesdienstbesucher voll naıven Glaubens L92°4 den nach der Messe
VO Altar zurückkehrenden Priester herandrängten, VO Korporale angefächeltwerden.

Eınen kaum geringeren Stellenwert als das Korporale hatte 1M Volksglauben das
Wasser, das sıch der Priester nach der Kommunıon über die Fınger gjeßen lıefß, denn
seıne Finger hatten Ja unmıittelbar vorher den Leib Christiı berührt Die „dQqua ablutio-
nıs galt 1mM Miıttelalter als wırksames Heılmittel, das INan ZUr Genesung un:! Vorbeu-
SUunNngs trank oder miıt dem INan kranke Körperteıle benetzte. Besonders begehrt WAar das
Ablutionswasser eines Priesters, der sıch durch vorbıildlıchen Lebenswandel auszeich-
nete. Von zahlreichen Päpsten, Abten un Heılıgen des Hochmiuttelalters wurden
Wunder berichtet, die s1e mıt der Ablution Lahmen, Blinden und Fieberkranken
gewirkt hätten. Ofrt erzählte INnan sıch über Kaıser Heıinrich dem Heıliıgendafß täglıch nach der Messe das Ablutionswasser triınken pflegte. Als
einmal ın Merseburg SCh dringender Geschäfte tür den nächsten Tag autheben lefß,
War bıs dahin reines Blut daraus geworden. Damıt sınd WIr jedoch bei eıner anderen
Art eucharistischer Wunder, den Verwandlungswundern, angelangt.

33 Browe, Zaubermuittel (wıe Anm 31) 141
34 Rodultus Glaber, Hıstori1arum lıbrı quınque V1 (Übersetzung ach Browe, Wunder [wıe

Anm.27| 61; Originaltext ın Migne, 142, 691)
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Dıie sıchtbare Verwandlung D“on vrot und Weın

Aus den Sakramentswundern heben sıch durch iıhren besonders spektakulären un:!
gezielt auf den Bewelıs der Realpräsenz gerichteten Inhalt diejenigen heraus bei denen
der Leib und das Blut Christı NC Verwandlung erfahren Dıiese Verwandlung 15-
net sıch iınnerhalb der Melteier be1 der FElevatiıon der Hostıe und beim Brechen
des eucharıstischen Brotes oder aber außerhalb des Gottesdienstes, wenn konse-
krierte Hostien autbewahrt beziehungsweıse verunehrt werden

a) Dıie Verwandlung Fleisch un Blut
Während bıs Zu 11 Jahrhundert L1UT VO  3 vorübergehenden Verwandlungen der

Mahlgaben erzählt wurde eLtwa2 dem berühmten Me{ißSwunder apst Gregors des
Grofßen 590—604) gab der 7 weıte Abendmahlsstreit den Anstoß
Art VO  3 Verwandlungswundern, ı denen sıch das Ergebnis der Wandlung, Fleisch
und Blut, autf Dauer erhielt und als permanent siıchtbarer Beweıls tür die egen-
wart Christi der Hülle VO rot und Weın dienen konnte Oft WAar die Rede VO

blutenden Stück Fleisch wobei CINISCH Fällen gleichsam ZUuU Vergleich
noch Cein Teıl der Hostiıe zurückblieb Um 1 300 wurden diese grob realıstiıschen Wun-
der 1U  - dahingehend verfteinert, da{fß die Hostie NUur mehr Blut austropfte und das Kor-
porale oder das Altartuch FrOL färbte Be1 Verwandlungen des eucharistischen Weınes
wurde blo{fß noch C1M kleiner Teıl Blut; Doppelwunder, die rot und Weın betrafen,
sınd A4aUusS dem Jahrhundert nıcht mehr überlietert Neu kamen dagegen Wunder
hınzu, denen das Blut auf dem Altar das blutüberströmte Bıld des Heıilands, das
SsOgeNaNNTE Veronikabild tormte Anlafß für diese Varıatıon War die weıtverbreitete
Verehrung des Schweißtuches der Veronıka MIL dem Antlıitz Christıi, SEIT die unüber-
sehbare enge der Rompilger bei den ersten beiden „Heıiligen Jahren“ 1300 un 1350
diese Andacht A4aus der Ewiıgen Stadt ı ıhre Heımat mitgebracht hatte *®Es wurden

Die ersion des Wunders der Legenda dem meistgelesenen Buch des Miıttel-
alters, lautet WIC olgt Es War 1nNe Frau, die brachte dem selıgen Gregor jedem Sonntag
Brot Das reichte ihr Gregor während der Mefißteijer als den Leib Christı und sprach €e1 Der
eıb unserecs Herrn Jesus Christus MOSC dir das Leben bringen S1e ber fing lachen
Gregor ZUO$S sogleich dıe Hand VO  3 ıhrem Mund zurück und legte das Stückchen VO: Leib des
Herrn auf den Altar Dann fragte S1IC VOT allen Leuten S1C gelacht habe S1e antwoOorteie
Weıl du das Brot, das ıch IM1L CISCHNCNH Händen gebacken habe, den eıb des Herrn enNnst Gre-

SOr wart sıch Boden und betete für die Ungläubigkeıt der Frau, und als sıch wieder erhob
tand I} Stück Brot Fleisch geworden der Gestalt Fıngers Dadurch wurde die
Frau wıeder ZU| Glauben ekehrt Er betete ZU zweıten Mal und sıehe, das leisch anll-

delte sıch wieder ı Brot, un! gab der Frau  “ (Jacobus Voragıne, Legenda LVI 11
[Übersetzung ach Ilona Kieslinger--Henke, ı111: Erich Weıdıinger (Hg.), Legenda Das
Leben der Heılıgen, Aschaffenburg 1986, 137]) Entgegen der klaren un! übereinstimmenden
Überlieferung, der Fınger SC1 Brot zurückverwandelt und VO:  } der Frau verzehrt worden, eNLtL-

stand Jahrhundert die Legende, dıe wunderbare Hostıe SC1 der Gregoriuskapelle der
Kirche Santa Croce 111 Gerusalemme Rom erhalten geblieben VO Papst Benedikt 88 1020
nach Bamberg gebracht worden und VO:  - ort 4UuS 1182 das oberbayerische Kloster Andechs
gelangt, S1C seiıther MI1tL ‚WC1 Wunderhostien als „sacramentum Gre-
O: verehrt wırd Näheres dieser Erzählung, ZuUur Legenda allgemeınen
und Andechs bei der (wıe Anm 1401

Die geschichtlich nıcht verıtizıerbare Gestalt der Veronıka wurde 13 Jahrhundert INIT

der Passıon Christi Verbindung gebracht S1e soll sıch der mittelalterlichen Legende ach
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11U  3 auch Legenden häufiger, ın denen sıch die Hostie nıcht während der Messe VCTI-

wandelte, sondern bei eıner Aufbewahrung nach dem Kommunionempfang; Ian

hegte nämlıch vielfach den Aberglauben, stelle sıch bleibendes Glück eın, WECNN
Inan das geweıihte rot unversehrt 1im und ehalte un! anschließend verwahre. Das
Ergebnis der Verwandlung WTr me1lst eın Stück Fleisch, ın mehreren Fällen aber auch
eın Kreuz. Fıne außergewöhnliche Wundergeschichte teilte apst Innocenz 111 1213
ın eiınem Brief den Erzbischot VO' Sens mıiıt ıne bei eiınem tranzösıischen Juden ın
Dıiıenst stehende Christin se1l durch jüdıschen Einfluf(ß ıhrem Glauben enttremdet WOT-

den, da{fß s1e der Meınung Wal, Christus könne iıhr weder ufifzen noch schaden und
das eucharistische rot sel nıcht mehr W e  a als gewöhnliches rot Aus ngst bestraft

werden, WEeNnNn S1eE öffentlich den Glauben Christus leugnete, habe S1e trotzdem
die Osterkommunion empfangen, die Hostıe jedoch 1mM und behalten un! Hause
ıhrem Herrn mıt den Worten übergeben: „Sıehe, meın Erlöser, Ww1e die Christen
behaupten.“ Dieser habe die Hostıie, als durch eınen Besucher die Haustür SCIU-
fen wurde, ın ıne Büchse MI1t sıeben Münzen gelegt. Bei seıner Rückkehr seıen alle
Geldstücke ın Oblaten verwandelt SCWESCHL, die der VO  — der Magd miıtgebrachten
1€eSs völlıg glichen. Dıieses Wounder habe vieleJuden nach der Taufte verlangen lasse

D) Dıie Verwandlung ın das Jesuskind
Klösterlichem Miılieu un: mystisch gefärbter Frömmigkeıt eNtsprangen Christus-

erscheinungen, ın denen eın „wunderschönes Kind“ gesehen wiırd, das Licht 4US-
strahlt un selbst VO Glanz umstrahlt 1St Diese ausschliefßlich 1M Miıttelalter erzählten
Erscheinungen geschehen entweder bei der Elevation, da{fß der Priester ANSTALTT der
Hostıe plötzlich das nackte Jesuskınd über seın aupt hält, oder beim Brechen der
Hostie VOTr der Kommunion. Das ınd steht iın diesem Fall meılst unversehens auf dem
Altar oder geht den Kelch herum; ın anderen Versionen lıegt auf der Patene
beziehungsweise in der Mıtte der Hostıe. Ihre eigentliche Heımat hatten diese Ver-
wandlungserscheinungen ın den Nonnenklöstern der Zısterzienser und Domuinikaner
oder ihnen nahestehenden Kreısen, s$1e eiınem sußen Spiel mıt dem Jesuskind
gehörten, das dort selmt dem Ende des Jahrhunderts voller Hıngabe gepflegt wurde.

So wırd etwa A4AUS dem Leben der Domuinikanerin Adelheid Langmann (1306—-1375),
Nonne 1M Kloster Engelthal bei Nürnberg, folgendes berichtet: „Eınes Tages, als der
Konvent 115SCIM Herrn empfing, da bat diese Schwester Nsern Herrn Sar inständıg,
da{fß sıch ıhr zeıgte. Das wollte Herr ıhr nıcht gewähren. Des andern ages, da
Inan die Messe Sang VO 1SIer Frauen, da gedachte s1e bei siıch, Herr achtete S1e
also gering, da{fß iıhr keine Gewährung gebe, un! der Sequenz, da WAar sS1e eNL-
rückt und dem Evangelıum erschien Herr auf dem Altar ın Kindesgestalt.

jenen Frauen befunden haben, dıe Christus autf dem Kreuzweg trıfft und anspricht (Lk 23,
73 Als Veronıka eın Tuch, das sS1e ıhm Zzu Trocknen des blutigen Schweifßes reicht, wıeder
zurückerhält, befindet sıch darauf als Abdruck das „wahre Bild“ (vera ıkon) seines Antlıtzes.
Durch Umstellung der Wortbestandteile entstand 4AuUusS Da ıkon Veronika. Das ach ıhr
benannte Schweifstuch (sudarıum) wurde 1mM Spätmittelalter Zur höchstverehrten christlichen
Reliquie des Abendlandes, WOZU besonders die Legenda (Kap. LILL De passıone dominı)
beitrug. Näheres beı Johannes Emminghaus, Art Veronika, in: Fa Zur Entste-
hung und Geschichte des Heılıgen Jahres Näheres bei der (wıe Anm 1) 148 E: Anm 100

Der lateinische Originaltext (Papst Innocenz I Regesta S1ve Epistolae A V1 84) 1sSt bei
Miıgne, 216, 885 abgedruckt Über eiınen Sohn jenes uden, der AUS der 1Özese ens kom-
mend 1n Rom konvertierte, hatte der Papst diese Geschichte rtahren
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Da Sprang das Kındlein herab und 1ef hın allen seiınen Freunden un! herzte S1e un!
als der Priester dıe Prätation begann, da Sprang wieder auf den Altar un da der rıe-
ster die Hostıe erhob, da verwandelte sich das Kındlein ın die Hostie un!: als diese
empfangen wollte, da wurd s1e wieder eınem Kınde un! widerstrebte mıt Händen
un! Füßen Und da dıes ennoch empfing, wurde seın Herz lauter gleich der Sonne
un das Kindleıin hüpfte iın ıhm Und als der Priıester den egen vab, da 1ef das ınd-
lein der Schwester und WAalr orößer geworden ohl die vier Jahre un! halste S1e
un küßte s1e un:! 1ef hın Zu Altar und 1ef wieder zurück und umfıng un! küußte S1€e
abermals. Da wendete s1ie siıch ab und wehrte seiınen Kussen und dachte be1 sıch: ‚Viel-
leicht bıst du gar nıcht Herr.‘ Da zeıgte ihr seıne Hände und Füfie und die
Seıte und sprach: ‚Nun glaube, dafß ich bın Sı1e sprach: ‚Herr verzeıh MIr un! 1D
MI1r deinen egen Da erhob seıne Rechte un! machte das Kreuzzeichen über s1e
un sprach: ‚Friede sel1l mıiıt dir‘ un:! verschwand.“ 38

Der Franziıskaner Davıd VO  e} Augsburg (um 1200=12/2); lange eıt Novıizenmeı-
ster 1M Regensburger Konvent, umschreibt als Zeıtgenosse derartige organge mıit
folgenden Worten: „Viele bılden sıch eın, ıne Vısıon gehabt haben un! doch haben
s1e iın Wırklichkeıit nıchts gesehen, und vertühren s1€e siıch und andere, oder sS1e nut-
ZC1 diese Dıinge gar ZU Geldgewinn aus Viele erdichten solche Vısıonen, nıcht
geringer gyeachtet werden als die anderen oder für heiliger gelten un: für
würdig, dafß Gott ıhnen seıne Geheimnisse otffenbare. Manchmal sınd solche Vısıonen
auch das Vorstadium der Verrücktheıt; ihr verwirrtes un! umnebeltes Gehirn macht
auch das Auge krank, dafß s1ie EeLWAS wirklich sehen meınen, W as doch NUur Aus-
geburt ıhrer Phantasıe 1St Eınıige sınd VO  - trügerischen Geıistern oder ıhren eigenen
ftalschen Meınungen getäuscht, dafß sı1e Christus und seıne glorreiche Mutltter iın
ıhren Visiıonen sehen meınen. Sıe werden VO  — ıhnen MaAarmt<t un!: geküßt, un! oft
bleibt nıcht einmal be] dem;: während ıhre Seele umkost wird, fühlt sıch auch
zugleich ıhr Körper gekitzelt und fleischlich befriedigt. Das 1st nıcht L1UT unecht un:

« 3gefährlich, 1St auch ıne grobe Blasphemie.

C) Dıie Verwandlung ın den leidenden Christus
Bemerkenswerterweıse andeln dıe beiden trühesten, klassısch gewordenen Ver-

wandlungswunder dieser Art nıcht VO erwachsenen Christus iın der Passıon, SOIMN-

dern vielmehr VO der Schlachtung eınes Kindes, das wI1e die großen Opfterbrote der
trühchristliıchen Kırche zerstückelt und geteilt wiırd4 rst 1mM 12. Jahrhundert,
den Vorzeichen eıner grundlegend gewandelten Christusfrömmigkeit, werden wieder

38 Dıie Offenbarungen der Margarethe Ebner und der Adelheıd Langmann, ın das Neuhoch-
deutsche übertragen VO'  —; Josef Prestel, Weımar 1939, 126 Näheres dieser Mystikerın be1
Sıegfried Rıngler, Art Langmann, Adelheıd, 11 : Dıie deutsche Literatur des Miıttelalters. Ver-
tasserlexıkon V, hg Kurt Ruh, Berlin/New ork 1985, Quellen und Lıteratur!).
Zum Phänomen der Visionen: Peter Dıinzelbacher, Vısıon und Visionsliteratur 1mM Miıttelalter,
Stuttgart 1981 Monographien ZuUuUr Geschichte des Mittelalters 23)

39 Davıd VO: Augsburg, De exterl10rıs inter10r1s homuinıs composıtiıone secundum tripliıcem
STatum incıpıentium, proficıentium perfectorum lıbrı Lres 111 66, und (Übersetzung ach
Browe, Wunder [ wıe Anm 27| 10f Zu Davıd VO  - Augsburg und seınem Hauptwerk „De
exterlorIis inter1o0r1s homuinıs composıtione“, eiınem der erfolgreichsten Lehrbücher des gelst-
lıchen Lebens, Kurt Ruh, Art Davıd VO Augsburg, 1n : Dıie deutsche Literatur des Mittelalters.
Vertfasserlexikon 1L, hg \ Kurt Ruh, Berlin/New ork 1979, 47— 58 (Quellen un! Literatur!).

Vgl der (wıe Anm 1) 142
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derartige Wunder erzählt, wobeı Christus als Kınd oder Mann Kreuz hängendgesehen wırd un! AUS seıner Fufß- oder Seıtenwunde Blut iın den Kelch des Priesters
tließt uch in den eucharıstischen Wundern manıtestiert sıch sOomıt die Umformungdes über allem Irdischen thronenden Christkönigs der Romanık ZU) geschundenen
un mitleiderregenden Menschensohn der gotischen Kunst un! Frömmigkeıit. Dıie
Ursachen dieses Wandels vielschichtig: Neben dem Einfluß der Bettelorden
un! ıhres radikalen Armutsideals verdient das seıt den Kreuzzügen stärker werdende
Interesse hıstorischen Jesus Beachtung, besonders aber das Autblühen eıner
Mystik, die durch ıhren Drang ZU Mıtleiden mıiıt dem Erlöser der sündigen Mensch-
heit angefangen VO  —; seıner schutzlosen Geburt bis hın Z bitteren Sterben
Kreuz das einfache, meılst selbst ATrIN un! unterdrückte olk tief erschütterte un!
die Künstler der eıt Werken antrıeb, die eın aufs außerste gesteigerter Realismus
pragte. „In tiefer Andacht verehrte INan dıe einzıgartıge Offenbarung CGottes: Chri-
STUS Man jJauchzte dem Kındlein Z das nackt un! hılflos ın der Krıppe lag Glühend
versenkte INan sıch ın das Leiden des Herrn, ın seıne heilıgen Wundmale, ın seın
durchbohrtes Herz, Ja ın jede erlıttene Marter. Man klagte dem Gekreuzigten se1ın
Leıid auf Zettelchen, die Inan in dıe ausgehöhlte Seiıtenwunde eiınes Cruzitixus steckte.
Man spielte auf offener Bühne die 4ssıon un errichtete ‚Ölberge‘ und ‚Heılıge Grä-
ber‘ Man stellte ZUur rTrommMen Betrachtung Biılder des Herrn 1m Kerker, des egel-Kelten Heılandes‘, des Gekreuzigten, oft ın erschreckender Realıistik, auf Man trach-
tetie danach, Reliquien der 4ssıon erwerben: ıne Partikel VO': Kreuz, eiınen
Nagel;, die Lanze, eın Stückchen VO essiggetränkten Schwamm , VO  $ der Dornen-
krone, VO: der blutdurchtränkten Erde oder auch NUur eın Steinchen VO Kalvarien-
berg. Dem Leidensmann nachzufolgen, ıhm gleichförmig werden, War das Ziel
aller Askese, der Wunsch aller hochgestimmten Seelen. Und voller Schauder lickte
INan auf ZU Weltenrichter, der über jeden einzelnen nach dem Tode seın
Urteil fällt und Ende der Tage alle VOT sıch ruten wırd.“ 41

So wurde die Darstellung des gregorianıschen Schmerzensmannes (Imago pletatıs)törmli;ch ZUT Kristallisation un! „Summe“ spätmıittelalterlicher Christus- un! Eucha-
ristielrömmigkeit und gleichzeitig ZU Träger eıner Legendentradition mıt weıtrel-
chender Ausstrahlung. Dıi1e Heımat dieses Schmerzensmannmotivs liegt ın der Ostkiır-
che, wobei seın ursprünglıcher Platz ın der lınken VO  — Zzwel Nebenkapellen WAal, die
sıch regelmäfßig neben dem Hauptaltar byzantinischer Gotteshäuser betinden. In die-
SCIN, Prothesis genannten aum tindet die Gabenbereitung (Proskomidie) und die
Aufbewahrung der Eucharistie Letzterer kommt iın der Fastenzeıt besondere
Bedeutung Z weıl ın dieser eıt Jjeweıls Mıttwoch un: Freitag die Liturgie der
vorgeweihten Gaben (mıssa praesanctificatorum) gefeiert wird, WwI1e die römische
Kırche Karfreitag LUr Die Gabenbereitung gestaltet sıch iın der Ostkirche eıner
mıiıt reichen Zeremonıien umgebenen Schlachtung des Lammes Christi, W as durch ıne

Mantred Weıtlauft, Spätmittelalterliche Frömmigkeıt un: Kunst Zur Entstehung des
Lorcher Schnitzaltars 1483, 1ın Archıv für mittelrheinische Kırchengeschichte (1984) 35—46,
Jer 38 Hıerzu Albert Auer, Leidenstheologie des Miıttelalters, Salzburg 194 /; Ders.,
Leidenstheologie 1im Spätmittelalter, St. Ottilien 1952 Kırchengeschichtliche Quellen und
Studien Z Hausberger, Geschichte (wıe Anm 18) 150, 234-—-236; Hans Mayer, BayerischeVolksfrömmigkeit, 1n : Bayerische Frömmigkeıt. 1400 Jahre christliches Bayern (Ausstellungs-katalog), München 1960, 36—46, hier: 41 Vorbildgebend für die Gestaltung des Chri-
stusbildes WAar siıcherlich 1ın besonderem Ma{ife das vierte Lied VO: Gottesknecht Jes 92 13
93
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Zerstechung un! Zerteilung des Brotes mit einer „Heılıgen Lanze“ besonders realı-
stisch veranschaulicht wird. Daher 1Sst sehr wahrscheinlich, da{fß die Prothesis
ursprünglıch ıne bildhafte Darstellung Christi als amm Gottes enthielt. ach der
Jahrtausendwende wurde s1e VO leıdenden Christus CErSETIZTL, der sıch durch den
Kreuzestitel „BaOoLisUc TING OSNS (König der Herrlichkeit) als eigenständiger Bıiıld-
Lypus auswelst

Da Christus auf den byzantinischen Bıldern iın der Grabkufe, in einem
Sarkophag, steht, soll VOT allem veranschaulichen, da{fß zugleich wahrer Mensch
und wahrer Gott nıcht LOL 1st, sondern vielmehr als Auterstehender über Leiden
und Tod triıumphiert. Dieser Übergang 1St CS, der iın der heiligen Messe gefeiert wırd
und der den Kreuzestitel „König der Herrlichkeit“ rechtfertigt. In der ostkirch-
liıchen Liturgie tand auch dies plastischen Ausdruck: ach der Gabenbereitung
werden rot un! Weın 111112 mMiıt prachtvoll gestickten Grabdarstellungen,
Leidenswerkzeugen un! den „flabellı“ Federfächern als Symbol des Könıgtums
ın einer teierlichen Prozessıion, dem „Großen Eınzug“, VO  3 der Prothesis ZU Altar

Somıit hat das Erbärmdebild ın der Ostkirche VO  3 Anfang einen zutietst euchari-
stischen, auf das Mefigeschehen bezogenen Charakter, den auch nach der Übertra-
Sung 1n den Westen un! der damıt verbundenen Lösung Aaus dem lıturgischen Zusam-
menhang behält, tinden WIr doch hier ın zahlreichen Kirchen Tabernakeltüren,
Sakramentshäuschen un: -nischen, eucharistischen Geräten, Altargesprengen oder
Predellen. Dıie Predella, Sockelstück zwischen Altarstein und Altarretabel un! nıcht
selten Aufbewahrungsort der Eucharistie, versinnbildlicht geradezu die Grabkulte des
östlıchen Prothesisbildes, worauf auch die gelegentliıch tindende Bezeichnung als
„sepulcrum dominı“ (Grab des Herrn) hinweist. „In der Praxıs der TOMMeN Andacht
und Meditation VOT der Eucharıistie fand der Glaube die darın gegenwärtige ZOLL-
menschliche Persönlichkeit Christı das gemäfße Bıld ın der Gestalt des Schmerzens-
mMmannes. S1e wurde 1n den selıt dem 12. Jahrhundert während der FElevation der Opfter-
gyaben oder VOT der Kommunıuon des Priesters dem lıturgischen Formular eingefügten
Gebeten beschworen. Ihre Möglichkeıt, die Fülle des Leidens un! den erlittenen
Tod ın sıch vereinen un! dennoch durch Blıck, Wort und Gebärde Leben
bekunden, entsprach der Definition VO  } der sakralen Realität des Herrenleibes. Dar-
über hınaus War die Vorstellung, da{fß durch die Eucharistie die hıistorische Exıstenz
des Erlösers auf Erden tortbestehe, bedeutsam; auch der Schmerzensmann bezeugt
die Gegenwart des Herrn nach seıiner Himmelfahrt. In dieser Parallelıtät offenbart
siıch der ursprüngliche Verweisungszusammenhang zwischen seınen Wiedergaben
und dem Sakrament. Durch die Idee VO  - der sühnenden Kraft des iın der Messe sıch
opfernden Christus tindet die Gestalt des Schmerzensmannes schließlich auch als Für-
bittbild auf Grabmälern seiınen Platz

Das dritte Konzıl VO|  - Konstantinopel, das Trullanum, hatte in Can bereıts
bestimmt, da{fß künftig auf Bildern des Lammes die menschliche Gestalt Jesu Christi dar-
gestellt werden solle

Ewald M. Vetter, Dıie Kupferstiche Zur Psalmodia FEucarıstica des Melchior Prieto VO

1622, uüunster 19772 Spanıische Forschungen der Görresgesellschaft 11 15), F Wegen der
N: Beziehung Zur Eucharistie schlug Klaus Gamber (Zeıige uns, Herr, deine Barmherzig-
keıt Vom byzantinischen Prothesis-Bild Z.U spätmittelalterlichen Erbärmde-Christus,
Regensburg 1986 Studia patrıstica lıturgica, Beiheft 16]; 14) VOTrT, den Biıldtypus
„Christus eucharisticus“ benennen.
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Den Anstofß ZUuUr stürmischen Verbreıtung der mago pletatıs gyab ohl das seıt 1300
begangene „Anno Santo“, das Heılıge Jahr, 1ın Rom, wobe!l viele Pilger alle sıeben
Hauptkıirchen OoOms besuchten, darunter auch das Gotteshaus Santa Croce ın (GJserusa-
lemme, das dank seıner reichen Reliquienschätze O: ıne Walltahrt ZUr Grabes-
kırche ın Jerusalem konnte4 In den Mittelpunkt der Verehrung aber rückte
bald die dort befindliche un als uraltes un! orıgınales Gnadenbild betrachtete
Mosaikikone miıt eıner Schmerzensmanndarstellung, verband sıch mıiıt iıhr doch ıne
anschauliche Verwandlungslegende: Beı eıner Messe, die Gregor der Große person-
ıch gefelert habe, se1l eiıner der Anwesenden VO Glaubenszweiıfeln, besonders hın-
siıchtlich der realen Gegenwart Christı ın Trot und VWeın, betfallen worden. Unmaiuttel-
bar nach der Elevation se1 dem apst Gregor sodann die Hostiıe entschwunden un!
stattdessen der Erlöser selbst, als blutender Schmerzensmann auf dem Altar stehend,
erschiıenen. Darautfhin habe Gregor nach dem Muster der Vısıon eın Bıld anfertigen
lassen oder Verwendung VO Bruchstücken heilıger Reliquien AI selbst
geschaften. Anschließend se1l eın auf Jahre bemessener Abla{f VO'  _ ıhm für all
jene ausSgesetzZt worden, die iıhre Sünden beichten und aufrichtig bereuen, SOWIe tag-
ıch füntf Vaterunser, ebensoviele Ave Marıa un!: einıge weıtere, SOgeENANNTLE gregorl1a-
nısche Gebete VOT dem Biıld des leiıdenden Christus verrichten. Aus den Händen der
Kartäuser, die dıe Kırche VO' 1370 bıs 1560 betreuten, kauften die Romwallfahrer
unzählıge Pılgerzettel und Andachtsbilder mMIıt Nachbildungen der Ikone un! brach-
ten s1e über die Alpen ın ıhre Kırchen un! Kapellen, sı1e erneut vervielfältigt un!
weıterverbreıitet wurden.

Zu Begınn des 15. Jahrhunderts folgte schließlich der letzte Schritt ın der Entwick-
lung: die Erweıterung ZUuUr Gregoriusmesse, die sıch eineinhalb Jahrhunderte lang ın
Deutschland, Frankreich un Holland großer Beliebtheit ertreuen sollte. apst Gre-
24024 der Grofße wiırd L11U  - selbst miıteinbezogen ın die graphische Darstellung, die ıh

Altar kniend oft mıiıt erhobener Hostie VOTr der Erscheinung des blutenden
Schmerzensmannes zeıgt un! ın sakramentalem Realismus die NZ Legende un!
hre eucharıiıstische Aussage ın eiınem einzıgen Biıld umgreifen versucht. Dıesem
Zweck diıenen auch die hinzukommenden Leidenswerkzeuge, dıe „Arma Christi“, dıe
nıcht Ur symbolhaft dıe Statiıonen der assıon Jesu, sondern auch die in Rom
autbewahrten Reliquien eriınnern.

Insgesamt stehen WIr allerdings VOT eiınem BaANZCH Komplex relıg1öser Vorstellun-
SCI1, der als biegsamer Stoff des Volksglaubens nıcht LLUT die spätmittelalterliche Kunst
un! Frömmigkeıt ın hohem aße betfruchtete (man denke 1LL1UT die Pıeta, die
„Mystische Mühle“ un! „Christus 1ın der Kelter“!®), sondern VOT allem ın der (se-

So Petrus Urtmayr, Papst Gregor der Große und das Schmerzensmannbild 1ın Croce
Rom (Zur Vorgeschichte dieses Biıldes), 1N: 1vista di Archeologıa Cristiana 18 9/—1 ia
1er‘ 109; vgl Nıkolaus Paulus, Geschichte des Ablasses 1M Miıttelalter 11 Paderborn 1923, 1 15—-
119 Zum vermutlichen Weg der Ikone ach Rom vgl VOT allem Carlo Bertell:, The Image of
Pıty 1ın Santa Croce 1n Gerusalemme, 1nN:! Douglas Fraser (Hg.), Essays 1n the Hıstory of Art
presented Rudolt Willkower, London 1969, 40—55, hiıer. 43—46 Zum tolgenden Uwe
Westfehling, LDie Messe Gregors des Großen Vısıon Kunst Realıtät (Ausstellungskatalog),
öln 1982, 1 $ 1 9 3 ‚ Browe, Wcunder (wıe Anm 27) . 100—1 Hs arsten Kelberg, Dıie Dar-
stellung der Gregorsmesse iın Deutschland, Münster 1983 (Dıss masch.),

45 Deutliche Parallelen ZU!r Imago piletatıs-Darstellung weıst das 1mM Übergang ZUur euzeıt
entstehende Motiıv der DPıetä (Vesperbild) auf, allerdings miıt dem wesentlichen Unterschied, da{fß
die Mutltter Christı ıhren Sohn ler als Leichnam, nıcht als Autferstandenen 1n den Armen häalt
Dıie frühesten Bilder zeıgen nämli:ch Marıa auf der Grabkute sıtzend, umgeben VO:!  - den Arma
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staltung weıterer eucharistischer Wunderlegenden ıne unübersehbare Nachwirkung
gezeıltigt hat

d) Dıie Verbindung verschiedener Verwandlungswunder
Eınıige wenı1ge, aber groteske Legenden des Mittelalters berichten auch VO  3 Wech-

selwundern, bei denen mehrere Verwandlungen nacheinander geschehen oder wech-
selnde Vıisıonen eintreten. Dıie Hostie wırd gesehen als Fleisch un!: Blut, and oder
Arm, als Anıtlitz Christı oder amm Gottes, als Jesuskind, Schmerzensmann oder
Weltenrichter. Dabe!] konnte OS geschehen, da{fß sıch den Anwesenden
mehrere Gruppen biıldeten, die Christus ZUuUr gleichen eıt ın völlıg verschiedener
Gestalt erblicken ylaubten, oder aber, dafß siıch beı einer verbotenerweıse auf-
bewahrten Hostıe mehreren aufeinanderfolgenden Tagen ımmer wıeder NEUEC Ver-
änderungen zeıgten.

e) Wunder unter Gewaltanwendung: Dıie Hostienschändung
Eın Phänomen eigener Art 1St schließlich die Schändung VO  — Hostıien. Hıer 1St

unterscheiden zwıschen Freveltaten, die christlichen Tätern un! solchen, die Juden
ZuUur ASt gelegt wurden. In Falle beschränkt sıch der Frevel regelmäßig auf

Christı. Eindrucksvolles Beıispiel für diese Zwischentorm 1st die Mitteltatel des Hauptaltars 1n
der Burgkapelle Trausnıtz Landshut (um _- Weıtere typısche Aussageformen der Kunst
des Miıttelalters sınd die Hostienmühlenbilder un! „Christus ın der Kelter“. In Darstel-
lung, deren Motıv 1m Mühlenrätsel und -lhıed wurzelt, steht eine meı1lst VO  - den zwoölf Aposteln
gedrehte Mühle 1m Mittelpunkt, ın die gewöhnlich die 1er Evangelısten der deren Symbol-
gestalten Korn schütten, das ıhre Lehre versinnbildlicht. Darunter wiırd das Produkt des ahl-
vorganges Christus 1ın Menschengestalt der als Hostıe VO  -} den 1er Kırchenvätern 1n eiınem
Kelch aufgefangen. Dıie Komposition, die Nn durch Gottvater, der 1n den Wolken thront, und
Personen beim Kommunionempfang ach ben und erweıtert wurde, ergibt die Form
eınes reuzes. Dıie Hauptaussage 1st ohl folgende: Christus wiırd als Wort un! Brot, als eben-
dıge Frohbotschaft un:! heiliges Sakrament, VO  - den Aposteln aufgrund des Missionsbetehls VOCI-

kündet. Diıeses Gut empfangen die Kırchenväter, unversehrt bewahren un weıterzu-
geben. Fıne Darstellung 1m Mettener Pergamentcodex VO  3 1414 tBM, clIm gibt den
Grundtypus des Hostienmühlenbildes wieder. Was Gegenstück ZUuUr „Mystischen Mühle“ bıldet
die Allegorie VO  - „Christus ın der Kelter“ (Mystische Kelter). Jesus steht hiıer me1lst gekrümmt,
miıt den Wundmalen der Passıon Leıib, in eıner Weıinkelter, die VO  - Engeln oder Heıliıgen
edient wiıird Aus den Wundmalen des Schmerzensmannes hervorquellendes Blut sammelt sıch
in eiınem eicC und veranschaulicht auf diese drastısche Weiıse die Analogıe VO Weın und
Blut Die Traube und das ausgepreifßte „Traubenblut“ werden somıt als Leidenssymbole Christiı
gedeutet, der 1ım treı gewählten Erdulden der Passıon ın der Kelter gepreifßt wiırd, gleichzeitig
ber als Sıeger ber den Tod selbst dıe Kelter Lireten kann (vgl Jes 65, 38 Jo6€l 4, L3: Oftb 14, 19 f.)
Fınes der trühesten Beispiele dieses Motiıvs A4US der zweıten Hältte des 12. Jahrhunderts tindet
sıch in der Kırche St Emmeram Regensburg. Zu den geNaANNLEN Bildtypen se1l verwıesen auf:
Heinrich Schulz, Die muıittelalterliche Sakramentsmühle, In: Zeitschrift tür ıldende Kunst 63
(1929/30) 20/-216; Harald Rye-Clausen, Die Hostienmühlenbilder 1ım Lichte mıittelalterlicher
Frömmigkeıit, Stein Rhein 1981; Alois Thomas, Dıie Darstellung Christiı ın der Kelter, Düs-
seldort 1936; Altred Weckwerth, Christus 1n der Kelter. Ursprung und Wandlung eiınes Bild-
motives, 1N ; Ernst Guldan (Hg.), Beıträge ZUuUr Kunstgeschichte (Festschrift für Heınz Rudolt
Rosemann), München 1960,] Nıcht wenıger eindeutig ın ihrem eucharıistischen ezug
sınd terner Darstellungen des Heilands, auf denen Ahren un! Reben durch dıe Wundmale wach-
SCI1 und sıch einem Kelch herabneigen, ber dem eıne Hostıe schwebt.
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mangelnde Sorgfalt un! Ehrfurcht 1m Umgang mıt konsekrierten Hostien bzw auf
deren Entwendung, Verbergung oder Erbrechung, wobe!l oder wonach verschiedene
als Wunder betrachtete Ereignisse geschehen. Aus diesem Anlafß erbaute Kırchen Lra-
gCn nıcht selten das Patrozınium des „Salvator mundı“ (Erlöser, Heıland der Welt),das zumındest iın einıgen Fällen mıt miıf$verstandenen Hostiensepulcren tun haben
dürfte *® Dıie aus mehreren Akten bestehende und mMiıt verschiedenen „Marterwerk-
zeugen” volltührte Hostienschändung dagegen wurde 1Ur Juden vorgeworten (erst-mals 1290 iın Parıs), denen bereits Abt Gezo VO Tortona 1m Jahrhundert ntier-
stellt hatte, s1e gingen als die „nichtswürdigsten un! verkommensten aller Menschen

1L1UT darauf aus, mıt ıhrem Anführer, dem Teutfel, die lebenspendenden Sakramente
in den Schmutz zıehen, un viel ın iıhrer Macht steht ın gottloser Dreistigkeitdanach trachten, den Preıs der menschlichen Erlösung entweıihen und be-
sudeln

46 Fraglos 1sSt Johannes Lehner (Dıie mıttelalterlichen Kirchen-Patrozinien des Bıstums
Regensburg L, 1ın HVO 1953 5—82, ler 92) zuzustiımmen, wenn bezüglıch des Salva-
torpatrozınıums we1l „Schichten“ unterscheidet: Zum eiınen trühmuıittelalterliche Kırchengrün-dungen der ersten (ırıschen) Glaubensboten un! Z.U anderen hoch- und spätmittelalterliche
Kırchengründungen 1mM Zusammenhang miıt der Eucharistie. Be1 letzterer, hier Zur Diskussion
stehender Schicht 1St vorderhand die Verbindung des Salvators Miıt der Eucharistie gedanklıchnıcht nahelıegend. Dıie Behauptung VO:  . Romuald Bauerreifs, das Hochmiuttelalter habe
dem Schmerzensmann vielfach den Salvator verstanden (Pıe Jesu. Das Schmerzensmannbild un!
seın Einfluß auf die muıttelalterliche Frömmigkeit, München 1931 103), erscheint zumındest
zweıfelhaft, andelt 65 sıch doch iıkonographisch völlıg verschiedene Darstellungen Christi
(sıehe EL W: das 1M folgenden beschriebene Gnadenbild VO  3 Bettbrunn!). Für St Salvator iın Bett-
Trunn bieten Dıietrich Höllhuber un! Wolfgang aul un! Volksfirömmigkeit 1ın Bay-
CIN, Nürnberg 198/, 151) nachstehende Hypothese: „1329 brannte dıe Kapelle ab, eın hölzernes
Christusbild, eın Erlöser, eın ‚Salvator‘ überstand den Brand unversehrt, WOgCRCN die Hostıe
verbrannte. Nun wWar klar Dıie Präsenz Christiı War AUus der Hostıe ın die Statue übertragen WOT-
den! Es entstand die Salvatorwallfahrt.“ Diese Deutung erscheint ‚War für den eiınen Ort
Bettbrunn schlüssıg, trıfft aber siıcherlich nıcht für die zahlreichen anderen Salvatorpatrozinienuch die theologische Affıinıität Christus als Erlöser der Welt und die Eucharistie als Unter-
pfand dieser Erlösung 1st wohl kaum hinreichend, dieses Phänomen erschöpfend erklä-
ren. Am plausibelsten scheint der Ansatz VO: Hans Dünninger, der auf diıe mıittelalterliche
(schon VO  3 den irıschen Mıssıonaren eübte) Praxıs verweıst, 1n Ermangelung VO:|  3 Christusreli-
quıen (meıst dreı) konsekrierte Oostiıen ın Altäre un sodann uch ın den Corpus VO:  3 Holz-
kruzıtixen einzulegen. „Dafß der Salvatortitel mıiıt der Hostienrekondierung zusammenhängt,beweıisen letztlich die Patrozinıen der Hostienwallfahrten, wıe INnan überhaupt einen eıl der
Hosti:en-Blut-Mirakel wiırd deuten mussen, da{fß INan die in einem Altarsepulcrum einer
e1it entdeckten Hostıien, als diese Art der Rekondierung nıcht mehr üblich WAar, miıfverstand
und in dem Sınne deutete, als handle sıch ursprünglıch mirakulöse Stücke, die eınes
Wounders den Reliquien gleichgestellt worden sejen. (Hans Dünninger, Zur Frage der ostlıen-
sepulcren und Reliquienrekondierungen in Bildwerken, in: Jahrbuch für Volkskunde [1986]
/2-—-84, hıer: /4, Anm F vgl uch eb  Q 1477 Wırkliche Klarheit könnte ohl 1Ur ıne och
ausstehende gründlıche Untersuchung aller frömmigkeitsgeschichtlichen un! kunsthistorischen
Asgekte an möglıichst vieler derartiger Kırchen schatften.

GezoO VO  —; Tortona, Liber de COTrDOTr«C sanguıne Christi A KIX (Miıgne, 137; 390)
Mıt diesem orwurf begründete Gezo, der Abt des Benediktinerklosters ın Tortona (Lom-bardeı/Oberitalien), das Gebot, Juden VO jeder Zusammenkunfrt VO:  } Christen und iınsbeson-
ere VO  3 der Meßfeier ternzuhalten. Neben den Aaus Unachtsamkeit der Fahrlässigkeit entste-
henden Begebenheiten tindet sıch den bei Romuald Bauerreifß (Pıe Jesu. Das Schmer-
zensmannbild und seın Einfluß autf die mıiıttelalterliche Frömmigkeıt, München 1931, 22-79
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Vergleicht INa  — dıe zahlreichen Legenden dıe VO Ende des bıs ZU beginnen-
den Jahrhundert überlietert sınd sıch 1NeC Reihe VO  — typischen Elemen-
ten, die als Bausteine allen Hostienschändungsgeschichten wıederkehren Am
Anfang steht der auf beziehungsweise Diebstahl oder mehrerer Hostıen durch

einzelnen Juden oder durch „dıe Juden“ bestimmten Ort Bemerkens-
werterweıise bleiben die Handelnden — sınd Männer — fast ı ANON}NYIN, auch

Dıie Person, VO'  - derWenn sıch ine zeıtlich nahestehende Quelle handelt“®
gegebenenfalls die Hostıe gekauft wird, 1ST ott 1NCc Christıin, die aufgrund
Dienstverhältnisses oder über die Pfandleihe — D Mrn  notgedrungen C1inNn Haupterwerbszweig
der Jüdıschen Bevölkerung ı Mittelalter *” 3 Abhängigkeıt steht. Für
Nıchtgeistliche WAar die CINZISC Möglıchkeıt, auf legale Weıse 1n konsekrierte Hostie

erhalten, der Kommunionempfang Seıt dem Hochmiuttelalter wurde der Leib
Christi tast L1UT mehr Pflichttermin Ostern empfangen. So 1ST keın Zutall, dafß
der Parıser Hostientrevel VO  — 1290 und zahlreiche andere sıch gerade est der Auf-
erstehung des Herrn haben sollen ”

aufgeführten 117 lokalısıerten Hostienlegenden 1Ur CINC, die die Überschrift Wunder
Gewaltanwendung paft Im schwäbischen Benningen soll C1Mn Müller eiNe Hostiıe

den Mühlstein reicheren Berutskollegen gelegt haben, ıhm schaden Darau  1n  . habe
dıe Spezıes Stimmen VO  3 sıch gegeben ( Hıer wırd zermalmt das höchste Gut ebd 49|) Be1 der
UÜberführung dıe Pfarrkirche SC1 außerdem reichliıch Blut ausgetreten uch Hexen wurde
nıemals dıe Durchführung Hostienschändung nach Art der Juden vorgeworfen, Wenn-

gleich die Anschuldigung selbst regelmäfßig erfolgte, 11  S berühmt-berüchtigten „Hexen-
hammer“ VO: 1487 Sprenger Heıinrich Institorıis, Der Hexenhammer Malleus malefti-
carum) I1 I [ übertr und eingel. V, Johann Schmidt, Berlın 1906 (ND München *1986 )
73—75|) und ı „Kelheimer Hexenhammer“ > ;ohl aus der Mıtte des Jahrhunderts (Josef
Mundıgl Der Kelheimer Hexenhammer, München 15 57 f Näheres ZU Hexen-
wahn bei Hausberger I (wıe Anm 18) 363 373 (Literatur!)

4X Überraschenderweise bringen spatere Legendenversionen manchmal Eıgennamen die sıch
jedoch bei näherer UÜberprüfung als fiktiv er weisen Es sınd typisch jüdısche, AUuS dem
Alten Testament iIinOomMMmMeN! Namen, dıe dıe Erzählung anschaulicher und glaubwürdiger
machen sollen

Es 1ST dieser Stelle nıcht möglıch das zusehends getrübte Verhältnis von Juden und hrı-
sten Miıttelalter näher beleuchten Hıerzu ausführlich der (wıe Anm spezıell

Geldhandel und Pfandleihe 87 102 110 uellen und Lıteratur!)
Unter den üntzehn Personen dıe beı Bauerreiß wıe Anm 4 46 48 5/ 59—61

772 76) Zusammenhang mMIit der Hostienbeschaffung für jJüdısche Sakramentsfrevel
geNANNL werden, sınd sechs Frauen (Mägde, Dienstmädchen), daneben dreı kirchlichem
Dıienst stehende Männer (Mesner, OC.  er enthalten Obwohl auch Miıttelalter dıe mehr-
malıge Kommunion, VOT allem Weıhnachten, Ostern und Pfingsten, empfohlen wurde, gab
INa sich dennoch damıt zufrieden, WEeNnNn das olk wenı1gstens einmal jJährlıch — Ostern —
Christenpflicht ertüllte. Das Vierte Laterankonzil 1215 csah sıch daher genOtıgt, die besonders
aufgrund Überbetonung der Ehrturcht und der Kommunionvorbereıtung einahe allge-
IMCIN gewordene Praxıs der Laıen anzuerkennen und sıch MItL der österliıchen Pflichtkommunion

begnügen (can 21) Allerdings 1ST bedenken da{fß für den Kommunionempfang außerhalb
der reı Hochteste ein CIBCNC Erlaubnis ertorderlich Wal, die der Laıe VO Bischof erbıtten
mu{fßte Die beıi der Einführung des Fronleichnamstestes erlassenen Verordnungen un! Bullen
enthalten deshalb 1nNne diesbezügliche Vollmacht Näheres bei Peter Browe, Die Pftlichtkommu-
N1ıONM Mittelalter, Münster 1940 2745 Peter Browe, Die häufige Kommunıon Miıttelalter,
Munster 1938 31 133 163 An Ostern sollen Z dıe Frevel Iphofen (1294) Röttingen
(1299), Brüssel (1369/70) und Knoblauch (1510) stattgefunden haben Zur Karwoche un! Z.U
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Als Motiıv für dıe 1U tolgende Verunehrung des Altarsakramentes wırd iın aller
Regel das mMiıt Neugıer Bestreben angeführt, dıe Falschheit des christlichen
Glaubens un:! dıe Dummkhbeit seiner Anhänger erweısen un: damıt letztlich Chri-
STUS selber verhöhnen. Auf StercOLYpPE Art vollzieht sıch sodann die „Folterung“der Hostıie: Neben der manuellen Gewaltanwendung ın diversen Akten un!
Zuhiltenahme verschiedener mehr oder wenıger geeigneter Gegenstände wırd die Spe-
1€eSs den „Urstoffen“ Wasser un Feuer (die vier Elemente scheinen oft ın Kreuz1-
gungsdarstellungen auf!) AauUSgESECETIZL. Unter dieser Behandlung ereignen sıch mehrere
Verwandlungswunder der oben genannten Arten, wobei der allgemeinen Tendenz
ın den eucharistischen Mirakelgeschichten entsprechend die Erscheinung VO  e bluti-
gCm Fleisch bald hınter das blofße Austreten VO  _ Blut un! dıe Verwandlung VO  3 Was-
S ıIn Blut zurücktritt. Den abschließenden Höhepunkt bılden vieltach Erscheinun-
SCH Christı, me1st ın Gestalt des Jesuskindleins, In dem das Miıttelalter nıcht 1Ur das
Weıihnachtsgeschehen, sondern SCHAUSO den Mann repräsentiert sah, der VO Multter-
eıb bıs Zur Auferstehung gelitten hat Nıcht zuletzt 1eß siıch das Kındlein für den eiIn-
tachen Gläubigen 1m Vergleich ZU Schmerzensmann auch leichter als ın der Hostıe
befindlich un! zudem liıebenswerter vorstellen?!. Sodann lıegen die Hostien aber
ımmer wiıeder iın der ursprünglichen, unversehrten oder blutbefleckten Brotsgestalt
VOVT. Eın wıederkehrender Legendenbestandteil 1st auch, da{fß nach diesen handgreif-
lıchen Wundern, die törmli:ch Zur Annahme des christlichen Glaubens zwıngen, die
Akteure unbeeindruckt und SIUr iın ihrer Ablehnung verharren und höchstens
Anverwandte oder außenstehende Juden Z Konversion veranla{fit werden. Wenn die
Legende nıcht bereits hier abbricht un! 1Ur noch die Hınrıchtung der „Hostienschän-
der“ meldet, stehen diese nunmehr VOT der unangenehmen un: als unlösbar dar-
gestellten Aufgabe, das „COTDUS delicti“ verschwinden lassen. Dıi1e eintachste Mög-
ıchkeit ware das Verschlucken der Hostie, W d4s jedoch iın keinem Fall gelingt. Daher
MUuU die Brotgestalt versteckt und verborgen werden, eın Unterfangen, das dıe Spezıes
selbst vereıtelt, ındem S$1e sıch iın weıteren Wundern durch Leuchten oder Glänzen,
Wımmern oder Sprechen, Schweben oder Fliegen (Beherrschung des Elementes
„Lutt“*!) Christen erkennen oibt. Diese schließen AaUus ungenannten Gründen
sofort auf einen Hostientrevel VO  3 jüdıscher Seıte un:! tühren die vermeıntlichen Ver-

christlichen Ostertest, der „durch viele Jahrhunderte tür die Juden kritischsten Zeıt 1mM Jahr,
eıner Krise, dıe regelmäfßig wıederkehrte und nıcht selten ZUr Katastrophe wurde“, austührlich
Markus Wenninger, Das gefährliche Fest. Ostern als zeıtliıcher Kristallisationspunkt antı)üdi-
schen Verhaltens, 1n: Deftlef Altenburg 52 (Hg.), Feste und Feiern 1mM Mittelalter, Paderborner
Symposıion des Mediävistenverbandes, Sıgmarıngen 1991, 323-—332, ler 47

51 Vgl Franz Schmid, Die eucharıistischen Wundererscheinungen 1m Lichte der Dogmatik,
1N! Zeıtschrift für katholische Theologie 492-—-507, 1er. 503 Fuür die Vorstellung
eıner Verwandlung VO  3 W asser ın Blut haben mögliıcherweise die johanneischen Schrittstellen
Joh 2) 1-1  C (Hochzeıit Kana; Gleichsetzung VO  3 Weın un! Blut ın der Eucharıistie!) und Joh
1 ’ (Blut un! W asser fließen aus der geöffneten Seite esu Pate gestanden. S gehört Z
Psychologie des Mittelalters, scheint ber uch einem konstanteren Frömmigkeıitsbedürfnis
entsprechen, die Passıon durch Kınder verkörpern lassen. Für unseren Zusammenhang 1sSt dıe
Nachricht wichtig, da{fß eın Knabe iın Sıena Ostern 1257 den Gekreuzigten 1m Passıonsspiele
darstellte, da{fß Iso auch dieser Motivkreis schon durchaus VOr Anbruch des 14. Jahrhunderts
aktuell Wal. Rudol{f Berliner, Bemerkungen einıgen Darstellungen des Erlösers als Schmer-
9 iIn: Das Münster. Zeıtschrift für chrıiıstliche Kunst und Kunstwissenschaft 11956|
/—-1 1er Vgl ders., Arma Christi, in: Münchner Jahrbuch der bıldenden Kunst,
Drıitte Folge, (1955) 35-—-152, hıer 71-76
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recher ın der Regel dıe gesamte örtliche Gemeinde unverzüglıch der „gerechten“
Strafe Z dıe 1U  am 1in der Hinrichtung, meIlst durch Verbrennen, bestehen kann. Dem
Vollzug der Todesstrafe geht manchmal eın schwerster Folter abgeprefites
Geständnis Oraus, dem aber NUur noch bestätigende Bedeutung zukommt. Die Hostie
dagegen wiırd fteierlich erhoben un! ın Prozession eıner Kirche gebracht; kurz dar-
auf erfolgt melılst dıe Grundsteinlegung eıiner UuCHIl, bald MIıt reichen Ablässen VeTI-

sehenen Kırche, ın der siıch die unverzüglich herbeiströmenden Walltahrer CIS54I11l-

meln können, dıe „wunderbar erhaltene“ Hostiıe verehren, die durch ıhre
beständige „Frische“ und angebliche Gebetserhörungen, Heilungen und ÜAhnliches
ımmer aufs NEUEC ihre Wunderkraft demonstriert.

Hınter diesem schematischen Ablauft (Hostienbeschaffung Frevel Wunder
Verbergen Wunder Erheben Bestraten Verehren) scheinen bei näiäherem Zä1-
sehen mehrere bemerkenswerte Phänomene auf: Von Anfang werden wel ager
gebildet; das iıne stellt der Autor der Legende IN mMiıt seınen (Christlichen)
Lesern dar, das andere „dıe Juden“ Dıieser Standpunkt 1St ın vielen Legenden nıcht
ausdrücklich thematısıert, aber in Form eiınes stillschweigenden Einvernehmens
vorausgesetzt und prasent. Gleichzeitig umschreibt der Verfasser der Legende hiıer-
durch, W1€e und die Mehrheıt der Christen siıch jüdisches Denken vorstellen und
schliefßt aus dem zweıtellos vorhandenen eiıgenen Interesse aktuellen Fragen bezüg-
ıch der Realpräsenz auf ıne ebensolche Neugierde auf seıten der Juden „Die Absur-
dıtät, die darın lıegt, Juden die Annahme und Verwendung dieses meısten unjüdı-
schen Glaubenssatzes unterstellen, kam den Anklägern nıe Bewußtsein. Dıie
Transsubstantıiation Wr VO  5 der Kırche Zu authentischen Glauben erklärt worden,
mu{fßste eshalb wahr seın und mußte VO  - allen Menschen geglaubt werden.“ uch
die Darstellung der Andersgläubigen selbst 1St mıiıt zahlreichen Klıschees befrachtet,
die zeıgen, w1e VO' Finzelfall bedenkenlos auf die Gesamtheit geschlossen wird: Fın-
det sıch ıne Berutfsangabe, 1St die des Händlers oder Pfandleihers, wobei durch
die Benennung des christlichen Gegenübers als „Magd“, „Frau ın armsten Verhältnis-
sen  “ oder auch als „Kırchendiener“ dem Leser das Bıld VO reichen, geldgierigen
Juden suggeriert wird, der die „armen“ Christen übervorteilt und. Dıie
Erwähnung eiıner Latrıne oder eınes Misthaufens dagegen 1sSt gee1gnet, das Vorurteil
VO unreınen un: vulgären Juden schüren Die hartnäckige Weigerung, Konse-
quCenNzCch AaUuUsS$ den eindeutigen Wunderzeichen zıehen, versinnbildlicht schliefßlich
den „verstockten“ Juden, der sıch die Hinrichtung selbst zuzuschreıiben hat Pauschal-
urteile gegenüber „den Juden“ werden auftf diese Weıse iın scheinbar typische und
cOhristlichen Erwartungen entsprechende Handlungen umgeseTtZT, die die ohnehiın
weıtverbreitete Haltung VO  3 Miıfstrauen, Verachtung un! Hafß ıhrerseıits vertiefen und

eiınem Teutelskreis werden lassen.
Eıgenartig erscheinen fterner einıge ZUr Schändung der Hostıen gebrauchte Hılts-

muittel. ıne Lanze, Dornen oder Hämmer sınd sicherlich für diesen 7Zweck ziemlıch
ungeeıgnet, spielen jedoch 1ın der Leidensgeschichte Jesu ıne wichtige Rolle und tan-
den als „ArImMma Christı“ Eıngang in zahlreiche mittelalterliche Bilddarstellungen .

»52 Joshua Trachtenberg, The Devıil and the Jews. The Medieval Conception of the Jews and ItSs
Relatıon Modern Antısemitism, New Haven 1943 (ND New Haven 1945), 110 (Übersetzung
VO Verfasser dieses Aufsatzes).

535 Dıie Legenden VO:  —$ Parıs ); Iphofen (1294) und Pulkau (1338) welısen dieses Element
aut

Sıehe hierzu die Gegenüberstellung der Attrıbute des gregorianischen Schmerzensmannes
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Wenn Sar der Weikersheimer Schändungslegende die Hostien mıiıt lauter Stimme das
Wort Jesu Kreuz ausrutfen „Meın Gott, meın Gott, hast du mich VCI-
lassen?“ (Mk 15, 54 par.)”” und beim Parıser Hostientrevel die Unversehrtheit der
mıfßßhandelten Spezıes als „ZWweıte Auferstehung des Herrn“ bezeichnet wiırd, kann
I1Nan sıch unschwer vorstellen, Ww1e sehr derartige Geschichten, dıe ın abgewandelter
Form das Sterben un: Auterstehen des Herrn erzählten, Menschen ansprechen un
beeindrucken mußeten, die sıch ın mystisch gefärbter Frömmigkeıt darın übten, sıch
Sanz iın die Geheimnisse der Passıon hiıneinzuversenken. Zieht InNnan 1U  - noch dıe
AaNONYMCEC und allgemein gyehaltene orm der Erzählungen un! den tast automatıschen
und zwanghaften Ablauf der Ereignisse ın Betracht, der durch seıne Dynamıiık un
Schnelligkeıit Sar keine Möglichkeit kritischem Hınterfragen läßt, wırd klar,

solche Hostienfrevellegenden ıne explosionsartige und weıte Verbreitungftanden un!: die Phantasıie der Leser beflügelten, dafß immer 1NCUC und ımmer detaıil-
lıertere Versionen der gleichen Geschichte entstanden. Erwähnt se1l schließlich, da{fß
schon ın der ersten Hältte des 13. Jahrhunderts das iıkonographische Moaotıv der blin-
den, das eucharistische Gotteslamm miıt eiınem Lanzenstich durchbohrenden Syn-

häufig künstlerischer Darstellung gelangte und seiınen Beıtrag Zur Anschul-
digung der Juden geleistet haben mag> Dıi1e Wanderlegende der Hostienschändung
transportierte daher nıcht L1UTr ıne spezifische Ausprägung mıittelalterlicher röm-
migkeit, sondern auch un! dies Lrat nıcht selten in den Vordergrund die Vorstel-
lung VO Juden als Gottesmörder, der ın der Hostienschändung Jesus Christus ZU
zweıten ale tOtet un die Verwerfung des jüdischen Volkes endgültig besiegelt.

Mıt dem Begriff „Wanderlegende“ un dem Hınweiıis auf das Vorbild der Passıon
Jleiben jedoch einıge Detauıils ın der Legendengestaltung zumıiındest merkwürdig und
manche Eıgentümlichkeiten der Hostienkirchen (vor allem Vertiefungen oder Gru-
ben) vollends rätselhatft. Als einz1ıger Ausweg bleibt die Umkehrung der Kausalıität:
„Nıcht der Frevel hat die Aufstellung des Bildes verursacht, sondern das Bıld die Ent-
stehung der Frevelslegende, ZU mındesten die Oorm der Legende, wenn nıcht den
Legendeninhalt.  « 5/ Aufgrund des ın den Legenden wıederkehrenden Vorstellungs-
komplexes, der der Darstellung des oft ın eıner Grabkufte Grube!) stehenden
Schmerzensmannes un: der Gregoriusmesse haftet, 1St iın der Tat VO  - eiınem ent-
scheidenden Einflu{(ß der mago pletatıs auf die Legendengestalt auszugehen; AaNSC-sıchts der orofßen Verbreitung dieses In der spätmittelalterlichen Malerei und Plastik
oft verwendeten Bıldmotivs steht jedoch die rage offen, WAaTrum nıcht jeder Kır-
che, die ıne derartige Darstellung besitzt, ıne Hostienlegende entstand. Es muj{fste
also noch eın Zzweıtes Moment, der legendenauslösende Anlaf, hinzukommen,

und der ın Hostienschändungslegenden autscheinenden Werkzeuge bzw Detaıils bei Eder (wıe
Anm 168, Anm 133

Rudolf VO: Schlettstadt, Hıstoriae Memorabiıles. Zur Domuinikanerliteratur un! Kultur-
geschichte des 13. Jahrhunderts, hg Erich Kleinschmidt, Köln/Wien 974, „Hostie iınsuper

Orıistı pendentis ın CIUCEC scılıcet: Hely, hely lamma sabacthanı? hoc es Deus INCUS, eus
INCUS, quıd derelequisti me ”? valıdo clamore multociens emiıserunt Der Frevel soll sıch
1298 ereignet haben

Hıerzu Bernhard Blumenkranz, Juden und Judentum in der mıittelalterlichen Kunst, Stutt-
gart 1965, 57 (mıt Abb 67) und 7 9 der darauf hinweist, da: 1ın Hostien-Oblaten bıisweilen eben
dieses Gotteslamm eingeprägt WAal.

Bauerreiß (wıe Anm 47)
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ıne Lokalisierung ermöglıichen. Anlafß aber konnte bei Hostienschändungen, die
Juden ZUuUr ast gelegt wurden, 11UTr deren Verfolgung und Ermordung se1in, w1ıe s1e ın
zahlreichen Legenden berichtet wird. „50 wen1g diese unglücklichen Opfter eiıner
unglücklichen eıt mıiıt eiınem Hostienfrevel iun hatten, die aus ırgend eiınem Anla{f
entstandene Verfolgung und Hiınrichtung enugteZAufstellung der ‚Imago paetatıs‘
Mi1t den VO Volk nıcht ımmer verstandenen IINa Christiı und Zr Formulierung der
legendären Freveltat.“ Ott ohne da{fß dieser Sachverhalt 1mM konkreten Fall überhaupt
bewußt oder gar reflektiert wurde, verursachte das Bıld die Legende, sotern ıne
Mordtat Juden vorausgegangcen W ar Hundertfach kopiert un varılert tand der
TIypus der Hostienschändungslegende eiınem SCh Eigenleben un:! verbreıitete sıch
ıIn mehreren Wellen über weıte Teiıle Mitteleuropas, wobei ın manchen Gegenden
regelrechte „Legendennester“ entstanden ?. ISt mıiıt dem beginnenden 16. Jahrhun-

58 Bauerreifß (wıe Anm 47) 103 Der Gedanke der Sühne 1st 1erohl sinnvollsten als eın
Habitus der Reinigung nach dem gewaltsamen Tod VO Menschen aufzufassen, enn eın kon-
kreter Anla{fß ZU!r Sühne oder Fürbitte WAar tür den muiıttelalterlichen Menschen nach der Er-
mordung VO: Juden sicherlich nıcht gegeben (wenn INan nıcht etwalge, autf Seıten der Angreifer

beklagende Tote hierfür 1ın Anschlag bringen möchte), letztere doch schuldbeladene
Ungläubige SCWESCH, dıe ın den Augen iıhrer Mörder 1Ur ihre gerechte Strafe (etwa für ıhr
Verhalten als Darlehensgeber) erhalten hatten, und INan selbst edurtte der Sühne nıcht, da I1a

Ja 1mM Recht wWwWar oder sıch vielleicht doch das schlechte Gewissen, wirtschafrtliche
Motive eın hinreichender rund für Mord seın konnten? (Dıiese Bedenken wıederum waren eın
zusätzlicher Auslöser SCWESCHL, mıiıt eiıner Hostienlegende eiınen ausreichenden un gottgefälli-
Cn Anlafß für die Mordtat nachzuschieben). In jedem Fall erschien ohl dıe „Imago paetatıs“ als
deales Bıldmotiv, dem Sühnegedanken in eiınem Kirchenraum Ausdruck verleihen.
Frantisek Graus (Pest-Geifßler - Judenmorde. L)as 14. Jahrhundert als Krisenzeıt, Göttingen
1988 Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 86|1; 107) welst darauf hın,
da{fß Urteile zuweılen einer Statue des Schmerzensmannes verkündet wurden, die die
Gerichtsstuben schmückte.

die Legenden der gemeınsamen Wurzel ZU)| eıl beträchtlich voneinander
abweıchen, rklärt sıch daraus, da{fß nıcht ın jeder Geschichte alle Zur Verfügung stehenden Fle-

Verwendung fanden und durch dıe Phantasıe und Individualıität des Vertassers uch Ep1-
soden und Bestandteıile außerhalb des relıg1ösen Vorstellungsrahmens SOWIEe. örtliche Gegeben-
heiten eingeflochten wurden. Zudem 1st bedenken, dıe Vermittlung der Geschichten oft
ber Generationen hınweg mündlıch erfolgte un! hierdurch für ıne Varıation und besonders
tür ıne Erweıterung alle Möglichkeiten offenstanden. „Legendennester lassen sıch entlang
der Donau, in Unterfranken, Brandenburg und Mecklenburg ausmachen. Übersichten den
lokalısıerten Hostienlegenden bıeten neben Bauerrei wıe Anm + 2—-79 Peter Browe, Dıie
eucharistischen Verwandlungswunder des Mittelalters, 1n ; Römische Quartalschrift 37
137-169, hier: 141—146; Browe, Wunder (wıe Anm 27) 139—146 un! Michael Hartıg, Dıie
eucharistischen Gnaden-Stätten 1n Bayern, 1n Theol Fakultät der Ludwigs-Maximilian-Uni-
versıtät München (Hg.), Pro 1ta Mundı, Festschrift ZU) uch Weltkongre{ßs 1960, München
1960, 9/-—1 3) ler‘' 99—1 11 (nur Bayern). Hartıg meıdet dıe Benennung der Hostienschänder als
„Juden und spricht stattdessen jeweıls VO „Käufern“ Iphofen, Röttingen; 105) der „bösen
Menschen“ (Deggendorf; 107) Eıne Zusammenstellung spezıell den Hostienschändungs-
legenden (mıt Lıteraturverweisen) tindet sıch bei Peter Browe, Die Hostienschändungen der
Juden 1M Mittelalter, 1n: Römische Quartalschrift (1926) 16/-197/7, hier: 173—1 und Joseph
Jacobs, Art Host, Desecratıon of, in: The Jewish Encyclopedia VI, hg w Isıdore Sınger, New
ork , o. ] (um (ND New ork 481—483, hıer 483 Die Listen ließen sıch siıcher
och erganzen, zumal TST 1974 die „Hıstoriae Memorabiles“, ıne 1300 entstandene
Geschichtensammlung des elsässischen Dominikaners Rudolft VO:  3 Schlettstadt, 1mM ruck
erschienen sind Dıie 1n eıner Abschrift aAaus dem Jahrhundert erhaltene Handschrıiuftt 704 der
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dert, 1M Zeichen der Reformation un:! eıner ucn, auf die Verehrung wundertätigerGnadenbilder gerichteten marıanıschen Frömmigkeıt, sollte der blutige Spuk, der
ungezählten Juden das Leben gekostet hatte, endlich seiınem Ende entgegengehen6

Zur Bedeutung UN Beurteilung eucharistischer Waundergeschichten
ach unserem Gang durch die mıittelalterliche Geschichte der Eucharistie ın Theo-

logıe, Verehrung un:! Aberglauben stellt sıch unweigerlich die Frage, W 9as VO  - al] den
hıs jetzt und 1m tfolgenden geschilderten Hostienwundern halten Ist. Zweıtellos
hatte das bekannte Wort Goethes „Das Wunder 1st des Glaubens liebstes Kınd“
keiner eıt mehr Gültigkeit als 1mM Miıttelalter. och wurden selbst völlıg
unwahrscheinlich klingende Erzählungen SCNAUSO Ww1€e die zahllosen Urkundentfäl-
schungen des Miıttelalters me1lst völlıg kritiklos angenommen ? Schwerlich kann der
Grund gelst1ges Unvermögen oder ngst SCWESCH se1n, die Lösung 1st vielmehr ın der
„COndıtıo humana“ 1m Lebensgefühl des mittelalterlichen Menschen un: seiınem Ver-
hältnıs Gott und Welt suchen. Er begriff sıch un! alles Geschehen als Objekt der
Vorsehung und eingebunden ın den Rahmen des göttlichen Heıilsplanes, dessen aktive
und tortschreitende Erfüllung tür die Trıiebteder der Geschichte gehalten wurde. „Die
Gesetze der Geschichte werden nıcht 1n dieser Welt gemacht. Übernatürliche Vor-
gange, die keine Erklärung 1mM menschlich-irdischen Sınne zulassen, belegen die ent-
scheidende Autorität dieser anderen Welt: daher siınd s1e dıe wichtigsten Ereignisse,die eın Hıstoriker, der diese Bezeichnung verdient, Papıer bringen mu{fß 61 In eiıner
Zeıt, iın der Religion und Kırche alle Lebensbereiche ertafßte un: durchdrang, tolgte
auch die Kritik notwendig dem Glauben, der die renzen absteckte, innerhalb derer
kritische Gedanken überhaupt möglıch und erlaubt seın konnten. An diesem Ma{(ßstab

Fürstlich Fürstenbergischen Hotbibliothek Donaueschingen bringt iın Kapıteln eın Sammel-
surıum VO Juden-, Teufels-, Geıister-, Zauber- und Hexenerzählungen, das allein elf ostien-
schändungslegenden beinhaltet, alle nde des 13. Jahrhunderts und 1mM deutschen, VOT allem
tränkischen, Raum spielend. Dıie Sammlung, deren erstier eıl bıs Nr 16) ın unmıiıttelbarem
Zusammenhang mıiıt der tränkıschen Rındfleisch-Verfolgung 1298 (sıehe der |wıe Anm 7 8—
84) steht, dokumentiert tür diese frühe eıt eın neuartıges und bezeichnendes Auffassungsgut.
Näheres bei Rudolt (wıe Anm 95) 3—)|

Dıie etzten Hostienschändungsanklagen scheinen 1761 1mM tranzösischen Nancy un! 1836
1mM rumänıschen Bıslad rhoben worden se1in. Vgl hierzu Jacobs (wıe Anm] 483; Cecıl
Roth, Art Host, Desecratıiıon of, 1n: Encyclopaedıa Judaiıca VIIIL, hg W Cecıl oth Geoffrey
Wigoder, Jerusalem 1971, 0—-1 Karte!), 1er 1043 Zur gewandelten Frömmigkeıt
Hausberger (wıe Anm 18) 250 Walter Hartınger, Zur Geschichte des Wallfahrtswesens 1mM
Bıstum Regensburg, 1n Peter Morsbach (Hg.), 1250 Jahre Kunst un! Kultur 1mM Bıstum Regens-
burg. Berichte un! Forschungen, München/Zürich 1989, 229-—243, hıer 233-236; Hartıg (wıe
Anm 59) In die meısten Hostienlegenden drangen 1m Jahrhundert marıanısche Motive
e1ın, Ja manche Hostienwalltahrt wurde Zur Gänze durch eınen Marıenkult überlagert und
abgelöst. Im bayerischen Raum 1sSt das bekannteste Beispiel hıerfür Neukirchen be1 heılıg Blut
Sıehe hiıerzu Walter Hartınger, Dıie Wallfahrt Neukirchen be1 heilig Blut, 1ın BGBR
23—24' un! unten!

Maurıiıce Keen, Mittelalterliche Geschichtsauffassungen, 1n Propyläen-Geschichte der
Lıteratur. Lıteratur un! Gesellschaftt der westlıchen Welt IL, Berlin 1982, 124—142, hıer 132
Vgl Herbert Grundmann, Über die Welt des Miıttelalters, in: Golo Mann U, gg Summa
hıstorica. Dıie Grundzüge der welthistorischen Epochen, Berlin 3 7 1965 Propyläen Welt-
geschichte Al), 363446
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.em SScCNH, WAar „Wahrheıit“ das, W as sıch einfügte ın den Mıkrokosmos der eigenen
Überzeugung un! des eigenen Glaubens. Mißtrauen und Kritik forderten deshalb
nıcht außerliche, ormale Kriterien w1e die Unwahrscheinlichkeit eınes berichteten
Ereignisses, seıne mangelnde Logik oder das Schablonenhatte seınes Autbaus heraus,
sondern ımmanente Widersprüche, die Unvereinbarkeit mıiıt der Heıiligen Schrift, mıiıt
festgefügten Glaubenssätzen, moralischen Normen un! Traditionen kurz: mıiıt der
VO  e (Jott als der Quelle der Gerechtigkeıit un!: Wahrheıt gesetzten ewıgen heıls-
geschichtlichen Seinsordnung. Urteile hıerüber kamen also nıcht A4US dem Intellekt,
sondern 4a4us dem Glauben un der orge das Seelenheiıil zustande. So 1St leicht
erklärlich, dafß eucharistische Wunder auch Wenn s1e unls Heutige noch phanta-
stisch anmutfen aum iın Zweıtel SCZOSCH wurden, Wr doch gerade iıhr ınn un!
Zweck, für das Wesen des Altarsakramentes unwiderlegbar Zeugnis geben un!
adurch eiınem zentralen Bereich der kirchlichen Lehre allgemeıne Geltung und
Akzeptanz verschaffen. In der Praxıs ließen sıch somıt mehrere Ziele erreichen:
Nachlässige, Glaubensschwache un! Ungläubige muften ‚WaTtr Bedrohung und
Bestrafung hinnehmen, ertuhren aber durch die Hostienmirakel zugleich ıne Bestär-
kung 1m Glauben oder wurden ZUuUr Bekehrung bewegt. Daher konnte der Zisterzien-
sermönch Caesarıus VO  5 Heisterbach (1180—1240), Vertasser des „Dialogus MI1raCu-
lorum“, eıner der berühmtesten mittelalterlichen Exempelsammlungen, der Ansıcht
se1ln: „Keıne Erscheinungen stärken Ja den Glauben mehr, als WwWenn WIr denjenigen,
den WIr der Gestalt VO rot un! Weın verborgen glauben, auch MIt leiblichen
ugen sehen.

Aus heutiger theologischer Sıcht 1St tolgendes festzuhalten: Physıkalısch und che-
misch vollzieht sıch den Gaben schlechterdings nıchts. Sıe sınd ın dieser Hıinsıcht
nach der Verwandlung n  u dasselbe W1€ vorher, ezieht sıch doch die Transsubstan-
1atıon nıcht auftf das, W 4S erscheınt, sondern 1mM Gegenteıl auf das, w as nıemals ersche1-
81491 kannn  65 Dem Menschen tehlt für die eigentümlıche sakramentale FExistenztorm

Caesarıus VO'  - Heisterbach, Dialogus miraculorum (Caesarıus Heısterbacensıis,
Dialogus mıraculorum 1L, hg Joseph Strange, Öln 1851, 165) Nullae et1am visıones
magıs em roborant, qUam CU) CU quem sub specıe panıs ını latere credimus, oculıs COT-

poreıs intuemur.“ Hıerzu Browe, Wunder (wıe Anm Z7) 17/1-181 In Bischot Hugo VO  3

Lincoln (1140—1200) begegnen WIr dem höchst seltenen Fall, da{fß eın muiıttelalterlicher Mensch
sıch weıgert, angebliche Beweisstücke eınes Hostienwunders betrachten. Als bei eiınem
Besuch 1n der Normandıe ZuUur Verehrung eines Schreins mıiıt verwandelten Mahlgaben eingeladen
wurde, enNtgESYNETE nämlıch: „Gut,gemessen, war „Wahrheit“ das, was sich einfügte in den Mikrokosmos der eigenen  Überzeugung und des eigenen Glaubens. Mißtrauen und Kritik forderten deshalb  nicht äußerliche, formale Kriterien wie die Unwahrscheinlichkeit eines berichteten  Ereignisses, seine mangelnde Logik oder das Schablonenhafte seines Aufbaus heraus,  sondern immanente Widersprüche, die Unvereinbarkeit mit der Heiligen Schrift, mit  festgefügten Glaubenssätzen, moralischen Normen und Traditionen — kurz: mit der  von Gott als der Quelle der Gerechtigkeit und Wahrheit gesetzten ewigen heils-  geschichtlichen Seinsordnung. Urteile hierüber kamen also nicht aus dem Intellekt,  sondern aus dem Glauben und der Sorge um das Seelenheil zustande. So ist es leicht  erklärlich, daß eucharistische Wunder — auch wenn sie uns Heutige noch so phanta-  stisch anmuten — kaum in Zweifel gezogen wurden, war doch gerade ihr Sinn und  Zweck, für das Wesen des Altarsakramentes unwiderlegbar Zeugnis zu geben und  dadurch einem zentralen Bereich der kirchlichen Lehre allgemeine Geltung und  Akzeptanz zu verschaffen. In der Praxis ließen sich somit mehrere Ziele erreichen:  Nachlässige, Glaubensschwache und Ungläubige mußten zwar Bedrohung und  Bestrafung hinnehmen, erfuhren aber durch die Hostienmirakel zugleich eine Bestär-  kung im Glauben oder wurden zur Bekehrung bewegt. Daher konnte der Zisterzien-  sermönch Caesarius von Heisterbach (1180-1240), Verfasser des „Dialogus miracu-  lorum“, einer der berühmtesten mittelalterlichen Exempelsammlungen, der Ansicht  sein: „Keine Erscheinungen stärken ja den Glauben mehr, als wenn wir denjenigen,  den wir unter der Gestalt von Brot und Wein verborgen glauben, auch mit leiblichen  «62  Augen sehen.  Aus heutiger theologischer Sicht ist folgendes festzuhalten: Physikalisch und che-  misch vollzieht sich an den Gaben schlechterdings nichts. Sie sind in dieser Hinsicht  nach der Verwandlung genau dasselbe wie vorher, bezieht sich doch die Transsubstan-  tiation nicht auf das, was erscheint, sondern im Gegenteil auf das, was niemals erschei-  nen kann®, Dem Menschen fehlt für die eigentümliche sakramentale Existenzform  ® Caesarius von Heisterbach, Dialogus miraculorum IX c. 1 (Caesarius Heisterbacensis,  Dialogus miraculorum II, hg. v. Joseph Strange, Köln u.a. 1851, 165): „Nullae etiam visiones  magis fidem roborant, quam cum eum quem sub specie panis et vini latere credimus, oculis cor-  poreis intuemur.“ — Hierzu Browe, Wunder (wie Anm. 27) 171-181. — In Bischof Hugo von  Lincoln (1140-1200) begegnen wir dem höchst seltenen Fall, daß ein mittelalterlicher Mensch  sich weigert, angebliche Beweisstücke eines Hostienwunders zu betrachten. Als er bei einem  Besuch in der Normandie zur Verehrung eines Schreins mit verwandelten Mahlgaben eingeladen  wurde, entgegnete er nämlich: „Gut, ... in Gottes Namen sollen sie gegen ihren Unglauben  Beweise haben. Aber was geht das uns an? Sollten wir etwa bruchstückhafte Bilder dieses gött-  lichen Geschenkes bewundern, wenn wir jeden Tag mit dem geistigen Auge voller Glauben die-  ses Himmelsopfer in seiner ganzen Fülle anschauen? Soll doch derjenige mit seinem körper-  lichen Auge dieses winzige Teilchen betrachten, der das Ganze nicht in der inneren Schau des  Glaubens sieht.“ (Vita S. Hugonis V 4 [Übers. vom Verfasser dieses Aufsatzes; Originaltext  in: Magna Vita S. Hugonis Episcopi Lincolniensis, hg. v. James F. Dimock, London 1864  (= Rerum Britannicarum Medii Aevi Scriptores 37) , 245]) Es wäre allerdings verfehlt, darin  einen Mangel an Wertschätzung für Hostienwunder erblicken zu wollen; Hugo sagt nur, daß  sein persönlicher Glaube nicht auf derlei Wunderbeweise angewiesen ist, ohne dabei aber die  Realität solcher Geschehnisse objektiv in Frage zu stellen. Vgl. Benedicta Ward, Miracles and  the Medieval Mind. Theory, Record and Event 1000-1215, London 1982, 17.  %® Näheres bei Joseph Ratzinger, Das Problem der Transsubstantiation und die Frage nach  dem Sinn der Eucharistie, in: Theologische Quartalschrift 147 (1967) 129-158, hier: 150;  Schmaus (wie Anm. 11) 361.  1251n (sottes Namen sollen S1e ihren Unglauben
Beweıse haben ber W as geht das u1ls an ” ollten WIr eLtwa bruchstückhaftte Biılder dieses gOtt-
lıchen Geschenkes bewundern, wenn WIr jeden Tag mMiıt dem geistigen Auge voller Glauben die-
SCS Himmelsopfer ın seıiner ganNnzch Fülle anschauen? Soll doch derjen1ıge mıiıt seinem körper-
lıchen Auge dieses winzıge Teilchen betrachten, der das (Ganze nıcht 1ın der ınneren Schau des
Glaubens sıeht.“ (Vıta Hugonıis [Übers. VO Vertasser dieses Aufsatzes; Originaltext
1n Magna ıta Hugonıis Episcopi Lincolniensis, hg V: James Dimock, London 1864
S Rerum Briıtannicarum Medii Aevı Scriptores 37) Es ware allerdings verfehlt, darın
einen Mangel Wertschätzung für Hostienwunder erblicken wollen; Hugo Sagl NUTL, da{fß
seıin persönlicher Glaube nıcht auf derle; Wunderbeweise angewlesen 1St, ohne €e1 ber die
Realıtät solcher Geschehnisse objektiv ın Frage tellen Vgl Benedicta Ward, Miracles and
the Medieval Mınd Theory, Record and FEvent01London 1982,

63 Näheres be1 Joseph Ratzınger, Das roblem der Transsubstantiation und dıe Frage nach
dem 1nn der Eucharistie, 1n Theologische Quartalschrift 147 1967 129—-158, hler: 150;
Schmaus (wıe Anm 11) 2361
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des Leibes Christi ın der FEucharıistie jegliches sinnliche Wahrnehmungsvermögen, Ww1ıe
umgekehrt Christus auch selbst 1mM Sakrament kein Sıinnenleben tühren kann, also
weder hören oder sehen noch sprechen oder weınen. Genausoweni1g kann Schmerz
empfinden, da{fß dogmatisch völlıg absurd iSt, behaupten, I1an dürte die
Hostiıe nıcht beißen, Christus nıcht weh IU  5 Wäre dem > müßte selbst der
Priester be1 der Messe VO' der Brechung der Brotsgestalt Abstand nehmen. Daher
ann auch be] eiınem Hostientrevel 1Ur die Spezıes beschädigt, nıe aber Gott geschän-det oder beleidigt werden. Würde somıt eın Christ das eucharistische rot vorsätzlıch
verunehren, ware eın solches Tun ohl sündhaft, jedoch ın einem anderen, nämlıch ın
dem Sınne, da{fß der Täter hıerdurch seınen Hafß auf (Gott emonstriert *. Sollte da-

eın Jude des Mittelalters tatsächlich einmal ıne konsekrierte Hostıe dazu miıf($-
raucht haben, den ın ıhm angestauten Zorn diesem zentralen Symbol des christ-
lıchen Glaubens abzureagieren W as natürlich nıcht gänzlıch ausgeschlossen werden
ann stellt sıch unweigerlich die Frage, auf Wessecnmn Seıte die größere Schuld lıegt:auf der des Juden, der sıch ın eiıner verzweıtelten Lebenssituation befindet, dafß
seıner ohnmächtigen Wut keinen anderen Ausdruck verleihen weıß, als ın orm
eıner Ersatzhandlung auf eın für ıh bedeutungsloses Stückchen rot einzuschlagen,oder auf seıten der Christen, die ıhn In diese Sıtuation gebracht haben? Kam derartiges
VOT, geschah als letztes, sınnloses und vergebliches Autfbäumen, unbemerkt VO  }
der Umwelt un! den Chronisten, da die Hostıe weder durch menschliche Lautäuße-
NSCHh noch on eın wunderbares Zeichen, Ww1e kindlicher Glaube lıebt, auf
sıch autmerksam machte. „Christus hat das sakramentale Seıin auf sıch S  MMCN.
Damıt 1St das Sınnenleben sıch unvereıinbar. Es 1st schwer einzusehen, dafß selber
wıeder die sakramentale Seinsweise durch eın Wcunder authebe. Dıi1e Annahme
eınes derartigen Wunders scheint daher mehr aus dem Bedürfnis nach vertirauter
menschlicher Begegnung miıt Christus als aus klaren theologischen rwägungentließen.“ Selbstverständlich 1St einzuräumen, da{fßß für Gott nıchts unmögliıch 1St

Eınıige solcher Verunehrungen des Altarsakraments durch (mıt eiıner Ausnahme geistesver-
wirrte weıibliche) Christen 4aus den Jahren 1903 bis 1938 sınd 1mM Bischöflichen Zentralarchiv
Re ensburg (Bestand: Gen dokumentiert.

6 Schmaus (wıe Anm 11) 363 Zum Glauben, Christus könne ın der Hostıe Schmerz CMP-tinden, merkt Wolfgang Beinert All: „Heute noch kann Inan gelegentlich 1mM Klerus die Meiınunghören un! sıie 1M Kommunionunterricht weıtergeben sehen, da! INnNnan deswegen die Hostıe nıcht
beißen dürtfe Wer eiınmal erlebt hat, welchen Skrupeln un! Ängstlichkeiten das bei Kındern
und bleibend ın iıhrem Erwachsenseın) führt, der weıfß, wiıeviel Unheil 1er angerichtet worden
1St un! leider uch och wırd.“ (Wolfgang Beıinert, Die Enzyklıka „Mysteriıum Fidei“ und
neuere Auffassungen über dıe Eucharistie, in: Theologische Quartalschrift 147 (1967) 159—-176,
1er 166 |Anm 191) Beinert verweılst terner auf die „pseudomystische Vorstellung des Getan-
N} 1m Tabernakel .. o5 den Inan besuchen musse, iıhn der Einsamkeit entreißen.“
(Wolfgang Beıinert, Zum Beispiel Transsıgnifikation. Skızze über die Möglichkeit und Notwen-
digkeıt dogmatischer Neuinterpretation, iIn: Theologisch-praktische Quartalschrift 118 [1970]
313—326, hıer: 326) In ähnlicher Weıse spricht Rahner VO: „stillen Klausner 1mM Tabernakel“
(Karl Rahner, Sendung und Gnade Beıträge ZU!T Pastoraltheologie, Innsbruck/Wien 1988,
230) Zum Folgenden Schmaus (wıe Anm 11) 247£.; Wolfgang Beıinert, Wunder und Weltbild,
1 Theologisches Jahrbuch 1981, 53—66, ler: 64{£.; arl Rahner, Grundkurs des Glaubens,
Freiburg E '“1982, 408—410; oachım Gnıiılka / Heinrich Frıes, Art Zeichen/Wunder, ın:
Handbuch theologischer Grundbegriffe IL, hg VO|  3 Heınrich Frıes, München 19653, 57/6-—-896;
Wolfgang Beıinert, Art Offenbarung, 1n: Lexiıkon der katholischen Dogmatik, hg Wolfgang
Beıinert, Freiburg M Br u. 1988, 399—403; Hermann Laıs, Was Sagl die Kırche ZU Wunder?,
1n : arl Förster (Hg.), Wunder und Magıe, Würzburg 1962 Studien und Berichte der Katho-
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(Lk 1, 37.) allerdings MIt eıner Ausnahme: Nıemals wiırd sıch selbst widersprechen.Daher 1St auch das Wunder notwendigerweise „nıemals eLIWAS iın sıch Sensationelles,
Triıckhaftes, keın bloßes Miırakel, sondern der Gesamtoffenbarung Kon-

tormes« 5l Wenngleıch (sott jederzeit möglıch ISst, die VO  - ıhm selbst geschaffene
Naturordnung und weltımmanente Gesetzlichkeit durchbrechen 11UT kann eın
Wunder Ja überhaupt entstehen 1St schlechterdings unvorstellbar, dafß G0ott die
die Welt übersteigende, transzendentale Realıtät der Eucharistie durchbricht. Er hat
sıch ın seınem Sohn ın einmalıger un! unüberbietbarer Weıse geoffenbart un uns in
Gestalt des eucharistischen Mahles als gegenwärtigsetzende opferhafte Gedächtnis-
teier eın überragendes Zeichen seıner Gemeinschaft un! Verbundenheit mıt der Kır-
che geschenkt. Vergegenwärtigt wırd ın diesem Sakrament nıcht NUur die Lebenshin-
gabe Jesu Christı, sondern auch seıne Menschwerdung, Auferstehung und Erhöhung.
Da sSOMıIıt nach Christus keine NCUC öffentliche konstitutive Offenbarung mehr
geben kann, nımmt das Wunder nach katholischer Lehre L1UTr den Rang eıner Priıvat-
offenbarung eın, die nıe geglaubt werden mMu 6. Überdies 1St unabdingbare ıgen-
schaft eınes echten Wunders, da ıhm jeder zwanghafte Charakter tehlt „Denn das

ıschen Akademıie 1n Bayern 17% 13—41; (Gzustav Mensching, Das Wunder 1m Glauben und ber-
glauben der Völker, Leiden 1957, 111-—1 135

Beıinert, Wunder (wıe Anm 65)
67/ I1 Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution ber die yöttliche Offenbarung „Deı

Verbum“, Art „Nachdem Ott viele Male und auf viele Weısen durch die Propheten SCSDTro-
chen hatte, ‚hat zuletzt 1ın diesen Tagen uns gesprochen 1mM Sohn‘ 1) 1-2) Er hat se1-
nen Sohn, das ewıge Wort, das Licht aller Menschen, gesandt, damıt den Menschen
wohne und ıhnen VO Innern Gottes Kunde bringe (vgl Jo i 118 Jesus Christus, das tleisch-
gewordene Wort, als Mensch den Menschen‘ gesandt, ‚redet die Worte Gottes‘ (Jo 3, 34) und
vollendet das Heılswerk, dessen Durchführung der Vater iıhm aufgetragen hat (vgl Jo 5,36:
1 9 4 Wer ıh: sıeht, sıeht uch den Vater vgl Jo 14, 9 Er 1St C5S5, der durch seın PaNzZCS Daseın
und seıne SaANZC Erscheinung, durch Worte und Werke, durch Zeichen un! Wunder, VOT allem
aber durch seınen Tod un! seıne herrliche Auferstehung VO  ; den Toten, schliefßlich durch die
Sendung des eistes der Wahrheıt die Offenbarung erfüllt und abschließt un! durch göttliches
Zeugnis bekräftigt, dafß Gott mıiıt unNns ISt; uns 4aus der Fiınsternis VO  3 Sünde und Tod
befreien un! ewıgem Leben erwecken. aher 1St die christliche Heilsordnung, nämlıch
der Cu«cC und endgültige Bund, unüberholbar, un! 1St keine eue öffentliche Offenbarung
mehr erwarten VOT der Erscheinung uUuNsCTCS Herrn Jesus Christus iın Herrlichkeit (vgl Tım
6’ und Tıt 2) 13 (Übersetzung nach IR I1 519 Originaltext eb 510/512 Die
objektive Offenbarung (GJottes 1st Iso mıiıt dem nde der apostolischen Zeıt, die eLIwa die eıt der
Urkirche meınt, inhaltlıch abgeschlossen. „Es gibt keine Offenbarungsmitteilungen mehr
un! nıemand iın der Kırche verfügt über eıne unmıittelbare Inspiration. Der Geist leıtet diese mıiıt
assıstentia negatıva: ıhr ist also eın etzter Schutz VOr Irrtum zugesichert, ber nıcht die Irrtums-
losıgkeıt schlechthin. Das bringt mıiıt sıch, alle Aussagen, die iın der Kırche gelten sollen,
begründungspflichtig sınd un! die Begründung überprüft werden dart.“ (Wolfgang Beınert,
Was gilt iın der Kırche in: Ders Hg.], Nıcht w1ıe die Schriftgelehrten. Theologie Eıne Chance
für die Verkündigung, Regensburg 1990, 30-72, hıer 59) Vgl Joseph Schumacher, Der apOSTO-
lische Abschlufß der Offenbarung Gottes, Freiburg Br 1979 Freiburger theologische Stu-
dien 114), besonders 73—77, 311-316 Zum theologischen Verständnıiıs des Wunders 1M all-
gemeınen se1 hingewiesen auf Beıinert, Wunder (wıe Anm 65) 53—66 (Lıteratur!) un! Bernhard
Wenisch, Geschichten der Geschichte? Theologıe des Wunders, Salzburg 1981 Näheres ZUuUr

Frage der Privatoffenbarungen be1 Fduard Stakemeıer, Über Privatoffenbarungen, 1! Theo-
logıe und Glaube (1954) 39—-50; Johannes Beumer, Grundsätzliches Zur Privatoffenbarung,
In: Theologıe und Glaube 48 (1958) 175-185; arl Rahner, Vıisıonen und Prophezeiungen,
Freiburg 1960 Quaestiones disputatae 4 9 speziell 9— 3
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eıl 1st ımmer eın Angebot Gottes, nıemals eın Betfehl weıl iI1Nan Liebe nıcht kom-
mandıeren kann. Glaube ware dann seıne wesentliche Dımension gebracht

seıine innere Freiheit. Was sollte (Jott in Anbetracht dessen also dazu veranlas-
SCH1, sıch ın Form VO eucharıstischen Wundern auts NCUC otffenbaren 679

TIrotz allem 1St INan nıcht genötigt, sämtlıche eucharıstischen Wunder als Vısıonen
TOMMEer Seelen oder als Menschenwerk aufzutassen. S50 äfßt sıch das „Bluten“ VO'  }
Hostien auf natürliche Weıse erklären. Wıe auf kohlehydrathaltigen Lebensmiutteln 1mM
allgemeıinen, annn sıch auch auf Hostienoblaten als eiınem stärkereichen un! saure-

Nährboden unhygienischen Verhältnissen und be1 entsprechender
Feuchtigkeit un! Wärme eın Miıkroorganısmus entwickeln, das Bacteriıum prodi-
Z10SUm, auch Serratıa INArCceSCCINS, Miıcrococcus prodigiosus, Monas prodig10sa oder
Hostienpilz geNANNT. Diese „Wunderbakterie“ EerZeuUgt das Pıgment Prodigiosin, das
sich 1M ersten Stadium 1ın orm kleiner, rOSsaroter Pünktchen außert, die sıch mıiıt
zunehmendem Alter vergrößern und adurch ineinandertließen. Dabei wırd eiıner-
se1its die Färbung tiefrot, andererseıts bılden die Bakterienkolonien zunehmen-
dem Fäulnisgeruch ıne schleimıge Masse, die ‚War VO  - zähflüssiger Beschattenheit
1St, aber bei vertikaler Stellung VO  . Hostien herabtropfen kann. Dieses seılıt der ersten
Hältte des 19. Jahrhunderts naturwissenschattlich geklärte Phänomen, das ın den he1i-
Ren Sommermonaten seuchenartig auftreten kann, dürfte ın der Mehrzahl der Fälle
Ursache für „Blutwunder“ SCWESCH seın

Aufgrund des geschichtlichen WwI1e auch un! gerade des theologischen Befundes
äflßt sıch somıt der Hıstorizıtät sinnlıch wahrnehmbarer eucharıstischer Wunder
nıcht testhalten. Dies dart jedoch keıin Anlafß se1n, den Glauben das Sakrament des
Altares grundsätzlıch iın rage stellen, verbauen doch Wunder den Weg des Gläubi-
SCH Gott mehr als s1e ıhn treimachen: Denn W as 1st das Heıischen nach handgreıif-
lichen Zeichen letztlich anderes als das Suchen nach Beweısen? Wahrer Glaube wırd

Beıinert, Wunder (wıe Anm 65) 65
Zudem müßte ansonsten verwundern, sıch 1n der heutigen Zeıt, die sıcher keine

Hochblüte des eucharıstischen Glaubens und der Verehrung des Altarsakraments rlebt, nN1ır-
gendwo mehr Hostienwunder ereignen, während s1e sıch 1n VErLITSANSCHCH Jahrhunderten angeb-
lıch häutten.

Bereıts die antıken Hıstoriker Diodoros Siıculus (1 Jhd \ hr.; schrieb eıne griechische
Weltgeschichte ın 40 Büchern) und Quintus Curtius Rutus Jhd Il. hr.; vertafßte eıne ateın1-
sche Alexandergeschichte iın 10 Büchern) wufsten VO eiınem derartigen Phänomen berichten:
Als die Iruppen Alexanders IH des Grofßen (356—323 V, Chrf.) 1m re 33° V, Chr die Stadt
Tyros ın Phönikien belagerten, hätten die Makedonier eines Tages e1m Brechen ihres Brotes
bemerkt, die Stücke blutiges Aussehen aufwiesen (so Diodoros XVII 41, bzw da{fß Aaus
ıhnen Blut tropfe (SOo Curtius E, 14) Da das „Blut“ 1m Inneren des Brotes WAar, deuteten die
Priester Alexanders als schlechtes (Omen tür die Eingeschlossenen, denen blutig ergehen
werde wotfür der König annn uch SOrgte. Hıerzu Stefan Wınkle, Das Blutwunder als
mikrobiologisches un! massenpsychologisches Phänomen. Beıtrag ZuUur Geschichte des Bacte-
rium prodig10sum (Serratıa marcescens) und Zur Phänomenologie der Intoleranz, 11 Laborato-
riuums-Medizın (1 eıl Ausbildung und Beruf, 143—149; ZU!r naturwissenschaftftlichen
Einordnung Hans G. Schlegel, Allgemeıne Miıkrobiologie, Stuttgart 1985, /4—77, 85f.; vgl
terner Rudolt Fattinger, Pastoralchemie, Eıne Orıjentierung ber die sakramentalen Materialien,
lıturgischen Metalle, Textilien und Beleuchtungsstoffe nach den kirchlichen Bestimmungen,
Freiburg ı. Br 19530, 31-35; Browe, Wunder (wıe Anm.27) 202; Daniel Chwolson, Dıie Blut-
anklage un:! sonstige mıiıttelalterliche Beschuldigungen der Juden, Franktfurt 1901 276 f1
Trachtenberg (wıe Anm 52) ILr
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TSL möglıch, WCECILN1N VO all dem befreit ist, WEnnn ohne solche „Krücken“ tragt /1
In diesem Sınne gilt die Mahnung Jesu dem mittelalterlichen un: dem heutigen Men-
schen nıcht wenıger als dem „ungläubigen“ Thomas: „Selig sınd, dıe nıcht sehen un
doch ylauben!“ (Joh 20, 29)

Dıe eucharistischen Kırchen und Wallfahrten des Bıstums

Bıs ZU 19.Jahrhundert umgewidmete oder abgestorbene Wallfahrten
un Kırchen ohne nachweisbare Wallfahrt”“

Beidl, HI Blut

Nur einıge weniıge Hınweıise sind CS, die uns auf die Exıstenz einer Heıilıg-Blut-
Wallfahrt 1mM Dörtchen Beidl suüdliıch VO  3 Tirschenreuth schließen lassen. So schrieb

/ 7u dem eingangs dieses Abschnitts zıtlerten Wort A4us Goethes „Faust“” („Das Wunder 1sSt
des Glaubens lıebstes Kıind“) schreibt (sustav Mensching: „Man wırd be] der Interpretation des
Goethewortes auch daran denken mussen, da gewissermaßen stillschweigend seıne Umkeh-
LUNS ausschliefßt un: ablehnt: der Glaube 1st Iso nıcht des Wunders ınd Das 1St keineswegs
selbstverständlıich; enn ımmer wieder wırd uns sowohl das naıve Verlangen der Menschen
begegnen, ‚Zeichen und Wounder‘ sehen, darautfhin glauben können, als auch seıtens
bestimmter orthodoxer Theologen der Versuch, durch für historisc gehaltene Wunder den
Glauben beweısen bzw apologetisch begründen wollen. Der sogenannte ‚Wunderbeweıs‘
1st eın bekanntes Phänomen ın der Erscheinungswelt der Religionen.“ (Mensching [ wıe Anm
65| 1)
/ Die Salvatorkirchen Heiligenstadt beı Gangkofen und Reisbach der 1als werden nıcht

eıgens behandelt, da für beide (UOrte weder eiıne Hostienlegende och ıne eucharistische Vereh-
rung greifbar 1St Näheres den Kırchen und ZUT Jüngeren Kultentwicklung be1 Frıtz Markmiul-
ler, Dreifaltigkeits- un! Salvatorwallfahrten 1m Raum Dingolfing-Landau-Vilsbiburg, in: Der
Storchenturm 12 (19/77) 2 9 36-51, hiıer 46 —48 (Literatur!); Utz! 59—61, FT Utz* 68 f’ 89f
es weıteren bleibt dıie ehemalıge Wörthkirche ZUu Iut bei Kelheim ausgeklammert, da

hier jeder Bezug ZUr Fucharistie tehlt Zu dieser Kırche e1m alten Kelheimer Herzogsschlofßs
Donauufer schreibt Johann Baptıst tO „1368 stand fertig da und wurde geweiht die Wöhrd-
kırche ZU) hl Blut, ‚worın heilıgen Zeıten viele Jahre lang aufß staın und Er Blut, wachs und
oöhl flo1f8.‘“ (Kurzgefafßte Geschichte der Stadt Kelheım, 1nN:! VH 11863 |] 161—-3354, 1er 237)
Seiınen Ursprung hat dieser Bau wahrscheinlich ın der Abregnung ‚Sötliıch gefärbter Staubmassen
1mM Pestjahr 1549, die INan als unheilverheißenden „Blutregen“ deutete und hierdurch sühnen
wollte (Näheres bei der [ wıe Anm 260, Anm 299) Das Gotteshaus wurde be1 der Säkuları-
satıon ın eiınen Baustadel umgewandelt un: 1864 ganz abgebrochen. Vgl ZUT Wörthkirche ter-
NCT Felix Mader, Bezirksamt Kelheim, München 19727 München/Wiıen Dıie Kunst-
enkmäler VO Bayern 7), 163 (Fıg. 132): 194; Bauerreıißs, Pıe Jesu (wıe Anm 47) 41 uch
dıe noch heute lebendige Wallfahrt „Zum Heiligen Tut“ ın Niederachdorf (zwischen Wörth
der Donau und Kırchroth) 1st kein eucharistisches Pilgerziel. Sıe entstand Eerst 1m 18. Jahrhun-
dert, nachdem be1 der Erweıterung der spätmittelalterlichen Kirche 1mM Sepulcrum des hor-
altars den erhobenen Reliquien ıne MmMi1t der Aufschrift „Hıc est Sangu1s Christı“ (Dıies 1Sst
das Blut Chrıstı) gefunden worden WAar. Der leichtgläubige Regensburger Weihbischot Albert
Ernst raf VO Wartenberg 87-171 vermeınte 1n ihr Erde, mıiıt dem lut Christi getränkt,
erkennen dürten un! schenkte der Kırche ZUuUr Neueinweihung 18 Oktober 1700 och eiıne
weıtere Blutreliquie (Zu Wartenberg sıehe der [wıe Anm 417-—419 mi1ıt Anm 804 Lıtera-
tur!], terner Emmı Ööck |Hg.], Regensburger Stadtsagen, Legenden und Mirakel,;, Regensburg
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der nachmalıge Pftarrer VO  } Beıdl, Miıchael Dürner (1627-1630), 1m Jahre 1627/,;
gebe dort eın „kleines Kirchlein uftf dem Freythoff, da das Mıraculum mıt dem HeylBluet soll geschehen sein“. An der Mauer dieses Friedhofs 1sSt eın gotisches Flachrelief
erhalten, auf dem ıne VO Wwel Engeln gehaltene Monstranz mıiıt Hostıe dargestelltiet. Dıi1e bıs ZU Ende des 16. Jahrhunderts lebendige Wallfahrt könnte jedoch auch
eıner Blutreliquie gegolten haben, W as der Wortlaut anderer Quellen nahezulegenscheıint. So heißt 1579 iın einem Bericht des Pfarrers Joachım Harrer (1577-1606)über seıne damals protestantische Pfarrei (zugleich die älteste Nachricht über ıne
Walltahrt iın Beidl): „Frembde Leuth Lauften noch ZuU Heilgen Plut“ uch Ptarrer
Michael dam Schmid (1683—-1719) verstand die spärliche Überlieferung ın diesem
Sınne, wenn VO  - „heilıgen Blutstropfen Jesu Christi“ sprach, die ın der Kapelle„aufbehalten un! venerirt“ worden seıen / Nıcht zuletzt wIıes der RegensburgerBischof Dr Rudolft Graber (1 962—1 982) Pfingstmontag, dem Maı 1977, anläfß-
ıch eines grofßen Heimatfestes „1000 Jahre Beıidl un Umgebung“ darauf hın, dafß die
Walltahrt nach der Rekatholisierung der Pfarrei (1625) nıcht mehr worden
se1l un! tuhr dann tort „Wozu auch! Wenn täglich autf dem Altar der Kırche die
H. Messe gefeiert wırd und das heiligste Blut des Herrn wirklıich, wahrhaft und
wesentlich ZUSCHCH 1St, tällt ıne Reliquie demgegenüber kaum mehr 1Ns
Gewicht!

In der Barockzeit WAar die Verehrung des Blutes iın Beid]l nochmals aufgeblüht,wobei allerdings der hıer ebentfalls gepflegte Leonhards-Kult bald ın den Vordergrund
trat und bıs heute anhält /

Bettbrunn, Salvator
Die einzıge eucharistische Walltahrtsstätte des Bıstums, die neben der „Deggendor-ter Gnad“ überregionale Bedeutung erlangen konnte, besıitzt das ZWanzıg Kılometer

nordöstlich VO  - Ingolstadt zwıschen Altmühl un! Donau gelegene Dorftf Bettbrunn,
heute Ortsteıil der Marktgemeinde Kösching.

In einer 10. Januar 330 VO acht der päpstlichen Kurıe Avıgnon weılenden
Biıschöten ausgestellten Ablafßbulle tindet sıch nıcht 11UT die Erwähnung des

1982, 391 f.) Von nah un!| tern kamen 11U! jJährlich Zehntausende VO Pılgern, diese angeb-lıchen Herrenreliquien verehren und grofße eld- und Naturalopfer eın BaANZCS alb!)darzubringen. Sıehe Nıederachdorf uch den Beıtrag in diesem Band! Im folgenden wird
das Buch VO Hans Utz, Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg, München/Zürich 1981 (neu-bearbeitet VO: arl Tyroller, München/Zürich “1989) als Utz} bzw Utz* zıtlert. Dieses Werk
1st ‚.War als Zusammenschau un!| ZUT!Tr Erstinformation nützlıch, ermangelt ber der historisch-
kritischen Analyse sSOWIl1e jeglicher Quellen- un! Literaturhinweise e1m jeweiligen Walltahrts-
OrTt und 1Sst zudem (zu) stark kunsthistorisch ausgerichtet.73 Alle Zıtate ach Adalbert Busl/ Harald Fähnrich, Ptarrei Beid] hıistorischer und kulturel-
ler Überblick, Holenbrunn 1977, 153 — Vgl hierzu auch eb  Q 154—156; Ernst Emmeri1g, Wall-
tahrtsstätten der erpfalz iın Vergangenheit und Gegenwart, Regensburg 1992 Beiıträge ZUTr
Geschichte und Landeskunde der Oberpfalz 28), 6) Walter Pötzl, Volksfrömmigkeit, In Walter
Brandmüller (Hg.), Handbuch der bayerischen Kırchengeschichte 11, St Ottilien 1993, Fa E
961, 1er‘ 883

/4 Zit ach Busl/ Fähnrich (wıe Anm /3) 547
75 Zur heutigen, 1735 erbauten Kapelle St Leonhard sıehe Utz! 20/7; Utz“ 237 Felix Mader,

Bezirksamt Tirschenreuth, München 1908% (ND München/Wien Dıie Kunstdenkmäler
des Königreichs Bayern 11 14),
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Dortes, sondern auch der nachmalıgen Wallfahrtskirche: „Capella Sanctı Saluatoris iın
Vehprun Ratisponensıs Dioecesıs (Kapelle des Heılıgen Salvator iın Viehbrunn,
1öÖzese Regensburg). Dieser Indulgenzbrief, der bei Erfüllung bestimmter Bedın-
SUNsSCH (darunter Geldopfer) den Nachlafß zeıitlicher Sündenstraften verheıßt, deren
Tilgung ıne iırdische Bußleistung VO'  w} vierz1g agen Dauer nötig ware/ bezeichnet
die Ortschaft also nach eiınem runnen ZU Tränken des Viehs rst ın eiıner Urkunde
VO 7.März 1374, durch welche der Regensburger Bischoft Konrad VI VO  — Haım-
burg (1368-—1381) die bıs dahın Dolling gehörige Filialkirche St Salvator ZU!T Pftarr-
kırche erhob, wurde das Dort „petbrunn“ (Bettbrunn) geNANNT.

Dıie rüheste erhaltene ersion der Hostienlegende enthält eın 1430 entstande-
1NCes Gedicht ın Versen, wonach sıch 1M Jahre 1125 folgendes zugetragen habe Fın
Viehhirte hatte die Osterkommunion nach Verlassen der Kırche 4AUS dem und
IM un! ın ıne kleine, saubere Schachtel gelegt. Weıl berufsbedingt 1U

selten ın die Kırche kam, nahm die Hostıe täglich mMi1t auf die Weiıde un! höhlte se1-
nen Hırtenstab oben aus, be1 mWetter die daraufgelegte Spezıes kniend Ver-

ehren können. Als aber einmal die Herde auseinanderlief, wa seiınen Stab nach
dem Vieh ın ıne Hecke, ohne die ın der Höhlung liegende Hostıe denken. Als

voller Schrecken das geweihte rot wieder autheben wollte, gelang ıhm nıcht,
un:! auch VOT den Händen des herbeigeholten Pfarrers wiıch zurück; erst der Bischof
VO Regensburg konnte die Hostie VO Boden nehmen, nachdem die mıtgezogenen
Leute gelobt hatten, 1m Falle der erfolgreichen Erhebung durch den Diözesanherrn
eın Kirchlein Ehren des Salvators errichten. Da dieses Kirchlein bald danach
nıederbrannte, se1l durch die jetzıge Kırche ersetzt worden/ In spateren Legenden-
fassungen wurde noch das ängıge Motiıv der eucharıstischen Verehrung durch Tiere
hinzugefügt: Demnach se1l das Vieh, als die Hostiıe aus dem Hirtenstab fiel, sofort

Zit nach Aloıs Döring, St. Salvator ın Bettbrunn. Historisch-volkskundliche Unter-
suchung Za eucharistischen Wallfahrt, 11 ; BGBR 979) 35— 234, hıer: (Dıie unvollständıg
wiedergegebene Ablaßbulle hat leider keine hinreichende Auswertung rfahren) Diese Disser-
tatıon 1st die grundlegende jedoch aufgrund der ungeschickten Gliederung und des tehlenden
Registers unübersichtliche Arbeıt Bettbrunn. Vgl hıerzu terner arl Oskar Renner, Bett-
brunn, 1n Aloıs Fınk (Hg.), Wallfahrtskirchen un! Gnadenstätten, München 1959 (ND Muüun-
chen Unbekanntes Bayern 4), 150-163; St Salvator Bettbrunn, Ptarr- und Wall-
fahrts-Kırche, 1n ; Kalender tür katholische Christen 18 (1858) 66—76 danach Georg ÖOtt,
Fucharıisticum. Legende VO den lieben Heıilıgen des glorwürdıgen, wunderbarlichen Sakra-
men(tes, Regensburg U, 1869, 175 [:); Bauerreifß (wıe Anm 47) 43, 92; Rudolt Kriıfs, Volks-
kundliıches A4UuS altbayrıschen Gnadenstätten. Beıträge eıner Geographie des Walltahrts-
brauchtums, Augsburg 1930, 298—300; Hausberger I (wıe Anm 18) 748 f.; Friedrich ermann
Hofmann / Felix Mader, Bezirksamt Beilngries I1, München 1908 (ND München/Wien

Die Kunstdenkmüäler des Königsreichs Bayern {1 13), 26-38; Hartıg (wıe Anm 59) 99f.; Utz!
52—54; Utz“* 61

Zur Geschichte und Theologie des Ablasses allgemeın der (wıe Anm 289—299 Da der
VO  — Bettbrunn die Bedingung des Geldopfers („manıbus porrexerıint adıutrices“) enthielt,

Waltr in den päpstlichen Wıderrut VO 156/ einbegriffen. Hıerzu der (wıe Anm 1) 338
78 Den Wortlaut der Reimhistorie bietet Dörıing (wıe Anm 76) 59—61; ın Orthographie un!

Zeichensetzung abweichend auch bei arl Oscar Renner, Bettbrunn, in: Aloıs Fink (Hg.), Wall-
fahrtskirchen und Gnadenstätten, München 1959 (ND München Unbekanntes Bayern
4 9 150-163, Jler‘ 152 f.; St. Salvator (wıe Anm 76) 69 Vgl dem geschilderten Entzıe-
hungswunder 108 des vorliegenden Bandes un! der (wıe Anm 1) 136 f.; ZuUur mittelalterlichen
Kommunionpraxı1s sıehe eb  O 162 mit Anm 1272
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stillgestanden und autf die Vorderbeine gefallen, als wolle GOott anbetenf Ver-
ogleicht I1a die Legende VO  3 Walderbach (sıehe 158), 1st DPeter Browe -
zustimmen, Wenn schreibt: „Dafß die Erzählungen VO  e} den Wunderhostien der 1mM
Bıstum Regensburg gelegenen Orte Bettbrunn un Stockhof voneıiınander abhängig
sınd, kann INnan mMIıt Händen oreifen.

Dıie Reimhistorie mıiıt der trühesten Fassung der Bettbrunner Legende 1sSt enthalten
iın dem Buch „Sanct Saluator Bettbrunn ın ayrn aus der Feder des Ingolstädter
Hochschulprofessors Johannes Engerd (Stenechthon; ZEeST nach 1587) *; 1584
Ingolstadt erschienen, 1st das älteste literarische Werk ZUT Walltahrt überhaupt.
Voller Begeisterung schrieb Engerd über den Andrang der Pılgerscharen 1M Zeıitalter
der Gegenreformation, als die Walltahrt durch die Grenzlage Zur retormierten ber-
pfalz ZU Instrument der Rekatholisierung wurde: „Eın lust 1St zusehen, Wann die
Creutz also hauffenweifß, eınes VO: dısen, das ander VO einem andern OTIT, daher
SCZOSCH komen, VN!| das einfaltig BawrifSvolck, Weıib VN! Mann, Jung vnd Alt
ernstlich VN! andächtig vnder dem gehen dem Herrn Salvator umb nad ruetten
vnnd schreyen.“ Des weıteren wei(ß über eınen auch andernorts geübten und u1nls
heute befremdlich anmutenden Brauch berichten: Etlıch, doch 11UT Manns Perso-
NCI, kommen SCH Bettbrunn nacket und blo{ß (allein mıiıt umgegurten Schürtztuch)
VnN! mıt aufßgespannten vber einen Stecken gebundenen Armen, zweytfels ohn, sıch
VN! andere der aufßsgespannten Creutzıgung Christı ihres Salvators Zzuerinnern
Dıieses 1st in der Warheit, angesehen, da{fß Jr etliche, wey]l WEeYyL offt wehret,
schwach werden, ıne harte Kırchtahrt. Ja wiırdt auch bifßsweylen wol gesehen, da{ß
etlich deren bey eıner gantzen Me{ß oder Ampt auff lossen Knıen also außgespannt
zukniıen pflegen.

Zu Engerds eıt War jedoch der Hostienkult bereits abgelöst VO  - der Verehrung
eıner Zentimeter hohen gotischen Holzfigur des Salvators, die nach der Überliefe-
LUuNs des Ingolstädter Protessors für Poetik A4US den Überresten der ersten Bettbrunner
Kapelle unversehrt worden WaTr und die tatsächlich ausgeschabte, verkohlte
tellen auftweist. Dieser mıt an  n Armen versehenen Fıgur des Erlösers und
Christkönigs mıt Krone, dYzepter un! Weltkugel gehörte seıt langem die miıt Inbrunst
gepflegte Andacht der Pılger, die uns der Bettbrunner Pfarrer un Dekan Ambrosius
Schnaderbeck 1687 iın plastischer Weıse schildert: „Wann etwann des Gottshau{fß
mıiıt Waltfartern angefuellet 1st bald aufß disem bald aufß eiınem anderen Winckel

bald hınderst bald forderist der Kırchen deuten rueffen bitten un!
schreyen gehoert worden: ach! gebet mIır auch den Salvator dise Bildnufß herzu
last miıch s1e verehren kuessen halsen umfangen. ast mich auch recht sehen un!
genlessen dise Bildnufß meınes Heylandes un: Salvators. abe also eıner dem

Vgl hierzu Dörıng (wıe Anm /6) 6 9 7 ‚ St Salvator (wıe Anm 76) 68 Näheres den
Tierwundern 108 des vorliegenden Bandes und bei Eder (wıe Anm 137 Döring (64) verweılst
darauf, da{fß sıch Wunderexempel, die VO  3 der Eucharıistieverehrung durch Tiere berichten, uch
in gegenreformatorischen Beispielsammlungen großer Beliebtheit erfreuten, galt doch, der
trıdentinıischen Eucharistielehre ZU); Durchbruch verhelten (vgl Denziınger/Schönmetzer
[ wıe Anm 511725-17/60).

Browe, Wunder (wıe Anm 27) 148
81 Zu Leben und Werk des 1n Thürıngen geborenen Konvertiten Engerd sıehe Georg Wester-

y}  , Art Engerd, ohannes E 9 1n: ADB VI 144{£.;: Wınfried Müller, Art Engerd, 1n Bosis
rische Biographie, Regensburg 1983, 177tBagieZıt nach Renner (wıe Anm 78) 155

83 Zıit nach Renner (wıe Anm 82) ebı  Q
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anderen den Salvator dıe and MI1 hoechsten Eyfer Andacht un!:
einfeltiger Zzartıster Liebe Bıl gleich wol der letzte die Bildnufß wıiıederumb auftf

« 8den Altar IMMI1L grÖSSCI Ehrenbietung gestellet.
Be1 Johann Pezz| (1756-1 823), der profiliertesten und radıkalsten Vertreter

der bayerischen Aufklärung, findet sıch über den Wallfahrtsbetrieb ı Bettbrunn tol-
gendes: „Übrigens ZCISCH die baierschen Augustinermönche Bettbrun ı
prächtigen MIL Votivtafeln allenthalben beschlagenen, und VO  3 hingestifteten unzäh-
lıgen Immerkerzen beleuchteten Tempel C1I kleines geräuchertes abentheuerlich
und fast pagodenmäßig gestaltetes Männchen MIItL reichen Lappen umhangen un:! tast

ein Kiındskleid gestecket hervor, lassen hinten un:! ÖOrn besonders Jubelzeiıten
VO'  - TOMMeN Wallfahrern begucken, belecken, küssen, MIi1t Rosenkränzen, Amulet-
hen, und Skapulieren  85 berühren, SCHNCH auch Mi1tL dieser Statue WIC mMit dem Sanctıs-
S11I110 das Volk, un! die Sache noch reizender machen, bewahren S1C dasselbe

Loch dem Altare, welches Hundsstalle vielem Ühnlich 1ST
W OTaus S1C ZU Beschlufßß den Walltahrern VO  3 dem Staube und Aschen, auf welchem
der ‚WarTr mıicht sakramentalısche, aber doch allwaltende hölzerne St Salvator belieb-
ter Armurcth ruhte, C1in halb Duzend Patres VO renomMIırten Orten durch Mirakel-
wirken väterlich masten, un! abzupfründen, volle Paketer wiıder Krankheıiten,
Hexereı, Schauer, un:! Viefal187 auf den Weg MIIL nach Hause geben, VO  3 welchen
Geschenken nıcht 1U der Pöbel auf Dörfern, sondern auch e1in hochweiser Magıstrat
der Festung Ingolstadt, und 19124 die Väter der Universıität, welche die Walltahrt M1L-

machen, wen1gst jäahrlıch einmal profitiren. « 8!

Die „wunderbare Hostıe, VO  3 der dıe Legende erzählt War dagegen bereıts ZU[r:

Erbauungszeıt der steinernen Kırche nıcht mehr vorhanden Die diesem Zusam-

Ambrosius Schnaderbeck Salvator FKın gnadenreicher Bettbrunnen Bettbrunn
Ingolstadt 1687 43 (zıt nach Döriıng (wıe Anm 76| 122) Entgegen INEC1INET rüheren Behaup-
tung er |wıe Anm 351) kann Bettbrunn Iso bereits SCIT dem Jahrhundert nıcht mehr
als Hostienwalltahrt eingestuft werden

85 Das Skapulier 1ST Cin breiter, ber Brust un! Rücken bıs den Füfßen herabtallender Stott-
streitfen den manche Orden (Benediktiner, Dominikaner) als Teıl des Ordenskleides tragen
Eıne verkleinerte Art davon, das SOgeENAaANNTE Laien Skapulier, esteht aus ‚.WC1 viereckigen
Wollstücken dıe Band über die Schultern bis ZuUur rust herabhängend VO Mitglıedern
der Bruderschaften und der rıtten Orden werden Letzteres Skapulier 1ST 1er

emenint

Allerheiligsten
Viehtall geEMECINT 1ST C1iNC Seuche dem ıeh Sıehe hıerzu Johann Andreas Schmeller,

erisches Wörterbuch I, München “*1872 (ND München U, 705Bag; Johann Pezzl,; Reıse durch den Baierschen Kreıs, Salzburg/Leipzig 1784 (ND München
15t Näheres Pezz] bei Eder (wıe Anm 434, Anm 872 Über die Anfänge der

Walltahrt weiß Pez7z| (a 15) tolgendes berichten Bettbrun C1iNC Walltfahrt
Baıern regCNSPUTSCI Bißthums esal ehehin NC sogenannte mirakulose Hostie och verlor
Bettbrun diıesen einträglıchen Schatz durch C1iNC Feuersbrunst, welche die Kapelle der Hostie
verheeret hat ber die Geıistlichen verstunden damals gar die Kunst, dem alles verzehrenden
Flemente Ctrotzen, un! O: Au der Schutte dem chutt] der abgebrannten Kapelle NeUeE

Vortheıle Im Feueraschen, Sagl C111 Geschichtsschreiber über diese Materıe, lag ein Bildni(i
Christı VO Holz der Gestalt Salvators 1Ur 13 Zaoll hoch Eın bayerischer Zaoll 1ßt

4372 CI 13 oll sınd also EeLW. cm ] Dıieses Bild nahmen SIC heraus, und predigten dafß
yANCI W  n und schon der sakramentalische Salvator der konsekrierten Wundler]hostie INan-

gelte, sıch doch derselbe miıtten Glut, un! lauter Feueraschen diesem seINCIN kleinen
Biılde neuerdings eingestellet AÄätte‘“
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menhang verschiedentlich geäußerte Vermutung, wonach die Skulptur bereits 1mM
Auftrag des Regensburger Oberhirten 1125 aus dem oberen Teıl des Hırtenstabes
geschnitzt worden sel, kann aber einer historischen Überprüfung nıcht standhalten,
mu{(ß das Salvatorbild doch zweıtellos dem 14. Jahrhundert zugeordnet werden ®
uch das Geschehen, VO  - dem die Hostienlegende handelt, 1sSt miıt Sıcherheit gren-
zender Wahrscheinlichkeit nıcht dem Jahre 1123 sondern dem oder 14. Jahrhun-
dert zuzuwelılsen. Dıies legt sowohl die Quellenlage bezüglıch Bettbrunn nahe als auch
der theologie- und Irömmigkeıtsgeschichtliche Hintergrund. rst seıt der Definition
der Transsubstantiationslehre durch das Viıerte Laterankonzıil 1ım Jahre 1215 begannen
die außerliturgischen Verehrungstormen des Altarsakraments vollends aufzublühen
und abergläubische Praktiken allenthalben 1Ns Kraut schießen, die den Nährboden
schufen tfür naıv-phantastische Legenden VO'  - der Art des Bettbrunner „Mirakelsc 9

ıne 1378 gestiftete Votivkerze aus Ingolstadt bildet den ftrühesten Beleg für das
Bestehen eıner Wallfahrt, die 1mM 18. Jahrhundert MIıt Wallfahrtszügen A4US 163 Orten
ihren Höhepunkt erreichen sollte?!. Von 1573 bıs 1754 zählt das Verzeichnis der
„wunderbaren“ Heılungen über 7900 Fälle, wobeı neben der Salvatorfigur dem Was-
SCT des 1803 abgebrochenen :St Salvators-“ oder „Gnaden-Brunnens“, dem Hır-
ten 1125 die Hostıe 4uUusSs dem Stab gefallen, un! dem gelben Sand aus dem Felsgestein

dem Hochaltar, die Hostıe 1M genannten Jahr gelegen haben soll, besondere
Heilwirkung zugeschrieben wurden

Bettbrunn W ar iın Sonderheit eın Walltahrtsziel der bayerischen Wıttelsbacher.
Sowohl Herzog Ferdinand ın Bayern (1550—1608) als auch Herzog Maxımilıian
(1597-1651, ab 1623 Kurfürst) und Kurfürst Max I1 Emanuel (1679-1 /26) nahmen
die Pılgerreise aut sıch. uch hohe geistliche Würdenträger machten sıch wıederholt

dem kleinen Dort 1mM Köschinger Forst auf, die Regensburger Bischöfe Wolt-
gang I1 VO'  — Hausen (1600—1613) un! Kardınal Franz Wılhelm raft VO'  3 Wartenberg
(1649—-1661), der Regensburger Weihbischoft Albrecht Ernst raf VO' Wartenberg
(1687-1715) un: die Eichstätter Oberhirten Martın VO  - Schaumberg (1560—1590)
SOWI1e Johann Konrad VO  — Gemmingen ” a 595—1 )93

Wıe allenthalben markierte auch für Bettbrunn die Säkularisation VO  e} 1803 eınen
entscheidenden Einschniuitt. Das Kloster der Augustiner-Eremiten, die die Walltfahrt
un! die 1774 bıs 1/84 durch bedeutende Künstler des bayerischen Spätbarock, wI1ıe den
Maler Christian Wınk (1738-1 797} un:! den Stukkateur Franz Xaver Feichtmayr
(1735-1 803), LICUu erstandene Kırche selit 1690 betreut hatten  9 wurde aufgehoben,
Bibliothek un Kırche geplündert. Geftfördert durch das wallfahrtsfeindliche Ver-
halten des 803 installierten weltlichen Pfarrers Anton Weınseisen gingen die Opfter-
stockeinnahmen innerhalb eınes Jahres autf die Hälfte, die Kommunikanten Sar VO'  —

Vgl Dörıng (wıe Anm 76) 119% Mi1t Anm 447
Hıerzu ausführlich Eder (wıe Anm 119—-170; sıehe terner Dörıing (wıe Anm 76) /1—/4

91 Dıie ÖOrte sınd aufgezählt bei Döring (wıe Anm 76) TE Weıtere Prozessjionslısten für
165/, 1687 und 1754 eb  Q 225—227 Näheres ZUr Wallfahrtsfrequenz auch eb  Q 103 un! beı
St Salvator (wıe Anm 76)

Zu den 1ın Bettbrunn teststellbaren Heilpraktiken vgl Dörıing (wıe Anm 76) 158—-163
Dörıing verwelst darauf, da{fß der rube dem Hochaltar soviıel Sand iNnOomMMeEN wurde,
„dafß s1e des öfteren aufgefüllt werden mufßte“ 59)

Näheres den promiınenten Bettbrunn-Pilgern bei Döring (wıe Anm /6) 92—-94; St Salva-
tor (wıe Anm 76) F3 Renner (wıe Anm 78) 150 f.; Pötzl (wıe Anm /3) 889

Hıerzu Dörıng (wıe Anm 76) 9/—1 O 9 St Salvator (wıe Anm 76)
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01010 (1802) auf 2000 (1803) zurück Trst der Mıtte des Jahrhunderts wurde
die Salvatorwallfahrt NC  “ belebt bıs Zzur Gegenwart Jährlıch 1ine tünfstellige Zahl
VO einzeln oder Zügen eintreffenden Pilgern anzuzıehen. An Pfingsten 1975 tand

Beteiligung VO  3 5000 Gläubigen die 850-Jahr--Feıer der Wallfahrt Bettbrunn
verbunden IM1L dem festlichen Abschlufß der Kirchenrenovierung statt ?®

Binabiburg, Salvator auf dem Berg
Das 1iNe Wegstunde VO Vilsbiburg entternte Binabiburg besitzt neben der Johan-

nNes dem Täuter geweihten Ptarrkirche noch C1M un ekannteres Gotteshaus,
nämlıch die süudlıch auf Anhöhe über dem Flüßchen ına gelegene Walltahrts-
kirche Ar Salvator auf dem Berg Was dem Kırchenbesucher das ımposan un
figurenreiche Langhausiresko des Eggentfeldener Meısters Anton Scheitler 24AUS den Jahren 769/70 mM1 den Miıtteln der Malereı nahezubringen versucht ”
schildert Michael Wening ı SC1INCT berühmten „Beschreibung deß Churfürsten- und
Hertzogthums ber- und Nıdern Bayrn” 1723

Durch glaubwürdige Tradıtion hat INA:  _ dafß als “r etlich undert Jahren e1n
Kahrner MALL Pferdt auffder über disen Berg gehenden Strafß gefahren unnd
das Pferdt durch heinen Gewalt mehr mehr Uon der Stell gehen wollen sondern auff
die fordern ZWEY Knye nıder gefallen der Kahrnmann umb die Ursach diser Verhin-
derung zuerfahren hın und z ider suchend nächst darbey Crammelbeerstau-
den 2INE heilige Hostizı ersehen welche derselbige aufß einfältigen Vertrauen auff

95 Siehe dıe Statistiken be1 Döriıng (wıe Anm 76) 115
Näheres diesem Jubiläum bei Döring (wıe Anm 76) 118

97 Im Vordergrund der eigenwillıgen Komposıitıon STUTZT das Pferd des Fuhrmanns VOrTr

Busch auf dıe Knıe nıeder Der IN1IL el olk Kirchenfahne un! Traghimmel aus Binabiburg
herbeigeeilte Pfarrer hebt dıe Wunderhostie auf S1C S$C1INCM Kelch bergen Der Miıttel-
ogrund des Bıldes dem ıne Treppe emporführt wiırd VO:  3 Maurenfürsten, Soldaten und
gefesselten Christensklaven EINSCHOMMCN, die A4UuS Kerkertor kommen Darüber knien
auf Felsplatte ‚Wel Mönche des Trinitarıerordens, der ursprünglıch Zur Rettung christ-
licher Sklaven 4US maurıischer Gefangenschaft gegründet worden Waltr In unserem Zusammen-
hang sollen die Mönche auf die 1757 Bınabiburg errichtete Dreifaltigkeitsbruderschaft hın-
WCISCH, die Abhängigkeit ZU Trinitarierorden stand un! die dem Gotteshaus vermutlich
uch den Beinamen Dreifaltigkeitskirche eiNgetLragen hat Die Mönche reichen VO  — Engeln
übergebene Skapuliere (vgl hierzu oben Anm 85) dar, deren Tragen be1 Verrichtung bestimm-
ter Gebete IML Ablafß verbunden 1ST Dıiıeses Gnadenangebot versinnbildlicht auch der
aneben abgebildete Blumen streuende Schwarm VO  —3 Putten Darüber thronen auf Wolke
die reı göttlichen Personen, ber denen Cin großer Engel schwebt der ML SCINCT Fantare den
Wallfahrern gewinnende Ablä(t“ Vgl hıerzu besonders Friıtz Markmailler,
Anton Scheitler 4UusS Eggenfelden, chöpfer des Deckenfreskos St Salvator-Binabiburg,
Der Storchenturm 13 (1978), 25 S Fl 7 ferner Ludwig Albrecht Anton Scheitler —
, Friıtz Markmiller Hg.) Barockmaler Niederbayern Die Meıster der Städte,
Märkte und Hotmarken Regensburg 1982 76 ler 64 un: 68 (jeweıls MI1L Abb Quellen
und Liıteratur) Georg Dehio Niederbayern ear Michael Brix, Darmstadt 1988 Hand-
buch der Deutschen Kunstdenkmäler Bayern I1), 66

9® Fuhrmann
99 Es handelt sıch hiıerbei Wacholder Strauch Der VO:  — Bauerrei wıe Anm 47| 39)

verwendete Begriff Granaweth Stauden“) das gleiche Näheres den vielen gebräuch-
lıchen Bezeichnungen dieses Strauchs be1 Johann Andreas Schmeller, Bayerisches Woörterbuch

München “1872 (ND München u 1371
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heben zwollen jedoch weılen solche Hostıa offt darnach gelanget allezeit
gewichen habe di/s dem Pfarrer allda angedeutet warauff dann bemeldter Pfarrer
solchen Schatz Processionalıiter } erhebet und ıIn die Pfarr-Kirch 5St. Joannıs
herunder Auff dise Begebenheit hat sıch bald 2ne YOSSE Schätzung Un Zue-
SAanNS “oOonNn andächtigen Persohnen dısem Berg Dahero NLA  x anfänglich
über das yth dıie heilıge Hostıa gefunden zworden 2INnNe Capell / ANN iınnach
durch die Mittel deß Herrn Lorentzen Zemull: 101 gewefßten Pfarrherrn allda wvelche

dahin verschafft nıcht ”Nur uıne schöne unnd YOSSE Kırch zugleich une Wohnung
für einen Priester gebauet sondern auch e1in beständiges Beneficıum dergestalten fun-
zuürdet.
diert worden dafß nunmehro ın dıser Salvatoris Kırch alle Tag eın Meß gelesen102

Dıie nıcht einmal annäherungsweise datierbare Hostienlegende 1St nıcht 11U  — auf
dem erwähnten Fresko, sondern auch auf eiınem linkerhand 1mM Langhaus der Kırche
befindlichen großen Ölgemälde VO  e} 16372 eingefangen, das den Tıtel tragt „Vrsprung103 un! noch AUS der frü-dises wıerdigen (Jotts aufß bey Vnserm Herrn ufn Berg
heren Kapelle STamMmm:. Die NEUEC Kırche, ine der bedeutendsten Sakralbauten dieses
Gebietes 1mM 18. Jahrhundert, wurde 1730 tertiggestellt, deren Ausstattung un Aus-
malung bıs FAr Jahre 1770 Unter dem Chorbogen War bıs Zzur kürzlich erfolgten
Innenrenovıerung (1989—1992) als Ort der Auffindung ıne mıt olz eingefafßte
Grube ausgewlesen; davor stand iıne schmiedeeiserne Tate]l aus dem Jahre 1743 mıiıt
eıner weıteren bıldliıchen Darstellung ZUTr Legende dıe nunmehr bei dem geNanNNtENÖlgemälde aufgestellt wurde. Bemerkenswert 1St schließlich eın Tafelgemälde A4aUS der
zweıten Hältte des 19. Jahrhunderts der Kanzel, auf dem WEe1 Engel die Hostie
ın eiıner Monstranz verehren.

Wıe enıng berichtet, War der Hauptwallfahrtstag Mi1t großem „Zuelauff“ der
Quatember-Sonntag nach Matrthäi 1mM Herbst, also der Sonntag nach dem 21 Septem-
ber, „ welchem Tag das Landvolck VO eingesambleten altzen Vn Korn ın kle1i-
1CNMN Portionen vıl herbey tragen vnd opffern gewohnet 1St dafß deren eiti-
lıche Schaaf 104 INkommen welches Opffer-Getraidt sodann in eiınen
[g]ringern als sonstiten gangbahren Preydi denen Armen au{fß lLöblichen Brauch Ver-
kaufft wird“ 105 Bıs 1864 gab zudem einen Jahrmarkt, während heute 1Ur mehr eın
Umrtiıtt etzten Septembersonntag geblieben 1St

100 1ın einer Prozession
101 emeınt 1St Pfarrer Lorenz Zenellji (1691—-1709), durch dessen Hınterlassenschaft der Bau

1710 begonnen werden konnte.
102 Michael Wening, Hıstorico- Topographica Descriptio, das 1St Beschreibung de{fß Churtfür-

sten- un! Hertzogthums Ober- und Nıdern Bayrn 111 (Das Rent-Ambt Landshuet), München
1723 160 Ahnlich bei Joseph Anton Zımmermann, Chur-Bayrisch Geıistlicher Calender 111
(Kentamt Landshut), München 1756, 5672 Vgl Zur Legende auiserdem Hartıg (wıe Anm 59)
102; riß (wıe Anm 76) 199{.; Utz! 4 ‚ Utz“ 51 (mıt Abb 17)103 Zıt nach Anton Eckardt, Bezirksamt Vilsbiburg, München 1921 (ND München/Wien
1981 Dıie Kunstdenkmäler VO:  - Bayern d 43—45 (mıt Tateln), 1er Vgl hıerzu un!
Z.U) folgenden Georg Brenninger, Die Kıirchen der Pfarrei Bınabiburg, Wartenberg 1992, /-12,
14, 18 (mıt ar|  al Dehıio, Niederbayern (wıe Anm 27) f.; Markmiuller (wıe Anm /2)
49—51

bayer. Schaft (Schäffel, Schefftel) sınd Metzen oder 222,358 Lıiter.
105 Weniıing (wıe Anm 102) 160 eıt der Mıtte des 18. Jahrhunderts wurde auiserdem der

hl Leonhard verehrt. An seiınem Festtag (6 November) tand in den ersten Jahrzehnten dieses
Nebenkultes eın Umrtritt MIi1t Pferdesegnung
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Bogenberg, St. Salvator ım Hölzl

Am nordöstlichen Abhang des ste1l aufragenden Bogenberges, gekrönt VO  e} der bıs
heute vielbesuchten Marienwallfahrtskirche „Zu Unserer Lieben Frau  , steht ıne
Kapelle, genannt „5t Salvator 1m Hölzl“ (am Hölzlein), n  ‚u der telle, sıch

Begınn des 15. Jahrhunderts folgendes zugetragen haben soll „Anno 1413
Helıl. Charfreytag hat sıch ereignet da/fß eın Baurn-Knab ın lieben Frauen
Kırchen auf dem eıl. Bogenberg neben anderen Christglaubigen das Hochwürdige
Sacrament de/s Altars empfieng; ım Heimgehen als den rth bommen wo jetzt
dıe Capellen Salvatorıs stehet hat das Hochwürdige (GJut 7012€

106 107zwiderumen per v»omıtum DonNn sıch gestossen. Demnach Abbt Joannes
solches erfahren hat sıch sam seinem Convent mıt einer sonderlichen Process:on
un Creutz-Gang gemeldten yth verfüget das Hochwürdige Sacrament anddch-
b19 erhebt solches ın lieben Frauen-Kirchen muıt gebührender Reverenz
un darauf Verehrung JESU Chraistı de/ß Heylands der ganizen 'elt selbes

yth ein hültzenes Capellelein gebauet; bey zwvelchem sıch der Allmächtige OÖtt durch
mnl und mancherley Gnaden UuN: Wunder-Zeichen denen dahin ıhr Zuflucht

108nahmen ZUT Stell erzeıget
106 durch Erbrechen mMi1t Verlaub gESaART (salva ven19a).
107 emeınt 1st Johannes (1 Vogel, Abt des Benediktinerklosters Oberaltaich VO 1405 bıs

1423 Durch die Abte!1 Oberaltaich säkularısıert und nıcht wiedererrichtet) wurde die
Walltahrt Bogenberg betreut. Näheres hiıerzu be1 Michael Hartıg, Dıie nıederbayerischen Stifte.
Mächtige Förderer deutscher Kunst, München 1939, 69—8/; Josef Hemmerle, Dıie Benediktiner-
klöster 1n Bayern, Augsburg 1970 (GGermanıa Benedictina I1), 201-206

108 Aemilıanus Hemmawuer, Hiıstorischer Entwurtft der 1mM Jahr tausend sıben hundert eın und
dreyssig tausendjährichen Obern Alten ıch . Straubing 1731 756 (sıehe auch ebı 283)
Aemilianus Hemmauer, geboren 1691 ın Laaberweinting, legte 1713 ın Oberaltaich dıe Prote{(ß
ab und wurde 1719 ZU) Priester geweiht. Zunächst Pfarrer ın Loitzendorf, WAar anschließend
sechs Jahre Prior des Klosters un! verbrachte füntfzehn re auf dem Bogenberg, ehe 1755
starb. Außer seıner Oberaltaicher Chronik 1st Schrittwerken 11UT eıne ede Z.UJubiläum des
Zisterzienserstifts Gotteszell aus dem Jahre 1729 bekannt. Vgl August Lindner, Dıie Schriftstel-
ler und die Wissenschaft und Kunst verdienten Mitglieder des Benediktiner-Ordens 1mM heu-
tıgen Königreich Bayern VO) Jahre 1750 bıs ZUT!T Gegenwart I’ Regensburg 1880, 110; Klement
Aloıs Baader, Das gelehrte Bajern L, Nürnberg/Sulzbach 1804, 492 Dıie Vorlage tür diıe Ver-
S10N Hemmauer: ıldete höchstwahrscheinlich dıe Erzählung be1 Balthasar Regler, Arzwinischer
Bogen, d.ı Ursprung un! altes Herkommen des weıtberühmten Gnadenbildes Marıa Heım-
suchung auf dem Bogenberge Straubing 1679, 34 (wiedergegeben bei Anton Bauer, Fucha-
ristische Walltahrten „Unserm Herrn“, ZU 99 Blut“ und ZU „5t Salvator“ 1mM alten Bıs-
[uUum Freising, 1n:! Beıträge ZuUur altbayerischen Kirchengeschichte E, 11963 ] 3/-71, 1er 40)
Näheres Balthasar Regler (1627-1694) wıe seın Ordensbruder Hemmauer Priıor ın Ober-
altaiıch und einige Jahre auf dem Bogenberg bei Hans Pörnbacher Benno Hubensteıiner, Baye-
rische Bıblıothek. Texte 4UusS$s zwölf Jahrhunderten IL, München 1986, 1285 (sıehe uch die Text-
probe ebı 1084—1089); Chriıstian Gottlıeb Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexıcon, Erg.-bd
VI, Bremen 1819 (ND Hıldesheim 1377% Anton Marıa Kobolt, Baijerisches Gelehrten-
Lexikon, rg.-bd., Landshut 1824, 245 Interessanterweise tindet sıch 1mM Bericht der Diöze-
sanvısıtatıon VO 1654 Bischöfl Zentralarchiv Regensburg, Gen 54) eiıne völlig andere Legen-
denversion, dıe sıch ber offenkundiıg nıcht durchsetzen konnte. Demnach habe eın Prıiester, der
die Kommunion einem Kranken brachte, die ostıen Ort der spateren Kapelle verstreut
Sıehe hıerzu den lateın. Wortlaut bei Aloıs Dörıing, St Salvator 1ın Bettbrunn. Historiseh-volks-
kundliche Untersuchung ZU!r eucharistischen Wallfahrt, 1! BGBR 13 5-2 hıer
mMi1t Anm 180 Gedeon Forster vermerkt ın seıner Matrikel VO 1665 NUur, die (Osten 1mM

137



Genau fünfzig Jahre nach diesem legendarıschen Geschehen wurde das „hültzene
Capellelein“ durch das heutige Kırchlein erset{zt An den Längswänden erzählen sechs
volkstümliche Freskomalereien aus dem Jahre 1463 dıe Hostiengeschichte un! 11-
schaulichen die Anfänge des Kults (im Uhrzeigersinn: Kommunionempfang,
Hostienauffindung, Erhebung, Wallfahrer be] der hölzernen Kapelle, Bau der steiner-
1CIIN Kırche, Prozession ZU Gotteshaus). Eucharistische Thematik weısen
auch dıe beiden großen Deckenbilder 1mM Gewölbespiegel auf SOWIe die beiden unteren
der vier Glasgemälde VO 1468 1mM Fenster des Chorhauptes. Erwähnenswert sınd ter-
NeTr dıe grofßformatige Tabernakeltüre des Altars mıt der ın gemalten DarstellungChristı ın der Kelter, dessen Blut auf die Seelen 1mM Fegfeuer herabträufelt, un:
die arüber betindliche hohe, spätgotische Pıetä 1097

Dıie Walltahrt scheint Ende der Barockzeit der übermächtigen Konkurrenz der
marıanıschen Gnadenstätte erlegen se1in.

Donaustayuf, SE Salvator
och über der östlıch VO  — Regensburg gelegenen Ortschaftt Donaustauftn die

Rulnen einer auf das 10. Jahrhundert zurückgehenden und 1634 zerstorten Burg der
Regensburger Bischöfte auft. Bıs zZu Ende des 13. Jahrhunderts unangefochtener
Besıtz der Regensburger Oberhıirten, War die strategisch bedeutsame „Veste Stauf“ 1mM

un! 15. Jahrhundert hart umkämpftt. Im Jahre 373 gelangte die SESAMLE Herr-
schatt ın die Hände der bayerischen Herzöge, die S1e nach vorübergehender Auslö-
Sung durch Bischof Theodorich VO  3 Abensberg (1381—1383) 1385 die Reichsstadt
Regensburg versetizten 110 Jene elit Wlr beherrscht VO Gegensatz zwıschen Fürsten
und Reichsstädten, der 1mM SoOgenannten Städtekrieg 1388 ZU Austrag kam, da letz-
tere dem fürstlichen Streben nach Territorialbildung ımmer mehr 1im Wege standen.
Abgesehen VO der Ausschaltung des Eıiıchstätter Bıschofs Friedrich VO  - Ottin-
SCH (1383—1415) durch Herzog Stephan L11 (1375—1413) September gelangden Bayern kein entscheidender Schlag: Während die Oberpfalz VO Nürnberg
aus verheert wurde, lagen acht wıttelsbachische Herzöge un: Pfalzgrafen 1mM Spät-

ald gelegene Kapelle se1l „dem St Salvator geweıhtnder vielen Wunder anläfßslich des Vor-
alles, der sıch bezüglıch des Sakramentes der heilıgsten Eucharistie ereignet hat“ Manfred
Heım Hg.] Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıikel des Bıstums Regensburg VO Jahre
1665, Regensburg 1990 BGBR, Beibd 3 9 23 tol 20] > * Salvatorı ob multa mıiıra-
cula CAadlı, quı accıdıt Circa Eucharistiae sacramentum”).109 Früher WAar zudem aufßen Chorhaupt eın Tonreliet angebracht, das eın VO  3 reı Engelngehaltenes Schweifßtuch der Veronika zeıgte. Zum Schweifßstuch der Veronika, Zur Pıetä und
ZU „Christus 1n der Kelter“ sıehe 111 des vorliegenden Bandes mıiıt Anm und 115 miıt
Anm.43 Zur Ausstattung der Kırche insgesamt austührlich Bernhard ermann Röttger,
Bezirksamt Bogen, München 1929 (ND München/Wien Dıie Kunstdenkmäler VO Bay-
CII 20), 7783 (mıt Abb des Altars, der Pıeta, der Glasgemälde und des Tonreliets). Vgl„St. Salvator 1m Hölzl“ terner Hartıg (wıe Anm 59) 104{f.; Bauerreiß (wıe Anm 47) 36;
Bogenberg. Pfarr- und Wallfahrtskirche ın Nıederbayern, in: Kalender für katholische Christen

(1847), 6/-—82, ler 8 9 Dehio, Niederbayern (wıe Anm 97)110 Näheres Zur Herrschaft Donaustaut bei Diethard Schmid, Regensburg Das LandgerichtStadtamhof, die Reichsherrschaften Donaustaut un! Wörth, München 1976 Hıstorischer
Artlas VO  3 Bayern, eıl Altbayern 41), 108—-138, 185—190, 224—-226, 265-2/1 un! be1 HausbergerI (wıe Anm 18) 170-173
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SOINIMMNET dieses Jahres wochenlang vergeblich VOT Regensburg un! der Burg Donau-
stauf }

An diesem Punkt dıe Gründungslegende der Wallfahrtskirche A Salvator“
eın, dıe uns ın einem zeitgenössischen Bericht vorliegt 112

„Anno Domaunı, da Man zählt nach Christı Geburth -ausend dreyhundert un acht
un achtzıg Jahr, als der rıeg ar zwıschen den Herren un der Stätt  113 da
hommen die Herren Herzog Friedrich, Herzog Albrecht un Herzog Ludwich 114 miıt
einem ZTOSSECN Heer für Stauff an lieben quentag M ım Hörbst, un schlugen
ıhr Zelt auf bey dem Preyberg *” auf dıe Donanyu, un bey dem alten Bach beyel

117 118ding ) darnach ham Herzog Ruprecht der Jung Don Neuburg muiıt seinem Heerun
schlug sein Zelt oberhalb Stauff auf die Donayu un dıe Herren den Marckht
des reytags ın der Quatember Wochen St. Emerams-Tag En un CWUNEN den5sambt der Kiırchen. Also lagen SLe “ar Stauff UNZE dıe Neunte Wochen laasen dıe
Weingarten ab, und haben davon mlausgetreiten 121 Nun geschah, ASS ın der Wochen

122 ZWCY Ehrbahre Männer, ZWEY Brieder geheissen dıe Oberhau-D“Or St. Dıionysy-Tag
ser bey YAUNAU 123 dıe hetten Knecht (als offt eın fromer Herr hat ATYSE Dıie-
ner.) dıe hommen ın dıe Kırch Sulzbach 124 ONn yachen auf den Sarg auf den Altar,
und nahmen heraus (rJottes Leichnamb lieben Herrn mıt sambt derPıxen, Peutl
un Dockhen‘, Arın lag; der eine, der da hieß Andree der des Georgen ber-
hausers Knecht WAaYT, der schob ıhn ın seinen Busen un hielt ıhn hernach verborgen ın

111 Z7u Hintergrund und Ablauf des Städtekrieges austührlıch Sıgmund VO Rıezler,
Geschichte Bajerns ILL, Gotha 1889, 132-150; eodor Straub, Bayerns Rolle 1m Reich und 1m
Städtekrie (1374—-1391), 1n : Handbuch der Bayerischen Geschichte 1L, hg VO:  — Andreas Kraus,
München 1988, 225—92372

112 Der 1mM folgenden autscheinende „Albrecht Streicher, derzeıt Dechant Thumbstauff“
äßt sich anhand einer Urkunde des Regensburger Bischots Johann VO  - Moosburg

bereits für das Jahr 1386 als Pfarrer VO  — Donaustaut nachweısen. Dıie Handschrift, auf der
die Jjer wiedergegebene, sprachlıch offensichtlich modernisıierte Textfassung beruht, STammLe

allerdings 4US dem Jahre 1477 un! wurde erstmals 1773 gedruckt. Näheres 1n : Versuch eiıner
Geschichte VO  - Stauf der Donau, 1N : Verhandlungen des hıstorıschen ereıns für den Regen-
kreıs (1833/34) 355—447/, Jler‘ 396{f., Anm w

113 den Städten
114 emeınt sınd die bayerıischen Herzöge Friedrich (reg. 13/3-1393), Albrecht I1 der Jün-

DCIC (1368—1399) un! Ludwig VII der Bärtige (geb 1368, recS Herzog VO  -} 1413—1443).
115 September
116 Bräuberg
117 Reiflding (heute Ortsteıl VO:  - Donaustauf). Dieses Lager befand sıch dem Platz,

heute die Walhalla steht.
118 emeınt 1st Pfalzgraf Ruprecht I1 (pfälz. Kurfürst VO  - 1390—-1398).
119 September; der Freitag 1n der Quatember ware jedoch der September SCWESCH. In

Wirklichkeit fand der Sturm auf Donaustau: 25 September Vgl Riezler 111 (wıe
Anm 111) 144

1 bıs ZU!Tr neunten Woche
121 zerstort
122 Oktober
123 Braunau Inn gehörte damals Nıederbayern)
124 Dortf bei Donaustauft
125 Büchse (Pyxıs ZUuUr Aufbewahrung un! Austeiulung des Altarsakraments), Beutel un!

Deckel (der Pyxıs; oft turmartıg gestaltet).
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seinem Irme1126 bey dreyen Tagen UN! Nachten, UNZE dem Pfinstag UvO  _ St. Dıiıo-
nysy-T’ag 127 In derselben eıt gab den Peutl kaufen aınergemaınerFrauen, umb
sıben Amberger*“®, dıie verthät muit andern gememınen Weibern, dieweıil (Jottes
Leichnamb bey ıhm LTUG, als zenach vergah der Frauen 129 der dem Peutl hat
geben. In derselben eıt erzeıgt Gott seine Rach ıhm, daß anhueb erkhrumbp-150  pen seinen Gliedern, da erschrack h ETy un namb (Jottes Leichnamb, un LTUQıhn VorNn Preyberg, unnd verborg den ın der Puschen 151 ın den Felsen, unnd warff132Erdt darauf, ON dachte ıhm, sein solt Niıeheman ınnen werden der Statt da Nnı  -
ıst dıe Heilfi]g Statt NSETS lieben HerrnJesu Christi, der Altar obstehet 133

Nachdem gıeng aber unter das Her unnd am der Frauen, der den Peutl
kauffen het geben, die hieß muiıt Nahmen Dıemut, und fragt S1e, Sze den Peutl hinge-thon het; da sprach s2e, s$ze het ıhm dem Georgen Oberhauser behalten gegeben, da
clagt ıhr, das begriffen 0ar muıt starckhen Gepresten, unnd ZTOSSET Krankheit, da
1edieselbe YAU nach einem Herrn (oder Geistlichen) und bracht ıhm den Quar-13414N VonNn Landshuet, muiıt ım ager WAaYT, dafs sein Beicht hörete, der bam Un
vernahm, 01€ erfahren hött  155 da sprach eYT, du ol/sJt zaıgen, du Herrn
hın hast; da andtwortete der Schuldige, iıch HA nıt VonNn Tatten VDOor Bresten,
unnd Wethum‘*°®, doch bracht ıhn der Herr mMA1t ziehen un Iragen den Berg, da

137bunt UN)! MOZT Herrn nıt finden, der Sta  ‘9 da ıhn hin verborgen hat;
da sprach der Herr, du hist seiner nıcht würdtig, dafß du ıhn finden solst, und fihret ıhn
ayıider aD undas Herr } auf offenen plaz; da het der Münch Sün 159 da Na  x (Gottes
Leichnamb muit ZTYOSSET Wärdigkeit solt gesuecht haben, UuN: erhöht, Un thet bkundt
erzog Friedrich miıt den seinen; dieselben llaber eorg Oberhauser miıt sambt den
Freulen 140 aufsuechent Llieben Herrn, un einer scharret das Erdtreich nach
her, un sache dıe Pıx 141 da berueffen sze Herrn Heinrichen des Herzog Albrechte
Caplon, der nahm dıe Pıxen miıt (rJottes Leichnamb, UN: dem Herzog Albrechten
und sazt‘ sıch auf e1n OSS unführt ıhn SAaM E den Peutl!l gehn Woörth In derselben
eıt dem vorgenanthen Knecht geschah auf offenen Blaz, da mancher Man zuesach,
unnd etliche dıe M1LY gesagl, haben das FOSSE Wunder gesehen ın aller Weis, da
INAN einer Hänen 143 den Kopf abschlägt, UuN selbe ernach hın unnd her springt, als

126 Armel
127 bıs ZU Donnersta VOT St Dionysıus J1es Walr 1388 der tober128

129
Amberger Pfennige (zeıtgenössısche Währung)

130
Ww1e hernach der Frau erzählte
anfıng, ahm werden

13 gemeınt 1sSt wohl „Puchsen“ (Büchse1372 sollte nıemand eLWwWAaSs merken
13
134

daraufsteht
Guardian: Amtstitel des Oberen eines Onvents 1m Franzıskanerorden

135 EL W: W as hatte
136

137
nıcht VO  - der Stelle (gehen) VOT Gebrechen und Schmerz

138
konnte und mochte
Heer

139 hatte der Mönch das Ansınnen
140 treıen Männern?
14
142

sah die Büchse
setrizte

143 Henne
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erkrumppet er  144 allen seinen Gliedern, und tobet, ASS ıhn offt erhub VOoN der
Erden Un sein au zwuard ıhm umbgerieben auf den Nackhen, UN)! seine ugen
brach ıhm fır den K0Pf145, unnd wurden ıhm als dıe Fäyust, un seine Nasenlöcher

146also weıth, dafß Na  x ıhm ohl ın e1 eglich eın Ay geschoben hätte, un schwar-
zet den ugen als eın oll 7

’ un stirbt also jämerlıch. Desselben Tags sein
Gesell olt tränkhen seinen Herrn eın Pferd ın der Donanyu, das stund UO' aufun
wurff ıhn Der den Rückhen ab ın das Wasser, da lieff vill Volckhs ZUEC Un zwolte ıhm
geholffen haben, un da INa  > ıhme aın ‚pıes reichte, da schlug das Roß hınden AUS, UuN

1485schlug ıhm den Kopf entzwey. Dıie en zuurden begraben sCchH Sulzbach; der Drst,
der auch daran schuldig WAT, der award erstochen. Das hab ıch Albrecht Streicher der-
zeıt Dechant zu:l humbstauff alles gehört, WE oben geschrieben ıst, UÜon den Ehrbaren
Leuthen, dıe das gesehen haben ım Helef{r

149Da das alles chach, unnd erhollen WWar gemeiniklich unter dem Heflejr, da gıen-
SEN stättiglıch 50  >Zwen Rütter und Knechte der Statt, da Gottes Leichnamb WWar

gefundten worden, UN: erzog Albrechts Landschreiber der bracht da Rasen 151 T_
152fen unnd Pretter, un macht e1n Hüttl darüber, und jedermann fleckhet e1in Kreuzl

dar, daß deren Zar ıll wurdten, also zwehrete AS, UNZT 153 dafß das Hefejr aufbrach un
155hinzogen WW ar D“Oor St. Martınstag 154 darnach hblieb unfriedt UNZtE Pfingsten

da/s MAaN nıt zwvohl darff fir‘”® eın Thor gehen. Da Fried ward, da zyurd dıe Fahrt
dıe Statt Je mehr und mehr größer, als Wan Gott also wolt, und ıhm dıe Statt hat
fürgenohmen'

Am St. Lorenzen-Tag*”, da gıieng ıch gehn Wörth miıt meınem Pfarr-Volckh UvO  -

Sulzbach, Dembling unnd Bach, Herr Conrad, Pfarrer Dägerheimb*”, auch miıt
seinem Pfarr Volckh, und brachten Gottes Leichnamb wider her gehn Sulzbach, un
dıe “on Wörth, und auch die VO:  S zesent gıengen muiıt ıhren Creuzen darnach herauf
miıt UuNS$ hıs NSetrs Herrn Statt; für ayvahr ıll Zeichen [sind]geschehen darnach; als-
hbald hub INAN die Capelen, dass INd:  x Stain da brach, un die Grundvöste
auf fıhret. 160

144

145
wurde gelähmt

146
trıeb ıhm 4UuS dem Kopf

14/
Fı
er wurde schwarz den Augen Ww1e eın ohl

148 wWwel
149

150
erschollen, bekannt geworden

151
auf der Stelle, sogleich
gemeınt sınd wohl Raten Dachsparren, Dachbalken

152 mu{ß heißen: steckhet (so uch bei eıt Arnpeck, Sämtlıche Chroniken, hg \ 5 Georg
Leidinger, ünchen 1915 ND Aalen 1969  z Quellen un: Erörterungen Zur bayerischen un!
deutschen Geschichte ö 606—609, hıer 608;

153 gl Anm 160)
währte das, bıs

154 11 November
155 6. Junı 1389 Der Friedensschluß mıiıt den Herzögen Stephan 11L., Friedrich un! Jo-

hann 11 (1375—-1397) erfolgte Maı, derjenige MIt Albrecht I1 71 Maı 1389 Vgl Riezler
IIL (wıe  156 _ Anm 111) 149

157
VOT

wıe wenn CGott wollte und sıch die Stelle auserwählt hätte
158 August (wohl
159 Tegernheim; wıe „Dembling“ (Demlıng) bei Donaustauf gelegen.160 Zıt ach Versuch eiıner Geschichte VO  - Stauf der Donau (wıe Anm 112) 3106—401 (Dıe

Zeichensetzung wurde der besseren Verständlichkeit einıgen Stellen abgeändert).
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Dıie ohl Begınn des Jahrhunderts vollendete steinerne Kapelle, die sıch über
Jahrhunderte hinweg als Wallfahrtsziel behaupten konnte, wurde Begınn des
17. Jahrhunderts Aus dieser eıt stammen die acht den Langhauswänden
angebrachten, grofßformatigen Holztateln miıt ausführlich kommentierten Darstel-

161 Während das Bıld den Hostienraub ınlungen der eucharıiıstischen Legende
Sulzbach zeıgt, 1sSt auf dem zweıten sehen, w1e einer der Kriegsknechte VOTr der
Kulisse des Heerlagers den den Hostıen gehörigen Beutel ıne Trau verkauft.
Auf Tatel 1st liınkerhand die erwähnte rau dargestellt, wI1ıe s1e mehreren Männern
den Beutel zeıgt, un! rechts eın Zelt, ın dem der Frevler ıne (unvollständige un!
daher VO  $ Gott verworfene) Beichte ablegt. Das vierte Bıld veranschaulıicht sodann die
Erhebung der Hostıe durch den Hotkaplan Herzog Albrechts, und auf den drei fol-
genden erhalten die Täter dıe göttliche Strate: Der stirbt miıt schrecklich entstell-
te  3 Außeren der Pest, der zweıte wiıird VO  3 seınem Pfterd abgeworfen un! Tode

un! der dritte beim Duell erstochen. Das Schlußbild zeıgt ıne Ansıcht der
Wallfahrtskirche, WwWwel Prozessionszüge un! nach miılden Gaben heischende Bettler.

In der Mıtte des Langhauses 1st 1mM Boden eın Stück des gewachsenen Felses freige-
Näheres zur Überlieferungsgeschichte dieses Textes ben iın Anm 112 Dıie Legende findet
sıch ın einer sprachlıch dem Original och näherstehenden, aber eLWAS gekürzten ersion
uch ın der „Bayerischen Chronik“ des Regensburger Geschichtsschreibers Veıt Arnpeck
(wıe Anm 19Z: Näheres Arnpeck |vor 1440—-1495| bei der [wıe Anm 229 Anm 112)
un! iın der „Farrago hıstorica Ratısponensium“ (Andreas Felıx Oeftele, Rerum Boiscarum
Scriptores NUSQ Ua antehac editı A, Augsburg 1763, 510) des Mönches Hıeronymus Streitel
(Proeliolinus; Näheres Streıitel, der 1515 und 1518 als Prior des Augustinereremitenklosters
St Salvator ın Regensburg nachweisbar 1St un! Oetele als Autor der „Farrago” nıcht bekannt
WAafl, bei Wılhelm Rügamer, Der Augustinereremit Hıeronymus Streitel und seıne literarısche
Tätigkeıit. FEıne historisch-kritische Studie, Würzburg 1911, bes 23-—30; Ders., Art Streitel,
Hıeronymus, 1N: 563; Adolar Zumkeller, Art Streıitel, Hıeronymus, 1nN:

FEıne Kurzfassung der Legende wiırd auiserdem reteriert VO ventın (Annales ducum
Bounarıae VII [Johannes Turmaıir’s geNaANNL Aventinus Annales ducum Bonuarı1ae 1L, hg A

Sıgmund Riezler, München ! Sämtliche Werke 4/78; Bairische Chronik 111
[Johannes Turmaıir’s gEeNANNT Aventinus Bayerische Chronik IL, hg , R Matthias VO': Lexer,
München 1886 N Sämtliche Werke 520; Näheres ventıin beı der [wıe Anm 25%
un: ın den 1662 dem Namen des bayerischen Kanzlers und Archivars Johann Adlzreiter
VO  3 Tettenweiıs erschıenenen „Annales Boicae gent1s“ des Jesuiten und kurfürstlichen Beicht-
vaters Johannes Vervaux, dessen Interesse sıch autf das Schicksal der reı Übeltäter Onzentriert
(Pars IL, lıber 6, | Annales boicae gent1s IL, München 1662, 1231 Näheres Adlzreıter un!
Vervaux beı der \ wıe Anm 1| 28/7, Anm 429) arl Theodor Gemeıiner, Regensburgische
Chronik IL, Regensburg 1803 (ND München5 250, Anm =(->l-) hat dıe Legende nıcht, SOM -
dern verweılst 1Ur aut Oetele. Eıne moderne, ebentalls gekürzte Fassung enthält die von Joseph
Rudolph Schuegraf verfaßte, jedoch aNONYIN erschienene Schrift „Ursprung der Walltahrt
St Salvator bei Donaustauf“, Regensburg 1835 daraus übernommen VO  3 Georg Utt, Eucharı-
st1cum. Legende VO  3 den lhıeben Heiligen des glorwürdigsten, wunderbarliıchen Sakramentes,
Regensburg ä 1869, 2572 f.) Vgl ZUT Legende terner Ferdinand Janner, Geschichte der
Bischöte VO  — Regensburg 11L1, Regensburg ü 1886, 3728 mıiıt Anm 1: J. J. Wiedemann, Dıie
Wanderungen Regensburg, Stadtamhot 1818, LIZ Franz X aver Buchner/Johann Baptıist
Mehler, Bıstum Regensburg, 1n : Christian Schreiber (Hg.), alltahrten durchs deutsche Land
Eıne Pılgerfahrt Deutschlands heilıgen Stätten, Berlin 192S8, 1er‘ 3/74; riß (wıe
Anm 76) 301; Bauerreifß (wıe Anm 47) 45; Utz' 57f.; Utz“

161 Der sıch ventın (vgl Anm 160) orjentierende Wortlaut der Erläuterungen den
Biılddarstellungen 1St (allerdings mit zahlreichen orthographischen Abweichungen und dreı 4AUS$S-

gelassenen Wörtern) wiedergegeben ın „Ursprung” (wıe Anm 160) 15
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lassen un: VO  - üppıgem Etfeu umrankt. ıne tlache Stelle ın der Mıtte, die VO  - eiınem
runden Bronzedeckel mıiıt stilısıerter Hostiıe un! der Jahreszahl edeckt lst,
bezeichnet hier die Fundstelle der Hostien. In der ursprünglıchen Kırche WAar diese
Stelle wohl VO Altar überbaut. Rechts neben dem Hochaltar steht ıne durch eiınen
Engel petrtragene Renaissancefigur des Salvators. In den Jahren 1743 bıs 1745 wurde das
Gotteshaus eıner durchgreifenden Barockisierung unterzogen un! erhielt dreı, dem
Regensburger Rokokofreskanten (Otto Gebhard zugeschriebene Deckengemälde mi1t
eucharistisch relevanten Szenen 4UuS dem Neuen Lestament (von OrNne: Letztes
Abendmahl, Brotvermehrung, Jesus un! der Hauptmann VO Kafarnaum). Der letzte
orößere Eingriff erfolgte 18472 durch den Erbauer der Walhalla, Leo VO  3 Klenze
(1784-1 864), der die Aufentassade 1mM Auftrag Önıg Ludwigs klassızıstisch
gestaltete, dem Panorama VO  - Donaustauf eın harmonisches Gepräge VeCeI-

162leihen
och 1773 kamen ZWanzıg Pfarreien FA St. Salvator-Kırche iın Donaustauf, die

Gedeon Forster 1665 als „berühmt durch seıne Walltfahrten“ 163 bezeichnet hatte, un!
selbst ın der ersten Hältte des 19. Jahrhunderts wird VO  — Wwel großen Unternehmun-
SCn dieser Art etzten Pfingstfeiertag und est der Heılıgen Sımon un: Judas
Thaddäus (28 Oktober) berichtet, die alljährlich Tausende VO: Pılgern den Stufenweg
hinaufführten. Seither jedoch 1sSt die Walltahrt erloschen, und auch die Kırche Wr
VO Verfall edroht, bıs sS1e 1972 durch Privatinıitijative VOT dem Abbruch un!
einer 1977 abgeschlossenen, gelungenen Renovıerung zugeführt werden konnte.
Hiıerbei wurden spätgotische Malereijen eınes ıtalıenıschen Meısters mıiıt Szenen aus
dem Leben un! Leiden Jesu freigelegt. Vor einıger eıt installierte Inan dem heute
1U mehr bei besonderen Anlässen (Hochzeıiten, Marıenandachten) geöffneten (G0Ot-
teshaus ıne Beleuchtungsanlage, dafß die einstige Walltahrtskirche ZU 500jährı1-
pCn Jubiläum des Marktes Donaustauf 1mM Jahre 1994 auch nachts weıthın sıchtbar
erstrahlen ann

Heilinghausen bei Ramspayu, + Salvator
Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO  — 1508 erwähnt der Überschrift

„Gaylenhaus(en) sub Ramspawr“ ıne Kapelle „des heiligen Salvators .9 sıch 2Nne
Hostıe des Altarsakramentes befindet, dıe “r langer Zeıt, nämlıich ım Jahre 1391
Donnerstag D“Oor dem Allerheiligenfest ın Mainsbach, Pfarrei Nıttenayu, aufge unden
worden WAT , e1n ZEWILSSES Haus War gekauft, wegbewegt UN! auf dem Flufß nach
Gaylenhausen gebracht worden, un nach vielen geschehenen Zeichen ıst ebendiese
Kapelle errichtet worden y jenes Altarsakrament befindet sıch hıs jetzt ın einer Mon-

162 Näheres ZUur Kırche bei Hans Karlınger dr Bezirksamt Stadtamhof, München 1914 (ND
München/Wien Dıie Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern I1 20), 40—46, bes f’
Georg Dehio, Regensburg un! dıe Oberpfalz, bearb VO  3 Jolanda Drexler/ Achim Hubel,
Darmstadt 1991 (_ Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern V), 16 f’ Emmerig (wıe
Anm /3) 6‚ Utz! 58; Utz“ 66f.; Versuch eıner Geschichte VO  — Stauf der Donau (wıe Anm
112) 398, Anm *R Hartıg (wıe Anm 59) 107t Spezıiell ZuUur Umgestaltung durch Klenze sıehe
Veıt Loers, Walhalla und Salvatorkirche. Der Ehrentempel zwıschen Bildungsgarten un! asthe-
tischer Landschaft, in: HVO 118 (1978) 13/-171, 1er 154—156 (mıt Abb 1’ un! 3%)163 Heım (wıe Anm 108) 35 fol 3 , Übers. VO Vertasser dieses Aufsatzes). Zum Folgen-
den Utz'! 58; Utz‘“ 6 ‚ Ortt (wıeAnm 76) 253° Buchner / Mehler (wıe Anm 160) 374 f’ St Salvator
soll zum Jubiläumsjahr wieder strahlen, In: Regensburger Wochenblatt, Nr. VO: Marz 1993

164 Oktober 1391
165 Es handelt sıch den Regenflufßs.

143



SETANZ ohne Velum, verschlossen miıt dreı Schlüsseln, 019}  - denen der Kaplan einen hat
un VO:  . den beiden Verwaltern der Kirchenkasse jeder einen '«166

Dıiese wenıgen und 1 WOTrTeNEC Zeılen sınd das einz1ge, W as WIr über die Grün-
dungslegende und die Anfangszeıt dieses Kultortes wIssen. Am ehesten äflßt sıch das
Geschilderte ohl deuten, da{fß INa  ; ıne verunehrte Hostie tand un ın eiınem

167diesem 7wecke gekauften Haus autbewahrte. Ahnlich Ww1e ın der Loretosage wurde
das (heilige) Haus dann wunderbarerweıse9in uUuNsSCICII Falle autf dem egen-
£]lu4ß nach Heilınghausen, aufgrund weıterer Wunder dıe Salvator-Kapelle errichtet
wurde. Dıie erwähnte Hostie reponıerte 111an ın eıner verschliefßbaren Monstranz,
s1e sıch 19808  — bereıts über eın Jahrhundert erhalten habe

Dıie Kırche VO  5 Heilinghausen, deren mannshohes Gnadenbild den Auterstande-
NCN miıt der Weltkugel darstellt, wurde iın der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts
erbaut, 1St jedoch 1793 eiınem Brand Z Opfter gefallen und LICUu errichtet worden.
Dıie Walltahrt WAar bereıts 1m Jahre 1665 erloschen, heifßt doch ın der Matrıkel
Gedeon Forsters, die Filialkirche St Salvator se1l „antehac“ (früher) eın vielbesuchtes

168Pilgerzıel BEWESCH

Ittling, Zur Kleinen Au

FEın wenıg abseıts VO Straubinger Ortsteıl Ittlıng liegt ınmıtten VO Wıesen und
Feldern das schlichte, mMıt eınem Zwiebeltürmchen versehene „Aukırcherl“. Dieser
Barockbau AUS dem Jahre 1741 hat seiınen rsprung iın Geschehnissen während des
Spanischen Erbfolgekrieges (1701=1 /14) ach der Niederlage des bayerisch-franzö-
sıschen Heeres ın der Schlacht be] Höchstädt der Donau August 1704 bela-
gerten die österreichischen Truppen Generalteldmarschall raf Herbeviılle 1m
Oktober des Jahres die stark befestigte Stadt Straubing. ach den Beteuerungen des
Ittlinger Schulmeisters Hans eorg Korbmann hatten 5. Oktober 1704 einıge
plündernde Soldaten konsekrierte Hostıien ın der Ittlınger Pfarrkirche VversSiIreut.
Korbmann bewahrte S1e zunächst be1 sıch 1m Schulhaus auf, „weılen selbiger eıt in
der khürchen kheine ospehr noch thier mehr vorhandten gewest  «“ 169. Als

Oktober den Versuch unternahm, die Hostien nachts über die Donau nach Re1i-
bersdort iın Sicherheit bringen, wurde VO  - 7 WE€e1 Soldaten ın der SOgeNaNNTLEN
Kleinen Au, eiıner nahe Ittling gelegenen VWıese, ausgeraubt. Als November
nochmalszOrt des Überfalls am, habe vier Hostıen gefunden, die sıch NVOCI-

sehrt „sıben tag un: nächt in reıit und ungewiıtter“ erhalten hätten.
Um den „heilliıgen vier hostien blaz“ rankten sıch alsbald wundersame Geschichte

VO Gebetserhörungen und Krankenheıilungen. Als der Zulauf ımmer größer wurde,
166 Lateın. Originaltext be1 Paul Maı/Marıanne PopPp; Das Regensburger Visıtationsproto-

koll VO  3 1508, 1: BGBR 18 (1984) /-316, hiıer 148 (Nr 593)
16/ Nach dieser Legende wurde eın VO  —; den Aposteln 1n Nazareth konsekriertes und durch

den hl Lukas mMIıt einem Marienbild ausgestattetes heiliges Haus (Casa Santa) ın der Nacht VO

auf den Maı 1291 durch Engel nach Dalmatıen übertragen, ann ach Recanatı entrückt
und schließlich 1295 VO  - unsiıchtbaren Händen nach Loreto verbracht. Näheres dıeser
typisch miıttelalterlichen Wundererzählung, die TST EL W: 170 Jahre ach der angeblichen Über-
tragung nıedergeschrieben wurde, bei Ludwig Östers, Art. Loreto, 1n: VI 643-—646;
Remigı1us Bäumer, Art Loreto 1L, 1N: VI 1144

168 Heım (wıe Anm 108) 88 fol 119) Weıteres Zur Kırche (heutiges Patroziınıium: St Mı-
chael) bei Utz‘! 61 ) Utz“ /Ö; Dehio, Regensburg (wıe Anm 162) 203; Emmerig (wıe Anm /3)

169 Zıit ach Utz“ ’
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Inan dıe VO  } der Ittlinger Einwohnerschaft zunächst errichtete Martersäule
durch ıne kleine Kapelle. Das Regensburger Konsıstoriıum hıelt die „hostienmirac-
len  CC für wen1g glaubwürdig un! entschlofß sıch energischem Durchgreıifen. Dıies
rachte jedoch eınen Kampf Wwel Fronten mIit sıch: Zum eınen die Ittlinger
Bevölkerung MIt dem Ptarrer und dem Schulmeıister der Spiıtze und ZU anderen

dıe Straubinger Regierung, die nıcht die Verantwortung dafür ira wollte,
„dıe ehr (jottes mındern und die VO dem himmel denen presthafften erzaıgte
gyuetthaten PCISCH un vertuschen“. Als der Ittlinger Ptarrer 1m November 1706
schließlich doch dem Auftrag des Konsıstoriums ZU!T Abstellung der Walltahrt Folge
leistete und Anstalten dazu traf, das ın der Kleinen Au aufgerichtete Kruzifix mıtsamt
den Votivgaben ın die Ittlınger Kırche transterieren, rohten die Einwohner mıiıt
Gewaltanwendung un: stellten ıhrem Ptarrherrn ın Aussıicht, da{ß, „Wan Inan ıhnen
solche andacht nıt gedultete, sS1e die rosenkränz hinweckhwertffen un dem die-
1E  - wolten“ 171 ret als die kaiserliche Adminıiıstratıon iın München diıe nach Ww1e VOT

auf seıten der Ittlinger stehende Regierung ın Straubing anwıes, die Mafifßnahmen des
Konsıistoriums unterstutzen, gelang 1mM März 1708, die Walltfahrt offiziell eINZU-
stellen. Dennoch wurde 1741 ıne kleine Kirche erbaut, deren Wel Deckenfresken,
geschaffen VO  3 dem Straubinger eıster Joseph Anton Merz (1681—1750), die Berau-
bung des Schulmeisters Korbmann un! dıe Auffindung der unversehrten Hostien
zeıgen. Es 1St also MIt Sicherheit davon auszugehen, da{ß die Wunderlegende weıter-
erzählt wurde un! sıch auch nach 1708 und ohl noch das ganze Jahrhundert hılfe-
suchende Pılger iın Ittlıng eintanden. Das Kirchleıin, dessen Altar das erwähnte Kruzı-
fix schmückt, 1St heute 11UT mehr be1 besonderen Anlässen geöffnet 172

Mainburg, St. Salvator
Auf der Anhöhe des Hof- un Schlofßberges östlich VO Maıinburg erhebt sıch

einst neben der 1636 nıedergebrannten Burg der Graten VO Rottenegg die Wall-
tahrtskirche St Peter un Paul („Zum St Salvator“), erstmals geNaANNT Dezem-
ber 1386 anläfßslich der Bestätigung eıner Mefßkaplaneı durch den Regensburger
Bischot Johann VO  - Moosburg (1384—1409).

Dıie Entstehungslegende der Kırche, der 176 Stutfen hinaufführen, xibt eın dem
19. Jahrhundert zuzuordnendes Gedicht tolgendermafßen wıeder:

Fın Priester schreıitet den Berg hınan,
Dıie Seelenspeise bringen;
Andächtig geht ıhm der Diıener AN,
Aaut Läßt das Glöcklein erklingen.
Dort oben ım Schlo/ß hat eın sterbend 'eib
Verlangt nach des Heiland’s heiligem Leib,
Um sıch auf dıie Reıse stärken.

170 den mıiıt körperlichen Gebrechen Behatteten.
171 Alle Zıtate nach arl Hausberger, Gottfried Langwerth VO Simmern (1669—-1741), Bıs-

tumsadmıinıiıstrator un: Weihbischot Regensburg, 1n  * BGBR (1973) 63—37/0, 1er‘ 248 Vgl
uch eb Anm 176 (Quellen!)

f} Zur Kirche sıehe auch arl Gröber, Bezirksamt Straubing, München 1925 (ND München/
Wıen Die Kunstdenkmäler VO  — Bayern 12} (Aukapelle); Utz“ : f) ZU Schöpfer
der Deckengemälde arl Tyroller, Joseph Anton Merz (  11  X In: Markmiller, Barock-
maler (wıe Anm 27} 11-31,; 1er 18 (vgl uch ebı 274)
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Schon sınd dıe Beiden hıs das Thor
In eıligem Schritte gekommen,
Da fährt VETWERLECN eın Fuhrmann “r

Und7T die Strafße den Frommen,
Er bnallt muıt der Peitsche, ın frevelndem ‚DOo
Verhöhnt ıhr Streben UuN: 'Ästert Gott,
den strengen, gewaltigen Rıchter.

Es mahnt ıhn der Priester mıiıt gütıgem Wort,
Sich fromm “Oor dem Herrn verneıigen;
och schwingt der Kecke die Peitsche, sofort
Den Übermuth hätlich zeıgen.
Und ach! den getroffenen Händen entfällt
Das gold’ne eJa das den Heiland enthält,
Und bricht auf dem steimnıgen Boden

Wunder! dıe Hostie fliegtm
Und schwebt, vn Lichtglanz umflossen;
och jenen verschlingt Ort nahe Thor
Dıie Erde miıt agen un Rossen.
och dringt AMXU$S$ der Spalte eın stöhnendes Ach;
Dıiıe Männer sehn mA1t Bestürzung ıhm nach
Und erschaudern ob dieses Gerichtes.

Es ıst noch heutigen Tage schau’n
Dıie Kluft, dıe den Frevler verschlungen,
IInd hıs ZUY Stund’ ıst ın jenen GauÖ’n
Dıie Sage noch nıcht verklungen,
Fs se1 nıcht füllen, der gähnende Schlund,
Damuıut auch der Nachwelt werde hund
Dıie Strenge der göttlichen Strafe.
Darüber N:  S zwÖlbt sıch eın Gotteshaus,
Geweiht dem Salvator, dıe Sünden
Z7u sühnen ungleichsam 1n s Land hinaus
Von Iuftiger Höh’ hünden

Mensch, mverachte das Heilige nıcht!
Dıie Missethat ereılt das Gericht;
Denn Gott läßt Seiner nıcht spotten. 173

173 Zıt nach S. Salvatorkirche und Kloster Mainburg (Nıederbayern), 1n ; Kalender für
katholische Christen (1899) 64—6/7, hıer uch Gedeon Forster wıdmet der Legende
we1l Satze: „Traditio CeSLT, das Dıie Überlieferung besagt, dafs] eın Fuhrman mıiıt dem Fueder-
heu eiınem Priester, Vıaticum Wegzehrung] ZU Kranckhen9nıt aUSWEI-
chen wollen, lebendig sambt Rof und Wagen VO der Erden verschlunckhen worden. Extant ın
medio capellae vestig1a Es gibt ın der Mıtte der Kapelle Spuren|.“ (Heım |wıe Anm 108] 126
fol Mıt „vestigl1a“ 1st die näher beschriebene rube gemeınt. Vgl Hartıg (wıe
Anm 59) 107
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Dıie 1M drıtten Band der „Designatıo Parochijiarum“ des Regensburger Weihbischots
und Bıstumsadmiuinistrators Langwerth VO  - Sımmern (1669—1741) aus den Jahren
723/24 enthaltene Legendenversion verfolgt das Schicksal der Hostie, die bei der
etzten Erwähnung ın obigem Gedicht als schwebend und glänzend beschrieben wird,
noch weıter. Demnach habe s1e VO  3 dem genannten Priester un! auch VO'  - einem
benachbarten Geıistlichen nıcht erhoben werden können, sondern 1Ur VO Regens-
burger Bischof. Bıs dessen Eintreftten habe 111a Tag und Nacht „ıbernatürliche
musıc“ auf dem erge gehört. Nunmehr se1 die Wunderhostie jedoch verschwunden.
Neben dem Loch, das „siıch nıt vermachen lasset“, se1l außerdem noch ıne Schmer-
zensmann-Fiıgur vorhanden, die „aufß der Barbarı)“, das heißt 4US dem Orıent,
gekommen se1l und sıch auf dem Berg niedergelassen habe Diese „miraculose“ ıgur
se1 VON selbst wieder zusammengewachsen, als Ss1e einmal zerbrochen Wal, und könne
VO  - eınem 1m Zustand der Todsünde Befindlichen nıcht gehoben werden. Ptarrer
Johann eorg Mühlpauer VO  3 Mainburg /34A1 726): der Vertfasser dieses phantasıe-
vollen Berichtes, versaumte schließlich nıcht anzumerken, dafß VO'  - allen Orten und
Enden der Welt Pilgerzüge kämen un! viele Wunder geschehen seıen, „dafß InNnan für
eın miracul gehalten, wWan keines mehr geschechen waäare“ 174 508 solcher „Wunder“

175A4US den Jahren 1715 bıs 1725 tırug Mühlpauer iın eiınem Mirakelbuch IM!
Sowohl die Grube als auch die Fıgur des Erbärmdechristus 1st bıs heute vorhanden.

Erstere befindet sıch ın der Mıtte der 1723 neuerbauten Kirche, 1st rechteckig un hat
eın Ausma{ß VO: eLtwa Zentimeter. Ehemals mMiıt Kehricht gefüllt und eiınem

176eisernen Gıtter bedeckt 1St s1e selit 1982 VO  - eiıner hellen Marmorplatte mMı1t Chri-
StTUSMONOgramMmmM verschlossen. Barbara Möckershofft vermutet, da{ß sıch der
Kırche eın Karner befand, also eın Beinhaus, 1n den durch eın Loch die exhumıierten
Gebeine geworfen wurden. „KÖönnte da nıcht ın spaterer eıt für den durch das Loch
auf die Gebeıine Blickenden die Vorstellung VO  } dem mıt großem Gespann VO':  - der
Erde verschlungenen Frevler entstanden seınB 177

Im Seitenaltar der Südwand des Kirchenschifttes befindet sıch eın Schreıin, der die
Zentimeter hohe, eigenartıge HalbtiBn des gregorianıschen Schmerzensmannes

MI1t Wunden rust und Händen birgt Dıie aus Sandsteın gefertigte und auftf einem

174 Jle Zıtate Aus: Designatıo Parochiarum 723/24 BZAR, Gen 58) LIL, fol. 252r—254r;
ZiIt nach Barbara Möckershoff, St Salvator iın Maıiınburg, In: Dieter Harmeniıing / Erich Wımmer
Hgg.), Volkskultur und Heımat. Festschrift für Josef Dünninger ZU Geburtstag, Würz-
burg 1986 Quellen und Forschungen ZUuUr europäischen Ethnologie II1), 3//7-388S8, hıer 377

Näheres der 4aus üunt Foliobänden bestehenden Bestandsaufnahme des Bıstums beı Haus-
1y Langwerth (wıe Anm 171) 206berge Sıehe BZAR, PfA Maıiınburg, Gebetserhörungen auf St Salvator.

176 So Bauerrei (wıe Anm 47) 41 Ahnlich wıe ın Bettbrunn (sıehe 133 des vorliegenden
Bandes) verwendete INan Sand entwederaus dieserodereiner weıteren GrubehinterdemHochaltar
(vgl Bauerreifß a Heilzwecken, ındem InNan ıh bei Fieber 1Ns TIrınkwasser mischte
der beı Fußschmerzen autf den kranken Fufß reb Hıerzu Möckershoft (wıe Anm 174) 381

177 Möckershoft (wıe Anm 174) 379
178 lieser TIypus 1st keine „Art der Darstellung des FEcce homo  9 wıe Möckershott wıe

Anm 174 ] 378) behauptet, sondern als eigenständiges ikonographisches Motiıv betrachten, da
der theologische Sınngehalt wesentlich verschieden 1st Stellt das FEcce-Homo-Bild den gegeißel-
ten und geschlagenen, aber och 1m iırdischen Leben befindlichen Jesus (meıst 1mM Purpurmantel
MI1t Dornenkrone un! Rohrszepter) dar, verkörpert der Schmerzensmann (Erbärmdechristus,
Imago pletatıs) den durch Leiden und Tod bereits hıindurch CHANSCHECH Gottessohn, worauf
die Wundmale der Kreuzıgung und oft ıne Grabkufe) verweısen. Näheres hıerzu be1 der
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10*



Wolkensockel stehende Skulptur dürtte dem Jahrhundert NiIstamme Auft dem
Hochaltar schließlich thront iıne VO  - Putten un: Engeln umschwebte, eLtwa2 eınen
Meter hohe Sıtzfigur des Salvators mıt Weltkugel Aaus der eıt 1520

An die Hochblüte der Walltfahrt 1mM 18. Jahrhundert eriınnern noch zahlreiche Sıl-
ber- un:! Wachsvotive, die menschliche Körperteıile un! Tiere darstellen, SOWI1e Votiv-
tatfeln mMı1t plastischen Szenen. In jener eıt drängte sıch vorübergehend der Marıa-
Hılf-Kult iın die Salvator-Verehrung e1n, VO  — der auch das 1 7725 durch vier Junge Rom-
pilger miıtgebrachte und ın tejerlicher Prozession ın die Kırche eingeführte Veronika-
Bıld ablenken mochte. Den Zulauf der Walltahrer erhöhte die Tatsache, da{fß INa  ; 1mM
steigenden 18. Jahrhundert weiıt ausgreifende Pılgerfahrten 1M Regensburger Konsı-
storıum nıcht N! sah 179 verlegten mehrere Ptarreien ihre Bettbrunn-Wallfahrten
kurzerhand nach Maıiınburg. Nachdem sıch die Bürgerschaft schon seit 1754 bemüht
hatte, ZUuUr Betreuung der Walltahrt eın Kloster errichten, wurde der Wunsch Ende
des 19. Jahrhunderts endlich Wirklichkeit. Von 893 bıs 1918 Karmeliten ın
Maınburg, anschliefßend bıs 1978 Kapuzıner. Seıit 1981 betreuen U Pauliner 4Uus
Ischenstochau die Kırche, wobeıl s1ie durch dıe Aufstellung eıner Kopıe des berühm-
ten Gnadenbildes ıhres Herkunttsortes Hochaltar dıe Andacht der Gläubigen
rasch auf dieses marıianısche Kultobjekt lenken vermochten ®  0  n

Naabsı:egenhofen, + Salvator
Dıie ‚War schlichte, aber in ihrer iußeren Erscheinung ennoch malerische Kırche

„St. Salvator“ mıt romanıschem Langhaus und einem rechteckigen gotischen Chor
wiırd erstmals 1381 erwähnt. Dıie zugehörige Legende scheint 11U 1ın eıner gereimten
ersion aus dem Jahre 1777 erhalten seın. Demnach habe eın Bub, der seıne (3änse

der aab hütete, VO nahen Naabsiegenhofener Kırchlein Glockengeläut gehört,das SA Gottesdienst rief.

„Rasch geht hın den Kırchenpfad,
Da schrie’n dıe Gänslein alP 1919} Bad;
Wıe Mahnung scholl AMUS$ der Fluth
‚Behalt UTNLS Knab)’) ın Deiner Hut!‘

Und sıinnend halt der Knabe inn)’,
Getheilt ıst N das Herz, der Sınn;
Er bliebe SErN den Thierlein LYeU,
Und wohnt) der Meß noch Lieber bei

(wıe Anm 1) 143—154, 166—-169, 370-—3 /8 (mıit mehreren Abb.) SOWI1e 1ın dem Autsatz: Leidens-
bılder Christı, 1n ; Deutsche Gaue (Kautbeuren) (1926) 13-—-16, 1er 14 un! Zum folgen-
den sıehe Joseph Marıa Rıtz, Bezirksamt Maınburg, München 1928 (ND München Dıie
Kunstdenkmüäler VO  - Bayern 18), 101-107 (mehrere Abb.); Möckershoff (wıe Anm 174)
380—386; Ut7z! 64{£.; Utz“ f.; riß (wıe Anm /6) 303: Buchner / Mehler (wıe Anm 160) 385 f,
Dehio, Niederbayern (wıe Anm 97) 381

179 Näheres be1 Hausberger, Langwerth (wıe Anm 171) 245—-250 Zum weıteren Möckers-
hoft (wıe Anm 174) 386 £) Salvatorkirche (wıe Anm 173)130 Bereıts seıt 1911 beftindet sıch der Aufenseıte der Kırche ıne Lourdes-Grotte mıt
künstlicher Quelle, die el besucht und MmMiıt Kerzen versehen wırd Vgl Möckershoft (wıe
Anm 174) 388
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Da faßt ıhn frommes Gottvertrau
FEın höh er Glaub’ au höher Au /l ,
Er stofßt den Stab Ufergrün
Und ruft dıe Thierlein all dahin

Verweilet! FONE seıin ernstes Wort
Verweilet hier diesem Ort
Beschützen z ird Euch dieser Stab
Bıs ıch Gott gebetet hab’?

Und traulıch saßen stall un $IumMmmM
Dıie Thierlein den Stab herum
Und Lreu ehütet blieb dıe Schaar
Bıs dort dıe Meß geendet 'UWar

Ja als e1Nn 'eiıb des eges ham
Und diebisch sıch E1 Gänslein nahm
Blieb gebannt Sand und Kıes,
Bıs das Thierlein zuieder ließ
Der Knabe 1SE längst AMUS der 'elt
Manch)? and’rer Hırte zyard bestellt;
och alPP dıe spatern Gänslein steh)?
och gern Ort’, diefß gescheh’n/«181

Diese magisch Legende, die die Macht der Messe ı kındliıch--Nalver Weıse
veranschaulichen bestrebt ıIST, deutliche Ahnlichkeit mMit der Gründungs-

geschichte VO  —; Bettbrunn auf, deren Miıttelpunkt ebentalls C1in Viehhirte un: SC11]

Stab stehen Während sıch der Bettbrunner dage jedoch 1Ne Hostie direkter
Weıse als wundertätig ZC1IZQT, 1ST der Naabsıegenhotener Erzählung SOZUSAgCNH die
Fernwirkung der der nahegelegenen Kırche gefelerten Messe, dıe die (‚änse

ZU Verweıilen beım Hırtenstab un! die Gansdiebin rAx Erstarren ZWINGL
Die Walltahrt ZuUur Salvator Kırche, Fılhiale VO  3 Neukirchen be1 Schwandort

1ST bereits SEIT langem erloschen In der Kıiırche selbst nıchts mehr die
Legende; Kultobjekt 1IST vielmehr 11 spätgotische Madonna IMI1L 1nd 4aus der eıit
1500 auf dem barocken Hochaltar Neben dem Altar hängt rechterhand ein Bıld des
barocken Typus „Christus MIiItL der Schulterwunde“ Y dessen Inschrift für Gebete
Ehren der Schulterwunde Berufung autf"2 apst ugen 111 145—-{

gefälschten — Ablafß VO  - 3000 Jahren verheißt  182
181 Zıt nach Franz Xaver Müller, Oberpftälzıische dagen und Legenden, HVO (1850)

189216 hıer 199 Der Stab des Gänsehirten Naabsigenhofen Kurzfassungen
der Legende bieten uch Bauerreifß (wıe Anm 47) und Hartıg (wıe Anm 59) 103

182 Ablässe dieser Höhe wurden TSLT 14 Jahrhundert gewährt Vgl Zur Ablafßpraxis
Eugens 11 Nıkolaus Paulus Geschichte des Ablasses Miıttelalter I Paderborn 1922 163
Näheres ZU Christus M1 der Schulterwunde bei Michael Hartıg, Die Schulterwunde hrı-
ST1 Ihre Verehrung Wort und Bıld Volk und Volkstum (1937) 313 316 Romuald Bauer-
reifß Kırchengeschichte Bayerns VII Augsburg 1970 292 Hausberger (wıe Anm 18) 355
Zur Kırche sıehe Georg Hager, Bezirksamt Burglengenfeld München 1906 (ND München/
Wıen Dıie Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern I1 1011 Utz 6/ Utz 774
Dehıio, Regensburg (wıe Anm 162) 318
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Neukirchen beı heilıg Blut

Neukirchen bel heılıg Blut VO „Sulzbacher Kalender“ als „das San Jago des
Bayerischen Waldes“ 183 bezeichnet Zzählte fraglos den bedeutendsten Pılgerzielen
der 1öÖzese überhaupt und hatte über Jahrhunderte hinweg ıne Brückenfunktion
zwıschen Bayern un Böhmen ınne.

Martın Huetter, Marktschreiber, Schulmeister und Mesner ıIn Neukirchen, vertaßte
1mM Jahre 1611 den altesten unls erhaltenen Bericht über das dortige „Hostienwunder“;,
VO dem iın leuchtenden Farben auch die vier Brüstungsbilder der Empore der
Wallfahrtskirche künden: „Aın Baurnknecht, wellicher ım Marckht Neukhürchen
communıCLYT hat, der haimbgehen uff dem Abent, alß derselbe eLwWaAasS zuvil
gethrunckhen, sıch dem orth, da die Khürchen stehet, reverendo übergeben. Da
das Hochwürdige Sacrament, das ayarde sıchtbahr, uff ainem Aıchstockh ligent, 75C-
hen unnd dem negstangesessenen Prıster oder Pfarrer, auch unzweiffentlich eme '“VO:  _

Eschlchamb 185 dahin derselben zeıt dıfs orth aın Filial gewestl, anzaıgt, hat der Prı-
sier muiıt zwürden empfangen unnd ANN ın Marckht ın die Khürchen eiragen, auch difß
mık Vleiß verwardt, aber dıe Hostiıa hat sıch des andern LAgS zuider uff dem Aıch-
stockh sehen lassen. Al über sollich ZYOSSET Verwunderung haben sıch damals die Vor-
steher un gemaıne Burgerschafft10. Neukirchen bei heilig Blut  Neukirchen bei heilig Blut — vom „Sulzbacher Kalender“ als „das San Jago des  Bayerischen Waldes“ !® bezeichnet — zählte fraglos zu den bedeutendsten Pilgerzielen  der Diözese überhaupt und hatte über Jahrhunderte hinweg eine Brückenfunktion  zwischen Bayern und Böhmen inne.  Martin Huetter, Marktschreiber, Schulmeister und Mesner in Neukirchen, verfaßte  im Jahre 1611 den ältesten uns erhaltenen Bericht über das dortige „Hostienwunder“,  von dem in leuchtenden Farben auch die vier Brüstungsbilder an der Empore der  Wallfahrtskirche künden: „Ain Baurnknecht, wellicher im Marckht Neukhürchen  commuanicirt hat, der [hat] am haimbgehen uff dem Abent, alß derselbe etwas zuvil  gethrunckhen, sich an dem orth, da die Khürchen stehet, reverendo'* übergeben. Da  das Hochwürdige Sacrament, das warde sichtbahr, uff ainem Aichstockh ligent, erse-  hen unnd dem negstangesessenen Prister oder Pfarrer, auch unzweiffentlich deme von  Eschlchamb‘®, dahin derselben zeit diß orth ain Filial gewest, anzaigt, hat es der Pri-  ster mit würden empfangen unnd dann in Marckht in die Khürchen getragen, auch diß  mit Vleiß verwardt, aber die H. Hostia hat sich des andern tags wider uff dem Aich-  stockh sehen lassen. Alß über sollich grosser Verwunderung haben sich damals die Vor-  steher und gemaine Burgerschafft ... ain khlaine Capellen dahin gepauen, darinnen  ainen Altar gericht unnd mit ainem Maria Bild gezieret.“ '  Anknüpfend an das letzterwähnte „Maria Bild“ wird im zweiten Teil der Legende  von einem vorbeireitenden gottlosen Böhmen erzählt, welcher die Marienfigur  zunächst verhöhnt, dann dreimal in einen Brunnen bei der Kapelle wirft und ihr  schließlich — da sie jedesmal wieder an ihren angestammten Platz zurückkehrt — mit  seinem Säbel das Haupt spaltet, woraufhin Blut herausfließt. Als er aufgrund dessen  flüchten will, rührt sich sein Pferd nicht vom Fleck — selbst als er ihm die Hufeisen  abreißt. Schließlich bekehrt sich der Böhme und wallfahrtet in den folgenden Jahren  oftmals nach Neukirchen.  Bemerkenswert ist, daß man zu Beginn des 17. Jahrhunderts beide Legendenteile  nicht zu datieren vermochte und sich erst im Laufe der Traditionsbildung die willkür-  18 Neukirchen bei heil. Blut in Niederbayern, in: Kalender für katholische Christen 14  (1854) 76-87, hier: 86. — Gemeint ist die Jakobswallfahrt nach Santiago de Compostela. Vgl.  hierzu Eder (wie Anm. 1) 126, Anm. 29 (Literatur'!).  184  mit Verlaub (gesagt)  1855 Eschlkam (8 km von Neukirchen entfernt). — Neukirchen wurde erst in der zweiten Hälfte  des 16. Jahrhunderts zur Pfarrei erhoben.  1% Martin Huetter, Miracula unser lieben Frawen zu dem H. Bluet bey Neukhürchen betr.  (1611) (Bischöfl. Zentralarchiv Regensburg, OA I. 740/3f.), zit. nach Walter Hartinger, Die  Wallfahrt Neukirchen bei heilig Blut. Volkskundliche Untersuchung einer Gnadenstätte an der  bayerisch-böhmischen Grenze, in: BGBR 5 (1971) 23-240, hier: 39. Diese Dissertation ist die  grundlegende Arbeit zur Neukirchener Wallfahrt. Vgl. daneben Walter Hartinger, Die Wall-  fahrt, in: Mathilde Baumann, Neukirchen b. Hl. Blut. Markt und Wallfahrt am Hohenbogen,  Grafenau 1978, 147-174; ders., Neukirchen bei Heilig Blut. Von der geflüchteten Madonna zur  Flüchtlingsmadonna, in: Lenz Kriss-Rettenbeck/ Gerda Möhler (Hgg.), Wallfahrt kennt keine  Grenzen. Themen zu einer Ausstellung des Bayerischen Nationalmuseums und des Adalbert  Stifter Vereins München, München/Zürich 1984, 407-417; Joseph Maria Ritz, Bezirksamt  Kötzting, München 1922 (ND München/Wien 1981) (= Die Kunstdenkmäler von Bayern IV 9),  84-96; Dehio, Regensburg (wie Anm. 162) 332-335; Hausberger I (wie Anm. 18) 250; Bauer-  reiß (wie Anm. 47) 38; Hartig (wie Anm. 59) 104; Kriß (wie Anm. 76) 271f.; Utz! 153f.; Utz?  178f.; Emmerig (wie Anm. 73) 6; Pötzl (wie Anm. 73) 884.  150aın bhlaine Capellen dahin gebDauen, darınnen
aınen Altar gericht unnd miıt aınem Marıa Bıld gezıeret. ““

Anknüpfend das letzterwähnte „Marıa Bild“ wiırd 1M zweıten Teıl der Legende
VO eiınem vorbeireitenden gottlosen Böhmen erzählt, welcher die Marienfigur
zunächst verhöhnt, dann reimal ın einen runnen bei der Kapelle wirtft un! ihr
schliefßlich da s1e jedesmal wiıieder ihren angestammten Platz zurückkehrt mıt
seiınem Säbel das aupt spaltet, worauthın Blut heraustließt. Als aufgrund dessen
tflüchten will, rührt sıch seın Pterd nıcht VO Fleck selbst als ıhm die Huteisen
abreifßt. Schliefßlich ekehrt sıch der Böhme und walltfahrtet in den folgenden Jahren
oftmals nach Neukirchen.

Bemerkenswert lSst, da{fß INnan Begınn des 17. Jahrhunderts beide Legendenteıile
nıcht datıeren vermochte un:! sıch erst 1mM Laute der Tradıtionsbildung die willkür-

183 Neukirchen be1 heıl Jut in Nıederbayern, 1: Kalender für katholische Chrıiısten
(1854) 76-87, 1er emeınt 1st dıe Jakobswallfahrt ach Santlago de Compostela. Vgl
hierzu der (wıe Anm 126, Anm (Lıteratur'!).

184 MI1t Verlaub (gesagt)
185 Eschlkam (8 km VO  3 Neukirchen entfernt). Neukirchen wurde erst iın der zweıten Hältte

des 16. Jahrhunderts ZUr!r Ptarrei rhoben
186 Martın Huetter, Miıracula lieben Frawen dem Bluet bey Neukhürchen betr.

(1611) (Bıschöfl. Zentralarchiv Regensburg, £.); ZAt. nach Walter Hartınger, Dıie
Walltahrt Neukirchen bei heilig Blut Volkskundliche Untersuchung einer Gnadenstätte der
bayerisch-böhmischen Grenze, 1! BGBR (1971) 23-—240, hier Dıiese Diıissertation 1st die
grundlegende Arbeit ZuUur Neukirchener alltahrt Vgl daneben Walter Hartınger, Dıie all-
fahrt, In Mathıiılde Baumann, Neukirchen Blut Markt und Hohenbogen,
Gratenau 1978, 1471 74; ders., Neukirchen be1 Heılıg Blut Von der geflüchteten Madonna Zur

Flüchtlingsmadonna, 1n : Lenz Kriss-Rettenbeck / Gerda Möhler gg.); Walltfahrt kennt keine
renzen. Themen eiıner Ausstellung des Bayerischen Nationalmuseums und des Adalbert
Stitter ereins München, München/Zürich 1984, 40/-417/; Joseph Marıa Rıtz, Bezirksamt
Kötzting, München 1922 (ND München/Wien Die Kunstdenkmäler VOo  - Bayern 9),
854—96; Dehio, Regensburg (wıe Anm 162) 332-335; Hausberger (wıe Anm 18) 250; Bauer-
reifß (wıe Anm 47) 38; Hartıg (wıe Anm 59) 104; riß (wıe Anm 76) 271 f) Utz‘! 153 f.: Utz“
178 f.; Emmerig (wıe Anm 7/3) 6; Pötzl (wıe Anm /3) 884
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ıch gewählten Jahreszahlen 1400 (Hostienwunder) un: 1450 (Bıldfrevel) heraus-
kristallisierten. Der eıiıname „heılıg Blut“ könnte seıne Entstehung 1mM Fall Neu-
kirchen ohne weıteres auch der „blutenden“ Marıenstatue verdanken, zumal ın der
Hostienmirakelgeschichte VO  - keiner „blutenden“ Spezıes die Rede 1St un:! auch der
heutige Name die Ortsbezeichnung „Neukirchen VOTIN Wald“ erst seltz 1550 Velr-

drängte. Da{ß sıch die eucharistische Legende überhaupt hat erhalten können auch ın
Anbetracht dessen, da{fß dıe Verehrung der Hostıe spatestens seıt dem 16. Jahrhundert
keine Rolle mehr spielte hat seınen Grund 1ın dem NgCnh Zusammenhang zwıschen
dem Ort der Auffindung der Hostie und dem Platz, dem das verehrte Marıenbild
stand: „S5o galt selit der Mıtte des 17. Jahrhunderts die Stelle des Hochaltares, ın wel-
chem das Gnadenbild thront, als iıdentisch mıt der des Baumstockes, auf dem sıch die
Hostıe gezeıigt hatte und auf den S$1e A4dUus$ dem Tabernakel der Kırche wıeder zurück-
gekehrt WAar. c

Dıie untergeordnete Bedeutung der Hostienlegende machte dıe einzelnen Motive
jedoch 1U disponibel und 1e iıne NCUC, erstmals 16/1 greifbare ersiıon (Stein-
legende) entstehen, die offensichtlich das Vorhandensein eınes gespaltenen Steines
erklären sollte. Sıe hat tolgenden Wortlaut: „Gleichwol solt iıch hıie nıt verschweigen
Wa innerhalb dıser Zeıten nıt ayeıt “on Newkirchen auff dem Weeg Sanct
Catharına Berg ın Böham hinein miıt einer Weibs Person Un der heiligen ostıen sıch
habe zugelLragen. Dıise hatte sıch Newkirchen miıt dem Brodt der Englen nemblich
miıt dem Hochheıiligisten Sacrament gespeyset: ın dem sze nach Haufß hehrte zwolte ıhr
agen welcher vorhero miıt Speiß ONn Tranck Zar unmäßig beladen wworden dıe
uvnzımbliche Beschwernufß nıt gedulden sonder WU alles von sıch heraufß auff
einen STOSSCH harten schwartzen Stain sambt der noch nıcht verzehrten heilıgen
ostıen. schon der Stein hain empfindnufß hätte böndte doch nıt dıe
jenıge Unehr welche einem hohen Gehaimnufß zwurde angethan: zwolte SCYN aufß
der jenıgen Stainfelsen Gattung zwelche 1ın dem schmertzlichen Todt NSers Seelig-
machers FTES3U CHRISTI den Mangel der unbußfertigen ON verstockten Menschen
Hertzen durch ıhre zerknirschung ON zerspaltung habenet: derentwegen se1-
ner härte gewichen und sıch als zwyolte entweders der Gottsdiebischen Unbild nıt
miıtwürcken oder als solte dıe Sacramentalische unnd Göttliche Gegenwart bezeu-
gen ın ZWEY Theil zer altet hat; ON ıst der andere Theil de/ß Steins durch verborgne
Krafft sechs Eln ayeıt auff dıe seyten darvon gesprungen Von disen ZweYvyen gleich-
$} mıt einem Messer zerschnittnen Steinen ıst ımJahr 666 einer herein gebracht ın
dem Vorhof gegen UNnNserer Closterporten ın die Manyur hinein gesetzt und jederman
einer mercklichen Gedächtnufß oder antrıb den Hochwürdigisten Fronleichnamb
JESDU wirdig auff sein Hertz ONn zubehalten vorgestellt worden: den
andern Thaıil hat Herr Martın de Huerta ın sein Schloß Welhartitiz cn Zr0sse de/s
Wunders hinein geführt. 189

Trotz dieser Hostienlegende die 111a fortan iın unbestimmter Weiıse auf
das 16. Jahrhundert datierte erneuerte sıch der eucharistische ult nıcht mehr. Hatte

187 Hartınger (wıe Anm 186) 51
188 Fıne bayerische Elle entspricht 83,3 C} sechs en sınd Iso fast Nau
189 Fortunat Hueber, Zeıtiger Granat-apfel der allerscheinbarısten Wunderzierden ın denen

Wunderthätigen Biıldsaulen Unser Frawen Besonders VO der Blutfleissenden Bıldsaulen
der gnadenreichisten Hımmelkönigin und TIrösterin aller Betrübten Newkirchen ın hur-
Bayern Ober Böhamer-Wald gelegen, München 1671 (ND Amsterdam/Maarssen
114t Im Nachwort des Nachdrucks VO  - 1983 (1”—49") Näheres Z.U) Leben und Werk des
Franzıskaners Fortunat Hueber (1639—-1706) sSOWI1e ZUuUr!r Walltahrt 1mM allgemeınen.
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111a sıch nıcht daran gestofßen, da{ß® die Z ersten Legende gehörige Hostıe bereits selıt
langem verschwunden WAal, machte 111n sıch auch Jetzt keine Gedanken darüber,
W as mMi1t derjenigen Hostiıe geschehen Wal, die die rau erbrochen un:! die den Stein
gespalten hatte. „Die Legende, dıe 1mM relıg1ıösen Volksbrauch keine Funktion mehr
hat, wırd nıcht weıter ausgebaut, sondern abgebaut. Ck 190 Ganz 1M Gegensatz zur motıiv-

Hostien- und Steingeschichte wurde die Blutlegende bıs 1Ns 20. Jahrhundert
ausgeschmückt und verändert eın untrügliches Zeichen für die intensive Verehrung
des Neukirchener Gnadenbildes, die seıt 1450 ın beständigem Wachstum begriffen
War un!: durch die Entdeckun eiıner „Wunderquelle“ Begınn des 17. Jahrhunderts
wesentlichen Auttrieb erhielt! Hıerdurch galt der Walltahrtsort nıcht mehr Nur als
Anlauftstelle namentlich be1 Kopfschmerzen un Verletzungen (gespaltenes aupt des
Gnadenbildes!), sondern Wurd€ VOTr allem auch bei Augenleıiden aufgesucht. Beson-
dere Zuwendung erfuhr Neukirchen durch Maxımıilıan (1597-1651), der sıch nach-
drücklich für die Erweıterung der klein gewordenen Kırche einsetzte un auch
OnN\: in jeder Weıse die Stärkung der Walltahrt betrieb, ohl das Dort als katholi-
sche Bastıon die protestantische bzw calvınısche Oberpfalz un! dem ebentalls
mıt der Retormation sympathısıerenden Böhmen auszubauen

Seine ochblüte erlebte Neukirchen beı heılıg Blut, nachdem die Franziskaner
1659 die Betreuung der Walltahrt übernommen hatten. Die Hauptwallfahrtstage, die
selbstredend auch die oröfßten wirtschaftlichen Einnahmen mıt sıch brachten, tielen
auf die weltlichen Jahrmärkte, die der Ortschaft 1377 also bereıts VOTr Bestehen der
Walltahrt VO' Herzog Albrecht (1347-1404) zugebillıgt wurden, wobe!l die Tage

den Sonntag VOr Pfingsten (Exaudı) während des Barock die wichtigste Wall-
fahrtszeit für Neukirchen bıldeten. Be1 der 300-Jahrfeier, dieNdes Heıiliıgen Jah
ICS 1750 erst VO 10 bıs September 1752 begangen wurde, spendeten die —-
wesenden Franzıskanerpatres (darunter sechs aus Böhmen) (0OO Kommunıionen,
und insgesamt 4720 Messen davon viele „MIt Pauckhen un! Trompeten“ sorgten
dafür, dafß die trısch renovıerte un mıt einem prächtigen Hochaltar ausgestat-
tete Kırche sıch ın dieser Jubiläumswoche kaum JC leerte 193

Aufgrund der selt dem ausgehenden 18. Jahrhundert ergriffenen Ma{fßnahmen ZUT!T

Eiındiämmung des Walltfahrts- un! Prozessionswesens ertuhr Neukirchen ıne Schwä-
chung des Wallfahrtsbetriebs, die durch die Schwierigkeiten bei der Grenzüberschrei-
tung VO  - Böhmen her verstärkt wurde. In der eıt VO  3 1945 bıs 1989 als der 1serne
Vorhang die Grenze verschlofß verblieben L11UT mehrzzehn bayerische Ortschaf-
ten, die sıch alljährlıch ın Pılgerzügen VO  $ bıs 200 Personen auf den meılst 30 bıs
50 km langen Fufßmarsch nach Neukirchen machten, den Lobpreis Marıens -
zustiımmen. Darunter W ar neben Orten 1mM Bayerischen Wald bıs heute ıne

Hartınger (wıe Anm 186)
191 In unmıittelbarer Nähe der Gnadenstätte gab insgesamt reı Brunnen. Während der-

jenıge be1 der Friedhotsmauer 1Ur leiblichen Bedürfnissen diente, spendeten die erwähnte
„Wunderquelle“, die 1690 als „Heıilbrunn“ der „Barbelbrunnen“ in der St. Anna-Kapelle
gefafst wurde, un! eın Brunnen ın der Sakrıistei, iın den der Böhme der Legende ach reimal das
Gnadenbild geworfen hatte, „heilkräftiges“ Wasser. Letzterer Brunnen War allerdings ZUuUr eıt
der Entdeckung der „Wunderquelle“ VeErgessch und wurde erst 1654 wiedergefunden und frei-
gele;t Näheres be] Hartınger (wıe Anm 186) 61—64, 96—99

Sıehe Hartınger (wıe Anm 186) 69—-7/71
193 Näheres be1 Hartınger (wıe Anm 186) 80-—82; arl Hausberger, Geschichte des Bıstums

Regensburg M Regensburg 1989, 6/; Utz“ 179
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Wallfahrergruppe aUusSs der Stadt Deggendorf, VO' bereıts selt dem beginnenden
16. Jahrhundert iın vielen Jahren ıne Prozession mıt einer großen Wachskerze nach
Neukirchen ZOß 194 und dies, obgleich Deggendorf ın der trühen Neuzeıt selbst ZU

vielbesuchten Pilgerziel wurde.
An dıe Neukirchener Hostienlegende eriınnern neben den Brüstungsbildern des

18. Jahrhunderts der Empore 11UT mehr die diversen Walltahrtsbüchlein 1mM jeweılı-
SCH Abschnuıitt ZUrTr Entstehung der Pılgerfahrt.

Parkstein, Fronleichnamskapelle
In die eıt des Dreißigjährigen Krieges tällt die Entstehung der Kapelle „ZUMmM heıilı-

SCH runnen“ oder „Fronleichnamskapelle“. Der Legende nach soll Juniı 1647
eın 1eb ın der Parksteiner Pfarrkirche St Pancratıus den Speisekelch mMiıt den konse-
krierten ostıen gestohlen und letztere ın eınen runnen des Ortes geworfen haben
Wunderbarerweıise hätten sıch dıe Hostien nıcht 1mM W asser aufgelöst, sondern seıen
unversehrt aufgefunden un! VO' damalıgen Pfarrkuraten Rupert Turl iın fteierlicher
Prozession wieder in dıe Pfarrkirche zurückgetragen worden. Die Einwohner über-
bauten darautfhin den Brunnen, dessen W asser fortan als heilkräftig galt, mıiıt einer

195Kapelle 1n der die Kapuzıner 1671 ıne ın eiınem nahegelegenen Weiher gefundene
Marıenstatue autstellten. Da der Andrang der Wallfahrer aAr Fronleichnamskapelle
ımmer gröfßer wurde, legte 1L1Aall 1705 den Grundsteıin einem völlıg un!: 2r0-
Reren Kırchlein, das eın Altarblatt MIt eıner Darstellung der Vierzehn Nothelter
erhielt. Als Pfingstmontag des Jahres 1835 in Parksteıin eın Brand ausbrach, wurde
auch das Kirchlein eın Raub der Flammen; L1UT das Altarblatt und die Muttergottes-
STatue konnten werden. rst sechzehn Jahre spater ging IN  } den Neubau
der Kapelle. Da deren früherer Platz jedoch 7zwischenzeitlich VO  _ wel Wohnhäusern
belegt Wafl, entschlo{fß INnan sıch, die 594 Meter hohe Basaltspitze, die sıch über dem
Markt Parksteıin erhebt un! die bıs 1759 VO eiıner Burg beherrscht WAar, als Bauplatz

wählen Am 8. Oktober 1852 konnte das NEUEC Gotteshaus tejerliıch eingeweiht
werden 196 Bereıts seıt langem konzentriert sıch die Verehrung der Gläubigen auf die
Muttergottesstatue, da{fß die VO  - Lindenbäumen gesaumte Kirche oft 1Ur als
Marienkapelle bezeichnet wırd 197

194 Vgl hıerzu Ludwig Keller, Wachszieher, Lebzelter und Metsieder ın Deggendorf. FEın
Beıtrag Zur Geschichte dieser Gewerbe ın unserer Stadt anläßlich des 125J)ährıgen Betriebsjubi-
Iäums der Fırma Wıedemann, Deggendorf 1990 Deggendorfer Geschichtsblätter 11), 16 pA
116; Hartınger (wıe Anm 186) f’ FE 212%., 225-22/,; 229 und die Karten 1—8 Nach Deg-
gendorf wurde 1m Dreifßigjährigen Krıeg uch das Gnadenbild 1ın Sicherheit gebracht. Hıerzu
Hartınger (wıe Anm 186) /1: Eder (wıe Anm 1) 496, Anm 158

195 Erzdechant Gedeon Forster vermerkte hıerzu 1n seıiner Bistumsmatrikel VO:!  - 1665
„Capella Salvatorıs dem Marckht D fontem X  $ ın quCcm 1Uuxta tradıtıonem
tontem SACTAC hostiae lım prolectae integrae repertae. ” (Heım [ wıe Anm 108] 107 [1ol 145];
Übers.: Die Kapelle St Salvator ahe e1ım Markt, errichtet über eiınem Brunnen, ın welchen
Brunnen vemäfßs der Überlieferung einst eilıge ostıen geworfen und ort unversehrt wieder-
gefunden worden waren.).

196 Vgl z Fronleichnamskapelle besonders: Parksteın, Markt 1ın der Oberpfalz, 1n ! Kalen-
der tür katholische Christen 108—1 1 ‚ hıer 112-1 (mıt eiıner austührliıchen Schilde-

der Einweihungsfeierlichkeiten 18572 und wel Abb.); terner Utz 161; Utz‘“ 1885
O  Q SO eLtwa be1 Felıx Mader, Bezirksamt Neustadt W.- München 1907 (ND München/

Wıen Die Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern I1 9 ’ 100 Ühnlich Dehio,
Regensburg (wıe Anm 162) 373 „Kath Bergkirche St Marıa“).
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Regensburg, Salvatorkapelle Judensteg
Wer 1im Mittelalter VO  3 der jetzıgen Gesandtenstrafße (damals Scherergasse 198) kom-

mend das Terraın des heutigen Neupfarrplatzes betreten wollte, auf dem sıch bis A
Jahre 1519 als Zentrum der „Judenstadt“ die ynagoge befand, mußte den otffen durch
die Bachgassen tließenden Vıitusbach auf eıner Brücke überqueren, dem SOSCNANNTLEN
Judensteg. Im Jahre 255 (nach Jüngerer Überlieferung Gründonnerstag, dem

arz soll sıch 1U zugetragen haben, „daß e1n Prıester einem sterbenden Men-
schen miıt dem hochwürdigen Sacrament gıeng, un als ın dıe AHMWWCSSAME Gegend
bey der Judenbrücke kam, un über den Steg, der über den damals stärker laufenden
Bach führte, gehen wollte, miıt dem heilıgen Gefäße ın dıie schlammigte Hüllen ‘”
herabfiel, un dıe gesegnete Hostıe ausschüttete un mverlor. Ob diesem widrigen
Zufall erschrak die ANZ Inwohnerschaft, un beschloß, die göttlichen Strafge-
rıchte abzuwenden, den Ort, des Herrn Frohnleichnam ausgeschüttet worden,
befrieden oder einzufangen, den benöthigten Platz kaufen, un ın möglichster Eıle
ıne ölzerne Capelle NnNSernm Llieben Herrn Ehren erbauen. ““

Dıie Holzkapelle soll bereits bıs ZU Ostertest, also dreı Tage spater, ter-
tiggestellt BCWESCH se1ın; jedenfalls wurde S1e 8. September 1255 durch Biıschof
Albert VO  - Pıetengau (1247-1259) „1N honorem Salvatoris  « 201 (zu Ehren des

Erlösers) eingeweıht. „Sogleich geschahen VO dem zuströmenden Volk viele
Opfter und Gaben, da{fß der Rath sıch bewogen gesehen hatte, a4aus seiınem Miıttel eıgene

198 Näheres bei arl Bauer, Regensburg. Aus Kunst-, Kultur- und Sıttengeschichte, Regens-
bur 1988, 300f.

19 emeınt 1st eın Graben, ın dem sıch neben Schlamm oft uch Unrat betand. Sıehe hıerzu
Schmeller (wıe Anm 87) 1084 f, spezıell Regensburg Bauer (wıe Anm 198) 161

200 arl Theodor Gemeıiner, Regensburgische Chronik I) Regensburg 1800 (ND München
375 Gemeıner beruft sıch für seıne Schilderung aut den Geschichtsschreiber Andreas

VO Regensburg (um 1375 ach bei welchem über den fraglichen Vortall folgendes
lesen steht: 1225 quıdam presbiter ın C1vıtate Ratıspona portans COrDUuS Christı intirmis cecıdıt
ın profundum lutı [lutum Kot, Schmutz, Sumpf] 1ın l0co, quı dicebatur Judenprukk, disper-
S15 particulis salutarıs hostie. UÜbi statım tacta cappella ın honore corporı1s Christiı (Chronica
pontificum imperatorum Omanorum [Andreas VO'  — Regensburg, Sämtlıche Werke, hg VO:  —

Georg Leidinger, München 1903 (ND Aalen Quellen und Erörterungen Zur bayer1-
schen und deutschen Geschichte 651) Näheres Andreas, Augustinerchorherr VO  3
St Mang in Stadtamhof, bei Eder (wıe Anm 25 Anm 110 Vgl weıteren Quellen Lau-
rentius Hochwart (um 1500—-1570), Catalogus Episcoporum Ratısponensium (Andreas Felix
Oetele, Rerum Boiscarum Scriptores NUSqUaAM antehac editiı 1, Augsburg 1/653, 159—242, 1er'‘
206) und dıe Dıözesanvısıtatıon VO:! 1654 (Bıschöfl. Zentralarchıv Regensbur > Gen 54), ZAIt
bei Dörıing (wıe Anm 76), Dıie Legende hat nıcht Nnur ın schriftlicher Überlieferung die
Jahrhunderte überdauert, sondern 1St auch Sujet eınes als Altarbehang verwendeten, gestickten
Wollteppichs 4Uus der e1it 14720 Dıie naıve Darstellung zeıgt den stürzenden Priester auf dem
Judensteg, umgeben VO:  3 sıeben Engeln, die eiınen Teıl der zahlreichen (!). Aaus dem Ziborium
tallenden ostıen auffangen. Der Teppich, höchstwahrscheinlich ıne Regensburger Arbeit,
gelangte 1mM 19. Jahrhundert aus der Augustinerkirche 1n das Bayerische Nationalmuseum Mün-
chen Vgl hierzu Bauer (wıe Anm 198) 138; Andreas Kraus /Wolfgang Pteittergg Regens-
burg. Geschichte ın Bilddokumenten, München 1986, 88f un! Abb 190 SOWI1e Böck (wıe
Anm 72) 528

201 Zıt nach Nachrichten ber die St Salvators-Kapelle un! den La:enbruder Friedrich aus
dem Eremiten-Orden des heilıgen Augustın Regensburg, Regensburg 1855, Vgl auch Fer-
dinand Janner, Geschichte der Bischöfe Vo  3 Regensburg IL, Regensburg E: 1884, 451
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Kırchenpfleger in der Person Conrad Hıltbrands und Ulrichs auf der Brunnleiten über
diese Capelle bestellen.  « 20

Auftällig st; dafß siıch bıs dahın keinerlei Wcunder ereignet hatten Z05  F erst tür das Jahr
1257 wiırd folgendes Ereignis 1ın der neuerbauten Kapelle berichtet: „Ein Priester —_-

welcher daselbst das heilıge Meßopfer darbrachte, zweıfelte bei der 'Oonsecratıon un
während der Aufhebung des Kelches der yırklichen Gegenwart des heiligen Blutes
Chraistız. Da streckte das auf dem Altare befindliche Biıldniß des Gekreuzigten seinen
Arm 4AMUM$S$ und nahm dem Priester den Kelch AMUMS$ der Hand. Erschrocken ETAL dieser
zurück UuN: bereute sogleich seinen Zweifel, worauf das Crucıfix ıhm den Kelch zuieder
ın die 'and gtlb.“204 Dıie dank der reichlich fließenden Opfter bereits 1mM Jahre 1260
durch eın steinernes Kıirchlein Holzkapelle erhielt nach diesem Kruzıitix den
Beinamen „Kreuzkapelle“. Allerdings 1st anzumerken, da{fß dieses einz1ıgartıge Kunst-
werk MI1t eıner völlig ausgezehrten und VO Beulen übersäten ıgur des Gekreuzigten
frühestens 4aUuS$S der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts stammt““

Sıeben Jahre spater, 26. Juli 1Z67/: schenkte der Rat der Stadt Regensburg den
Augustinereremiten dıe Salvatorkapelle beim Judensteg un wIıes ıhnen eınen Platz
Z Bau eines kleinen Klosters Al das bıs ZUr Säiäkularısatıon 810 Bestand haben
sollte. Die Kırche fand WAar zunächst Verwendung als Schulgebäude, wurde jedoch
Nn Bautälligkeıit 1838 abgebrochen un dasN Klosterareal den Münchener
Großhändler un: Fabrikanten VO  - Mafttei verkautt. Dieser brach schließlich 1855
auch die Salvator-Kapelle ab, allerdings mıiıt der Auflage, ıne NEUEC Kapelle errich-
te  5 Letztere, eın sechseckiger, pavıllonartiger Bau (heute Obere Bachgasse ö wurde

September 1855, also n  u 600 Jahre nach der Konsekrierung der ersten Salva-
tor-Kapelle, durch Bischot Valentin VO  3 Riedel (1842—-1857) eingeweıht. Obgleich
das iın hohen Ehren gehaltene gotische Kruzifix in das NCUC Kırchlein übertragen
wurde, WAar diese Andachtsstätte weıt weniıger esucht und wurde daher 1913 profa-
nıert. Die Ausstattung samııt dem wertvollen Kreuz gelangte ın dıe Kırche St Cäcılıa,
dem Gotteshaus des 1910 neugegründeten Augustinerkonvents 206

Regensburg, Salvatorkapelle der Püttnergasse (Weiße Hahnengasse)
Dıie zweıte eucharistische Kultstätte, die die Reichsstadt Regensburg einstmals

besafs, hat heute die Adresse „Unter den Schwıibbögen 1u Fıner der nnenraume des

202 Gemeıiıner (wıe Anm 200) 376
203 Dıie Legendenfassung, wonach auf das Verschütten der ostıen hın sofort Engel erschıe-

NCN seıen, die Brotsgestalten eingesammelt und 1ın das Ziborium zurückgelegt hätten, tindet sıch
erstmals aut dem ben ın Anm 200 beschriebenen Wollteppich a4us dem 15. Jahrhundert

Nachrichten (wıe Anm.201) Den „Nachrichten“ folgt Ott (wıe Anm.76) ”210t
(Abb.!) Sıehe uch Böck (wıe Anm 72) 253 (Abb.!), 579

205 Vgl diesem Kruzifixus besonders Peter Morsbach, Das Augustinerkloster St. Salvator
Judensteig ın Regensburg, 1n:! Ders (FIS.) Ratisbona Sacra. Das Bıstum Regensburg 1ım Mıt-

telalter (Ausstellungskatalog), München/Zürich 1989, 276-—-279, 1er 277279 (Lıteratur!),
Abb 451—453); terner: Felıx Mader, Stadt Regensburg HL München 1933 München/
Wıen Dıie Kunstdenkmäler VO: Bayern 11 22b), 56—5858, hıer 57i Abb 45)

206 Sıehe dazu Bauer (wıe Anm 198) 139—-141 (mıt eıner Abb des nNnenNraums der 1855 abge-
brochenen Kapelle); Morsbach (wıe Anm.205) 278; Janner 11 (wıe Anm 201) 504—-506; Nach-
richten (wıe Anm 201) 9: Hugo raft VO Walderdorff, Regensburg ın seiner Vergangenheıt
und Gegenwart, Regensburg *1 896 (ND Regensburg 277-279; Hartıg (wıe Anm 59) 101;
Bauerrei‘ (wıe Anm 47)
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ın Ecklage Zur Weißen Hahnengasse (ehemals Püttner-, spater Kuffnergasse  207)befindlichen Barockgebäudes mıt klassizistischer Stuckdekoration 1st dıe ehemaligeSalvatorkapelle, deren Entstehungsgschichte uns der Regensburger Archivar un
Geschichtsschreiber Carl Theodor Gemeıuner (1756—1823) tolgendermaßen (undwıederum ohne) g  08  ]ıches Mirakel) überlietert: „ E1n Junger Pursche hatte ıNn SE MMe-
Aamıs$ Pfarrkirche vO Altar das lberne eJa entwendet, ıN welchem einıgegewandelte ostıen aufbewahrt SCWEICH U, Dıie Priester hatten nach geendig-
Lrem Gottesdienste vergeßen/,] das h.Sakrament verschließen. Bei dem Diebstahl
WWar eINZIE UN allein auf dıe slberne Sakramentsbüchse das Absehen gerichtet ZECWE-
5C71, das ıhm unbrauchbare Heiligthum hatte der Thäter ıIn die Donayu werfen wollen,ındem durch die Kufnergasse dem Wasserthor zugeeılt WAaYT, als C7y 1E “O Zufallegeleitet, ın Widmanns Hausein Ecklage zur Weißen Hahnengasse (ehemals Püttner-, später Kuffnergasse?”)  befindlichen Barockgebäudes mit klassizistischer Stuckdekoration ist die ehemalige  Salvatorkapelle, deren Entstehungsgschichte uns der Regensburger Archivar und  Geschichtsschreiber Carl Theodor Gemeiner (1756-1823) folgendermaßen (und  e  wiederum ohne j  ®  ches Mirakel) überliefert: „Ein junger Pursche hatte in St. Emme-  rams Pfarrkirche  vom Altar das silberne Gefäß entwendet, in welchem einige  gewandelte h. Hostien aufbewahrt gewesen waren. Die Priester hatten nach geendig-  tem Gottesdienste vergeßen/[,] das h.Sakrament zu verschließen. Bei dem Diebstahl  war einzig und allein auf die silberne Sakramentsbüchse das Absehen gerichtet gewe-  sen; das ihm unbrauchbare Heiligthum hatte der Thäter in die Donau werfen wollen,  indem er durch die Kufnergasse dem Wasserthor zugeeilt war, als er, wie vom Zufalle  geleitet, in Widmanns Hause ... die Oefnung eines Kellers gewahr worden, und der  Gedanke sich seiner bemächtiget hatte, das h. Sakrament in diesen Keller zu werfen.  Blitzschnell hatte sich von dem Diebstahl und von dieser Frevelthat die Kunde durch  die ganze Stadt verbreitet; alles lief in größter Bestürzung durch einander; die einen  zum Bischof”®, wehklagend, daß das heiligste in Gefahr sey[,] mit Füßen zertreten zu  werden, die andern zu den Vorstehern und Regenten der Stadt, ungestüm verlangend,  auf den ruchlosen Thäter genaue Spähe zu legen und denselben zur verdienten Strafe  zu ziehen. Aus jugendlicher Unbesonnenheit hatte mittlerweile der verwegene Pursche  die silberne Büchse auf ein Spiel gesetzt und verloren, und dadurch sich selbst ent-  dekt*, Inzwischen hatte sich der Bischof auf die erste erhaltene Nachricht, begleitet  von seiner Geistlichkeit, an den ihm bezeichneten Ort begeben, das Heiligthum erho-  ben und mit großem Pomp in die Dompfarre gebracht, und, um den Zorn des Höchsten  abzuwenden, das Volk zu guten Werken ermahnt. Da ergriff Junge und Alte, Hohe  und Niedere und vor allem den Hauseigenthümer ein heiliger Eifer, den Abscheu an  dieser unheilbringenden That zu bezeigen und an dem Ort, wo das h. Sakrament erho-  ben worden war, eine Capelle zu Ehren unsers Herrn zu erbauen. Der dargebrachten  Gaben und O  ..  D  [er ward eine so große Menge, daß man schon am Feste der Heim-  suchung Mariä*' mit dem Bau anheben konnte. Zum wenigsten war an diesem Tage  der erste Stein mit vieler Feyerlichkeit in des Kamrers und einiger Rathsherren Gegen-  wart gelegt worden. Im Grunde des Gebäudes, das der Rath aufgeführt hat, liegen  zwei Gulden, die der Bischof mit eigener Hand geopfert hat. Unter den vielen in unse-  rer Stadt vor Zeiten befindlich gewesenen Capellen ward diese zu unserm Herrn eine  «212  der besuchtesten und am reichsten vergabten.  77 Näheres bei Bauer (wie Anm. 198) 186.  7% Es handelt sich hierbei um das Gotteshaus St. Rupert, das zwischen 1050 und 1150 als  Pfarrkirche des Klosters St. Emmeram an die Nordwand der Abteikirche angefügt wurde.  %9 Regensburger Oberhirte war seinerzeit Heinrich IV. von Absberg (1465—-1492), vormals  Stadtpfarrer von Deggendorf. Siehe Eder (wie Anm. 1) 337, Anm.570.  210 Ferdinand Janner vermerkt, daß der Missetäter, dessen Alter er mit 13 Jahren angibt, nicht  hingerichtet, sondern „nur tüchtig durchgepeitscht“ worden sei (Janner III [wie Anm. 160],  555).  21 Dieses Fest wird am 2. Juli begangen.  2 Carl Theodor Gemeiner, Regensburgische Chronik III, Regensburg 1821 (ND München  1971), 582f. — Vgl. auch Laurentius Hochwart, Catalogus Episcoporum Ratisponensium  (Andreas Felix Oefele, Rerum Boicarum Scriptores nusquam antehac editi I, Augsburg 1763,  159-242, hier: 223) und Christoph Gottlieb Gumpelzhaimer, Regensburg’s Geschichte, Sagen  und Merkwürdigkeiten I, Regensburg 1830 (ND Regensburg 1984), 512.  156dıe Oefnung eines Kellers gewahr worden, un der
Gedanke sıch seiner bemächtiget hatte, das Sakrament ın diesen Keller werfen.Blitzschnell hatte sıch 919}  _ dem Diebstahl un Vvo  S dieser Frevelthat dıe Kunde durch
die AanzZ Stadt verbreitet; alles lief in größter Bestürzung durch einander:; die einen
ZUu Bischof“”, wehrlagend, daß das heiligste ın Gefahr sey, mit Füßen zertretien
werden, dıe andern den Vorstehern un Regenten der Stadt, ungestum verlangend,auf den ruchlosen Thäter CHAUE Spähe legen un denselben ZUNY verdienten Strafezıehen. Ausjugendlicher Unbesonnenheit hatte muittlerweıle der€Purschedıe sılberne Büchse auf e1n Spiel geseLzt un verloren, UuN dadurch sıch selbst enL-
dekt* Inzwischen hatte sıch der Bischof auf dıe erhaltene Nachricht, begleitet
UonNn seiner Geistlichkeit, den ıhm bezeichneten Ort begeben, das Heiligthum erho-
ben un miıt großem Pomp IN die Dompfarre gebracht, und, den Zorn des Höchsten
abzuwenden, das Volk Werken ermahnt. Da ergriff Junge un Alte, Hohe
un Nıedere und DOr allem den Hauseigenthümer eın heiliger Eıfer, den Abscheu
dıeser unheilbringenden That bezeigen un dem Ort: das Sakrament erho-
ben zwworden WXAT, ıne Capelle Ehren NSETS Herrn erbauen. Der dargebrachtenGaben und Per  11 ayard ıne große enge, daß Ma  x schon Feste der Heım-
suchung Marıa 11 mMA1t dem Bayu anheben honnte. Zum wenıgsten War diesem Tageder Stein mıt vieler Feyerlichkeit ın des Kamrers UunN emnıger Rathsherren egen-
WAart gelegt worden. Im Grunde des Gebäudes, das der Rath aufgeführt hat, liegenZzwelı Gulden, dıe der Bıschof mit eigener Hand geopfert hat Unter den m»elen ın UNSC-
zr Stadt Or Zeiıten befindlich SCWEICHEN Capellen zward diese NIETIN Herrn une

« 212der besuchtesten UuN reichsten vergabten.

207 Näheres be] Bauer (wıe Anm 198) 186
208 Es handelt sıch ı1erbei das Gotteshaus St. Rupert, das zwıschen 1050 un! 1150 als

Ptarrkirche des Klosters St Emmeram Al die Nordwand der Abteıikirche angefügt wurde209 Regensburger Oberhirte War seinerzeıt Heıinrich VO Absberg (1465—1492), vormals
Stadtpfarrer VO  3 Deggendorf. Sıehe der (wıe Anm 337 Anm 570

210 Ferdinand Janner vermerkt, da der Miıssetäter, dessen Alter miıt 13 Jahren angıbt, nıcht
hıngerichtet, sondern „MNUur tüchtig durchgepeitscht“ worden se1l (Janner I11 [ wıe Anm 160|1,555)

211 Dieses Fest wırd Juli begangen.212 arl Theodor Gemeıiner, Regensburgische Chronik 1L, Regensburg 1821 (ND München
5872 Vgl auch Laurentius Hochwart, Catalogus Episcoporum Ratısponensium(Andreas Felıx Oetele, Rerum Bojcarum Scriptores NUSquUam antehac editi E Augsburg 17/65,

159—242, 1ler‘ 223) un Christoph Gottlieb Gumpelzhaimer, Regensburg’s Geschichte, Sagenun! Merkwürdigkeiten I! Regensburg 1830 (ND Regensburge 512
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Dıie 3. November 1476 eingeweihte, zweischiffige St Salvator-Kapelle,
ursprünglıch das „Neue Stift ın der Rofßtränk D 2123 genannt, wurde aufgrund ıhrer
ähe Zur Donau besonders VO  3 Schittsreisenden Morgen VOT der Abfahrt auf-
gesucht. An eiınem der drei Altäre der wohldotierten Kapelle konnten die Besucher
wel Flügel mıt Tafelgemälden betrachten, autf denen dargestellt lSst, WI1e der VO  - wel
Engeln beobachtete eb die Hostien A4aUusSs der Pyxıs ın dıe Kelleröffnung schüttet und
w1e Bischof Heıinrich, assıstlert VO  - mehreren Geistlichen (darunter dem Abt VO'

214St E.mmeram), die Brotsgestalten 1mM Kellergewölbe wieder erhebt
Als sıch 1mM Jahre 1547 die Reichsstadt Regensburg der Reformation zuwandte,

die Tage der Kapelle, der Bischof Rupert I1 (1492-1507) 1. Oktober 1493
215ıne Kaplaneı un: ıne dreitägige Wochenmesse bestätigt hatte jedoch bereıts

gezählt. och 1m selben Jahr verkaufte S1e der Rat den Regensburger Bürger Seba-
st1an Schlitz (Schlıtt), der den Kırchenraum ın Z7wel Etagen geteıilt für eınen (Jast-
hot verwendete. Das Nniere Stockwerk diente als Speisesaal, das obere ergab wel
Fremdenzimmer. Im Jahre 1555 scheint Schlitz erstmals als Wırt dieser (jaststätte
„ Zum Weißen Hahn“ auf, die sıch bıs 1Ns 20. Jahrhundert behaupten konnte. Schon
1888 hatte Inan jedoch die Einbauten herausgebrochen un: somıt den Kapellenraum
wieder ın seınen ursprünglichen Ma{fen (Lange 10,75 I, Breıte INl, Scheitelhöhe

21625 m) hergestellt

Stock hbeiı Walderbach
Am unteren egen zwischen Nıttenau un: Roding liegt die 1143 gegründete und

1803 aufgehobene Zisterzienserabtei Walderbach. Der Säiäkularısation tiel auch ıne

213 Car/] Theodor Pohlig, Hauskapellen und Geschlechterhäuser ın Regensburg I, In Zeıt-
chrift für bildende Kunst (Leipzıg) (1890) 3-1 hıer Vgl auch Walderdortt (wıe
Anm 206) 500; Bauer (wıe Anm 198) und Bauerreifß (wıe Anm 47) 4 ‚ 104

214 Näheres den 110 grofßen Gemälden, die sıch heute 1m Germanıiıschen Natıo-
nalmuseum Nürnberg befinden, bei Peter Strieder, 7 weı Flügel eınes Altars miıt Darstellung
eınes Hostientrevels 1n Regensburg 14/6, in: Anzeıger des Germanischen Nationalmuseums
197/5, Nürnberg 1975, 149—152, bei Bauer (wıe Anm. 198) un! bei Kraus/Pfeitter (wıe
Anm 200) Ersteres Gemälde, das 1m rechten Bıiıldteil eine belebte Straßenszene MI1t Brunnen
zeıgt, 1st abgebildet beı arl Kolb, Vom heilıgen Blut Fıne Bilddokumentation der Wallfahrt
und Verehrung, Würzburg 1980, 139 (farbıg; vgl ebı 140), be1 Kraus/ Pfeıifter, Abb 1972 un:
bei Harry Kühnel (Hg.), Alltag 1m Spätmuittelalter, Graz T 19854, Abb 58), beıide Tafeln
bei Strieder, Abb und farbıg in Weltkunst (München) 758

215 Vgl Gemeıuner I17 (wıe Anm.212) 583, Anm 1160 un! Janner L11 (wıe Anm 160) 554
Nach Pohlig wıe Anm.213| 97) und Walderdortff wıe Anm 206| 500) hatte die Kapelle reli
Altäre, denen wel Benefiziaten das Meßopfer telerten. Wochenmessen (mıssae ter1ales)
sind otıymessen (d.h Messen, die nıcht ach dem Meßformular des Tages- der Festoffi-
Z1ums, sondern ach eiınem anderen, eiınem besonderen Zweck der Anliegen entsprechenden
Formular gefeiert werden) für dıe einzelnen Wochentage. Hıerzu ausführlich Adolph Franz,
Dıie Messe 1m deutschen Miıttelalter, Freiburg Br 1902, 136—-154

216 Hıerzu besonders Pohlig (wıe Anm.213) 98 (mıt Grundrifß und Abb eınes der sechs
Schlufssteine des Rıppengewölbes, VO: denen reı das Regensburger Stadtwappen un! eıner das
Wappen des Hochstittes eiınen weılßen Schrägbalken aut Grund ze1gt); Walderdortt
(wıe Anm 206) 501 f, Bauer (wıe Anm 198) 8 9 Felix Mader, Stadt Regensburg L1L, München
1933 (ND München/Wien Dıie Kunstdenkmiäler VO'  —$ Bayern I1 22b), 5 9 (jeweıls miıt
Abb des Innenraums, bei Pohlig 197] un! Walderdorff als Gastlokal eingerichtet), terner Hartıg
(wıe Anm 59) 109; Dehio, Regensburg (wıe Anm 162) 613; Pötz| (wıe Anm /3) 883
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ZU Kloster gehörige Kırche 99 Blut“ Zu Opfter, die alsbald ın eın Bauernhaus
(Stockhof) umgebaut wurde. Dıie Legende, die sıch diese Kırche rankt un! iın die
Amtszeıt des Walderbacher Abtes Heıinrich (um 1280?) oder seınes Nachfolgers
Heıinrich I1 (um 300 datiert wird, enthält eın Visıtationsprotokoll, das eın Beauf-
tragter des lutherischen Landesherrn Ottheinrich (1502-1559) 1556 aufgenommen
hat: Ottheinrich WAar nämlıch ın jenem Jahr Kurfürst VO der Pftalz geworden und

217hatte die Kuroberpfalz der Waldsassen ehörte der Reformation zugeführt21In diesem Protokall heißt CcSy „ein Paurın oder Weibspersohn ım Closter solle das
Sacrament empfangen haben un habe die Particul des Priesters un anderer zyieder
AaA dem Mundt gl  PVEMN UN: ın ırem Schleuer, den SVe vVor dem Mundt gehabt, Der-

borgen, ın willens, Zauberey darmit treiben. Als SVe N}  - derentwegen Heimb-
gehen gleich dem Orth, da ızt die Capelle stehet, der enden zur selben Zeıtt e1in laut-
Ler Gehülz gewest, dıe Particl esehen wöllen, dieselben A dem Schlair gethan un
auf einen abgehauten Stockh gelegt, SCeVvE 5SVC alsobaldten schwehrgeworden, dafß SVe

dıe Peurın solche nımmer ufheben mogen und SCYVE eın Pluetstropfen darauf erschie-
nen, Ob solchem SVe sıch entseizet undalso hinweckh Sangen, dıe Particl liegen lassen.

Nun habe sıch begeben, als ungefehr miıt Reverenz melten der Schweinhürt
daselbsten fürgetrieben, da sein die Schwein alle hinzue ZUuUEC dem Stockh geloffen, nıe-

219dergekniet und VonNn AaAnnn nıt fort gewollt. Item SC'Y auch eın Engl darbe'y gesehen
worden, hıs solang Nan aAM dem Closster muiıt deranzen Process:on daselbst iınkhom-
men un solches Heilıgthum aufgehebt, fürter ın das Closster ın die Khürchen
gebracht, alda ın einer Monstrantzen verwahrt. Wıe eme aber, SCVE als anderen Tags
dıe Particl A dem Closster verlohren und wieder uf dem Stockh ım Holz gefunden
zwworden. Und obwolen diselbig etlichmal muiıt sonderer Solennitet wieder ın das Closter
eiragen, habe SVEe sıch doch ıederzeıt wieder hinauss uf dem Stockh gefunden, Kero-

a 2gn Ma  - verursacht, eın Capellen daselbst hinzupauen
Um der Wallfahrt, die 1im Protokall als „Abgötterey“ bezeichnet wurde, eın Ende
setzen, wurde die Hostie damals entfernt, nachdem bereits „der Stockh VOT wenıg

lahren, allererst nachdeme par vermodert un erfault, A4uS$S der Kürchen, alda hın-
ter dem Altar gelegen, hinweckh gethan worden  « 221 WAar. uch die Kırche selbst
wurde offenbar profaniert un! 1631 als eın „Schäfflerhaus“ charakterisiert. Im Jahre
1717 errichtete Inan ıne NECUC Kırche, die aber wıe erwähnt NUur bıs 1803 Bestand
haben ollte: der Decke des Raumes WAar noch bıs ın Jahrhundert hereın die
Hostienlegende un! die darın vorkommende „Paurın“ nach anderer Tradıtion ıne
liederliche Dırne iın Gestalt einer Hexe abgebildet. Heute erinnert NUuUr mehr ıne

217 Näheres hıerzu bei Hausberger (wıe Anm 18) 306-—309; vgl terner Edgar Krausen, Dıie
Klöster des Zısterzienserordens iın Bayern, München 1953, 9/—-99

218 eine Bäuerin
219 ebenso
220 Staatsarchiv Amberg, Opf. Rel.- und Ref.-wesen, Nr. 832 (zıt ach Walter Hartınger,

Das Walltahrtswesen und seıne Entwicklung 1ın der erpfalz, 1N : Wallfahrtswesen un! He1-
matpflege. Bericht über eıne Arbeitstagung 1. Oktober 1983 1n Amberg, Kallmünz 1983, d
2 9 1er 12 f:) — Vgl Stock be1 Walderbach auiserdem: Walderbach, ehemalıge Cisterzienser-
Abteı, 1nN: Kalender für katholische Christen 877) 65-75, Jler‘' 68 F Georg Hager, Bezirks-
am  v Roding, München 1905 (ND München/Wien Die Kunstdenkmäler des König-
reichs Bayern {{ in 16/; Hartıg (wıe Anm. 59) 102; Bauerreiß (wıe Anm. 47) 4 , Kolb (wıe
Anm.214) 1330 riß (wıe Anm. 76) Z/9; Buchner / Mehler (wıe Anm 160) 403; Utz! 8 9 Utz“

f.; Pötz] (wıe Anm 7/3) 883 f.; Emmerig (wıe Anm 73)2721 Zıit nach Hartınger (wıe Anm 220) 13
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Salvator-Figur der Frontseıte des ın eiınen grofßen Bauernhoft lınks der Stockhoter
Strafße integrierten Hauses seıne einstige Bestimmung.

Die Nachricht, auch beı Waldsassen habe ıne Kapelle 99  u Stock“ (mıt der-
selben Gründungslegende) gegeben, scheıint auf eiınem Irrtum beruhen“

ITI Dıie „Deggendorfer Gnad“

Dıie „Deggendorfer Gnad“ Wlr weltweiıit ohl die letzte noch existierende Walltahrt
ihrer Art und ıne der wenıgen Pilgerstätten des Bıstums, die zeıt ıhres Bestehens als
eucharıstische ın Sınne angesprochen werden konnten.

Sıe gründet autf einer den Deggendorter Juden 1mM Spätmuittelalter ZUr ast gelegten
Verunehrung geweıhter Hostıen, 1ın deren Verlauf un:! iın deren Folge sıch ıne Reihe
VO:  } Wundern ereıgnet haben soll Dıe Legende hat ın der ersion des Deggendorter
Stadtpfarrers Johannes Sartorıius 91609 223 folgenden Wortlaut:

224„Dıie alte Relatıon VO:  - diser Geschicht verlautet daß VDO  _ einer Christin die
Juden das Hochwürdige Sacrament bekommen On muiıt einer scharffspitzigen Aal*?>)

noch verhanden miıt Baumwol umbwunden onnd ın e1n Christall verfast / durch-
stochen darauf alßbald Blut geflossen.

Neben vertribnem fräuelich und Gottslästerlichen Muthwillen dıe Juden allhıe
muiıt dem hochheiligen Sacrament ın Durchstechung verbracht haben $ze ferne-
rem ıhrem Mutwıillen scharpffstechende Dörner gebrauchet unnd selbig hochheilige
Sacrament darmit zerkratzet 70 2LE darumb noch e1in solcher langer Dorn ın eın schöne
lberne Monstrantz verfast verhanden auff welches ober “VOor vermeldtes ıhrem
Heil erzeıgtes Wunderwerc!| 226 sıch dann eın schönes Knäblein sehen lassen ON
erschinen ıst.

Als n  x die verstockten Juden 70 2€ vVe  MNMNMMen miıt dem Dorn ıhren fräuelichen
Mutwillen biß sSze verdrüssig ayorden außgeübt ON Erscheinung eines schönen
Kindleins Gottes Wunderwerc: War gesehen aber nıt erkennen zwöllen / fahren sze

Dıie Behauptung der Exıstenz eiıner Hostienkirche be1 Waldsassen (etwa beı Johann Baptıst
Lehner, Walltahrten 1M Bıstum Regensburg, In: Miıchael Buchberger [Hg.]; Zwölfhundert Jahre
Bıstum Regensburg. Festschrift ZU!T 1200-Jahrfeier, Regensburg 1939, 6—222, 1er‘ f Erme-
lınde Liebl, Studıen Z.U) Wallfahrtswesen der 1Öözese Regensburg, Würzburg 1951 [Dıss
masch.], 7, Walter Hartınger, Zur Geschichte des Walltahrtswesens 1mM Bıstum Regensburg, 1n
Peter Morsbach [Hg.1, 1250 Jahre Kunst und Kultur 1mM Bıstum Regensburg. Berichte und For-
schungen, München/Zürich 1989, 229-—243, 1er: 233 Hausberger [wıe Anm 18] 248; Pötz]
[ wıe Anm 73| 383; Utz! f.; Utz“ 94) geht ohl 11UT auf Felix Mader zurück (Bezirksamt Tır-
schenreuth, München 1908 ND München/Wien Dıie Kunstdenkmäler VO  - Bayern 11
141, 100), der ‚War auf Walderbach verweıst, ber dennoch das Bestehen Zzweıer Kultstätten
annımmt.

223 7u Sartorius’ Leben, seinen Schriften un dem Wallfahrtsbüchlein „Memorı1a mirabilium
Dei (Ingolstadt dem die nachfolgend zıtlerte Legendenfassung entnommen Ist, ausführ-
ıch der (wıe Anm 276-—280, 784

224 emeınt 1st das „Gedicht VO  - den Deggendorfter Hostien“, die rüheste austührliche Ver-
S10N der Hostienlegende (wohl Aaus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts), auft die sıch Sartorıus
weıthın stutzt. Der ausführlich kommentierte ext des erwähnten Gedichtes 1st abgedruckt bei
der (wıe Anm 230—-244

226

225 (Schuster-)Ahle
woraufthin über vorher vermeldetes Wunderwerk hınaus

159



aufß vberhauffter Bofßheit weıther fort un erdencken eın anders vermeiınen sS$ze zwyÖl-
len muıt Brand ın einem Fewrigen en darab Rıtter werden 227/ aber alles zwol als
VDOr umb und vergebens. Dann Je mehr sze sıch hıerin emühen Je wenıger
geschicht. I hochheiligen ostıen bleiben DOor dıisem ON anderm ıhrem fräuelichen
Begınnen zwol sıcher. Z7u dessen Zeugnufß ligt noch heutigs Tags under dem Grufft Altar

das meıste Steinen Uon den Bachöffen On sıhet vVor ugen dıe ostıen schöner
noch heutigs Tags als erst Ne‘ gebachne.

Als zuounderbarlich ın demfewrigen Ofen das hochheilige Sacrament ohn alle Ver-
letzung 7012€ vermeldet erhalten ıst worden also Un noch wunderbarlicher 1Sts
nachmals erhalten worden da die verstockte Leuth aufß vberhauffter Bofßheit noch
mıiıt mehrerem Fräuel ONn Mutwillen daran ON selbiges auff dem Amboß
miıt Schmidhämmern zuschlagen sıch understanden haben Dann verlautet
alte unuerdachte Relatıon unnd ıst halber der Schmidstock noch under dem Altar
auff der Grufft zusehen verhanden“? daß demnach LE miıt bißanhero vertribner
Weıß nıchts anders als vermeldet außgerichtet SEYN sze War miıt außgeübten Fräuel
nıcht vergnugt SECWEICH sonder vermeınt NSECTIN lieben Seligmacher gleichsam eın
Gwalt noch Schmach ON souıl möglich Marter ONn Pein anzuthun On

ınen dısem ırem hochgottslösterlichem Beginnen herhalten der Schmidstock
Un Ambofß darzu Musien ıhnen dienen ım Grimme ON Zorn erwischte Schmid-
hämmer.

Was Christus der liebe Seeligmacher selbst ernstlich seinen liebenJüngern verbotten
da Na  > das Heilige den Hunden nıt darbieten oder dıe Köstliche Berlein 229 fur dıe

Schwein solle werffen 230 dasselbige hat mıiıt einem sonderbaren Wunderwerci
scheinen lassen ON bestättigen zwöllen miıt dem Heiligthumb DOr ON uber alle Hetz-
ligthumb seinem Zarien Fronleichnam unnd WAar mılen underschidlichen mahlen

den garstıgen Schweinen den Juden den bissigen Hunden den Ketzern On
etlichen Vnbuffertigen als darumb auch vunwürdigen andern Communıicanten
denen begegnet dafßs da sSze sıch gleichwol der Nıessung de/ß hochheiligen Sacraments
understanden selbiges Inn ıhren uvunwürdigen und WarVE On bekom-
men durch den Schlund aber nıt weıther bringen moöogen. Als ın wehrenden vilfeltigen
Fräuel allhie meıstes umb sONsLeNn ”nnd dannoch beinem Gnügen den bofßhaffti-
SCH Juden 0 2LE VeEernNOomMMen Un angehöret gedencken S$ze letztlich ob sze
villeicht mıiıt ıhrem Gottlosen Rachen mehrern Schmach ohn un Spoth

dem Seeligmacher ıhnenuuın Gestalt eines schönen Knäbleins erschinen D“er-

bringen möchten. Vnderstunden sıch darauff au/fs linder Vermessenheit offtgedachte
heilıge OSt14S nıessen honden aber nıt wie fast 231 s$ze sıch de/ßhalber bearbeiteten
On bemüeten.auß vberhauffter Boßheit weither fort / und erdencken ein anders / vermeinen sie wöl-  len mit Brand in einem Fewrigen Offen darab zu Ritter werden*”/ aber alles so wol als  vor vumb sonst und vergebens. Dann je mehr sie sich hierin bemühen / je weniger  geschicht. Die hochheiligen Hostien bleiben vor disem und anderm jhrem fräuelichen  Beginnen wol sicher. Zu dessen Zeugnuß ligt noch heutigs Tags vnder dem Grufft Altar  / das meiste an Steinen von den Bachöffen / und sihet vor Augen die Hostien schöner  noch heutigs Tags als erst new gebachne. ...  Als wunderbarlich in dem fewrigen Ofen das hochheilige Sacrament / ohn alle Ver-  letzung / wie vermeldet / erhalten ist worden / also vnd noch wunderbarlicher ists  nachmals erhalten worden / da die verstockte Leuth auß vberhauffter Boßheit noch  mit mehrerem Fräuel vnd Mutwillen daran gesetzet / und selbiges auff dem Amboß  mit Schmidhämmern zuschlagen sich understanden haben. Dann es verlautet vnser  alte vnuerdachte Relation / vnnd ist d  €  halber der Schmidstock noch under dem Altar  f  auff der Grufft zusehen verhanden”  / daß demnach sie mit bißanhero vertribner  Weiß nichts anders als vermeldet / außgerichtet / seyn sie zwar mit außgeübten Fräuel  nicht vergnügt gewesen / sonder vermeint unserm lieben Seligmacher gleichsam ein  Gwalt / noch grossere Schmach / vnd souil möglich / Marter vnd Pein anzuthun / vund  muste jnen zu disem jrem hochgottslösterlichem Beginnen herhalten der Schmidstock  und Amboß / darzu musten jhnen dienen im Grimme und Zorn erwischte Schmid-  hämmer.  Was Christus der liebe Seeligmacher selbst ernstlich seinen lieben Jüngern verbotten  / daß man das Heilige den Hunden nit darbieten / oder die köstliche Berlein*” für die  Schwein solle werffen”° / dasselbige hat er mit einem sonderbaren Wunderwerck  scheinen lassen / und bestättigen wöllen mit dem Heiligthumb vor / vnd vber alle Hei-  ligthumb / seinem zarten Fronleichnam / vnnd zwar zu vilen underschidlichen mahlen  an den garstigen Schweinen den Juden / an den bissigen Hunden den Ketzern / vnd  etlichen Vnbußfertigen / als darumb auch vnwürdigen andern Communicanten /  denen begegnet / daß da sie sich gleichwol der Niessung deß hochheiligen Sacraments  vunderstanden / selbiges inn jhren vnwürdigen Mund zwar genommen / vnd bekom-  men / durch den Schlund aber nit weither bringen mögen. Als in wehrenden vilfeltigen  Fräuel allhie / meistes umb sonsten / unnd dannoch zu keinem Gnügen den boßhaffti-  gen Juden ergangen / wie vernommen und angehöret / gedencken sie letztlich / ob sie  villeicht mit jhrem Gottlosen Rachen / etwas zu mehrern Schmach / Hohn und Spoth  / dem Seeligmacher / so jhnen zuuor in Gestalt eines schönen Knäbleins erschinen / ver-  bringen möchten. Vnderstunden sich darauff auß blinder Vermessenheit offtgedachte  heilige Hostias zu niessen / konden aber nit / wie fast  231  sie sich deßhalber bearbeiteten  und bemüeten. ...  2  ” erwa: sich durch besondere Tapferkeit auszeichnen  2 Im Jahre 1604, also über zweieinhalb Jahrhunderte nach der angeblichen Hostienschän-  dung ist zum ersten Mal die Rede von erhaltenen Backofensteinen und einem „Schmidstock“,  die sich unter dem Gruftaltar in der Deggendorfer Grabkirche befänden (Näheres hierzu bei  Eder [wie Anm. 1] 441). Laut Sartorius handelte es sich bei ersteren sogar um den Großteil des  Materials mehrerer Öfen.  229 Derlen  20 In diesem Abschnitt kommt die antijüdische Gesinnung des Autors besonders deutlich zum  Tragen. Unter völlig verfehlter Bezugnahme auf das siebte Kapitel des Matthäus-Evangeliums  (näherhin Mt7, 6) versteigt sich Sartorius hier dazu, die „boßhafftigen“ Juden in ihrer Gesamtheit  als garstige Schweine zu bezeichnen und (weiter unten) ihren Mund als gottlosen Rachen.  Z  1 fest, stark  16027 EL W: sıch durch besondere Tapferkeıit auszeichnen

228 Im Jahre 1604, Iso ber zweıieinhalb Jahrhunderte ach der angeblichen Hostienschän-
dung 1st Z.U) ersten Mal die ede VO erhaltenen Backotensteinen und einem „Schmidstock“,
die sıch dem Gruttaltar ın der Deggendorfer Grabkirche befänden (Näheres hıerzu bei
der [wıe Anm 441) Laut Sartorıus handelte sıch bei den Großteil des
Materı1als mehrerer OÖfen

229 Perlen
230 In diesem Abschnitt kommt die antıjüdısche Gesinnung des Autors besonders deutlich ZU

Tragen. Unter völlig verftehlter Bezugnahme auf das siebte Kapıtel des Matthäus-Evangeliums
(näherhin Mt s versteigt sıch Sartorıius hier dazu, dıe „bofßhafftigen“ Juden ın ihrer Gesamtheit
als arstıge Schweine bezeichnen und (weıter unten) ıhren Mund als gottlosen Rachen.

fest, stark
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Auff vilfältigen Grewel und Mutwillen die Juden 70 12€ vermeldet außgeübt
ON vertriben hat sıch eın Jammer ONn Klaggeschrey bey nächtlicher eıl erhoben
unnd VOor den Wachtern sonderlıich hören lassen dafß $ze vermeınet als ob Marıa dıe

Multter Gottes fürete u”ber solch YOSSE Vnbilligkeit eın mütterliche Klag. Auff
welches sze selbigem nachgangen Un umb der Juden Wohnung solches sonderlıch
unnd mehr als anderstwo gehöret uonnd DEe:  MMen derowegen sze verursachet
der Stadt Cammerer zulauffen ON solches zureferiren So Aann muiıt andern deß
Raths solchem alßbald nachkommen nnd zwol als andere solches DE  INMEN ON
beyneben einen schönen hellen Glantz schimmern und scheinen gesehen. Dardurch
dann solcher Handl Lautruff“”“ ON der Juden Mißhandlung offenbar zyorden.
Ist sıch wol hoch darob zuuerwundern der aber dıe schwäre Läuff der eıt einem
ON dann dıe Schmach hochheilıgen Sacrament als anderem 235  erwigt unnd

sıch gleichen Verlauffs aufß den Hıstorı:en erinnern aul hat eigentlich zuerkennen
dafs Gott der Allmächtige WAaAr eın Zeitlang vilfältiger Schalck- unnd Boßheit ZUZESC-
hen Un endlich seinen Zorn offenbar zwerden ON scheinen wwöllen lassen darzu
ıhme dann dıe muiıt Jammergeschrey dienen unnd offtgedachte Mißhandlung
offenbar machen musten.Auff vilfältigen Grewel vund Mutwillen / so die Juden / wie vermeldet / außgeübt  vund vertriben / hat sich ein Jammer vnd Klaggeschrey bey nächtlicher Weil erhoben /  vunnd vor den Wächtern sonderlich hören lassen / daß sie vermeinet / als ob Maria die  werte Mutter Gottes fürete vber solch grosse Vnbilligkeit ein mütterliche Klag. Auff  welches sie selbigem nachgangen / vnd umb der Juden Wohnung solches sonderlich  vunnd mehr als anderstwo gehöret / vnnd vernommen / derowegen sie verursachet / zu  der Stadt Cammerer zulauffen / vnd solches zureferiren / So dann mit andern deß  Raths solchem alßbald nachkommen / vnnd so wol als andere solches vernommen / und  beyneben einen schönen hellen Glantz schimmern und scheinen gesehen. Dardurch  dann solcher Handl gantz Lautruff”* / und der Juden Mißhandlung offenbar worden.  Ist sich wol hoch darob zuuerwundern / der aber die schwäre Läuff der Zeit an einem  / und dann die Schmach am hochheiligen Sacrament / als anderem / erwigt*” / unnd  sich gleichen Verlauffs auß den Historien erinnern wil / hat eigentlich zuerkennen /  daß Gott der Allmächtige zwar ein Zeitlang vilfältiger Schalck- unnd Boßheit zugese-  hen / vnd endlich seinen Zorn offenbar werden / und scheinen wöllen lassen / darzu  jhme dann die Lufft mit Jammergeschrey dienen / vnnd offtgedachte Mißhandlung  offenbar machen müsten. ...  Demnach / wie vermeldet / und angezeigt worden / Cammerer vnnd andere deß  Raths von den Wächtern für der Juden Hauß gewisen / darauß sie das klägliche  Geschrey und anders vernommen / gedencken sie zu der Iniuri** und Schmach deß  Seligmachers / wie dann vilfeltig anderm vorher außgeübtem Mutwillen / keines wegs  ferner und lenger still zuschweigen / sonder gebührende Rach vnd Straff von den Ver-  brechern zu nemmen / thun aber solches mit feinem Vorbedacht. Dann dieweil sie  bedenckens / inn der Stadt jhre Anschläg zu stellen / erwöhlen sie jnen Schäching / so  nechst ausser der Stadt / alda neben den fürnembsten deß Raths in zimlicher Anzahl  Burger sich finden lassen / die schweren zusam einen thewren Eid / auff ein fürgelegt  Crucifix / unuerbrochen bey einander zu halten vnd / auff das getrewste zusam zuset-  zen. Darmit aber solchs nit allein von den Burgern angefangen und fürgenommen /  auch Ansehens hette / als wäre in solcher wichtigen Sachen alles zufräuelich*® für-  genommen unnd abgangen / thun sie solches mit Vorwissen / Consens / Bewilligung  vund Zusatz eines fürnemen Bayrischen Landherren / Herrn Hartmans auß dem uhral-  ten hochadelichen Geschlecht von Degenberg / so inn der nähne** zu Naternberg im  237  war / daß man auff den ernen-  Fürstlichen Schloß sein Residentz hette. Die Kreiden  ten Tag zu frue / so man in S. Martins Kirchen den Glockenstreich hören wurd / gerü-  stet und versehen wäre. Herr Hartman soll mit seinem Hauffen alßbald verhanden  seyn / wie dann geschehen / und er durch Hülff der Burger / so wol umb den Anschlag  wusten / ohne Mühe in die Stadt kommen. Da nun die Juden / als die sich schuldig  wusten / zur Gegenwehr stelten / und sich keins wegs ergeben wolten / setzte man mit  eim Gwalt an sie / und auß Vberhauffter Boßheit / werffen sie Fewr / verbrennen / was  sie kondten. Darab / als die sonst keins Wegs zu gewinnen / oder zu bezwingen / wer-  « 238  den sie erschlagen / vnd in jhrer Hals[s}tarrigkeit fortgeschickt.  2  32  2  33  ruchbar, bekannt  2  34  erwägt  von lat. iniuria: Beleidigung  2  S  5  zu frevelhaft  2.  36  Nähe (wohl Druckfehler)  27 Abmachung, Vereinbarung  238 Sartorius (wie Anm. 223) 73, 92, 102, 109f., 122f., 130f., 134f. — Vgl. zu Sartorius’ Legen-  denfassung insgesamt Ludwig Steub, Altbayerische Culturbilder, Leipzig 1869, 116f.  161  11Demnach U 2E vermeldet und angezeıgt worden (’ammerer unnd andere defß
Raths VO:  S den Waächtern für der Juden Hauf gewisen darauf s$Le das klägliche
Geschrey OÜn anders vern mMen gedencken s$ze der Inıuri  254 ON Schmach deß
Seligmachers WT dann vılfeltig anderm vorher außgeübtem Mutwillen heines WE
ferher und lenger still zuschweigen sonder gebührende Rach ON Straff von den Ver-
yechern emmMen thun aber solches muit feinem Vorbedacht. Dann dieweil Sze
bedenckens ınn der Stadt ıhre Anschläg stellen erwöhlen Sze ınen Schäching
nechst AUSSCTY der Stadt alda neben den fürnembsten deß Raths ın zımlıicher Anzahl
Burger sıch finden lassen die schweren US5d einen thewren Fıd auff ein fürgelegt
Crucıfix unuerbrochen bey einander halten ON auff das getirewste USa uSseL-
zen. Darmaut aber solchs nıt allein “O:  > den Burgern angefangen ON fürgenommen
auch Ansehens hette als WAare ın solcher wichtigen Sachen alles zufräuelich 235 für-

unnd abgangen thun sze solches miıt Vorwissen ONnNsens Bewilligung
Un /Zusatz eines fürnemen Bayrischen Landherren Herrn Hartmans aufß dem uhral-
Len hochadelichen Geschlecht Uon Degenberg InnN der nähne * Naternberg ım

237 ayar / dafß MAN auff den TNeN-Fürstlichen Schlo/s sein Residentz hette. Dıiıe Kreiden
Len Iag frue Ma ın artıns Kırchen den Glockenstreich hören zuurd geru-
sieL und versehen WATYE. Herr artman soll miıt seinem Hanuffen alßbald verhanden
SCYH WE ANnnN geschehen ON durch Hülff der Burger zwol mb den Anschlag
WuUuSTIEN ohne Mühe ın dıe Stadt bhommen. Da nNU  > dıe Juden als die sıch schuldig
WuSTIeEN .38  — Gegenwehr stelten ON sıch heins WEYS ergeben zwolten sefizte INAaN miıt
eım Gwalt sze und auß Vberhauffter Bofßheit werffen $zLe ewWrYr verbrennen WWa

Sze ondten. Darab als dıe heins Wegs gewinnen oder bezwingen Wer-
238den $ze erschlagen und 1ın ıhrer Hals[/s}tarrigkeit fortgeschickt.

33
ruchbar, bekannt

34
erwagt
VO:  3 lat inıur1a: Beleidigung

trevelhaft
Nähe (wohl Drucktehler)

257 Abmachung, Vereinbarung238 Sartor1us (wıe Anm 223} 7 9 42, 102, 109 f., 1272 £7 130t ) 134 — Vgl Sartorius’ Legen-
denfassung insgesamt Ludwig Steub, Altbayerische Culturbilder, Leipz1g 1869, 116
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Was 1st LU  - VO  - dieser Legende halten? Dıie SCHAUC Erforschung der Entste-
hungsgeschichte der „Deggendorter Gnad“ hat eın völlıg anderes Bıld der fraglichen
Ereignisse ergeben:

Dıie zeitgenössischen Quellen wıssen ausnahmslos 11UT VO  - einem Deggendorter
Judenmord 1mM Herbst 1338; der ganz offenkundig in der hohen Verschuldung der
Bürger bei den Juden begründet und durch ıne unmıttelbar vorausgehende VCI-
heerende Heuschreckenplage, die ohl die Ernte vernıichtet hatte, veranlafrt worden
WaTr Es handelte sıch 1erbei ıne überfallartige Aktion ohne vorausgehenden Pro-
zefß, die Ende September oder Anfang Oktober des Jahres stattfand, wahrscheinlich iın
dırektem Zusammenhang mit dem Zahltag des Michaelifestes. Wıe der Judenmord iın
Pulkau Ende Aprıil 1338 für den nıederösterreichischen, böhmischen un mährischen
Raum löste auch der Deggendorfer Pogrom binnen kürzester eıt ıne Welle VO

Judenmetzeleien ın ganz Niederbayern 4Uus Im einzelnen die Orte Landau,
Dingolfing, Braunau, Vilshofen, Pfarrkirchen, Eggentfelden, Massıng, Viılsbiburg,
Moosburg, Velden, Erding, Straubing, Pfeffenhausen, Landshut, Kraiburg Inn,
Neuötting, Dorten, Neumarkt/St. Veıt, Kelheim und Cham betroften.

YSt nach 137/70, also ıneNGeneratıon spater, hören WIr erstmals in eiıner baye-
rischen Quelle VO eiınem ausdrücklich als üble Nachrede (lateinisch: infamıa)
bezeichneten Verdacht, Juden hätten Hostien geschändet un! seıen deshalb iın weıten
Teilen Bayerns un! Österreichs ermordet worden. In der dunklen Inschrift wel-
ten Pteiler des nördlichen Seitenschifttes der Deggendorfer Kırche ZU rab und
sodann deutlich in den 1388 entstandenen „Gründungsgeschichten der Klöster
Bayerns” greifen WIr erstmals den konkreten Vorwurt die Adresse der Deggendor-
fer Juden, sıch 1337 (!) eıner Hostienschändung schuldıg gemacht haben Mıt dem
„Gediıcht VO  - den Deggendorfer Hostien“, ohl A4US der ersten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts, steht unvermuıittelt ıne voll ausgeformte, naıv-phantastische Legende VOTr

uns, die ohl eın tahrender Sanger 1mM Auftrag eınes Deggendorter Bürgers (vermut-
ıch auf der Grundlage eıner müundlıch umlautenden Erzählung) angefertigt hat Auf-
grund innerer Wiıdersprüche, sachlicher Fehler und ihres 4Uus Einzelelementen völlıg
schematisch un schablonenhaftt konstruijerten Autbaus Ostern 1337 als Datum der
Hostienschändung!) mMu ıhr jegliche Glaubwürdigkeit abgesprochen werden. Insbe-
sondere fällt das geringe Ma{iß ortsspezifıschen Zügen auf, wobe!l der einzıge über-
haupt darın Personenname eiınen nıcht ex1istenten „Hartmann VO' egen-
berg“ bezeichnet.

Bıs ZU) beginnenden 17. Jahrhundert ertährt die Legende noch einıge Veränderun-
pCNnN, denen namentlıch die Szene ZuU Opfter fällt, 1ın der sıch die nach der jüdischen
Hostienschändung durch die Luft fliegende Hostie 1im Schofß eınes Schmieds nıeder-
äßt Behaupten können sıch dagegen die volkstümlichen Motive der jüdıschen Brun-
nenvergiftung und der Marıenerscheinung, die VO einzelnen Autoren weggelassen
bzw angezweıfelt wurden. Auffallend 1St die schwankende Zahl der beim angeblichen
eucharistischen Frevel verwendeten und anschließend autbewahrten Hostıen; wäh-
rend bıs einschlief{ßlich der Schedelschen Weltchronik VO  3 1493 ımmer NUur VO einer
Spezıes die Rede ist, wıssen die spateren Quellen plötzlich VO zehn oder elf Partikeln
oder auch VO  3 Hosti:en unbestimmter Anzahl.

Mıt dem VO  - da ma{ißgeblichen Werk des Deggendorter Stadtpfarrers Johannes
C£ 239Sartorıus „Memorı1a mirabıilium De aus dem Jahre 1604 War die Legende nunmehr

239 Gedächtnis die Wunder Gottes dıe Wendung 1st dem Psalm 111 entnommen).
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ın der Gestalt testgehalten, w1e S$1e ın den folgenden Jahrhunderten als dem geschicht-
lıchen Hergang entsprechend geglaubt un! verteidigt wurde. Von dem tatsächlichen
Geschehen des Jahres 1338 Waltr nach DuL zweıeinhalb Jahrhunderten außer dem Fak-
u des Judenmordes selbst nıchts mehr übriggeblieben.

Dıie SCNAUC Untersuchung der Ablaßurkunden der Grabkirche, deren hohe
Qualität, Ja Einmaligkeıit, bıs ın die Gegenwart immer wıeder herausgestellt wurde,
hat folgendes ernüchternde Ergebnis erbracht: Keiınem der 1M und 15. Jahrhundert
tür die Deggendorftfer Pfarr- un! Grabkirche ausgestellten Ablaßbriefe kann beson-
dere Bedeutung beigemessen werden. Sıe Jleiben Samı«<t un! sonders 1mM Rahmen des
Zur jeweılıgen eıt oder dem jeweıiligen Pontitikat UÜblichen un: haben überdies
heinerle: ezug auf die Hostienlegende. Ausdrücklich se1 darauf hingewiesen, dafß miıt
Ausnahme der bischöflichen Bulle VO 1361 alle gewährten Ablässe die Deggendorfter
Ptfarrkirche „Marıa Hımmeltahrt“ nıcht LU  — einschliefßen, sondern bevorzugt behan-
deln, also auch VO daher nıchts autf ıne mıiıt der Grabkirche verbundene un:! Ww1ıe auch
ımmer geartelte Besonderheıit hiındeutet. Weder apst Bonitaz noch apst Inno-
cnz VIII hätten sıch gescheut, jüdısche Untaten oder etwaıge Hostienwunder beim
Namen ennen (wıe Ss1e auch andernorts haben), wenn dies für die Ablafß-
verleihung ırgendeine Rolle gespielt hätte. Die beiden durch diese Päpste ausgestellten
Ablaßbullen VO  3 1401 und 1489 aufgrund VO  3 Wıiderruten L1UT tür einen sehr
beschränkten Zeıtraum gültig, diejenige VO  - Innocenz 111 3 sıebenundsiebzig
Jahre, diejenıige VO Bonitaz Sar L11UT gut eineinhalb Jahre

Während INa  w} VO' Widerruf des Ablasses VO  —; 1401 iımmerhın noch 1mM 15. Jahrhun-
dert zumındest sovıel erfuhr, da{fß INnan MI1t eıner Eıngabe beım Heıiligen Stuhl darauf
reaglerte, dauerte über eineinhalb Jahrhunderte, bıs der WiderrufVO 1567 ın seıner
harten Konsequenz 1Ns Bewulßfttsein drang. Bereıts Anfang dieser Zeıtspanne, Sanz
deutlich dann 1m 1604 erschienenen und bereıts erwähnten Werk „Memorıa mıiırabı-
lıum Dei“ des Deggendorfer Stadtpfarrers Johannes Sartorı1us, wurden die Ablässe iın
unmıiıttelbare Verbindung mıiıt angeblichen Hostienwundern un! der Verehrung der
sogenannten Mirakelhostien gebracht, deren Förderung sıe nach der VO 1U  -

allgemein herrschenden Tradıition verliehen wordenaa ach wıederholten (Jesu-
chen Ablaßbreven VO  3 ein-, wel- oder sıebenjährıiger Gültigkeitsdauer ın der lan-
SCHh Amtszeıt des Stadtpfarrers tang (1735-1 785) scheint jedoch auch diese Gepflo-
genheit wieder außer UÜbung gekommen se1ın, dafß TSLT dank der Bemühungen
Bischof denestreys 1mM Jahre 1863 ZU!r „Gnadzeıt“ wieder eın Plenarablafß, also eın voll-
kommener Ablaß, ın Deggendortf erlangen WT In völlıger Angleichung die beı
der Neuregelung des AblafS$wesens festgesetzten Bedingungen ZUuUr!r Gewinnung eiınes
vollkommenen Ablasses für die Anbetung des Altarsakramentes wurde schließlich
1968 eın u  ’ „für alle Zeıten“ gültiger Indulgenzbrief gewährt, der jedoch allen
Tagen des Jahres (keineswegs LLUT während der „Gnad“ be1 Aussetzung des Allerhei-
lıgstenWwerden kann.

Wenn i111an schließlich noch die gegenständlıchen Quellen 1Ns Auge tafßt dies sınd
neben den SsSoOgenannten Miırakelhostien VOT allem die Grabkirche mıiıt Gruftaltar,
Schmerzensmanndarstellungen und diversen Bıldern un! Gemälden SOWIE die „Mar-
terwerkzeuge“ (Dornzweıg, Ahle, Schmiedstock, Backofensteine) und der „Gnaden-
brunnen“ ergıbt sıch folgendes Gesamtergebnis:

In eıner überfallartigen Aktion Ende September oder Anfang Oktober des Jahres
1338 wurden die 1ın der Stadt Deggendorf ansässıgen Juden A4ausSs wiırtschaftlichen Grün-
den (Schulden, Mißernte) ermordet. Im Laute der darauffolgenden Jahre begann InNnan

nunmehr 1ın einer finanzıell günstigeren Sıtuation miıt dem Bau einer geräumıgen
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Kirche ınnerhalb der Stadtmauer, die eiınem seelsorglichen Bedürfnis entsprach. Das
Gotteshaus, das sıch 361 in Bau befand, konnte noch VOr der Jahrhundertwende 1mM
wesentlichen fertiggestellt werden. Dıie Kırche erhielt WEe1 1M Mittelalter sehr häufige
Patrozınıien, indem sS1e den Apostelfürsten Petrus un! Paulus SOWIl1e dem Leıibe Christi
geweiht wurde. Letzteres deutet keineswegs auf ıne verübte Hostienschändung, SON-
dern vielmehr auf eın hier errichtetes Heıiliges rab hın, das INMmM)! mıt der
„Imago pletatıs“ dem Schmerzensmann Objekt eiıner ausgepragten Passıonström-
migkeıt WAar un! der ın verschiedener Hınsıicht nach Jerusalem weısenden Fihlialkirche
den schon 1mM 14. Jahrhundert gebräuchlichen Namen »” Grabkirche“ verlieh.

Da durch die Verbindung VO Schmerzensmannkult un geschehenem Judenmord
die Voraussetzungen Zur Entstehung einer Hostienschändungslegende gegeben
un!: sıch hierdurch der wahre Grund des Verbrechens bemänteln lıefß, kann nıcht
überraschen, da{fß sıch schon VOT 1400 der Vorwurt eines jüdıschen Hostienfrevels un:!
ohl noch in der ersten Hältfte des 15. Jahrhunderts ıne vollausgeformte, SterecOLY pe
und den tatsächlichen Hergang völlıg entstellende Legende greifen äfßt Diıese
Hostienlegende wıederum verstärkte die ın der spätmıittelalterlichen Verehrung des
leidenden Gottessohnes enthaltene eucharistische Komponente un!: drängte den Hl.-
Grab-Kult zurück, zumal die Kirche 1M 16. Jahrhundert hre frühere Bedeutung als
Stätte nächtlicher Anbetung Grabe einbüfte. uch die der Pfarrkirche gemeınsam
mıt der 1U als „Capella“ bezeichneten Grabkirche unabhängig VO  —$ der Hostienvereh-
rung verliehenen unbedeutenden Ablässe (der „grofße Gnadabla{fß“ VO 1401 wahr-
scheinlich ZU Erntedanktest) wurden L11U  - mit der Hostienschändung ın Verbindung
gebracht, un die untergeordnete Kırche ZU rab ın den Vordergrund gerückt.
rst nach dem Abschlagen des Schmerzensmannes 1im Presbyterium 1611 jedoch
scheint die besonders VO  3 Stadtpfarrer Johannes Sartorius (1599—1609) un! dem nach-
geborenen Herzog Albrecht VO Bayern (1584—1666) geförderte Hostienwalltahrt
VO September bıs A Oktober jeden Jahres vollends aufgeblüht se1ın,
1mM und 19. Jahrhundert sechsstellige Besucherzahlen un ıne kaum überschät-
Zzende wırtschaftliche Bedeutung erlangen 240 Die Hauptattraktion War dabei der ın
diesen Tagen in Aussıcht gestellte vollkommene Ablafß, der jedoch aufgrund der
Ungültigkeıt der Ablafßbullen, VO  } der dıe „Gnad“-Pilger un:! zeıtwelse auch dıe

240 Dafß die „Gnad“ keineswegs NUTT, Ja nıcht einmal ın erster Linıie eıne kırchliche Veranstal-
tung Warl, sondern vielmehr jJahrhundertelang die wichtigste Einnahmequelle Deggendorfs ber-
haupt, zeıgt ın aller Deutlichkeit EL W: das Schreiben des Deggendorter Stadtrats die Regıe-
rung ın Passau VO': 15 August 1836 Hıer heifßt „Unläugbar haben die vielen Gewerbe ın der
Stadt Deggendorf, welche be] gleichen Verhältnissen überall als Übersetzung Überbesetzung]
erscheinen würden, großentheils ihren Entstehungsgrund ın der Gnadenzeıt und 1n dem durch
s1e verstärkten Verkehr. ber nıcht blofß diejenigen Gewerbe, welche als solche unmıttel-
baren Absatz haben, sondern uch andre haben der Gnadenzeıt eıne ergiebige Einnahms-
quelle. Sıe tinden Verdienst bei den andern Gewerben. Mehr als hundert Famılıen, die keine
Gewerbe besitzen un! iın dürftigen Umständen leben, erwarten die Wiederkehr der Gnadenzeıit
mMIı1t Sehnsucht, weıl sS1e ıhre selbst verfertigten Arbeiten VO  - Pappe, Holz, Blumen, Fleckelschu-
hen eiIicC dıe Wallfahrer absetzen, die hier wıeder begierig sınd, eın Andenken mMiı1t ach Hause

bringen. Andere verkauten auf dem Markt Obst und Gemüse, Gurken un! andern Salat, Ret-
tige u.,. ol Kurz in keinem andern unsche sınd die Bürger und Bewohner VO  — Deggendortf

allgemeın übereinstiımmend als ın dem Verlangen ach der Gnadenzeit.“ (Magıstrat un!
Gemeindebevollmächtigte der Stadt Deggendorf die Regierung des Unterdonaukreises Pas-
Sau, 15 August 1836 [Stadtarchiv Deggendorf, {11 21/7]) Zur wirtschaftlichen Bedeutung
der „Gnad“ siehe Fder (wıe Anm 560—-594

164



Deggendorfer Geıistlichkeit nıchts wulßsten, ın Wırklichkeit über lange Zeıträume hın-
WCB ar nıcht gewınnen WAar.

Den übrigen gegenständlichen Quellen ann hinsichtlich der ın rage stehenden
Geschehnisse keine Beweiskratt ZUSCIMNCSSCH werden, da s1e entweder Berst 1n spaterer
eıt entstanden sınd oder ursprünglıch nıchts mMi1t dem Hostienkult Iun hatten.
uch die „Mirakelhostien“ un! die „Marterwerkzeuge“ wurden Eerst 1mM nachhinein
angeschafft, Hostıen und hle zusätzlich (und höchstwahrscheinlich nıcht L1UT eiın-
mal) ausgewechselt.

Selbst WEenNnn INan sOomıt die erdrückenden historischen un theologischen Argu-
dıe Geschichtlichkeit VO  - jüdischen Hostienschändungen un: dabe1

geschehenen Wundern ausblendet und Nur den Quellenbefund tür diesen einen Fall
heranziıeht, 1St der Deggendorter Hostienlegende iın allen Teılen mıt Ausnahme des

241Judenmordes jegliche Glaubwürdigkeit abzusprechen
Neben diesem Befund 1St auch die Tatsache festzuhalten, da{ß die „Gnad“ Antı-

Judaismus ın grundsätzlicher un:! massıver Form transportierte, WwI1e diverse Wall-
tahrtsbüchlein, Liıtaneıen un Theaterstücke beweisen. Als Belege seılen Auszüge
4UusS Wwel Litaneıen des 18. Jahrhunderts vorgestellt un einıge Anmerkungen ZUuU

„Mirakelspiel“ der Jahre 1925 un! 1926 gemacht. Die dieser beiden Lıtaneıen,
dem Namen „Judenlıtaneıi“ bekannt, wurde fast das NZ 18. Jahrhundert lang

mehrmalswöchentlichinderGrabkirchegebetet. Sıie enthältu. 5 tolgende Gebetsrufte:
Hochheiligistes Miraculosisches Sacrament, Von einer Christin denen Gottlosen

Juden eın v“ersekiztes Kleyd verkaufft, Erbarme dich
Hochheiligistes Miraculosisches Sacrament, Von denen boßhafften Juden mi1t einer

Ahl hıs auf das Blut durchstochen, Erbarme dıch
Hochheiligistes Miraculosisches Sacrament, Von den Tyrannischen Juden hıs auf das

Blut mıt spitzıgen Dörnern zerkratzet, Erbarme dich
Hochheiligistes Miraculosisches Sacrament, Von den SchalckhafftigistenJuden 247

einen Bachoffen verbrennen geworffen, aber unverletzt gebliben, Erbarme dich

Hochheiligistes Miraculosisches Sacrament, Von den verblendten Juden miıt Häm-
mer auf einem Schmids Amboß geschlagen, Erbarme dich 243

241 Zu allem 1er 1n der gebotenen Kurze Dargelegten austführlich der (wıe Anm 189545
(mıt zahlreichen Abb.)

242 Angemerkt sel, da{fß Schalk 1er nıcht 1mM heutigen, harmlosen Sınne gebraucht 1sSt jemand
hat den Schalk 1m Nacken), sondern in der Bedeutung VO bösem, frevelhaftem Spott und
Hohn

243 Statuta. Ordnung un! Satzung der andächtigen hochlöblichen Bruderschaftt der
betrangten* und Noth-leydenden Seelen ın dem Fegteur, ın der Curtürstl. Stadt Deggendortff in
Unter Lands Bayrn der Thonau gelegen, angefangen, und eingesetzt worden, 1ın der Löbl
Unser Lieben Frauen Ptarr- und Mutter-Kıirchen, den Novembris An 1699, Straubing 1748,
101 bedrängten; Exemplar enthalten in BZAR, Pftarrakten Deggendorf 48) Die Lıtane1i

1st in eınem Kapıtel enthalten, das betitelt 1St „Weegzeıger, ın Himmel kommen“. Die
„Judenlıtaneı“ 1St uch iın dem 1mM gleichen Jahr bei assıan Betz (Straubing; tätıg VO Z ]769)
erschıenenen zwölfseıitigen Heftchen „Kurtzer Bericht VO:! dem Hochwürdigisten Wunder-
thätigen Sacrament des wahren Fronleichnams JESU CHRISTI 10i erganzt durch einıge
Zeilen Legende un! Ablafß SOWI1e durch Kupferstiche) abgedruckt SOWI1e (ın sprachlich
modernerer Form) bei Joseph Hazzı, Statistische Autschlüsse über das Herzogthum Baıern, 4UusSs
ıchten Quellen geschöpft 1V/1, Nürnberg 1805, 481—486 Der „Bericht“ un! Hazzı haben 1M
Anschlufß dıe „Aufopfferung“ folgendes Gebet C} ewıiger himmlischer Vater, der du die

165



Hıer wurde also die Hostienlegende die orm der Lıtanel un! dabei
jedesmal NC Beschimpfung der Juden miıteingeschlossen

ıne andere Lıtane1 und dies WAar bislang völlıg unbekannt — wurde Jahre 1793
den CISCNCH Deggendortfer Stadtpfarrer zusammengestellt, der die

244„Judenlıtanei“ abschatten wollte Auch CIN1SC Verse daraus:
Du Prokurator der Hölle Weich von LUNS

Du eingefleischter Teufl Weich VO:  - UNS
Du STANSAT Geldbegieriger Judas Weıich Uon UuNS
Du Zuflucht der Juden zveich VO  S UNS
Du Tröster der Juden weıich DOoN UuNS

Weich VO:  > LUNSDu jüdischer Beitlfeger
Du falscher Judasbruder Weich “O:  - UNLS
Du scheinheilıger Israelit Weich VO  - UNS

ewahre UNS Uon dıeser jJüdischen Bruth Wır wollen nıchts mehr hören Uon dır
daß du UYTLS deinen jüdischen Namen nıcht anhängst Wır zwwollen nıchts mehr hören

VO  S dır
dafs du dich Wn den Juden nıcht MAL eld oder Kleidung bestechen Aassest. Wır ayol-

246len nıchts mehr hören UÜonNn dır
Dies 1STt Antıjudaismus Reinkultur un:! wiıderlegt diejenigen schlagender

Weıse die nıcht muüde wurden behaupten die nad habe nıchts mit Judenfeind-
iıchkeit tun. Natürlich könnte INan nochT, dies SC1 18 Jahrhun-
dert SCWESCHL, habe aber doch seither keine Rolle mehr gespielt. Dafß dem nıcht IST,
äßt sıch zahlreichen Außerungen Zur „Gnad“ aus$s unNnseceremMm Jahrhundert ersehen 247

un: besonders konzentriert ı „Spiel VO' Gnadenwunder Deggendorf“, dem
Miırakel“

Wıe alle Dichtungen nach heutigem Empfinden unerträglichen alter-
tümlichen Schwulst geschrieben, breitete der Mettener Pater Gallus KRıtter 5—

hıer ersion der Deggendorter Geschehnisse VOT uns 4UuS Daflß das Werk
Rıtters VO Antijudaismus trieft, belegt bereits C1M Blick auf die Titulierungen der
Juden rAE Genüge „Judasbrut „Teufelshorden „Unholdmeute „der gelbe

Schläge, Stöße und Marter, welche eın eingebohrner Sohn, den CO Ostıen
VO den STaUSamMenNn Juden erlitten hat, durch Erhaltung deren bıs auf den heutigen Tag, IM1L SOMN-
derbaren Gnaden hast vergelten, und gleichsam CWISCH Gnadenthron deiner göttlichen
Liebe anher setrizen wollen; gieb INr durch dıe Verdienste deines CWISCH Sohns INne1NECs Gottes,
Erlösers, und Seligmachers den ich durch die Viele INC1INeETr Sünden, mehr als die Juden beleidiget
habe, ein zerknirschtes und Cin solch mitleidendes Herz, da ich durch 1ne wahre Bufß deine
Gnade erlange, un! dich 11  - Ewigkeıt nımmermehr beleidige, sondern deiner Gnade endlich
VO: hier abscheiden MOSC, Amen (Zıt ach Hazzı 485 f Be1 der (wıe Anm 1) 608-—-610 1ST
dıe komplette Litanel wiedergegeben.

Es handelte sıch hıerbei Johann Heıinrich VO  3 Golling, Deggendorter Stadtpfarrer VO:  3
1785 bis 1794 Über dessen bıttere Zeıt ı Deggendorf, die IMN1T NneUuNMONATIgETr Haftt, Amtsenthe-
bung und Landesverweisung endete nd ı der uch die „Judenlıtanei“ in nıcht unbedeutende
Raolle spielte, austührlich Eder (wıe Anm 605—635

245 Ausbeuter
246 Einzelblatt, eingelegt C1in Schreiben Gollings nıcht geNaANNTLEN Freund Deg-

gendorf VWıen, 11 Maı 1799 (Pfarrarchiv Deggendortf 143/1) Die komplette Lıtane1 1ST abge-
druckt bei der (wıe Anm 629 631

24/ Vgl hierzu der (wıe Anm 65/-699
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Rattenkönig Jud“, „Giftmischer“, „Brunnenvergifter“, „Brandstifter“, „Gurken-
nase”, „erbärmliche Hebräergemein“, „Rudel räudıger Judenhunde“ oder „Juden-
strolche“ 248 Am deutlichsten außert siıch eın „Ratsherr“:

„Ach WAas, iıch rede eutsch und Sag offen
war besser uer Moses 1mM Nılschlamm ersoffen

und Abram, Isaak un! Jakob dazu,
k 249dann hätte die Welt VOT euch Judenpack Ruh

Selbstverständlich 1St ın Rechnung stellen, da{ß Personen des Theaterstücks diese
Worte aussprechen un! nıcht der Autor selbst; aber ennoch erscheıint dieses „Gnad-
spiel“ alles andere als dazu angetan, Verständnis für das jüdische Volk, christliche
Nächstenliebe oder auch 1L1UT humanıtäre Gesinnung wecken. Desungeachtet
erhielt das Textheft auf Bıtten des Mettener Abtes miıt Datum VO' Dezember 1924
das bischöfliche Imprimatur, also die kirchliche Druckerlaubnis, aus Regensburg.
Besondere Volkstümlichkeit versuchte Rıtter durch die Einführung VO überirdischen
Fıguren erreichen. So treten neben Marıa Johannes der Täufer, St. Michael, der
Teuftfel un: wel Gruppen VO'  e} Engeln auf; einmal greift Og die „Stimme Christı“
4A4US dem Backoten ın dıe Handlung ein. Plastisch dargestellt und über jeden 7Zweıtel
erhaben geht die Hostienlegende A4US dem Werk hervor.

Der Deggendorftfer Stadtrat sprach dem „gottbegnadeten Vertasser“ wörtlich 1mM
Stadtratsprotokol1250 schon lange VOT der Uraufführung höchstes Lob aus „Die

Aufgabe 1sSt durch Gallus Rıtter ın jeder Weıse bestens gelöst. TIrotz-
dem der vollen Wucht der hystorischen Handlungen nıchts vergeben iSt, hat der
Vertasser verstanden, die blutige Vergangenheıit mıiıt unserer humanen Gegenwart
versöhnen un! die ınge gestalten, die pannung VO  — Scene Scene steigt
und das lokal-patriotische Geschehnis ın seiınem mysterienhaften Autbau packt und
zündet. Deggendortf erhielt hier eın Festspiel, das der Erscheinungen Flucht über-
dauert un beste Perspektiven für die Zukuntft eröffnet.“ 251 Am Marz 1925 fand ın
Anwesenheit mehrerer Stadträte, des Stadtpfarrers, des Chordirektors, des Stadt-
archivars un: VO: Vertretern des Liederkranzes, der Schulen, der Presse, SOWIe des
Klosters Metten die Gründungssitzung „1N Sachen ‚das heılıge Mirakel‘“ STa der
auch Gallus Rıtter beiwohnte. „Miıt Recht wıes Gallus daraut hın, dafß sıch bei
der Durchführung des Mirakelspiels tür Deggendorf nıcht NUur eın hystorisches
Ereıignis A4aus der Vergangenheit handle, sondern dafß dieses Geschehnıis alle Jahre gele-
gentlich ‚der Gnad‘ ohnehin lebendig werde. Dıie herrliche Gnadenkirche in Deggen-
dort se1l Ja das herrlichste Symbol der Tage VO  - 133/ Das Stück stelle die Entstehung
der ‚Gnad‘ dar, werde also besten iın den Tagen VOT und ZU!r Gnadenzeıit aufgeführt
und sıcherlich ehrliche Begeisterung auslösen.  « 252 Die Werbung bei den geistlichen
Stellen übernahm Stadtpfarrer Jakob Elser (1908-1929) und das Kloster Metten. Das
Festspiel sollte „tür alle Zeıt“ fest und allein ın städtischer and bleiben,
der „Kanz besonderen Protektion“ 253 des Stadtrates.

248 Gallus Rıtter, Das Heıilige Mirakel. Spıel VO Gnadenwunder Deggendorf, Metten
1925, . 30, f., 81 E, 88 Zum „Mirakelspiel“ ausführlıich der (wıe Anm 545—559 (mıt
mehreren Abb.)

249 Rıtter (wıe Anm 248)
250 Stadtratsprotokoll (Stadtarchiv Deggendorf, VO Junı 19295, Nr 317ı
251 Wıe Anm. 250, 31
252 Wıe Anm 250, 5t
253 Wıe Anm 250, 25
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ach intensıven Vorbereitungen fand 27.September 1925 VOT ausverkauftem
Hause die Uraufführung des über vier Stunden langen Schauspiels 1mM eıgens renovIıer-
ten Grofßen Saal des Katholischen Gesellenvereins Dıie Presse sprach VO  3

„Glanzleistungen“ der Schauspieler, die „geradezu Staunen un Bewunderung her-
254vorruten mufÖten Ja hiefß, die Aufführungen würden nahezu „die Grenze des

Vollendeten“ erreichen. „Das 1St allerechteste dramatische Volkskunst und dabe;
urwüchsıg bodenständig.  « 255 Besonders hervorgehoben wurden die „geradezu als
‚echt erscheinenden Juden“ *, Hohes Lob wurde auch der Musık, dem Bühnenbild
und den Kostumen gezollt. Um dieses „prächtige Stück relıg1ös-vaterländischer Kul-
turgeschichte“ werde die Stadt in Hınkunft „ VOIN sehr grofßen anderen Provinzstädten
in vollem Ernste beneidet werden Der Hoffnung se1l Ausdruck verliehen, da{fß die-
SCS Miırakelspiel VO Gnadenwunder ıne bleibende Zutat der Gnadenzeit werden
mOge; denn der relig1ös und heimatgeschichtlich nachhaltende Eindruck dieses Mıra-
kelspieles kann gar nıcht hoch in Anrechnung gebracht werden. eht doch VO  -
diesem Mirakelspiel eın relig1öses un: kulturgeschichtliches Fluiıdum aus, welches
stark die Stimmun erinnert, ın welcher relıg1ös eingestellte Zuschauer ber-

Ck

IIN  u verlassen. „Alles ın allem Das Deggendorter Festspiel bedeutet eın
Ereignıis. Dıie ın diesen Tagen hıeherkommenden Besucher der ‚Gnad‘ sollten sıch den
Genufßß desselben nıcht entgehen lassen. Sıe sehen die den Hostıen begangenen
Freveltaten un: den Trıumph der Eucharistie in ergreitender Weıse VOTL ıhren
ugen vorüberziehen. Gallus’ Name un des ehrw Stitftes Metten Wohlwollen
gegenüber UÜASCIer Stadt werden In den Annalen Deggendorfs mıt goldenem Griufte]l
verzeichnet werden.“ Schließlich wurde dem Diıchter „Un Worten warmsten Dan-
kes AainenNns des Stadtrates 258 VO Bürgermeıister eın Lorbeerkran7z überreicht, den
dieser Hochaltar der Grabkirche niederlegte.

uch dıe weıteren Vorstellungen sahen eın volles Haus un! reichen Beıtall.
„Die Stımmung während der Festspielaufführungen 1st ımmer hehr un: heılıg w1e
ın der Kırche.“ 259 Am Kırchweihtest wohnten der Regensburger Weıihbischof Johann
Baptıst Hıierl (191 1—1956) un! mehrere Patres des Klosters Schweıiklberg der ach-
mittagsvorstellung bei Diözesanbischof Antonius VO'  - Henle (1906=1927),; der das
Spiel dessen ext nach eigener Aussage zweımal miıt steiıgendem Interesse gelesenhatte ” gerne” gesehen hätte, mu{fÖte SCH dringender Termine absagen, sprachaber seıne Gratulation aus.

Mıt folgendem Schreiben lud Bürgermeıster Dr Anton eus den Oberhirten 1926
ErNEUL ZU Besuch des Spiels ein: „Seıt nahezu 600 Jahren feiert die Stadt Deggendorfdıe Erinnerung den Hostienfrevel, den damals eın übermütiges Judenvolk began-
SCHh hat Tausende VO  } Gläubigen eiılen alljährlich Zur ‚Gnad‘, die ın den Tagen VO

September bis Oktober ın teierlicher Weıse begangen wird. Der Wunsch weıter
Kreıise, die Ereignisse VO Jahre 1337 ın einem historischen Festspiele an Gläubige

254 Deggendorter Donaubote VO' Sept. 1925
255 Deggendorter Donaubote VO Okt 1925
256 Deggendorter Donaubote VO Sept. 1925 Wıe auch die 1mM Deggendorfer Stadt-

archiv erhaltenen Photographien beweisen, entsprachen dıe Judendarsteller dem Typus des häfß-
lıchen, durch Aussehen un:! Kleidung sofort erkennbaren Juden Sıehe die Abb bei der (wıe
Anm 554 n.

257 Deggendorter Donaubote VO Okt 1925
258 Alle Ziıtate: Deggendorfer Donaubote VO dept. 1925
259 Deggendorfer Donaubote VO Okt 1926
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vermitteln un! vorzuführen, ist glücklicherweise ın Erfüllung IDer 1n
Bayern un!: arüber hınaus als Heimatdıichter vielbekannte Benediktiner, Hochwür-
dıger Herr Pater Gallus Rıtter on Metten, hat das Festspiel ‚Das heılıge Miırakel‘ iın
eiınem Werke VO  ‘ ganz hervorragender Gediegenheit verfasst, während dıe Musık
dazu VO bekannten Musik-Protessor Max Kanzlsperger geschrieben 1St Dıie Autft-
führung des Festspieles bei der heiligen Gnadenzeıt des Vorjahres hat ın hohen un:!
höchsten Kreıisen volle Anerkennung gefunden. Dıie kirchliche Verehrung des heilıgen
Miırakels während der heilıgen Gnadenzeit hat durch das Festspiel noch die nötıge
Weihe erhalten. Dieser Tage trıtt die Stadtgemeinde Deggendorf ın das Festspieljahr
un schon sınd die Vorbereitungen hıezu eendet. Die Stadt Deggendorf hatte 1m
Vorjahr die Ehre, hohe un:! höchste kirchliche und weltliche Würdenträger ın den
Reihen der Festspielbesucher sehen dürten Einhellig Lob und Anerken-
Nung über dieses Werk, das mehr denn Je ıne machtvolle relig1öse Hebung tür MNSCIC

traurıge eıt bedeutet. Wıe WIr 1mM Vorjahre nıcht UMmMSONSLT Einladung promiınente
Persönlichkeiten haben ergehen assen, gestatten WIr unls auch heuer wieder allen
jenen hohen Persönlichkeiten dıe Einladung Z Besuche unseres Festspieles
unterbreıten, denen Tradıtion historischer Ereignisse auf kirchlichem Gebiete Her-
zenssache 1St Und nWIr w Fxzellenz dıe ehrfurchtsvolle Bıtte Das städ-
tische Festspiel mit seinem tiefgründıgen Inhalt mıiıt Ihrem hohen Besuche zütigst
eehren wollen Wır gestatten uns Programm un Textbuch für das Festspiel Zur

sehr gefl Kenntnis unterbreiten. Dıie Stadt Deggendorf würde sıch ZU!T 4A4USSCI-

ordentlichen Ehre anrechnen, wenn Fuere Fxzellenz die hohe Guüte hätten,
Festspiel MIt Ihrem Besuche eehren und ıhm damıt autorıtatıve Weıhe verleihen

wollen. « 260 Nachdem der fünfundsiebzigjährige Oberhirte seiınen Besuch
hatte, wurde ihm miıt Rücksicht auf seıne Atem- un! Herzbeschwerden eın Platz
zugesichert, der eıinen „Wechsel zwıischen Sıtzen und Stehen jederzeıt ermöglıcht 261

Der Stadtratsvorsitzende torderte den Rat auf, „siıch möglıichst vollzählig offiziell
ZuUur Hauptaufführung ıttwoch, den eintinden wollen, damıt, w1e
die gEeEsaAMTE Offentlichkeit, insbesondere die Mitwirkenden daraus ersehen, dafß
WIr ıhnen für ıhre ehrenamtlıche Mühewaltung herzlichst ank wıssen un:! WIr
städt. Festspiel ın Ehren halten 262

Zu der Vorstellung Kirchweihtag, der vierten VO NCUnN Aufführungen dieses
Jahres, konnte InNnan neben Diözesanbischot VO  5 Henle den niederbayerischen Regıe-
rungspräsıdenten VO  - Chlingensperg begrüßen. Beide sprachen sıch „Außerst lobend“
über Stück, Musık, Aufführung un schauspielerische Leistung der 100 Mitwirken-
den aus Der Bischof WAar der Ansıcht, „der relıg1öse Kern der Handlung sıchere
dem Deggendorter Spiel ıne hoffnungsreiche Zukunft. Be1 eiıner Reihe VO  - Szenen
ware tietfst ergriffen « 265  gewesen Wenige Tage spater rachte der „Regensburger

260 Reus Henle, Sept. 1926APtarrakten Deggendorf 42)
261 Stadtpfarrer Elser Henle, dept. 1926 BZAR, Pfarrakten Deggendorf 42)
262 Stadtratsprotokoll (Stadtarchiv Deggendorf, VO dept. 1926, Nr 48
263 Deggendorfer Donaubote VO Okt 1926 Während Henle offensichtlich keinerle]

7 weitel der Hıstorizıtät des Deggendorter Hostienfrevels hegte un! uch dessen Darstel-
lung ın einem Spıel nıcht den geringsten Anstofß nahm, vertrat ın Bezug auf jüdische Rıtual-
morde eine entschieden ablehnende Haltung. So chrieb der Regensburger Oberhirte 1m Jahre
1913 anläßlich des damals Bezirksgericht Kıew stattfindenden Rıtualmordprozesses
den schließlich freigesprochenen Wächter Menahem Mendel Beılıs (vgl hiıerzu Solomon
Posener, Art Beilıs-Prozefiß, 1! Encyclopaedia Judaıica Das Judentum ın Geschichte un!
Gegenwart 1 hg 1 Klatzki/ Ismar Elbogen, Berlın 1929, 8f.:; Chasıa Turtel, Art Beılıis,
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Anzeıger“ ıne enthusiastische Rezensıon, vertaflßt durch den Bıschöflichen Sekretär
un Domyvikar Joseph Poll 874—1 235) Er bedachte Spiel un! Darbietung MmMi1t uper-atıven W1e „grandıo0s“, „überwältigend“, „vollendet“, „höchst dramatisch“ un!
sprach VO:  — „Vvlier Stunden höchsten un:! heilıgsten Genusses“, da{ß jedem CIND-tahl „hinfahren un anhören“. Besonders hatten iıhm der süßliche Aufttritt
Marıens, „gefolgt VO kleinen Engeln“, un: das „lichtumflossene Jesukind“ angetan,
das „plötzlich 1mM ten des jüdiıschen Goldschmiedes erscheint“. usammentassend
meınte Poll ZU Stück „Im Mirakelspiel VO  —; Deggendortf kann der Dichter die
erfreuliche Tatsache für sıch buchen, da{fß seın Werk, als einem relıg1ösen Bedürfnis
ENISprunNgeN, für die Zukunft gesichert ISt. Dem WAar A4aus heutiger Sıcht MU!: INa  }

Sapch; (Jott se1l ank nıcht Aus tinanzıellen Gründen gelangte das Stück ın den
folgenden Jahren nämlıch nıcht mehr ZUr Aufführung und 1sSt seıther 1ın der Versen-
kung verschwunden.

Vor dem Hıntergrund des jetzıgen Kenntnisstandes über die Entstehung un:
Geschichte der „Deggendortfer Gnad“ konnte ohl I11UT ıne Konsequenz geben,
nämli;ch die Walltfahrt einzustellen, führte doch jede rage nach dem Anla{fß der
„Gnad-Tradıtion unweıigerlich wıederZ jüdiıschen Hostientrevel zurück:; auch dıe
Feıer selbst, ın deren Mittelpunkt bıs 1990 die Verehrung der angeblichen „Mirakel-
hostien“ stand, 1eß sıch nıcht aAaus der Verknüpfung mıiıt der antıjüdıschen Legendelösen.

Ende Januar 1992 entschlo{fß sıch daher die Bıstumsleitung diesem einschneıiden-
den Schritt un! setizte damıiıt gleichzeıitig der seıt Jahrzehnten internatıonal geführten
heftigen Diskussion diese Walltfahrt eın Ende*®> Zur Erklärung richtete der
Bischof VO  - Regensburg, Mantred Müller, März 1992 eın Hırtenwort die
katholischen Christen Deggendorfts. Hıer heißt

„Wohl eın Großteil der Katholiken Deggendorfs hat dıe Nachricht miıt ber-
raschung aufgenommen, dafß dıe ‚Deggendorfer Gnad‘ ın Zukunft nıcht mehr IL-
findet. Vıele sınd dadurch verunsıichert oder Zaverargert und fragen sıch: War das,

Menahem Mendel, 1nN: Encyclopaedia udaica I hg Cecıl Roth / Geoffrey Wiıgoder, Jerusa-
lem 19/1 399 den Regensburger Lyzealrektor Dr Wılhelm Schenz >da{fß A
der Frage des sogenannten ‚Rıtualmordes‘ selbstverständlich auf dem Standpunkte der Päpste“stehe. „Ich glaube, da{fß InNnan be1 dieser unwahren Beschuldigung mıiıt eıiıner der traurıgstenErscheinungen VO  - Aberglauben tun hat Es haben Ja uch auf christlicher Seıte, un! darunter
namhaftte katholische Gelehrte, konstatiert, da{fß AuUusS dem Talmud absolut nıcht beweisen sel,
da{fß den Juden der SOgENANNTE ‚Rıtualmord'‘ gpESTLALLEL der Sar geboten se1l (Zıt nach Deutsche
Israelitische Zeıtung, Nr. 21 VO 271.Okrt Vom „Volkskraft-Bund“ für das VO: Max
Rıchard Kellermann herausgegebene Buch „Deutscher Geist un:! udenhafß“ (Berlın
eıne Stellungnahme angesichts der ın jenen Jahren zunehmenden Judenhetze gebeten, schrieb
Henle folgendes: „Judenhafß verwerte ıch mıiıt jeder Faser meınes Herzens, weıl jeder Ha{
unchristlich ISt, ber Inan se1 auch vorsichtig mıiıt dem Vorwurt In den meısten Fällen kehren
sıch antıjüdische Regungen nıcht Rasse un! Religion, sondern den Abtall davon.“

56) In einem Nachruf der „Deutschen Israelitischen Zeıtung“ (Nr.21 VO 21.Okt
Zzu Tode des Regensburger Bischotfs schließlich wurde Henle bescheinigt, habe „sıch

der Jüdischen Glaubensgemeinschaft gegenüber als eın gerechter und wohlwollender Kır-
chenfürst gezeigt“ und „seıne judenfreundliche Gesinnung“ wıiederholt Beweıs gestellt.264 Regensburger Anzeıger VO: Okt 1926

265 Zur „Gnad“-Diskussion 1mM 20. Jahrhundert austührlich der (wıe Anm 65/-698; azu
ergänzend arl Krotzer, Der Skandal der „Deggendorfer nad“‘ in: Tribüne. Zeıitschrift Zu
Verständnis des Judentums LZD 139—-150
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HA ıch hbisher ın bezug auf die ‚Gnad‘ erfahren habe, falsch? War der Weg, den T01Y hıs
1991 mıt der ‚Gnad‘ sind, eın rrweg dersie fragen SaAT, Woran hann Man

sıch überhaubpt noch halten?®
Liebe Schwestern un Brüder, ıch verstehe Ihre Sorgen Zul. Ihre Verunsicherung

oder Verärgerung nehme ıch sehr ern

Bereıits seıt 1960 gab berechtigte Anfragen un Diskussionen, ob diıe Weiterfüh-
VUNS einer Wallfahrt verantworten ıst, dıe judenfeindliche Elemente ın sıch TAB:
Im Jahre 1984 habe iıch daher den Inhaber des Lehrstuhls für Kirchengeschichte des
Donauraumes der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unwersıität Regensburg
gebeten, 2ıne Forschungsarbeit ZUYT ‚Deggendorfer Gnad‘ vergeben. Das Ergebnis
dieser Forschungen liegt N}  > ın Form einer umfangreichen Doktorarbeit VOT, ın der dıe
geschichtlichen und theologischen Hintergründe UuN: Zusammenhänge wissenschaft-
ıch exakt dargestellt awerden. Es zwurden hierzu alle vorhandenen schriftlichen un
gegenständlichen Quellen un Dokumente herangezogen unausgewertet, e1in Grofß-
teıl davon ZU ersien Mal

Da jetzt die Haltlosigkeit jüdischerHostienschändungen auch für den Deggendorfer
Fall endgültig bewiesen ıst, ıst ausgeschlossen, dıe ‚Deggendorfer Gnad‘- noch AZU
als ‚Eucharistische Wallfahrt derDiözese Regensburg‘ ayeiterhin begehen. Als Kır-
che Jesu Chraistız sınd 017 der Wahrheit un der Aufrichtigkeit verpflichtet. Wenn ıne
scheinbar fromme Legende als böswillige Unterstellung entlarut wird, AAannn mMuSssen
wır jetzt bereıit sein, e1n aufrichtiges Schuldbekenntnis sprechen 2es5 UMLSO mehr,
als hier uıne Diffamierung geht, dıe den Ruf der Juden, ‚UNSCTYET Aälteren Brüder‘
(Papst Johannes Paul 11 hıs ın dıe Gegenwart nachhaltıg geschädigt hat

Liebe Schwestern und Brüder, ıch würde M1r wünschen, daß dieses Eingeständnıis
schwerer Schuld nıcht als lästige Pflichtübung aufgefafst wird, vielmehr jedem ehrlich
empfindenden Christen e1in Bedürfnis ıst nıcht zuletzt ın Anbetracht des millionen-
fachen Judenmordes ın der NS-Zeıt un der Judenfeindschaft vzeler Christen ın den
vergangenen Jahrhunderten.

Wenn jetzt einer Wallfahrt ZUur ‚Deggendorfer Gnad‘ ıne Glaubenswoche
durchgeführt werden soll, muß sıch diese Veranstaltung nıcht NT durch einen ande-
ren Namen un einen anderen Termin, sondern auch durch einen veränderten Cha-
rakter un eın verändertes Programm D“oNn der bisherigen ‚Gnad‘-Feier unterscheiden.
Ich hıtte Sze hierfür Verständnis un möchte, daß Sıe die NEUEC Glaubenswoche als
zne Woche der Stärkung un Vertiefung des Glaubens begreifen, die ın einer eıt der

sıch greifenden Glaubenslosigkeit dringend nötıg sınd.
Als sichtbares Zeichen des Schuldbekenntnisses 1st 7. Dezember 1993 ıne

Gedenktatel der Grabkirche angebracht worden, die neben einer knappen Dar-
legung des historischen Sachverhalts die Bıtte Vergebung enthält und die Unter-
schriften VO'  — Diözesanbischot Manfred Müller und Stadtpfarrer Ludwig Rösler
tragt. Darüber hınaus wurde 1mM Stadtmuseum Deggendorf eın Raum eingerichtet, der
eıgens der „Gnad“ gewidmet 1St

Wenn arl Hausberger 1m Vorwort seiner „Geschichte des Bıstums Regens-
burg“ konstatıiert, da{fß die Darstellung vergangener Zeıten ohne Apologetik, Hero1-
sıerung und Beschönigung „gelegentlich eın Abschiednehmen VO  — überkommenen

266 Sıehe hıerzu: „Die nad“ Tatsachen und Legende, hg V, der Stadt Deggendorf, Deggen-
dorf : ] Deggendorter Museumsheftte 1)
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Lieblingsvorstellungen und vorgefafßten Meınungen“ bedeute, MNag diese Feststel-
lung 1ın den ugen manchen Lesers besonders auf das hier den eucharıistischen Kır-
chen un Walltfahrten der Diıözese (und spezıell Z „Deggendorfer Gnad“) Ausge-tührte zutretfen. och se1l gewifßs, da{fß der darauffolgende Satz Hausbergers nıcht
mınder vültıg ist: „Am Ende hat aberLieblingsvorstellungen und vorgefaßten Meinungen“ bedeute, so mag diese Feststel-  lung in den Augen manchen Lesers besonders auf das hier zu den eucharistischen Kir-  chen und Wallfahrten der Diözese (und speziell zur „Deggendorfer Gnad“) Ausge-  führte zutreffen. Doch sei er gewiß, daß der darauffolgende Satz Hausbergers nicht  minder gültig ist: „Am Ende hat aber ... die Wahrheit stets etwas Befreiendes an  Sich „ 267  27 Hausberger I (wie Anm. 18) 8.  172die Wahrheit eLIWAS Befreiendes
sıch CC 267

26/ Hausberger I (wıe Anm 18)
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St Anna 1mM Peutental be] Sulzbach Opf
Das Schicksal eıner spätmittelalterlichen Selbdrittwalltfahrt
VO iıhrer Entstehung bis in die eıt der Glaubenskämpfe

VO  —

Markus Lommer

Einführung mık Exkurs ZUYTY Forschungslage
St Wolfgang, die Vierzehn Nothelter un andere „populäre“ Heılıgengestalten bıl-

deten 1m deutschen Spätmittelalter Brennpunkte des kultisch-spirıtuellen Interesses.
Der VO  — mannıgfacher Bedrängnis durchsetzte Alltag jener eıt jeß Christgläubige
aller Schichten ın vehementer Beharrlichkeit den Beistand mächtiger Schutzheıilıi-
CI tlehen Dıie iımmense Zahl der damals aufkeimenden Bruderschaften und Wallfahr-
ten diesen Patronen spricht für sıch. (3anz „hoch 1im Kurs  « be1 Volk un:! Adel, be1
Orden Ww1e Weltklerus stand 1mM „Herbst des Miıttelalters“ auch St Anna, die legendäre
Grofßmultter Jesu Christi}. In besonders augenfälliger Art und Weıse trıtfft dies auf
OST-, südost- un! mitteldeutsche, aber auch autf nıederrheinische Territoriıen Zzu Man
geht kaum tehl; hinsichtlich der Annenverehrung Umbruch VO  - der „Alten“ Zur

„Neuen eıt  14“ (um schlichtweg VO  3 eıner Art „Modekult“* sprechen, VO

(teils pathologische Züge zeigenden) Phänomen eıner Zeitenwende, das nıcht zuletzt

Als Standardwerk Z.U) Thema „Annenkult“ fungierte bislang Kleinschmidt, Dıie heilıge
Anna Ihre Verehrung 1ın Geschichte, Kunst und Volkstum (Forschungen ZuUur Volkskunde 3
Düsseldort 1930 noch bei Nıtz, Art „Anna, Multter Marıens“, 1n: (1993) 689
Dıie neuestie Darstellung (mıt Akzent auf Bruderschaften und Annenlegende) bietet Dörtler-
Dierken, Dıie Verehrung der heilıgen Anna ın Spätmuittelalter und trüher euzeıt (Forschungen
ZuUur Kırchen- und Dogmengeschichte 50), 19972 (evang.-theol. Dıss Heidelberg Vor-
liegender Autsatz 1Sst die überarbeitete Kurzfassung eıner Seminararbeit des Vertassers über „Dıie
Verehrung der hi Multter Anna 1mM Herbst des Mittelalters aufgezeigt anhand der Walltahrt
St Anna 1mM Peutenthal bei Sulzbach Opf (WS 1993/94; ath-"Theo Fakultät der Uniıiver-
sıtät Regensburg, Lehrstuhl für Mittlere und Neue Kirchengeschichte, Wıss Ass Dr Manfred
Eder), erstellt ZU) 650 Jahrestag der ersten urkundlichen Erwähnung VO  — „Celle“ und
„Capelle“ 1m Peutental 1. Aprıil 1334 (S hıerzu Anm 97)

Früh bezeugte und/oder besonders bedeutende Wallftahrtsorte Zur Anna 1m deutschen
Sprachraum sınd Annaberg ın Nıederösterreich (1217),; Unterkreuzberg 1ın Niederbayern
(13. Jahrhundert), Rosenberg ın Oberschlesien (14. Jahrhundert), die 1496 1mM Erzgebirge
gegründete Bergwerksstadt Annaberg SOWIl1e Düren 1mM Rheinland (1501) Vgl Oer -

Pötzl,;, Art „Anna, VI Verehrung und Kult“, In: Marienlexikon I’ 163—1 6 9 hier 165 un!
Dörtler-Dierken (wıe Anm 1) 90—-97/

Vgl H. Schauerte, Art „Anna, hl An Mutltter Marıens“, 1n : (1957) 570-572,
1er 571 Religiöse Rahmenbedingungen des Annenkults erortert Dörtler-Dierken (wıe Anm

45—/4
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4UuS$S der wechselhaften Haltung eınes Martın Luther hervorbricht: Scheint der wiırk-
mächtige Retormator deutscher Lande als Junger Student St Anna noch glühend VeOeI-
ehrt haben, hatte 1ın späteren Jahren für ıhren Kult L11UTr noch heftige Abneigungun! Kritik übrig“.

TIreıbende Schubkräfte für den massıven Aufschwung des Annenkults das
in bunten Farben schillernde Familienideal des spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen
Bürgertums, das miıt Schlagworten WwW1e Subjektivismus, Individualismus un Realis-
I11US charakterisierende spirıtuelle Klıma dieser Epoche SOWIl1e die starken genealo-
gischen Ambitionen des autkommenden Humanısmus. Letztere konnten sıch VO
Tendenzen nähren, die das frühe Christentum (Stammbäume Jesu) Aaus jJüdischen Tra-
ditionen (Genealogien der Patrıarchen) empfangen hatte: „Das Interesse Kindheit
un Stammbaum VO Jesus (Mt 1, 1-25:; L 1-3, 38) führte automatisch Zur ragenach den Großeltern, zumal ın den Evangelien Verwandte Christi gCeNANNL werden.“
Im 2. Jahrhundert (Prot[oJ]evangelıum des Jakobus) ührten solche Tendenzen ZUuU
lıterarıschen Nıederschlag eiıner Legende VO  - den Eltern Marias® un! fruchteten
besonders ın der Ostkirche des 6. Jahrhunderts ın der Ausbildung eınes der Marıen-
irömmigkeit erwachsenen Annenkults. Dieser hatte sıch nach anfänglichen Wıder-
ständen abendländischer Theologen Ww1e Hıeronymus und Augustinus durch mehrere
„Reliquienimporte“ der Kreuzfahrerzeit ab dem 12. Jahrhundert auch 1mM Westen

rascher verbreıtet
„Die Annaverehrung erreichte ın Deutschland ıhren Höhepunkt Ausgangdes Miıttelalters als Ausdruck der Mütterlichkeıt, besonders dem Bıld Anna

Selbdritt“ Manıtestierte sıch darın ELW Sar ıne Frühtorm geistlichen Biedermeiers?
So stark die Anzıehungskraft der tamıliäre Wärme un! Geborgenheit ausstrahlenden
Fıgurengruppe auf die Menschen dieser eıt auch wirkte, energisch WAar die Kritik
der bald hereinbrechenden Retformation solchen „Götzenbildern“: „Die Gruppen-bılder suchen ıne Dreieinigkeit darzustellen. S1€ Ww1e ıne zweıte TIrınıtät

Martın Luther hat die Selbdrittbilder heftig bekämpft.“ 9

FEın spätgotisches Holzrelief dieses iıkonographischen Typus bıldet noch heute Aus-
gangspunkt un!: Zentrum eınes der frequentiertesten Walltahrtsorte 1mM Bıstum
Regensburg: des oberpfälzischen „Annabergs“ bei Sulzbach-Rosenberg, nörd-
lıchen Auslauf der mıittleren Westflanke der 1Özese gelegen. Im Jahre 1656 konver-
tıerte der einem Annatag geborene Sulzbacher Pfalzgraf Christian August ”” VO
Luthertum ZU Katholizismus. Dıi1e diesem Anlafß nahe seiıner Residenz 1Ns Leben

Zur dıesbezüglichen Haltung Luthers und anderer Retormatoren siehe Anm SOWIl1e Doört-
ler-Dierken (wıe Anm 1) 20726

Zender, Art „Anna, heilige“, 1n: 11 (1978) /52-755, 1ler' /52
6 Vgl hıerzu Dörtler-Dierken (wıe Anm 120-164

FEınen Überblick den theologisch-historischen urzeln der Annenverehrung ın Antiıke
un! Frühmittelalter, 1n (Ost- un! Westkirche geben V, Fiala-Th. Maas-Ewerd, Art „Anna,

I1 Liturgie“, 1n: Marienlexikon L, 154 SOWI1e Böer Pötzl (wıe Anm 2
Schauerte (wıe Anm 9} 571
Art „Anna selbdritt“, 1n Brockhaus Enzyklopädie 1966) 543
Christian August lebte VO:  3 16272 bis 1708 und wurde 1632 Regent der sulzbachischen Erb-

amter vgl Volker Wappmann, Herzog Christian August, 1n: Stadtmuseum Sulzbach-Rosen-
berg Hg.) 450 Jahre Reformation 1mM Fürstentum Sulzbach, Ausstellungskatalog (Schriften-
reihe des Stadtarchivs un! Stadtmuseums Sulzbach-Rosenberg (1992) 175% dort weıter-
ührende Liıteraturangaben).
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gerufene und bıs heute blühende Selbdrittwalltahrt hatte 1m spaten Mittelalter unweıt
nordwestlich der heutigen Stätte, hart „Dreidiözeseneck“ Regensburg-Eichstätt-
Bamberg, ıne Vorläuterin. hre urkundliche Nennung liegt heuer (1994) exakt
sechseinhalb Jahrhunderte zurück. In den Wırren des „Kontessionellen Zeitalters“ Je-
doch War dieses Heılıgtum auf dem Lande untergegangen VO  3 der ohl gotischen
Wallfahrtskapelle blieb 1m trühen 17. Jahrhundert 1Ur noch ıne Ruine zurück. Der
Sulzbacher Sattlerssohn Johannes Braun (1581—-1 651), ab 1612 protestantischer Dıa-
kon und 1ab 1617 Protessor der Altphilologie „Gymnasıum illustre“ seıner Vater-
stadt, avancıerte 1637 ZU Pfarrer und Superintendenten VO  - Bayreuth 11 Dort ahnte

noch nıchts VO  — der kurz bevorstehenden Wende (Konversion Christian Augusts un!
Wiıederbelebung der Annenwalltahrt 1656!), als Ende des Dreifßigjährigen
Krıegs(ın seiınem VO  ; Pfalzgraf August ““ iın Auftrag gegebenen und dessen
Sohn Christian August gewidmeten „Nordtgauischen Chronicum“ die „Dorfschaften

Sulzbach“ beschrieb:
„Albershof , auch eın uraltes Rıttergut und schönes Schlofß, denen VO' Lehau

zuständig, endlich denen Irlbecken 1St verkauft worden: lıegt einem WasscI-

reichen schönen lustigen Ort Untern davon 1Sst die berühmte, aber dabei zerstorte
Kapellen Peutenthal,; dahın die aberglaubigen eut 1mM Papsttum VOT Jahren über

Meil!* Wegs gewallfahrtet haben: darın eın altes Götzlein !” gestanden, dem
111a grofße Wunder un! Kraft zugeschrieben, mıiıthın Wachs, Flachs un! ander Opfer
gebracht. Und obwohlen dıe Kapellen ganz zerstort, hat INan doch das Götzlein
daselbst des (Gsenusses wiıllen behalten, ZUuUr vacıerenden Meß nach Sulzbach
gehörıg SCWESCH. Weiıl dann 1U  - solche öffentliche schändlıche Abgöttereı bei den

Näheres Person und Werk Brauns be1 Fckert (Hg.), Nordgauchronik VO: Johannes
Braun. Pastor und Superintendent Bayreuth. Anno 1648 Pfalzgraf Christian August gewid-
mMet Fdiert nach Original und Manuskripten verschiedenen Alters durch Dr Altred Eckert,
Amberg 1993, 1728 und A.Eckert, J. Braun. Erfahrungen mıiıt der Gegenreformation, in:
Stadtmuseum (wıe Anm 10) 59—64 SOWl1e V. Wappmann, Chronicum Nordgavıense, 1N : eb  Q
172

Der 1582 geborene Fürst (Begründer der Jüngeren Sulzbacher Linıie der bayerischen Wıt-
telsbacher wurde 1615 Erbherr über Sulzbach, Flofß und Vohenstrauß sSOWIl1e Mitherr ber das
Gemeinschattsamt Parkstein-Weıden; als solcher verstarb 1632 vgl Hartmann Wapp-
INann, Pfalzgraf August Sulzbach, in: Stadtmuseum (wıe Anm 10) 172 (dort weiıitertführende
Literaturangaben).

13 Großalbershof: bis 1934 selbständige Gemeinde, heute nordwestlicher Stadtteil VO: Sulz-
bach-Rosenberg (vgl J. Hartmann, [Dıie bıs 1934/1935 selbständıgen Gemeinden Rosenberg
und Großalbershof], 1n ; Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg |Hg.], |Geschichte VO:  3 Sulzbach-
Rosenberg], Amberg 1995, 11.6 SOWIle Stoiber, [Dıe Hotmarken Rosenberg un! Großalbers-
ho ‚ 1n: eb 1.8)

Fıne deutsche Landmeiıle entspricht f (F. Metz, Peutental. Landschaft und
Geschichte, 1nN: Sulzbach-Rosenberger Zeıtung Juni

15 emeınt 1st das Gnadenbild (s hierzu Abschnitt 4)
ohl Anspielung aut die Einlagerung des konfiszierten Gnadenbilds 1mM Sulzbacher Schlofß

oder auf die rein vermOgens- und verwaltungsmäfßige Weıterführung der MefßSstiftung ZU!r

hl. Anna 1ım Peutental 1m Rahmen der „Vacıerenden Messen-Stiftung“ (sıehe folgende Anm..)
bıs iın die eıt Johannes Brauns un! darüber hınaus (letzte Nennung ın der Rechnung der
„Vacierenden Messen“ sıehe Anm 200)

17 Mıt „Vacierende Messen“ wiırd Jer die Kumulation der bei Einführung der Reformation
}unbesetzten (vakanten „vacıerenden“) bzw aufgelösten un! eingezogenen Meißbene-
fizıen bezeichnet.
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Evangelischen keineswegs gedulden; also hat der gottselige Fürst un Pfalzgraf
Augustus hochlöblichen Gedächtnis, solchen nıchtigen Götzendienst abgetan und 1mM

CkGrund zerstoren lassen.

Exkurs ZUur Forschungslage
Be1 aller polemischen Eiınfärbung seıner Worte dart Braun zugestanden werden,

erstmals in einer umtassenden Sulzbach-Chronik VO'  3 der Annenwallfahrt 1mM Peu-
tental berichtet haben Dıie mıt diesem Werk otffenbar 1ın mancherle1 Beziehung sStTe-
hende, schon 1603 verfaßte Beschreibung des Landgerichts Sulzbach VO Christoph
Vogel die Wende VO: ZU 17. Jahrhundert lutherischer Pftarrherr VO

Regenstauf verzeichnet Peutental I11UT als Flurname den „tfürstliıchen Hölzern“
un: als nach Sulzbach eingepfarrte Einöde!?. aut Franz Seraph Kutschenreiter
(1849—1921), VO  3 1902 bıs 1914 katholischer Stadtpfarrer und Dekan VO' Sulzbach,
emerkt Johann Heıinrich VO'  e} Falckenstein in seınen „Nordgauischen Alterthümern
un:! Merckwürdigkeiten“ (um’dıe Pılger waren teıils aus Entfernungen VO  —; vier-
Z1g bıs sechzig Wegstunden ZU Peutentaler Annenheılıgtum gekommen““. Thomas
Leinberger, 1mM spaten 18. Jahrhundert katholischer Stadtkaplan un: Lateinschulleh-
16r Sulzbach, erwähnt 1783 die spätmittelalterliche Kultstätte in Zusammenhang
mit Christian Augusts Konversion*!. Ebenso die bekannte Sulzbach-Chronik (1847)
VO  - eorg Chrıistoph Gack“?. I rüheren Zeıten WAar mehrere Jahrhunderte hın-
durch 1mM Peitenthal ıne Kapelle gestanden, dessen wunderthätiges Gnadenbild die
Gläubigen 4UuS weıter Ferne ın großen Schaaren ANSCZOSCH un den Heiıls- und Hılts-
Bedürftigen TIrost un: Hılte 1mM reichen aße gespendet hatte. Als 1mM Laute der Zeıten
das Kırchlein 1m Peitentahl nach un nach eingegangen un: ın TIrümmer zertallen WAar,
wurde das wunderthätige Bıld 1mM fürstlichen Schlosse Sulzbach aufbewahrt, und
VO den dem evangelischen Glauben angehörenden Bewohnern wenıg beachtet.“ Im

18 Eckert (wıe Anm 11) 399 (vgl auch eb 209 „S. Annae-Mefißs, 1mM Beıtental, dahın eiıne
berühmte Walltahrt gewesen”) Dıie vermutlıche Urschrift der Braun’schen Chronik (Bayerı-
sche Staatsbibliothek München |BSBM Cgm abiert den Ort „Peilenthal“ vgl Eckert
(wıe Anm 11) 489, C5 und 48Ö 111 C8

19 Vgl Staatsarchiıv Amberg (St.  m) Sulzbach Stadt- un! Landgericht Sul St.-
(vermutlıche Urschrift), 48' un! ı01 SOWI1e Dollacker, Peutental, ın: Sulzbacher Ze1-

tung 1919, Nr 277 (2 Dezember 4’ Nr 279 (4 Dezember 34.: hıer. (angeb-
ıch „ZWEI Herdstätten“).

Vgl Kutschenreıiter, Zur Geschichte VO Peutenthal; in: Sulzbacher Wochenblatt 1907/;
Nr (17. Januar), 6 9 Nr (19. Januar), 68; Nr 10 (22. Januar), 7 9 Nr 14 (24. Januar), 8 9 hier

Dıie dort nıcht onkret belegte Stelle konnte ın Falckensteins Publikation „Antiquitates
Memorabilıa Nordgavıae veterıs ]( be1 eıner ersten Durchsicht (Exemplar der Staatlıchen
Bıblıothek Regensburg: 20 Bav 976; Leipzıg noch nıcht nachgewiesen werden. 7Zu
Kutschenreiters ıta vgl Lommer, Autbau un! Entfaltung des mittelalterlichen Kırchen-
WCECSCHNS, 1n : Stadtarchiv (wıe Anm 13) IL1 @ Anm

Leinberger, Dıie Beherrscher der Stadt Sulzbach durch achthundert Jahre, vorgestellt
dem Jubeltage des durchlauchtigsten Kurfürsten VO  3 al7z und Bayern arl Philıpp heo-

OFrS fünfzıg Jahre regıerenden Herzogens VO Sulzbach u.d., Sulzbach 1783, 57t ext be1
Anm.214.

272 Zur Vıta Gacks (1793+-1 86/; aAb 181 “  &9  e evangelıscher Stadtprediger, 1829 Dekan, ab 1858 11UT
och Pfarrer 1n Sulzbach) sıehe Elisaberth Vogl, Dr Georg Christoph Gack, 1n Stadtmuseum
(wıe Anm 10) 203

23 Georg Chrıistoph Gack, Geschichte des Herzogthums ulzDac ach seinen Staats- un!
Religionsverhältnissen, als wesentlicher Beitrag Zur bayerischen Geschichte, Leipzig 184/, 320
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Jahrgang 1861 des berühmten „Sulzbacher Kalenders“ findt sıch 1Ur ıne kurze Notız
über Peutental“*. Dıie Eichstätter Diözesanmatrikel VO  - 1887 erwähnt Peutental
mıt gleichfalls sehr knappen Worten der Pfarrei Könıigsteın (l )25

ach längerer Forschungspause jeß sıch besonders Kutschenreıter angelegen
se1ın, 1m Rahmen seıner umfänglıchen OTr{S- un: kırchenhistorischen Studien auch die
lokale Wallfahrtsgeschichte erkunden. Nachdem bereits 1903 iın den Nummern
29—34 der Oberpfälzer Blätter eiıner Beilage z Amberger Volkszeitung „Die
Walltahrt Annaberg be1 Sulzbach“ beschrieben hatte, publızierte Kutschenreıiter 1907
1mM Sulzbacher Wochenblatt eınen vierteiligen Autsatz BA Geschichte VO Peuten-
thal“ Hıer emerkt eingangs, ıne „un den Alteren Kırchenrechnungen“ gefun-
dene „Anzahl Rechnungen über Peutenthal“ se1l „fast das einz1ıge urkundliche Mate-

c 2rial, welches bıisher über dieses viel besprochene Gotteshaus sıch gefunden hat
Kutschenreiter versuchte Aaus den weniıgen ıhm bekannten trüheren Daten ıne Rekon-
struktion der tfrühen Wallfahrtsgeschichte, dıe allerdings unlogisch erscheint un! tehl-
schlug“. Bestätigt hat siıch Kutschenreiters These, die Peutentaler Walltfahrt se1l A4Uus

eıner Einsiedelei entstanden2 In Anlehnung Kutschenreiter un! Braun behandelt
1910 der „Kunstdenkmäler-Band für das Bezirksamt Sulzbach Peutental als Vorgän-
gerwallfahrt ZU Sulzbacher Annaberg un das dort erhaltene spätgotische Gnaden-
bild“? uch in seıner 1913 vollendeten „Geschichte der Ptarreı Sulzbach“ geht
Kutschenreiter einıgen Stellen auf Peutental eın un! kann hiıer OS einen leicht
erweıterten Quellenfundus utfizenS Dıie zwischen 1902 und 1914 VO') ıhm erstellte

(unmittelbar vorangehend un:! anschließend geht ack och kurz auf die Wiederbelebung der
Annenwallfahrt 411110 1656 durch Pfalzgraf Chrıistian August VO  3 Sulzbach e1n).

Pfalzgraf Christian August 1e 1676 ZU Bau der ersten steinernen Annakırche in Sulzbach
„Steine jener Kapelle verwenden, welche früher iın dem ıne Stunde enttfernten Forste Peitenthal
zerstort worden, und eın altes Gnadenbild besessen hatte, das während der Retormationszeıit 1m
Schlosse Sulzbach aufbewahrt WAar (Kalender für katholische Christen autf das Jahr 1861 Sulz-
bach 1860, 128 Anm Zum genannten Periodikum sıehe Braun, Der Sulzbacher Kalender
(1841-1915), 1in BGBR 21 (1987) 391-—-468

25 Matrikel des Bisthums Fichstätt ach dem Stand VO  3 187/5, Fichstätt 1882, 750 Zur Ptarr-
und Diözesanzugehörigkeıit Peutentals 1mM 19. Jahrhundert 184+%*

Kutschenreıter, Peutenthal (wıe Anm 20) 60 Wo das Gotteshaus „vielbesprochen“
wurde, wırd verschwiıegen, ebenso der Fundort der heute verschollenen Rechnungen D—
1591:; 2-1

27 Kutschenreıter, Peutental (wıe Anm 20) (Richtigstellung ın Abschnıtt d Wenn Kut-
schenreıter ebı  O ın offenkundıger Anlehnung Matrikel Regensburg 1863, und X XI
tormulıert, die „Diözesanmatrıkel VO  - 1433 erwähnt selbe [Kaplanei] noch nıcht, wohl ber die
Matrıkel VO 1438 und spatere. S1e Wäar also zwischen 1433—38 gestiftet (vgl Text bei Anm 100),

geht wıe die Matrıikel VO  3 1863 irrıgerweise VO  3 der Fxıstenz zweıler Verzeichnisse 4us den
dreißiger Jahren des 15 Jahrhunderts Aus. Tatsächlich aber 1st 1Ur eınes (von erhalten.
Näheres ZuUuUr!r letzteren Problematık beı Maı, Die historıschen Diözesanmatrikeln 1mM Bıstum
Regensburg. Zur Neuherausgabe der Bistumsmatrikel. Stand 1990,; In BGBR 26
323—338 miıt Anhang (27 Seıiten 1ın Separater Zählung 3 bıs» J1er' 3725 un! 334

28 Vgl Kutschenreiter, Peutental (wıe Anm 20) un! 185
Vgl G. Hager-G. Lıill, Bezirksamt Sulzbach (G. Hager \ Hg.];, Die Kunstdenkmäler des

Königreichs Bayern. Regierungsbezirk Oberpfalz und Regensburg A1AX) 1910,
Katholisches Ptarrarchıv Sulzbach-Rosenberg St Marıen KPfAS) 111 65.3, 5‚ 9f.; 13

„Neue“” Daten sınd 1380 Belehnung des Priesters Herr Paul Nürnberg MI1t der Peutentaler
Kapelle durch den Pfleger Friedrich (sıehe bei Anm 100); hierüber se1 1mM „Reichsarchiv“ |Mün-
en eine Urkunde vorhanden vgl Kutschenreıter, Peutenthal [wıe Anm 20] 13), 1489 des

F
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„Agende der Pftarrei Sulzbach“ enthält ebentalls kurze Intormationen über Peu-
tental?!. Dennoch mu{fste der vieltach auf Kutschenreiters Vorarbeiten zurückgreiı-tende Wılhelm Geyer, 909 bıs 1921 zweıter evangelischer Pftarrer iın Sulzbach, noch
1914 ın seıner Pfarrbeschreibung bekennen: „Der rsprung der Messe 1M Peu-
tenthal St Anna 1St ZUuUr eıt noch unbekannt.  « 52 Kutschenreiters Autsätze
regtien Anton Dollacker weıteren Forschungen d zumal der Amberger Beamte
un! Heimatkundler 1mM Germanischen Nationalmuseum Nürnberg dem Flurna-
inen Peutental „sechs Bronze-Halsrınge un! etliche Tongefäfße aus vorgeschichtlichereıit  CC vorfand > In eiınem Vortrag““ gıng eorg Herbst (1905—-1940 evangelischerPfarrer VO Neukirchen bei Sulzbach) November 1920 sowohl auf Kutschen-
reıters Autsatz VO 1907 dessen „Rekonstruktionsversuch“ übernahm als auch
auf Dollackers Ergebnisse eın

Danach geriet die Erforschung der Walltahrt abermals 1Ns Stocken. Rıchard Pteitter
erwähnt iın der textliıch unveränderten Neuauflage (1926) VO „Sulzbach 1. ber-
pfalz. Geschichte un Ortsbeschreibung der Stadt un! Umgebung“ Peutental NUur
Sanz Rande . Beachtliche Neuerungen erbrachten dage 1937 Franz Xaver
Buchner in seiınem ersten „Bistum Eıichstätt Band VO 1937 SOWI1e Geıistlicher Rat

Ulrich Wayer durch Herzog S1ıgmund (vgl Kutschenreıiter, Peutenthal [wıe Anm 20] 13 eine
aus {{ 150 entnomme: Legende mıiıt Bezug auf eiınen angeblich 1537 verstorbenen, histo-
risch nıcht exıstenten Wallfahrtskaplan (s hıerzu SOWIe: ‚in eiınem Schreiben eines
Landschreibers VO Sulzbach die Regierung VO  3 Amberg 1St erwähnt, da{fß der letzte Bene-
t1zıat VO  — Peutenthal urz VOT Einriıchtung der Retormation gestorben se1l (Kutschenreıiter,Peutenthal [wıe Anm 20| 13: Text des Schreibens 201)31 (wıe Anm 30) {I11 4/, d Benetizien. Vor der Retormation bestanden 1er 15
Benetizien: 10 1ın der Pfarrkirche, 1n der Leonhardıkapelle, 1mM Schlofß, 1M Spital, ın Sıiebe-
neichen, iın Peutenthal. (S Matrıikel [Regensburg 415 (wıe Anm 30)111 4/, 31 „d Kreıs- un! Reichsarchiv: hıernach ‚14‘ durch Streichung getilgt] 1380 verleiht
Pfalzgraf die Kanplaneı [hiernach ber der Zeıle F-artıges Merkzeıichen: azu rechter Seıiten-
rand .n Peutenthal‘) dem Herrn Paul VO Nürnberg. (Reichsarchiv.) 1489 verleiht Herzog S1g-mund VO  ‘ Beyern diese Kaplaneı dem Priester Ulrich Weyer.“

Evangelısches Pfarrarchiv Sulzbach-Rosenberg Christuskirche EPfAS) 1 9 Ebd »51
g1ibt Geyer 1438 als trühestes historisc greifbares Datum für die Exıstenz dieses Benetiziums
und verweıst iın eiıner Randbemerkung auf Kutschenreiter, Peutenthal (wıe Anm 20) Zu GeyersVıta sıehe 14, und 361

Vgl Dollacker (wıe Anm I Posıtıv fallen die exakten Quellenangaben Dollak-
kers auf Neben Sıgnaturen-Nachträgen bereits VO:  - Kutschenreiter verwendeten Quellendıiskutiert VOT allem die geologisch-geographische Lage Peutentals, sucht die Bedeutung der
Flurnamen „Teufelskirche“ und „Geißkirche“, mıiıt welchen seinerzeıt bıs heute der Rumnenplatzder alten Walltahrtsstätte bezeichnet wiırd, aus der Vorgeschichte autfzuhellen und schöpft aus
mancher Quelle diverse „neue“ Intormationen.

Herbst, Die Bevölkerung un! Besiedlung des Sulzbacher Landes 1ın der Steinzelt, 1nN:
Sulzbacher Heıimatblätter 1t (1921) 13—30 (Peutental: eb  Q 24 f.) Dıie tfolgende Angabe VO:
Oorname und Amtszeıt dieses Geıistliıchen beruhen auf freundlicher Auskunft (fernmündlich;

März VO  —; Ptarrer S1egward Berendes, Neukirchen.
R. Pfeiffer, Sulzbach ın der Oberpfalz Geschichte und Ortsbeschreibung der Stadt un!

Umgebung, Sulzbach 1926, 25 (Erstauflage: Sulzbach
Buchner, Das Bıstum Eıchstätt. Hıstorisch-statistische Beschreibung, aut rund der

Literatur, der Registratur des Bıschöflichen Ordinariats Eıchstätt SOWI1e der pfarramtlıchenBerichte, Bde., Jler I’ 191 (Pfarrei Edelsfeld, Dekanat Kastl) zıtlert ach arl Heın-
rich Lang, Regesta S1ve Rerum Boicarum Autographa, 14 Bde., München 2-1 »
15 eiıne Urkunde VO 1394 (s ın der die Peutentaler Annenkapelle gCNANNT wird,
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Jakob Bayerschmidt, 1926—-1960 7 Pfarrrer der Peutental nunmehr einschließenden
Gemeinde FEdelsteld 1m Bıstum Eichstätt, der offenbar als ErSIir auf die alteste Nen-
Nung VO  3 „Celle und Capelle“ Peutental VO  - NNO 1344 stiefß a Der Sulzbacher
Oberlehrer Frıitz Metz, anderem Vertasser einzelner einschlägiger Zeitungsauf-
sätze *, stutzte sıch weitgehend autf ın der bisherigen Lıteratur vorgefundene Anga-
ben; seıne 1954 gedruckte kleine Pfarrgeschichte VO  $ Sulzbach St Marıen erwähnt
NUur, da{fß das Gnadenbild der Annabergkirche welches kurz beschreibt „AuSs der
eingegangenen Wallfahrtskirche in Peutental“ 41 kam un Herzog Christian August
seiınem Platz autfstellen 1eß uch seıne eın Jahr ältere Publikation „Wır
wandern durch das Sulzbacher Land“ geht 1Ur mıiıt sehr kurzen Worten auf vOrge-
schichtliche Funde un die Kirche 1m Peutental eın Der 1968 erschienene, VO  3

Herıibert Batzl| (Amberg) 139  ä „Grofße Schnell Steiner-Kunsttührer Sulz-
bach-Rosenberg“, dessen Neuauflage derzeit vorbereıtet wird, übernahm VO VOT-

handener Lıiıteratur einen Hınweis auf angeblich aus Peutental erhaltene Holzplastıi-
6) hatteken 43 Bereıts ZU 300-Jjähriıgen Jubiläum der Wallfahrt auf den Annaber

der damalıge Sulzbacher Beneftiz1iat Friıtz Morgenschweıs eın Büchlein verfaßt, ın
dem auch kurz auf Peutental sprechen kommt. Als Regensburger Generalvikar
erteılte ZUur!r 325-Jahrfeier (1981) eıiner überarbeıteten un erweıterten Neuauflage 45

und merkt „Dıie Fiıchstätter Matrıkel 1882 5. 250 verzeichnet diese ehem Wallfahrt; s1e
gehörte aber VON jeher ZUuUr Regensburger 1özese ach der Regensburger Matrıkel VO  — 1438
und 1st in Eıchstätter Akten nıe erwähnt, obwohl sıe VOTr der Reformation eın Benefizium EeSsa!
un:! daneben auch noch eine Nothelferkapelle bestand. Dıie Rechnungen derselben A4UusSs spate-
L[CT eit ın Sulzbach beftindlıch. S1e lag ber hart der Diözesangrenze unweıt Sinnleithen 1m
Walde miıt Blick auf den St Annaberg be1 Sulzbach. Vgl Kutschenreıiter, Zur Geschichte VO

Peutenthal.
37 Freundliche Miıtteilung (fernmündlich) VO Pfarrer Hans Wıttmann, Fdelsteld (1 März

38 7Zur kıirchlichen Zugehörigkeıit Peutentals (spatestens ELW: aAb der Mıtte des 19. Jahr-
hunderts auf Eichstätter Diözesangrund) 183—-1585

Vgl Forster, Peutenthal -St. Anna. Fıne Wallfahrt 1m Sulzbacher Land (mschr. Zulas-
sungsarbeıt), o.0O &] (Regensburg M Das Datum der Entdeckung 1sSt unbekannt,
dürfte aber aufgrund der Amtszeıt des Pfarrers VO 1961 liegen. Ebd Anm ıı weıst auf eınen
losen, unnummerıerten Zettel 1m Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg hın, der Bayerschmidts
Abschriuft der Urkunde nach StAAm (wıe Anm 19) Staatseigene Urkunden 2059 enthalten soll
LDas Blatt kann angegebenen Fundort derzeıt nıcht nachgewiesen werden. Soweıt erkennbar,

danach erst Metz, Peutental (wıe Anm 1 1969 VI 9) diese Urkunde wiıeder.
40 Beispiele: Metz, Dıie Mutltter Anna uch Schutzfrau der Bergwerke, in Sulzbach-

Rosenberger Zeıtung Julı 19/7) (erwähnt Peutental nicht); Metz, Peutental (wıe Anm 14)
41 F. Metz, Unsere Pfarrei. FEın kleiner Beıtrag ıhrer Geschichte, Sulzbach-Rosenberg

1954 ] 43.
Metz, Wır wandern durch das Sulzbacher Land, Sulzbach-Rosenberg 1953/“1957] 16£

und 93 Derselbe Autor stellte ın Oberpfälzer Sagen. Sulzbach-Rosenberg Stadt un! Land,
Weıden 1965, 52—56 auch sechs DSagen 4US$ Peutental VOIL, ın deren Mittelpunkt das „Peutental-
männlein“ steht.

43 Vgl H. Batzl,; Sulzbach-Rosenberg. Kunst und Kunststätten (Schnell Steiner Große
Kunstführer D München- Zürich 1968, 38 (s 199, bes Anm 187)

Morgenschweıs, Wır loben dıch, St Anna. Eın Büchlein VO und für den Annaberg 1ın
Sulzbach-Rosenberg, Sulzbach-Rosenberg 1956

45 Morgenschweıis-G. Dobmeıer], Wır loben dıch, St Anna. FEın Büchlein VO und für
den Annaberg ın Sulzbach-Rosenberg, Sulzbach-Rosenberg 1981
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seınes kleinen UOpus das Imprimatur. uch hier  46 geht Peutental iın eınen kurzen
hıistorischen Abrif( eın, freilich ohne die Intention, umstürzende Forschungserträgedie and geben. Ahnliches gilt tür eınen 1979 erschienenen Aufsatz des 1n der
Pfarrei Sulzbach-Rosenberg St Marıen geborenen Priesters Hans Maıer über eın Flur-
enkmal 1mM Peutental * un! einschlägıge Lexikonartikel“®.

Das oben schon Wallfahrtsjubiläum VO 1981 verlieh der ForschungAuftrieb: Fuür die Festschrift erstellte Rudolft Heınl einen Rückblick auf „Die
t. Annakıirche ıhre Bauherren un! Baumeister  C 49 Achim Hubel ıne
Beschreibung des spätgotischen Gnadenbilds bei Dıie in der Festschrift NUur kurz
angerıssene Peutental-Thematik ertuhr ine qualifizierte Erörterung durch Rudolt
Heıinl 1mM Rahmen eınes Festvortrags VO März 1981 1 Ebentalls 1981 erschien die

Auflage VO Hans Utz’ „Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg“ mıiıt einem Be1i-
tırag über das Heiligtum auf dem Sulzbacher Annaberg, wobeil auch dessen Vorläuter
1mM Peutental behandelt wurde9 Eın 1984 gedruckter Kıiırchenführer St Anna iın
Sulzbach-Rosenberg konnte keinerle1 Fortschritte in der Aufarbeitung des egen-stands erbringen, ebensowenig das einschlägige Kapıtel 1M bısherigen Textentwurf*

eiıner geplanten Chronik der Pfarrei Sulzbach. Der Sulzbach-Beitrag in Her-
bert Fastners Publikation ” VO  w} 1986 steht ın deutlicher Abhängigkeit Morgen-

46 Wıen Anm.45, 8t
47 H. Maıer, Das Marter! 1mM Peutental be1 Sulzbach-Rosenberg, 1N:! Beiträge Zur Flur- un!

Kleindenkmalforschung 1n der Oberpfalz 11 326-—40 Der Autor 1er 11UT einıgegeläufige Stichdaten Zur Geschichte VO Peutental.
48 Beispielsweise Hofmann, Art „Annaberg 2“, 1N: (1930) 456; Klebel; Art

„Annaberg Z . 1n : (1957) /: Guth, Art „Annaberg 2“‚ 1n : (1993) 693
49 Heıinl, Dıie St Annakırche iıhre Bauherrn und Baumeıster, 1N ! ath Pfarramt 21=— 351

Peutental wiırd darın [1UT ın einem atz ebd 21) erwähnt.
A. Hubel,; Die Verehrung der hl Mutter Anna ın der Kırche un! das Gnadenbild der

Anna Selbdritt 1n Sulzbach-Rosenberg, 1N: ath Ptarramt (wıe Anm 218)51 Manuskript: Rudolft Heınl,; 3725 Jahre St Anna-Wallfahrt 1n Sulzbach-Rosenberg. Aus der
Wallfahrtsgeschichte (Festgabe ZU Jubiläum; mschr.), Sulzbach-Rosenberg 1981 Heınl|
sıch ebd 3—-1 1ın eigenständiıig-kritischer Arbeit mıiıt Angaben ber Peutental 4UusSs nahezu aller bıs
dahın vorhandenen Literatur auseinander.

52 M 1 Ue@, Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg 264 Der wenı1g wissenschaftliche
Charakter dieser Publikation außert sıch 1l1er 1n einıgen Falschangaben; beispielsweise wırd die
Kapelle 1M Peutental nıcht 1394 Utz sondern bereits 1344 erstmals erwähnt. Unkorrekt
1st auch „Eıne interessante Legende äflßt durch eiınen TIraum die eingegangene Walltahrt NC  e
erwecken. Nach einer kte des Ptarramtes ulzDac soll der Geilist des VOT 160 Jahren verstorbe-
NC  3 Geıistlichen Lorenz Auerbacher einer Hırtın VO  - Bernricht erschıenen se1ın MmMiıt dem Auftrag,Geld für den Bau einer Kapelle sammeln.“ Das ler einschlägige Protokaoll der reklamierten
Ptarramtsakte (KPfAS [ wıe Anm 30] I1 150) datiert VO 25 August 1705 und spricht VO Tod
eınes Lorenz Augsberger (!) ANNO 1337. da: sıch eiıne Dıttferenz VO: 168 (!) Jahren ergıbt (Utzerweckt zudem den Eindruck, als sejlen die „160 Jahre auf die Gegenwart bezogen). uch kann
VO keinem „Mädchen“ die ede seın e andelt sıch 1n Wirklichkeit eıne erwachsene Frau

un!| MIt der Neubegründung der Annenwalltahrt in Sulzbach 1656!) oder einem Kapellenbauhat die 1705 protokollıerte Geisterscheinung (s 194 .. nıcht das Geringste tun
53 Batzl; St Anna ın Sulzbach-Rosenberg. (Kırchenführer), 1984 Peutental wırd 1er auft

Seıte [3 ] und [5] tangıert (Seıtenzahlen ermittelt).
Von Batz] (hschr Amberg 1992: mschr. Transkrıption hne Sıgnatur ın [ wıe

Anm 301)
Fastner, heilıge Mutter Anna, hılt!“ Fıne VErgECSSCNC Heılıge in ıhrer Verehrungund 1n der Volkskunst (1986) 68 Die bei Fastner un! Morgenschweıs bzw Morgenschweıis -
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schweis, A4aus$s dem manches wörtlıich, aber ohne Kennzeichnung übernommen
wurde”®. arl Tyrollers 1989 erschıenene Utz-Neubearbeitung stellt die Annenwall-
tahrt 1mM Sulzbacher Land LLUT unmerklich verändert un ın weıterhıin tehlerhafter
Weıse dar> Ahnlichkeiten diesen Ausführungen und denen der Regensburger
Bistumsmatrikel VO 1916 welst ıne 1990 erschienene Veröffentlichung VO  w} Albert
Bichler in den hıer relevanten Abschnitten auf >® 1991 wurde das erhaltene spätgoti-
sche Gnadenbild 1ın Dehios „Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler“ beschrie-
ben  9

Bereıts ın den sıebziger Jahren des Jahrhunderts tand die Annenwalltahrt 1mM
Sulzbacher Land reimal auch das Interesse akademischer Arbeıt: twa 1972 bestritt
FEdıicth Forster hre Zulassungsarbeıit für das Lehrfachexamen mıiıt der Thematik „Peu-
tental St. Anna ıne Walltahrt 1m Sulzbacher Land.“ Forster beschreibt dort
zunächst die Geschichte der Annenwalltahrt 1mM Peutental un!: leitet nach kurzer
Schilderung der Sıtuation während Retormation un! Gegenreformation über ZU

Hauptelement ®: eıner Historiographie des auf dem Sulzbacher Kastenbühl 1656 NECU-

begründeten Heiligtums bıs Begınn der sıebziger Jahre des 20. Jahrhunderts. Im
Sommersemester 19/4 reichten Wolfgang Kurzhals, Jürgen Lud! un DPeter Welzel
ıne Koproduktion ZU Thema „Sankt Anna- ıneWallfahrt 1mM Sulzbacher Land“
Instıitut für Heımat- un: Volkskunde der Universıität Regensburg ein. Diese Seminar-
arbeıt wıdmet ıhr zweıtes Kapıtel dem »  rsprung der Walltfahrt 1mM Peutenta1« 62.
Hierauftf folgte 1978 wıederum ıne Zulassungsarbeıt: Jutta Höreth untersuchte ZU

ersten Staatsexamen tür das Lehramt Volksschulen die „Geschichte der Walltfahrts-
kırche un! die Walltahrt ZU!T Heılıgen Anna in Sulzbach-Rosenberg“, ANSCHOININ
VO' Bereich Kulturwissenschaftten der Universität Bayreuth für das Fach Katholische
Religionslehre und pädagogik. Höreth beleuchtet „Peutental als Ursprung der Wall-
fahrt“ ® Nu knapp Wıe Forster Spannt sS1e den ogen ıhrer Abhandlung über dıe
Konversion des Pfalzgraien Christian August hın ZUur Baugeschichte der Annaberg-
Dobmeier (wıe Anm tradıerte Informatıon, dıe „Chronık des Nordgaus“ (Morgenschweıis
Dobmeıer [wıe Anm 45 | 9) Fastner 68) berichte VO  — Menschen, dıe „AauSs en Gegenden bıs

|Morgenschweıs Dobmeıier: jJa‘] Wegstunden“ für dıe Walltfahrt ach Peutental auf sıch
nahmen, stellt eine unkorrekte Zitation der Quelle dar, die VO  - Meiıl wegs” spricht (sıehe bei
Anm 13) Beide Lexte überliefern der genannten Stelle uch dıe Sage, das spätgotische CGna-
enbiıld sel, bevor 1n das Sulzbacher Schlofß kam, „lange Zeıt ın eıner Felsenkluft des 50
Kastenbühls, dem heutigen Annaberg, verborgen gehalten“ worden. Dıie Stichhaltigkeıit dieser
Erzählung 1St jedoch zweiıtelhaft.

56 hıerzu Lommer, Verehrung (wıe Anm Anm 45; Anm 148; 26 Anm 156
Vgl H.3 Utz- Tyroller, Walltahrten 1M Bıstum Regensburg (*1989) 303

Bichler, Walltahrten iın Bayern. Eın Führer Gnadenstätten, o9.0 (1990) 220—223,
bes 720

S. Anm 185
Dıie 1M Stadtarchıv Sulzbach-Rosenberg un! 1mM Katholischen Pftarrarchiv Sulzbach-Rosen-

berg St. Marıen vorhandenen, fotokopierten Exemplare des mschr. Manuskripts entbehren le1-
der des Titelblatts; eın anderes Exemplar WaTr bıslang nıcht ermuitteln. Die Jahreszahl 1972 1st
rekonstrulert Aaus Forster (wıe Anm 39) 63—79, .5 Die St nna-Oktave“ die Anna-
estwochen bıs einschliefßlich 1971 ertafßt sınd

Wıe Anm. 60, 26-62
W _ Kurzhals u.d., Sankt Anna eiıne Walltahrt 1m Sulzbacher Land (mschr. Seminar-

arbeıt), Regensburg 19/74, 4—
63 Höreth, Geschichte der Walltahrtskirche un:! die Walltahrt ZU!r Heıligen Anna 1n Sulz-

bach-Rosenberg (mschr Zulassungsarbeıit), Bayreuth 1978, 11—-16
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kırche un! ihrer unmıiıttelbaren Vorgängeranlagen, bespricht Loretokapelle, Einsiede-
le1, den Kreuzweg der Allee Z Annaberg etic un reiht ebentfalls ın Entspre-
chung Forster Je eın Kapıtel über dıe Geschichte der Sulzbacher Annatestwochen
SOWI1e über vorhandene Weıihegaben O Allen drei Studıien, iınsbesondere den be1-
den Zulassungsarbeiten, 1St ın estimmten Bereichen ıne frappierende Ahnlichkeit
VO  - Inhalt, Autbau und Darstellung eigen; bisweilen gleichen sıch 191°4 Formulierun-
gCcn Sowohl Forster als auch Kurzhals A, schließen mıt einem Inventar der Votiv-
gaben als Anhang, wobe!i die genulne Leistung ohl der zuerst genannten als der älte-
F Arbeıt zugestanden werden darf Dıie Peutentaler orgängerın der Walltahrt auf
dem Sulzbacher Annaberg erfuhr 1Ur bei Forster iıne ausführlichere Behandlung. ber
auch hıer sınd dıe Angaben keinesfalls als zureichend un:! ın allen Detaıils exakt
bezeichnen, da S1ie überwiegend auf lıterarısch greifbaren Intormationen eruhen und
weniıger eiıner eingehenden Beschäftigung mıt historischen Quellen entwachsen sınd.

1991 Wu['d€ VO Verfasser des vorliıegenden Beıtrags 1M Rahmen einer Dıplom-
arbeıt erstmals ıne auf intensıveren Quellenstudien basıerende historisch-kritische
Aufarbeitung des Themas ın Angriffp  IIN ach eıiıner weıteren Phase der Quel-
lensammlung Rande eiıner Dıiıssertation über dıe (Geistes-)Geschichte der Pfarrei
Sulzbach Opf VO den Anfängen bıs Zur Eiınführung der Reformation 1sSt NunNn-
mehr ıne günstıge Quellenlage ” gegeben, auft deren Basıs endlich ıne historische
Gesamtdarstellung der Annenwalltahrt 1mM Peutental versucht werden kann.

Geographisch-geologische Sıtyuatıion Un Vorgeschichte
Inmıiıtten eines Waldgebiets mMi1t den heutigen Flurnamen „Erlenseuge“ un! ‚Hırsch-

lecke“ befindet sıch wenıge hundert Meter sudlıch des Dortes Bernricht autf
520 Metern öhe über dem Meeresspiegel in steıler Hanglage ıne kleine Terrasse mıt
der seltsamen Bezeichnung „Ruine Teutelskirche“. Hınter diesem Namen verbergensıch 1U  a knapp sechs Kılometer Luftlinie nordwestlich VO Zentrum der Sulz-
bacher Altstadt entternt die Überreste des spätmittelalterlichen Annenheiligtums 1mM
„Peutental“.

Peutental eın wasserreıches, tief ın den Eisensandstein des Doggers eingeschnitte-
nes Braunjuratal liegt Osthang der „Bernrichter Höhe“ iın unmıiıttelbarer ähe
der Woasserscheide zwıschen Rhein un Donau. Es „verläuft ın südöstlicher RıchtungForsthof s seiner Wurzel, ganz oben Höhenrand trıtt ıne Quelle“ 69  zutage Der „Höhenunterschied zwischen Bernricht und Forsthof Fufe des
Tales beträgt hundert Meter Dıie Talsohle wiıird VO den Tonen (Opalinuston)des unteren Braunjura und den Mergeln (Jurensismergeln) des obersten Schwarzjura
(Lıas) gebildet. Hıer 1Sst also eın Quellgebiet, iın dem dem Wanderer bel nıcht ganztrockener Wıtterung die Schuhe auszıeht > merkt Frıitz Metz „Das Quellwasser

64 Wıe Anm. 63, (Gliederung).65 Lommer, Musıca Sacra Solisbacensis. Dıie Pflege der Kırchenmusik iın der Ptarrei
nserer Lieben Frau ın Sulzbach VO  - den Anfängen bıs ZU!r Eiınführung der Reformation,
Regensburg (Kath.-Theol. Fakultät der Unıiversıität, Lehrstuhl für Kırchengeschichte des
Donauraums, Prot. Dr arl Hausberger) 1991

Ebenfalls bei Proft. Dr arl Hausberger, Regensburg (nun Ordinarius für Miıttlere und
Neue Kırchengeschichte).67/ Zur näheren Spezifikation sıehe das Quellenverzeichnis.

Nordwestlicher Landkreis Amberg-Sulzbach.69 Dollacker (wıe Anm 19; [277])70 Metz, Peutental (wıe Anm 14)
1872



läuft über die waldumsäumte Peutentalwiıese un: vereınt sıch 1M Talkessel mıt weıte-
ren Quellen An ‚Erlbach‘, der als ‚Rosenbach‘ durch Sulzbach tließt un ın die Vıls,
über aab und Donau aber weıter ın das Schwarze Meer mündet. Mıtten auf der Peu-
tentalwiese tindet INall die TIrüummer eınes ‚Geißkirche‘ oder auch ‚Teufelskirche‘

« /1geNaANNLEN Baues
„Warum heißt dieser friedliche Platz ‚Teufelskirche‘? (1im Volksmund auch ‚Goas-

kırch’? C Geißkirche)“ fragt Frıtz Metz „Hat hıer einmal der Teufel Kırche gehal-
ten ” Keıne dage berichtet davon. Der Name Teufel Teufe] kann aber auch Tiefe
bedeuten. Und dann 1St eın Platz gemeınt, der ın der ‚Teufe‘, in der Tiefte liegt.
Das träte der Ortslage nach 1ım Peutental Nun wiırd aber die Bezeichnung ‚Teutels-
kırche‘ auch ausgelegt, dafß InNan Sagl, se1l eın Platz damıt gemeınt, dem der
Teutel gepredigt habe, womlıt ausgedrückt werden soll, da{ß® diesem Ort 1ın VOTIT-

christlicher eıt der vorgeschichtliche Mensch seınen (GOöttern geopfert habe Und
gerade diıesen Orten wurden nach der Christianisierung Marienwallfahrtsorte
errichtet. Dann müfßte das Peutental schon ın vorchristlicher eıt besiedelt BCWESCH
se1n. Das aßt sıch beweısen. An dem Platz, auf dem einst die Peutentaler Walltahrts-
kırche mıiıt eıner kleinen bäuerlichen Ansiedlung stand, wurden Hügelgräber gefun-
den, deren Inhalt und Anlage besagen, da{fß bereıts OO V, Chr das Peutental besiedelt
WalTr Auch auf dem ‚Bıldrangen‘ (wo der ‚Bıldbaum‘ steht) Hügelgräber noch
höheren Alters. Eınes davon tLamm+tTtLe A4UuS der Jüngeren Steinzeıit (3000—1 OO n Chr.)
Seit ıhr aber sınd der Vorgeschichtsforschung ‚Quellopfer‘ ekannt. Die Menschen
dieser eıt verehrten bereıts die Quellen, welche das lebensnotwendige Wasser SPCHN-
deten un! brachten den Quellgöttern dort Opfter dar Diese Kultstätten befanden sıch
ın natürlıchen Felshöhlen, die der Volksmund spater ‚Teufelskirchen‘ oder ‚Geıifß-
kiırchen‘ anntfe.

Zur Ortsbezeichnung erklärt Kutschenreıter: „Was VOT allem den Namen betrifft,
se1l bemerkt, dafß die Bezeichnung ‚Peutenthal'‘ erst spat sıch eingebürgert hat In

der Diözesanmatrikel VO  - 1438, welche ZzZuerst ıne Kaplaneı erwähnt, heißt der Ort
Pewital ”” (Peutal), ın den Rechnungen wiırd Peulental genannt, auch Dıakon Braun
|Nordgau-Chronik!] nn ıhn 1563 tindet sıch ZU ersten Mal 1M ext der Rech-
NUung die Bezeichnung: Peudenthal. Dıie altere Bezeichnung 1st also Peulenthal, der-
selbe Name, W1eEe Peilenstein oder Peilstein, deren mehrere xibt.

An dieser Stelle 1st im Vorgriff auf spater darzustellende Dokumente eın Orıen-
tierungsbliıck auf die politische un! VOT allem kirchliche Zugehörigkeıit des Ortes
werten: Peutental erscheıint bereıts 13726 1m Amt Sulzbach beziehungsweıse 1344 1mM

/1 Dollacker (wıe Anm 19: AF{
72 Metz, Peutental (wıe Anm 14)
73 Metz; Sulzbacher Land (wıe Anm 42) „Im Peutental soll schon 1000 Jahre V, Chr. eıne

menschliche Ansıedlung SCWESCH se1in.  « Fbd 14 einıge kurze Angaben vorgeschichtlichen
Funden 1m Peutental (Jungsteinzeıt, Bronzezeıt [1800—1200 W Chr. ] Latenezeıt).

/4 Falsch; dıe Kaplaneı wiırd schon früher geNaANNL (siehe Abschnuitt 3
Indirekte Übernahme eınes Lesetehlers VO Thomas Ried t. Rat C 154, tol [33v.])

durch Zıtat 4us$s Matrıkel des Bısthums Regensburg, Regensburg 1916, X X] Anm
Kutschenreıter, Peutental (wıe Anm 20) 60 (anhand anhand der 1mM vorliegenden Auftsatz

benutzten Originalquellen erganzen). Der Name „Peutental“ 1IST och 1n einem Kaufbriet VO  3

1793 26 einer Grundstücksbestimmung das Kaufobjekt be1 Bernricht lag 1n „dem die{ß-
seıtıgen Peutenthal“; StAAm [ wıe Anm 19] Staatseigene Urkunden 963) Lehenbucheinträge
tür Peutental VO: 1537/ bıs 1Ns 18. Jahrhundert enthält überdies StdAS (wıe Anm 77) 31

183



Eıintlufßbereich des Sulzbacher Landesherrn/ Aus eıner Urkunde VO  - 1394 /S geht die
Zuständigkeit des Stadtgerichts Sulzbach iın einem Rechtsstreit hervor. Kırchen-
pfleger sınd Sulzbacher Ratsbürgerf Offtizielle römische un: regensburgischeDokumente VO  - 1419, 14358 un: 14872 ordnen Peutental 1mM unmıiıttelbaren Grenz-
ereich den eichstättischen Pfarreien Könıigstein-Edelsfeld un:! Etzelwang-Neu-kirchen gele eindeutig der Diıözese Regensburg beziehungsweise der Pfarrei
Sulzbach Um 1508 der Landshuter Erbfolgekrieg VO  e} 503/05 WAar eben been-
det 1St die Ka nel Peutental als nahe be] Sulzbach gelegen, aber nıcht als AT Ptarrei
gehörig erftaßt Dıie relatıv lose Verbindung der selbständig verwalteten Walltahrt
ZUr Pfarrei Sulzbach kennzeichnet ıne aAb 1528 bıs 540 geführte Sulzbacher (30t-
tesdienstordnung mi1t Jahrtagsverzeichnis: Geıstliche Aaus der Stadt hatten draußen 1m
Peutental nıchts verloren, aufßer bei einem einzıgen, VO tünf Priestern den ZWeIl-
ten Fastensonntag herum begehenden Jahrtagö Kurz nach Einführung der Refor-
matıon (1542/43) nn eın Verzeichnis der Ptarreien un: Pfründen „1M mbt Sultz-
bach“ VO  - 1549 Peutental den dreı Sulzbacher Pfründen türstlicher Kollatur5
ach Umstrukturierungen ın der retormatorischen zweıten Hälftfte des 17. Jahrhun-derts zählt Christoph Vogels Beschreibung des Landgerichts Sulzbach Peutental wI1e-
der eindeutig ZU Gebiet der (damals rotestantiıschen) Pfarrei Sulzbach 5: während
die Regensburger Matrikel VO 1600 Sulzbach und Peutental SAamnıt aller durch die
Retormation entglıttenen Gebiete nıcht verzeichnet. ach der Gegenreformation
nın ıne pfarrsulzbachische Seelenbeschreibung der Jesuiten VO  .} 2-1
der Rubrik „V{if dem Landt“ für „Beyenthal“ Peutental) keine Person mehr: die
Ortschaft War in der Spätzeıt des Dreifsigjährigen Krıiegs otffenbar schon verödet5
Daher 1st auch nach Einführung des Sımultaneums (1652/53) in der Regensburger Bıs-
tumsmatrikel VO 1665 der Pfarrei Sulzbach VO  - Peutental keine Rede mehr5
Ebenso erwähnen die Matrıkeln VO 2—1 /87, 1813, 1858, 863 un: 1916 Peutental
nıcht als aktuell Zur Pfarrei Sulzbach gehörig5 In dieser eıt MU: der Ruinenplatz

Vgl Mayerhofer, Dıie Verfassung un! Verwaltung der Stadt Sulzbach bıis ZU Ausgangdes 16. Jahrhunderts (Jur. Dıss mschr.), Erlangen 1957 (mıt SCDarat gezählten Beilagenseiten),Beilagen nach Monumenta Boica 3 9 641-—-644 SOWI1eE BSBM (wıe Anm 18) Cgm IS 4t/8 HSt Sul-St. 270 10)
Vgl HSt Sul-St 3726 VI 4O Vgl Fink, Martın 7-1 (Repertoriıum Germanıcum. Verzeichnis der in den

päpstlichen Regiıstern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kırchen und Orte des
Deutschen Reıiches, seıner Dıözesen un! Terrıitorien, 1V.1); Berlin 1943, 781 SOWI1e HSt
Rebg 8 9 DF“ un! Popp; Das Register Carıtatıvı subs1ıd1ıı des Johann VO' Trebra (1482), In
BGBR 26 (1992) 143-—220, Jer‘ 183 Nr 947

81 Vgl P, Maı-M. Popp, Das Regensburger Vısıtationsprotokoll VO  e} 1508, 1n: BGBR 18
3—3 hier: 160 Nr 647 und 249 Nr

x 2 Anm 164
3 Pfarrstelle, Schlofßkapelle und Peutental nachfolgend die dreizehn dem Sulzbacher Magı-obliegenden Benefizien: vgl Diözesanarchiv Eichstätt (DAEI) 26/, 3'—88", bes 84°84 Vgl StAAm Sul St.- Ldg (wıe Anm 13) 101

Vgl Heım (Hg.), Die Matrıkel des Bıstums Regensburg VO Jahre 1600 Gel 1993
„Syllabus Parochianorum Sulzbacensium Anno (KPfAS [wıe Anm 30] 35), 115
Vgl auch (wıe Anm 30) {11 65.3, 1t.

&X Vgl Heım (Hg.), Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg
VO' Jahre 1665Gel 1990, 93

Vgl M. Heım (Heo.), Die Heckenstaller-Matrikel des Bıstums Regensburg (1782-1787)
184
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Abb St Anna Selbdriutt. Spätgotisches Gnadenbild VO' Peutental
(heute: Annaberg bei Sulzbach-Rosenberg), ErSTIES Viertel Jahrhundert

(Bıldnachweis: Fotohaus Jager, Sulzbach-Rosenberg)
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Abb Das nordwestliche Sulzbacher Land auf eıner Karte VO 1603 (Matthıias Stang)
(BayHStAM, Plansammlung 3084:; Reproduktion: StdAS, Plansammlung)

(Bıldnachweis: StdAS)
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bb.4 Peutenthal 1ın eiıner Karte 1680
(Reproduktion: StdAS, Plansammlung)

(Bıldnachweis:



Peutental das Bıstum FEichstätt gekommen se1ın. Das BCNaAUC Datum 1St derzeıt
ungewiß ”” die Regensburger Matrikel VO  e} 1916 konstatiert noch: „Die renzen

das Bıstum FEichstätt sınd nıcht Sanz klar, weıl mehrere kleine Ortschatten seılıt
langer eıt keine Katholiken mehr hatten.“ 91 Als ungefährer „termıinus quo tür den
Gebietsverlust könnte 1665 gelten, als „termınus ante quem“” spatestens die Mıtte des
19. Jahrhunderts. Bereıts 1861 wurde ämlıch das Peutenthal nächsten gelegene
Dort Bernricht VO  - Etzelwang nach Neukirchen (beide eichstättisch) umgepfarrt, un!
run: eineinhalb Jahrzehnte spater gelangten selbst westliche, bıs dahın regensburgi-
sche Nachbarorte Peutentals die Diıözese Fichstätt7 Dıie Eichstätter Matrikel VO  -
1882 erwähnt Peutental der Pfarrei Königsteın 1927 wurde] Bernricht A4US
Neukirchen nach Fdelsteld C 94  umgepfarrt Zum Gebiet dieser eichstättischen ach-
barpfarreı Sulzbachs gehört heute auch die Ruiune Peutental.

Entstehung 1344 und Frühzeit (14 Jahrhundert)
Der Band des „Codex Dıiplomaticus Sulzbacensis  «“ 95 1/8S0 VO' dem Sulz-

bacher Stadtschreiber Johann eorg Fülchner angefertigt, enthält ıne Abschrift des
aıltesten Dokuments Z Peutentaler Kıirchensiedlung: Pfalzgraf Rudolt I1 verlieh
damıt rıl 1344 Einsiedelei und Kapelle Peutental dem Reichenbacher Bru-
der Nıcolaus und seınem geistlichen Gefährten, Bruder Herman7 Der Urkunden-
LE XT älst die Möglıchkeit offen, da{fß die Kapelle bereıits VOT Errichtung der Einsiedelei
exıistierte Bruder Nıcolaus wiırd 11UT als Stitfter der „Celle“ bezeichnet. uch diese
MUuU beı Ausstellung der Urkunde bereits bestanden haben, ohl 4aber kaum VOr

GBeibd 1992, 41; 1ed (Fig.), Geographische Matrikel des Bısthums Regensburg
nach alphabetischer Ordnung der Pfarreyen, Regensburg 1813, 339 E: Lipf, Matrıkel des Bıs-
thums Regensburg, Regensburg 1838, 335-33/; Matrıkel des Bisthums Regensburg, Regens-
burg 1865, 414—41 / (ebd 415 nm.2 Nr Kaplaneı Peutental ‚seıt langem SAamnıt der Ort-
schaft zerstört”); Matrikel Regensburg 1916 (wıe Anm 75) 95—97

90 Selbst Buchner (wıe Anm 36) I! 191 gibt hıer keine klärenden Anhaltspunkte.
Matrıkel Regensburg 1916 (wıe Anm /5) 95
Vgl Matrıkel Eıchstätt (wıe Anm 25) 248, 252 und 259

93 Wıe Anm.92, 250 (der Ort Edelsteld ıldete dieser Zeıt selt 1864; vgl Buchner [wıe
Anm 36| D 1972 noch eine unselbständıge Expositurgemeinde). hierzu uch Anm

Buchner (wıe Anm 36) I’ 194
95 BSBM (wıe Anm 18) Cgm 71 13 Dieser Band (Urkundenabschriften des un! 15. Jahr-

hunderts) 1St otffensichtlich der einzıge erhaltene.
96 Hıerbei könnte sıch einen „Konversenpriester“ andeln hıerzu 186, bes

Anm 102
97 „Wır Rudolt VO genaden pfallentzgrave bey dem Rın und herzog ın Beyrn bekennen

u11l offenlich MIt disem brief un:! dun kunt allen den die iın ehendt der hörent lesen, daz WIr
durch OL und durch genade haben verlichen die Zze un!: die capelle Paulental dem erbern
geystlıchem ern bruder Nıcolas, der styfter 1St der selben celle un! uch korsam hat
Reichenbach in dem kloster, un! uch seınen bruder, bruder Herman sınen undertan, und da
VO'  3 gebieten WIr allen unsern amptlüten, dıie WIr ıtzundt haben der die WIr hernach gewıiınnen
mechten, vestiklich bey 1isern hulden, dez S1 die vorgenanten, bruder Nıcolas und sınen
undertan, bruder Herman, AaruVv schirmen und türdern aller Z1It, S1 dez bedürfen, un! uch

1r beten oder wandeln daz INan die uch tfurder durch unsern willen, urkundt
geben WIr disen brif, under 1serm hangendem insıgel, der geben Wart Sultzbach nach
DOTS geburdt drewtzehen hundert Jar un: 1ın dem 1er vnd viertzıgıstem Jar dem ablastag

Gründonnerstag] VOT Ostern“ M[wıe Anm 18 Cgm 13, 4£.)
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1300, da MIt dem Dokument der noch lebende Stitter VO Landesherrn (Inhaber des
Patronats!) auf „Celle“ un! „Capelle“ eingesetzt wırd. Autschlufß über das trühere
Bestehen der Einsiedelei scheıint ıne Notiız 1mM Wıttelsbacher Urbar VO  - 1326
geben, das dem Amt Sulzbach vermerkt: „Peulntal CUT sol rar ih Dies 1sSt die
alteste Nennung des Ortes überhau

FEın 1mM Sommer 1784 ebenfalls VO  - Fülchner erstelltes „Verzeichnifß verschiedener
vieler, in Curı1a lıegender Original-Urkunden“ enthält ıne „Investitur Paulı Conversı
Presbyteriı Bambergensıs ad Capellanı beatıssımae Sanctae Annae iın Peulenthal de
11110 13/9 06 SOWI1e eiınen „Lehenbrief Herzog Friedrichs VO  3 Baıern über die St An-
nen-Kapelle 1mM Päulenthal NNO 1380° 100 Damıt sınd das Benetizium (Besetzung MmMIiıt
einem Bamberger Konversenpriester!) un: VOT allem das Annenpatrozinium 1mM hart

der Dıiözesangrenze gelegenen Peutental eindeutig belegt. Dıi1e dem Einflufß
der 1mM hohen Miıttelalter einsetzenden Mönchsreformen, aber auch 1m ann eremıit1-
scher Tendenzen stehenden Konversenbrüder un! -priester des Spätmuittelalters stell-
ten Bindeglieder zwiıischen den abgeschlossenen Klöstern un! deren Umwelt dar Ihr
Leben spielte sıch ın aller Regel Rande der testen klösterlichen Gemeinschatten iın
der Einsamkeıt ab Vor diesem Hintergrund verwundert nıcht, da{fß die Einsiedelei
oder Kaplaneı Peutental mehrftfach miıt solchen Konversen besetzt wurde. Der Flur-
Namme „Closterberg“ nahe Peutental un! die Bıtte des Nürnberger Magıstrats VO 14/1
zwecks Errichtung eines Karmelitenklosters dort runden diesen Kontext aAb Die 1 344
enannten Brüder Nıcolaus un: Hermann (aus Reichenbach **'!) WI1e€e auch der letzte
vorretormatorische Inhaber des Peutentaler Wallfahrtsbenefiziums, der 1541 urkund-
ıch Bruder Hanns VO  - Straubing, dürften ebentfalls einer solchen Konver-
sentradıtion zuzuordnen sein !

Die älteste Originalquelle 7U Annenpatrozinium der Kapelle 1st zugleich das
letzte Zeugnis des 14. Jahrhunderts für Peutental. Am Maı 1 394 bekundet Herzog
„Johanns“ VO  — Bayern „verschiedene, durch VO  3 ıhm bestellte Vertreter gefällte
Schiedssprüche ın dem zwischen Jacob Ramelsteiner un dem KRat der Stadt Sulzbach
eiıner- un! Chunrad TIruchsez7z Z.U) Holnstaın andererseıts bestehende Streitig-

98 Mayerhofer (wıe Anm 77), Beilagen ach Monumenta Boıiuca 641-—-644
Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg (StdAS) 97, 271° Nr.428 auch Anm 31 Dıie Or1-

ginalurkunde konnte bıslang nıcht erulert werden. (wıe Anm 30) I11 553 10 (ohne
Quellenangabe) l Anna iın Peutenthal 'hierzu Glosse linken Seitenrand: ] ad 11 Schon
1380 [ über ,>] belehnt Pfalzgraf Friedrich den Priester Herrn Paul Nürnberg mıiıt der
Kapelle Peulenthal“. Weıter ebd 13) 1st als Fundort angegeben: „Urkunde 1m Reichs-
archiv“. Damıt widerlegt Kutschenreiter eine rühere Folgerung 1n Peutental (S Anm 28)

100 StdAS (wıe Anm 99) 9 , 78* Nr 461 (Originaldokument verschollen).
101 Dıie Benediktinerabtei Reichenbach gründeten Markgräfin Luitgard 19) un! iıhr Sohn

Diepold (T 146), Markgraf auf dem Nordgau. 1118 wurde s1e mMi1t Mönchen Aaus dem hırsauısch
beeinflufßten Retormkloster Kastl besiedelt, dessen Stiftung neben Friedrich VO: Kastl, (Otto
VO  3 Kastl-Habsberg und Berengar VO Sulzbach (!) uch Luitgard mMi1t den dreı Vorgenannten
weıitschichtig verwandt beteilıgt WAar. Zwischen Kastl! und dem in der ehemalıgen Gratschaft
Sulzbach befindlichen Peutental lag die Reichenbacher Propsteı Illschwang. Dıie Belehnung
Peutentals miıt Brüdern 4AUS Reichenbach durch den Sulzbacher Landesherrn 1sSt iınmıiıtten solcher
dynastıschen un! territorialen Verflechtungen sıgnıfıkant. Zu den Klosterstiftungen Kastl und
Reichenbach se1l verwıesen auf Wehrl, „Confessio catholica“. Glaube, Recht und Territorial-
hoheit Illschwang, eıne Propsteı des Klosters Reichenbach, Fichstätt 1989, 20—-729

102 Weıtere Intormatıon ber das Konversenwesen bei Hallınger, Art „Konversen-Insti-
tute“ » 1N ; LThK* VI (1961) 518 Zum Flurnamen „Closterberg“ un! Zzur Nürnberger Bıtte VO

1471 189, Hanns VO Straubing 195
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103keiten bezüglich des ZU) Spital Sulzbach gehörenden Zehents Holnstein PeicC
wobei festgehalten wiırd, da{fß der Wald 1mM Peutental Eıgentum der St Anna-Kapelle
se1

Weshalb 1mM Peutental bei Sulzbach gerade ıne Annakapelle errichtet wurde, wiırd
leicht verständlich, WE INa  . St Annas Funktion als Patronın der Bergleute berück-
sıchtigt: Im Sulzbacher Land standen 1mM Spätmittelalter Abbau un Verhüttung VO  .

105Eısenerz ın höchster Blüte weshalb die heutige Miıttlere Oberpfalz 1mM Volksmund
tradıtionel]l als „Ruhrgebiet des Miıttelalters“ bezeichnet wiırd. ach eıner Karte VO

1603 106 lıegt das Peutentalkıirchlein überdies der sogenannten Erzstrafße damals
„Arzstrafß“ geschrieben die VO Sulzbach A4AUS nordwestwärts in Richtung Auerbach
tührte.

Blütephase ım „Herbst des Mittelalters“
Dıie Annakapelle un! iıhr Me{fbenetizium 1mM ersten Viertel des 15. Jahrhun-

derts auch 1mM Vatıkan aktenkundig, näherhin durch eiınen Eıntrag 1M „Registrum
Supplicatiıonum“ apst artıns (1417—1431) dem 28 März 1419 107 In eıner
den Regensburger Diözesanprıiester eorg Feuerer un die damals vakant gewordene
Vikarie über die Pfarrkırche Hemau betreffenden Angelegenheıit erscheint nach Nen-
NnNung des Gebenbacher Pfarrers Paul Gössel (seıt 1411 zudem erster Stadtpfarrpredi-
SCI VO  3 Sulzbach 108) un!: We1 weıterer Kleriker auch die „Kaplaneı oder Kapelle VO
St Anna in Peulntal“ 109

Vom Urkundendatum Juni 14727 existieren 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv
Bambergische Lehenbriefe, die das Peutentalkirchlein betretten. In dem Vilseck
ausgestellten altesten Exemplar elehnt Bischof Friedrich die Sulzbacher Bürger un:

103 Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (BayHStAM) Repertoriıum Gerichtsurkunden
Su}g4bach-Stadt (GU Sul-St.), Regest 270

„Auch 1st ertaiılt worden VO dem selben gericht Stadtgericht Sulzbach] umb dı holtz-
marck IZU dem Pevlntal dı sand Annen apellen da selbst Ist, mügen dı pfleger dez selben DOTZ-
aWSs uL7z un:! gewiır der weısen als der lantschrann recht LZU Sultzbach 1st do PDCY sol sand Annen
gotzhaws LZUuU dem Pevlntal weleiıben“ (BayHStAM Sul-St [wıe Anm 103 ] 270)

105 Sıehe hierzu Götschmann, Der Sulzbacher Bergbau 1m Miıttelalter und ın der trühen
Neuzeıt, 1! BLG 49 (1986) 1-—-12 ebd Anm.4-6 weıtertührende Literaturangaben)
SOWIe ders., Sulzbach dıe Bergstadt, IM Stadtarchiv (wıe Anm 13)

106 BayHStAM (wıe Anm 103) Plansammlung 3084 (S Abb 2) Dıiese nach Heınl,;, St Anna
VO Matthäus Stang gefertigte Karte erganzte Christoph Vogels Beschreibung des Land-

gerichts Sulzbach VO  -} 1603 (vermutlıche Urschrift: StAAm Sul Öüt — u. Ldg [ wıe Anm 13]
107 Vgl Fınk, Repertorium Germanıcum 1V.1 (wıe Anm 80) 781
108 Paul Gössel stiftete 1mM Auftrag seınes Vetters, des Chamer Dechanten Johann Gössel, un!

4UusS$ dessen Nachlafß Maı 1411 die Sulzbacher Prädikatur (Or der Stifttungsurkunde:
BayHStAM [wıe Anm 103 ] Gerichtsurkunden Sulzbach-Land 1GU Sul-Ld 40) Zu dieser Instı-
tutiıon und Paul Gössel sıehe die einschlägigen Abschnuitte der ın Arbeıt betindliıchen Disserta-
tıon des Vertassers ber die Geschichte der Pfarrei Sulzbach (vgl 182, bes Anm 66)

109 Übersetzung VO Vertasser. Repertoriıum Germanıcum 1V.1 (wıe Anm 80) /81 „Geor-
Z1US Fewrier (Fewrat) presb. Ratıspon.: de vicar. Par eccl 1ın Hembawr Ratıspon. 10C VaC.,.

B Conradı de Pleyenstaıin vel INas Arnoldi de Hembawr aut pPar ecel 1n Geben-
pach Ratıspon. 10C Paulum Goszel, E: Ö, Caph. SCu capella Anne 1n Penlutal [sıc!] 10C
28 IMAart. 122 157«; Ob I1U)  - Georg Fewrier oder Paul Goszel Inhaber der St Anna-Kaplaneı
Wal, wiırd TSLT durch Einblick 1ın dıe Originalquelle eindeut1g verıfizieren se1ın.
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Kirchenpfleger „Vlrich Loneys” SOWIe „Engelhard Kelner“ mıt Lehen für die Pftarr-
kırche, die Prädikatur un: das Spital Sulzbach, tür die Barbarakapelle ın Sıeben-
eichen 110 un! eben auch mıt Gülten für Peutental: „1tem dem Gotzhawse Pewlen-
tal bey Sultzbach elegen Wen mMetz gült aut einem gul Etzelstelt gelegen, do der

« 1Strobel auf Ssıtzt Der nächstfolgende Bambergische Lehenbriet VO Dezember
1475 (Bıschof Philipp) 112 enthält ıne für Peutental inhaltlich völlıg ıdentische Notiz,
schreıbt aber „Gotshawis Pewlentale“ un elehnt 1esmal „Albrecht Frannck“
un: „Eberhart Vischer“. Als 29. Januar 1506 Bischof eorg einen Lehen-
brief“3 ausstellt, fungieren „Erhart Peilsteiner“ un „Christoph Irıman“ als Kırchen-
pfleger; die Formulierung „darauf der Strobel ıst  CC äßt auf den erfolgten Tod
des früheren Gutsbesitzers schließen. AÄAnsonsten stımmt der „Pewlentall“ betretftende
Inhalt wıederum mıiıt dem der Vorgängerurkunde überein !*.

Bereıts die 1mM ausgehenden Jahrhundert angefertigte Kopıe eınes alten Salbuchs
des Landrıiıchteramts Sulzbach AdUuS der eıt VO 1413 bıs 1470 erwähnt „aınen OTrSLI-
hoff 115 dem Peuenthall, darauf 1St eın vOors(ter, erselb Wart des wılß madt Wıese]
un! des holtz daselbst“ 116 Dıi1e Kaplanei oder das Kırchlein ZUTr Anna 1m Peutental
sınd iın diesem Salbuch nıcht enthalten. Dafür verzeichnet im Jahre 14358 eın umfang-
reiches bischöfliches Steuerregister VO Regensburg auch den Peutentaler Geıstliıchen:
„1tem capellanus de Pewlntal dedıit 18 SrOSSOS totum  < 117 Die Anfertigung dieses Ver-
zeichnisses fällt ın die eıt kurz nach den krassen Hussiteneintfällen 1mM Gebiet der heu-
tigen Oberpfalz Begınn der dreifßiger Jahre des Jahrhunderts 118 Dıie konkreten
Auswirkungen auf Peutental sınd quellenmäßig nıcht greitbar, ennoch 1sSt mıiıt CIMPD-
tindliıchen Eınschlägen rechnen.

Am 17. Januar 1459 errichtete der Sulzbacher Bürger Gilg Agidius) Teur]| seın

110 Sıebeneichen (südöstlıch Rosenbergs) War 1m Miıttelalter ıne Fılhıale der Ptarrei Ammer-
thal (Präsentationsrecht selıt 1390 e1ım Sulzbacher Magıstrat vgl StdAS \ wıe Anm 99| 377);

Lommer, Autbau (wıe Anm 20) E.1
111 BayHStAM Sul-St (wıe Anm 103) 3726
1172 Wıe Anm. 111, 327
113 Wıe Anm. ILG 328
114 Das Gotteshaus Peutental tindet sıch außerdem och ın den Bambergischen Lehens-

brieten VO:  - 1556 ebd 329; „Beulnthal“: Inhalt bezüglich Peutental iıdentisch miıt Vor-
ganger), 1561 ebd 330; Inhalt iıdentisch ); 1566 ebd 331: Inhalt X 1578

ebd 532: Inhalt ), 1584 28 ebd 33i Inhalt un! 1592 14 ebd 334; Inhalt
Erstmals 1600 11 ebd 333) 1st Peutental nıcht mehr aufgeführt Bambergische Lehens-

brietfe Sulzbacher Adressaten sınd insgesamt biıs 1695 19 ebd 343) vorhanden.
115 Noch heute exIistiert iın einem Abstand VO 1,3 km Luttlinie sudöstlich VO der Ruine des

Peutentalkirchleins eine Ortschaft mi1t dem Namen „Forsthof“.
116 StAAm (wıe Anm 13) Standbücher 323 18n
117 BayHStAM (wıe Anm 103) Regensburg Hochstiftft Literalien (HL Rgbeg.) 8 9 27° (statt

„dedıt“ 1st auch dıe Lesung „dat möglıch). Fıne Übersicht den „historischen Diıözesanmatrı-
keln“ (hiıerunter 1st 1ın diesem Fall uch das Steuerverzeichnis gerechnet) vermuitteln
Maı, Diözesanmatrıkeln (wıe Anm 28) 323—338 und Maı, Dıie Ptarreienverzeichnisse des Bıs-
C[um.. Regensburg Aaus dem 14. Jahrhundert, ın HVO 110 (1970) 7—3

1138 Dıie historische Überlieferung den Hussıteneintällen 1im Sulzbacher Land tließt außerst
spärlich; knappe Anhaltspunkte hierzu bietet Schmidt, Beıträge Zur Geschichte der Hus-
sıtenkriege aus den Jahren 7-1 Forschungen ZUT Deutschen Geschichte VI), Neu-
druck der Ausgabe (0 1566 (1968) 201 (Berennung der Stadt Sulzbach Anfang 1430
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Testament. Neben zahlreichen anderen Empfängern vermachte einıgen Gotteshäu-
cc119'SCTIN Geldbeträge, darunter auch „sand Annen geın PewlIntal sechs gulden

„Eın Brief VO Rath Nürnberg Kunrad 120 Pfarrer Päulenthal, eın Carmelıi-
ten-Kloster da hın bauen dürfen, betreffend N0 14/1« 121 erscheint 1ın dem bereıts
mehrtach geNaANNTLEN Sulzbacher Urkundenrepertorium VO  $ 1784 war 1St VO Bau

122eines Klosters 1M Peutental nıchts bekannt. ach spateren Aufzeichnungen WAar

jedoch neben der Kapelle eın Bruderhaus und eın kleines andwirtschaftliches Anwe-
sCcCh vorhanden, und auf eıner Karte VO  3 ELW 168 123 tragt eın Flurstück wenıge hun-
dert Meter südwestlıch der alten Wallfahrtssiedlung den Namen „Closterberg“

Von dem einzıgen bekannten Ablaßbriet tür Peutental-St. Anna hat eın Schreiber
124des Jahrhunderts ıne schwer leserliche opıe hinterlassen Möglicherweise

wurde die Erteilung dieses Ablasses erwirkt, aumafßnahmen (Renovıerungen,
Vergrößerungen) der Annakapelle finanzıeren können.

Eın Name eınes Peutentalkaplans wiırd wieder November 1477 kundbar:
Ulrich Ram VO  3 Nabburg errichtet eın Notarıatsınstrument „über die durch Hanns
Troinger, Vikar der Pfarrkırche Kırchensittenpach un Kaplan Niedernsitten-
pach eın Urteil des Landgerichts Sultzpach iın seıner Prozeßsache Miıt Frıiıtz
Grawe VO Schneyttach Z Hotgericht des Herzogs Albrecht VO: Bayern
eingelegte Appellation.  « 125 Auf der Rückseıite dieses Pergaments befindet sıch die
notarıelle Beurkundung der Appellations-Insinuierung den Landrichter
der Gratschaft Hırspergk un! Sulzpach SOWI1e den Appellanten.“ 126 Diese Be-
urkundung geschah „1N be

cCh

secn des wirdıgen hernn Connradten Schwertmanken
Capellan ZU Pewlntale Mıt Schwertmann dürtte eın Eıntrag 1m Registrum arı-
tatıvı subs1dıı (1482) des Regensburger Generalvıkars Johann VO Trebra verbinden
seın: „1 STOS5S50S capellanus iın Pewlental dedit“ 125 Damıt x1ibt wıederum deutlich

119 Vgl BayHStAM Sul-St (wıe Anm 103) Kürzel tür Währungseinheiten un! andere
Abkürzungen werden 1m vorliegenden Aufsatz be1 Quellenzıtaten generell stillschweigend

elöst.aufg Wohl ıdentisch mıit „Connradt Schwertmank“ (S weıter auf dieser Seıte).121 StdAS (wıe Anm 99) 97/, 17° Nr 534 (der Originalbrief 1sSt verschollen, die des
Nürnberger Kats in dieser Sache ungeklärt)122 Sıehe Kutschenreıiter, Peutenthal (wıe Anm 2 9 mehrfach).123 StdAS (wıe Anm 99) Kartensammlung (ohne Sıgnatur).124 (wıe Anm 30) 111 1) IL, „Pro Templo Sanctae Annae 1n Pleithal Omnibus S$1nN-
gulıs christı tidelibus OTE poeniıtentibus [hıernach ‚contrıtı‘ der Ühnlıch durch Streichung
getilgt] contess1ı1 quı 1ın resurrection1ı domuinı nostrı JESU christı, PENTLECOSTES assumpt10n1s Beatae
Marıae Virginis, et Annae matrıs glori0sae Marıae virgınıs, eıusdem capellae dedicatiıonıs test1-
vitatıbus priımıs vesperı1Ss q ad secundas inclusıve 1psam capellam visıtaverint
annuatım, de reparatıonem er conservatıonem aedificıarum, calıcum lıbrorum olıorum
OoOrnamentorum Pro diıvino cultu iınıbi necessarıorum et1am Jıa pla charıtatıs $ficıa POT-
rexerıint diutricer. Nos cardınales (4tuor Jacobus, Francıscus Johannes Francıscus) prolatı, et

quılıbet NnNOSITrum Pro quılıbet 1psum ftestivitatum die celebritate cuılıbet, quı ıd tacerit CENLUM
1€es indulgentiarum de lulunctıs CUul poenıitent1sS, misericorditer ın deo relevamus, praesentibus
ero ın relationem. Datum Romae

125 BayHStAM Repertorium Sul-St (wıe Anm 103), Regest 180
126 Wıe Anm 125
127 BayHStAM (wıe Anm 103) Pfalz-Neuburg Klöster un Ptarreien 366 (ehemals Sul-St

[wıe Anm 103 | 180)
128 M. Popp, (wıe Anm 80) 183 Nr. 947
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mehr, als der Durchschnuitt aller Gaben der acht Altarısten 1ın der Stadt Sulzbach
129beträgt (ca gr)

Als Nachfolger Schwertmanns präsentierte März 1489 Herzog Sıgmund dem
Regensburger Bischof Heinrich VO Absberg den Priester Ulrich Weyer. Das
Visıtationsprotokoll des Bıstums FEichstätt VO Jahre 1480 tührt Weyer als Eichstätter
Dıözesanpriester „ad Hır PrOV1S10N1S abbatis Castellensis“ un „SOCIUS divinorum“
(Kooperator) der Pfarrkırche St Paulus Eschenbach *. Es wiırd tadelnd VeOI-

merkt, da{fß dort den ext der Synodalstatuten nıcht besitzt; dagegen weiß Weyer
über den geistlichen un sıttlıchen Wandel verschiedener Nachbarpriester ein1ıges
Belastende anzugeben. Die 1mM Original erhaltene Präsentationsurkunde Weyers für
Peutental !” spricht auffälligerweise VO eıner Pfarreı; „nach der Volksüberlieferung
erhielten daselbst dıe Kınder aus den benachbarten Dörtern offenbar VO Walltahrts-
priester 1m Nebenamt Schulunterricht 152 Dıies könnte auf ıne weıtere INar-
kante Etappe ın der Entwicklungsgeschichte der Peutentaler Annenwallfahrt un!
iıhrer Auswirkung auf das Umland hındeuten. Da aber ıne Pfarrerhebung für Peu-
tental nıcht stichhaltıg nachweisbar ISt, scheıint vielmehr ıne verschwommene Be-
orifflichkeıit vorzulıegen noch 527/35 un: öfters lıest Ianl wıederum VO  3 eiınem
C 133  „Caplan och bereıts 1494 begegnet Og 1ın den Steuerlisten des Land-
gerichts Sulzbach abermals eın „Pfarrer ZU Peulenthal“ 154 Das neben der Kırche
befindliche Wohnhaus des Seelsorgers wurde ın der Regel als „Priester-“ oder

135„Bruderhaus > NNO 1557 allerdings als „Pfarrhaus“ 136 bezeichnet.
Das beginnende 16. Jahrhundert rachte mi1t dem Landshuter Erbfolgekrieg '”,

dem sogenannten „Grofßen Bayerischen Krıeg“, eiınen der folgenschwersten Rück-
129 Vg ebı  Q Nr 940—949
130 AFI (wıe Anm 83) 230 64” DAFI 4! 485 Kooperator 1ın Fschenbach un! Pegnitz (!)

Johann Georg Suttner, Schematismus der Geıistlichkeit des Bısthums Fiıchstätt für das Jahr 1480
(Programm des bischöftflichen Lyceums 1n Eichstätt) 1879, g1bt LL1UT Eschenbach

131 uch verzeichnet iın BayHStAM (wıe Anm 103) Pfalz-Neuburg Akten 1212; 183r Nr
sSOWI1e ın StAAm Su St.- @ Ldg (wıe Anm 13) 228,; 130 ] (s Anm 136) un!: ebı Sul Akt 959
(enthielt laut Vermerk einst den „ZUr Urkundensammlung genommenen” Präsentationsbrief).
Das och 1919 VO  3 Dollacker iın Amberg eingesehene Orıigıinal vgl Dollacker [ wıe Anm 1
(277)] 4) befindet sıch ach einer Bestandsbereinigung mındestens selit 1993 1mM Bayerischen
Hauptstaatsarchiv (nun umsıgniert Hochstitt Regensburg Urkunden 1489 {11 7/2) Das
Repertorium „Staatseigene Urkunden“ 1m Staatsarchiv Amberg vermerkt och der alten
(nun korriglerten) Sıgnatur 99  “ diesen Präsentationsbriet (Siegler: Herzog Sıgmund Sıegel
tehlt; Original Pergament) VO' Samstag ach Invocavıt (7 März) 1489 „Praesentation des Prie-

Ulrich Weyer aut dıe St Anna Kapelle ın der Pfarrei (!) Peulnthal.“ Von Weyers Präsenta-
t1on wußflte uch Kutschenreiter (vgl Anm 31 SOWI1e [ wıe Anm 30] 111 653 10 und eb  Q

beide Male hne Quellenangabe).
132 Dollacker (wıe Anm 1 1277])
133 Sıehe 191—-193
134 StAAm Su St.- D Ldg (wıe Anm 13) SZ11; 8'—49" „Pfarrers VO pewlntal Armlewt

13 (folgt: Steuerveranlagung für
So och ın verschollenen Kırchenrechnungen VO  3 1555, 1560 und 1563; vgl Kutschen-

reıter, Peutental (wıe Anm 20) 6 9 und
136 StAAm SuliU, Ldg (wıe Anm 13) 2728 (sıehe Anm 131 [30°] „80.) Actadas teldkürch-

lein Peutenthall betrl B:) des Landschreibers Sulzbach Anfrag wıe sıchndes bau-
Ptarrhauses un! der Pfarrtelder verhalten. 1557.“ Text des Schreibens: 201

13 Zu dieser ematık sıehe uch Kl[utschenreiter], Der Anführer der Sulzbacher bei der
Belagerung 1504, 1n * Sulzbacher Wochenblatt 1906, Nr.41 > Aprıil) 332; Nr. 47 (7 Aprıl) 340;
Nr (12. Aprıl) 3338 Nr 45 (14 Aprıl) 362; Nr (17 Aprıl) 2168
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schläge tfür die Annenwalltahrt 1mM Sulzbacher Land Im Gegensatz den Auswir-
kungen der weıter oben erwähnten Hussıtenzüge haben sıch die Spuren dieser
Verheerung auch ın heute noch erhaltenen Quellen nıedergeschlagen. Eınem kurz VOr
der Cersten Generalvisıtation des Bıstums Regensburg (1508) angefertigten Ptarreien-
verzeıchnis 1St entnehmen: „Pewlental nahe Sultzpach Kaplaneı der St. Anna-
Kapelle, Präsentationsrecht beı |Pfalz-]Graf Friedrich oder der Jungen Ptalz, gänzlıch
verwalst, ıhr Kaplan eorg Wurmer Sıtzt nıcht OUrt, weıl dort keinen Unterhalt
hat, sondern befindet sıch ıIn Amberg.“ 138 Das Visıtationsprotokoll VO  ; 1508 selbst
sah VO  3 eiınem austführlichen Eıntrag für Peutental -St. Anna ab und verwıes L1UT auf
die eben zıtlerte Stelle ın dem älteren Register 159

ach Beilegung der kriegerischen Auseinandersetzungen die Erbfolge iın Bay-
CIM stand tfür das Sulzbacher Land ebenso WwW1e€e für dıe Annenwallfahrt 1m Peutental
ıne Reorganısatıon d} die aufgrund der hohen Verluste ohl mehrere Jahre, WEeNnNn
nıcht gar Jahrzehnte in Anspruch nahm. Es darf als sıgnıfıkant werden, da{fß
ar Anna Selbdritt“, das 1656 VO  a Peutental auf den heutigen Sulzbacher Annaberg
übertragene Gnadenbild, ın das Viertel des 16. Jahrhunderts, bisweilen 9
1520° datiert wırd 140 Aufgrund seiner spaten Entstehungszeıit 1sSt ZuU eiınen eın trü-
herer organger anzunehmen, der sıch jedoch dem Blickteld historisch-=kritischer

141Forschung entzieht Zum anderen lıegt der Schlu{fß sehr nahe, das heute 1N1-

138 Deutsche Übersetzung (vom Verfasser) des lateinıschen Originaltextes ın BayHStAM (wıe
Anm 103) Reichsstadt Regensburg Literalien 4/7, 45 (abgedruckt ın Maı - Popp [ wıe Anm
81] 249 Nr 93; 1er wiırd das Orıiginal pagınıert un! als Stelle „pP 83“ angegeben). Nach Biıschöt-
lıches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Th. Ries, Entwurt eiınem Generalschematismus
aller Geıstliıchen des Bıstums Regensburg, Reıihe „Priester 1n mschr.]; o.0O o. ] (Lesesaal-
sıgnatur wurde Georg urm(er) 1505 auf das Benetizium 1mM Peutental präsentiert un|!
versah dieses bıs seiınem T1od 1519 (vgl Anm 146) Maı - Popp (wıe Anm 81) 1F Nr 738
nın Georg Wurmer als „engelmessarıus substitutus ad SancLum Georgium Ptarrkirche
St Georg, Amberg];, habıtat Amberge CU) tamula antıqua, de r1Xa canencıum horas alıquando
audıvit, un  D septiımana celebrat quottidie, altera V  9 intertuit predicacioni plebanı, sed nıl
audıvit, nescıt ad quesita respondere“ (7 eb 178 Nr 744 und 154 Nr FF139 Maı - Popp (wıe Anm 81) 160 (übertragen AUS: BZAR [wıe Anm 138| Vıs Di0ec. s 196)
„Pewlental®* Pewlental ıde ın registro.“ Anm Hg (kursıv nach Vorlage): „} 'aneben mit
anderer Tinte Merkzeichen, darunter VO:  - Texthand NOTLA iıbıdem Wurm(er).“140 S0 VOr allem bei Hubel (wıe Anm 50) „»aus dem Viertel des 16. Jahrhunderts“);
Batzl,; Sulzbach-Rosenberg (wıe Anm 43) 4() „nach 1500° : Heınl, Bauherrn (wıe Anm 49) 2
(„etwa 1520°) Abschnuitt Heınl, Kunst- un! Baudenkmüäler, 1! Festschrift Zur 950
Jahrfeier der Stadt Sulzbach-Rosenberg, 0.J] 11976] 29-—35, l1er datiert allerdings sehr
1e] gröber: a unterm Altarbild das Gnadenbild A4US der Peutentaler Kırche, bemalte Fıgu-
C St Anna Selbdritt (15./16. Jahrhundert) ]u Kutschenreıiter, Peutenthal (wıe
Anm 20) legte die Entstehung des Fıgur (unzutreffenderweise) gar och ın eine Zeıt 1400

141 Herbst (wıe Anm 34) un! Dollacker (wıe Anm 1 berichten, eın Platz 1ın der
Nähe des spateren Standorts der Peutentaler Annakirche hiıer se1l eın „Spitzes Hügelgrab
sehen“ Herbst truge die Bezeichnung „Bıldrangen“. Rudolt Heiınl (Wallfahrt [wıe Anm
51 |) folgert daraus: „Aufgrund solcher Namensgebung MU: Iso 1ın Peutental VOr Erbauung der
Kapelle bereıits eın 1mM Freien aufgestelltes Heıiligenbild VO:| St Anna, ıne Statue oder Ühnliches
verehrt worden se1n. Dieses wurde vermutlıich spater ın die Kapelle übernommen.“ Der Wahr-
scheinlichkeitsgrad dieser beachtenswerten These 1St heute nıcht mehr nachprüfbar. Unzutref-
tend 1St jedentalls dıe vorsichtigeVermutung ın Heıinl;, Wallfahrt 4, eiıne1m Stadtmuseum Sulzbach-
Rosenberg autbewahrte Selbdrittdarstellung (nach muündlıcher Auskuntt VO  — Museumsleiterin
Elisabeth Vogl] aus dem Jahrhundert!) könnte der Vorläuter des heutigen Gnadenbilds se1ın.
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CI weıtreichender Umarbeıtungen noch gzut erhaltene Holzreliet se1l 1M Zuge eınes
147allmählichen Wiederautbaus der Peutentaler Walltahrtsstätte angeschafft worden.

Es scheint außerst ungewiß, da{fß se1ın Alterer Vorgänger die Stürme des „Großen Baye-
rischen Kriegs“ unbeschadet überdauert haben könnte. Vielmehr liegen eın Raub
oder gar ıne Zerstörung des ursprünglıchen Kultbildes 1m Bereich des Möglıichen.

Dıie Reorganısatıon des Sulzbacher Landes tand nıcht zuletzt auch Ausdruck 1n der
Anlage eınes Lehenbuchs, das VO' Jahr der genannten Regensburger General-
visıtatıon ın der Sulzbacher Regierungskanzleı geführt wurde. In eiınem Nachtrag
VO  e} 519 ZuU Ersteintrag des Jahres 1508 143 sınd Hanns Ziegler und Hans Gering „als
kirchhern Annen Peulntal“ 144 das heißt als Kirchenpfleger geNANNT, Das Mefiß-
benefizium VO Peutental äflßt sıch ab 151 145 auch wieder in den Steuerlisten des
Landgerichts Sulzbach finden

Wann wieder eın Seelsorger VOTr Ort wohnte un!: sıch der Wallfahrtspflege
annahm, 1St nıcht exakt überlietert. Allerdings exıstlert aus dem Jahre 1519 dıe
Abschrift eınes Präsentationsbriets: Dıie damalıgen landesherrlichen Inhaber des
Patronats- un: Präsentationsrechts, die Pfalzgrafen be1 Rheıin un! Bayerischen Her-
zoge Friedrich, Ottheinrich un! Philıpp, präsentieren miıt der zeitgenössisch kopıier-
ten Urkunde ıhrem Verwandten, dem Administator der Diözese Regensburg un!
Pfalzgraten Johannes den Akolythen 1!} und FEichstätter Diözesan Nıkolaus Faber
Schmid) auf die durch Ableben des etzten und unmittelbaren Inhabers eorg Wur-
m(er ‚neulıch“ freigewordene Kaplaneı ZUT!r Anna 1mM „Peilntal“ un! bıtten

146Posessgebung SOWIl1e Investitur auf die Stelle
1527 erscheint iın den landgerichtlichen Steuerbüchern Mich(a e] Les (auch Leıss,

147 Aus seiınem Le-Less, Los, Loes, Loss, Löss, Löfß; Lösch) als Peutentalkaplan
ben sınd einıge Statiıonen ekannt: In Ingolstadt geboren und/oder aufgewachsen,
wurde Februar 1516 daselbst ın dıe Matrıiıkel der bayerischen Landesuniver-
sıtät eingetragen un! feierte 1mM üunster Unserer Lieben Trau 1524 Priımız 145 Be-

149reıts 1mM selben Jahr wurde auf das St Anna-Benetizium Peutental präsentiert
142 Oftensichtlich konnten die Schäden lange nıcht Zur vollen Zufriedenheit reparıert werden.

Noch er schon wıeder) 1534 stand dieses Thema A} als be1 der Sulzbacher Ratswahl die
Gemeinde Beschwerden un! Fragen eicC vorbringen konnte. Im Verlauf eıner Diskussion
das Vazierenlassen VO  — Meibeneftizien ın Sulzbach, Siebeneichen un! Peutental (zur Sanıerung
des städtischen Haushalts) wırd auf Mängel be1 Kırchen 99 den SCDCWCNI, un! dachen SOMN-

derlıch Pewlental“ hingewıiesen (vgl StdAS [ wıe Anm 99| F tol 157° ') Zur Gebäudesitua-
tıon ın Peutental nach der Mıtte des Jahrhunderts Abschnitt

143 StAAm (wıe Anm 13) Standbücher 144, 228 „1 hof Ernhül sambt dem Zehendt
144 Wıe Anm 143
145 Vgl StAAm Sul n : Ldg (wıe Anm 13) 3211; 394 und 399"
146 + acante capella, Sancte Anne, 1ın Peilntal Sultzbach PCr obitum

Georgy Wurm ultıme immediatı eiıusdem posessorı1s Nicola:ı Fabrı Accolitu. Fiıstetensis
diocesis (BayHStAM [wıe Anm 103 ] Neuburger Kopialbücher LEF

14/ StAAm Sul A J u. Ldg (wıe Anm 13) 3283, 80O* „Pewlntal. Michl Les, Caplan, ZU

Peulntal“
148 Vgl GöÖtz, Dıie Prim1izıanten des Bıstums FEichstätt aus den Jahren 315 Eın

Beıtrag Zur Geschichte des deutschen Klerus in der Retformationszeit (Reformationsgeschicht-
lıche Studıen und TLexte 63) 1943, 63 Nr 262

149 Vgl ZAR (wıe Anm 138), Rıes, Sulzbach 1.d.Opf.; Benetizium St. Anna - Peutental;
woher Rıes diese Intormatıion hat, konnte nıcht geklärt werden; Präsentationsurkunden der
ere Archivalıen berPeutental sınd 1mM BZAR (wıeAnm 138) nıcht bekannt, die zahlreichen Oort
vorhandenen Sulzbacher Präsentationsurkun en enthalten keinerlei Angaben ber Peutental.
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Kutschenreiter bezeichnet Michael Lösch als „Lic Jur  « 150 1528 wırd festgehalten:
„Pewlental dı Cappell hat jerlichs eın komens gulden schilling O  ©&  d pfennig EL uber
erhaldung des ruders und ander notturtft wen gulden schilling pfennig dı uber-
114S$55 [11US di bıtt tafl un! der to tragen. Ck 151 Lösch WAar demzufolge auf Opferstock
un Sammeltafel angewlesen, seınen Lebensunterhalt bestreiten. uch 1533
mu{ß die Sıtuation noch schwierig SCWESCH se1in: „Peulntal herr Michl Les Caplan hat
kaın kochin 1Ur aınen pueben dem gıbt Ww1e€e 1119  - Sagl nıchts“ 152 Es scheint, als hätte
Ian sıch VO  - den ımmensen Schäden des „Grofßen Bayerischen Kriegs“ VO 503/05
noch immer nıcht recht erholt. 1535 vermerkt das Steuerbuch: „her Miıchl Les,
Caplan Zzu Peulntal belehennt VO  3 den ürsten, VO  3 seinem autheben der INCSS, das
in gulden auftfen möcht, dissmals 4aus gynaden gulden LutL pfund pfennig 155
Um 538/40 wırd Lösch plötzlıch als Inhaber eıner Frauenmesse ın der Sulzbacher
Pfarrkirche geführt 154 Peutental wiırd ın der hier herangezogenen ersten Benefizien-
liste !” des Archivales nıcht geNaANNT, ın der zweıten Beneftizienreihe 156 erscheint NUuUr

„herr Michel Loes 157 jedoch ohne Zuordnung einem konkreten Benefizium. Das
Sulzbacher Ratsprotokoll des Jahres 1540 häalt fest: „Frauenmesser hern Michaeln
Peulentaler, 1St wıder !] uf eın Jar die fraunme{iß zugeteılt worden“ 158 Bereıts „frey-
Lags nach Ehrhard) N1NO 1539“ W alr „uff abtrettung hern Wolfgangs, herren Mı-

159chaeln Cronpaurn” erstmals die Frauenme{(ß verliehen worden Hıer lıegt 1m Rats-
protokoll jedoch ıne Verwechslung VOT: Michael Kronbauer wurde ZUr fraglıchen

160 und 1sSt als sol-eıt mıt der Zwölfapostelmesse der Sulzbacher Pfarrkirche elehnt
161cher auch mehrtach bezeugt Y da{fß L1UT Michael Lösch gemeınt seın kann, der tolg-

ıch 1539 VO Peutentalbenefizium die Meßpfründe Unserer Lieben rau nach
Sulzbach wechselte. Brauns Nordgauchronik nınun den „Missıfıcanten Sulz-
bach als die retormation»sınd BEWEST und ernach abgeschafft“ auch „Miıchl
Leiss“ 162 dessen Name offenbar eiınem Vermerk 1M Vorspann ZUuUr aıltesten Rech-
nung der Vacierenden Messen ın Sulzbach entnımmt: „Unser frauen Mess tolıo 11 hat
her Michael LOss, commentweIlss 1!} ınnengehabt, 1st gein Vorcheim kommen, w1e mIiıt
1mM abgehandelt Stet 1mM Rathspuch de tolıo RO“ 165 In Forcheim erhielt Lösch

150 (wıe Anm 30) 111 4/, 31
151 StAAm Sul fr Ldg (wıe Anm 13) 3283, BR”
152 Wıe Anm 151 Ip" ebı  O 235° 240 und 755’werden noch als „sand Anna SCH Peu-

lental“ bzw „den heilıgen Peulntal“ zınsbar genannt: Caspar Henns/| 1ın Regkenried (2 INCS

/korn] I1NNCSS haber), Hanns Huefnag]l ın Egkertsfeld INCsSs korn INEes haber) SOWI1e Nıclas
Strobl Ernhül (3 INCS korn INCS habern ICS walt7z INCS gersten).153 Wıe Anm.151, 428

154 StAAm (wıe Anm 13) Sulzbacher Akten 634d, 1'—977 + „Nutzung der frawen [1CS5 darauf
err Miıchel Loes 1St  “

155 Wıe Anm. 154, 1'-8"”
156 Wıe Anm 154, 5'—26"
157 Wıe Anm. 154, 26"
158 StdAS (wıe Anm 99) 7) 303”
159 Wıe Anm 158, 225°
160 Präsentationsurkunde: BZAR (wıe Anm 138) Sul 1539 111
161 Vgl ‚” A StAAm (wıe Anm 13) Sulzbacher Akten 634 d, und 25° (zwıischen 1538 un!

1540
162 BSBM (wıe Anm 18) Cgm 3076, 311t (vgl Eckert [ wıe Anm 11] 209)163 (wıe Anm 30) {11 5’ JI1' | Zu Martın Wolftf sıehe den Klerikerkatalog der beı

Anm 66 CNaANNtEN Dıissertation.
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August 1544 die Vikarie St Lorenz, Maı 1552 als „Michael LOs de COriso-
polı, teutonıce Ingolstadt, presbyter“ ıne Mefspfründe ın der Judenkapelle Bam-
berg, Julı 1556 starb 164

In welch loser Beziehung die Peutentaler Annenwallfahrt ZUTr Ptarrei Sulzbach
stand, erhob Kutschenreiter A4US eiıner Gottesdienstordnung mıt Jahrtagsverzeichnis
des Sulzbacher Pfarrers Martın Wolfft (1528-1 538) Dort „1St Peutental nıcht erwähnt:
weder Osterdienstag noch Annatag Geıistliche VO  3 hiıer Sulzbach] ın
Peutenthal beschäftigt. Nur 1MmM Jahrtagsverzeichnis heißt Zu Peylenthal: den

Fastensonntag: Jahrtag der Margaretha Rattendorterin mıt Priestern, OVON jeder
Pfennig erhält, der Pftarrer Pfennig für das Danken, der Scholastikus |mudfß he1-

Ken Y Pfennig, der Mesner Pfennig. Dıie Beträge zahlen die Verwalter ın Peylen-
hal Es tindet eın Umgang mıiıt Statıon be1 der Bahre "Tumba) Der Grund,

die hiesige [Sulzbacher] Geıistlichkeit außer diesem Jahrtag ın Peutenthal
nıchts iun hatte, wırd ;ohl SCWESCH se1ın, da{fß daselbst ıne eıgene Kaplaneı ene-
f1zıum) bestand.“ 165

Nur geringe Affinität ZUuUr hıistorischen Wırklichkeit dafür umnNnso mehr spektaku-
are FElemente welst eın ebentalls VO  ; Kutschenreiter tradiertes Kuri:osum auf, dessen
innerer Kern die eıt Pfarrer Wolffs erührt: „Hıer Peutental] spielt auch ıne
myster1öse Geschichte, worüber 1mM Ptarrarchive [Sulzbach] wWwel unvollendete Proto-
kolle VO Jahre 1705 berichten: Am August 1705 begab sıch der Ptarrer VO Har-
tensteın nach Bernricht (beı Peutenthal), dıe Hirtensfrau Margaret Steger Geılster-
erscheinungen gehabt haben sollte. Er fand 1m Peutenthal VO  - Erde überschüttet eiınen
großen Stein, autf dem eın Kelch, eın Schildlein und eın Kreuz eingemeißelt War Er
verrichtete eın Gebet und versprach Messen, und ermahnte die Frau, WEeNn der
Geilst wieder erscheine, soll S1e ihn befragen. DDas geschah auch un der Geilst ıhr
(am Freıtag, den August) sS1e solle 48 Gulden erbetteln, oft S1e erhalte,
Vergelts Gott SCH, das eld dann dem Dechant VO Sulzbach bringen. Von dem
eld sollen Messen iın Annaberg gelesen werden, Gulden soll eın Lehrer
bekommen un reuzer reuzer die Armen verteılt werden. Der est soll
1ın Annaberg in den Stock gelegt werden ach angefügten Notizen se1 der Verstor-
bene VOTr 168 Jahren gestorben 1537 Als seın Name 1St angegeben Lorenz Augs-
berger, Vıkar, geboren Ingolstadt; Jahre se1 Kaplan ın Sulzbach SCWESCHIL,
habe 100 Gulden VO  5 der Kirche in Peulenthal S  TEL un! dasselbe bıs auf 48 Gul«-
den TSEeLZTt FEın jäher Tod habe ıhn verhindert, den est zuLt machen. In einem
Schreiben eınes Landschreibers VO Sulzbach die Regierung ın Amberg *®® 1ST

Vgl Götz (wıe Anm 148) Nr S6Z: LWAas anders F. Wachter, General-Personal-
Schematısmus der Erzdiözese Bamberg /-1 908) 304 Nr 6278 „Loes, Michael,;, rhielt
2. August 1544 die Vıkarie St Lorenz 1n Forchheim, gestorben VOT 1!] dem Julı 1556 Am
15 Maı präsentiert Bürgermeıster und KRat ın Bamberg ‚Michaelem Losen de Crisopoli utO-
nıce Ingolstadt presbyterum‘ auf eınes der Benetizien ın der Judenkapelle.“

165 Kutschenreıiter, Peutenthal (wıe Anm 20) Der Eıntrag 1mM Orginal (KPfAS [ wıe Anm
30] 3 9 48') lautet: „[linker and neben Haupttext: | Sanctı ın Peylental |Haupttext: | Ciırca
domınıcam Remuiniscere Annıversarıus Margarethe [hıernach durch Streichung getilgt: ‚Raut-
tenstöckın“] Rattendorfferin CU) quinque sacerdotibus cuılıbet pfennig lebano pfennig de
memorı1a Scolastıco 14 pfennig 4edituo pfennig et solvunt vıtrıcı ın Peylental tit CIrCcuıltus STa-
C10 CU) teretro tecıt 1?] pfennig habet 11US sSOCc1Oorum de Jlo annıuersarıo Ihiernach ‚ejusdem‘
durch Streichung getilgt] [ folgt EeLWAS spaterer Nachtrag:] pfennig NO plus. Plebanus &S  X pfen-
m% de anıversarıo 12 pfennig de memor1a tecıt 20 pfennig“.

Muf „Neuburg“ heißen.
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erwähnt, da{fß der letzte Beneftizıiat VO  - Peutenthal kurz VOT Einriıchtung der Retorma-
t1on gestorben se1.“

Von dem Geistlichen Lorenz Augsberger sınd gleichwohl keinerlei Spuren 4UuUS$S-
zumachen weder iın Sulzbach noch iın Peutental auch nıcht ın Form seınes be-
schriebenen Grabsteins dies ebenfalls weder hier noch dort, wenngleich spätmıittel-
alterlich-frühneuzeitliche Kleriker rabsteine mıt Kelch und/oder Kreuz keine Selten-
heit sınd, auch nıcht ın Sulzbach 6 Dagegen amtıerte in den dreißiger Jahren des
16. Jahrhunderts 1m Peutental tatsächliıch eın A4UuS Ingolstadt stammender Kleriker
allerdings Michael Lösch mıiıt Namen un nıcht Lorenz Augsberger. Von eınem jähen
Tod der historischen Person Lösch 1St nıchts ekannt (er starb erst 1556, Ww1e oben
schon gemeldet), ohl aber VO' dessen Wechsel Just diese eıt eın Sulzbacher
Benetizium (1999) SOWI1e VO Unterschlagungen und Schulden seınes unmıiıttelbaren
Nachfolgers, w1ıe in Küurze dokumentieren 1St Dıieser Kleriker Wurde andernorts
als wenıg VOTr oder be] Einbruch der Neuen Lehre verstorben gehandelt, wI1e Kut-
schenreıter bereits angedeutet hatte allerdings wıederum Unrecht, w1ıe sıch eben-
talls sogleich herausstellen soll Dennoch ann die Erzählung VO  - der Geıisterschei-
NUung 1M Jahre 1705 be1 allen ‚verdeckten Paralellen“ Zur historischen Realıität
keine Wahrhaftigkeit ın der Aussage über den Peutentalkaplan des Jahres 1537 für sıch
iın Anspruch nehmen.

1541 MU: Bruder Hanns VO  — Straubing Löschs Nachfolger iın einer Strafsache
VOT weltliıcher und kırchlicher Gewalt „Urfehde“ 169 schwören, da sıch ıne Reıihe
VO  - Delikten Schulden kommen hatte lassen. Der markante ext des Urtehdebriefs
oll ın aller Austführlichkeit für sıch selbst sprechen:

„Ich bruder Hanns VO  - Straubing, des klosters Aurore, auf eutsch Morgenrot
geNaANNT, kıteler ordens Costnıitzer bıstumbs, bekenn mıt disem otftfen brief SCH aller-
menigklıch, nachdem iıch die me{ß Peulental bey Sultzpach gelegen. Regenspurger
bıstumbs (gleichwol wıssen un! zulassung ordıinarıii, wıder die tTatuta synodalıa et

proviıncıalıa) zuversehen ANSCHOMCNH, un muıttlerzeıt VO den leuten der Orten speifß,
tranckg, kleidung und ander sachen auf glauben aufßgeporgt, aber uber vilfeltig
anhalten meıner gleubıgen, ZUCRESAYLE bezalung nıt gethan, sonder miıch offter mal nıt
tinden un! verleugnen lassen, aın mal 1mM haufß versperrt un! IP  Nn, derhalben iıch
durch die durchleuchtigen hochgebornen ursten und herren herren Othainrichen un!
herrn Philipsen gebrudern pfaltzgraven beı eın hertzogen ın Nıdern un Obern

170Bayrn weltliche oberkait fengcklich ANSCHOMCN, bespracht worden: daraufß vıl

167 (wıe Anm 30) 111 65 3) Den Brieftext (an dıe Neuburger Regierung) 201
Dokumentiert 1st die Geisterscheinung w1ıe Kutschenreiter andeutet ın (wıe Anm 30)
{1 150 U =Z1') dem Datum des 25. Augusts 1705 Just Ende seınes Peutental-Auft-
Satzes geht Kutschenreiter och einmal kurz auf diese Vıisionserzählung eın: „Eıne Art rab-
stein, mit Kreuz un! Kelch geschmückt, der 1ın eıner angeblichen Geistererscheinung VO: Jahre
1705 eine Rolle spielte, soll hıer Sulzbach] ın einem Hause eingemauert sıch betinden“ (Kut-
schenreiter, Peutenthal \ wıe Anm 20|] 84) Dıie Rıchtigkeit dieser etzten Aussage kann aus heu-
tiger Sıcht nıcht bestätigt werden.

168 FEın Beispiel ware der derzeit 1mM (Jarten des ehemaligen Sulzbacher Bürgerspitals (am WEeSsti-
lıchen Fufß des Schloßbergs) der Wıtterung ausgeSsetZLe Grabstein des bereıts geNaNNTEN, 1538
verstorbenen Sulzbacher Ptarrers Martın Woltf

169 Den rechtlichen Kern eınes „Urftehde-“Eıds bıldete diıe Erklärung, ZU Erhalt der Öötftent-
lıchen Ordnung Aufenthaltsbeschränkungen ınzunehmen un! auft rächende Ausübung des
Faustrechts („Fehde“ verzichten.

170 Im folgenden „und meın tarnudß beschriben“ durch Streichung getilgt.
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orofß argkweni1g vermutun wiıder miıch erfunden, das ich, dem hochwirdigsten für-
StCeN, herren Pangracıen bıschoven Regenspurg, meınen genedigen herren, ın ırer

fannknufß uberterdet un also auf hochgerechter weltlicher oberkait schrifftlich
unterricht meıner handlung und bekenntnufß halben gegeben, auch ander fragstuckg
ernstlich examınıert un!: befragt worden, bın iıch in InNeTr artıchln in MI1r selbs wıderwert-
t1gs erfunden, un! sonderlich VO  3ndreyer gegraben sıgıll, etlıcher briet un! 1Ns
sta1ıns, ich bey mM1r gehebt, ın noch BrOSSCI verdacht komen, also, das hochgedachter
meın gynädıger herr VO  > Regenspurg 1ın ander WCS mMır zuhandlen gul fueg un:
recht gehabt, aber au{fß ANSCDOINCI miltigkait un! barmhertzigkeit mich solıchs auch
der gefangknufßs begeben un:! nachvolgender ma{ frey entlassen, des ich umb seın
türstlich gnaden\ iInNner verdienen INna, doch meın leben lang ZOoL un! der
welt lob und danckgnwiıl Hierauf versprich un:! gelob iıch, auch verpinte mich
bey treuen, CICH, briesterlicher wirdıigkaıit und gethanen ayde, dene ich auf das
heylıg evangelıum geschworen, un dem notarıo des vicarılat ambts angelobt, fur mich
ll meın erben un:n, das iıch solche gefangcklıche NCINUNG, enthaltung
un! alles W asSs mır davor, derhem un neben der sachen bıfß auf heutigen Lag begeret,
WwI1e oder VO W C SCY nıcht antten, rechen oder in ungute turnemen wil, weder mıt
worten noch werckgen, ın kein weı(ß zuerdenckhen miıt oder recht, auch un: that-
lıcher handlung A4aUSSCT rechtens hochgedachten bayden geistlichen und welt-
lıchen obrıigkaiten. derselben ambtleuten unterthanen und verwalten und schlechts
gCn manıgklıch, die solcher meıner gefangknudfßs schuld haben oder verdacht seind,
rat, hılft un that geben, heymlıch oder offenlich, nıchts anfahen, turnemen, uben
oder handlen soll thun un wıl, weder durch mich selbs noch yemand andern ZUSC-
schehen verfuegen, oder gestatten. Ich soll und wıl auch ınner VO  - heut dato
zerechnen, aufß dem iıstumb Regenspurg zıehen, dareın, un! sunderlich ın der hoch-
gedachten herrn un: ursten herrn Othainrichn und Philippsen lannde, gCNANNL
die Jung Ptaltz ın Bayrn, meın leben lang nıtmer komen, 1r baider geistlicher un:
weltlicher turstlıchn genaden un: derselben nachkomen und erben wı1ıssen un: wiıllen
bey Pans manayds, der kırchen un! andern, nach 1r yeder erkentnufß un! wolgefallen

mich ichs ubertrete, als aınen erlos un! rechtlosen, zulegen n  N un:! straffen,
verzeihende, mich meıner tarnufß, davon doch layder meınen gleubiıgen der
wen1gst taı] nıt INas vergolten werden, auch aller un! yeder privilegien, absolution,
reception un außrede, Ww1e dıe se1ın, durch oder fur mich erlangt werden möchten,
treulıch ungeferlich, das iıch solıchs alles treulıch WAar un! STAt halten un! volziehen
welle, hab ich aınen gelerten leiblichen ayde (wıe obgemeldt) veschworen, mich aıgner
handt untterschrıben, un: sıcherhait mıt tleifß erbeten den edilen vessten

Wolfganen ager Fragertzhofen, das seın aıgen iınnsıgıl tur mich disen brief
gedruckgt, des ich yerIzgenannter Wolfgang ager 416 geschehen bekenne, ZCUSCH des
beter umb das sıgıll sınd die geschehen und geben Regenspurg als INnan zelet nach
Christiı unNnNnsers lıeben herren geDUrt 1541 jare. c 1/1

Abermals und endlich zeıigen die Steuerbücher des Landgerichts Sulzbach in orm
knapper Daten auf, WwWI1e die Walltahrt Zur Mutter Anna 1mM Peutental kurz VOTr
dem Eınzug der Lehre Luthers 1mM Sulzbacher Land (1542/43) bestellt Wa „Sacellanus
Sancte Anne ın peulntall. schilling“ 172 heifßt der Jahreszahl 1541 lapıdar.

171 ZAR (wıe Anm 138) PtA Su 61 (zeiıtgenössisches Konzept).
1/2 StAAm Sul St.-u.Ldg. (wıe Anm 13) 3235, 119° weıtere „Peutental“-Einträge

sıehe ebd 25°; 53° 56'; 63°) Hıer 1st ausnahmsweise wieder VO Peutental St Anna die Rede,
allerdings wiırd die St Jobst-Messe der Sulzbacher Pfarrkirche nıcht mehr — Ww1ıe 1n verschiedenen
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Drastischer un: vielsagender als dieser Steuervermerk erscheint eın anderer, der ın
dasselbe Jahr tallen dürfte „Peulenthal des pfarrers kochin doselbst hat ehe s1ie Zu«cC ime

175komen 1St gepettelt 1st ar ATII)1 jedoch auffgelegt ır schilling pfennig
Alles 1ın allem bot die einst mächtig blühende Wallfahrt Zur Anna 1mM Sulzbacher

Land beim Übergang ZU Protestantiısmus eın recht trübes Bild ıhres Daseıns, hın-
sıchtlıch der wirtschaftlichen Schwierigkeiten ohl nıcht zuletzt noch ıne bittere
Konsequenz aus den unheilvollen Wırren des Landshuter Erbfolgekriegs VO  - 503/05
un! eınes ın den daran anschließenden Jahrzehnten sıch greifenden ökonomischen
Niederbruchs.

Dıiıe Wallfahrtsgebäude, das spätgotische Gnadenbild Anna Selbdritt“
UunN zweıtere Holzplastiken

Dıie Kirchensiedlung 1m Peutental bot dem Betrachter des mıttleren Jahrhun-
derts z folgendes Biıld Am Südwestabhang des Tals befand sich rund 2700 Meter
unterhalb der Hauptquelle des durch Sulzbach tließenden Erl- oder Rosenbachs
eiıner leinen erasse VO  - eLtw2a ZWaNnZzıg mal ZWanZzıg Metern die Ostetle, ohl got1-

1/4sche Annakıiırche MIt halbrunder PSI1S oder eher Dreı- beziehungsweise Fünf-
achtelschlufß 175 und rechteckigem, einschiffigem Langhaus, wa vierzehn Meter breıt
un (einschliefßlich Apsıs) maxımal sechzehn bıs achtzehn Meter lang (Außen-
ma{ße) 176 Die Kırche, die einen Dachreiter mıit Wetterhahn un Glöckchen besafß 177
umgab offenbar eın gedeckter Holzgang */®; einer Seıite der Kırche nach Heınls

trüheren Steuerbuchjahrgängen als St Anna-Messe geführt. Beispielsweise 1st eb 90 ” (1541)
„Einnemen der Steuer VO den priestern“ eingetragen: „hern michel Capplan flu Der

Kleriker Miıchael Lösch) fungiert iın dıesem Jahr jedoch nıcht mehr als Peutentalkaplan; da{fß die
Priesterliste ebı  O 90 IV alle Kleriker hne Nennung iıhres jeweıligen Benetiziums verzeichnet,
dart nıcht einem solchen Fehlschlufß verleiten vgl hierzu z. B den Eıntrag 1ın StdAS [ wıe
Anm 99] 71 3057 Michael Peulenthaler Lösch] NUur noch als Inhaber des Liebfrauen-
benefiziums auf dem Hochaltar der Sulzbacher Pftarrkirche erscheıint).

173 StAAm (wıe Anm 13) Sulzbacher Akten 634d, 40 ”
1/4 Vgl Rekonstruktionsversuch VO  $ Stadtbaumeister a.D Rudaolftf Heiınl (Privatarchiıv

Rudolf Heıinl;, Neukirchen 5Su.-Ro.).
175 Entspräche der vermuteten gotischen Erbauungszeıt der Kırche mehr (senaueres könnten

allerdings TSL insotern die vorhandene historische Substanz für eiınen derartiıgen Betund A4UuS$S-
reicht — exakte archäologische Untersuchungen erbringen, die derzeıt allerdings och ausstehen.

176 Nach Ergebnissen einer Inaugenscheinnahme der ÖOrtlichkeiten durch den Vertasser 1mM
Oktober 1993

177 Vgl Kutschenreiter, Peutenthal (wıe Anm 20) Franz Kutschenreıter, Geschichtliche
Nachrichten ber die Kırchen der Stadt Sulzbach. Gesammelt VO Franz Kutschenreıter,
bischöflich geistlıcher Rat und Dechant daselbst 4US Anlaf der Renovatıon der Ptarrkırche 1909,
Sonderdruck aUus dem Sulzbacher Wochenblatt 1910, [Sulzbach 10 1n Bezug autf Arbeıten
ZU!r Wiıederherstellung des 1552 abgebrannten Pfarrkirchenturms iın Sulzbach, insbesondere hın-
sichtlıch der Erneuerung des zerstorten Glockenwerks (laut einer Grundstein-Urkunde VO  —
1691 ZU Wıederautbau des bermals eingestürzten Turms): „Für die kleinen Glocken 1eß I1L1an

ıne VO:  3 Sıebeneichen, ıne VO: Peutenthal und eine 4US der [Leonhardı-]Kapellen [beı der
Pfarrkırche] Zur Vıertelstundenuhr herbeischaffen Diese Nachricht entnahm Kutschen-
reıiter offenbar der Braun’schen Chronik, die 1n Buch Kapıtel Identisches berichtet (vgl
Fckert [ wıe Anm 11} 430)178 Kutschenreiter, Peutenthal (wıe Anm 20) „Frassen WIr 11U) das Ergebnis J1,

äfßt sıch konstatieren: An der Kırche der dieselbe befand sıch eın gedeckter Gang
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179Rekonstruktion 1M Süden WAar ıne kleinere Vierzehn Nothelfer-Kapelle an
baut. Zur leiblichen Versorgung des Seelsorgers un! anderer Personen WAar neben dem
Sakralbau eın landwirtschaftliches nwesen vorhanden Kutschenreiter tindet ın

180Kırchenrechnungen einen Kuhstall geNaANNT Dollacker mutma{(ßt: „Oestlich der
Geißkirche sıeht 1Nan 1M ansteigenden Wiesengrund künstliche Absätze; hier wırd
anfänglich die Einsiedlerklause und spater die Wohnstätte des Wallfahrtspriesters,
sSOWIl1e wahrscheinlich auch eın Wırtshaus ZUTr Labung der Wallfahrer gestanden
sein.“ 181 Ansıchten des Jahrhunderts zeıgen übereinstimmend auf der Nordost-
seıte des Erlbachs 1M Peutental die Kırche, auf der anderen Seıte wel oder drei
Nebengebäude 182 Heute sınd davon L1UT noch einıge überwucherte un teilweise ZCeT1-
storte Grundmauern übrig.

Zu dem A4AUS der Wallfahrtskirche noch erhaltenen spätgotischen Gnadenbild
„St Anna Selbdritt“ 183 emerkt Morgenschweis Dobmeier: Dıie ‚einstigen Erzgru-
ben un! ıhre Bergleute wohl, die Zuerst das Bıld der heiligen Anna 1Ns Sulz-
bacher Land gebracht haben Es 1St eın uraltes Bild, dieses St.-Anna-Selbdritt, das
heute als Gnadenbild des Annabergs ın Sulzbach alljährlich Tausende VO  - Betern un!
Pılgern herbeirultt. Wer schnitzte, VO  — STAMMT, weıflß keine Chronik
berichten.  « 154 Achim Hubel erganzt diese Aussagen aus kunstgeschichtlicher Per-
spektive: „Beı dem Gnadenbild handelt sıch eın spätgotisches Holzreliet 4UusS
dem 1. Viertel des Jahrhunderts. Im 18 Jahrhundert (Jahreszahl 1765 in der
Perücke Marıens) wurde das Bıldwerk durch schwerwiegende Eıngriffe in seıner Sub-

stark beeinträchtigt: Dıie Haare Marıens wurden weggeschnitzt un: durch ıne
Echthaar-Perücke CerSsSe gleichzeitig überschnıitzte INnan sämtliche Gesichter, VOT

allem den Kopf des Kındes, der möglicherweise ıne totale Neuschöpfung darstellt.
Außerdem erhielt das Gnadenbild NCUC, wertvolle Kronen 4US Sılber un! vergoldetem
der eLIwa eın Vorbau.“ Die SCHNAUC Funktion dieses Gangs 1st unklar Parallelen ZU Umgang
der Altöttinger Gnadenkapelle sınd enkbar

179 1556 verzeichnet ıne Kirchenrechnung tür Peutental Ausgaben ZU) Decken des ach-
gebälks bei den Vierzehn Nothelfern vgl Kutschenreiter, Peutenthal (wıe Anm 20) 68 Der
ult der Vierzehn Notheltfer verbreıtete sıch 1m und 15 Jahrhundert ohl VO  3 Regensburg
4aus (älteste figürliche Darstellungen 1n einem Fresko [erste Hältte 14. Jahrhundert] der Domuini-
kanerkirche SOWIeE 1ın eıner och rüheren Form 1m Dom) ber das pESAMTLE deutsche Sprach-
gebiet hinaus, zunächst ber ın den Bıstümern Regensburg un! Bamberg (vgl Schreiber, Art
„Nothelfer“, In VII |1962| 1er Dıie Wallfahrt Peutental lag gerade 1mM
Grenzgebiet beıder Sprengel. „Oft trıtt die Stelle eiınes der geNaNNTLEN Nothelter durch okal-
kult eın anderer Heılıger, der dieser wiırd als 15 hinzugefügt Im Peutentals
INnas dies gerade umgekehrt SCWESCH se1n. Wann der aus Lokalkult hervorgegangenen Anna-
kırche eiıne Nothelferkapelle beigegeben un! auf dıese Weıse St Anna der Heiligengruppe ANSC-
bunden wurde, 1sSt allerdings unklar. Bezüglıch der beiıden Gotteshäuser St Anna un! Vierzehn
Nothelter (S hierzu auch Anm 200) 1mM Peutental bemerkt Metz, Sulzbacher Land (wıe
Anm.42) 11UT sehr grob: „Im Peutental standen zwıischen 1400 und 1600 eine Vierzehn-
Nothelter- un! eine St Anna-Kapelle.“

180 Kutschenreiter, Peutenthal (wıe Anm 20) Kuhstall-Reparatur).181 Dollacker (wıe Anm 1 „ 1277]|
182 Sıehe Abb un!
183 Dıie vermutliıche Entstehungs- und Anschaffungszeıit der Fıgurengruppe SOWIle die Frage

ach seiınem mutmad{ißlichen Vorgänger wurde ben schon andıskutiert (D 191 t.) In Abschnuitt
wırd uch auf die Geschichte des Gnadenbilds ach Einführung der Retormation 1m Sulzbacher
and 542/43) eingegangen.

Morgenschweıs - Dobmeier (wıe Anm 45)
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Kupfter M1t tarbıgen Glassteinen:; gleichzeıtig erneuerte INnan den Reichsaptfel des Kın-
des Für die Krone Marıens mufßten Teıle des Oberkörpers un! des Oberarms der
Anna abgearbeıtet werden. Schliefßlich erneuerte INan auch noch den rechten Arm
Marıens. Insgesamt hat das Relieft dadurch sehr viel VO  3 seınem mittelalterlichen Cha-
rakter verloren. uch die Bemalung entspricht nıcht dem ursprüngliıchen Zustand.
Heute besıtzt das Gnadenbild über vielen mehr oder weniıger zerstorten Farbschich-
ten ıne neuzeıtliıche Fassung Die origınale Bemalung 1sSt nıcht erhalten. Dıie Dar-
stellung der 5S0$s Anna Selbdrıitt, eiıner Dreiergruppe mıiıt der Anna, ıhrer Tochter
Marıa un!' dem Jesuskind, entstand als Andachtsbild der Unbefleckten Empfängnis
1mM 13. Jahrhundert. Die Vorbilder dazu kamen 4UuS der byzantınıschen Kunst Dort
wurden 1ın Ikonenbildern häufig dıe Darstellungen der Muttergottes MmMi1t Kınd (sıtzend
als Nıkopoı1a bzw stehend als Hodegetrıia oder Eleusa) durch die Anna als dritte
Person vermehrt. Dıiıe Bereicherung erreicht INan dabei durch Nebeneinanderreihung
(Juxtaposıtion) oder durch Superposıtion, indem Anna die Muttergottes auf ıhrem
Schofß tragt, wobei das Jesuskind seinerseıts auf dem Schofß Marıens thront. Das (sna-
enbild 1n Sulzbach verkörpert den sehr häufigen ypus der juxtaponierend erweıter-
ten Nıkopoila, wobel Marıa nıcht w1e OnN: üblıch auf dem Schofß oder dem Arm
der Anna sıtzt, sondern neben ihr steht, wobeı s1e aber nach WwW1ıe VOTr stark verkleinert
erscheint.“ 185 Den Standort des Reliefs bıldet heute eın Schreıin A4US$S marmoriertem,
teıls blattvergoldetem olz (mıt Glasfenster) als bekrönende Verlängerung der Mon-
stranzloge über dem Hochaltartabernakel ın der Walltahrtskirche auf dem Sulzbacher
St Annaberg. In der Festoktav (Woche den Julı wiırd das Gnadenbild
besonders teierlichen Gottesdiensten iın eıner ProzessionZFreialtar (etwa Meter
südlıch der Annakırche un! rund fünf Meter nördlich der 1753 erbauten Loreto-
kapelle) un!| dort auf eiıner Holzstele ausgeseLZL. Zur 325-Jahrfeier der Wıe-
derbegründung der Annawalltahrt 1mM Jahre 1656 wurde das Gnadenbild 1981 ın den
Werkstätten des Regensburger Diözesanmuseums eıner gründlıchen Restaurierung

186 während derunterzogen. Die Bekleidung miıt einem spätbarocken Prachtornat
Festoktav 1st seıtdem nıcht mehr üblich.

ber angeblich weıtere 4us Peutental überkommene Statuen intormiert Frıtz Metz
„Die Dreıifaltigkeitskapelle |an der Sulzbacher Straße „Schiefßstätte“] stellt eınen Bau
Aaus$s dem Jahrhundert dar In ıhr stehen wel sehenswerte Holzfiguren. St Marıa
auf der Mondsichel mıiıt Jesuskind (aus dem ausgehenden 15. Jahrhundert) un:!
St Margareta mıt dem Drachen (geschaffen Außerdem 1st sehenswert eın
Flachrelief, welches St Barbara mıiıt Turm, Buch und Palme darstellt. Es Stamm(t eben-
talls aus der eıt 1480 Dıie Fıguren sollen aus der ehemalıgen Peutentaler Wall-
tahrtskirche stammen.“ 187 Dıe genannten Plastıken befinden sıch derzeıt in der Haus-
kapelle des Carıtas-Altenheims St. Barbara, Sulzbach-Rosenberg die Madonna

185 Hubel (wıe Anm 50) Vgl auch ] Drexler-A. Hubel, Regensburg un! die Oberpfalz
(Georg Dehio \Hg.], Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern V > Darmstadt 1991
/14 SOWI1e Hager - ll (wıe Anm 29) Zum Gnadenbild sıehe Abb 1’ Zur Eiınordnung in die
allgemeıne Ikonographie der Annenbilder (insbesondere ın der Selbstdrittformation) Reinle-
E. v. Witzlehen, Art „Anna, hl., Multter Marıens. Ikonographie. Anna-Selbdritt“, 1N :
Marienlexikon I, 159 sowıe J. Emmuinghaus, Art „Anna Selbdritt“, 1n Lexikon der christ-
lıchen Ikonographie Va 185—-190

186 Morgenschweıs - Dobmeıier (wıe Anm 45) bıldet diese Ansıcht och ab
187 Metz, Sulzbacher Land (wıe Anm 42) (vgl uch Metz, Ptarreı \ wıe Anm 41 | 4 / un: in

offenkundiger Anlehnung daran Batzl; Sulzbach-Rosenberg [wıe Anm 43 | 38 t.)
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thront neben dem Tabernakelplatz der östlıchen Stirnseite des südlichen Seıten-
schiffs, die beiden kleineren Reliets sınd der inneren Nordwand aufgehängt. Dıie

Herkunfttsthese kann bislang nıcht eindeutig bewiesen, ıhre Tradıtion 1Ur
bıs Metz (1953) zurückverfolgt werden. Ihre Wahrscheinlichkeit kann untermauern,
dafß sıch alle drei Statuen gul in das figürliche Bıldprogramm eıner Walltfahrtskirche
ZuUur Multter Anna mıiıt angebauter Vierzehn Nothelfer-Kapelle, WwW1e S1e 1mM Peutental
bestand, integrieren leßen

Allmählicher Verfall nach Einführung der Reformation ıN den Jahren 542/43
Mıt Einführung der Reformation 1m Fürstentum Pfalz-Neuburg *”® fand die

Annenwalltahrt 1im Sulzbacher Land keineswegs eın abruptes un unwıederbring-lıches Ende, WwI1ıe vielleicht erwarten BCeWeESCH ware. och setizte eın 11U  - MASSIV VOI-
stärkter Proze{fß eın, der 1mM Lauft einıger Jahre ZU allmählichen Ausbluten dieser einst

blühenden, aber bereıts durch den „Grofßen Bayerischen Krıeg VO  - 503/05 Sanz
empfindlıch geschwächten Gnadenstätte tührte. Ob die Stürme der Reformation nach
der 1541 erfolgten stratrechtlichen Ausweısung des Bruders Hanns VO  5 Straubing ın
Peutental noch eınen Kleriker vorfanden, 1st ungewiß. iıne vorzeıtige Verwaisung 1st
aufgrund des vorliegenden Quellenbefunds denkbar, aber nıcht gesichert. In einem
der Hauptdokumente ZUT!r Eınführung der Retormation in Sulzbach der Rechnungder „vacıerenden“ Mefspfründen VO'  } 543 /44 bıs 549/50 } bleibt Peutental aller-
dings ungenanntT, w1e Kutschenreiter bereits 1907 andeutete: „Auffallend 1St jedoch,dafß iın den vazıerenden Mefßstiftungsrechnungen dieser Kaplanei keine Erwähnunggeschieht. Seit 1543 sınd iın diesen Rechnungen die Erträgnisse der früher hier Sulz-
bach] bestandenen Kaplaneien oder Benefizien ausgeschieden aufgeführt, darunter
auch Sıiebeneichen (von 1630 an) mMiıt den Einkünften der dortigen St Barbara-
kapelle; VO  — Peutental sınd 1Ur die Eiınkünftte der Kırche verzeichnet. Es scheint also
das Vermögen der Peutentaler Kaplanei ın andere Hände gekommen sein.“ 190

Dıie „anderen Hände“ die des Neuburger Herzogs beziehungsweise der
Regierung der „Jungen Ptalz“ da der Jjeweılıge Landesherr auch Patronatsherr der

191Peutentaler Wallfahrtskaplanei WAar wurde ıhr Einkommen (das des Benefizıiums,
nıcht aber das der beiden Kapellen St Anna un den Vierzehn Nothelfern, das
be] der Pfarrei Sulzbach verblieb) eingezogen un! ZUuUr Staatskasse geschlagen. Dıies
legt auch das 1549 erstellte „Vacıerender Messen Buch“ des Sulzbacher Landrichters
Sebastıan Erlbeck nahe, worın Peutental den aufgelösten Pfründen türstlicher
Kollatur rangıert 192

188 Dıiıesen MIıt Mandat VO Junı 1542 durch Pfalzgraf Ottheinrich ausgelösten und ın der
Kırchenordnung VO: Aprıil 1543 präzısıerten Vorgang Sarmnt seiner territorialen, relıg1ösen un!
soz1ıalen Hıntergründe erläutert neuesSienNs A.Schmid, Sulzbach ım Kontessionellen Zeıitalter,
In: Stadtarchiv (wıe Anm 13) 111 ort weıterführende Literaturangaben).139 (wıe Anm 30) 111

190 Kutschenreiter, Peutenthal (wıe Anm 20)191 Dıies spricht bereits 4US den ersten Zeugnissen ber dieses Benetizium aus dem 14. Jahr-hundert sıehe Abschnitt
192 Der aut Peutental bezogene Eıntrag lautet: „Eın Mefiß Sanct Anna ZUC Peidental Deren

1st uch 1nnNnser genedigster herr der Churfürst ordenlıcher collator nnd lehenherre, hat ır gultnnd einkhomen Reckhenricht, Ernhule, Fronberg, und Eckherf{f$telden thut korn me{(ß
Y me{ß gersten me{ß habern me{fß kesen 38 aYrT schilling herbsthen-

nen vasnachthennen eın JT Die Residens bei der kırchen, 1st N} paufellıg, unnd
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Aus der and des „Conrad Puellenhover pfleger un! landdschreiber Sultzbach“
lıegt eıne ın vielerle1 Hınsıcht aussagekräftige Anfrage dıe Neuburger Regierung
VO Anfang 1557 VOT. Puellenhover schreıibt, öl das ıhn meınem ambt eın veldkir-
chen ISt, genandt das Peulnthal, und bey solcher kırchen 1St eın prıvat oder Wınkel
111655 gestift DCWEST, welche INan nach enderung der kırchenordnung, un do arauff
belehener briester arnach gestorben 193 abgeen assen, die gefell eintzogen, un:! die
ambts rechnung gCNOMECN daselbst S1 verrechnet worden. Nun hat das haus darın eın
briester ZeWONT etliıche velder und wısmathen zuegehoerung, VO welchen INnNan Jer-
ıch o1bt gulden schilling pfennig, un möchten der selben noch mehr OMNC scha-
den rentigen und reuten se1ın, nach dem aber biısher aınen bestandtner nach
dem andern gehabt, und 1Ur TINE kobler ZCWESTL, welche nıchts vermOgt, derhalb S1
L1UT dahın gesehen WI1€ S1 der herberg un NutzZuUuNg umb den zin(8 genlessen mOgen, un
gar nıchts dar gebessert also das das haus baufellıg, un Jetzt der schlot einge-

194tallen die umb dıe hoffehut alle abgangen, das nıemandt SCIN dareın zıehen
wıll, se1 den gebaut, do ich 1L1U die paufal VO  - ambtsn richtigen würde nıt
eın gerings ufflaufen, erhalb 1St bey vorıger Regierung 1m bedenken gestanden,
ob Inan eiınem erbrecht daruftf geben, damıt die bauftel ab dem ambt, un: der zini
unbeschwerdt zuerhaltten. Es 1St aber InNassen die verenderung de{ß ambts eingefal-
len, erhalb die dıng nuhn mehr VO  $ erholt werden sollen, 1U  - möchten meınes
achtents wol aut turgebracht werden, die LWAS weniıge umb das erbrecht ben, un:
verraiıchten den zın ürohın, un:! 1elten die behausung un: hoffehut beulıch,
ohne zuethun meınes gynedigsten herrn PTC. jedoch das I1a ınen zuegeb mehr telder
un!: wilß mat Fraumcen, das dan ONC schaden doselbst wol gesein kont, dan ettliche
löfleck, die sonsten nıchts NUTZ, daraus noch weniıg wılmats zumachen, undt ettliche
verwachsene | ?-]gerten die veldern rentigen seın möchten, oder aber, das IN  -
eın zımlıche mehrung der zın versuchen bey eınen zurichtigen, und geb aınen arauff
erbrecht, alles allein daruff ahngesehen, uff das die paufall (die iıch ißmals mıiıt 30 gul-
den kaines zuerstatten) abgeschnitten, hab ich die ding ah gelangen lassen
sollen, W as nuhn fur das NutLZ 1St, dieweil iINan ohne das die veldkırchen, Ww1e
diese auch ıne ist, do 1119  3 deß Jars uber zwıer nıt prediget un! SONSTITLeEN nıchts dan Nur
ıne wıinkl1 der abgöttereyen daran gehört wıeder C abzubrechen, iın der alten pfaltz
allgeraıt schon ausgeschriben, edencken, un! mM1r doch eın bevelhen, dem bın iıch
gehorsamlıch geloben schuldig und willig, datum Sambstags den Januarıus
Anno 15157° 196 Dem Briet des Landschreibers liegt heute das vertröstende Antwort-
schreıiben der Regierung be1 197

durch Georgen eutter Landschreiber eiınem Kobler Ml[ark?]graff umb 1NSs sambt der wısen
nnd etliıchen klainen aeckerlein verlassen umb gulden schilling 18 pfennig“ DA [wıe
Anm 83 ] 26/, 84')

193 Vgl Anm 31 und SOWIe Text bei Anm 166—-1658
194 Lesung unklar, jedenfalls nıcht „hoffestat“ obwohl sinngemäfßs eine Hoftstatt gemeınt

seın könnte.
195 vorhergehende Anm 194
196 StAA Sul Akt 959, Kn Sıehe hıerzu ergänzend die Rückschau Johannes Brauns VO  -} 1648

(zıtıtert bei 175)
197 „Unsern treundlichen STUS Lieber Landschreiber haben eın schreiben, uns YIZO der

kirch 1mM Peulenthal zuegehöriger stugk und guter halb gethan Vi  N, un! dieweıl ın kurtz
aus vleıs versehen gCn Sultzbach un: ın die gemainschaft geordet un allerlay notdurft angestellt
werden mue{iß, lassen WIr 65 mıiıt disen stugken und gutern, bıs dahın auch beruen. Und du
solltest autf der geordeten herkunfrt dise sach SCIMANCH, un:! dıch, alsdann bey denselben
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W as mıt den Gebäuden 1mM Peutental tatsächlich geschah, konnte Kutschenreiter für
den Zeıtraum zwıschen 1555 un 1619 4A4U S ıhm noch vorgelegenen Kırchenrechnun-
SCn entnehmen, die den aAllmählichen Nıedergang der Walltahrt bestens dokumentie-
OC „Die aufgefundenen Rechnungen umfassen die eıt VO  3 1555 bıs 1591 in einem
Band Außer diesen sınd noch einzeln gebunden vorhanden die Rechnungen 612/13,
1614/15, 1615/16, 618/19 Später sınd die Einnahmen 198 ıIn der vazıerenden MefdifSstit-
tungsrechnung mıiıt aufgeführt. Dıie Autschrift 199 heißt Rechnung der Gotteshäuser
St Anna un! der Nothelter ın Peulenthal.“ «° Im folgenden seılen die wichti: sten
Ergebnisse VO  - Kutschenreıiters Untersuchungen zusammentassend vorgestellt: O1

Dıie tatale wirtschaftliche Sıtuation ın Peutental nach Einführung der Reformation
geht daraus hervor, da{fß 1555 die Kirchenrechnung 11UT noch Gulden (!) vorhan-
denen Kapıtalıen auswelst, wohingegen diese bıs 1612 wıeder auf Gulden An
wachsen, 1641 wıederum auf 40 Gulden abgesunken Dıie Jahreseinnahmen
betrugen 1555 Gulden Schilling Pfennig, A4aUuS$S dem Vorjahr stand eın Aktivrest
VO  3 Gulden Schilling 1/2 Pfennig Gulden Schilling 240 Pfennig).

Von besonderem Interesse sınd Hınweise Kutschenreıiters, die zeıgen, daflß noch
eineinhalb Jahrzehnte nach Einführung des Luthertums in Pfalz-Neuburg beim alten
Annenheılıgtum Liturgiefeiern (durch protestantische Geıistliche!) stattfanden, WenNnnNn-

gleich keın Beneftiziat mehr Ort residierte: „Am Osterdienstag WAar diese eıt
noch eın Gottesdienst daselbst, die SOgCNANNTLE 1et Bıtt, gehalten VO einem Diakon
4Uus Sulzbach. 1559 hält die Predigt Caplan Parıdı, 1560 Heınrich Hammerschmuidt.
1556 gıng dabei über die Besoldung des Geıistlichen Opfter 1n: Schilling 281
Pfennig. Der Dıakon bekam Ort Schilling Pfennig oder 1/4 Pfennig; dıe Knaben
(Mınıstranten oder Alumnen) erhielten 2 Pfennig. 1562 1st kein Gottesdienst un!
Opfer mehr erwähnt. 1558 ekommt Resch für UVeberbringen des Opfters “  Ö  e Pfen-
nıg Das Opfter Osterdienstag hört 1562 schon auf.“ Aufgrund einer Stiftung
VO'  e} Erhard Löhlein floß UVO VO  3 der Pfarrkirche Sulzbach eld tür Opterwein nach
Peutental. Spater wurden die Zınsen des Stiftungskapitals iın der Pftarrei Sulzbach VOI-
raucht. Fın weıteres Sıgnal für das Ende lıturgischen Lebens ın Peutental benennt
Kutschenreiter für das Jahr 558 „Am Montag nach Franzıiıskus (4. Oktober) 1558
haben Jak Puchler un! eorg (sJast (Stadtschreiber) das Inventarıum besichtigt, autf-
geschrieben und die TIruhe Samıct den Meßgewändern un anderem auf das [Sulz-
bacher] Rathaus getan“, womıt eın entscheidender Punkt iın der über zweıhundert-
Jährıgen Peutentaler Wallfahrtsgeschichte markiert 1St Da 1572 der Opfterstock in der
Annakirche ımmerhiın die Summe VO 15” Pfennig erbrachte, mu{fß allerdings das
Gotteshaus in dieser eıt noch VO opferbereiten Pılgern Zur Mutltter Anna esucht
worden se1ın.

verorderten, endtlichs beschaids erhollen, ydoc. nıchts dı Nutzung darvon einziehen und
verrechnen, wollten WIr dir hinwider nıt verhallten“

198 Dıie Einnahmen der Kıirche, nıcht des erledigten Benetiziums.
Dıie Autschrift der gefundenen Peutental-Rechnungen.200 Kutschenreıiter, Peutenthal (wıe Anm 20) Dıie Rechnung der Vacıerenden Messen-

Stiftung 315(KPfAS [wıe Anm 30] 111 und die der Folgejahrgänge erwähnen NUur och
das Einkommen der „ZWEI Gotteshäuser St Anna und der 14 Nothelter 1im Peulenthal“, nıcht
ber das der Kaplansstelle. Zum letztenmal sınd Einnahmen „be1 den Gotteshäußern
Beitenthall“ iın „Stadt=Sulzbachische Vacırende Messverwaltung Evangelischer Seıites VO
Itn Januar bıs ten September 3r (EPfAS [ wıe Anm 32] 131 III) verzeichnet.

201 Auft einzelne Quellenangaben sel 1er verzichtet, da alle Intormationen Aaus Kutschen-
reıter, Peutenthal (wıe Anm 20)glsind
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Kutschenreiter emerkt für die eıt aAb 15/2 „Nachdem der Gottesdienst bereıits
längere eıt eingestellt WAal, hatte diıe Verwaltung keıin Interesse mehr, das Bruderhaus

erhalten.“ Bereıits ab dem ersten ertafßten Rechnungsjahr, NNO 15535; 1st dieses
„Bruderhaus“, die einstige FEinsijedele1i beziehungsweıise Priesterwohnung, ıIn raschem
Wechsel Privatleute vermıiıetet Veıt KOopp; 1560 G. Guttenberger; 1561
Frau Dırler; 1565 FErhard Streıt, 567 VO: Weihnachten bıs Miıtteltasten leerstehend;
dann Hans Schobardt; VO  3 artını 569 bıs 1571 leerstehend; dann wıederum Hans
Schobart). Veıt Kopp hatte 1555 aufßer dem Mıetzıns VO  3 Schilling Pfennig die
Pfarrkirche Sulzbach verschiedene Naturalien w1e€e ZU Beıispiel Hühner, Wachs un
Flachs abzugeben. Der Mıetzıns weılst bıs 1571 unterschiedliche Schwankungen auf

15772 scheint das Bruderhaus verkauft worden seın in den Rechnungen, die ın
diesem Jahr VO  } eiınem „Vergleich des Bruderhauses 1mM Beidenthal“ sprechen, wiırd
jedenfalls fortan nıcht mehr aufgeführt.

Bezüglich der Baulichkeiten 1m Peutental eröffnen die VO  3 Kutschenreıiter eingese-
henen Archivalıen einıge weıtere nennenswerte Detauils: 1556 wird be1 den Vierzehn
Notheltern (Kapellenanbau St. Anna) das Dachgebälk gedeckt. Den Ausdruck
„Kirchenhaus“ be1 Ausgaben VO' 558/59 interpretiert Kutschenreiter mıiıt „Kirchen-
schiff oder Bruderhaus“. ıne größere Reparatur Bruderhaus un Kirche 1St für
1560 überlietert. Darunter tiel beispielsweise das Eindecken eines angs der Kırche
Ww1e auch dieser selbst. Eın ten wurde DESECTZL, der Schlot ın Ordnung gebracht, der
Wetterhahn NCUu aufgesetzt. Von der St Barbara-Kapelle Siebeneichen, die eben-
falls der Verwaltung durch den Sulzbacher Stadtmagistrat unterstand, wurden Zur

Deckung der Kosten Schulden aufgenommen. „Das War die letzte größere Reparatur.
In den folgenden Jahren finden sıch NUur mehr wenıge Aufwendungen. 587/88
wiırd das Kirchlein mıiıt Turm besichtigt. Gerichtet wiırd nıchts mehr. Das Bruderhaus
Wr verkauft, die Kırche verfiel*® Erwähnt sel noch, da{fß® laut Pfarrkiırchen-
rechnung VO 619/20 Febr 1620 Hannf(® Leuckauf utm Beilnthal mit dem
mıittleren Totengeläute begraben wurde. 1620 WAar also noch ıne Ansiedlung ın Peu-
tental. Dıie nachfolgenden Kriegsstürme haben s1e jedentfalls hinweggefegt. 1647 203 1St
Peutentahl unbewohnt.“

Deutlich 1st wel erhaltenen Karten auf der Bildebene entnehmen, W as Kut-
schenreıter hier zuletzt miıt Worten beschrieb: der endgültige Vertall der Peutentaler
Wallfahrtssiedlung 1mM 17. Jahrhundert. Während die Christoph Vogels Beschreibung
des Landgerichts Sulzbach“ beigegebene Ansıcht VO  3 1603 beiım Flurnamen „Peiln-
thal“ noch klar dreı relatıv intakt scheinende Gebäude Kırche, Bruderhaus und and-
wirtschaftliches nwesen erkennen läfst, tindet INnan aut eiınem Plan 1680 dort
L1UT noch dreı Ruinen  205  e Steine VO Peutental wurden 1676 ZU Bau der ersten

gemauerten Annabergkirche ın Sulzbach verwendet““, das Ziegelpflaster der mittel-
202 Metz, Peutental (wıe Anm 1 9 hne Quellenangabe): „Und 1589 meınte der Sulzbacher

Landrıichter Hanns aCcOo! VO Berlachingen, ; se1l ıne Schande Vor remden Leuten, wenn S1e
das Türmlein auf der Kırche hne Dach sähen‘.“

203 Kutschenreıiter bezieht sıch hier Banz offenkundig auf die pfarr-sulzbachische Seelen-
beschreibung der Jesulten VO21 (KPfIAS [ wıe Anm 30|] 3 ) 119 siehe bei Anm 36)
Dıie Regensburger Diözesanmatrıkel VO  3 1665 (Edition: Heım, Matrikel 1665 [ wıe Anm 85|)
verzeichnet Peutental nıcht mehr.

204 Anm
205 Abb
206 Vgl z.B Kalender (wıe Anm 24), 128 Anm (Zıtat 1m vorliegenden Aufsatz 1/7/

Anm 24); Kutschenreiter, Peutental (wıe Anm 20)
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alterlichen Ka elle „soll TSLT 1860 AT Förderung des Baumwuchses herausgerissen
worden seın Wıe der protestantische Chronist Johannes Braun 647/48 gerade

Ausgang des Dreifßsigjährigen Krıegs über die ehemalıge Peutentaler Annenwall-
tahrt urteilte, wurde bereits eingangs zıtlert 208 Danach 1e1ß der Sulzbacher Pfalzgraf
August (vermutlıch 1m ersten Drittel des Jahrhunderts) die halbvertallene Kırche
gänzlıch einreıilßen un das darın noch befindliche Gnadenbild konfiszieren SOWIe iın
seın Schlofß verbringen, für mehrere Jahrzehnte sıcher verwahrt blieb 209 Was
Braun jedoch nıcht ahnte: Weniger als eın Jahrzehnt nach seıner polemisch eingefärb-
ten Aussage über die Annenwalltahrt 1mM Sulzbacher Land, kurz nach der miıt dem
Kölner Hauptvergleich VO 22.Februar des Jahres 1652 beschlossenen Einführung210des „Sımultaneum relig10n1s exercıtıum Y sollte Christian August, Pfalzgraf VO
Sulzbach welchem Braun seın chronistisches Werk einst ın Ehrfurcht und tiefster

211 A Katholizismus übertreten un: die 1mM PeutentalErgebenheıt gewıdmet hatte
erstorbene Walltahrt auf dem Sulzbacher Kastenbühl Leben erwecken.

Ausblick: Dıie > Wiedergeburt“ der zerstörten Peutentaler Annenwallfahrt auf dem
„Kastenbühl“ bei Sulzbach Impauls einem stetigen Aufstieg hıs heute

Thomas Leinberger berichtet nach Erörterung der 1656 erfolgten Konversion des
Annatag (26 ulı 1622 geborenen Sulzbacher Pfalzgrafen Christian August: „Eın

ewıges Denkmal seıner Andacht un! seınes Geburtstages stıften, baute auf dem
Kastenbühl,; ın dem nämlichen Jahr 11656]1;, Ehre der heiligen Anna ıne Kapelle,
die nach ZWanzıg Jahren vollkommen VO  - Steinen teıls VO der Kirchenruine Peu-
tental“*“) herstellte. Das SCH seınes Alters ehrwürdige und in vielen Veränderun-
CIl erhaltene Bıld stund einst VOT mehreren hundert Jahren 1M Peitenthal;, welcher Ort

der Pftarre Sulzbach gehörte, un! seınen eigenen Priester hatte. Das Vertrauen ZO$
schon damals viele Menschen dahın, un INan hat diesen Götzen, drückt sıch iıne

213protestantische Feder aus, des Genusses halber, beybehalten, auch da die katholi-
sche Religion abgeschafft wurde. ach und nach wurde Peıtenthal verlassen; das Bıld
aber 1ın das Schlo{fß gebracht, und dort iın eiınem Winkel verborgen, bıs dasselbe Chriı-
st1an August wiıeder das Licht rachte un: der Bischof Regensburg dem üurstlı-
chen Befehl beyhalt, da{fß der Annatag ın der Stadt un:! aut dem Lande VO  _ den Katho-
ıschen gefeyert würde, welches est noch ımmer mıiıt einem siıch alle Jahre 1I1-
den Fıter gehalten erd « 214 Der Pfalzgraf „ertheılte dem erge selbst den Namen

207 Dollacker (wıe Anm 1 9 1277] Dollacker csah seinerzeıt 1Ur noch den „Schutt der
Umfassungsmauern, SOWI1e einzelne 1mM Innern herumliegende Bausteine“ ebd208 Text 175

209 Vgl hiıerzu: Hartmann, Keın Biıldersturm ın Sulzbach?, 1n Stadtmuseum (wıe Anm 10)
162 f’ 1er 163 Auf eine Varıante der These „Verwahrung 1m Schlofß“ weıst Anm hın
Dollacker (wıe Anm 1 9 1277]) den Abbruch der Kapelle unerklärlicherweise und 1M
Wıderspruch den obıgen Angaben Kutschenreıiters tür 1576 Schreibfehler?).210 Näheres hierzu: Wappmann U, , Das Sımultaneum 1n Sulzbach: 2-1 1nN: Stadt-
IL1USCUMmmM (wıe Anm 10) 1/5-212, bes 1/5-182: ders., Dıie Idee des Sımultaneums, 1nN: ebı  Q, 85—
9 ‚ Baumgärtner, Dıie Auflösung des Sımultaneums, 1N ; eb 111128

211 Vgl die Wıdmung der Handschrift BSBM (wıe Anm 18) Cgm 3076, abgedruckt 1n Fckert
(wıe Anm 11) 29—37

2172 bei Anm 206
213 emeınt 1St Johannes Braun vgl Text 175
214 Leinberger (wıe Anm.21) 57 Zeıitgenössische Absschriftten der einschlägigen Original-
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Annaberg“, merkt eorg Christoph ack an  215 „Handschriftlichen Nachrichten“
folgend, weılst ack noch darauf hın, da{fß das „wunderthätige Gnadenbild der
Kirchen-Verwalter un! Bürgermeıister Michael Dönhofer |vermutlich VO  $

den eingegangenen Opfergeldern fassen“ ließ 416
Mıt der Wiederbegründung der Annawalltahrt 1m Sulzbacher Land Setrtzte Pfalzgraf

Christian August eınen bıs heute wirkenden Impuls christlicher Frömmigkeıt. Längst
ıer der Annaberg miıt seiıner Kiıirche einem Wahrzeichen des Sulzbacher Lands
geworden, das noch immer Jahr für Jahr wachsende Ströme VO Pılgern anzıeht. Zahl-
reiche Sulzbacher Ptarrer betätigten sıch über die Jahrhunderte hın als Bauherrn,
das Heılıgtum auf dem Berg vergrößern, verschönern un erhalten 217 Öhe-

unkte in der Sulzbacher Wallfahrtsgeschichte jeweıls die oroßen Jubiläen
200 Jahre, 1906 250 Jahre, 1956 300 Jahre, 1981 3725 Jahre)*®, die das

„Comeback“ der Mutltter Anna auf dem Kastenbühl 1mM Jahre 1656 erınnerten. 1981
Wurde dazu Stadtpfarrer eorg Dobmeier (1977—1983) ın Zusammenarbeıit mMi1t
Notar Wılhelm Baumgartner als Vorsitzendem des Orgelbauvereins eın Pfei-
tenınstrument ın der Wallfahrtskirche installiert 219 Dıie 1753 unweıt suüudlıch davon
errichtete Loretokapelle inNnan 992/93 Stadtpfarrer Friedrich Brechen-
macher (seıt 1983; VO  - 1993 Dekan) eıner gründliıchen Außenrenovierung. Seit
753/54 führt ıne Allee mıt letztmals 1993 restaurıerten Kreuzwegstatiıonen VO

Nordosteck der Sulzbacher Altstadt hinauf auf den Annaberg heraus AUuS$ dem
Getriebe des Alltags, einen Ort der Stille un!' der Einkehr VOT dem spätgotischen
Gnadenbild „St Anna Seldbritt“ 4US dem Peutental.

Zur Wallfahrtswoche VO bıs 31 Jul:i 1994 auf den Aprıl dieses Jahres tiel
der 650 Jahrestag der ersten urkundlichen Erwähnung der Peutentaler Kirchensied-
lung standen dort auch erstmals Sulzbacher Geıistliche beider Kontessionen gemeın-
SAaImIllı einer Öökumenischen Gottesdienstteier VOT. Schon 1993 zeıgte sıch bei der est-
Oktav VO Julı bıs August das rot-weiße Sulzbach-Rosenberger Stadtbanner VOT

der Walltahrtskirche VO: beiden Kirchentahnen tlankiert: Zeichen versöhnter Auf-
arbeıtung VO  - Geschichte Jjenseıts konfessioneller Polemik, der dıie Annenwalltahrt
1mM Sulzbacher Land VO beiden Seıten her jahrhundertelang ausgesetzZt WTr Zeichen

dokumente des Jahres 1656 tinden sıch iın (wıe Anm 30) I1 150 1-1 eın Schreiben
Pfalzgraf Christıan Augusts VI 15) das Regensburger Konsıtorium bezüglıch Errich-
tung eıner Wallfahrtskirche ZUTr hl Anna auf dem Sulzbacher Kastenbühl ın BZAR (wıe Anm
138) PfA Sulzbach-Rosenberg (Teıl /) In der heutigen Annabergkirche erinnert ber dem
Triumphbogen des Presbyteriums ıne Inschrift mıiıt Stuckporträt Christian Augusts dıe Wıe-
derbelebung der Walltahrt 1656 vgl Heınl, Bauherrn (wıe Anm 49) 30f.; Batzl, St. Anna 14
(Porträt); eb  O 112] (Porträt und Inschrift); eb [15] (Inschrift); Hager- Lill (wıe Anm 29)
(Inschrift)

215 ack (wıe Anm 23) 320
216 Wıe Anm.215.
217 Sıehe hierzu Heınl,;, Bauherrn (wıe Anm 49) un! Batzl;, St. Anna (wıe Anm 5 9 jeweıls

mehrtach
218 Zur Chronologie dieser Feste se1l aut Heınl, Walltahrt (wıe Anm 51) und Katholisches

Pfarramt St Marıen, Sulzbach-Rosenberg (Hg.), 3725 Jahre Walltahrt St Anna Sulzbach-Rosen-
berg. Festschrift ZU ubılaum und zur Orgelweıhe, Sulzbach-Rosenberg 1981 besonders ber
auf dıe 1m Liıteraturverzeichnıis gEeNANNTLEN Universitätsarbeiten (Forster [wıe Anm 39L Höreth
[wıe Anm 63 1, Kurzhals ı M [wıe Anm 62|) hingewıiesen (jeweıls mehrfach).

219 Vgl hıerzu den Auftsatz VO W.Baumgärtner ın ath Pfarramt (wıe Anm.218) 34—4 /
ber dıe Chronik der Orgeln aut dem Annaberg.
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iınterkontessioneller Toleranz 1mM Sınne Christian Augusts, des Wiıederbegründersder Sulzbacher Walltahrt Jesu Grofsmutter, dessen Regierungszeıt ın Sulz-
bach Christen beider großen Bekenntnisse mıt jüdischen Brüdern un! Schwestern
eın truchtbares Zusammenleben versuchten angereichert nıcht zuletzt durch das
Schaffen des Hofkanzlers, Universalgelehrten und Philosemiten Christian Knorr VO
Rosenroth 221

220 Zu dieser ematık se1l besonders hingewlesen auf Wappmann, Durchbruch Zzur ole-
L[anlzZ,. Dıie Religionspolitik des Pfalzgrafen Christian August VO  3 Sulzbach ICS D ]
(evang.-theol. Dıss.) Erlangen 1993 (erscheint voraussıchtlich 1994 der 1995 1mM Druck)
Kontrapunktierend hiıerzu Geyers protestantische Pfarrbeschreibung VO  - 1914 „Da der CVanll-

gelische Sulzbacher 1Ur mıiıt Trauer des 4AUusS weltlichen Ursachen geschehenen Übertritts des
Pfalzgrafen Christian August Zur katholischen Kırche gedenkt, 1st keine Veranlassung gegeben,die VO ıhm Zu Andenken seiıne Konversion erbaute St Annakırche näher beschrei-
ben (EPfAS [ wıe Anm 32] 14, 40)221 Zu ıhm se1l abschließend verwıesen auf Liıteraturarchiv und Stadt Sulzbach-Rosenberg
(He.); Christian Knorr VO Rosenroth. Dıchter und Gelehrter Sulzbacher Musenhot. Fest-
schrift YASM 300 Wiıederkehr des Todestages, Sulzbach-Rosenberg 1989, besonders ber auf die
seıt 1991 1mM Auftrag der Christian Knorr VO  - Rosenroth-Gesellschaft Sulzbach-Rosenberg VO  —
Italo Michele Battatarano herausgegebene Zeıitschrift „Morgen-Glantz“.
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Die Schöne Marıa 1n der Stittskirche St. Johann
Regensburg

VO  e}

Johann Güntner

Es 1st mMır noch gyuLt iın Erinnerung. Ich mochte ungefähr bıs Jahre alt pEWESCH
se1ın, als ich mıiıt meınem Vater VOT dem Marienaltar der Johanneskirche ın Regensburg
stand und mır erklärte, da{fß dieses Bıld VO  } der „Schönen Marıa“ das echte Wall-
tahrtsbild sel, jenes Bild, das Albrecht Altdorter 1519 tür die Kapelle gemalt hat, die
nach der Vertreibung der Juden aus Regensburg Stelle der ynagoge errichtet
wurde. Er hatte diese Kenntnıis VO Stittskapitel, da als Bub ın St. Johann mın1-
strıerte, seın ate Mesner WAar. Diese Meınung, da{fß sıch hıer das Bıld Al
brecht Itdorters andeln könnte, 1st auch ın die „Kunstdenkmäler Bayerns” auf-

worden. Als Felıx Mader 1933 den Band über die Regensburger Kirchen
herausgab, schrieb ern „Eıne Spezialuntersuchung, ob das Gemüälde Altdorter -
gewlesen werden könne, dürtfte aussichtsreich se1in. eın Zusammenhang mMı1t der
ursprünglıchen Kapelle der „Schönen Marıa“ besteht, äfßt sıch vorläufig nıcht bestim-
men.“  1 Dıi1e Vermutung, dafß sıch hıer das echte Walltahrtsbild VO' 1519 han-
delt, 1st 1m Stiftskapitel aber erst 1mM 19. Jahrhundert aufgetaucht. och WUur:': de diesem
Bilde VO  } Anfang besondere Beachtung und Verehrung entgegengebracht.

1938 War ıne große Ausstellung ın München über Albrecht Altdorter angeSsSeETZL.
Dabe!ı wollte INa  ' auch die Schöne Marıa“ VO  - St. Johann zeıgen. Am 14. Januar 1938
machte die Direktion der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen den Vorschlag bzw
das Ersuchen, das Bild der Ausstellung ZU!T Verfügung stellen. Am 25. Januar
wurde das Gemälde ZUTr Restaurierung abgeholt. Am Februar konnte die Direk-
t10on der Gemäldesammlungen bereıits berichten, dafß sich die Vermutung, das
„Madonnenbild rühre tatsächlich VO der and Altdorters her, durch die Restaurıie-
rung bestätigt hat Unter der dreifachen Übermalung des Grundes kommt, 1m wesent-
lıchen gyut erhalten, der uUurs rünglıche Hintergrund (nächtlicher Hımmel miıt feurıger
Strahlengloriole) heraus.“ Damıt War ohl festgestellt, da{ß das Bild eın Werk Alt-
dorters ISt Die rage aber, ob das eigentliche Walltfahrtsbild VO 1519 Ist, blieb
noch offen

Johann Hartınger, Priester der Freisinger Diıözese, WAar 1606 ın das Stiftskapıtel
St. Johann aufgenommen worden. 1650, vier Jahre VOT seınem Tode, stiftete eiınen
Altar miıt dem Biıld der „Schönen Marıa“. Es 1St nıcht festzustellen, ob das Bıld bereıts
1m Stitft vorhanden WAar oder ob Hartınger erst erworben hatte. Josef Kagerer nımmt

Dıie Kunstdenkmüäler Bayerns KDB) IL, 2 9 1L, 144
Kollegiatstift St. Johann, Regiıstratur, Akt „Schöne Marıa“.
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d da{fß die Kaıserıin Eleonore, die dem Stift 1630 einen Ornat geschenkt hat, zugleıch
auch das Madonnenbild übergab un: ‚WaTr mıt der Bedingung, Strengstes Stillschwei-
SCn arüber bewahren?. Das 1st ‚.War ıne schöne Erklärung, entbehrt aber jeder
Beweisführung. Achim Hubel ne1gt der Ansıcht, da{fß das Biıld schon 1m Besıtz des
Stiftes War un! Hartınger 1Ur den Altar lıefß, weıl auf dem Altar die Beschrift-
t(ung eingetragen 1St „de NOVO fier1 tecıt“, während autf dem Altar, den Dekan Ziegler
1651 gestiftet hat, 11UT „tieri tecıt“ steht*. ber gerade der Sebastianıaltar des Dekan
Ziegler mMu eıinen rüheren Altar übernommen haben: denn tragt zugleich die Sta-
LuUeEe des hl.Stephan. In der Matrikel des Erzdechanten Gedeon Forster VO 1665 1st
; ohl der Altar des Stephan angegeben, aber keiner des Sebastian”?. Somıiıt mu{fß
also Ziegler den Stephanusaltar übernommen haben, daraus eiınen Sebastianialtar

machen.
Da der Rahmen für das Altarblatt orößer WAalr als das Tafelbild, mu{fßte dieses oben

un: erganzt werden. Damals dürtte die Übermalung des Bıldes erfolgt
se1in. Der Altar kam ın die Marıenkapelle stehen. Dıi1e gotische Johanneskirche hatte
eın rechtes Seitenschiftt mMi1t geradem Chorabschluß. Dıiıeses WAar ın Z7wel Stockwerke
geteılt. ıne Zeichnung VO 1651, die uns aber I11UT ın einer Nachzeichnung VO 1805
überlietert ist; zeıgt 1mM unteren Stockwerk des Seitenschittes kleine Fenster. FEıne
Rechnung VO  — 1713 berichtet VO „UNSCICK lıeben Frauen Capellen ın hochlöbl tiffts-
kürchen“ Im Baugesuch die Bischöfliche Behörde 1765 wird s1ie ZCeNANNL\
epistulae stehende Capell hochlöbl Dom Kırche“ Darüber betfand sıch eın
Oratoriıum mıiıt eiınem Altar, der „Chor superio0r“ Dıie Kapelle könnte auch, WwI1e aus
der Zeichnung hervorgeht, tiefer als das Hauptschiff gelegen haben In dieser
Kapelle 1U wurde der Marienaltar aufgestellt. Von daher 1St verstehen, da{ß die-
SCT Altar wI1ıe auch seın Gegenüber, der Sebastıianıaltar, der ebentalls ıIn der Kapelle
gestanden hat, eLtwaAas kleın ausgefallen 1St

Um das Marıenbild ekannt machen, Lat das Stift eın übriges, rachte der
Turmspitze Stelle eiınes reuzes eın Marıenbild Der Maler Hans eorg Bahr hat
uns WwWe1l Vogelschaupläne VO  — Regensburg hinterlassen, einen 1M Jahre 1645, der die
Verhältnisse VO 1633 wiedergibt, und eınen 1644, der die Stadt 1614 zeigt”. Auf
beiden Zeichnungen 1St auf dem urm der Johanneskirche klar eın Marıenbild
sehen. Wenn auch der Plan für 1614 dieses Bıld ze1gt, 1st doch nıcht ausgeschlossen,
da{fßß Bahr, der Ja TSLT 1644 zeichnete, sıch VO gegenwärtigen Stand beeinfluffen 1e
ber auf eıner Zeichnung Bahrs 4us dem Jahre 1626, die 1mM Germanischen Museum

Nürnberg autbewahrt wırd un! Regensburg VO  . der Donauseıte her ze1ıgt, 1St autf
dem urm der Johanneskirche klar eın ahn sehen. Das zeıgt d da{f das Marıen-

Kagerer, Dıie Schicksalsreiche Geschichte des Bıldes „Die Schöne Marıa“ VO  3 Albrecht
Altdorter ın der Stiftskirche St. Johann in Regensburg, in: Verhandlungen des Hıstorischen Ver-
eıns tür Oberpfalz und Regensburg (1952) 89—12

Hubel, „Die Schöne Marıa“ VO Regensburg, Wallfahrten-Gnadenbilder-Ikonographie
Hubel, „Schöne Marıa“), 1nN:! 850 Jahre Kollegiatstift den heiligen Johannes Baptıist und

Johannes Evangelıist 1ın Regensburg 9—72
Heım, Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrikel des Bıstums Regensburg VO Jahre

1665, 1nN: Beıträge Zzur Geschichte des Bıstums Regensburg, Beiband (1990)
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Bestand Kollegiatstift St. Johann BZAR, St J.)

274
BZAR, St. ] 2285
BZAR, St. } 2189
Museum der Stadt Regensburg.
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bıld TYST nach 1630 auf dem TIurm angebracht wurde. Es drei Marıenkirchen ın
der Stadt, Nıedermünster, Obermünster und dıe Ite Kapelle. ber LUr die Johannes-
kırche krönt eın Marienbild. Das hat seıne Bedeutung: Es deutet darauf hın, da{ß hiıer
eın besonderes Marienbild autbewahrt wird.

16472 haben die Protestanten die Hundertjahrfeier der Einführung der Retormation
mıiıt großem Aufwand begangen un!: 1mM Gedenkblatt auf die Wallfahrt ZUr „Schönen
Marıa“ hingewiesen L Darauthin forderte der Regensburger Domprediger Gumpen-
berger die Gläubigen Spenden für ıne HEL Heımat für die Schöne Marıa aut Man
errichtete AaUusSs den angesammelten Miıtteln aut dem Gelände des VO  l den Schweden
zerstorten Augustinerchorherrenstifts St Mang iın Stadtamhof ıne Kapelle nach dem
Vorbild der Loreto-Kirchen. Diese wurde September 1643 geweıht. Auf iıhren
Altar stellte INnan ıne LECUC Statue der „Schönen Marıa“, die nach einem alten Vorbild
geschnitzt worden WAal. Man bedauerte aber allgemeın, da{fß das echte Walltahrtsbild
VO  e den Protestanten verborgen gehalten WwWUur: de 11

Dem Marienaltar ın St. Johann wurde weıterhin besondere Autmerksamkeit —

gewandt. 1630 errichtet, STamMMTL aus der eıt der Spätrenalissance. Er WAar also
ursprünglıch einfacher, ohne den barocken Schmuck.

Dıieser, die Fruchtgirlanden auf den Voluten, STamMmmMtTL A4auUus spaterer eıt Solche
Fruchtverzierungen sınd selten tinden. och Wwel Altäre 1mM Querschiff VO'  -
St Emmeram, 1665 geweıiht, tragen Ühnliche Fruchtgebinde, AUS eiınem Füllhorn tlie-
ßend, auf den Voluten!?. So geht 11n nıcht fehl; Wenn INa  - annımmt, da{ß etwa2 S
selben eıt vielleicht VO gleichen Bildhauer sınd auch die gleichen Früchte dar-
gestellt der Marıenaltar bereichert un verschönert wurde.

100 Jahre spater WAar die Loretowalltahrt ın Stadtamhof mıt der „Schönen Marıa“
erloschen und die Kapelle abgebrochen. Das Stift St. Johann aber rachte 1736 eiınen

Stitftskalender heraus. Dazu gab das Kapıtel 1. Oktober 1735 dem Kupfter-
stecher Steinberger den Auftrag, „eıIn Frontispicıum der chönen Marıa und beıiıder
Stiftspatrone Joannıs Baptısta un:! Evangelısta“ DD  verfertigen  . Das Kalender-
blatt zeıgt die „Schöne Marıa“, WwW1€e S1e auf dem Altar abgebildet ist; VO Wolken
umgeben **. Das Marienbild hatte 111l inzwıschen ausgeschmückt un: mıiıt Wolken
VO Biıldhauerarbeit umrahmt. 1750 Wr der Biıldhauer Franz Ignaz Mühlbauer —

gewılesen worden, „da{fß die Wolken bey der Schönen Marıa 1n öbl Stittskürchen
wıeder angeleimbt un! < 15  befestigt. uch dürfte damals der Hıntergrund über-
malt und den Wolken angepaft worden se1ın. Be1 der Restaurierung des Gemüäldes
19358 wurde ıne dreitache Übermalung tfestgestellt. Dann sollte dem Biıld als (3na-
enbild ıne besondere Ehre zuteıl werden. Es sollte miıt einer Krone geschmückt
werden. och eiınem Bıld kann INnan schwerlich iıne Krone autsetzen. So wurde dem
Altar eın zierliches Rokokorankenwerk aufgesetzt, da{fß die Krone tragt Dıie Krone
WUI'CIC erst be] der Renovatıon 1956 abgenommen un! beftindet sıch jetzt 1m Kapiıtel-
saal.

10 K.Möseneder, Feste iın Regensburg VO der Retormation bis Zur Gegenwart (1986)
1185

Hubel,;, „Schöne Marıa“, 205
12 KDB 1L, 2 9 IL, 276 Rıedl, Dıie Ausstattung der Klosterkirche St Emmeram

Abt Cölestin Vogl] (1635—1691), 1n : TIhurn u. Taxıs-Studien 18 (1992) 209—273
13 BZAR, St. ] 315
14 850 Jahre Kollegiatstift (wıe Anm Abb
15 BZAR, St 343
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Zur gleichen eıt entstand ıne Erneuerung der Walltahrt ZU!r „Schönen Marıa“,
aber 1esmal ın der St Kassianskirche. Am August 1/47/7 wurde dıe kleine Marıen-
fıgur Leinbergers Aaus der Minoritenkirche nach t. Kassıan übertragen, S1e
nach der Renovıerung der Kırche autf den Hochaltar stehen kam uch iın Wel
Deckengemälden 1M Seitenschift wurde die Geschichte der Walltahrt dargestellt, die
hıer wıeder eiıner wahren Blüte kam Viıele Andachtsbilder un!: Gebetszettel trugen
ZUuUr Verehrung des Gnadenbildes be1 l

Warum aber hat die Schöne Marıa“ St assıan solch ıne Verehrung gefunden,
während Inan dem Bild VO  3 St. Johann wen1g Autmerksamkeit schenkte? Dıies 1St 11UT

dadurch erklären, da{fß der Gedanke das echte Wallfahrtsbild mıiıt der Vorstellung
eıner Statue verbunden WAar. In St Mang hatte INan nach einem alten Vorbild ıne Sta-
CUue angeschafft un! ın St assıan hat INa  } die alte Skulptur Leinbergers übernommen.
Man WAar auch bald nach Begınn der Walltfahrt ın den Darstellungen VO  3 der Dreıihuvier-
telfigur ZUT!T Ganzfigur übergegangen. Achim Hubel konnte berichten, dafß Leinberger
1519 den Auftrag erhielt, ıne Statue der „Schönen Marıa“ anzutfertigen, die dann 1520
das Walltahrtsbild ersetizt hatl

uch auf dem Holzschnuiıtt Altdorters, der den Entwurt für den Altar der Neuen
Kapelle darstellt, 1st Marıa ın Ganzfigur ın Bildhauerarbeit dargestellt. Der Austausch
des Gnadenbildes durch ıne Statue hat sıch offenbar ganz stillschweigend vollzogen.
Es wurde nıcht heimlich versteckt, sondern wanderte in ırgend ıne Kırche oder
Sakriste1 und tiel iın Vergessenheıt. So kam CDy da{fß 111a 1ın St. Johann ohl wulßte, eın
kostbares Bıld der „Schönen Marıa“ besitzen, aber dies nıcht als das eigentliche
Walltfahrtsbild ansah.

Als das Stift 1763 eiınen Kupferstichkalender herausbrachte, den der Maler
Martın peer entwarf, stand wiıieder das Bıld der „Schönen Marıa“ 1mM Mittelpunkt
1765 bis 1768 wurde die Johanneskiırche ın einen barocken Saalbau umgestaltet.
Dabeı1 wurde das Seitenschiff mıiıt der Chorkapelle aufgegeben. Der Muttergottesaltar
kam die Nordwand des Schittes stehen, gegenüber dem Sebastıianıialtar. Als INa  -
1835 begann, den Dom VO  3 der barocken Ausstattung säubern, hat auch das Stift
seın Marıenbild renovIıert. Um 1835 1St ıne Restaurierung des Biıldes bezeugt .
Sıcherlich wurden damals die Wolken VO Marıenbild entternt un! der Hıntergrund
wiıederum übermalt 1mM Stil der damaligen eıt mıiıt einem rautenförmigen Tapeten-
mMustier auf Goldgrund überzogen. So Wurde das Bıld VO  - den Staatlichen Kunst-
sammlungen ZUTr Restaurierung übernommen. 1910 berichtet das Protokollbuch des
Stittes: „Kanonikus Pöllinger unterhielt seınen Lebzeiten VOT dem Gnadenaltar
Z Ur schönen Marıa“ iın der Stittskirche St. Johann während sämtlicher tagtägliıch 1ın
der Stittskirche zelebrierter Messen ıne Kerze propris. Mıt der oben genannten
Summe VO  3 1000 11U  — soll das Kollegiatstift St Johann ın den Stand DESETZL werden,
diese fromme ewohnheiıt des Kanonikus weıter üben un! tfür ewı1ge Zeıten

genanntem Altar tagtäglich, solange die Messen dauern, ıne brennende Kerze
unterhalten.
Obengenannte 1000 wurden bereits 1908 iıhrem Zwecke zugeführt erscheinen

ın der Stiftsrechnung 1908 Um aber für spater jeden Zweıtel auszuschließen, soll ıne

Hubel, „Schöne Marıa“, 206
17 Hubel, „Schöne Marıa“, 229
18 BZAR, öt. ] 280
19 BZAR, St. 1 272796
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Urkunde hierüber aufgenommen bei den anderen Stifttungsurkunden hinterlegt
werden.

Regensburg, Maı 1910 Stiftskapitel St. Johann.“
ach der Restaurierung 1938 wurde das Madonnenbild ın der Münchner Aus-

stellung gezeigt und War dort ıne Attraktıion. ach Regensburg zurückgekehrt,
wurde für einıge eıt ıIn der Johanneskirche lınks VO: Hochaltar ın einem Rah-
INCN, der ach dem Farbholzschnitt Altdorters angefertigt WAäl, aufgestellt. 1960
Wurde ZU Fucharistischen Kongrefßs ın München ın der Ausstellung „Bayerische
Frömmigkeıt“ gezelgt. och einmal wanderte in ıne Ausstellung nach Österreich.
Vom 15 Maı 1965 bıs Oktober WAar ın der Ausstellung „Die Kunst der Donau-
schule —1540° 1m Stift St. Florian sehen. Das Stiftskapitel wI1ıe auch der Bı-
schof der Ansıcht, da{fß dem Bıld als Gnadenbild mehr Ehrfurcht gebührt un:

nıcht VO Ausstellung Ausstellung herumgereicht werden soll Darum wurden
alle weıteren Anträge abgelehnt. Dıie Denkmalpflege jedoch orderte einen siıcheren
kliımatisıerten Autbewahrungsort. Dazu bot sıch das Museum der Stadt och
wurde diesem Ersuchen nıcht stattgegeben. Es kam iın das epot der Diözesankunst-
werke be1 Obermünster, 1981 ın das NCUu errichtete Dıözesanmuseum Emme-
ramsplatz und 1986 ın die Ulrichskirche. In St. Johann aber hat INnan ıne Kopıie,
tlankiert VO wel Engeln, rechts des Hochaltares die Wand gehängt. Täglıch
brennt davor die Kerze und im Monat Maı wird mMiıt einem stattlıchen Maıaltar
geben. Vom Turm her ertont täglıch die Mıttagszeıt das Glockenspiel „Dıie
Schönste VO allen  « un! auf der Turmspitze leuchtet 1mM Sonnenglanz das Bıld der
(sottesmutter.

Und U: die rage War das Tatelbild Altdortfers auch das Kultbild? Gleich nach
der Restaurierung des Bıldes hatte INnan keinen Zweıtfel, dafß sıch hier das echte
Wallfahrtsbild handelt. ber dann kamen die Einwände. 1975 stellte Franz Wınzınger
dies ın AbredeZ Altgraf Salm hiıelt das Mariıienbild der Alten Kapelle für das (G3na-
enbild. Dem schlofß sich Achim Hubel A der jedoch ıne andere Erklärung dazu
abgab. Er tand überzeugend, da{fß die Ite Kapelle iıhr wertvolles Gnadenbild nıcht
der Stadt ZuUur Verfügung stellte. ber da das heute in der Alten Kapelle verehrte Bild
rückseıits ebentalls bemalt 1st und Spuren VO  - Scharnieren aufweıst, somıt eigentlich
ıne emalte Schranktüre darstellt, 1st der Ansıcht, da{fß iın dem Schrank das eıgent-
lıche Lukasbild als Kostbarkeit autbewahrt wurde, das Stift aber das Zweıtbild leicht

die Stadt tür dıe Neue Kapelle ausleihen konnte*!. Dagegen spricht jedoch, da{ß® der
Ratsherr Hans Portner das Bıld bestellt hat Er ließ ıne opıe des Lukasbildes anter-
tigen Ferner 1St beı allen Abbildungen der Schönen Marıa deutlich das ransen-
gehänge Umhang sehen, auch beim Walltahrtsdruck Ostendorters. Dıies scheint
somıt eın Charakteristikum des Gnadenbildes SCWESCH se1ın. Nur beı dem Gnaden-
bıld der Alten Kapelle 1st dies nıcht sehen. Schliefßlich leiben die Fragen otten
Konnte das Stift die opıe die Neue Ka elle ausleihen, diese doch iın Konkur-
renz der Alten Kapelle gegenüber stand?* Wann 1st das kostbare Gnadenbild Ver-

schwunden? Hat das Stift das wertvolle Bıld, das auf der Heiltumsschau als vorletzte

F. Wıinzınger, Albrecht Altdorfer, Dıie Gemüälde Wınzınger, Altdorter) 31—34
und 93—94

21 Hubel, „Schöne Marıa“, 716
Stahl, Die Walltahrt ZU[r Schönen Marıa ın Regensburg Stahl, Wallfahrt), 1N : Beiträge

ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg 5—2 1erZ
23 Hubel, „Schöne Marıa“, 202 und 215
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Kostbarkeit SCZCIHL wurde, Sang un: klanglos IM1L der astentüre ausgetauscht? Es
bleibt n übrig, dieser Annahme Glauben schenken Wohl hat das Bıld der
Alten Kapelle Altdorter als Vorlage gedient der Ja die Lukasmadonna kopieren sollte
Er aber hat dies sCINer Art Wınzınger hıelt C1inNn altdeutsches Marıenbild das

Kapelle Grauwinkel Kramwinkel) gefunden wurde, für das Kultbild
ber diese Legende STamMmtTL erst VO Walltahrtsblatt AUS dem Jahre 1750
Aufßerdem ı1ST Kramwinkel keine Kapelle bekannt“

ber noch steht die rage otfen Ist das Tatelbild Altdorfers das WITr besitzen LAat-
sächlich das Kultbild VO  } Man stößt sıch dem obertlächlich behandelten
Hintergrund un: den LWAs flüchtig gemalten Händen Marıas Wenn 1I1an aber
edenkt, da{fß der Maler kaum mehr als Monat ZU!r Verfügung hatte un!
Ende siıcher Eıle gekommen IST, obwohl on das Gemüälde IM1L Akribie un Ge-
nauıigkeit ausgeführt wurde, 1ST dies verstehen Wenn schon die flüchtig gemalten
Hände un der eintache Hintergrund Bewelıls dafür secin ollen, da{fß Altdorter Kopıen
für vermögende Pılger als Walltahrtsandenken angefertigt hat dann erhebt siıch die
Frage, sınd 1L1UT die Hände flüchtig behandelt und nıcht das NZ Bild Für
anspruchsvollere Pılger hat Altdorter den sechsfarbıgen Holzschnitt hergestellt, der
tür die damalıge eıt Eınzıgartiges darstellte un! gyewıf$ auch dementsprechend
honoriert wurde, da{fß Altdorter dabei schön verdienen konnte. Wınzınger haält gar
das Tatelbild für das Votivbild, wotür Altdorter 1522 acht Gulden erhalten hat“® FEın
Kupferstecher bekam für ein Wappen ı Kalender Gulden, Maler peer für
den Entwurt Kalenderblattes Gulden der Kupferstecher für das Kalenderblatt
130 Gulden un! Altdorter für dieses Gemüälde L1UTr Gulden Da SLIMMLT doch die
Rechnung nıcht

Als euge für das Gnadenbild haben WITr NUur den Holzschnuitt Ostendorters der
das Gnadenbild aber 11UTr ganz kleıin Der Farbholzschnuitt Altdorters gibt die
„Schöne Marıa 1ın leinen Abänderung wıeder Vor allem 1ST der Blick der Mult-
LergOLLES anderes gerichtet Wenn aber der Künstler schon be] der opıe des Gnaden-
bıldes der Alten Kapelle freı geformt hat dann 1ST nıcht verwundern, dafß auch
hier ein N: freı gezeichnet hat Altdorter 1ST doch C1nMN bedeutender Künstler Be-

Be1 solchen 111an als 1NC Selbstverständlichkeit hın da{ß S1C nıcht
sklavisch kopieren.

Vor CINISCH Jahren wurden VIieTr Blätter Holzschnittes aufgefunden „Die
Schöne Marıa mMitL dem Vorhang““, Gerade der Vorhang hıer, dafß sıch
1iNe N  u Wiıedergabe des Kultbildes handelt; denn der Vorhang ı1ST ebenso autf dem
Holzschnuitt Ostendorters sehen. Die Ahnlichkeit auf diesem Walltahrtsbild MIit
dem Tatelbild Altdorters ı1ST aber augenfällig Dies festigt die Ansıcht da{fß das Biıld
Altdorters wen1gstens iMn Zeitlang das Kultbild WAar

Freilich könnte 1119  — N, Tafelbild 1ST bloß 1iNe opıe VO diesem Kultbild
Warum soll 1NC opıe SC1IMN Ul'ld nıcht das Original? Dafß Altdorter mehrere Kopıen

Hubel, „Schöne Marıa“ 211
ta| allfahrt, 204 und 210

27r A  © \szmger‚ Altdorftfer,
LGüntner, Dıie Stifttskalender VO S5t Johann ı Regensburg, Manuskrıipt 1993
28 Groöße des Kultbildes 11

Pteıfter, Dıie Schöne Marıa MIit dem Vorhang, Eın unbekannter Holzschnitt Aaus dem
Altdorter Umkreıiıs Pfeıiftter, Vorhang), Anzeıger des Germanischen Nationalmuseums

53
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angefertigt hat, 1St ıne reine Annahme, durch nıchts bewiesen. Wenn ul auch die
letzte Gewißheit fehlt, sprechen doch viele Gründe dafür, da{ß Inan Recht SCh
kann: Unsere „Schöne Marıa“ VO Altdorter 1St das Walltfahrtsbild VO  - 1519*9

Stahl, Wallfahrt, Ar „Thie Identität zwischen dem Tatelbild 1n der ehemalıgen Kapelle
ZU!r Schönen Marıa un! Altdorters Gemüälde ın der Kollegiatstiftskirche St. Johann älßt sıch War

ımmer och nıcht lückenlos beweıisen, gewinnt ber Wahrscheinlichkeit“.
Pfeiffer, Vorhang, „Sprach diese immerhın auffällige zıtatmäfßige Übereinstimmung MI1t

den meistverbreıteten Wallfahrtsdrucken schon bısher für die Vermutung, da{fß dadurch ben
doch Altdorters Tafelgemälde als das zentrale Wallfahrtsbild ausgewlesen wird, un  ert
der Holzschnuitt der Schönen Marıa mıiıt dem Vorhang diese Annahme beträchtlich“.

Bauer, Regensburg, Aus Kunst, Kultur un! Sıttengeschichte (1991) /335 „Unter Berück-
sichtigung all dieser Umstände tällt schwer, sıch der These anzuschliefßen, das Taftfelbild Alt-
dorters aUuUS St. Johann se1l nıcht das Gnadenbild sondern L1UT eine Kopıe desselben“.
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Der Selige Heıinrich VO Ebrantshausen s  > q

Legende un Verehrung
VO  3

Barbara Möckershoff

Ebrantshausen gehört sıcher nıcht den bedeutenderen Walltahrtsorten unseres

Bıstums, die WwI1e Bettbrunn ! oder auch Maıinburg -St. Salvator“, grofße Scharen VO  $
Walltahrern und Hıltesuchenden ANSCZOSCH haben Dennoch hat sıch die dortige Ver-
ehrung des Selıgen Heıinrich, SOZUSaCH ıne „Tumulus-Wallfahrt“, über Jahrhun-
derte gehalten un! erfreut sıch eiıner gleichbleibenden Beliebtheit. Da{iß die Quellen für
diesen Kult relatıv gul greifbar sınd, verdanken WIr der tleißigen Vorarbeit des Geilst-
lıchen Rates Johann Baptıist Schmid, der 191 3—1 931 Pftarrer ın Pötzmes WAar un 193+
943 seınen Ruhestand 1ın Mainburg verbrachte. 1943, kurz VOT seiınem Tod, WAar das
Manuskrıipt seıner heimatgeschichtlichen Forschungen „Aus dem dunklen Ebrants-
hausen“ tertiggestellt, ZU) ruck 1St leider nıe S  gekommen Diese Schrift wurde iın
den folgenden Ausführungen vielfach gENUTZL, wıewohl die eıgene Thematik anders
ausgerichtet 1St Dafß auch die hıistorisch arbeitende Volkskunde Interesse diesem
Lokalheiligen hat, zeıgt eın mehrtach, mıiıt geringen Abwandlungen,
erschienener Autsatz VO  5 Rudolf Kriß* Aus dem Bereich der Bıstums- Hagıographie
sej]en die Abschnuitte ın der „Kleinen Regensbur Bıstumslegende“ VO'  - F. Weigl?
un! ın den „Zeugen des Glaubens“ VO  3 Rıtter SCNANNL.

Ebrantshausen und seın Umteld
Das kleine Dorftf iın der ähe Mainburgs 1st, WwWI1e die meısten anderen Dörter der

Hallertau, ‚War VO'  - der Besiedlung her sıcher alt, aber erst verhältnismäßig spat
schriftlich taßbar.

Dieser Aufsatz 1st gewiıdmet dem Andenken meınen 1994 verstorbenen Doktor-
Prof Dr Josef Dünninger, dem WIr viele, nıcht NUur volkskundliche Impulse verdanken.

Dörıing, St Salvator ın Bettbrunn, 1n: Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg
G 13 (1979) Dörıng, Bettbrunn), 35—23

B. Möckershott, St. Salvator 1ın Maınburg, 1n Volkskultur und Heımat, Festschrift für
Dünninger, Würzburg 1986, 377—388

Schmid, Aus dem dunklen Ebrantshausen, MS Maınburg 1943 Hıervon betindet sıch
eın Exemplar 1m Ptarrarchiv Lindkirchen, eın zweıtes 1mM Bıschöflichen Zentralarchıv Regens-
burg MS 123 Im folgenden abgekürzt: Schmid, Ebrantshausen.

Krifß, Der ult des sel Heınrich VO  - Ebrantshausen, 1N ! Bayerischer Heıimatschutz
(1928) 102-106 Derselbe, 1n Volkskundliches aus altbayrıschen Gnadenstätten, Augsburg
1930, 303—308 Derselbe, 1n Die Volkskunde der Altbayrischen Gnadenstätten, 2, Mün-
hen 1955, 277283

5 Weigl, Kleine Regensburger Bıstumslegende, München 1937,
Rıtter, Zeugen des Glaubens, Heılıge, Selige und Diener Gottes 1M Bıstum Regensburg,

Regensburg 1989, 201-207

214



Der bekannte römische Altarsteın, die Juno-Ara, der spater als Weıihwasserbecken
Verwendung fand 1936 ın einem Inventar der kırchlichen Gerätschatten als „antık“
mıt einem Wert VO  — veranschlagt!‘ Stammı(t ohl A4aus dem nıcht weıt entternten
Eınıng Abusına, wurde nach Schmids Vermutung bei Erhalt des Tautrechts für die
Kırche 1684 ach dort verbracht un! diente bıs 1932 Q  8 als Taufstein?.

Dıie Peters-Kirche selbst 1st ın ıhrem alteren Teıil der Romanıiık zuzurechnen, s1e soll
zwıschen 1000 und 1200 entstanden seın 1 die angebaute Heıinrichs-Kapelle STamMm®L
4Uus der elit der Gotik

Erstmals sıcher schriftlich greifbar 1St Ebrantshausen 1mM Urbar des Klosters
Münchsmünster VO 1403 Mi1t eiıner Abgabe VO „Eberhartshawsen ad beatum Heın-

« 11r1cum comıtem de Ryetenburg
Seelsorglich gehörte Ebrantshausen ımmer ZUT Pfarrei Lindkirchen. Dieses 1sSt selit

1177 als Kırchort bekannt , 1207 kann der Pfarrer ın eiıner Urkunde des Stifts
Rohr namhaftt gemacht werden 1

Ebrantshausen WAaTr Sıtz einer Hofmark, als Hofmarksherren werden die Ebrane
ANSCHOMMECN, nach der Zerstörung eines für dort vermuteten Herrensıitzes wechselten
die Hotmarksherren nach Wildenberg, spater wurde diıe Hotmark Ebrantshausen miıt
Sandelzhausen vereinigt *. Fuür uUuNsS$s 1St die Hofmarksherrschaft lediglich als Uut-
lıcher Fundator und zeitweılıger Patron des dortigen Benetiziums VO'  - Bedeutung.

7u dem Beziehungstfeld, iın dem orf steht, gehört 1mM Bereich der geistlichen
Herrschaften ZzZuerst das Regensburger Kloster St. Emmeram, das ottenbar selit der
eıt der Kolonisation der westlichen Hallertau hier Zehntrechte besaß !> Dıie Häu-
fung des InmMerams- Patroziıniums 1ın dieser Gegend (Geisenhausen, Eschelbach,
Nıederlauterbach, Geisenteld) zeıgt noch die alten Bezuge Weıter 1St das
Herzog Tassılo gestiftete Kloster Münchsmünster "°, w1ıe oben schon bemerkt, VO  5

Einfluß, SOWIle natürlich das 1037 errichtete Kloster der Benediktinerinnen ın Geisen-
feld 1

Der Selıge Heıinrıch als historisch belegbare Person

Schmid hat, sıcher iın Absicht un! mıiıt eiınem gewiıssen Lokalpatriıotismus, eın
sehr SCNAUCS Bıld seınes Ortspatrons entworften, das VO  3 der Schilderung seıner
Jugend, w1ıe beım Bau der Steinernen Brücke eifrig zugeschaut habe, bıs ZUr Her-
vorhebung einzelner Charakterzüge reicht!®. So n Inan U ebentalls versucht
ware, hier ıne hıstorisch gul greifbare Persönlichkeit anzunehmen, die sıch in die

BZAR, Pfarrarchiv (PfAr) Lindkirchen 567
Schmid, Ebrantshausen,

Y Schmid, Ebrantshausen, 23
Schmid, Ebrantshausen, 31

11 M. Thiel-O Engels, Dıie Tradıtionen, Urkunden und Urbare des Klosters Münchsmün-
Ster, In: Quellen und Erörterungen ZUT Bayerischen Geschichte, Neue Folge NF) ZU, 250

29/1, 4725
Maı, Dıie Tradıtionen, dıe Urkunden D das alteste Urbarfragment des Stiftes ohr 1133—

133Z. 1n: Z1, 168
14 Schmid, Ebrantshausen, 27—-53
15 Schmid, Ebrantshausen, 55—-59

2 ’ *—66
1

18 Schmid, Ebrantshausen, 81—95
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politischen un sozıalen Verhältnisse der damalıgen eıt klar einordnen lıeße, mu{fß
INan doch leider bald einsehen, dafßs, W1€e bei fast allen trühen Heıligen oder Selıgen
nıcht einmal dieser Tiıtel steht uUuNsSCTCIN Heıinrich eigentlich csehr wenıg konkret
Faßbares übrigbleibt, wenn I1  - die Legende beiseıite raumt.

Im „Martyrologium“ des Klosters Münchsmünster AUS dem Jahrhundert, eiıner
Art Nekrolog, findet sıch dem 29 Januar die Notıiız: „Ob(it) Heınricus c(on

Ckv(ersus) n(ostrae) c(ongre)g(atıon1s) Diesen Eıntrag hat ın erweıterter orm Anton
Nagel 1804 ın seınem Werk Notitıae, orıgınes domus Boicae ZU Abdruck gebracht.
Diesmal heifßt „Obut Heınricus COMNLVCISUS, fortasse frater Eberhardı de Razen-
houen, Eberharteshusi1: posthac in templo publicae veneratıon1 «“ 21  CXPOSICUS Es äfßt
sıch leider nıcht ohne welıteres teststellen, AUS$S welcher eıt die Erweıterung STtamm %.
Jedenfalls ware Heıinrich hıernach als Konverse, Laı:enbruder, des Klosters
Münchsmünster 1mM 12. Jahrhundert einzuordnen. Der Hınvweıs auf seıne adelige Her-
kunft, seın Leben in Ebrantshausen un! die Verehrung nach seınem Tod geben W1Ch-
tige zusätzliche Fakten.

ıne ın das 14. Jahrhundert datıerte Gründungsgeschichte des Klosters Walder-
bach2 das 143 VO  e’ Burgegraf (Itto nach Schmid dem Grofßvater uNserCcs Heınrich

gestiftet wurde““, nn als zweıten Fundator „Heıinrıic(us) purggraul(us) de Rıten-
burg de qJUO loco hınc eccl(esı)ae decıma rumenti er alıorum proventuum ebetur
er datur N1NUO C habundaret omnıb(us) diuvitius delicıtius et glorıa hui(us) mundi,
relictıis omnıb(us) propter deum occulto TECESSU abıit er subtraxıt notıtıa uo  9
er omnıum quı ıllum prolixioris ex1l11 iıncom(m)oda sustınens ın peregrino
habıtu PCI 11NO: cırcıter quadragınta. Hıc venıt in Ebroltshausens vılla 1uxta
Geisenueld ıbıq(ue) VISUS Pr agnıtus quieult in domino. Et sepelierunt eu eiıusdem
locı homines et villanı. CU1US tumulum tabriıcatam SS5C capellam Fiıer1-
q(ue COI1ICUTSUS maxımus populorum, miraculaq(ue) Q Uam plurıma ob mer1ıtum
ui(us) VIr1ı  Da 25 Hıer haben WIr bereıts legendenbildende, wenn nıcht schon legenden-
hafte Ansätze: Heinrich verlißt die Seinen, begibt sıch als unbekannter Pılger für

Jahre in die Fremde, wırd iın Ebrantshausen erkannt, auch stirbt. eın rab
wırd mıt eıner Kapelle überbaut, in der viele Wcunder sıch ereignen.

1403 erfolgte, WI1e oben gesehen, der Eıntrag 1M Münchsmünsterer Urbar bezüglich
der Abgabe Aaus Ebrantshausen (Eberhartshawsen), das ausdrücklich „ad beatum
Heıinriıcum comıtem de Ryetenburg“ gekennzeichnet wiırd, vielleicht auch ZUuUr Ab-

19 Schmid, Ebrantshausen, 107 erhotftft die offizielle Anerkennung des Heıinrichs-Kultes VO'  —
der Kırche, 99' da{fß auch 1M Kırchenkalender, Messe un! Brevıer als „Beatus“ gefeiert werden
dart“ Kırchenrechtlich ware hierzu eın Seligsprechungsprozeß nötıg. Bıs dieser durchgeführt
ISt, dart der Verehrte eigentlıch 1Ur als „gottselıg“ bezeichnet werden. Aus diesem rund wurde
1ın dieser Arbeit das Adjektiv Selıg durch Grofschreibung als SOZUSAagCNH ZU) Namen gehörender
Tıtel gekennzeichnet.

MG  &B Necr 3’ 349
21 Nagel;, Notitıae, orıgınes domus Boicae seculıs p i illustrantes, München 1804, Pası

1LE Schmid, Ebrantshausen,
Datıerung ach Schmid, Ebranthausen, 91

23 Schmid, Ebrantshausen,
F. Janner, Geschichte der Biıschöte VO  — Regensburg, 2’ Regensburg - New ork- Cin-

cCinattı 1884,
25 Abschrift 1mM Staatsarchıv Amberg, Beziehungen Ptfalz Neuburg Nr SE Dr Ambronn

VO dortigen Archıv und Dr Gruber VO BZAR haben die Abschriuft einstiımmı1g aut das trühe
16. Jahrhundert datiert, Schmid, Ebrantshausen, 91 auf das 15. Jahrhundert.
216



hebung VO  - den kurz UVO aufgeführten Gebrontshausen (Gebhartshawsen) un
Jebertshausen (Ebrechtshawsen)2

Spätestens VOT 1487 scheint Heıinrich ZUr Ehre der Altäre gelangt se1n, denn dıe
, 1mM Ordinariatsarchiv für Ebrantshausen erhaltene Präsentationsurkunde, lautet
auf das Benetizıium „1N eccles1ia aılıalı SANCLOrUuUM Petrı1 et Heinrici  « 27 S1e oilt aber
bereits dem Nachfolger des soeben verstorbenen Benetiziaten.

Nımmt 111all die, allerdings teilweise in der zeitlichen Zuordnung recht unsıcheren,
Quellen E  INIMNCN, erg1ıbt sıch folgender Kern: Im 12. Jahrhundert lebte ın
Ebrantshausen eın Konverse des Klosters Münchsmünster MIt Namen Heıinrich, der
aus dem Geschlechte der Graftfen VO': Rıedenburg, Burggrafen VO Regensburg,
tTammte Idieser hatte sıch nach längerer Pilgerschaft dort als Eremıit niedergelassen.
ach seiınem Tod wurde erkannt und über seiınem rab ıne Kapelle erbaut. Dıiıes
1St allerdings nıcht die heutige Heinrichskapelle, S1e wurde 1470, vielleicht gleich-
zeıtig mit der Stiftung des Benefiziums, erbaut.

Dıe Legenden den Selıgen Heinrıch
Es 1St notwendig, dieser Stelle ıne kurze Zusammenfassung der Heinrichs-

Legenden voranzusetzen, dıe Entwicklungen verständlicher machen: Aus dem
Geschlecht der Graten VO  — Abensberg oder Riedenburg stammend, WwIıes ıne ıhm
angetragene standesgemäfße Vermählung zurück und verlie{ß heimlıch seiıne Heımat,

auf Pilgerfahrt gehen. ach 40-Jährıgem Pilgerleben kehrte zurück un: 1e
sıch ın der ähe VO  5 Ebrantshausen nıeder, als Einsiedler un! Hırte lebte Um
sıch durch seine Sprache nıcht 9 bediente sıch S Einsammeln miılder
Gaben eiınes Glöckleins. ach seınem Tod erkannte InNnan seıne hohe Abkunft un!
wollte ıhn ın die Ahnengruft übertühren. Das Gespann, das seınen Leichnam WCS-
transportieren ollte, blieb aber der Peterskirche VO  3 Ebrantshausen unbeweglıch
stehen, dafß dort beigesetzt un! über seiınem rab iıne Kapelle erbaut wurde.

Texte
Wıe oben testgestellt, zeıgt bereıits der Walderbacher Fundationsbericht, der dem

14. Jahrhundert zugewlesen ISt, legendenbildende Ansätze: das treiwillige Verlassen
aller sıch anbietenden weltlichen Freuden, die 40-jährige einsame Pılgerschatt, das
(wunderbare) Erkennen durch die Bewohner seiınem etzten Rastort, der Bau einer
Kapelle über seınem rab un dort sıch ereignende Mırakel.

Dıie auf dieser Basıs und natürlich auch 1m treien Zufluß VO otıven sıch ent-
wickelnden Legendentexte seıen hıer zunächst kurz aufgelistet:

Erstmals 1mM ruck erscheint Nserc Legende ın Matthäus Raders Bavarıa Sancta
1624 %8 Das dem Selıgen Heıinrich gewidmete Kapitel 1sSt verhältnısmäfßıig knapp;
nn als Quellen ıne Chronik VO  — St. Emmeram, die genealogisch ausgerichteten
Werke VO Wıguleus Hund“*” und Johann Aventın> SOWIl1e eın Manuskript VO Abt
Wolfgang Selender 4aUus St. Emmeram. Weıter ezieht sıch Rader autf Angaben des
Pfarrers und Dekans VO  - Geisenteld Leonhard Kranz. Der ext weılst weıtgehende

26 20. 249 bzw 248
BZAR Pfarrakten Ebrantshausen Präsentationsurkunde VO 1482

28 Rader, Bavarıa Sancta, 2’ München 1624 Rader, 2703
Hund, Bayrisch Stammen Buch, 1, Ingolstadt 1585, 124

Aventinus, Annaliıum BoJ:orum lıbrı SCDLCM, Ingolstadt 1554, 825
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Ahnlichkeiten MmMi1t der Walderbacher Fundation auf, ıhr Vertasser hat S1e ohl direkt
oder über andere Tradıtionen gekannt.

Im Band der Bavarıa Sancta, der 162/ erschıenen ( hat Rader merkwürdiger-
welse nochmals die Heıinrichs-Legende aufgenommen, 1esmal 1st allerdings die Er-
Orterung seıner adeligen Herkunft un Famıulıie nach den Forschungen des oben-
genannten Kranz austührlicher gehalten ”

Dıie Auflage (919)}  o 1704 weıcht VO: dem ext ın 3, 1627, 11UT geringfügıg ab>
Dıie deutsche Bearbeitung VO Rassler 1/14 bringt den bereıits ın der Walderbacher

Fundatiıon enthaltenen Bericht SOWIl1e ıne verkürzte Genealogie des Seligen nach
Kranz

Dıie nächste auttfindbare Legendenniederschrift 1st ın den Akten Zr Seelsorgestelle
Ebrantshausen des Bischöflichen Zentralarchivs erhalten D 1759 Warlr Pfarrer Peıssın-
SCr VO Lindkirchen VOT eiıner Bıschöflichen Kommuissıon iın Regensburg ZuU Bericht
über die „Merckhwürdigkeiten VO dem Heılıgen Henrico Ebertshusiano“ aufgefor-
dert worden. Er nahm sıch diesem Zweck die Durchsicht seıner Unterlagen VOr
un! tand zunächst als einschlägige Quelle iın der aıltesten Pfarrmatrikel Uon Lind-
ırchen eıiınen auf 1694 anzusetzenden Eıntrag, der emnach VO  e} Pfarrer Ambrosius
Zierer stammen muüßte. Dieser schildert zıiemlıch austührlich ın lateinıscher Prosa
das, W as als „Vıta Henricı“ bezeichnet, ın Wıiırklichkeit aber schon ıne arocke
Legende darstellt. lerers Ziel 1St CcS, den Amtsnachfolgern die jährlich ZU Heın-
richstest anstehende Predigt erleichtern. Leider 1St diese „Vıta nıcht mehr iın der
Ptarrmatrikel enthalten, s1e 1St anscheinend bei spaterem Umbinden verloren H-
gCmn und infolgedessen 1Ur noch ın der Abschriuft VO  ‘ 1759 zugänglich.

Pfarrer Peissinger erganzt Miıt weıteren Fundstücken 4US seiınem Ptarrarchiv den
Bericht. Hıerbei 1st besonders interessant der beigelegte gedruckte Andachtszettel mıt
dem „Hiymnus oder Reım- Beschreibung des Lebens des Seeligen Graf Heinrich
Ebertshausen“ 3 Als Quelle für diese Legende wiırd Rader, ; tol 116 angegeben
99 alus“, kann 11UT der 1627 erschienene Band gemeınt se1ın. Da der Hymnus aber
nıcht dıe 1689 erfolgte Umbettung VO  - Reliquien des Selıgen durch Weıihbischof VO  '

Wartenberg (S; U: erwähnt, 1St anzunehmen, dafß VOT dem Eıntrag ın der Pfarr-matrıkel entstanden 1St Damlıt ware zwischen 1627 un 1689 anzusetzen, W as auch
VO Druckbild her durchaus möglıch ware3 Pftarrer Felix Aloıs Reiner VO  3 Hertel,
auf den WIr gleich sprechen kommen werden, hat ın seınem Ptarrbuch VO Lind-
kırchen ebentalls den Hymnus VOr der lateinıschen Vıta ANSCHOMIM> In Vier-
zeılern, also 100 Versen, wiırd in eintacher un! volkstümlicher Weıse Leben un!

31 Rader, Bavarıa Sancta, 37 München 1627 Rader, 118-120
Rader, Bavarıa Sancta, 37 München 1704 Rader, 120—-1272 Die ın Straubing

1840 erschienene auszugsweılse deutsche Ausgabe Bavarıa Sancta der das heilige Bayerland g1bt
einen bıs Zur Entstellung verknappten Text, der hauptsächlich Heıinrichs Genealogie referijert
und ıhn zu Erbauer VO Kloster Walderbach macht ® 194

33 Rader- Rassler, Heılıiges Bayernland, E, Augsburg 1714 Rader-Rassler),
BZAR, Pta Ebrantshausen

35 BZAR, Pta Ebrantshausen
Nach treundliıcher Auskunft VO  3 Dr Chrobak, Bischöfliche Zentralbibliothek, weıst der

ruck aut das rühe 17. Jhdt hın
37 Reiner Y Hertel, Pfarr- und Withum- Buche der Hochtfirst. Bischöflich-Freysingi-schen Taftel Pfarr Lindkirchen, ab 1765,; miıt Nachträgen bis 1980, kam durch treundlıche Ver-

mittlung VO  — P. Laskus 19  ©& 1994 1Ns BZAR, PfAr Lindkirchen Im folgenden ab-
gekürzt: Hertel, Pfarrbuch.

38 Hertel, Pfarrbuch,
I8



Legende des Seligen vorgetragen bıs seıner Verehrung ın der Heinrichskapelle mıiıt
besonderem Hınwelıls auf das Heinrichs- est Sonntag VOT Pfingsten. Es schliefßt
sıch eın Gebetstext

ıne ganz wichtige Rolle für die Beförderung VO  _ Legenden-Niederschriften un!
ult des Seligen Heıinrich spielte Pfarrer Felix Alois VO' Hertel. Dieser 1st eın hoch-
gebildeter, allerdings eLwAas unruhiger Mann, der mehrtach die Diözesen gewechselt
hatS 171 8/19 studierte der Universıität Ingolstadt, erwarb dort den Dr theol et
lıc Jur und wurde Zu Priester geweılht. 1747 giıng iın die Pfarreiı Edelshausen/
Bıstum Augsburg, 1mM Herbst des gleichen Jahres kam nach Nandlstadt/Bistum
Freising, bıs 765 blieb Von 5—1 WAar Pfarrer in Lindkirchen/Bistum
Regensburg. Recht autfschlufßreich 1st ıne Bemerkung iın seınem Bewerbungsschrei-
ben die Pfarrei Autkirchen/Maiısach 1754 Zu seıner Empfehlung für die Seelsorge

diesem Ort schreıibt „dafß iıch ziemliche Jahr ın Welschland Loreto als Chur
Baır Caplan gestanden und ın dortigem Gnaden aufß mehr denn ausend Mes-
SCI1 gelesen“. Das äßt auf ıne ZEWI1SSE Erfahrung MIiıt dem Walltahrtsbetrieb schlie-
ßen, die anscheinend spater für Ebrantshausen einzusetzen versuchte.

In Lindkirchen WAar sogleich nach seinem Amtsantrıtt auf die Ordnung seıner
Seelsorgestelle edacht un! legte diesem Zweck eın Pfarr- un! Widdumsbuch d
ın dem diıe rechtlichen un! hıistorischen Bezuüge der Pftarrei Lindkirchen klären
und testzulegen sıch bemühte. Bezüglıch der Legende den Seligen Heıinrich hatte

sıch VOrTSCHOMINCIL, „den Schlamm uoO dem Golde, das ewlese uO  - dem Unge-
wıesen entscheiden und MmMiıt Abweglassung zweıtelhafter Lobes Spruche, welche
die Heılige wed(er) lıeben noch gewleser Dıngen antrachten“ dessen Leben darzustel-
len4\ ‚Wwe1l Prosa-Texte sınd VO  — ıhm belegt, beide sichtlich Sachlichkeit bemüht:
ıne deutsche Fassung 1ın dem Pftarr- un! VWıddumsbuch, 1769 verfasst *, ıne
zweıte 1ın lateinıscher Sprache als Anlage einem Rechtfertigungsschreiben, das nach
1775 beim Ordinarıiat eingereicht worden 1St 4: Dieses War nötıg geworden, weıl Pfar-
ICI Hertel Vorwürten der leichtfertigen Weıtergabe VO  — Reliquien eiınes noch
nıcht kanonisıiıerten Heıligen gemacht worden Er verteidigte sıch darauthın mıiıt
eıner gelehrten lateinıschen Abhandlung A4US den anones über die Reliquien, eiıner
lateinıschen 1ta ın Prosa un zahlreichen Anmerkungen hierzu, ebentalls ın Lateın.
Außerdem scheint diesem Schrittsatz noch ıne Reimlegende (sıehe NE..3) bei-
gelegt haben, die sıch iın der Andachtsbildchen-Sammlung des Bischöflichen Zen-
tralarchivs neben eınem Jleinen Aquarell miıt der Heinrichsdarstellung fand (S
unten)

Dıie Reimlegenden sınd ın tolgenden dreı Fassungen erhalten:
Lebens Reıme auf den Heinrich Grafen UvÜoNn Riedenburg
Beginnt „Sıngt Heinrich, eın Printz un: rat 19(8)  > Riedenburg
382 Verse**.

Die Angaben Hertel sınd den Nachforschungen VO Herrn Mantred Herz, Archıv des
Erzbistums München en Freising verdanken.

Hertel, Pfarrbuch,
41 Hertel, Pfarrbuch, 6368

BZAR, Pfa Ebrantshausen
43 BZAR, Collectio Imagınum 111/61, Reimlegende 3 Ausgestellt 1984 ın der Ausstel-

lung „Wallfahrt kennt keine renzen“ des Bayerıischen Natıonalmuseums, Katalog Nr. 466,
5.285

44 Hertel, Pfarrbuch, 148-—-162 Reimlegende 1)
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Verbesserte Lebensreimen des Heiligen Heinrichs.
Beginnt: „O Muse! Deren Haupt, kein welker Loorber drückt“.
55/ Verse
Lebensreime des Heiligen Grafen Heinrich Ebertshausen, der Pfarr Lindkirchen
des Bıstum Regenspurg.
Beginnt: „danct Heıinerich eın Prinz, Grate Rıedenburg
262 Verse 4'
Be1 allen dre1 Produkten handelt sıch außerst breıt angelegte Gedichte, die alle

möglıchen Legendenmotive ın der Manıer barocker Jesuitendramen ausmalen. Selbst
VOT der theatralischen Anrede wiırd nıcht zurückgeschreckt, WenNnn die Braut, die Heın-
rich VOT Jahren während der Hochzeit verlassen hatte, ıhren verlorenen un:! NU LOLT

wıederaufgefundenen Bräutigam beklagt:
„Ach! rieff S1e schwig darauf meın Heıinrich! bıst denn todt?
Jas Ja, Du meın bist todt Ach! das hätte Gott
In dir noch nıcht erfüllt! och ebt dein Geist ıIn MI1r 4
Nıcht alle Passagen sınd VO solcher Geschmacklosigkeıt, doch hat Schmid recht,

wenn schreıbt, dafß die Lebensreime „nıcht blo{ß$ weıtschweıfig und recht schwül-
st1g, sondern auch recht langweılıg“ seıen4 Allerdings 1st Schmid der Meınung, Her-
tel se1 11UTr der Vertasser der Verbesserten Lebensreime, habe das angeführte
Gedicht nıcht selbst geschrieben sondern bei seiınem Pfarrantritt 1765 vorgefunden
un: überarbeiıtet. Das 1St aber nıcht der Fall,; denn alle drei Fassungen enthalten das

ausgeführte Nandlstadter Mirakel VO  — 1776
Nıcht leicht äßt sıch erklären, welche Zuhörer sıch Hertel miı1t diesen autwendi-

40 Elaboraten wenden wollte, sıeht I1n einmal VO  3 der Einreichung beim Ordinarıat
aAb Vielleicht hatte die Herausgabe eiıner Werbeschriuft für seınen Walltfahrtsort 1mM
Sınne. Das näher beschriebene Aquarell mıt der Darstellung des Seligen SOWIl1e
ıne Bemerkung ıIn der Verteidigungsschrift, der Hotmarksherr VO Ebrantshausen,
VO  3 Kappler (Johann eorg VO  — Käppler 9—1 774 49) habe ın München Erlaub-
n1ıs gebeten „den Leib des heil Heınrichs tassen VN! ın grOössere Verehrung bringen
lassen dörten“ welst ın diese Rıchtung>

Motıve
Bereıts ın der erweıterten Nekrolog-Notiz 4aus Müchsmünster un: gAaMNZ deutlich iın

den Legenden ab Rader tällt auf, welch orofßes Gewicht der adelıgen Abkunft UN! der
heiligmäßigen Famuillıe 1n allen Schilderungen des Selıgen beigelegt worden 1St Vor
allem der Geılisentelder Dekan Kranz scheint iın dieser Rıchtung befruchtend gewirkt

haben MIt seıner Beifügung VO genealogischen Hınweıisen, aber das Bestreben,
den Selıgen ın einem BaNzZCNH Schwarm VO  - ochverdienten Persönlichkeiten eingebet-

Hertel, Pfarrbuch, 55—99, wel Fortsetzungen weıter hinten auf nıcht gezählten Seıten
Reimlegende 2

w1e€e Anm 43
47 Schmid, Ebrantshausen, 155
48 Schmid, Ebrantshausen, 105
49 Schmid, Ebrantshausen,

BZAR, Pfa Ebrantshausen
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Vermehrt Wurde diese Grundten-tet sehen, hat sıch bıs Schmid fortgesetzt
denz durch die aNSCHNOMMCNC Abstammung Heınrichs VO dem sagenhaften Graten
Babo VO Abensberg, der angeblıch Söhne un! Töchter gehabt hatte 1Ne Tradıi-
L10N, die autf Aventın zurückgeht Dieser Babo soll zahlreichen Kınder dem
auf der Jagd weilenden Kaılıser Heinrich vorgeführt haben, der für jedes VO iıhnen 1iNeC

entsprechende Versorgung bestimmte. Dem Selıgen Heinrich wurde be1 dieser ele-
genheit die Grafschaftt Riedenburg zuteıl, auf die aber verzichtete *

Dıie Freude des nachmiuittelalterlichen Menschen der Erforschung VO Famılien-
zusammenhängen INa  - denke das obengenannte Bayerische Stammen Buch des
Wiguleus und aber auch der Glaube, da{fß Frömmigkeıt, Heılıgkeıt, gleichsam C1M

Erbe SCI, das sıch befruchtend aut alle Zweıge Sıppeauswirke — vgl das Grabmal
— kam hier 111171 MIi1tdes alsers Maxımiulıan 1ı der Innsbrucker Hofkirche”

Eıgenart volkstümlichen Erzählens, des sıch steigernden Vergrößerns, Ver-
mehrens Stoftes Gerade dem Ruhm Heılıgen diente, wurde Nn
der Glanz erhöht ındem NEUEC Lichtpunkte ZUSESCEIZL wurden

Eın Motıv der Legende des Selıgen, das schon den „delicıitius .. _ relic-
t1s  D der Walderbacher Fundatıon anklıngt, 1ST der Verzicht auf dıe Ehe, die der Vater
bereıts eingeleıtet hatte, un! der sıch Heıinrich „FICU SAanctı Alexı1n“ ” entzog. Hıer
die Anbindung dıe Mittelalter csehr beliebte Alexius Erzählung autf Alexıius,
nach der Legende der Sohn vornehmen, reichen römiıschen Senators, verließ
Abend SC1INECT Hochzeıt Braut und verbrachte dann Jahre der Fremde als
Bettler. Schließlich kehrte durch göttliche Fügung Heımat zurück un: lebte
eıitere Jahre VO Almosen der Treppe des väterlichen Hauses, TST
nach SC1INCIN Tod als Sohn erkannt wurde Nıcht L1UT der Verzicht auf dıe Ehe, auch
das Leben 1ı der Fremde un! VO Bettel das A1TI11-selige Alter ı Besıtz des
begüterten Vaters (Ebrantshausen soll den Abensbergern gehört haben, auf die Heın-
rich zurückgeführt wurde) und die Wiedererkennung nach dem Tod sınd der
Alexius Erzählung vorgezeichnet Es 1ST geradezu verblüffend WIC sıch die beiden
Legenden ähneln!

Eıne andere Quelle für dieses Motiıv 1IST die Namensgleichheıit MMI1ITL dem Jungfräu-
liıcher FEhe ebenden Kaıser Heınrich, dem Gründer des Bıstums Bamberg, dessen
Relıi
sınd

übrigens 1689 ı den Heıinrichsaltar VO  — Ebrantshausen eingefügt worden

Dafß die Gestalt der verlassenen und nach Jahren wıederauttretenden Braut ı
der theatralischen Darstellung der barocken Reimlegende eher komischen

das Kapıtel Des Sel Heinrich Abstammung a U Schmid Ebrantshausen, 71
Rader, 1624 203

53 Am Grabmal Maxımuilıans hätten nach dessen Plan neben 40 Ahnenstatuen 100 Statuetten
VO Heılıgen des Hauses Habsburg stehen sollen, die die Habsburger Familiengeschichte uch

das Relig1ös Christliche hın Sınne der Fürbitte für den Toten a4ausweıiten sollten
Oberhammer, Das Grabmal des Kaılsers, Ausstellung Maxımuilıian Innsbruck 1969

1071172
Schmid Fbrantshausen
Rader 1624 203

Braun, Tracht un!: Attrıbute der Heıiligen der deutschen Kunst Stuttgart 1943
E - Braun Tracht un:! Attrıbute) 59

vgl hıerzu ] Rıtz, Der selige ermann VO  —3 Oberkreuzberg un! verwandte Legenden-
gestalten Bayerischer Heimatschutz Z (1926) Rıtz, Hermann),
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Varıante tführen würde (s O War sıcher nıcht 1nn der Legende. Der Verzicht auf die
Danıtas mundı 1St das ausschlaggebende Motiv.

FEın Sanz wichtiger Abschnitt 1mM Leben des Seligen 1St das 40-Jährige Pilgerleben.
Schon der Walderbacher Fundationsbericht notliert „subtraxit prolixioris exılıı
iıncommoda sustınens iın peregrino habıtu PCI NNO. cırcıter quadragıinta“. Das Leben
als Pılgerreise ZU Hımmlischen Jerusalem 1st ıne 1M Christentum sıch früh eNLTL-
wickelnde Idee Konkret gesehen versteht sıch das „Peregrinarı als aszetisches
Ideal eın auf Dauer oder für beschränkte eıt freiwilliges un:! entschlossenes Auf-
geben der Heımat als Lebens-, Rechts- und Verständigungssphäre, der Verzicht aut
alltägliche orge für das leibliıche eın  D > In diesem Sınne wurde als aufßerst VOI-
dienstvoll angesehen. Fın Leben als peregrinatıo ın rückhaltloser Armut un: 1mM radı-
kalen Verzicht auf materielle Macht WAar speziell das Ideal, das der Franz VO  - Assısı
seınen Brüdern gepredigt hat Dıi1e Legenda Mayor (1260—1265) berichtet über Franzıs-
kus, habe die Brüder aufgefordert, s1e sollten „als Wanderer durch die Wüste der
Welt, als Pılger un! Fremdlınge un! wahre Israelıten immerdar ın wahrer Armut des
Geılstes das Vorübergehen des Herrn, den Durchzug durch diese Welt Zur Heımat
beim Vater tejern“ 9 Hıer haben WIır vielleicht auch eiınen Ansatz ZUr Erklärung für
das be]l Heıinrich auftretende 40-jährige Pılgerleben (bei Alexıus Jahre,
oder nımmt INan das Bettlerdasein Hause dazu, Jahre) Dıiese Zahl könnte 1U  -
iın mehrtacher Weıse symbolısch gemeınt se1ın: einmal nach dem biblischen
Bericht die Israelıten Jahre lang iın der Wuüste Numerı 1 weıter
hat bekanntlich Jesus Tage gefastet (Matthäus 4, und weılte nach seiner Auterste-
hung noch Tage auf der Erde6 Neben dem Verlassen des reichen Elternhauses
bietet dıe Franziskus-Legende somıt noch dıe laudatıo des Lebens als Pilgerschaft in
Armut, wobei der Hınweıs auf den 40-jährigen Wüstenaufenthalt der Israelıten auf-
taucht. Es lıeße sıch denken, da{ß auch aus diesem Bereich Gedankengut iın die Heın-
richs-Legende geflossen 1St

Das Eremuitenleben nach der Rückkehr VO'  -} der Pılgerschaft sıiedelt unseren Selıgen
bei Ebrantshausen Dıie Walderbacher Fundatıon tührt 1Ur die Ankunft dort auf
„tandem veniıt ın Ebroltshausens villam“, dann seınen Tod uch die Texte VO Rader
bıs Zur deutschen Ausgabe VO:  3 Rader-Rassler (1714) bringen diesen Teil der Legendenıcht. Dagegen berichtet Wenning iın seıner Beschreibung des Kurfürsten- un:! Her-
ZOgLUmS ber- un:! Niederbayern 1701, da{fß Heınrich 99'  u: SCWESCH SCYC habe
auch iın Pılgrambs Gestalt einen Vichhirten allhier abgegeben, VN! iın solchem Standt

61heılıg gelebt bey Jahren lang Hıer wiırd also die NZ) Pılgerschaft als Leben
in der Fremde aber mıiıt stabıilitas locı gesehen. Beide Motiıve nebeneinander tauchen
erstmals ın der deutschen Reimlegende auf, die WIr auf das 17. Jahrhundert datiert
hatten:

5 U, uth Kriıss-Rettenbeck, Ivan Illıch, Homo Vıator, Ideen und Wırklichkeiten, 1n:!
Walltfahrt kennt keine Grenzen, Themen einer Ausstellung des Bayerischen National-
USCUMS un! des Adalbert Stitter ereıns München, München-Zürich 1984, 1022

wıe Anm 58,
auch die Erklärungen 1mM Grimmschen Wörterbuch 1/ 350

M. Wenning, Hıstoriıco- Topographica descriptio. Das 1St Beschreibung Defß hur-
fürsten- und Hertzogthumb Ober- und Nıdern Bayern, 1) entamt München, München 1701

Wenning, Beschreibung),
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„Gott wolte also g’schehen lassen
Da{iß Er noch endlich VO der Strassen
ach Ebertshausen sıch solt begeben
Und seelıg endten da seın Leben
Seines Vatters Gütter anzusehen
Und arın darınn umbher gehen
Vielmehr und höher die Armuth achten
Als W as Ihm alle die Reichthumb brachten.
Darumb da{fß Er nıcht WUrFr:'! d erkhendt
Eın Glöglein hat al{ gehengt
Durch dessen Klange begehren
Was ıhm solt der Notturtfft wären“.

ıne I1 Reihe VO  3 otıven 1St ıIn diesen beiden Texten gebracht:
Heıinrich 1sSt un! ebt als Einsiedler un Viehhirte.
ach seıner Pilgerfahrt vollendet seın Opferleben ın selbstauferlegter Stumm-

heit und edient sıch ZU Betteln eines Glöckleins.
Dıie ersiıon steht ın NS! Beziehung seınem Viehpatronat und stellt ıhn iın

ıne Reihe mıiıt dem hl. Wendelin, einem ıroschottischen Königssohn, der auf den
Thron verzichtete un! sıch auf Pilgerfahrt nach Rom begab Auf der Rückreise lebte

längere eıt als Klausner bei St Wendel der daar, wurde zeıtweılise Hırt bei eiınem
Edelmann, spater wıieder Klausner®

Das Viıehpatronat unseres Heıinrich schildert die 1mM Orinarıat eingereichte ersion
der Reimlegende:

Wen ıhm iın der oth
Eınge erkrankten Uiehs, seın Zuflucht hat 3800001

“Dem 1St gewles seın 1tt SCT ohl vnd gut bekommen
In der zweıten ersiıon erkennen Wır Anklänge die Darstellung des Eremiten

Antonius, der miıt Stab und Glöckchen auftritt. Dieses Wurde rückwirkend dem Heı1-
lıgen beigegeben (wıe die Muschel dem hl. Jakob), weıl der 1095 seiınem Patronat
gegründete Orden der Antoniter für die VO ıhm betreuten Spitäler als „Almosen“
vielfach Schweıine erhielt. Diese wurden VO den Gemeinden MIt ötftfentlichen Miıtteln
gehalten, konnten sıch freı ın der Gemeıinde ıhr Futter suchen. 99  Is Erkennungs-
zeichen trugen s1ie Glöckchen den Hals“ 6 Aus der Darstellung des Heıilıgen mıiıt
dem ıhm aufspringenden Schweinchen entwickelte sıch iın der Folge seın Patro-
nat®, als Ferkes-Tünn, wI1ıe 1m Rheinland heißt, oder Fackl-Toni ın Bayern, wiırd

Z.U Unterschied VO Antonıuus VO  - Padua mıt dem Jesus-Kınd (Kındl-Tonı)
verehrt.

Dıie Bıtte Almosen un:! das Viehpatronat trıtt bei beiden Heıliıgen auf, das könnte
VO Antoniuus her dem Seligen Heinrich das Glöcklein eingebracht haben6

62 BZAR, Pta Ebrantshausen
63 Braun, Tracht und Attrıbute, 7/42—-746

Reimlegende65 L. Kriss-Rettenbeck, Bilder un! Zeichen relıg1ösen Volksglaubens, München 1963
Kriss-Rettenbeck, Bılder u,. Zeıchen), 102

Braun, Tracht und Attrıbute, 5696
6/ Rıtz, Hermann,
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Eın wichtiger Wendepunkt 1sSt der Tod des Seligen un seıne Identifikation. Wieder
stimmen alle Texte bıs Z deutschen Hymnus darın übereın, dafß Heıinrich ın
Ebrantshausen „VISUS et agnıtus qulevıt ın domino“ 6 Wenning bringt das Motıv, dafß
„bey dessen Ableiben alle Gloggen Abensperg selbst geleutet welches OnN: nır-
gends vorkommt. Der MHymnus äflßt Heıinrich durch Dıiener seınes Vaters, die auf der
Durchreise sınd un! 1M dortigen Gasthaus speısen, gesehen werden. Er erschrickt un!
bıttet Gott, moge ıhn sterben lassen, bevor s1e ıhn erkennen:

„‚Darumb ıhn Gott nahm a11 der Welt
In Fıl hätte seın Zelt

Dıie Diener stellen 11U)  a} fest, da{fß der Verstorbene ıhres Herren Sohn W ar Wıe der
lateinısche ext VO  - 1694 Sagl „NESCIO QUO sıgno“ 71 Dıie mangelnde Erklärung des
Erkennungszeichens veranlafßte den Schreıiber der Reimlegende der platten
Formulierung:

„Man tand ıhm, W as ıhn sogleich hat aufgedeckt,
/:Eın Zeichen:/ Da kaum die Beıine hat gestreckt.
Mıt eiınem Wort, 111an kannt, da{fß dies raft Heinerich.
/Wır wıssen nıcht, Ww1e so/ enug, dafß verblich“/*.

Schon die Alexius-Legende hatte hre Schwierigkeiten mı1t der postmortalen Identi-
tikatiıon des bıs dahın bewußt zurückgezogen ebenden Asketen: hier hinterließ der
Sohn dem Vater eın Schriftstück, das WwI1e eın Testament die wahre Personalıtät des
Verstorbenen enthüllte . Be1 Heıinrich scheint dieses Legendenmotiv nıcht ganz
durchgeführt, W 4s weıtere Bestätigungen seiner nunmehr erlangten, wohlverdienten
hımmlıschen Ehren nach sıch ziehen mußflte.

Dıie Beklagung durch Eltern UN! Braut, dıe, Ww1e€e WIr oben sahen, in den barocken
Reimlegenden einen breıiten un theatralısch gestalteten aum einnahm, 1St EerSt-
mals 1mM deutschen Hymnus belegt, hıer aber ganz kurz gefaßst. Dıie Angehörigen kön-
LCMN kaum traue

„Weıl ın höchster Heıilıgkeıit
Schon kommen iın die ew1g Freud“ f

Es 1St ‚WAar eın merkwürdiges Motiv, da{fß nach wenıgstens 40-Jähriger AB
wesenheıt die iınzwıischen siıcher auch schon hochbetagten Eltern un! die Braut
sogleich herbeıieıilen, Heınrıch wI1ıe eınen eben TST verlorenen Sohn bzw Bräuti-
amnı beklagen, jedoch sınd solche Zeıtsprünge iın der volkstümlichen Erzählkunst
durchaus möglıch un!: noch nıchts Wcunderbares. Vielleicht sollte dieser Zug der
Legende 11UTr die Eiınbindung ın die bedeutende Famiılie nochmals betonen, SOWIe das
Gewicht seıner selbstgewählten tummheit und seınes Bettellebens 1mM väterlichen
Besıtz vermehren.

Wiıchtiger ist; W as I11U)  - mıiıt dem Leichnam geschieht: „posthac ın templo publiıcae
CLveneratıonı eXpOSItuUS oibt der Vertasser des erweıterten Nekrologs VO  - Münchs-

Walderbacher Fundation
Wenning, Beschreibung,
BZAR, Pfa Fbrantshausen
BZAR, Pta Ebrantshausen

/ Reimlegende
Braun, Tracht und Attrıbute, 60
BZAR, Pta Ebrantshausen
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munster Wiıeder sınd sıch alle Legendentexte bıs ZUuU Hymnus darın ein1g, da{fß
Heinrich VO  —_ den rommMen Ortsbewohnern bestattet un seın rab mıt eıner Kapelle
überbaut worden se1l rst der Hymnus bringt ıne erzählerische Ausgestaltung dieses
Ereıignisses: Die Dıiener hätten dem Wırt, ın dessen Haus Heinrich gestorben WAal,
befohlen „nıcht anzurühren diesen Toden“ ® Es seıen NU  - viele „Zeichen“ gCc-
schehen,

„Dafs seın Herr Vatter benöthigt War
Fr kautten auch das aufß Sar
Fın schön Kırch 1e Er draus bauen“.

Hıer übernımmt also der Vater ıne wichtige Rolle be1 der Bestattung.
Weıt bekannter 1St das Gespannwunder, das erstmals bei Wenning greifbar wird’”

Er schreıibt: „Seın Herr Vatter schickte alsbald eınen agen mıiıt eiınem Paar Ochsen /
den Leichnamb nach Abensperg abzuführen s1e kamen aber VO dem rth
gestorben weıter nıt als hıe her vnnd da S1e bey der Kirch Petrı vorbey solten
kundten die Ochsen nıt weıter gebracht vnnd muüßte der Seelıge Leichnamb di{®
Orths begraben werden“.

Selbstverständlich haben die barocken Reimlegenden dieses Motiıv breit ausgele
und 1St auch auf dem Bıld des ehemalıgen Altares der Heinrichskapelle dargestellt
Übrigens steht hier das Ochsengespann VOT dem Wirtshaus VO  e} Ebrantshausen, ıne
Verknüpfung der beiden Motiv-Varıanten. Vielleicht 1st nıcht unınteressant
bemerken, dafß Ptarrer VO  - Hertel in seiınem Bericht das Ordinarıat notiert, da{fß
ıne alte, auf olz gemalte Darstellung der Legende „sepulturam sed ın alıo modo
repraesentat‚ Na curriculum NO  - ovıbus sed albıs equI1S ducitur“

Das Gespannwunder trıtt gerade 1m süddeutschen aum ın vielen Heılıgen-Legen-
den auf Man versteht darunter das Legendenmotiv „wonach heilige Leichname, he1-
lıge Bilder, manchmal auch lebende Personen auf einem mıt Ochsen oder Mauleseln
bespannten agen oder Karren den (Urt; dem s1e bestattet un verehrt seın
wollen pCZOSCN werden. Dıie T1ıere bestiımmen dabe1 durch eigenmächtiges Anhalten
den betreffenden Platz Der Primitive schreıibt nämlich dem Tıere dieselben physı-
schen un! geistigen Fähigkeıiten w1e dem Menschen, Ja oft 05 ganz besondere
übermenschliche Kräfte Meıst handelt sıch dabe1 Ochsen deren siıch das
Numen ZuUur: Kundgabe seınes Wıllens edientc 8l

Es äßt sıch ıne NZ Reihe solcher, gerade unbekannterer un! dabei volks-
tümlicher Heılıger aufzählen, ın deren Legende dieses Motıv Verwendung tand
St Englmar (Mauleselgespann bestimmt den Bestattungsort » X der selıge Hermann
VO' Oberkreuzberg (Ochsengespann tährt den Leichnam ZU Kreuzhügel®“), Edigna
VO  e} Puch (Ochsengespann bleibt dem Ort stehen, der hre Einsiedelei werden soll,
der ahn beginnt krähen, eın Glöcklein läuten). Gerade letztere, dıe mi1ıt dem

BZAR, Pta Ebrantshausen
Wenning, Beschreibung,

/ Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern KDB), I 1
BZAR, Pfa Fbrantshausen

das Kapıtel „Gespannwunder“ 1n Kriss, Dıie relıg1öse Volkskunde Altbayerns, dar-
gestellt den Wallfahrtsbräuchen, Baden Wıen 1933 Krıss, Gespannwunder), 69—79, 1er
spezıiell 69— 70

81 G. Kapfhammer, St. Englmar. Fıne volkskundlıche Ortsmonographıie, München 1968,
Jer 10-11

82 Rıtz, Hermann, 82—87/7
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Verzichtmotiv das Ochsengespann un: das Glöcklein verbindet, 1St der Heıinrichs-Legende nahestehend 8 3 Vıehpatrone sınd S1e übrıgens alle, aber das haben die meısten
ländlıchen Heılıgen übernehmen mussen!

Nıcht übergangen werden dart hier die Emmerams-Legende, War doch das Kloster
St mmeram un! damıt der Heılıge als Kırchenpatron ın der Gegend VO  —; Ebrants-
hausen guL vertreten (s O Be1i mMmmeram erfolgte der Transport des Leichnams iın
Zwel, VO  - Wundern begleiteten Schüben: zuerst wurde VO Kleinhelfendorf, dem
Ort seines Martyrıums, nach Aschheim auf eiınem Karren mMiıt eiınem Ochsengespann
transportiert, ın der dortigen Peterskirche beigesetzt Wurd€. ber der Heıiligetand hier keine Ruhe, nach 40-tägıgem egen un: der Bedrängung der Verantwort-
lıchen mıiıt nächtlichen Gesichten wurde se1ın Leichnam aut eın Schiff gelegt, das, dem
Lauf der Isar tolgend un! dann die Donau stromaufwärts, nach Regensburg tuhr8
Neben dem Motiıv des wundersamen Transports durch Ochsengespann, bzw Schiff,
1st die Peterskirche un:! der 40-tägıge egen autffallend.

Es äflßt sıch ohl kaum klären, inwıiıeweıt „Primitıv volkstümliche Motive Y also
SUOZUSagcCh „Verhaltensmuster“ des Volksglaubens, wırksam sınd un! die ber-
nahme VO literariısch oder wenıgstens mündlıch tradierten Legendenteıilen erfolgte.ach der Legende hat der Selıge Heınrich nıcht 1Ur seınen Bestattungsort bestimmt
un: durch die Lenkung des Gespanns erreicht, blieb auch diesem un! wıder-
SseLzZte siıch auf mirakulöse Weıse TI ranslationsversuchen. In unserem Falle kommen
hıer Wwel Dınge INmn!! einmal 1st eın solches Verhalten nach dem Volksglaubendurchaus möglıch, da „die freije persönliche Wiıllensäußerung und Aktivität heilıgerLeichname“ selbstverständlich erscheint5

Zum anderen liegt eın historisches Ereigni1s zugrunde:
Am 1622 teilt Bıschof Albert VO Törriıng seiınem Domherrn Dr WolfgangHueber als Vıikarıatskommuissar mıt, da{fß die Abtissin Corona VO  ‘ Geisenteld Gesuch

gestellt habe, die ın der Kırche VO  - Ebrantshausen ruhenden Gebeine des N Haın-
F1C1  D „ erheben vnnd ın abergedacht ıhr Closter transterirn“ 8 Da „mıit der-
gleichen Sachen sehr behuetsamb vmbzugehen“, soll sıch Dr Hueber INmıt
dem Prälaten VO  - Rohr (an den 622 schon einschlägige Miıtteilung
war), dem Dekan vVoO Geıisenteld (war gleichen Tag benachrichtigt worden) un:!
MmMiıt dem bischöflichen Konsıstorial-Notar nach Ebrantshausen begeben. Dort se1
gemeınsam mıiıt dem Ortspfarrer nach gehaltener Messe „solchen hayl(igen) Schatz

alles Vleisses nachzusuechen“. Dıie eventuell aufgefundenen Reliquien sollen iın die
UVO freigeräumte Sakristei versperrt un der Schlüssel dem Benetiziaten übergebenwerden. Dann se1l 1m Vıikariat ordentlicher Bericht erstatten, damıt „Dey dem Off(i-C)10 nıchts verabsaumbt werde“ .— Im November des gleichen Jahres beklagt die
Abtissın, die Universıität Ingolstadt habe darauf hingewiesen, „das die verhoffte
Translation St Haınrıch ohne Vorwissen Ihr Bäbstlich Heyl(igkeit) auch Guethaissen
derselbigen nıt werde geschehen khünden“ Dıie Abtissin führt d se1 nıe ihre
Absicht SCWESCH „benannten lıeben Heılıgen hierdurch sonnderlich erhöhen, also

83 Rıtz, Hermann,
Krıss, Gespannwunder, u,. Zur Emmerams-Legende sıehe: Babl,; Emmeram VO  —;

Re ensburg. Legende und ult Thurn- un! Taxıs-Studien (1973)
Kriss, Gespannwunder, 1er Rıtz, Hermann,
Kriıss, Gespannwunder,87 BZAR, Pfa Ebrantshausen 4) dort derIVorgang bıs 1636 das Kapıtel „Eıne

seltsame Reliquiengeschichte“ beı Schmid, Ebrantshausen, 123-—-129
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dem Volckh als eın Neuen Heıligen türzestellen“, vielmehr se1l der Wunsch BCWE-
SCIHI1, durch hre „ainfeltige, doch wolmaıinende Befürderung“ den Kult des Selıgen
anzuheben. Besonders se1l das Kloster Geisenteld hıerzu verpflichtet, weıl Heinrichs
Geschlecht ehemals seıne Schutzherren BCWESCH seıen. Nun scheinen aber doch die
eigentlichen Gründe durch, Wenn die Abtissin VO der trüher vielbesuchten Walltfahrt
berichtet, der NZ' Fuder Schmalz, KAse, Getreide un! anderes nach Ebrantshau-
scıh geopfert un! VO  - dort weıterverkauft worden selen. Dieser Konkurs musse wieder
belebt werden (am besten ohl ın Geisenfeld!).

Da{fß nıcht L1UT die Klosterfrauen sondern auch der Ptarrer VO Geisenfeld, den WIr
oben bereits als eiıfrıgen Genealogen ın Sachen des Seligen Heınrich kennengelernt ha-
ben, Interesse der Erhebung un:! Beischaffung der Gebeıine hatte, zeıgt der Schlufß-
SAr iın der Heinrichs-Legende bei Rader 1624, Dekan Kranz heißt „quı -
hemter aborat vt1 SAaCTAaC 1US reliquiae Geisenteldium transferantur, maJjoreque cultu
afficiantur  C 88 uch iın der Ausgabe Raders VO  —; 1627° un! 1704 1st dies noch
bemerkt, ın der deutschen Ausgabe VO'  - Rader-Rassler 1714 unterbleibt diese Notız.

Inzwischen hatte sich die Angelegenheıt auch se1l durch dıe mangelnde Zustim-
Mung VO  } Rom, se1l durch die Kriegsereignisse zerschlagen. 1626 hatte die Hoft-
marksherrin VO  3 Sandelzhausen nochmals gedrängt, 111a mOoge doch VO Regensburg
AaUus ıne Entscheidung treffen, da die Reliquien ımmer noch iın eiınem „Trichel‘ in dem
Schrank der Sakriste1 seılen un! IN}  ' diesen Schrank notwendig brauche,
auch kein eld habe eınen weıteren anzuschatten M Es selen zudem „allerleı selzsame
Redten“ aufgekommen, „Was doch die Vrsach mMag se1ın, da{fß Inan solchen Heilligen nıt
iın seiıner hue gelassen, vnd solang ın der Sacraste1l solle vigehalten werden“. 1628
wiırd die Hotmarksherrin wiıieder vertroöstet, INa  - sel1l durch andere Geschäfte verhin-
dert worden, jedoch solle dies „noch disen Wınter End gebracht werden“. 1636
1st noch nıchts geschehen, denn der Pftarrer VO Lindkirchen erinnert beim Ordina-
rlat, Inan mOge „eingedenckh seın der Gebainer Henriıcı VOTr dem Feindt
Ebratzhausen seın ausgegraben worden vnndt bıs dato ın der Sacriste1 aufgehalten
werden.

Es ISt nıcht auszumachen, W anl endlich die Reliquien dem barocken och-
altar der Heinrichskapelle beigesetzt wurden. Dıie feierliche Erhebung un! Einfügung
ın den Hochaltar erfolgte jedenfalls 1659 durch Weihbischof VO Warten-
berg, wobeı auch VO:  3 Kaıser Heınrich und dem Erhard Reliquien beigelegt worden
sınd7 Fınen Monat spater erfolgte übrigens iın Griesstetten die Erhebung und Be1i-
SCEIZUNgG der Gebeine der selıgen Vımıius, Zimi1us und Marınus iın gleicher Weıse (sıehe
die Abhandlung VO  - Flachenecker ın diesem Band)

Soweıt die historischen Ereignisse. Den legendären Niederschlag hiervon tinden
WwWIır erstmals be1 Wenning, wWwWenn 1701 notiert: „vnd da INa  - ıhn vngefähr VOTr

Jahren di{ß Orths erheben VN! nach Geisenteld 1Ns Frauen-Closter versetizen
wollen VO  3 dem rth seıner Begräbnufß wunderbarlich gewichen bald INnan

aber versprochen ıhne daselbst erners zulassen SCYC gar bald vnnd gleichsamb
Oelschwitzend wıderumb gefunden worden“ 95

Rader, 1624, 204
Rader, 162/, 119
Rader, 1704, 121
BZAR, Pta Ebrantshausen

92 Staatsbibliothek München CIm 1301 fol 29v
93 Wenning, Beschreibung,
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Dıie Reimlegenden lassen dieses Motiıv selbstverständlich nıcht unbeachtet. In den
Lebensreimen der Fassung heifßt umschreibend, der Ruhm des Seligen se1 „1IN die
Felder der Geıistliıchen Gemeın Eın’s nahen Frauen Klosters“ gedrungen, die VO
Ordinarıiat die Erlaubnis Zzu TOomMMen Raub erhalten hätten. ber der Leichnam
se1l iımmer, wenn INa  - glaubte, ıhn heranzukommen, „eIn Zoll tieter in die Erden“
gewichen, damıt anzeigend, da{fß in Ebrantshausen und nırgends anders rasten
wolle7 uch die Verbesserte Reimlegende bringt den versteckten Hınweis autf das
Kloster Geisenteld 7, ın der beim Ordinarıat eingereichten Fassung heißt „Eın Auc-
LOr VIN1S da{fß InNna  -} den Leib » eın remdes ÖOrt“ habe bringen wollen A
Dıie Rücksicht gegenüber dem Geisentelder Konvent bzw dem dortigen Dekan War
ohl doch tonangebend für diese Passage VO Hertels Produkten.

An diesem Beispiel kann INa  m besonders deutlich sehen, WwW1e Legenden AdUS$ histori-
schen Ursprüngen erwachsen, sıch also 1m Volksglauben das reale Ereignis 1mM Zusam-
menhang mıiıt einer als heilıg verehrten Person fast zwangsläufig Z.U) Wunderbaren
entwickelt. In diesem Sınne 1st der alsche Ansatzpunkt, wenn Schmid meınt, die
Legende werde durch dıe Geschichtsforschung „widerlegt“ 7  . Legende 1St nıcht Sfal-
sche Hıstorie“ sondern ıne vereinfachende, tromme Weltsicht, die (sott jederzeit un!:
über alle ratiıonalen (Gesetze hinweg ın die Welt einwirken sıeht.

Als etztes postmortales Legendenmotiv se1 noch die Erhaltung der Eremuaiten-Attrı-
bute des Seligen geENANNT: ederner Sammelbeutel „YJUuUo ad eleemosynam collıgendam
usus n dicıtur“, Hırtenstab, Eisengürtel „YJUO 1Uxta antıquam tradıtiıonem lumbos
SUOS mortificationis CINX1ISsSEe dicıitur“ un Glöcklein „Qua Henricus quası
MUTLUUS uUSusSs A dicitur ad eleemo ;fnam petendam“ haben sıch nach dem Volksglau-
ben auf wunderbare Weıse erhalten

Dıie Verbesserte Reimlegende (Z) schreibt hlıerzu:
„Welch’ alles noch Tag sıch noch nıcht hat veriahrt
Durch die Verwesenheıt. ewı1ges Andenken,
Wer ll denn tragen mehr, das mundiste Bedenken
Das Heıinrich heilig SCY un heılıg SCY gesprochen,
Da dieses noch kein Mensch mıiıt Grunde widersprochen Cl T

Besondere Kulttormen
Neben den allgemeinen Verehrungsweisen Ww1e€e Gebet, Opfter un: Mess-Stiftung

haben sıch be1 unserem Seligen noch einıge besondere, teilweise A4us seıner Legende
hervorgegangene Kultformen entwickelt.

Sand bzw Erde au der Grabhöhle
In den Bereich der VO  s heilıgen COrten vieltach mıtgenommenen „sacra” gehören

auch Sachgüter, die „ihre Heıligkeit nıcht durch Weihe, sondern analog den Relıi-

Reimlegende 1) 159t
Reimlegende A unpagınıerter eıl
Reimlegende

97 Schmid, Ebrantshausen, 129
98 Erganzungen dem Bericht des Pfarrer Peissinger VO 1/99, BZAR, Pta Ebrantshausen

Reimlegende D unpagınılerter eıil
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quıen un! Berührungsreliquien, durch örtliche un: zeıitliche Beziehung einem
heiligen Ort erhalten“. Hıer 1st die Erde NECNNCN, die MI1t dem als heilıg verehrten
Kultobjekt iın Verbindung gekommen 1St, speziell Erde VO Fundort VO Hostıien,
aus Gräbern oder Ühnlıch der „Staub aus dem Heılıgen Haus“ VO'  3 Loreto. Diese Erde
wırd W1e Reliquien hochgeschätzt, Wallfahrtsort teilweıse iın Formen und
ZU medikamentösen Gebrauch miıt nach Hause 0  genommen *”  8 Für unseren aum

ZUuU!r eingehenderensınd Belege A4aUusS$s Neukirchen hl. Blut !” SOWIe aus Bettbrunn
Darstellung gekommen.

In Ebrantshausen WAar nach der 16272 erfolgten Ausgrabung der Gebeine des Selıgen
in der Mıtte der Kirche dessen spoluerte Grabhöhle übriggeblieben, die Pfarrer e1s-
sınger 1759 folgendermassen schildert: „In medio eccles1ae erectum est selpulchrale
ONUuMENTU depict1s asseribus ın altıtudine trıum cırcıter pedum, ubı Corpus
Henrıicı prıus sepultum tuısse tradıtur“. 103 Das depictzs asseribus weılst schon autf einen
speziellen Kultort hın, INan hat sıch vorzustellen, da{fß auf den Brettern das rab
die Legende des Seligen dargestellt WAar.

Näher schildert 1U  — den eigentlichen Brauch Wenning 1ın seıiner Rentamtsbeschrei-
bung 1701 „Fast in mıtten St Heinrichs Kırch 1st dessen VOT wen1g Jahren erneuerte

Begräbnufß erhoben worden mıiıt einem Kasten eingemacht daran eın
Oeffnung hat wardurch die Walltahrter eınen Sand Abhelffung ihrer Anlıgen pfle-
SCHh herau{fß zunemmen“ 104 Der Chur-Bayerisch Geistliche Kalender VO 1754 bringt
den gleichen ext  105 Interessant 1St hierzu noch ıne der Bemerkungen VO Ptarrer
Hertel den Anlagen seıner Verteidigungsschrift VO  3 1/76 „Ipsıus LuUumu-
Ius hodieque celebratur VIC1INIS remot1isque, quı humum, qua 1US COTrDUS CONtLeEeCLUM

fuerat, 110  - modo domibus, sed stabulıs et1am adversus contagıonem et venenatas anı-
mantıum PECSTES salutarem experiıuntur. Mırum plane SSU: LA  3 frequenti LOL saeculorum
etffossione tumulum NO exhaurarı“ 106 Um nochmals 1ın deutscher Sprache 4US den
Lebens-Reimen hören:

„Die Erd des alten Grab, die nıemals abgenommen,107Nemmen die Wallende, die alle Jahre kommen

In Bettbrunn wurde der Sand ımmer wıeder iın die Sakramentgrube nachgefüllt, „1N
Erding dagegen, das Gebrauchen heilıger Erde ebentalls ekannt Wal, soll das Erd-
reich nıemals abgenommen haben, Mag auch noch sovıel Staub entMOmMMmMeEN worden
seın“ 108 Es ließe sıch vorstellen, da{fß Pfarrer Hertel während seınes Nandlstadter Auft-
enthaltes mıiıt dieser Varıante des Legendenmotivs ekannt geworden 1St und s1e auf
seıne eigene Kultstätte als steigerndes Wunderzeichen übertragen hat, nachdem eın
entsprechender ult bereıts vorhanden WAar.

Wann dieser Brauch iın Abgang gekommen ist: aßt sıch nıcht nachweisen, iın
Bettbrunn wurde 1788 nach oberhirtlicher Anweısung dıe Sakramentsgrube mıiıt

100

101
Kriss-Rettenbeck, Bılder y Zeichen, 44 £., Abb 96-9/, 99, Anm

Hartınger, Dıie Walltahrt Neukirchen be1 heilıg Blut, 1nN: BGBR 170
Dörıng, Bettbrunn, 158-160
BZAR, Pfa FEbrantshausen

105
Wenning, Beschreibung,
hur Bayrısch Geıistlicher Kalender, München 1754, 264

1 BZAR, Pta Ebrantshausen
107 Lebensreime I, 161
108 Dörıng, Bettbrunn, 159
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einem Bretterverschlag zugeriegelt un damıt WAar dieser Kultpraxis eın Ende
DESECTZL 109 Meıdinger o1bt 1790 ın seıner Beschreibung der pfalzbaierischen Rentämter
L11UTr noch „Eıne gemeıne hölzerne darg deckt die Gebeine dieses gottselig verschie-
denen Mannes“ 110 Damıt 1sSt noch nıcht DESART, dafß der Brauch der Erdentnahme
nıcht mehr exıstierte, aber wiırd doch ohl diese eıt (Aufklärung!) ZUT!T Abstel-
lung gekommen se1in.

Heute 1St ın der Kırche Boden nıchts mehr erkennen, W ds$ auf das ehemalıge
„Hochgrab“ verweısen könnte 111

Geweihtes YoLt
Zur Weıhe VO Brot, das damıt den Charakter eines Sakramentale erhielt, notiert

der ohl beste Kenner volkstrommen Glaubens enz Kriss-Rettenbeck, da{ß dies selt
dem 3. Jahrhundert Chr üblıch WAar, als eın Mittel, Heılung durch Heiligungerwirken!!*. „Hınzuweısen 1Sst auch noch auf die Brote, die durch die Wunderkraft
mancher Heıliger mirakulöse Wırkungen erhielten. Diese „Heıiligenbrote“ sınd ZU
Teıl noch heute „sacra”. die tür alle möglıchen un: unmöglichen Zwischen- un!
Unglückställe helten. Ihre Gestaltung 1st sehr verschiedenartig. Vieltach sınd runde
Zeltin“ auf die eın Stempel mıiıt dem Bıld des Heılıgen eingeprägt war 11

Die Heinrichs-Zeltln werden noch heute Heıinrichstfest, dem Sonntag nach
Christi Hımmaelfahrt, eın freiwilliges Opfter die Kırchenbesucher ausgeteılt.
S1e sınd eLWwWa orofß wIıe eın Zehn-Pfennig-Stück, aus Roggenmehl, miıt eiınem Kreuz-
stempel iın der Mıtte epragt un: luftgetrocknet. In erstier Linıe dienen sı1e als Schutz-
mıttel für das Vieh, dem S1e in das Futter gemischt werden.

Es se1 hıer auf die kleine Leonhardswallfahrt iın Hetzenbach bei Wald erinnert,
ZU Leonhardstag z linsengrofße Brotkügelchen geweıht un der vorwıiegend
ländlichen Bevölkerung miıtgegeben werden.

Dıie Ebrantshausener Zeltln sınd nıcht alt, w1e nach der oben CnNannNteEnN Liıtera-
iur den Anschein haben könnte. Die Kırchenrechnung VO 1660, dıe sıch 1m Bischöf-
lıchen Zentralarchiv erhalten hat, führt noch keine Ausgaben jerfür an  114 Erstmals
geNaANNL sınd S1e iın dem Bericht des Pfarrer Peissinger über die Verehrung des Selıgen
VO  3 759 115 „In hac 1psa dominica 1n honorem Henriıcı benedicı er distribui solet
pani's, QUCIN plebs rustıicana Pro pabulo porrıigere solet Su1s pecudıbusque sperando, ut
PCI intercessıonem Henrıcı tanquam olım pecudum pastorI1s, pecudes gustan-
tes et. incolumes conserventur“. In tast gleichem Wortlaut brin Pfarrer Hertel
1776 beı den Zusätzen seıner Verteidigungsschrift diesen Brauch 11 Dıie Brotweihe
als apotropäisches Miıttel für das Vieh wird hier also ın Zusammenhang mMIıt dem Vieh-

des Selıgen gebracht.
109 Dörıng, Bettbrunn, 160
110 Meidinger, Hıstorische Beschreibung verschiedener Städte un! Märkte der kurfürst-

ıch falzbaierischen Rentämter Landshut und Straubing, Z Landshut 1790,11 uch die dortige Mesnerın, Frau Kaltner, dıe VO: ıhren FEltern her schon miıt der Kırche
bestens 1St, wufte nıchts mehr davon berichten. Ihr se1l 1m übrigen für treundlıche
un: geduldige Auskünfte herzlich gedankt!112 Kriss-Rettenbeck, Bılder x SM Zeıichen, 4 , Abb 98, Anm

113 Kriss-Rettenbeck, Bilder u. Zeıichen,
114 BZAR, Pta Ebrantshausen
115 BZAR, Pta Ebrantshausen
116 BZAR, Pta Ebrantshausen
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Die zweıte erhaltene Kirchenrechnung VO FEbrantshausen VO  3 1765 nn FEın-
nahmen „Aus dem gemachten Pöckh des ausgeschnıttenen geweyhten Brodts 11

kr“  / Aufgewandt wurde hierfür „ etze)n Korn, ZU] Spend-Brod bba-
ch(en) kr, yber das, un!' weıllen obige Mezen Korn nıcht erkleckhlich Iy
umb BrOSSC Laib brod ausgelegt kr“. Aus der Formulierung „ausgeschnitten“ —

WwI1e der Verwendung VO  — Laib-Brot ZU!r Verteilung äfßt sıch schließen, dafß damals
noch keine Zeltln üblich1Il, sondern eintache Brotstückchen ausgegeben wurden.
Dıi1e Zeitl-Form steht siıcher ın Zusammenhang MIt dem Tolentino-Brot, das ıne Banz
Ühnliche Form aufweist 118 Dieses wurde VO  3 den Augustiner-Eremiten, deren
Ordensangehöriger der Niıkolaus VO  3 Tolentino WAar, nach eigenem Rıtus geweiht
un kam auch 1n Bettbrunn ZUTr Verteilung 1197
Schmid erklärt den relatıv spaten Zeitpunkt für die Einführung des geweihten Brotes

als Schutz für das Vieh mMiı1t den dıe Mıtte des 18. Jahrhunderts ın Niederbayern un!
der Oberpfalz auftretenden Viehseuchen 120

Besonders hebevoll hat Krıiıss in seiınem Autsatz über die Heinrichs-Verehrung ın
121Ebrantshausen diesen Brauch geschildert

Heinrichs-Glöcklein
ıne Erklärung ZuUu Heinrichsglöcklein als Ableitung VO' Antonıius, mMiıt dem

Heıinrich das Viehpatronat verbindet, wurde oben schon versucht.
122Wenn die Datıerung auf das trühe 17. Jahrhundert stimmt 1st die kleine 1gur des

Seligen Heinrich 1mM Pilgergewand mıiıt den Muscheln auf den Schultern des Umhangs,
dem Pilgerstab und eiınem Glöckchen einem kurzen Band VOT der Brust das alteste
Zeugnis für dieses Attrıbut.

Das Glöcklein, das VO dem Selıgen selbst sSstammen soll und sıch rückwärtig ın der
Heinrichskapelle VO  - der Empore hängend befindet, 1St in den Kunstdenkmälern
nıcht datiert. hne Fachkenntnisse 1sSt dies auch nıcht möglıch.

Dıie Beschreibung des Brauchs, das Glöcklein ın der Art eiınes Sakramentale
anzuwenden, erscheint 1701 bei Wenning . Er tührt den Andenken den
Seligen „seın ın Lebszeiten angetragenes Glögglein“ auf, das CI'y da Wlr oder
sıch stellte, mMIit sıch tührte. Zur Benutzung xibt „vynnd durch Läuttung
dessen wıder den Zahn-Schmerz gebrauchet“. hıer nıcht ıne Verwechslung mıiıt
der 1in der gleichen Pfarrei gelegenen Kolomans-Kapelle iın Massenhausen vorliegt?
Koloman wurde hier bevorzugt be1 und- un! Zahnschmerzen angerufen, OVON

zahlreiche geopferte Löfftel trüher Zeugni1s gegeben haben 124
Der nächste Bericht StTtammt VO  - Ptarrer Peissinger 125 Er schreıbt, daß nıcht

weıt VO Hochgrab des Seligen ıne kleine Glocke herabhänge, „YUua Henricus
quası USUS SSC dicıtur ad eleemosynam petendam. Ex antıqua consuetudine

117

11
BZAR, Pfa Ebrantshausen

119
Kriss-Rettenbeck, Bilder u. Zeichen, Abb 98
Dörıing, Bettbrunn, 163
Schmid, Ebrantshausen, Absatz „Heinrichszeltl“, 143—145

121 wıe Anm.4
122 KDB, I 1 4)—4%
123 Wenning, Beschreibung,
12

Schmid, Ebrantshausen, 203—7209
BZAR, Pfa Ebrantshausen
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ıntrantes vel campanulae hu1ic paululum pulsatae solent applicare, pı1e
sperando, uL audıtus ın bona valetudıne conservetur“.

Wııe schon mehrtach beobachtet schließt sıch Pfarrer Hertel diesem ext A sowohl
126ın den Ergänzungen seıner Verteidigungsschrift als ıIn den verschiıedenen eım-

legenden, OVON der ext der Verbesserten Lebensreime Beleg geben soll
„Mann leit eın Glökeleıin, WEn INan Zur Kırche geht,
Dıies hängt beym alten Grab, eıner eisen Kett
Zu Ehren Heinerich( und seınen Glokelein,
So seınen als gezlert, Ww1e wolt STUMME SCYN.
Es 1St eın Andachts Trıeb, besonders 1mM Gehör,

c 127Das der Heıilige, durch Gott VOT Taub bewehr
In diesem Sınne wurde das Glöcklein ohl auch schon VO seiner Funktion her

ımmer angewandt un! nıcht UmMSONST 1st das einzıge Miırakel, das uns VO Seligen
Heınrich schriftftlich überlietert 1St, (S unten) die Heılung be1 einem Gehörschaden.

Kriıss schildert 1928 recht anschaulich diesen Walltahrtsbrauch 128 „Jeder Andäch-
tige, der sıch ıhm naht, nımmt ın die Hände, küufst ITSLT un! läutet sıch dann iın
beide Ohren hıneın, ındem unmıiıttelbar davor häalt“

uch heute noch wiırd das Glöckchen VO  5 den Kırchenbesuchern, VOT allem
Festtag, ın dieser Intention gebraucht  129.

Andachtszettel, Bıldchen
Ältester, Walltahrtsort ZuUur Verteilung gekommener Andachtszettel 1st der VO  e}

Pfarrer Peissinger 1759 eingereichte, der auf Anfang 17. Jahrhundert datiert worden
1st (s O.) 150 Er enthält NUur den Legendentext und einen kurzen Gebetsteıl, keinerlei
Abbildungen. Peissinger schildert seıne Verwendung: „Advenis ecclesi1am Henrıiıcı
visıtantiıbus darı solet Hymnus SCUu Rhytmus Germanıiıcus typıs impressusintrantes vel exeuntes campanulae huic paululum pulsatae solent aurem applicare, pie  sperando, ut auditus in bona valetudine conservetur“.  Wie schon mehrfach beobachtet schließt sich Pfarrer Hertel diesem Text an, sowohl  126  in den Ergänzungen zu seiner Verteidigungsschrift  als in den verschiedenen Reim-  legenden, wovon der Text der Verbesserten Lebensreime Beleg geben soll:  „Mann leit ein Glökelein, wenn man zur Kirche geht,  Dies hängt beym alten Grab, an einer eisen Kett.  Zu Ehren Heinerichß und seinen Glokelein,  So seinen Hals geziert, wie er wolt stumme seyn.  Es ist ein Andachts Trieb, besonders im Gehör,  « 127  Das es der Heilige, durch Gott vor Taub bewehr  .  In diesem Sinne wurde das Glöcklein wohl auch schon von seiner Funktion her  immer angewandt und nicht umsonst ist das einzige Mirakel, das uns vom Seligen  Heinrich schriftlich überliefert ist, (s. unten) die Heilung bei einem Gehörschaden.  Kriss schildert 1928 recht anschaulich diesen Wallfahrtsbrauch *®: „Jeder Andäch-  tige, der sich ihm naht, nimmt es in die Hände, küßt es erst und läutet sich dann in  beide Ohren hinein, indem er es unmittelbar davor hält“.  Auch heute noch wird das Glöckchen von den Kirchenbesuchern, vor allem am  Festtag, in dieser Intention gebraucht !??,  4.4. Andachtszettel, —- Bildchen  Ältester, am Wallfahrtsort zur Verteilung gekommener Andachtszettel ist der von  Pfarrer Peissinger 1759 eingereichte, der auf Anfang 17. Jahrhundert datiert worden  ist (s. 0.) !”°. Er enthält nur den Legendentext und einen kurzen Gebetsteil, keinerlei  Abbildungen. Peissinger schildert seine Verwendung: „Advenis ecclesiam S. Henrici  visitantibus dari solet Hymnus seu Rhytmus Germanicus typis impressus ... Quis  autem hunc Rhytmum de vita S. Henrici composuerit, aut prima vice typis man-  daverit, ignoratur. Meus antecessor D. Kleydorfer p. m. prioribus exemplaribus de-  ficientibus eundem Rhytmum de novo reimprimi curavit“. Der Verfasser des  Andachtszettels, der generationenlang an die Wallfahrer verteilt wurde, ist also schon  damals unbekannt gewesen. Am ehesten wäre er unter den Pfarrern von Lindkirchen  oder den Benefiziaten von Ebrantshausen zu vermuten.  Als nächstes ließ sich in der Graphik-Sammlung des Bischöflichen Zentralarchivs  ein kleines Aquarell finden, das durch seine unmittelbare Nachbarschaft zu der Reim-  legende 3 und durch die rückseitige Beschriftung eindeutig auf Pfarrer Hertel ver-  weist  131'  Die Darstellung ist durchaus gekonnt: über einer Kartusche mit der Inschrift  »S. Hainerich“ schwebt auf einer Wolke der Selige in Pilgertracht. Stab, Kürbisflasche  26 BZAR, Pfa Ebrantshausen 4.  127 Reimlegende 2, unpaginierter Teil.  28 R_ Kriss, Der Kult des sel. Heinrich von Ebrantshausen, in: Bayer. Heimatschutz 24  (1928) 104f£.  129 Auskunft der Mesnerin, s. Anm. 110.  50 BZAR, Pfa Ebrantshausen, 4  ' BZAR, Collectio Imaginum II1/60. Zur Veröffentlichung s. Anm.43, hier: Katalog  Nr.465, S.284/5.  232Quis

hunc Rhytmum de vıta Henricı cComposuerit, Aaut prıma vice typıs I11a1ll-

daverit, ıgnoratur. Meus antecessor Kleydorfer priorıbus exemplarıbus de-
ticıentibus eundem Rhytmum de LLOVO reimpriım!ı curavıt“. Der Vertasser des
Andachtszettels, der generationenlang die Walltahrer verteilt wurde, 1St also schon
damals unbekannt SCWESCH. Am ehesten ware den Pfarrern VO  . Lindkirchen
oder den Benefiziaten VO Ebrantshausen

Als nächstes 1e1 sıch in der Graphik-Sammlung des Biıschöflichen Zentralarchivs
eın kleines Aquarell tinden, das durch seıne unmıiıttelbare Nachbarschaft der Reım-
legende un: durch die rückseıtige Beschriftung eindeutig auf Pfarrer Hertel VOI-
welılst 151

Dıie Darstellung 1Sst durchaus gekonnt: über einer Kartusche mıiıt der Inschriuft
995 S Hainerich“ schwebt auf eıner Wolke der Selıge in Pılgertracht. Stab, Kürbisflasche

126 BZAR, Pfa Ebrantshausen
127 Reimlegende 2’ unpagınıierter eıl
128 Kriss, Der ult des sel Heıinrich VO:  3 Ebrantshausen, 1nN: Bayer. Heimatschutz

(1928) 104
129 Auskunft der Mesnerın, Anm 110
130 BZAR, Pta Ebrantshausen,
131 BZAR, Collectio Imagınum 111/60 Zur Veröffentlichung Anm.43, 1er Katalog

Nr.465, S 284/5
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un! die autf gekreuzten Pılgerstäben montıierte Jakobsmuschel kennzeichnen ıhn Dıie
Linke zeıgt mıiıt elegantem (sestus eın Glöcklein, das eiınem Band über seınem
Schultermäntelchen hängt Dıie Rechte weılst auf die doppelschiffige Kırche VO  —

Ebrantshausen. Auf der anderen Seıte des Hıntergrundes 1st Lindkirchen dargestellt:
auf dem Berg die Kırche, darunter der Pfarrhot. Selbst dessen barocker (Jarten mıiıt
Lattenzaun tand noch Platz Die aquarellierte Federzeichnung 1st tlott und mMı1t künst-
lerischer Fertigkeıit ausgeführt, s1e aber auch VO Ortskenntnis. WDas äfßt
m  , da{ß sıe ın der Nähe, vielleicht 1im benachbarten Kloster Geisenteld angefter-
tigt wurde ] FEın beauftragter Zeıchner, eLtwa ın ünchen, hätte nıcht das Wıssen VO

den örtlıchen Gegebenheıiten gehabt, die sehr wirklichkeitsgetreu ertafßt sind.
In seıner Verteidigungsschrift VO 1776 für das Bischöfliche Ordinarıat 1372 merkt

Pfarrer Hertel Al habe Bischot Clemens Wenzeslaus (1763 —68 Bischot VO

Regensburg) „eIn Biılde uUuO:  . diesem Haus Heılıgen, uUO: aufgelegter Seiden Mınıtur,
ohne mundisten Pemsel Striche“ verehrt, iıhm ıne Vorstellung VO  3 diesem Mıt-
olıed des Hauses Bayern machen. Dıiese Seidenminiatur 1sSt nıcht ekannt. Es ware
aber durchaus möglıch, dafß Hertel ıne Werbeschrift für seıne Walltahrt O oder
wenıgstens eın Andachtsbildchen geplant hatte, für das die Aquarellzeichnung als
Vorlage gedient hätte. Warum sollte Ss1ie OnN.: 1mM Bischöflichen Ordinarıat vorgelegt
worden seın?

FEın Andachtsbildchen 1st aber wirklich ZUr Ausfertigung gekommen un: wiırd bıs
heute nachgedruckt. Es zeıgt den Seligen wıeder iın Pılgerkleidung, 1esmal aber recht
bäuerlich mıiıt breitem Schlapphut un: gamaschenartıgen Beinkleidern. Das Glöck-
chen drückt demütig die Brust, die NZ' Haltung entspricht eher der eiınes
Almosen-Bettlers als der des sıeghaften Verklärten auf dem Aquarell. Eın Stecher-
Sıgnet welst als Werk des Künstlers aus Dieses ware 11U  — dem iın München tät1i-
SCHl TIThomas Neuer zuzuschreiben  155  ® der zwischen 1768 un!: 1850 lebte und haupt-
sächlich für den Buchhandel tätıg W ar Seıin Sohn Heinrich WTr ebentalls als olz-
schneıder tätıg und hat ın Nazarener-Art die Abbildungen dem bekannten Erbau-
ungsbuch VÖO'  3 Goffine (Deggendortf geschaffen. Schmid meınt, das Andachts-
bildchen se1 gleichzeıitig mıiıt den VO der Gutsherrschaftt 1765 bezahlten Gebetszet-

134 135teln gedruckt worden Das kann aber schon VO' der Darstellungsweıise her nıcht
stımmen, die eindeutig für Anfang-Miıtte des 19. Jahrhunderts spricht  136.

ber die Verwendung der Andachtsbildchens x1bt Kriıss ıne interessante Schilde-
137rung S1e werden „Von den Bauern mıiıt nach Hause E  MMECN. Dort werden s1e als

Schutzmuittel der Stalltüre angeheftet und leiben solange daran hängen, bıs S1e
durch den Einfluß der Wıtterung zerstort werden, herabtfallen oder sonstwıe abhan-
den kommen. Im nächsten Jahre werden s1e wıederum durch 1NCUC EersetizZt Es handelt
sıch also hier eiınes der typischen Schutzmuittel für Haus un! Hoftf Dıie Jahrlıche
Erneuerung durch den Jjeweıls „frischgeweihten“ Zettel 1St leider durch den Druck auf
stärkere Pappe, der heute VO  e dem noch vorhandenen Druckstock erfolgt, vereıtelt.

132 BZAR, Pfa Ebrantshausen
133 G.K. Nagler, Die Monogrammısten, 5’ München 1879, 139 Nr. 788 T hıeme-

Becker, Allgemeines Lexiıkon der bildenden Künstler £3. 406
134 Rechnung VO 1765 ın BZAR, Pta Ebrantshausen
135 Schmid, Ebrantshausen, 146
16 ach freundlicher Auskunft VO Frau Dr Nıtz, Diözesanmuseum Regensburg.

137 R.Krıss, Der ult des sel Heıinrich VO Ebrantshausen, 1: Bayer Heimatschutz
(1928) 106
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Entwicklung der Seelsorgestelle
Dıie Geschichte der Seelsorgestelle Ebrantshausen soll hier L1UT insoweıt behandelt

werden, als s1e für Kult un! Walltahrt einschlägig 1St

Benefizium
Das Benefizium ın Ebrantshausen erscheint erstmals in der Diözesanmatrıkel VO  —;

1438, Lindkirchen heißt „plebanus iıbıdem Cu capellano 1ın Eberz-
hausen“ 158 1487 W\.ll'd€ VO Bischof das Benetizium „1N ecclesia alıalı
Petr1ı et Heınricı ın Ebratzhawsen“ Neu besetzt (Ss o )139

Aus dem Wechsel 1mM Tiıtel des Benetiziums zwıschen Petrus Patron der alten L[OINA-
nıschen Kırche) und Heıinrich Patron des 1470 angebauten Schiffs) bzw Nen-
Nung beider Patrone ZUSaMMeN, glaubt Schmid auf das Vorhandensein VO  3 we1l
Benefizien schließen können, die ıhre Entstehung der Frömmuigkeıt der Hotmarks-
herrschaft oder der vermehrt notwendıgen Wallfahrtsseelsorge verdanken 140 Es hat
aber eher den Anschein, wenn INa  - mıt aller Vorsicht tormulieren darf, dafß der
langsam wachsende ult des Seligen Heıinrich diesen allmählich in den Vordergrund
treten 1eß Wer die Ungenauigkeıt der kurijalen Schreiber kennt, Wagtl allerdings 4aus
solchen Titeln noch keine verbindlichen Schlüsse ziehen. So berichtet Schmid
selbst, da{fß beım Übergang des Präsentationsrechts für das Benetizium 1ın Ebrantshau-
SCMH VO Bischot Regensburg das Domkapıtel ın Freising der Tıtel des Beneti-
Zz1ums leer blieb .Eberzhausen sub iInvocatıone Regensburger Diıöcese 141

Oftenbar wufte INanll nıcht, welches der einzutragende Patron se1l un vergafß auch
spater die Einfügung.

Das Besetzungsrecht für das Benetizium hatten bıs 1641 die Bıschöte VO Regens-
burg, dann kam durch Tausch das Domkapıtel ıIn Freising, ab 1653 lag durch
Verkauf der Hofmark Sandelzhausen un! Ebrantshausen be1 der Hotmarksherrschaft
VO Sandelzhausen un: blieb dort bıs deren Aussterben 1932 142

Eın Stifttungsbrief 1STt nıcht auffindbar, weshalb auch über den Stifter un seıne
Intention nıchts ausgesagt werden kann.

Wallfahrt
ach der Wallfahrtsdefinition, die Hartınger 983 ZUuUr Ausgrenzung der „Wall-

ahrten ın nuce“ autstellte 143 1st INan eLWAS unsıcher, ob dieser Terminus für unNnseren
Ort zutrifft, oder ob sıch nıcht eher 1Ur ıne „Andachtsstätte“ handelt. ıne
Betrachtung der ZUr Verfügung stehenden Quellen soll hier Klarheıt schaften.

Dıie vielfach benützte Walderbacher Fundation a4aus$s dem 14. Jahrhundert gibt ZU

138 Status Ecclesiasticus Dio0ecesis Ratisbonensis de ANMNO 1438, eingetragen 1ın den Schema-
t1sSmus VO:  - 1809 VO Ried, Staatl. Bibl Regensburg Rat C 154, hier neben

139 BZAR, Pta Ebrantshausen
Schmid, Ebrantshausen, 149-—-157/

141 Schmid, Ebrantshausen, 161
1472 ach rund- der Sallbuch des Beneticıums Ebrantshausen 1840 ff., BZAR PtAr Lindkir-

chen uch das Kapıtel „Das Patronatsrecht auf der Wanderschatt“ bei Schmid,
Ebrantshausen, 159— 1 63

143 W. Hartınger, Das Walltahrtswesen U, seiıne Entwicklung ın der erpfalz, 1n : Wall-
tahrtswesen e Heımatpflege, hrsg. Oberpfälzer Kulturbund 1983, 8
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ult „fierique CONMNCUTSUS MAaxXx1mos populorum, miraculaque q U am plurıma ob
merıtum hulus vırı“ l uch wenn INa  - nıcht verkennen darf, da{ß der Schreıiber der
Fundation das Lob seıiner Stifter 1M Auge hatte, damıiıt die Bedeutung des eigenen
Hauses befördern, sınd der CONCUTSUS populorum un: die miracula deutlicher
Hınweise auf eıinen lebhatten Kult

Aus dem Ende des 16. Jahrhunderts haben WIr 1ın den Notızen Apıans seınem
bayerischen Kartenwerk be1 Ebrantshausen folgenden Eıntrag: „Ebertzhausen Pa$S.,
templ 5. Heınricı CIIMASNUM olım peregrinationıbus celebre“ 145 Zur eıt der Abtfas-
SUuNg VO Apıans otızen (für das Rentamt München 1582—88) scheıint der Besuch
des Heinrichsgrabes Bedeutung verloren haben, W as sıcher mıiıt der wenıg all-
tahrtsfreundlichen reformatorischen Geisteshaltung zusammenhängt.

Die „Bavarıa Sancta“ Raders wollte hıer in gegenreformatorischem Eıter die ten
Heıiligen ın eın Licht stellen un! ihre Verehrungsstätten wıeder eleben. In die-
SCIMN Sinne erwähnt Rader auch die Bemühungen des Pfarrer Kranz VO'  - Geisenteld
die Verbringung der Reliquien des Seligen ın seıne Pfarrei, damıiıt S1e dort „maloreque
cultu afficiantur“

Dıie Ausgabe VO'  $ Rassler 1/14 bringt den Grunde liegenden ext der Walder-
bacher Fundation in schöner barocker Anschaulichkeit: 99 welcher das Volck auf-
enweıs Walltahrtend ankommtCk 147

Dem entspricht ohl auch der tatsächliche Stand diese Zeıt, wI1e sıch AUS den
Archivalien zeıgt:

1653 wırd die Kırche als ziemliıch desolat geschildert, das Kirchendach 1st „durch-
sıchtig“, der Glockenstuhl schlecht, die Verehrung des Seligen Heınrich„welchem
VOT disem eın BrüssSc Andacht die vmbligenten Derter gehabt“ 1ST offenbar auf dessen
Festtag reduziert, dem noch ”5‚ VN! mehr gulden geopfert werden 145

660 siınd die Einnahmen Heinrichstest beachtlich: kr gesammeltem
Geld, Pfund Schmalz, WE Pfund unausgelassenes Schmalz, 1 Pfund Butter-
schmalz und eın „ZUm Gotteshaufß verehrt R(everen)do Saugfäckhl“ (noch saugendes
Ferkel) 149

ıne Beförderung erhoffte INan sıch sıcher auch durch die 1689 erfolgte Einbettung
der Gebeine des Seligen 1ın den Hochaltar der Heıinrichskapelle, die Weihbischof
VO  - Wartenberg VOLITSCHOINITN! hatte O Gleichzeitig entstand ohl das schöne
arocke Büstenreliquiar, das hınter einer verglasten Öffnung einen Teıl der Hırn-
schale des Seligen enthält  150. Es zeıgt Heinrich mi1t einer Art Herzogshut und einem
hermelingeschmückten Mäntelchen mMiıt Wappenschild bekleidet, ın der and den
Pilgerstab. ber den Arm wurde ıhm der eiserne Bußgürtel gehängt, der VO  - ıhm
selbst stammen soll (S O Das Reliquiar vereinigt hıermit Zzwel wichtige Reliquien
ın anschaulicher Form

Der Chur-Bayerische Geıistliche Kalender VO 1754 schildert das Heıinrichs-Fest:
„und wırd seın Fest-Tag jJährlich VO  - vielen Walltahrthern MIıt STOSSCHMN Zulauff un!
Optffer-Bringung, auch etlich Stund wehrender Glocken-Läutung begangen 1

144 Anm 25
145 Ph Apıans Topographie VO Bayern, 1n: Oberbayerisches Archiv (1880) 160
146 Rader, 1624, 204
14/ Rader-Rassler,
148 BZAR, Pta Ebrantshausen
149 BZAR, Pfa Ebrantshausen uch Schmid, Ebrantshausen, 191
150 KDB, I 1 ‚ 43 t
151 Chur Bayrısch Geıistlicher Kalender, München 1/54, 265
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Die Bemühungen des Pfarrer HertelN, w1e schon oben festgestellt, aut ganzer
Linıe auf Beförderung des Kultes des Seligen un! der Walltahrt ausgerichtet. Dıie
Reimlegenden, die, VO: Hotmarksherren sıcher autf Hertels nregung hın VOI-
suchte Fassung der Reliquien, die Bildchen mıt der Darstellung Heınrichs un! dıe
Werbung bei einflußreichen geistlichen Stellen mıttels der Weıitergabe VO  —$ Reliquien-
partikeln, das alles sollte dem Konkurs VO Gläubigen dienen.

Offenbar stellte Hertel aber auch den Mangel eiıner der Grundtesten einer Zut flo-
rierenden Wallfahrt fest: eın Mirakelbuch scheıint nıcht vorhanden SCWESCH seın.
War schreıibt der Vertasser des Hymnus:

„Viel Wunder noch heut da erhelen/
So INan hört durch die Leuth erzehlen/
Dann ın der Kırch wırd abgelesen/
Was durch das Jahr 1St geschehen SCWESCH 152

Entweder sınd diese Aufzeichnungen spater verloren CHaANSCH, oder [1UT
otızen auf Zettel, jedenfalls hat sıch kein Mıiırakelbuch tinden lassen.

Pfarrer Hertel War 11U  - bedacht, diese Lücke tüllen: Das einz1ge, schriftlich
fixierte Mirakel, das uns VO  ; Ebrantshausen ekannt 1st, wurde 1776 ın Nandlstadt
aufgezeichnet und VO dortigen Ptarrer Keller (1765—1 778 Pfarrer iın Nandlstadt) 153

SOWIe We1l weıteren Geıstlichen bestätigt. ıne Abschrıiutt hıervon befindet sıch iın
Hertlis Pfarr- un! Widdumbuch 154

Dort wırd berichtet, da{fß der dreißigjährige Michael Maıirhoter VOT den Unterzeich-
erschienen se1 un: Protokall gab, habe als Knabe 1ın der Schule iıne solche

Ohrfeige bekommen, da{fß auf beiıden Ohren das Gehör verlor. Er habe selıt 17 Jah-
LE  . „auch das stärckiste Geschreue un O: eınen Stukschuße nıcht mehr hören
können. Jle angewendeten natürlichen Miıttel hätten versagt, ebenso Wall-
ahrten nach Altötting, ZU Wies-Christus be1 Freising un: bei Steingaden SOWI1e
nach Wessobrunn vergeblich. Er habe 1U  — VO  $ seınem Vater un: anderen erfahren,
„ Was der Heılıge Heıinrich Eberzhausen für eın Nothhelftter un: absonderlich ın
dem VUebel des Gehöres seye”. Er gelobte darauthin verschiedene geistliche Opfer un
ıne Walltahrt ZU rab des Seligen: „Kaum hatte diefß seın Glied Gelübde)
gemachet, hörte drey heftige Krach- un: Schnalzer, als ob INnNnan eın Stuk Gewehr)
abließe“. Es folgt die Schilderung der VO  3 selbst ın Fluß gekommenen Reinigung der
Ohren, das Gehör 1sSt wıeder hergestellt, „das uO  — Stund alles un: auch das
leisiste Wort eiıner Rede WwW1e UuUOT uerstehe“. Maıiırhoter habe dieses Wcunder vorıges
Jahr ın Ebrantshausen ın der Sakrıiste1 angegeben, autschreiben un! VO  3 der Kanzel
verkünden lassen. „Auf Ersuchen mich, Pfarrer Nandlstatt“ wurde Mairhoter
nochmals ın das dortige Ptarramt gebeten un! das Miırakel Protokall SCHOIMNIMNECN.,

Es tällt auf, da{fß ausgerechnet ın Nandlstadt, Pftarrer Hertel 765 Ptarrer
WAal, das einz1ge tradierte Wunder sıch ereignet hat Zudem WAar ZU fragliıchen elıt-
punkt Hertel schon lange Pfarrer ın Lindkirchen und hätte dort selbst die nötıge tejer-
lıche Dokumentation vornehmen können. In allen Fassungen seıner Reimlegenden
und auch ın seiıner Verteidigungsschrift bringt dieses Mirakel iın breıiter Form, ohl
ın der Intention:

153

152 BZAR, Pta Ebrantshausen
ach treundlıcher Auskuntft VO:  —3 Herrn Mantred Herz VO: Archıv des Erzbistums Mün-

hen und Freising.154 Herrtel, Pfarrbuch, 145—-147/
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„Diefß soll allein erkleck’n
Zu seınen Wundergrab die Pılger auftzuweck’n“ 155

Es 1st durchaus möglich, da{ß die wunderbare Heılung des Nandlstadter Pfarrange-
hörigen sıch 1ın dieser Form vollzogen hat Dıie Aufschreibung un emonstratıve
Darstellung ın eiıner eıt aber, iın der Pfarrer Hertel bei den Bemühungen seıne
Wallfahrt ın offtenbare Bedrängnıis durch die Reliquienangelegenheit gekommen WAal,
wiırkt betremdlıich.

An Votivbildern tindet sıch nıcht mehr viel, 1804 sollen 197 einıge A4auUus$s dem
16. Jahrhundert dagewesen se1ın, 1943 noch 13 alle aus dem 19. Jahrhun-
dert

Heute hat 11UT mehr der Heinrichstag ıne größere Bedeutung. Dıieser wırd aller-
dings nach der alten teierlichen Art begangen, kommen die Prozessionen VO'  — ber-
und Unterempfenbach, VO  - Lindkirchen und Maınburg; Gottesdienst, Zeltl-Aus-
vabe, Läauten des Heinrichsglöckchens und Kauft der Heıinrichs-Bildlein findet WwWI1e€e
trüher

Überblickt 111}  - nochmals dıe vorgelegten gedruckten un! handschriftlichen
Belege, annn INan teststellen, dafß sıch bei Ebrantshausen ohl doch wenıgstens
Zzeıtwelse ıne Wallfahrt 1im eigentlichen Sınne gehandelt hat War tehlt eın Mıra-
kelbuch, das eiıne, aufgezeichnete Wunder 1St eher zweıtelhaft ın seıner Qualität. ber
das als mirakulös betrachtete rab und die Reliquien, die üblıchen Formen der Vereh-
rung WI1e Mıtnahme VO sakramentalıisch verwandten Andenken (Erde, Zeltln, Bild-
chen), Opfterung VO  — Votivgaben un schließlich der Zulaut VO Gläubigen, sprechen
für ıne Walltahrt

Das „Nischendaseın“ dieses weıthin unbekannten Walltahrtsortes hat ZuUur Folge
gehabt, da{ß sıch tast alle Brauchtumsformen ın unveränderter Form erhalten haben
WwWwar hat I11al sıch den Strengeren kirchenrechtlichen Vorschriften angepaft un! dazu
entschlossen, den heiligen Heıinrich iın einen „gottseligen“ umzubenennen, eın echter
Volksheiliger 1St aber für die Maınburger Umgebung trotzdem geblieben.

155 Reimlegende 1, 159
156 Schmid, Ebrantshausen, 101
15/ ach tfreundlicher Mitteilung der Mesnerın, Frau Kaltner.
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Dıie Griesstettener Wallfahrt Zu Martın
un den Elenden Heılıgen

VO  -

Helmut Flachenecker

Die Verehrung des Martın SOWIEe der Elenden Heılıgen iın Griesstetten hat ıne
lokale Wallfahrt aufßersten Westrand der Regensburger Diözese inıtırt, die auch
das benachbarte Bıstum FEichstätt ertaßte. Das eichstättische Dietfurt 1st VO Wall-
tahrtsort lediglich durch die Altmühl rennt; deswegen haben die Bewohner häufig
die Griesstettener Kirche esucht un ın ıhren Anliegen un Nöten Messen lesen
lassen. An St Markus (25 Aprıl) führte alljährlich ıne Prozession Dietfurter Büurger
1ın den nahen Wallfahrtsort‘. Griesstetten lıegt zudem der Grenze zwıischen Alt-
bayern und der Oberpfalz. Gerade die Rekatholisierung der Oberpfalz nach 1628 hat
in diesem Raum der Walltahrt als Miıttel ZuUur Erneuerung katholischen Lebens ıne
erhöhte Bedeutung zukommen lassen ıne Intention, die sıch der suüdlich VO  —

Griesstetten gelegenen St Salvator-Wallfahrt Bettbrunn eindrucksvoll hat nach-
weılsen lassen  e LDas relatıv beschränkte Wirkungsareal des Griesstettener Heılıgen-
kults SOWIle seıne diıözesane Grenzlage haben 1ın der Vergangenheıit lediglich ıne
perıphere Betrachtung ın der einschlägigen Lıteratur zugelassen

Mirakel sınd „Gnadenerweise eınes eiınem bestimmten Ort verehrten Heılıgen“
hat Dıieter Harmening knapp un! tretffend autf einen Nenner gebracht”“. Aller-

Buchner, Das Bıstum Eıchstätt I Fichstätt 1937, 162
7 Grundlegend A.Dörıng, St. Salvator 1n Bettbrunn. Historisch-volkskundliche Unter-

suchung ZUr eucharıistischen Wallfahrt, In Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 13
(1979), 3523

FEın Literaturüberblick findet sıch beı Flachenecker (sıehe Anm 12), 187, VO: daher seılen
1L1UT eın Paar Hınweıiıse angebracht: H. J Utz, Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg, München -
Zürich 1981, 220 G. denger, Dıie Pftarr- und Wallfahrtskirche St. Martın und den „Dreı
elenden Heiligen“ ın Griesstetten, iıhre Reliquien und iıhre Votivbilder. Unveröffentlichte
schriftliche Hausarbeit für die Zulassung Zur 1.Staatsprüfung tür das Lehramt Hauptschulen
1982, angefertigt bei Prot. Dr Pötzl;, Kathol. Universıität FEichstätt. Rıtter, Zeugen des
Glaubens. Heılıge, Selige und Diıener (sottes 1mM Bıstum Regensburg, Regensburg 1989, 389—
395 Unergiebig und 1mM Detaıil zumelıst korrekturbedürftig Leicht, Heılıge ın Bayern,
München 1993, 223—929)2)5

Harmening, Fränkische Mirakelbücher, In: Würzburger Diözesangeschichtsblätter 28
Ö5—241, 1er
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dıngs erweısen sıch Begriffsdefinitionen gcCcn der vieltältigen Implikatio-
NCN, die sıch beım Mirakel ergeben, als schwierig. Rudolft Krifß hatte als erster ZW1-
schen dem mırum, dem Wunder, un: dem miraculum, dem Wunderbarlichen nNntier-
schieden. Im Gegensatz Z Wunder se1l das Wunderbarliche ıne estimmte
Heıiligengestalt gebunden”. eorg Schreiber hat jedoch darauf hingewiesen, dafß sıch
nıcht 1Ur Heılıge mMit dem Miırakel verbinden, sondern auch Heılig-Blut, Heılig-
Kreuz etc.®. Schreiber sprach VO  . Miracula als dem „Wunderbarlichen eines Heıli-
“  gen , das sıch iın Gebetserhörungen, Gnadenerweisen un Zeichen außerte. Reli-
gionspsychologisch höchst bedeutsam sınd solche Miırakel, die nach außen hın nıcht
mehr verifiziıerbar, sondern allein dem ‚subjektiven Ermessen“ des Einzelnen wıder-
fahren sınd. Es 1St also ın weıten Teılen die Psyche des Menschen, die ıne Verbindung
zwiıschen Gegenwart und übernatürlicher TIranszendenz ın den Formen des christ-
lıchen Glaubens herstellt Harmening, der den Ausführungen Schreibers weıtgehend
gefolgt iSt, sıeht 1m Mirakel eın „Gegenwartswunder, eın historisch ZEWI1SSES, oft
durch Zeugen beglaubigtes Wunder. Es begegnet eiınem Einzelnen, 1Sst meılst
gewünscht und wırd Nur für ıh gewirkt angesehen.“

Voraussetzung für ıne Walltahrt War die Bekanntmachung der Verehrung eiınes
Miırakels 1M CHNSCICH und weıteren Umkreis bzw die Erinnerung ıne solche ın der
Vergangenheıt. Keın Miırakel konnte ohne Verkündigung, ohne priıvate oder
öffentliche Promulgation, wırksam werden. Dıies geschah in Griesstetten 1689 miıt der
Erhebung der Gebeıine un! der Anlage eiınes Mirakelbuches. Dıie Kultpropa-
ganda konnte auf priıvaten wıe oftfiziellen egen, eLIwa2 ın Oorm VO  — Miırakelbriefen,
geschehen. Die Erhebung der Gebeine mıt einer entsprechenden Heıilıgenerzählung
machte eın Mirakel legıtim, ıne Aufzeichnung der einzelnen Wunder VOrTr Ort Lrat
hinzu Dıie besonders ın der Barockzeit verbreiteten Miırakelbücher, die die einzelnen
Heılungen testhielten, gehörten ZU festen Bestandteıl eınes Kultes, der ohne diesen
lıterarischen Dıiıenst unvollständig geblieben ware L

Mehrere Schriftstücke, allesamt aus dem spaten 17. Jahrhundert, berichten über die
drei Elenden Heılıgen. Es sınd dies die „SyNopsıs vitae tr1um Sanctorum Scotorum
Gristettae ın avarıa“ ) ıne „Sylloge Hıstoria“ eın „Kurzer Bericht VO  3 den drei Heiıilıi-
gCn Schottländern Griesstetten“ SOWI1e die in den ActaSanctorum gedruckte „Sylloge
Hıstorica de Sanctıs Eremiutis Scotis Marıno Zimi1o0 Presbyteris Vımıo La1ico
Benedictinis Griestettae ın Ratısponensı Bavarıae Diocesi.“ 1

E  u  S Krifß, Mirakel, 1In: ThK Bd /, Freiburg 1935, Sp. 206
G.Schreıiber, Pfarrei und Wunderbuch, 1n Theologie und Glaube (1938), 25-—43, 1er

37
Schreiber (Hg.), Deutsche Mirakelbücher. Zur Quellenkunde und Sinngebung, Düssel-

dort 1938, 12-19, Zıtat
Harmening (wıe Anm

9  9 Harmening (wıe 49—/1
10 Schreiber (wıe Anm 30—48

Juniu 1{1 (1698), 596—-597 „SyNopsı1s “ „Sylloge w1e „Kurzer Bericht
befinden sıch iın BZA Pfa Altmühlmünster Nr. (Beilage ZU)| Brief des Guardıans Adalbert
Hohenleitner den Regensburger Bischof VO: Maı Es handelt sıch dabe1
Abschritften, die der Dietfurter Franziskaner und Operarıus VO Griesstetten, Gabriel Wım-
iner 1mM Oktober 1850 A4us (heute nıcht mehr nachweisbaren) Archivmaterial des Regensburger
Schottenklosters BCeZOßgEN hat Wımmer hatte sıe 1m Zuge der Bemühungen der Dietfurter Fran-
zıskaner angefertigt, die Approbation der Reliquien der Flenden Heıligen durch den Regens-
burger Bischof erlangen. Vgl dazu 265
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Dıie „Synopsıs vitae trıum Sanctorum Scotorum“ datiert die schildernden Ereig-
nısse in die Mıtte des 12. Jahrhunderts. Um 1140 seıj]en WwWwel Pılger, Vımıius und
Zıimius, Aaus Scotia nach Rom den Gräbern der Apostel Petrus un: Paulus gepilgert.
Zimius se1l eın Benediktinermönch des Klosters Dunfermlens, Vımıus eın Adeliger
un: Laıe SCWCSCH. Be1 iıhrer Rückreise VO  a dem hochgeschätzten Walltahrtsziel über-
nachteten S1e ın eiınem verlassenen Bauernhot ammens ide ın der ähe des Flußes
Altmühl Im Iraum betahl iıhnen Gott, hıer eın Eremitenleben 1La Heremaitica)
führen. ach ıhrem Frwachen beschlossen Zimius un: Vımius, dem göttlıchen Gebot

gehorchen und diesem öden Ort leiben. Der Besıtzer des Areals, das Schot-
tenkloster ın Regensburg, stımmte nach eiıner Anfrage der beiden der Niederlassung

Der Priıor des Regensburger Klosters, Marınus, schlofß sıch den beiden Lands-
leuten un führte mıiıt ıhnen IMI das Leben VO Einsiedlern. Rasch machte
die einsetzende Wundertätigkeıt die dre1 iın ıhrer Umgebung ekannt. uch
Vımıius, obwohl Laıe, tührte neben seınen Brüdern eın gleichberechtigtes, quası bene-
diktinisches Leben Häufig ertuhren die Einsiedler durch himmlische Vıisıonen ıne
Stärkung ın ıhrem asketischen Leben Als erster VO ıhnen starb 1153 Marınus, der
zunächst 1im Gebetsraum der Finsıiedelei begraben wurde. Die zahlreichen Besuche
VO Gläubigen storten jedoch das FEremitenleben der wel anderen erheblich. So
entschlofß sıch der Regensburger Schottenabt Christian, 1154 iın Griesstetten ıne
Kırche erbauen un:! Marınus auf der rechten Evangelienseite des Chores begraben

lassen. Fur Vımıius un! Zimius endete die ırdısche Pilgerschaft 1155% beıide WUuTI-

den ebenfalls in der Griesstettener Kırche auf der linken Epistelseite des Chores
begraben. Dıie Gräber entwickelten sıch Orten, denen sıch vielfältige Miracula
ereigneten.

Dıie „Sylloge Hıstoria“ , die sıch noch ın der Mıtte des 19. Jahrhunderts 1mM Archiıv
des Regensburger Schottenklosters befunden hatte, übernahm weitestgehend die Dar-
stellung der „Synopsıs”, da{ß ıne gegenseıltige Abhängigkeıit beider Schritten auf
der and lıegt Zusätzlich der Schilderung der „Synopsıs“ wırd dıe Legende der
drei Eremıiten verstärkt ın die Gesamtgeschichte des Regensburger Schottenklosters
eingebunden. Hınweise aut die beiden ersten sıch ın Regensburg niederlassenden Iren
Marıanus un: Merchertach, auf die Gründung Würzburgs SOW1e autf einzelne bte
sollen die Geschehnisse ın (iriesstetten ın eiınen historischen Gesamtzusammenhang
glaubwürdig einbetten. Auf eın zusätzliches Detail mu{fß hingewlesen werden: Der
hl. Marınus se1l est des hl. Martın (!) gestorben und deswegen auch seınem
ersten Todestag iın die Griesstettener Kırche übertührt worden. Dıie Sterbetage VO'

Vımıius un: Zimius seılen dagegen unbekannt; s1e waren aber 1m Jahre 1155 nıcht
gleichzeıt1g, sondern zeıtlich verstorben. Deswegen hätten beide gesonderte
Gräber erhalten.

Im Kern analog 1st auch der Inhalt 1mM „Kurzen Bericht“. Nur führten diesmal die
Pilgerreise des Zimius un:! Vımıius nıcht nach Rom, sondern autf ıhrer Suche nach
eiınem geeıgneten Ort tfür eın Fremitenleben direkt die Altmühl FEın verödet liegen-
der Bauernhot wird auf göttliıchen Wıink hın ıhre NEUEC Heımat. Die nach dem Zuzug
VO  3 Marınus dreiköpfige Eremitengemeinschaft erregte durch ıhr asketisch-vorbild-
lıches Leben un! die be1 und nach iıhrem Tod gewirkten Wunder großes Autsehen be]
den Bewohnern der Umgebung. Deshalb 1e Abt Christian in Griesstetten ıne Kır-
che erbauen un die drei Heılıgen iın das NCUC Gotteshaus umbetten. Jedoch sel, der
„Kurze Bericht“, die Verehrung 1mM Laufte der Jahrhunderte in Vergessenheıt geraten,
worauthiıin miıt der Erhebung der Gebeıine 16859 eın Neuanfang gemacht werden
mußfte.
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Gerade 1er sSetizie die „Sylloge historica“ Aaus den Acta Sanctorum eın, die 1mM Kern
einen Grabungsbericht des Regensburger Weihbischotes Albert Ernst rat VO  3 War-
tenberg darstellt. Dıie Geschichte der Elenden Heıilıgen, die sıch angeblich VOT 600 Jah-
Icn VO  3 1689 1b gerechnet! zugetragen haben soll, Orlentiert sıch der geschilder-
ten Ereignisabfolge, abgesehen VO  3 eiınem kleinen Detailunterschied. Prior Marınus
habe sıch nıcht schon anläfßlich der Anfrage des Zimius un Vımıius ın Regensburg den
beiden angeschlossen, sondern erst 1m Verlaut eines, 1mM Auftrage des Abtes durch-
geführten (Visitations?-)Besuches ın der Eremitenklause.

Dıi1e Geschichte der Elenden Heılıgen bleıibt Legende. Der Versuch, die Personen
bzw die Chronologıe hıistorisch abzusıchern, erwıes sıch als erfolglos. Alleın die Ver-
bindung Griesstettens ZU Kloster St Jakob der iırıschen Benediktiner ın Regensburg,
dem 50g Schottenkloster, 1St belegbar; tatsächlich besafß das Kloster ın diesem Gebiet
einen ausgedehnten Güterkomplex MIt Griesstetten als Miıttelpunkt. Dıi1e remden 1r1-
schen, ab dem frühen 16. Jahrhundert schottischen Mönche, die hre Heımat Chrı-
StT1 bzw ihres Glaubens willen verlassen hatten, bıldeten die Vorlage für die remden
gleich elenden Heılıgen, die 1mM untftferen Altmühltal eın asketisches Leben führen
wollten 12

Jean Mabillons Hınweis aut Griesstetten beschränkt sıch auf ıne knappe Beschrei-
bung der Legende. Auftällig 1St lediglich, da{fß Mabillon Marınus mıt artınus gleich-

und damıt iıne verständliche Unsicherheit bei der Reihe der Verehrten ahnen
lißt !>

Rudolt riß konnte 1mM Zusammenhang mıiıt der Elenden-Heıiliıgen-Legende auf eın
weıteres Wunder verweısen, das allerdings ın keiner der trühneuzeıtliıchen Quellen
erwähnt wird. Es scheint daher Jüngeren rsprungs se1in. Demzufolge seıen die
Reliquien der iın der Finsijedelei Verstorbenen auf der Altmühl stromautfwärts (!) nach
Griesstetten gCSChWOIHan . ri(ß tutzte sıch dabei auf eın Walltahrtsbüchlein A4US
dem Jahre 1926 In diesem ansonsten weıt verbreiteten Mirakelbild verband sıch das
Pılgermotiv MIt dem der Heılıgkeıit des Wassers l

Der Regensburger Weihbischof Albert Ernst rat VO  — Wartenberg reiste -
Sammen mıiıt dem Abt des Regensburger Schottenklosters, Placidus Fleming *” über
Hemau un! Dietfurt nach Griesstetten, s1e 11. Junı 689 eintraften. Sıe wollten
Erkundigungen über die Gräber der Elenden Heılıgen einzıehen, denen sıch Mıra-
cula ereigneten, deren Kult aber durch die Vergefslichkeit der Zeıtläutte 1mM Schwinden
begriffen WAar. Tatsächlich läfßt sıch VOT 1650, dem Eiınsetzen der Mirakelbücher, eın
Beleg für dıe Verehrung finden !® In der Mıtte des 19. Jahrhunderts versuchte INa  -
dıes MIt dem Hınweıs auf die Ausbreitung der Lutheraner bzw miıt den Plünderungen

Hıerzu ausführlich H. Flachenecker, Zwischen hıstorıischer Wahrheit und Legende.
Die FElenden Heıiligen un! die Schottenklöster des 12. Jahrhunderts, 1nN: Oberbayerisches
Archiv 115 (1991); 1/7-203, 1er 194—198 In diesem Autfsatz wiırd die Elenden-Heiıligen-
Verehrung VO: Griesstetten mMiıt jener VO Etting (nördl. VO' Ingolstadt) verglichen.

J. Mabillon, Annales Ordıinis Sanctı Benedictini, 2’ Parıs 1703
R.Krıfß, Die Volkskunde der Altbayerischen Gnadenstätten, Bde München - Pasıng

1953—56, Jjler Bd.2, 259 bzw 3’
15 L. Hammermayer, Placidus Fleming (1642—-1702). Abt des Schottenklosters St. Jakob

Regensburg, In Lebensbilder 4UusSs der Geschichte des Bıstums Regensburg Beıträge ZUuU[r

Geschichte des Bıstums Regensburg (1989), PF
16 Flachenecker (wıe Anm 12) 1 89— 91
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1M 30jährigen Krıeg erklären L Allerdings steht dem eın Eıntrag 1mM ersten Mırakel-
buch ZU Jahre 1633 gegenüber, demzufolge weder schwedische noch andere Trup-
pCHN die Gräber der Elenden Heılıgen zerstort hätten und der dieses Faktum folglich als
eın Wunder rühmte l

Am 12. Junı 1689 ließen der Weihbischof un der Benediktinerabt ın Anwesenheıt
zahlreicher Zeugen Karl Wıddmann, Mesner (aedıl); eın Beamter (praetor) der
aronın VO Muggenthal ””; Magıster Johannes Doppler, Pfarrer“  S Johannes Bauer,
Vorgänger VO'  e} Doppler un:! nunmehriger Pfarrer ın Jachenhausen  21 SOWI1e Johannes
Fackler, Stadtschreiber VO Dietfurt nach den Gräbern ın der Kırche suchen. Be1 der
Chorstute die Namen der Elenden Heiligen der Mauer angebracht und War
auf der (rechten) Evangelienseite der hl. Marinus, auf der lınken) Epistelseite die

Zimius un! Vımıius. ber dem Kırchentor betanden sıch ursprünglıch Bilder der
verehrten Heılıgen, dıie jedoch weiß übermalt worden Auf Ss1e stiefß INan erST,
als VO der bayerischen Herzogın Violantıa, der Schwester des Kurfürsten Max Ema-
nuel, eın Altar als ank tfür die Errettung 4US Todesnöten errichtet wurde. FEın-
heimische Zeugen konnten glaubhaft berichten, dafß die Gräber VOT CIrca Jahren
verändert worden selen.

Dıie Ommıssıon 1eß der Stelle, der der Marınus lıegen sollte, Zuerst 140
ben Tatsächlich tand sıch schon nach kurzer eıit der Sarkophag mıiıt den Gebeıinen.
Außerdem enthielt eın Ordenshabit, einen Rosenkranz SOWl1e eın Chorhemd aus
Seide un! besten Leıinen. Nachdem alles ehrfurchtsvoll zurückgelegt worden WAar,
1e1 der Weihbischoft die anderen beiden Gräber auf der lınken Chorseıte öffnen In
einem rab lag der Schädel ın Richtung Altar, 1mM anderen ın Richtung Kirchenraum.
Dıiıeser Befund bewog die Kommıissıon, das rab Zimius zuzusprechen, da eın
Kleriker Wal, das zweıte dem Laıen Vımıius zuzuordnen. Abgesehen VO  3 den Gebe!i-
NCNn ließen sıch ın beiden Gräbern NUu  — geringe Reste eiınes Ordenshabits un! VO Pıl-
germänteln nachweiısen.

Mıt diesem Ergebnis gab sıch die Kommuissıon zufrieden und hatte ıne Inten-
sıyıerung der Verehrung nıchts einzuwenden. Dıie Legende, die die drei Elenden

17 BZA Pfa Altmühlmünster Nr. 1nweI1ls 1ın eıner Beilage ZU Brieft 1859/05/22 (Ver-
steckt innerhalb der Abschriften der einzelnen Legendenformen).18 BZA 40/2 1633, Leztlich nıt für das geringste Anzaichen zuhaltn, das nıt allein
sondern uch die Schwedische Soldaten dıe gräber der FElenden Hleılıgen] unberürt undver-
letzt gelassen

Vgl Schmitz, Das edle Geschlecht der Muggenthaler 1ın der 1Özese und Stadt ıch-
statt, in: Sammelblatt des Hıstor. ereıins Fichstätt (1890), 81—85 Dıie Muggenthaler sınd mıiıt
den Freiherren VO  - Lichtenau verwandt (sıehe BZA 40/2 1669, 64) Zur Besitzgeschichte der
Muggenthalerschen Güter sıehe W. Volkert, Schloßarchiv Sandersdort (Bayerische Archiv-
iınventare 18), München 1962, AA

20 Zu ihm sıehe 246
Biographisches Johann Bauer: Kooperationsbenefiziat in Beilngries und Provısor VO  -

Kottingwörth 1663-—68, Ptarrer in Tögıng 16/7/0-—72, stiftet 1694 als Pftarrer VO:|  —_ Jachenhausen
einenrtag nach Beilngries. Bauer WAar also 1n beiden Dıözesen als Seelsorger tätıg uch-
NCr , Alphabetisches Generalregister der Geıstlichkeit des Bıstums Eichstätt für dıe Zeıt vor

1/60, Hs VO 1940 iın DALEI,; 31) Doppler w1ıe Bauer beide nıcht Dietfurter Stadt-
pfarrer. Dıieses Amt hatte Zu fraglichen Zeitpunkt arl Langjahr (1689—1694) inne. Er wurde
wohl, wobeı ] GöÖtz, Geschichte der Ptarreı und der Benetizien Dietfurts VOJahre 1540 bıs
Zur Säkularısation 1mM Jahre 1802, 1n: HVO 898), 1-121, 1er beizustimmen ISt, des-
halb nıcht ZuUur Kommissıon zugelassen, da Dietfurt nıcht ZUr Regensburger 1öÖzese gehörte.
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Heıligen das Jahrhundert transterierte, ıldete die Grundlage für die Griesstet-
Walltahrt die naheliegenderweise auch VO Regensburger Schottenkloster

zunächst großzügige Unterstutzung ertuhr „SynNOopSIS un „Sylloge sınd dafür die
herausragenden schriftlichen Zeugnisse für diese Bemühungen. Abt Placiıdus Fleming
1ST zudem 689 selbst nach Griesstetten ı nıcht näher genannten Anliegengepilgert““ ‚ Allerdings ı1ST aufßer ıhm kein Schottenmönch ı den Mirakelaufzeichnun-
CNn vermerkt. Marıanus Brockie, C1M Schottenmönch, der 1751 (unveröffent-
lıch) Geschichte über ıroschottische Klöster auf dem europäischen Festland abschlofß
hat die Legende kommentarlos übernommen

I1

Dıie Pfarrechte Griesstetten lagen beiım Schottenkloster Regensburg Das
Regensburger Visıtationsprotokoll VO 1526 berichtet über den Zustand des
Pfarrhauses un! die SCILNSC Bezahlung des Plebanus Abhıiulte muüßte der Abt VO'  —
St Jakob Regensburg bewerkstelligen EKın Hınvweıs auf 1iNe Walltfahrt fehlt“* In
den Diözesanmatrikeln VO Gedeon Forster 4aUusSs dem Jahre 1665, die ine Vısıtatıiıon
VO: 1662 — 1664 zusammenfafßten, heißt Griesstetten: Patronus parochtae INONA-

siteri1um Scotorum Ratisbonae”. Dıeses Recht wurde Abt Placidus Fleming VO:

Regensburger Domkapiıtel ı Schreiben VO Junı 1689 die Grätin VO der
Meıiıhern ausdrücklich bestätigt“Der Regensburger Abt prasentierte frühen Jahr-
hundert, SOWEIL dies nachprüfbar ıIST, Weltgeistliche — keine Klosterangehörigen — auf
die Pfarrei“Dıie Versorgung des Pfarrers Wlr Abgaben des VO  . der Herrschaft

Flügelsberg und Meihern bewirtschafteten Meierhotes gekoppelt“®. Allerdings
konnte sıch Griesstetten als eigenständige Pfarrei nıcht halten, sondern wurde
VO  — Provısoren aus benachbarten Kırchorten ab 700 vorwıiegend Aaus Mühlbach Ver-

SOrgt Diese konnten, WIC das Beıispiel des Dietfurter Stadtpfarrers Johannes Ettinger
ZCIRL, auch 4aus der benachbarten Eıichstätter 1Özese kommen

Für die Abhaltung der zahlreichen Dankmessen stellten siıch Patres A4US dem Dıiet-
turter Franzıskanerkloster ZUr Verfügung, die SEIT ıhrerGrundung  b 1 W 1665 verstärkt die
Wallfahrtsseelsorge ı Dietturt übernommen hatten“? Entsprechende Hınweise
tinden sıch tür die Jahre 1712 un: 1719 Für 1719 wiırd darüber hinaus VO der Amts-

BZA 40/3 1689
23 Brockie, Monasterı1a Scotıica Brıtannı1am abgeschlossen, blieb unveröffent-

lıcht) 61 Scottish Catholic Archives Edingburgh SK9 Deinde sub huius bbatıs
Abt Christian] apud (GJriesteten floruerunt tres S$anct1ıssım. Scotz Eremitae NACLONE Scotz

NLUMLTUML Marınus, Zımıus et Vımıius de quibus plura dicemus de SANCLTLS Scotizs Ratısbonensis infra
agenltes.24 Maı, Das Regensburger Visitationsprotokoll VO 1526, Beıiträge ZuUur Geschichte des
Bıstums Regensburg 21 (1987), 181 Nr 698

25 Hrsg Heım Des Erzdechanten Gedeon Forster, Matrıikel des Bıstums Regensburg
VO Jahre 1665 Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg, Beiband 1990 119

BZA Bestand Schottenkloster St Jakob Fach XVI Repertorium Eıntrag Nr 11
(1689/05/13)

BZA Bestand Schottenkloster St Jakob Nr 161 7-1626 Johan Petz; /-16. Matheıs
Schwanfelder; 1629 Georgıius Pleymaır; 0—16 Georg Rauch

28 BayHdStA Klosterliteralien Regensburg St Jakob Nr tol 264 BZA Bestand Schot-
tenkloster St Nr

GOötz (wıe Anm 21)
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hılfe des Cooperators VO Mühlbach, Franz Schierl] berichtet. Somıt haben Priester
4A4US beiden Dıiıözesen ın dem Schnittpunkt zwıschen Eıchstätt un: Regensburg
gelegenen Walltahrtsort Seelsorge geleistet.

Seıt 1762 trugen vorwiegend Franzıskaner A4US dem Dietfurter Kloster die Wall-
fahrtsseelsorge ın Griesstetten. Seıt 1828 gehörte Griesstetten 2117 Pfarrei Altmühl-
munster; Bemühungen zwıschen 1788 un: 1814 auf Erwerb der Eıgenständigkeit
scheitertenS 18531 sınd erneut die Franzıskaner ın Griesstetten tätıg, nachdem das
Kloster 1827 VO bayerischen Önıg wıeder eröffnet worden WAal.

Dıie Attraktiviıtät Griesstettens für das Regensburger Schottenkloster dokumentiert
sıch auch 1ın der Tatsache, da{ß der Ort zwıischen 1713 un 171 8/19 als Ausweichquar-
tier für das Priesterseminar für schottische Katholiken diente. Yrst als die VO est un:
Geldmangel verzögerten Neubauten iın Regensburg tertiggestellt N, OgCNh die
Seminarıisten ın das Kloster zurück *.

111

Zur Griesstettener Walltahrt haben sıch dreı Miırakelbücher erhalten, dıe heute
allesamt 1mM Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg autbewahrt werden. Dabei besit-
zen wWwe1l Exemplare iıdentische Eıntragungen. Dıie Abschrift wurde vermutlich 1mM
18. Jahrhundert VO einer and angefertigt. Sıe War für das Archiıv des Regensburger
Schottenklosters bestimmt, auch dort eiınen Überblick über die Walltfahrt besit-
611 Darauf welst auch die Angabe Begınn des zweıten Mirakelbuches hın, ın dem

heifßt, da{fß sıch das Buch 1m Kloster St. Jakob in Regensburg betindet. Im
Gegensatz ZU Orıgıinal (BZA enthält die Abschrift (BZA eınen Nachtrag
für das Jahr 1721 Interessanterweıse korrespondieren diese Angaben nıcht miıt jenen
des dritten Miırakelbuches, das ebentfalls Jahreseinträge für 1721 enthält> Oftensicht-
ıch lıegen beiden amenslisten unterschiedliche Quellen zugrunde. Damıt erhärtet
sıch der Verdacht, da{fß die in den beiden Mirakelbücher enthaltenen Namenslısten
nıcht die einzıgen SCWESCH sınd. Dıie Eınträge des ersten Mirakelbandes (und der
Abschrıift) reichen miıt Unterbrechungen VO'  — 1630 bıs 1688, die des drıtten VO  -
1689 bıs 1729 Mıt Ausnahme des Jahres 1677 fehlen be1 den einzelnen Mirakeleinträ-
SChnh SCNAUC Tagesangaben

Mirakelbücher enthalten kurzgefafßte Protokolle VO  —$ Gebetserhörungen und (G3na-
denerweisen. Sıe protokollieren die prıvate Promulgation, die Miıtteilung eiıner
Person, da{fß bei iıhr ıne Gebetserhörung stattgefunden habe Überwiegend folgen die
Eıntragungen einem testen Schema: Namen des Verlobenden Herkuntt Name des
Verlobten Anliegen Opfter Hınweıiıse aut Besserung. Häufig gestaltet sıch der
zeıitliche Ablauf eiınes Mirakels 1mM Dreierschritt Gelübde Besserung Messe. Dıi1e
VO  ' den Begnadeten veranlafßten und VO einem Geıstlichen Walltahrtsort auf-

BZA Pfa Altmühlmünster Nr Das Inkorporationsdatum 1st korrekt der 15 April 185285
Leicht abweichende Angaben bei Rıtter (wıe Anm 390 Vgl Flachenecker (wıe Anm 12) 193

31 Vgl Flachenecker (wıe Anm 12) 192
Lediglıch Hans Georg Kriegler Aaus Deıisıng mıiıt seinen kranken Pterden kommt zweımal

VOTL, wobeı nıcht auszuschließen ISt, da{fß Riegler zweımal 1mM selben Jahr Griesstetten besucht hat
(BZA 40/2 1721 9. BZA 40/3 1779 f) 24)

FEın Grund, WalUuUun ausgerechnet 16// eine Tagesdatierung enthalten Ist; kann nıcht
gegeben werden. FEın möglıcher Neuansatz 1ın der Mirakelbuchführung wurde VO: den nach-
folgenden Schreibern nıcht aufgenommen.
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gezeichneten Notızen wollen ZU eınen das göttlıche Wunder bezeugen un! ZUE

anderen den ank gegenüber den Verehrten testhalten. Zum 7 wecke der Kultpropa-
ganda wurden solche Mirakellisten veröffentlicht?*. In den Mirakelbüchern selbst
tinden sıch 1Ur weniıge Hınweıise auf weıtere Formen der Kultwerbung> Eın nıcht
namentlich (Genannter A4US dem weıter entfernt liegenden Weidenwang kam 1680

der Erzählung der Leute nach Griesstetten> Barbara Breıittner 1e16 1683 für
ihren ErSUCH,; nunmehr verstorbenen Ehemann ıne Seelenmesse lesen, weıl dieser ihr
1m Iraum erschıenen War Michael Prüfflinger 4aus Eggmühl rachte 1670 seınen Bru-
der Hans A4AUS$S Eggersberg MIt Johann Panzer aus Mendort verlobte seıne achtjährige
Tochter ach Grıiesstetten, weıl VO  3 Nachbarn VO Wirken der dortigen Heılıgen
gehört hatte. Ahnlich gıing dem Velburger Bäcker Johann Thomas, der seın Kınd
Miı1ıt eıner lebensgefährlıchen Krankheit bereits sechs Kirchen verlobt hatte, ohne
da{flß ıne Besserung eingetreten ware. Als VO  ; Griesstetten hörte un! vier weiße
Wachskerzen verlobte, wurde seinem ınd sogleich geholfen3 Offensichtlich, die
Botschaft des Miırakels, besaßen die Griesstettener Heıiligen ıne orößere Wiırkungs-
kraft als ıhre ‚Konkurrenten‘. Es gab aber auch andere Notwendıigkeıiten, hiıer
seıne Gelübde abzulegen. Thomas Wıiıderer verlobte sıch 16/2 11UT!T eshalb nach Gries-
StELITLECN, weıl seın Dienstherr ıne Wallfahrt nach Altötting verboten hatte.

Miracula ın (7Jriestetten a Joanne Ettiger parocho ın Dietfurth et provısore IN (Jr1eSs-
Tetiten ”nNO  e FTantum quod 5:  S Lempore accıderunt, sed etiam antıqu1s schedaulis
decerpta descripta ab ANLTLO ad TLINU: nNOLALA Anno MDUCL vVIz Mıt diesem Vermerk
beginnen die Eıntragungen 1m ersten Mirakelbuch VO Griesstetten. Johannes Ettin-
SCI, Pfarrer VO  - Dietfurt (1657-1663) ” und Pfarrprovisor 1n Griesstetten
sıch 1657 der Mühe, dieveund losen Aufzeichnungen, denen ab 1630 hab-
haft werden konnte, in einem schmalen Folioband ammeln, anschließend die
Mırakelnotizen alljährlich tortzuführen. Auftallenderweise setizen die Nachrichten
zeıtlich MI1t den Rekatholisierungsmafsnahmen ın der Oberpfalz eın, dafß dıe Ver-
mMutLung nıcht VO  } der and weılsen ist, da{fß die Walltahrt Z Martın und
den Elenden Heılıgen hierfür eınen Beıtrag eisten sollten. ank Ettingers Engage-
ment blieben die Informationen aufß alten zöttlen erhalten. Für die Jahre 1645 bıs e1n-
schließlich 1649 konnte Ettinger keinerlei Vermerke tinden eın Befund, dem
lapıdar vermerkt: nıhıl iınven.ı adeoque nıhıl scribere potun. Die Eıntragungen erstrek-
ken sıch Jjeweıls VO est des Martın bis Jjenem 1mM nächsten Jahr un! sınd 1mM
ersten Mirakelband durchnumeriert. Am Ende des zweıten Mirakelbuches werden die
Zeıträume ogröfßer und unübersichtlicher. Eıne Blatt- bzw Seitenzählung tehlt, W as
besonders 1mM zweıten Mirakelbuch schmerzhaft vermißt wiırd, da hıer auch die bisher
übliche Durchnumerierung der Mirakel Pro Jahr auställt.

Ab 165/ werden die einzelnen Jahresabschnitte mıiıt einer mehr oder weniıger Stereo-
Vorrede eingeleıtet: Anno 1657 volgen die Namen deren U“on artını deß

Vgl allg Dörıing (wıe Anm. 2) 1A3 Harmening (wıe Anm.4) 53—56; H. Bach, Mirakel-
bücher bayerischer Walltahrtsorte. Untersuchung iıhrer lıterarıschen Form un! ıhrer Stellung
innerhalb der Liıteratur der Zeıt, München, Dıss., 1969

35 Vgl dazu Döring (wıe Anm. 2) 126-—-128
BZA 40/2 1680, / Vff erzehlter nachricht diıser alhıesıgn Wahlfarth nımbt sein Vertrauen

3/ BZA 40/2 16/0,
38 BZA 40/72 1680, F

(JOötz (wıe Anm.21), 66%*
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1657 Jahrs biß auff heutigen LAg alhero sıch verlobt On ıhnen ın ıhren Nöthen durch
fürbitt defß artını ON der dre'y Ellenden Heiligen Sımat, Bımat, Marını geholfen
worden.

Erneut öffnet sıch zwıschen 1660 und 1665 ıne Lücke in den Eıntragungen, ohne
da{fß sıch eın Hınweils findet. Vor diesem Dilemma stand bereits der Eintragende für
den Zeıiıtraum Michaelıis 1666 bıs artını 166/, der seıne Unwissenheit entwaffnend
offen zugıibt: hab ıch hein verzeüchnus gefunden, ob villeicht dıe Regıster VvOoO  - mMe1-
nNen Herrn Vorfahren durch abziegen mogten verlegt oder VETSEISCN zworden sein. Dıe
kontinuijerliche Buchführung hing also 1im starken aße VO persönlıchen Eınsatz der
Seelsorger iın Griesstetten ab Dıie Vorreden verändern sıch zunehmender Aus-
tührlichkeit bei der Wahl der Worte 1m Inhalte nıcht. Zwischen 1680 un:! 1685 tehlen
S1e völliıg.

Dıie Namen der Schreiber sınd nıcht durchgängig ekannt. Für das zweıte Mirakel-
buch kennen WIr dıe Namen des Pfarrprovisors Johann Jakob Doppler für die Jahre
kan SOWI1e seınes Amtsbruders eorg Michael Dıhlın, der neben Griesstetten
auch das benachbarte Mühlbach seelsorgerisch betreuen hatte. Beide tehlen iın der
VO  - Gotthard Senger aufgestellten Liste der ın Griesstetten tätıgen Provisoren un:
überschneıiden sıch mıt den dort Angegebenen. Senger zufolge übte eorg Bühler 4UusSs
Zell zwıischen 1689 und 1693 die Seelsorge der Walltahrtskirche aus 4! Allerdings
ware möglıch, da{fß sıch mehrere Provısoren dıe Amtshandlungen ın Griesstetten
aufteilten. Fuür die Aufzeichnungen VOT 17272 dürtfte Cooperator Franz Schier] VOI-
antwortlich BEeEWESCH seın

Der Umfang der alljährlichen Vorreden nımmt 1mM zweıten Band kontinuierlich ab,
ZU Teıil tallen s1ie völlıg A4us. Interessant 1st dabei allein die Beobachtung, da{fß 4us
eiınem der Elenden Heılıgen, Marınus, eın artınus wird, ohne aber den bürch-
Datron, den hl. Martıin, verdrängen können. Dıie Nennung der Heılıgen ın den
Mirakeleinträgen macht deutlich, da{fß die Elenden Heıligen keinem Zeıitpunkt den

Martın auf die Seıite schieben konnten, 1im Gegenteıil dıe alleinıge Nennung der
Elenden Heılıgen kommt wesentlich seltener VOr als umgekehrt jene des Martın. In
der Regel werden Martın und Vımıius, Zimius un Marınus gleichzeitig geNANNT, Dıes
änderte sıch auch nıcht 1mM Jahr der Erhebung 1689 Nur einmal werden dıe Elenden
Heıligen alleın, dagegen zwoöltmal der Martın solo geNaNnNT. Relatıvierend kommt
die Tatsache hinzu, dafß die Mirakeleinträger ımmer seltener die Heılıgen expliziıt nenNn-
nen. S1€e werden lediglich ın der Vorrede ZU Jahr erwähnt. Be1 aller Vorsicht
deutet der Befund darauf hın, da{fß die Walltahrt ohl primär dem Martın galt Dıie
Versuche des 17. Jahrhunderts, die Elenden Heiligen popularisieren, haben kurz-
un mittelfristig 1U  — mäfßigen Erfolg gezeıtigt.

Dıie Mirakelaufzeichnungen rechen 1mM zweıten Band mıiıt einem Eıntrag für die
Jahre 728/29 ab, ohne dafß die Hıntergründe klar waren. Eventuell hat die restrikti-
Verec Haltung der Ordinariate gegenüber dem auswuchernden Walltahrtswesen ıne
Rolle gespielt. Obwohl 1mM Falle Griesstetten SCHh seıner geringen Attraktıiviıtät das
VO  — den Regensburger Kirchenbehörden 1725 erlassene Verbot mehrtätiger Wall-
tahrten kaum einen direkten Eintlu{(ß gehabt haben dürfte, könnte eın iındirekter

40 denger (wıeAnm Eine Überprüfungtälltschwer, dadıe VO  - denger angegebenen Quel-
lenhinweise 1m BZA nıcht nachweiısbar sınd Vgl Flachenecker (wıe Anm 12) 190 Anm

Darauf deutet zumıiındest die Eıntragung rückseitigen Eınband VO:  - BZA 40/2 hın Anno
f 22 Franz chierl

Döring (wıe Anm 108 Eıchstätt erlie{ß eın derartiges Verbot erst 1778
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für den kırchenrechtlich 1U Vapc abgesicherten Kult ıne Abnahme der Walltahrt
gebracht haben, die wiederum ıne Vernachlässigung der Führung des Mirakel-
buches evozıert hat

Dıie Zahlen der Jahreseinträge schwanken erheblich. Zwischen 630 und 1644, also
in den Zeıten des Dreißigjährigen Krıeges lıegt das Maxımum bei (1642), das Mınıi-
ILU be1 (1632) Mirakelprotokollen. Im Jahr 1633 kamen schwedische Truppen
nach Dietfurt und Griesstetten, ohne die Gräber der Elenden Heıiligen zerstoren,

eın Umstand, der als eın Wunder betrachtet wurde. Dıie Kriıegswırren jeßen, wıe iın
Bettbrunn *, eın Wallfahrtsbegeisterung lediglich auf einem nıederen Nıveau
Zudem gıng ıne grofße Teuerung einher, die manchen ZU!T Auswanderung bewog‘“
Für den Zeitraum 5-—-1 tehlen Eınträge für Miracula ın Griesstetten, wobe!l
unklar Je1bt, ob die Walltahrt SCH der Zeitläufte vorübergehend eingestellt werden
mu{fste oder ob die Aufzeichnungen tür Ettinger schlichtweg nıcht mehr erreichbar
1, Im folgenden Zeitabschnitt bıs 1659 überschrıitten die Notizen erstmals die
50er-Grenze (165/:51; 1658:54), erst mıiıt 1666 (9) wieder einzusetzen. Zwischen
166 / und 1685 pendelte die Anzahl der Protokolle zwıischen un! 99 (1677)
das Wallfahrtsautkommen hatte sıch damıt in eiıner eıt deutlich erhöht, ın der in
Dietturt das Franziskanerkloster gegründet wurde. 683 tindet siıch dann auch der
Hınweıs, da{fß Franziskaner Z7Wwe!l Messen für einen Walltahrer lasen*  >  i

Dıie Söhe des einzelnen Jahresautkommen hıng wiederum VO  } estiımmten okalen
Ereignissen ab, dıe die Bevölkerung einem stärkeren Wallfahrtsgang bewogen So
grassıierte 1669 und 1670 ıne Viehseuche, die viele Bauern veranlafßte, ıhre Tıere ın
den Schutz der Griesstettener Heiligen stellen. Diese akute Bedrohung der wirt-
schaftlichen Fxıstenz wiederholte sıch 1677 und besonders 1682, als ın großen Men-
SChnh Vieh, besonders Kühe, dem göttlichen Erbarmen anvertraut wurden. ber nıcht
Nur die Tıere, sondern auch die Menschen ühlten sıch iın ıhrer Fxıstenz VO'  5 vielfälti-
Cn Seuchen edroht. Neben der Fraisch, die me1lst Kinder bedrohte un! durch-
schnittlich 10 % der jährliıchen Mirakelprotokolle umfaßte, die Rote Ruhr
674/75 SOWIe 1681 eın hıitzıges Fieber, die die Bewohner ın großer Zahl ZUT!T Wallfahrt
ach Griesstetten bewogen. egen derartıge Seuchen gab aum Hılfe, zudem blieb
die Ansteckungsgefahr grofßßs. So standen 1684 Soldaten dem Verdacht, ıne
IFamiulie MI1t einem hıtzıgen Fieber ınfiziert haben

ach eiınem dritten Austall der Intormatiıonen 6-1erreichten die Mirakelein-
trage ın den 1690er Jahren unmıiıttelbar nach der Erhebung der Gebeine durch den
Regensburger Weihbischof un! dem Schottenabt VO St. Jakob ihren absoluten
Höhepunkt. Das Maxımum tellte sıch 1692 MI1t 179 Eıntragungen 1n. In einer Fıe-
erkurve senkte sıch das Eintragsnıveau stet1g, nach 1710 wieder un zehn Pro-
tokollen lıegen /3:5) 1 seirizen Z.U) etzten ale die Aufzeichnungen eın,
erreichen 1723 noch einmal die Zahl VO  - SA 1729 mMit einem einzıgen Eıntrag

43 Döring (wıe Anm 82-—84; GOötz (wıe Anm.21) Lediglich 16532, 1645 un! 1648 blıeb
die Salvatorwallfahrt ganz eingestellt. Die Bewohner Dietfurts verzichteten ELUW: autf ıhre tradi-
tionelle Wallfahrt nach Bettbrunn.

44 Anna Gromer wanderte deswegen nach Böhmen AUS (BZA 40/2 1632,
45 BZA 40/2 1683, 31
46 BZA 40/2 1684, durch die durchziehenden Crayfß und Reichsvölckher inficirzt.
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Zahl der Verlobungen

1630 120 - 160 M60 +{{
640

1650

660

64

16/70Ö

1980

690 Griesstetten
Mirakelfrequenz

700

1710

720

Jahr
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16S0-1680
418  690

Griesstetten

Vergleıich in absoluten Protokollzahlen

650-1680

14  23  30  66  16
Vergleich des Jährlıchen Mıttelwertis (gerunde!

endgültig abzubrechen. Fur den Niedergang dürften auch die Auswirkungen des 5Spa-
nıschen Erbfolgekrieges auf Bayern verantwortliıch SCWESCH se1n. In den Eınleitungen
tür die Jahre 1702, 1703 und 1704 vermerkte der Schreiber: hello bavarıco durante.
Umherziehende Soldateska machte den Alltag der Bewohner mühsam un:! gefähr-
ıch4 Am März 1703 erlitten bayerische Truppen ın unmıiıttelbarer ähe VO Dıiet-
furt durch kaiserliche Soldaten ıne schwere Niederlage. Dietfurt wurde darautfhin
VO  - den Kaiserlichen besetzt. ach eıner vorübergehenden Räumung der Stadt 1m
Aprıil okkupierten kaiserliche Truppen November die Stadt erneut4: Tod un!
Verwüstung bıldeten die unvermeıdlichen Folgen, VOT denen INan sıch 1L1UT 1m
Gebet schützen konnte. Joseph Zapf 4aUusS Dietfurt dankte 703 den Heıilıgen, da{fß seın
Haus während eınes Brandes unversehrt blieb dam Samüller un!: eorg Ziegler
bedankten sıch, da{fß sıe Raub un: Zwangsrekrutierung eNtgangen N, und Bar-
bara Schalck, da{fß ıhr Mann unversehrt AaUusS dem Kriegsdienst zurückkehren konnte 4'
Dıie Dietfurter Totenregıster 1etern Indizien für ıne nachfolgende tödliche Krank-
heit, die bis 712 eın grofßes Sterben nach sıch Zog eın weıterer möglıcher Grund
für den Nıedergang der Walltahrt

Autfschlußreich gestaltet sıch eın Vergleich der Griesstettener Zahlen mıt jenen VO'  3
Bettbrunn. Hıer sınd für den interessıierenden Zeıiıtraum wel Miırakelbücher 4US den
Jahren 0-—1 bzw 04—1 341 erhalten. Dörıing errechnete tür das Mirakel-
buch 418 Protokolle, W as einer durchschnittlichen ahresquote VO' entspricht,
bzw 690 Protokaolle mMiıt dem Durchschnittstaktor In Griesstetten sınd für 1650—
1680 1214 Mırakelnotizen, 1-1 13727 und 4—1 289 Eıntragungen VOT-
handen. S1e entsprechen tolgenden jährliıchen Durchschnittsquoten nach Abzug
der Lückenjahre 30: 66, Die Zahlen zeıgen, da{fß die Wallfahrtsattraktivität
in Griesstetten 1mM ausgehenden 17. Jahrhundert höher als ın Bettbrunn SCWESCH
seın dürfte, während sıch 1mM 18. Jahrhundert die Verhältnisse drastıiısch Zugunsten
Bettbrunn umkehren sollten. Dıies würde eınen weıteren rund für das Aussetzen der
Mirakelnotizen ab 1729 abgeben. Allerdings blieb Griesstetten auch iın seınen och-

47 So mu{fite 1/04 iın Bettbrunn die Walltfahrt eingestellt werden: Döring (wıe Anm Z 100

U
(Götz (wıe Anm 21) 88—972
BZA 40/3 1703 28 bzw. 17/04, 1+24
(GJOötz (wıe Anm 21)
Döring (wıe Anm 175
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Zeıten eın lokal CN begrenzter Walltahrtsort. Dıieser Vergleich auf der Basıs der Mıra-
kelbücher kann LL1UT eın Indız se1ın, zumal| die enge der Eıntragungen sehr VO der
Sorgfalt des einzelnen Schreibers abhing und daher ıne Dunkelziffer unbekannter
öhe mıt edacht werden MU:

Dıi1e Acta Sanctorum berichteten über WeIl Wunder, die ZU eınen Vıolantıa, dıe
Schwester des bayerischen Kurfürsten Max Emanuels, ZU anderen den Eggersberger
Pftarrer Andreas Pıller betraten. Der möglicherweise beabsıchtigte Eındruck, dıe
Griesstettener Walltahrt erfreue sıch der besonderen CGunst VO Adelıgen un Kleri-
kern, erfüllt sıch bei einem Blıck ın die Mirakelbücher ganz un:! Sar nıcht. Im egen-
Satz ZU ungleich bedeutenderen Bettbrunn äfßt sıch keine signıfıkante Zahl VO  3
türstliıchen un! geistlıchen Walltahrern teststellen > Gerade sechzehn un zudem
nıcht immer eindeutige FEıntra N:  n betreffen Adelıge> darunter für 1675 die Wıt-
telsbacherin Violantıia Beatrıx und lediglich sechs Geistliche eıner VO  5 ihnen W ar
1689 der Abt VO  - St. Jakob iın Regensburg, Placıdus Fleming Der in den Acta Sanc-
tOrum Andreas Pilcher 1sSt nıcht 1m Mirakelbuch nachweisbar. Griesstetten
zeıgt also auch auf der sozıalen Ebene den Charakter einer okalen Walltahrt

Zahlreicher sınd die angegebenen Bürger, wenn auch be1 ıhnen die Dunkelzitter
hoch seın wiırd, da der Bürgeranteıl den nıcht eiıgens gekennzeichneten Bewoh-
NeTN VO Dietfurt, Beilngries etic nıcht erulert werden kann  >»% Den sozıalen un!
rechtlichen Status eınes Bürgers gab ın Altmannsteıin, Beilngries, Berching, Breıten-
brunn, Dietfurt, Greding, Kıpfenberg, Hemau, Riedenburg un! Velburg. Manche

den bürgerlichen Wallfahrern bekleideten iın iıhren Heımatorten Ratsämter,
eıner WaroStadtkämmerer eın anderer wiıederum ‚nur‘ Bürgerknecht> uch
Stadtschreiber un Schulmeister befinden sıch ihnen, ebentalls der hochfürstlich
eichstättische Gerichtsschreiber?  7  m Beı1 den Beruten dominieren Bierbrauer, Metzger
un: Bäcker®®.

Bisweıilen haben durchziehende Soldaten hre Anwesenheit Z Fürbitte den
Heılıgen Griesstettens DENUTZT,. Der tapfere un mannhafte Reıter Conradt Kugl-

Dörıing (wıe Anm 92—94, 148
53 enannt werden Marıa Francısca bzw Marıa Sophıia, beıde Freitrauen VO Lichtenau, etz-

tere 1st eine Geborene VO:  - Muggental (1669), Grätin VO:  — Törring und Frau Meyern (1678),
ferner Anna Cordula Marıe VO Liechtenau auf Wıldensteın, geborene Freiun VO  — Tautkirchen
(1680), der Regensburger Domhbherr Baron Zeller (1690), die Grätin VO Seiboldstorff, dıe die
Herrschaft Flügelsberg innehatte und ın Meıhern safß )y terner die Baroness VO  } Dornbusch
(1691% eın Freiherr VO  3 Rosenbusch 1705 un!| eıne Grätin VO: Hirschberg

Das 1ın den Datum 1694 1st ırretührend.
55 Eıngetragen sınd terner Johann Baptısta Hahn, Ptarrer VO  — Mühlbach Lau-

rentius Reıiserer, Kaplan ın Meıhern (1678); Thomas Triebenbacher, Ptarrer iın Eggersberg
(1694) SOWIe der Prediger Sylvanus OSB aAaus Dietfurt (1698)

Be1 rund 2800 Eıntragungen 1U 115 Bürgerangaben, W as ungefähr der Gesamtsumme
entspricht.

5/ Johann Gross]| 4us Dietfurt, Mitglıed des Inneren KRates und Kämmerer: BZA 40/2 1670,
2058 Georg Karg AUS Beilngries: BZA

BZA Phılıpp Stättler ın Beilngries.
Zu den Beruten vgl 258
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INann, Mitglied der Kompagnıe des obersten Wachtmeisters Franz Walthover, Ver-

lobte 1656 seın krankes Kleinkınd 61 seın Kamerad Aaus derselben Kompagnıe Danıel
Kärg] 1657 sıch selbst und seiıne Ehefrau6 SOWIl1e der Regimentskorporal eorg Daı-
InNner 1m gleichen Jahr sıch selbst Daiımer gehörte Ww1e der verstorbene Obristleutnant
Leonhardt Horb, tür den 1658 ıne Seelmesse gelesen wurde, dem Regiment des
Graten Fugger an Herr Johann Adrıan VO Freybufßßs, Feldwebel ın der Kompagnıe

Fuß des Generals Berwisch, verlobte 1677 seıne rau ın Kiındsnöten6 In allen
len tehlt die Angabe des Herkunftsortes der Soldaten. Als einzıge Einheimische VCI-

lobten sich dreı Soldaten: Hans Groll auUus$s Dietfurt 1675 als ank für den Schutz
ohl 1mM Kriegsdienst den VO Martın ertahren durtte6 der bayerische Mus-
ketier Adam Neımer 16// MIt der Bıtte zeıtlıche un! ewWwl1
Reıter eorg Caspar Zeidler A4US Tögıng 1701 für seınen Sohn

Wohlfahrt®” un! der

VI

Dıie Auswertung der über 7800 Eıntragungen lassen VOT allem Aussagen Zur

„Mirakelgeographie“ 6' Mirakelbücher erftassen dıe Masse der FEinzelwallfahrer.
Hınweise auf Prozessionen anzcer Gemeinden sınd für Griesstetten spärlıch. Neben
dem eingangs erwähnten Dietfurter Exemplum oibt NUTr für 1682 wel weıtere
Belege: die Gemeinden Griesstetten un:! Predlfing verlobten sıch ZU Schutze VOT

einer akuten Viehseuche 7
Indikator für die Breitenwirkung eiıner Wallfahrt 1St die Anzahl der Verlobungen

Pro Ort Dıie Summe der Verlobungen 1st natürlich nıcht iıdentisch Miıt der Anzahl der
VWallfahrer, da, wıe noch zeigen seın wird, einzelne Personen sıch mehrtach ın
ıhrem Leben dem 1. Martın und den FElenden Heiligen anvertiraut haben eıtere
Unsicherheiten resultieren aus$s dem bereits erwähnten unterschiedlichen rad der
Sorgfalt be1 den Mirakeleinträgern.

Im folgenden wurden Orte mıiıt wenıger als vier Verlobungen vernachlässıgt, da S1e
MIi1t ihren Streubefunden das Gesamtbild nıcht wesentlıch beeinflussen. Dazu gehören
auch die beiden Fernbelege A4UsS der Ptalz und aus Böhmen. Anna Gromer tammtTte A4aus

der Gegend, ehe s1e ın den theuren Jahren nach Garlıitz in Böhmen SCZOSCH WAar. Auft
ıhrem Sterbebett trug sS1e ıhrem Mann auf, eın Gelübde, das s1e noch ın der Heımat
abgelegt hatte, nach ıhrem Tod vollzıehen. IDies geschah .‚ Januar 1632 4auUuS-

nahmsweıse wurde der CNAUC Tag 1mM Mirakelbuch vermerkt /1 Beı1 dem Unbekann-
ten aus der Ptalz, der 1699 seın Haus dem Schutz der Elenden Heılıgen anvertraute,
dürfte sıch eıiınen Durchreisenden gehandelt haben/

61 BZA 40/2 1656, 18
BZA 40/2 165/, 11
BZA 40/2 1657, 28
BZA 40/2 1658,
BZA 40/2 16//, 73
BZA 40/2 1675,

67 BZA 40/2 1677
68 BZA 40/2 701, 55
69 Schreiber (wıe Anm 41 Fıne Veröffentlichung der Namendatenbank erfolgt 1: Blätter

des Bayerischen Landesvereins tür Familienkunde 1994
BZA 40/2 1682,

71 BZA 40/2 1632,
BZA 40/2 1699,
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Nıcht aufgenommen ın dıe Karte sınd schließlich Ortsnamen, die 1mM CNSCICH
Untersuchungszeitraum doppelt (Thann, Harlanden) bzw dreıtach (Buch) VOTI-
kommen

Ungefochtener Spiıtzenreıiter 1St die auf dem linken Altmühluter, also iın unmıttel-
barer ähe lıegenden Stadt Dietfurt mi1t 375 Verlobungenl gefolgt VO suüdlıch gele-
N  n ort Mühlbach (121) un: dem südwestlıch, auf der Jurahochfläche locierten
Woltsbuch Dıie Schwelle VO  D 100 Verlobungen übertraf schliefßlich noch die
Stadt Beilngries In eıner zweıten Gruppe VO  3 bıs 100 Verlobungen tolgen
Schweinkofen (87) un:! Deıisıng (85) Tögıng (84), Perletzhoten (/9) Zell (7Z3); Gries-
teiten (37) un:! Breitenbrunn (51) Überträgt INan diese Orte INmnm:! mıiıt Jjenen,
die ıne Verlobungsgröfße VO mindestens 1mM Untersuchungszeitraum überschrei-
tcn, dann ergibt sıch eın relatıv geschlossener Einzugsbereich mıt eiınem Schwerpunkt
1M ord- bzw Südosten VO Griesstetten. Das annähernd dreieckige Areal verläuft ıIn
seınen Begrenzungslınien VO  - Kındıng (18) nach Rıedenburg (18), weıter ın nörd-
lıcher Richtung nach Kemnathen (10) und VO  ' dort nach Kıinding zurück. Außerhalb
dieser gedachten Begrenzung lıegen lediglich Berching (26) un! UQenıng (20) 1m ord-
westen, Enkering (12) un Ilbıing (16) bei Kındıng, SsSOWl1e rnsıng (12) der Donau.

Be1 Heranziehung derjenigen OUrte, die Verlobungen zwıschen und PIo Unter-
suchungszeıtraum aufweisen, wiırd das CWONNCHNC Biıld den Rändern leicht modi-
1zlert, jedoch nıcht grundsätzlich verändert. Leichte Konzentrationsräume lassen
sıch Berching un:! Greding (9) bzw suüdlıch VO  3 Riedenburg teststellen.

Die Anzahl der Verlobungen belegen somıt zweiıerlel: ZU ersten beweisen sS1e eIn-
deutig den Okalen Charakter der Griesstettener Wallfahrt, deren Attraktivität ın
eiınem Radıius VO knapp km Lufttlinie 3— tunden Fufßweg höchsten 1St,
wobe!l ıne Konzentration östlıch VO Griesstetten konstatieren 1St Zum zweıten
spielt die Diözesangrenze keine trennende Rolle Wıe die Karte zeıgt, sınd die Orte
annähernd gleichmäßig autf das eichstättische bzw regensburgische Diözesangebiet
verteiılt.

eıtere Walltahrtsorte ın der näiäheren Umgebung tanden sıch 1ın Breitenbrunn,
Bıeberbach, Leising un:! besonders Bettbrunn. In Breitenbrunn verehrte 111a 1M

un! 18. Jahrhundert den Sebastian als Seuchen- und Viehpatron. Votivkerzen
und die Kıirchentür genagelte Huteisen eriınnern die Verehrung”®. Selit 1634
veranstalteten die Beilngrieser nach eiınem Pestgelübde ıne jJäahrliche Walltahrt nach

73 Thann miıt Verlobungen z1bt nordöstlich VO  — Berching bzw westlich VO: Rieden-
burg. Letzteres besıitzt seıner Nähe Griesstetten die größere Wahrscheinlichkeıit, da{fß
die Mehrzahl der Verlobungen AUS diesem Ort STLAaAMMT Harlanden R ın beiden Fällen eın Weı-
ler, liegt eiınmal nördlıch VO  —3 Vohburg, ZU zweıten westlich VO: Rıedenburg. Letzteres dürtte
Nseiıner Nähe ZU Walltahrtsort die Mehrzahl der Verlobungen gestellt haben Schließlich
Buch (18), wobei keine Prioritäten abgegeben werden können: Buch suüudöstlich VO  3 Kındıng,
Buch östlich VO  — Breitenbrunn und Buch südöstlich VO Rıedenburg.

Zu der ahl sınd uch viermal die Ortsangaben Diethen bzw Thieten als Verballhor-
Nnung addıert, da Diethen ansonNnNstien 1UT!T ın den ehemalıgen bayerischen Bezirksämtern
Lindau un! Kempten x1bt.

75 Be!] Griestettener Personen wurde selten der OUrt, meılst ber dıe unbestimmte Ortsangabe
alhır, allhıe, anhero benutzt. Für die Gleichsetzung spricht auch die Außerung BZA 40/2 1682,

z€ (Griestäatten.
Wallnsdort (6), Schweigersdorf Y Kaldort 8), Plankstetten (4)
Prunn (F annhausen 1 Hattenhausen 6);, Sandersdort 6);, Altmannstein (6)78 riß (wıe Anm 14) Bd.2: 258
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Breitenbrunn Votive un!: Votivkerzen StammMen A4uUu$S Altmannsteın (1649), Altmühl-
unster (1627) Breitenbrunn Daßwang (1649), Pondort (1693) und
Schamhaupten (1649) en1g Sıcheres 1ST über die Gunthıildiswalltahrt nach Bıber-
bach bei Beilngries ekannt. Möglicherweise hat dort sSEeIt dem beginnenden

Jahrhundert ST lokale Viehwallfahrt gegeben. Ahnliches gilt für die ı 18 Jahr-
hundert bezeugte Walltfahrt den 14-Notheltern nach Leising bei Kottingswörth. In
Beilngries selbst ı1ST außer dem Stephans- un Leonhardiritt keine Wallfahrtsvereh-
LUNgs nachweisbar ””

Eınen WEeIL größeren Einzugsbereich besafß die Hostienwalltahrt St Salvator
Bettbrunn, die den Griesstettener Einzugsbereich überstrahlt hat Gemeıiın-
schattswalltahrten St Salvator kamen z A4aus Altmühlmünster, Aschbuch Ber-
ching, Beilngries Dietfurt, Eutenhofen, Gimpertshausen, Hemau, Zel180 Eın te-
res Beispiel: Der Dietturter Metzger Valentin Pettenkoter vermachte sSsC1NCIMN Testa-
mMent VO  e} 1686 Legate Griesstetten un: Bettbrunn eitere Kırchen ı der
Umgebung“. Diese Überlagerung VO okaler un regionaler Wallfahrt dürfte der
Hauptgrund für die BEeINNSC Attraktivität Griesstettens ı SC1NCT südwestlichen Um-
gebung SCWESCH SC11M

eıtere Wallfahrten der Umgebung (riesstettens sınd spärlıch belegt Entweder
serizen S1IC erst 1800 CIMN, WIC Marıa 1ılt Berching, oder S1C Onzentrierten sıch
auf WEN1LISC TaD_ der Verehrung un Prozessionstätigkeit ı Jahr, WI1E Grögling und
Kottingwörth *.

Im Regensburger Diözesanbereich WAarc die Walltfahrt ZU!r schmerzhaftten (sottes-
uttfer nach Neuses, Pfarrei Pondort CNNCNHN, die zunächst VO der Augustiner-

Schamhaupten, nach deren Auflösung VO den Franzıskanern VO' Dietfurt
betreut wurde Die Walltfahrt konzentrierte sıch auf die Frauentage, ıhr Umfang PrO-

Begınn des Jahrhunderts 1inNe Kirchenerweiterung Dıiıes geschah auch
der Annakirche Riedenburg, die 1735 und barockisiert wurde Der Ort

scheıint „ehemals vielbesucht worden SC1MH Von Bedeutung dürfte
schließlich dıe CCce homo Kapelle auf dem Kreuzberg be1 Hemau BCWESCH SC1MN

VII

Dıi1e Ööhe der Zahl der Verlobungen Pro Ort wırd häufig durch die besondere Wall-
fahrtsfreude einzelner Famılıen determinıiert Mıt mehr oder WECN1LSCI großen Vor-
behalten lassen sıch Famılıen, deren Mitglieder über längeren Zeıiıtraum
Griesstetten esucht haben, teststellen Hıer CIN1ISC Beispiele VO Familien und Fın-
zelpersonen nach Orten alphabetisch geordnet die miındestens drei Jahren 1Ne
Walltahrt nach Griesstetten nNntie  men haben

Albertshofen Famiulıie Schelfß (Schöls, Schelch) 1675 1679 691 1696 700
1702 1721 1723 1726

79 Dıiese Ausküntte verdanke iıch dem Projekt Wallfahrtsinventarisierung für das Gebiet des
heutigen Bıstums Eichstätt“ > angesiedelt der Protessur tür Volkskunde (Prof. Dr Walter
Pötzl) der Katholischen UnıuVversıität FEichstätt un! derzeıt geleıtet VO  3 Matthıias Klug

Vgl die Liste der Wallfahrtsprozessionen beı Dörring (wıe Anm 225r
(3ötz (wıe Anm 21) 79+%*
Schreiber (wie Anm /)s 73 75 83

X3 Utz (wıe Anm 3 > 61 Hemau| 155 | Neuses|, 257 [Riedenburg, dort uch die zitierte

Wertung|
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Amtmannsdorf. Famiılie Otlinger 1689 1691 1692 Famiıulie Pesel Besel) 16534 1656
1659 16872 Famiılıe Schmid 1655 1675 1679 85 1692 1697/ 1/24
Arnbuch Famiılie Ziegler 1681 1683 1696

Arnsdorf. Famılie Wıdmann (Widmer, Wıdtman) 16972 1719 1721 1724

Beilngries Famlıulıe Grolil 1693 Famılıe Hölzl 16/4 1678 Famiıulie Karg 1643
16/3 1681 1701 Familie Nagengast 16/1 16/4 16/7 Famılıe Städler (Stättler) 1651—

1675 16//-/8 1684

Berching Famlılıe Rumpft (Rumpfl Rumpl) 1654 165/ 1689
Breitenbrunn Anna Kausler 1635 1640 647 1654 1659 Famlulıe Rauch 1685 1689
1701-02 1707 1712 1724—7)5
Buch Famiulıe Dänn (Dann) 1670 1675 1679 eorg Hundtsdortter 1689 1691
1695

Deıising Famıuılıe Pflieger 16/7/ 1681 1683 84 1691 1695 Hans Rıedl 1674 1677
1684 1690 1693 Familıulie Rigler (Regler) 670 16772 16/4 1676 1689 1720 21
1723 1725 Stephan Wärmle (Wörlein Wärnleıin) 1681 85 Stephan Wendler Wendl)
16972 1696

Dietfurt Famiulie Blemelsrieder (Bliemelsrieder, Pliemefrieder) 165/ 1669 1672
16/4—/5 Miıchael Glückh (Glickh Glükh) 1653 1658 und vermutlich scin Sohn 1690
1692 93 /—-1 Famiıulie Grolil 1632 163/-—358 640 1658 166/ 1669 1675
1677 1681 Famiıulie Haımerle (Hämerle, Heimer] Heimmerle) 1642 1658 16/7/
1681 1683 1707 Michael Hem (Hemb emm 1658 1667 1670 16/4 16/7/
1692 Famlulıie Hueter (Huetter, Hueder) 1658 16/8 1684 1691 1694 169/
1699, 1700; Famiıulıie Ihr] (Ihrla, Ihrler, Jlla) 16/4, 1689, 1691, 169/, 1699, 1721 17223:
Familie Neumaıir (Neumayr, Neumeyr) 1680-—82, 1684 ——85, 1691—92, 1694—96; Famı-
lıe Nıckhl (Niggl) 16553, 165/-——58, 166/, 1684; Johannes Ohrle (Ohrl, ÖOrle) 1692—
1696; eorg Reissinger 1694, /7-1 1701; Familıulie Renner 1669, 16/77- /8,
1680872 1685 Paulus Schleisser 1692 1695 1697 Familıulıie agner 1653 1669
1676 1678 Famiılie Widman (Wıtmann, Widtman) 166/ 1673 682 693 696
Famailıie Zeller (Zedler) 166/ 1669 1672 1675—76 1701
Dürn Famlıulıe Miıller 16/2 1685 1695 Famiulıe Semler (Sembler) 1685 1690—92
Famliulıie Wıdman (Wıdtman) 1696 98
Eggersberg Famlulie Prifflinger 1669 16/1 1681 1684 1692 1695
Eggmühle Famılıie Prifflinger (Prüfflinger, Brifflinger) 1668 0-1 1679 681-—

1704 Famlıulie Schober (Schoberer) 1689 97 1698 702 1707
Eichelhof. Famlıulıe Neftzer (Neffzger Nefisger, Netziger) 1692 1702 1704
1707 1709 (vg] Grögling)
Finsiedel: Famılıie Schwaiger 1643, 1656-—/ 16/3, 16//, 1689 1691 1702
Erggertshofen: Famiılie Wıld (Wıldt) 1679, 16853, 16855
Eutenhofen: Famiulie Dietel (Diel) 167/2, 16/8, 1681, 1691; Familie Pfaller 16/9, 1691,
1698; Famiulie Raab 166/, 1670, 16/4, 16/77, 1691 —92; Famiılıe Widerer Wıder) 1668,
1672 16/4 1678 1689 Famiıulıie Woltt 1636 1651 1669
Flügelsberg Famiıulıe Mosner 1670 1692 1695
(GÜJriesstetten Familıulie Kıpper (Kıpperer) 168082 Leonhard Schmidtner (Schmied-
ner) 1693 1698 1707 1/23 Famıulıie Wermueth (Wermueth/Wermuth) 1658 1672
1676 1680 1684
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Grögling: eorg Hırnhaimb (Hırnhamer, Hırnhumb) 1684, 1689-—90; Famlılie
Märckhl 1674, 1699; 17/03; Hans Nefzger (Nefsger, Netzer) 16/74, 16/6, 16/8-—81,
1683—8385, 1691—92

Gundelshofen: Famılie Kerbler 1658, 1669, 16/74, 16/6; Famılie Kettner Kötner)
1668, 16/0, 1659; Martın Wendler (Wendl, Wüendler)81 1/07

Gundlfing: Famiılie Schels (Schelß, Schölss) 16/1, 16/6, 1681, 1693, 702

Hainsberg: Famliılie Lindl Lintl) 1641-—43, 1656, 1658, 1669—/0, 16/3, 1677
Hallenhausen: Famiılie Halbritter 1694—95, 1699, 1701-—-02, 1704, 1/21; Famlıulıie Wag-
ner 1691, 1693—94; 1699, 1723 Famiulıie Ziegler 1668-—69; 16/3, 1691-—92, 1695
Haunstetten: Marıa Kıener 166/-68, 16/1-7/2; Famlıulie Lindtner 1654-—55, 1668,
16/0, 16/3; Famlılıie Räbel (Raubel) 1640, 1658, 166/-69, 1721

Högerlberg: Hans Somerer (Sommerer) 8—1

Ilbling: Famlıulıie Böll (Bell) 16/0-7/2, 16/74, 16/6, 16/8, 1681, 16853—84, 1693, 1698
Irnsıing Famiılie Biıikhl 1674, 16/6, 1680, 1683, 1685, 1692
Kemmnathen: Famılıe Schmidt 16//7, 1680, 16854, 1702, 1704—05; Famılıe Steinberger
1679, 1681, 1691
Kinding: Martın Auerhammer (Dauernhamer) 1656, 1668-—69, 1721
Kiırchanhausen: Famiılie Vellner 166/—-/2

Kottingwörth: Famılıie Stephan 16/0, 16/4, 1693

Langenthonhausen: Hans Schmid (Schmidt) 16/3, 16/6-7//,; 16/9; Leonhardt Schmid
(Schmidt) 1680—85, 1689, 1692—94; DPeter Schmid 16/7/8—83

Leiterzhofen: Famılıe Schwaiger (Schwaikher, Schweıickher) 1658, 1667, 16/5, 1707
1709
Mallerstetten: Famılie Angerer 1656, 166/, 1669—/1, 1690—91, 1693, 1693: 169%6;
Famiılie Freyhardt (Freyhart) 1655, 1658, 166/, 1685, 1696, 1702
Mühlbach Famıulıie Bruckh (Brunckh) 1666-—/2; Famlılie Lindl 1673, 16953, 1698—99,
1701, 1703; Famlıulıe Regenspurger 1658, 16/0, 16/74; Famiıulıie Sailer (Sailler) 166/,
1677, 16/9, 1685, 169/: Famiılie Sammiuller 1676, 1680, 1682, 1690, 1698; Famiılie
Schätter (Scheffer) 1676-—77, 16/9-33, 1685, 1690; Hans Steib Sto1b) 1690, 169/-98,
1/01, 1/ZO,: 1725

Oberhofen: Famiıulıie Schelchs 8—1 700
Odenhaid: Famlıulie Hamermuaıister 1666, 167273
Qenmg: Familılıie eger (Rıecher) 1669, 16/2-7/3, 1689, 1-1 1696, 1698, FAr
Ohnersdorf: Balthasar Schmidt 1701 Y 1703 1707, 1709
Otterzhofen: Famiıulie Meısl 1653,; 16/4, 1695
Paulushofen: Familıulıie Mosändl| (Mosandl, Mosontl) 1695—96, 1698, 709
Perletzhofen: Famlıulıie Manstortffer (Mostorffer, Monstorftffer) 166/, 1669, 16/71—
F 16/4-—85, 1689, 1691-9/; 9—-1 1/U7;: Famiılie Regenspurger 16583, 1691—
92, 1694, 1700; dam Schmid (Schmidt) 16/74, 1679-—80, 1682, 1689, 1691—94,
1698

Predlfing: Leonhardt Be7z (Beez, Beerz, POz) 1691, 1693; 169/-98, 1701, 1704, 17075
1709 un 1724; Famiıulıie Kolb 166/, 1674, 16/7, 1683
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Premerzhofen Rudolf Gabler (Gabell) 1689 16972 169798 1700 1/07 1713 un
1721 °*
Riedenburg Barbara Pfeil 1692 1695 Famiıulie Maiıd! 1643 1701 1707

Sandersdorf. Wiılhelm Murhamer 1670 1675 1692 1700

Schweigersdorf. Marıa Deisenrieder (Diesenreıist) 16/8 1683 1693 1695

Schweinkofen Famiulıe aur (Paur) 1639 1657 1667 1669 16/2 16/4 16872 1689
Famiulie Neumayr (Neumeır, eumeyr 1674 16/9 1682 1685 1698 Famiılie
Regenspurger 16/4 1683 1685 Famıulıie Schray (Schraıi, Schrey) 1668 168673
78 1680 81 1683 1702
Thann eorg Hubmer 1673—74 1677 1685 Famlıulie Pteitter 1680 16853 1689 1691
Famlıulıe Pickhl (Pickel Pichel) 1689 1691—92 1695 1698 1723 1725 1728 Famlıulie
Rauch 1689 1693 1695
Thannhausen Famiılıe Schmidt 166 / 1670 1674 Rıgildıs Neufanger 1696 1704
1709
Thonlohe Famılıie Schweicker 16539 1673 1675 Leonhard Kärgl 1684 1689
1695, 1709

Tögıng Famiuıulıe Carl 1667, 1671 1676, 1691; Familulie Lindl 1659, 1682, 1684; Famlıulie
Luz 16/70, 1694, 1/03; Famılie Müller (Miller) 1658, 16/8, 1692; Famiılie Ox] 16/9,
1691—92, 1700, 1/03; 1721

Vogelthal Johannes Halhlbritter 1692 93 1695 Famiılie Ried (Rıeckh Rieder) 1640
165/ 1670 1673 16872 1684 1690 1726
Waltenhofen Hans Flıedl (Flırl Fliedel) 1656 1659 166 / 68 1670872 eorg
Ptaller 1650 1670 1672 1682
Wıldenstein Famiılıie Spilspiller (Spilbigler, Sbillbihler) 1689 1691 1698

Wolfertshofen Familie Gubler 1681 1689 1699 1701

Wolfsbuch Famılie Mörtl (Märıtl Mörthl Mörtler) 1675 1678 1691 1693
1697 Famiılıe Pfaller 1692 1699 1702 Famiılıie Schreder (Schred Schrödler,
Schrötter) 16/9 1681 1685 1689 1691 1702 1704 1709 Famıilie Thoma
(Thöma, Tuma) 1677 679 1689 1691—93 1698 128
Zell Hans Berner Pörner 1684 1689 b 1697 Famılıie Kämerl (Kämberl)
1691 1693 1698 Famiılie Porer (Pohrer, Porrer) 1683 690 91 1694 1698
1707

Dıie Mirakelaufzeichnungen geben Hınweise auf die Berufte der Walltahrer. Ihre
Zahl ı1ST Insgesam SCeINS un! leiben erhebliche Zweıtel, ob tatsächlich be] 1eder  86Person das Handwerk bzw die landwirtschaftliche Tätigkeıit angegeben worden ı1St

grofß 1ST die Schar derjenigen, be1 denen jede diesbezügliche Angabe tehlt Von
daher können die tolgenden Angaben lediglich ine Tendenz beschreıiben, nıcht aber
1in gesicherte und MI1L Zahlen tundierte Statistik abgeben Am augenfälligsten 1ST
das Problem be] der Berufsbezeichnung Bauer“, dıe lediglich aller Mirakel-

84 Unter Umständen handelt CS sıch bei den etzten Jahren schon Sohn gleichen
Namens

85 Hans Fliedl un! Hans
Ca 600 Angaben bei INSgESaAMT 2819 Eıntragungen
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eintragungen vorkommt *. Angesichts der ebenfalls geringen Zahlen tfür Adel un!
Klerus bzw für Bürger mMu davon ausscgangcn3h werden, da{ß die Mehrzahl der Land-
bevölkerung ıne bäuerliche Tätigkeıit ausgeübt hat, auch wenn die Besıtz- und Eıgen-
tumsverhältnisse außerst unterschiedlich SCWESCH seın dürtten. SO 1St die Personen-
STIUDDC der Viehhüter, wobel bisweilen zwıschen Schweine- und Kuhhirten dıtfferen-
ziert wird, häufigsten anzutretten. Dıies dürtte VOrTr allem mıiıt der iın Griesstetten
angesiedelten Hüterzunftft, die 1mM folgenden besprochen wiırd, zusammenhängen. Dıie
jeweıligen Viehhüter kamen, w1ıe nıcht anders erwarten ISt, A4Uu$S Orten ın der nähe-
ren Umgebung VO  - Griesstetten. Dıie Berufsbezeichnung „Schäfer“ tindet sıch für
Personen A4US Wildenstein und Woltsbuch Relatıv häufig haben sıch auch die Fischer
AUS Gröglıng, Deıisıng, Untereggersberg dıe Elenden Heılıgen gewandt. Als dritte
orößere ruppe lassen sıch die Müller herausgreıfen, eLtwa die Familie Bruckh AaUus
Mühlbach bzw die Famlılie Prifflinger 4UusSs Eggmühl. Zu ennen waren auch noch
eorg Kueftner VO  5 der Rotwangmühle bzw Mathıas Strasser VO'  - der nahegelegenen
Kramplmühle. Dagegen blieb die Zahl der als solche bezeichneten Dienstmägde,
Dienstboten, Knechte un Tagwerker gering 5

In den Bereich der Forstwirtschaft gehören die wenıgen geNaANNTLEN ager aus
Meihern, Breitenbrunn, Wildenstein un! Mühlbach SOWIle eın Zeidler 4US$ Hırsch-
berg.

Beı den Handwerkern dominiert eindeutig die Stadt Dietfurt. Dıie Zahl ihrer 1er-
brauer, dıe ohl den reichsten Bürgern des Ortes gehört haben dürften, rangıert
weıt VOT Beilngries, sıch me1lst den bischöflichen Braumeiıster bzw rauver-
walter gehandelt hatte 5 sodann Berching, Rıedenburg un!: schließlich Breitenbrunn.
Manche Handwerker,zHafner, Kramer, Lebzelter, Maler, Pflasterer, Rotgerber,
Seıiler, Sattler, Schäffler, Schreiner, Sıeber, Tischler, Ziegler sınd NUur iın Dietfurt nach-
weısbar, z auch die einz1g belegte Hebamme, während die Stadt bei Maurern
un Schlossern dominiertA Beı Färbern, Metzgern, Bindern, Wagnern, Schmieden,
Webern, Lederern, Glasern un: Fleischhackern sınd Dietfurterr mıterwähnt.
Dıeser Befund hat natürlich seiıne Ursache ın der unmıttelbaren ähe Griesstetten,
zeıgt aber auch, zumındest tendenziell; da{fß Dietfurt eın wichtiges Okales and-
werkerzentrum ıldete. Berching, Beilngries oder Rıedenburg mussen, den Angaben
zufolge, weıtgehend zurücktreten.

Handwerke, die auch auf dem Lande, ın den größeren Dörtern tfinden sınd, las-
SCI] sıch ebentalls teststellen. SO gab Schuhmacher iın Altmannstein, Breitenbrunn
un Sandersdorf; Bäcker in Kottingwörth, Tögıng un! Vogelthal; Schneider iın eiıner
relatıv großen Anzahl ın Deıisıng, Enkering, Erggertshofen, Griesstetten, Kotting-
wörth, Perletzhofen, Premerzhoten, Plankstetten (Klosterschneider), Schweinkofen,
Tögıng, Vogelthal un! Zell; Weber ın Deıisıng, Eggersberg, Kottingwörth, Meıhern,
Mühlbach, Unteremmendorftf un: Woltershoten. Überraschenderweise lassen sıch
eın Gärtner ın Pförring un eın Papıerer ın Unterbürg nachweisen. Neben diesen
ausgesprochen ländlichen Handwerkern fanden sıch Metzger, agner, Bınder, Lede-
rel, Glaser 1UTr iın den bevölkerungsreicheren Orten. Gastwirte lassen siıch ın

168 un! 2819 Angaben!
Lediglich 12 Angaben beı insgesamt 2819 Eıntragungen!
Etwa be1 Gregorius Ottenberger, furstlich Eystättisher reuverwalter Beylngriefß (BZA

40/2 1668, 37)
JÖ  90 Davon weıchen lediglich ab Georg dam Paul, Schlosser 4usSs Breitenbrunn (BZA 40/3

44), und Hans Prieller, Maurer Aus acC (BZA 40/3 1/02, 20)
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Altmühlmünster, Deıisıng, Erggertshoten, Kindıng, Kottingwörth, Meıhern,
Mühlbach, Sandersdorf, Schafhıill, Thann, Tögıng, Unterbürg, Woltsbuch und
Zell tinden

141

Laienbruderschaften ehnten sıch häufig Walltahrtsorten un: erhöhten damıt
dessen Attraktıvıtät. So gab eLtwa 1mM benachbarten Bettbrunn ıne Rosenkranz-

und ıne Corporis-Christi Bruderschaft (1670) *; in Breitenbrunn ıne Seba-
stiansbruderschatt 1723) In Griesstetten dagegen handelte sıch ıne beruftfs-
mäfßıg organısıerte Bruderschaft der Hırten Au der Regıion, die siıch Walltahrtsort
eın besonderes kultisches Zentrum schutfen.

Am Ende des zweıten Mirakelbuches befindet sıch ıne namentliche Liste der bried-
Ler und schwestern der Ehrsamen HiterZunfft. Dıieses Register wurde angefertigt,
die SCHAUC Zahl der Mitglieder eruleren, aber auch, Ss1e Lebende w1ıe ote

Jahrtag der Hüterzuntt, dem Montag ach Neujahr, 1m Gedenkgottesdienst iın der
Griesstettener Walltahrtskirche vorlesen können. Dıie Abfassung geschah 1/21
durch eiınen AaNOMNYIMN bleibenden Verfasser, also Just dem Zeitpunkte, dem die
Mirakeleintragungen abrupt endeten.

Dıie Liste wurde 1724 bzw 172 erganzt un: enthält ote w1e Lebende, Männer w1e
Frauen. Meıst handelte sıch bei letzteren diıe Ehegattinnen. Im Jahresgottes-
dienst wurden ıhre Namen nach einem kurzen Einleitungsgebet verlesen. Obherr der
Ehrsamen Hıtler Zunpft War Johann Orl, Bierbrauer ın Dietfurt und Mitglied des
Inneren Kates Dem frey gesstlichen Orl standen der Dietturter Amtsbürgermelı-
sSter Michael Glück und der Stadtschreiber Thomas Ott Zur Seıite. Insgesamt gehörten
136 Personen der Hüterzunft d davon Frauen. Sechzehn Personen 1721
bzw 1728 bereits verstorben. Berutlich dıtterenzıerten sıch die Mitglieder beiderlei
Geschlechts WwI1ıe tolgt auf

Hüter
Bauern
Schäter
Weber
Bierbrauer
Drechsler Ehepaar)
Kramer Ehepaar)
Baäc
MüllerD IM WD C E CC ohne Angaben.

Andreas un!' Marıa Anna Heltweıin, Haıssmaister, SOWIl1e der 1724 verstorbene
Schreymaister Veith Born kamen A4aus dem benachbarten Dort Wildenstein. Während
Bierbrauer, Kramer, Drechsler allesamt 4aUusSs Dietfurt mMm)'  9 kamen die Weber aus

Dietfurt, Gimpertshausen, Hirschberg und Staadorft. Desweıteren tinden sıch ıne
Bäckerin ın Dietfurt und eın Bäcker ın Woltsbuch Müller als Mitglieder gab Je einen
ın Dietfurt und 1ın Breitenbrunn. Dietfurt als Handwerkszentrum der ENSCICH Umge-
bung wırd damıt ErNEuUL bestätigt. Ansonsten dominıeren die Bauern, Viehhüter und
Schäfer, w1e nıcht anders erwarten WTr Dıie kargen Hochflächen des Juras eıgneten
sıch Nn ıhrer geringen Fruchtbarkeit allein für ıne extensıve Weidewirtschatt.

91 Döriıng (wıe Anm 87t
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Der Verkauf VO Schafswolle un! Fleisch stellte damıt die Haupteinnahmequelle der
Dörter dar

Dıie räumliche Ausdehnung der Hüterzuntft deckte siıch weitgehend MIt dem CN
E  - Kreıs der Walltahrt nach Griesstetten. [ )as Areal wiırd 1mM Westen VO Hirschberg,
1m Osten VO  - Altenlohe un! Kumpfhof, 1M Norden VO'  — Staufersbuch un! Gimperts-
hausen und schließlich 1 Süden VO Breitenhill begrenzt. Davon weicht lediglich eın
Eıntrag ab Offensichtlich hat sıch auch eın Hırte A4US dem Salvatorwalltahrtsort ett-
brunn der Zunft angeschlossen 7 Signifikant über die Wallfahrtsgrenze hınaus geht
eigentlich 1Ur Breıitenhill, ohne da{fß dafür nähere Gründe angegeben werden können.

In welchen Nottällen haben sıch die Bewohner des Altmühltales un des oberpfäl-
zıschen Juras den Martın SOWI1e die Elenden Heıiligen gewandt? Wann stellten
die sıch den Schutzmantel des heyl. Martını“ Neben einer Vielzahl VO Krank-
heıten stand VOT allem die Bıtte Schutz VO  — Haus un!: Vieh 1mM Vordergrund. Es

me1lst langwier1ge, schwere, lebensbedrohliche, fiebrige, schmerzhatte Erkran-
kungen, dıe häufig nıcht näher speziıfizliert wurden. Sıe dauerten zwel, vier, dreizehn,
vierzehn Wochen, Ja bıs vier Jahren A ohne, W aAsSs bisweilen hervorgehoben wird,
ırgendein Arzt oder Bader hätte helfen können. So heißt be1 eorg Bällinger aus

Dietfurt, der 1681 eiınem hıtzıgen Fieber 1tt zwolte nach vzel wweltlichen angZE-
zwendten muttlen einzıge besserung nıcht erfolgen, gedenckht entlichen anrnıs gezstliche
CUT, Wenn dıe menschliche Kunst Doctores und Chirurgi Hılfslosig-
keit demonstrierten konnte alleın dıe überirdische weıterhelten. Wıder alles verhof-
fen schlug dann dıe orge ın Rettung Weniger ıinnere Krankheiten als vielmehr
äußere Gebrechen (Gliederschmerzen, Arm- un Beinbrüche, Fuflleiden etc.) standen
1mM Vordergrund, aber auch ugen- un! Gehörleiden tinden sıch ımmer wiıieder. Häufig
wurde die Bevölkerung VO  3 Fieber un! Durchtall heimgesucht. Dazu gehörte die
Fraisch, die besonders Kinder VOT Fieber rasend machte und den Körper austrocknete.
Dabe! wurden die Glieder gedörrt 633), verbunden mit STAaUSamen Schmerzen
1.11'1d der Krankheitsverlauf endete häufig tödlich. In eıner Famlılıie 1in Pförring starben

der Fraisch fünf Kıinder, NUTr eınes konnte mıit göttlichen Beistand überleben
Demgegenüber überstandenVeıt Herings vier Kinder 1679 die gefährliche Krankheit
Dıie Fraisch wurde auch als Kındsblattern 674) bzw Kindsgefraiufß bezeichnet.
Dıie Dauer der Krankheıit wiırd höchst unterschiedlich angegeben: Stunden

Tage 1684), ‚Tage (1670), Tage (1638), gar eın Jahr Besonders grotesk 1st
die Schilderung eınes Fraischtalles VO 16872 Eın ınd WAar der Fraisch gestorben.
Dıie Multter verzweıtelte, da der Vater nıcht zuhause Walr In ihrer Not verlobte s1e
das Kınd die Elenden Heılıgen, doch bıs ZU!r Rückkehr des Vaters Leben
lassen: Sehet mi1t Verwunderung der beywesenten g1bt das hınd ziderumb lebenszei-
chen DON sıch, bleibt lang beym leben bifß der D“alter ankhomen alßdan ersLt
zwürckhlich gestorben D Der Unterschied einem hıtzıgen Fieber MIit denselben

Der 1 Register angegebene Ort „Salvator“ mu{fß 1n Ermangelung VO:! alternatıven Ortsna-
19815  - miıt Bettbrunn iıdentisch se1ın.

93 BZA 40/2 1681,
BZA 40/3 1/720,

95 BZA 40/2 1679,
BZA 40/2 1682,
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5>ymptomen bleibt unklar, WIC auch allgemein festgestellt werden mu{ß da{fß manche
Beschreibungen VO  —_ Leiden ziemlich verschwommen sind. Ferner haben die Blattern
und die ote Ruhr epıdemisch die Bevölkerung heimgesucht, der ı iıhrer alltäglichen
Not 1Ur das Vertrauen den Heılıgen blieb

Lebensanfang un: -ende Geburt und Tod als Grunddeterminanten menschlicher
Exıistenz spielten auch den Anliegen der Walltahrer 1nNe große Rolle Zentral —-
T1CM die Anrufungen Kındsnot die alle Arten VO'  - Geburtsschwierigkeiten umta{ßs-
ten Wenn die Geburtswehen schon Jlange andauerten, haben sıch viele Frauen
bzw die Männer ıhre Frauen den Elenden Heıligen angelobt Dıies blieb die CINZISC
Hoffnung Zeıten ohne auch NUur annähernd ausreichende medizinische Versor-

In vielen Fällen bedeutete auch Cein glückselıges Ende ein rascher Tod ohne Schmer-
ZCI, Gnade un:! Erlösung Fs wurde Francıscus Frey lediges standts ZUY Meır, P1LN

und Iinder mensch umb EINISE enderung, geraiche ZU leben oder ZUu stier-
ben, dem heyl Martın MLE EINISEN heyl Messopfer gelibd aufgeopferdt AA hürzlich
hernaher der zeıtlichen blindheit befreuet und des CWIZEN sechts erfreuet worden In
tödlicher bzw höchsten schmerzen und todsnöthen ” blieb allein das Ver-
trauen auf die Heıligen, die Bedrängungen der Todesstunde kön-
NCH, worauthiıin der Sterbende mMLE denen hhl Sacramenten providirt  VK  ı m U  _ 16n  e Un bestens dispo-

das Zeitliche vmb das wıge leben mutirt ”Der ank für dıe Gnade 1iNeC

ruhige Sterbestunde bzw linden Tod‘” wurde VO  ' den Angehörigen der
Verstorbenen Form Messe ab

Das Ausgelietertsein gegenüber Krıegen un! Mißernten, Armut und Krankheıt
jefß sıch wıederum 1Ur Gebet halbwegs kompensieren Dıi1e Bıtten Schutz für die
Famiılie den übrigen Hausbewohnern, für Haus und Hof für das Vieh wıdmeten
dıe Miırakelbücher breiten Raum Das gewirkte Wounder außerte sıch der
körperlichen un: materiıellen Unversehrtheit iınnerhalb bestimmten Zeıtraumes,

Jahres Deshalb haben viele Famılien hre Gelübde alljährlich
Beispielhaft SCI1 C1MN Eıntrag VO 1683 ZiLiert AIß MAN sıch “vor oder den andern
Jahr überaufß ZT70SSECN viechs CoOnL4Q210N, sucht oder umbfall beförchtet ON
verheittung solche underschiedliche votiumiıttel vorgeschrieben worden, hat eorg
Mayr von Zell se1N hebes Viechlein durch dıfß kräfftigste Unallerbeste muittel undglıbd
der heyl. mee/f shutz vorbitt des heyl. artını alles schön und gsund erhalten 102 Nıcht
das blınde Schicksal sollte die indıviduelle Zukunft SteUernN, sondern die Wırkmächtig-
keit des Martıns un der Elenden Heiligen Glück un: Wohlstand ruhten iıhren
Händen, VO  3 denen INan hoffte, SI durch gläubiges Vertrauen können
Eıne andere Versicherung die Fährnisse des Lebens gab nıcht Nur

Fall verlobte sıch 1673 1inNe Person, langwierigen Juristischen
Auseinandersetzung die Heılıgen gerechten Ausgang bıtten

97/ BZA 40/2 1676
98 BZA 40/2 16/4 41

BZA 40/2 16// 55 Ahnlıch BZA 40/2 16872 20 Umb erwünschliche Veränderung ach
dem Gottlichen wıllen erlobt CL Fheweiıb Hanns Flidl von Waltenhoven gantze stundt
dem etzten Todtskampf gezogen, worauf sıie dann gottseelig abgelebet.100 BZA 40/2 16//,

101 BZA 40/2 16/6, In Angst forcht ON shreckhen glM des beraite burgerishen
wıinlerquartıers .. ZW BZA 40/2 1678 Anna Hueter wurde 1678 VO Soldaten verletzt

102 BZA 40/2 1683, 51
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Immer wıeder kam VOI, da{ß Kiınder 1Ns Wasser tielen. Der zweiıjährıge Sohn VO

Hans Häfftelın sturzte 1632 ın die Altmühl un! wurde zweıter alfß eın Ackherleng abge-
trieben. Als dıe verzweiıtelten FEltern emerkten, verlobten sS1e iıhren Sohn und
wurde 103 Dramatischer verliet die Rettungsaktion bei dem dre)yyährigen Sohn
des Dietfurter Bürgers eorg ager, der ın die Laaber gefallen WTr Eın Nachbar sah
das Kınd 1mM Wasser treiben, Sprang 1NSs Wasser un! holte den eblosen Körper heraus.
Menschliche Hıltfe blieb vergebens, zumal nach wWwel Stunden das 1nd ımmer noch
keıin Lebenszeichen VO sıch vab Irst als die Eltern das Kınd dem Martın verlob-
ten, kam EernNeut Leben ın den Örper Un den andern LAg 1st der unge auf der Aasschn
frölich umbgesprungen 1

Dıie 1m Gelübde versprochenen Opfter mußten erfüllt werden. Hans Schneider aus

Ingolstadt hatte 1673 seın Gelübde vergecsScCHIl, Prompt wurde erneut krank Um der
Strate bel Undankbarkeıt entgehen, eMiıchl! Trexler seıne VOT einigen Jahren VOI -

sprochenen Gelübde nach seınem Tod VO  .} seiınen Anverwandten erfüllen. Höchst-
wahrscheinlich hatte sıch das schlechte Gewiıissen auf dem Totenbett bemerkbar

105 Die Opfter außerten sıch überwiegend ın Form VO  e} Messen. Lediglichgemacht
ın Z % aller Protokolle werden daneben andere Opfergaben geNANNT, Dazu
gehörten Wachsopfter, se1l ın Form VO Kerzen, se1l symbolischen Wachs-
opfern, die das jeweilige körperliche Gebrechen abbildeten, wa wächserne Hände,
Füße, Köpfe. Zwelı Kerzen wurden be1 Krankheıt, Kindsnot, Fraısen oder für eiınen
verletzten und wiedergesundenen Ochsen entrichtet. Neben Geldlegaten wurden
auch 1Im Einzelfall Hennen gespendet. Der Dietfurter Bierbrauer Leonhard Erbes-
MaYyr jeß 1633, nachdem se1ın Pterd wıeder gesund worden WAar, vier Pfterdehufeisen

der Griesstettener Kirchentür anbringen. Eıne weıtere Opfterform ıldete die
Zusage, die Messe durch das Gebet VO' dreı oder vier Jungfrauen unterstutzen. In
ıhrer Not schoben Hans un! Mar aretha Pörner ıhr schwerkrankes 1nd den Grä-

1 Hınweıse auf Votivbilder konnten 1Ur 1657 un:bern der Elenden Heıilıgen vorbe
16/7/ gefunden werden.

Anfang des 19. Jahrhunderts bemühten sıch die Bewohner Griesstettens die
Anerkennung als eigenständige Pfarrei ! 1790 hatte das Regensburger Schotten-
loster versucht, die Seelsorgeverpflichtungen 1n Griesstetten abzugeben. Das
bischöfliche Ordinarıat verweıgerte die Resignatıon SCn gerıng vorgegebner
Pfarreinkünfte. Franziskaner und der jeweıilige Dietfurter Benefiziat teilten sıch die
anfallenden Aufgaben, hıs der Kaplan 4UusS Altmühlmünster die Seelsorge übernahm.
Als aAb 1312 der Ptarrer VO  5 Altmühlmünster keinen Kaplan mehr besafß, wurden die
Bewohner von Ciriesstetten aktiv 198 Am 3, Juni 1813 baten s1e das Regensburger
Ordinarıat ıhre alte Pfarrey resuscıtıieren un! bıs diesem Zeitpunkt die ranzıs-
kaner des 1806 aufgelösten Klosters mıiıt der Seelsorge betrauen. egen ıne Eın-

103 BZA 40/2 1632,
104 BZA 40/2 1685,
105 BZA 40/2 1677,

BZA 40/2 1684, 61
107 Dıie Auseinandersetzung and VO'! Eichstätter Seıite ıhren schrittliıchen Niederschlag 1n

AL Pfarrakten Dietfurt 34/111
108 ALI Ptarrakten Dietfurt 34/111 Bericht des Landgerichtes Rıedenburg 1817/07/08
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pfarrung nach Dietfurt wehrten s1e sıch vehement mi1t dem Argument, die (noch -
regulierte) Altmühl mache be] den häufigen Überschwemmungén un: be1 Eısgang die
Brücke un! den Steg unpassıerbar. In den damıt ausgelösten Diskussionen zwıschen
den Ordinariaten Regensburg un! Eıichstätt SOWI1Ee mıiıt der königlichen Regierung des
Regenkreises wurde der VO Ptarrer VO  — Altmühlmünster, Schiller, angeregte Plan
eıner Veränderung der Diözesangrenzen diskutiert: Griesstetten sollte, inmen
mıiıt den Wwel Einsiedelhöfen, dem Waisenhaus und der Kramplmühle ın die Pfarrei
Dietfurt und damıiıt ın das Bıstum Eichstätt eingeglıedert werden. Im egenzug sollte
die eichstättische Fılıale Arnbuch die regensburgische Pfarrei Woltsbuch abgege-ben werden. Während sıch die staatliche Admuinistration un:! das Regensburger
Ordinarıat wohlwollend den Tauschplänen gegenüber verhielten, ehnten die Fıch-
statter denselben nach Rücksprache mıiıt den betroffenen Seelsorgern aAb Griesstet-
ten mü{fßste einer förmlichen Filial VO Dietfurt werden, die Gemeıinde, die iın
ungestumer Zudringlichkeit bisher dıe Wiıederbesetzung ıhrer ehemaligen (vorgeb-
ichen) Pfarrey gefordert hatte, befriedigen. Dıie daraus resultierenden seelsorgeri-
schen Aufgaben könnten weder der Ptarrer VO Dietfurt noch der dortige Benefiziat
SOWIEe der auf Wwel DPatres ZUS ammengeschmolzene Konvent des Franziskanerklosters
eisten. Fın notwendiger Kaplan könne weder VO  5 CGiriesstetten noch VO: Dietfurt
ezahlt werden 1097

In der Auseinandersetzung wurde nıemals auf den Faktor Walltahrt
verwıesen, da{fß diesem Zeıtpunkt die Zahl der Walltfahrer sehr gering SCWESCH
seın dürtte. Griesstetten konnte seınen umstrıttenen Pfarreianspruch nıcht durch-
serizen un: blieb stattdessen der regensburgischen Pfarrei Altmühlmünster ZUSC-ordnet.

Dıi1e Walltahrt den drei Elenden Heılıgen 1St durch diesen Pfarrstreit anscheinend
nıcht berührt worden. iıne wohlhabende Griesstettener Familulie wollte die Reliquiender dreı Heıliıgen auf eıgene Kosten LCUu fassen lassen. Dies schien dringend notwendig

se1ın, denn bereits 1m Aprıl 766 gıng die Reparıerung des vermoderten
Kastens, wobe!l unklar leibt, WI1e€e und in welchem Umfange ıne Renovierung durch-
geführt wurde 110 In den tolgenden Auseinandersetzungen engagıerten sıch die Tran-
zıskaner des selıt 1827 wıeder zugelassenen Dietturter Klosters. Am 25. Januar 1549
schrieb der Guardıan, Gabriel Wımmer, den Regensburger Bischof über ıne
Neufassung der Reliquien. Dabe! versuchte CI , etwalge Zweıtel dem Kult miıt dem
Hınweiıs auf den ın den Acta Sanctorum abgedruckten Erhebungsbericht VO  - 1689
entkrätten. Am Februar 1849 Wurde eın Bericht über die Öffnung des alten Reli-
quienschreins vertfaft, Ende Dezember 1849 erneut der Regensburger Bıschof kon-
taktiert 111 Die Zweıtel über die kanonische Rechtmäßigkeit lıeben bei den Verant-
wortlichen ın Regensburg un: 1ın Eıichstätt. Darüber klagte Wımmer 1n einem Brief
VO Oktober 850 das Bischöfliche Generalvıkarıat iın Eichstätt !! Die VO

Regensburger Ordinarıat nach Rom weıtergeleıtete Bıtte ZUNY kırchlichen Bestättz-
SUNZ des bishorigen Caultus stieß be1 der Kurie auf Widerstand. In Rom rieb INan sıch
besonders den ebenerdigen Gräbern, die eınen kanonisch einwandtreien
Kult sprächen, un: meınte, da{fß die Verehrung wenıger den Elenden Heılıgen, 10)85x

109 AEFI Pfarrakten Dietfturt 34/111 Briet 1829/06/1
110 BZA Pfa Altmühlmünster Nr 766/04
111 BZA Pfa Altmühlmünster Nr 1849//1/25, 1849/02,13, 1849/12/29
112 AFI Pfarrakten Dietfturt 34/111
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dern dem hl. Martın, dem Kırchenpatron also, galt  113 Zweıtel wurden terner BC-
aufßert, ob die Elenden-Heıiligen-Verehrung auch ın dem ın Baıern schr verwirtten
Jahrhundert 0-—-1 stattgefunden habe In Regensburg 111l VO  -
P. Wiımmer ıne entsprechende Stellungnahme. P. Wımmer wandte sıch 11U hılte-
suchend Eichstätt, wobe1 daran erinnerte, da{fß Fürstbischof Johann Anton
Knebel VO Katzenellenbogen (1705-17/25) be]l der Errichtung eınes schottischen
Priesterseminars 1714 ın Griesstetten ıne erhebliche Rolle gespielt hatte ıhm
gehörte als Grundherrn die Hofmark Meihern und Johann Anton I1 VO  3 Freyberg
(1736-1 / D34) e1in schr großer Verehrer der Heiligen WA$* FEıne Antwort aus Fich-
statt 1st nıcht überlieftert, jedoch ließen Wımmer un! das Franziskanerkloster ın der
Folgezeıit ın ıhren Bemühungen nıcht nach.

Am Maı 1859 schickte Adalbert Hochleitner eınen austührlichen Bericht,
versehen mıt zahlreichen schriftlichen Dokumenten, den Regensburger Bischof 115

Darın bat eindringlich Unterstützung des Anlıegens, eınen eigenen Festtag Mi1t
Hochamt und Predigt Ehren der FElenden Heılıgen approbiert erhalten. Der
diesbezügliıch ın Rom angestrengte Prozess se1 für die Gemeıinde u  9 da{fß sıch
die ZESAMTE Angelegenheıt Ausstellung der Reliquien ıIn den Behältnissen
ständıg verzögere. Zur eıt stehen die für 1500 angefertigten Reliquienkästen mıiıt
iıhren schön gefafßsten Wachstiguren unbenützt 1M Franzıskanerkloster. Als zuständi-
SCI Operarıus für Griesstetten bat den Bischof inständig, den Kult, gemäfßs der Kon-
stıtutiıonen apst Urbans VIIT (1623—44) für gültıg un die Erhebung VO  - 1689 mMiıt
jenen Konstitutionen kontorm erklären. In unmıiıttelbaren Zusammenhang damıt
mOge der Bischof dıe Reliquienkästen ZUr Verehrung treı geben. Falls beide Bıtten AUS$S

kanonischen Gründen nıcht erfüllt werden könnten, sollten zumiındest die Kästen
als Kirchenzierde 1mM Gotteshaus eınen würdıgen Platz erhalten. Hohenleitner T1IN-

dıe zahlreichen Votivtateln, Krücken und Wachsfiguren, die ın der Kıirche
aufgehängt seıen un die uralte bırchliche Bruderschaft, Hirtenpakt genannt. Dies
und die zahlreich bezeugten Wunder dokumentieren die Lebendigkeit un: Recht-
mäfßigkeit des Kultes. Zur Untermauerung seiner Ansıchten legte der Franzıskaner
zahlreiche schrıittliche Dokumente bei Dabei handelte sıch die „Sylloge h1isto-
Mca”, die „Synopsıs“” und den „Kurzen Bericht“, SOWIEe eın austührliches (sut-
achten des Eıichstätter Protessors Joseph eorg Suttner (1827-1888) 116 Tle heran-
CZOHCHNECH Quellen sollten glaubwürdig den jahrhundertealten ult in Griesstetten
bezeugen.

Suttner beschäftigte sıch ın seınem Gutachten VO Maı 18558 sehr austführlich
mıiıt Kult und Legende, die sıch dıe Elenden Heılıgen ranken. Auftraggeber
wıederum die Dietfurter Franzıskaner. Als entscheidend für ıne Approbation C1T-

wıes sıch die posıtıve Beantwortung der Frage, ob der ult durch seın hohes Alter den
Dekreten apst Urbans VIII entsprach. Stuttner kam autf vier Ebenen Z BC-
wünschten und erhotftten Urteil. Die „Sylloge historica“, obwohl TST 4aus dem AaUuU$Ss-

113 Diese beiden Kritikpunkte gehen aus dem Gutachten Joseph Georg Suttners hervor. Vgl
5.267

114 Eıne nähere Überprüfung der Haltung der beiden Eichstätter Bischöte den FElenden
Heılıgen annn fehlender einschlägiger Archivalien nıcht vorgenNoMMEN werden.

115 BZA Pta Altmühlmünster Nr 10 1859/05/22
116 FEıne Kurzbiographie sıehe Flachenecker, Bıogramme VO  e} Lehrenden 1843 bıs 1992, In:

Raıner Müller (Hg.), Veritatı et Vıtae. Vom Bıschöflichen Lyzeum ZUT!T Katholischen Univer-
sıtät (Eichstätter Studıen Regensburg 1993, 398
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gehenden 17. Jahrhundert stammend, stutze sıch auf alte, verlorengegangene Kloster-
annalen der Regensburger Schotten, deren Exıstenz 1im 15. Jahrhundert bezeugt se]len
(Andreas VO  5 Regensburg, Colmann, Aventın, Fr Christophorus Tubertinus). Freıi-
ıch irrte Suttner, WE iın den Annalen Erzählungen Aaus der Frühzeıit vermutete,
die stattdessen nachweiıslich A4US der „Vıta Marıanı“ (entstanden zwiıischen LEF und

bzw A4auUusS dem „Libellus de tundacione Consecratı Petri“ (entstanden zwıschen
250 und 1261 stammten N  F#  n Allerdings wıes Recht auf die großen Ahnlich-
keıten zwıschen der Frühgeschichte Regensburgs und jener Griesstettens hıin In
beiden Fällen se1 ıne ruppe VO  - drei peregrin1, die 1mM Iraum VO Gott die Anwelı-
SUuNg, einem bestimmten Ort bleiben un! eın asketisches Leben führen sollen,
erhalten hätten.

Dıi1e zweıte Untersuchung Zur Art des Begräbnisses rachte Stuttner ebentalls
eiınem eindeutigen Ergebnıis. Dıie Gräber der Elenden Heıligen ledigliıch durch
ıne Einsenkung ın den Fufßboden des Chorraumes siıchtbar. ntgegen der römıiıschen
Auslegung belegt diese Begräbnistorm für Suttner ıne bereits VOT 1689 erfolgte
Erhebung. Gräber VO  - Lokalheiligen seıen häufig [1UT mıt einer hölzernen bzw leich-
ten steinernen Mauer 1mM Kırchenraum hervorgehoben worden. Dıieser Überbau sel,

vermutete der Eıchstätter Protessor, 1mM 30jährigen Krıeg zerstoOrt oder freiwillig
abgetragen worden, den Zugang ZU Chor erleichtern. uch spreche der Erhe-
bungsbefund Suttners drıittes Argument für ıne bereits 1500 vOrgeNnOMMECNEC

Erhebung. Fın ın Dekaden geteilter Rosenkranz werde erst ab dem 13. Jahr-
hundert Sıtte; Eerst selıt dem 15. Jahrhundert richte INan die verstorbenen Priester-
körper nach Westen, Laienleiber nach Osten Aus. Dıie aufgefundenen Seıdenreste, der
Ordenshabiıt un! das Pılgerkleid beweıisen, dafß schon 500 dıe Legende ekannt
WAar un! die Gräber verehrt wurden. Das Gegenargument, die verschollenen Regens-
burger Schottenklosterannalen bzw die bekannten Gewährsmänner berichteten über
die Erhebung nıchts, versuchte Suttner mıt dem Hınweis auf das hohe Alter der Anna-
len, die bereits VO  — diesem Zeıtpunkt entstanden seıen, auszukontern.

Schließlich se1l die Erhebung VO' 1689 keıin Privatakt SCWESCH, sondern mıt ıschöf-
licher Zustimmung und 1mM eıseın VO  3 Zeugen geschehen. Suttner empfahl iın diesem
Zusammenhang den Franzıskanern, sıch dıe Approbation eınes kırchlichen est-

nıcht ın Rom, sondern direkt ın Regensburg bemühen, da ın solchen Fällen
das Ordinarıat selbst dıe Approbation aussprechen könne.

Im etzten Argumentationsstrang emühte sıch Suttner den historischen Kern
der Legende herauszuarbeiten. Der Hınweis auf die Elenden gleich Fremden führe
strıngent ZU Regensburger Schottenkloster. Wıe der dortige Klostergründer Ma-
ranus befanden sıch die Elenden Heiligen autf der Wallfahrt, ehe iıhnen 1mM Iraum
der zukünftige Autenthaltsort VO'  — Gott zugedacht wurde. Griesstetten, dessen
Gründungslegende die „Vıta Marıanı“ angelehnt sel, Jag auf Schottengrund;
Suttner führte die allgemeine Besitzbestätigung Königs Friedrichs I1 212 d ın
der neben Griesstetten auch Einsiedel und Dietfurt aufgeführt werden. Aufgrund
dieser Besitzlage gehöre die Pastorierung den Aufgaben des Klosters. In der 12172
erwähnten capella wollte Suttner die bereits VO'  . den Elenden Heıligen benutzte sehen.
Der Kirchenbau soll VO  3 dem Regensburger Abt Christian vergrößert worden se1ın.
Gerade diese etzten Vermutungen leiben allerdings höchst spekulatıv un!: tinden
keine Entsprechung ın den wenıgen zeıtgenössıschen Quellen.

117 Dazu sıehe Flachenecker (wıe Anm 12) 194—-196
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Außerst mißlich stellte sıch für die Wallfahrtsbefürworter die Tatsache dar, da{fß die
Griesstettener Kırche nıcht den FElenden Heılıgen Marınus Vımıiıus un Zıimius, SOIN-
dern dem Martın geweıht WAar Kuriale Einwände, die Walltahrt habe T1Mar dem

Martın gegolten bzw JEeNC des verstorbenen Regensburger Domkapıtulars Weigls,
der Nnen Zusammenhang zwıschen Marınus un! Martınus herstellte, mußten zurück-
W: werden Suttners Argumentatıon TUutLzZfie sıch aut die Ansıcht, da{fß VOT dem

Jahrhundert häufig Kırchenpatron un: dıe der Kırche verehrten Heiligengräber
difterierten. Besonders Klöster haben den VO ıhnen gegründeten Kirchen
besondere Heılıge ZUuUr!r Verehrung bestimmt. Das herangezogene Beıispiel, Nürn-
berger Irenkloster werden die Agidius und Martın verehrt, geht jedoch völlig
der Prämisse vorbeı. Dort Wlr Agidius bereıts der Patron der VO  - den Iren übernom-

Kırche. S1€e hatten also die Kırche überhaupt nıcht NCUu begründet. Der Mar-
in War dabe; der Kıirchenpatron dieser Kırche, ehe den 1120er Jahren, noch
bevor die Iren nach Nürnberg kamen, dem damals populären Agidius weıchen mußflte.
Zudem WAare der für die Iren sıgnıfıkante Heılıge der Jakobus SCWESCHL, Ihm WUI-

den die ersten Klosterkirchen ı Regensburg, Erfurt, Würzburg un! Konstanz
118  geweiht Suttner hat diese Zusammenhänge nıcht gekannt, da{fß secin

Hınwelıs dem Nürnberger Beispiel analog habe ı Dietfurt 11NC Agidien-, ı
Griesstetten 1Ne Martinskirche gegeben, der hıstorischen Realıtät vorbeigeht.
Abschließend SETZiE sıch Suttner ablehnen: MIiIt den Thesen des Regensburger
Hiıstorikers Josef Rudolft Schuegraf auseinander Dieser wollte, auch MIL Blıck auf
Etting, den Elenden Heılıgen entweder römischen Diensten stehende Brıten oder
christlich gewordene Handelsleute oder Sal römische Soldaten sehen Miıt Recht
Suttner alle diese Spekulationen MI1ITt dem Hınweils S1IC MIiItL der Legende nıcht
vereinbar, zurück

In seinem Antwortbriet VO November 1859 gab der Regensburger Offizıal end-
iıch Zustimmung Die Erhebung VO 1689 sCe1 Bewußfßtsein der päpstlichen
Konstitutionen VO  — 1634 erfolgt un! kanonisch rechtmäßıg. Dıie Legıtimitat
spiegle sıch ı die Erhebung Vornehmenden, dem Weihbischot selbst, seinNner Zeugen

aufgesetzten Protokaoll wiıder. Es SC die unumstößliche Überzeugung War-
tenbergs SCWESCH, auf jahrhundertealten ult gestoßen SC1IH Zustimmend
wiırd die Vermutung Suttners kommentiert da{fß bereits VOT 1689 1NCc Erhebung IL-

gefunden habe Dıi1e Approbatıon des Kultes wurde damıt bereıts 1689 VOrTSCHOIMNIN:
Damıt stehe NUu  - auch der Approbation der Reliquien nıchts mehr Wege Eın
bischöflicher Kommissär werde die Verwahrung der Reliquien den Behält-
issen überwachen und C1M schriftliches Dokument, MI1 dem bischöflichen Sıegel VeTI-

sehen, autstellen. Allerdings dürften die Reliquien nıcht auf den Altären aufgestellt
werden, da dies kirchlichen Vorschritten widerspräche.  AL Zuletzt wünschte das Ordina-
r1at NCN Bericht über die Verehrungspraxis *””

Es dauerte allerdings noch bıs ZUuU 171 November 1861 ehe schließlich Bischof
Jgnatıus VO Senestrey Erlaubnis ZU!r Neufassung der Reliquien un deren
öffentlichen Ausstellung gab Am Julı 1862 konnten endlich die Reliquien ıhrem

118 Vgl den Patrozınıeen ırıscher Benediktinerklöster Flachenecker, 5t un! die
ırıschen Benediktiner FKın Beıtrag ZUr Geschichte des Verbandes der Schottenklöster hoch-
mittelalterlıchen Reich Herbers Bauer (Hrsg Der Jakobuskult un! Süddeutsch-
and Kultgeschichte regionaler un! europäischer Perspektive (Jakobus Studien Tübingen
1994

119 BZA Pfa Altmühlmünster Nr 10 1859/11/04
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Behältnissen teierlich ı die Kırche übertragen werden. Suttner hıelt dabe;j die
Festpredigt ‘“

Dıi1e Walltfahrt Z Martın un! den Elenden Heılıgen WAar Cin Produkt der
katholischen Reform. Seine muıttelalterlichen Wurzeln sınd mehr als zweıfelhaft, quel-
lenmäfßig taßbar ı1ST der Kult erst Jahrhundert. Dıie beiden Mirakelbücher aus

Ieıt spiegeln die Sorgen un: Nöte VO Bauern un! Bürgern, Handwerkern und
Viehhütern. Ihren okalen Charakter hat die Griesstettener Walltahrt 111C verleugnet.
Im Jahrhundert gehen die Mirakeleinträge stark zurück bzw serzen SEIT 1729 völ-
lıg AUS 7u diesem Zeitpunkt hatte die Salvatorwallfahrt Bettbrunn Griesstetten den
Rang abgelauten, WIC ohl die Mirakelzahlen Jahrhundert umgekehrt noch
höher BCWESCH Eınen Neuaufschwung hat die Verehrung der Elenden Heıliıgen
mM1 der Neufassung ihrer Reliquien Jahrhundert erfahren Freilich ZCIESCH die
langwierigen Verhandlungen überdeutlich WIC skeptisch die Kırchenbehörden die-
S merkwürdigen Kult gegenüber standen

120 BZA Ptfa Altmühlmünster Nr 10 1862/06/26 1862/07/2
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Zur iıkonographischen Provenıenz
der Bogenberger Gnadenmutter

VO  }

Gregor Martın Lechner OSB

Mıt kaum einem Gnadenbild hat INan sıch thematisch schwer w1e mıiıt der
Gottesmutter ın der Hoffnung 1mM altbairıschen Gnadenort Bogenberg‘ über dem
nördlichen Donauutfter beim ehemalıgen Benediktinerkloster Oberaltaich“. Das (3na-
enbild gehört dem seltenen Marıentypus eıner Marıa gravida” und tällt damıt aus
den üblichen Gnadenbild-Typen“ Ww1€e einer Dolorosa, eiıner Pıeta, eiıner Marıa mMi1t
Kıind 1n den diversen tradıtionellen Varıanten, eiıner Schwarzen Madonna, eıner
Immaculata oder Marıa Hımmelftahrt un Krönung Hans 1: Utz> bringt ın seınen
„Wallfahrten 1M Bıstum Regensburg“ als Titelkupfer das „Wunderthätige Gnaden
Bildnus auf dem Bogenberg“ Kupferstich des Münchner Stechers Joseph Anton

c 56Zimmermann (1705—-1797) un stellt damıt ıne „Sedes sapıentiae die Spiıtze
sämtlicher Walltahrtsorte der Diözese Regensburg als deren Hauptmarıenwallfahrt
aufßerhalb der Stadt Schon die Einbindung 1ın eın barockes Baldachinensemble mi1t
den Löwen als Kerzenhalter autf dem 6-stufigen Thronpodest ın Anspielung auf den
Salomonischen Thron Ko 10, 18—20), die nachträgliche Bemalung des Marıen-
mantels miıt dem Ährensymbol ın Anlehnung den Marıentypus der Ahrenkleid-
madonna’ und der ebenfalls aus der Barockzeıt stammende additive Rosendekor auf
Marıens Kleid kennzeichnen die Schwierigkeiten eıner eindeutigen nachträglichen
Typisierung. Dıie diversen Assoz1ı1atiıonen un! Auffassungsvarianten, ersichtlich
Barockbekleidung oder Ex-Voto-Schilderungen, tradiert erschöpfend Hans Blei-
brunners Monographie VO  3 1962 anläßlich der Einrichtung des Landeskreismuseums
Bogen auf dem Bogenberg.

Luber, in: Marienlexikon 1’ hrsg. Bäumer OSB, Scheffczyk (1988) 527
Hemmerle, Dıie Benediktinerklöster 1ın Bayern, *1970) 210-206 ıt 6 Bauer,

Klöster ın Bayern. Eıne Kunst- un! Kulturgeschichte der Klöster iın Oberbayern, Niederbayernund der Oberpfalz *1985) 200204
G.M. Lechner, Marıa Graviıda. Zum Schwangerschaftsmotiv 1ın der bıldenden Kunst, 1n

Münchner Kunsthistorische Abhandlungen I  9 (1981) Abb 155 Urner-Astholz, Die be1-
den ungeborenen Kinder aut Darstellungen der Visıtatıo, In Zeitschrift tür Schweizerische
Archäologie un! Kunstgeschichte 38 (1981) 29—-58

Kolb, In: Handbuch der Marıenkunde, hrsg. on W Beıinert 5 Petr1, 8498872
H. ]: Utz; Walltahrten 1mM Bıstum Regensburg (1981) Höllhuber, Kaul, Wall-

tahrt und Volksfrömmigkeit 1n Bayern, (1987) 196—-198
Lechner, 1n Marıenlexikon (1994) 1m ruck

Lexikon der christlichen Ikonographie I’ hrsg. VO Kırschbaum 5 ] (1968) 82—85
Bleibrunner, Der Bogenberg, eın altes Heıligtum ın Nıederbayern, 1962 Uıt
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uch heute hält tief verwurzelten Walltahrtsbrauchtums die Verlegenheit 1m
Umgang MI1t diesem seltenen Gnadenbildtypus d} präsentiert sıch die steinerne
Gnadenmadonna 105 CM) nach eiıner gründlıchen Restauriıerung 1M Jahre

un Neuaufstellung 1mM durch Prot Roland Friedrichsen!  1 gestalteten Altarraum
der Wallfahrtskirche 1m gläsernen Tabernakelschrank neuerlich als bekleidet Marıa
tragt jetzt eiınem festlıchen, aber aufdringlichen Goldbrokatmantel eın neglıge-
ähnliches Tüllhemd un!: einen für die Statue viel wuchtigen modernen Kronreıt.
Falsch verstandene Pıetät, relig1öse Prüderie un! realıtätstremde Marıenverehrung
entziehen damıiıt heutigen Gläubigen das Wesen der Bogenberger Marıenwalltfahrt.
Dieses esteht ın der gesteigerten Zuflucht gläubiger Pılger rANE CGGottesmutter als wirk-
ıch dargestellten Multter Christı, in allem uns gleich, außer der Sünde

Mıt der siıchtbaren Darstellung des ungeborenen Jesus jetzt als leicht gebranntes
und ungefafßtes Terrakotta-Figürchen hınter einem konvexen Bergkristallfenster des
Münchner Goldschmieds H. Wılm VO' Jahre 1955 AUS estellt soll durch die das
Gotteskind umgebenden Namen (sottes iın elf Sprachen Christi wahres Menschsein
apostrophiert werden, der sich ın Selbstentäußerung (Phi Z nıcht vor menschlicher
Gestalt un! iırdischer Knechtschaft MI1t gebrechlichem un! sterblichem Leıib scheute.
Solch kindliche Hılflosigkeit des unendlichen Gottes ın der Kerkerenge des Marıen-
schofßes hat Brigitta VO  — Schweden  15 als übernatürliches Paradoxon besonders
hervorgekehrt, da{fß nämlıi;ch der göttlıche Schöpfer hinsıiıchtlich seiner Menschwer-
dung, ın allem die natürliche Anordnung respektierend, nıcht den Schein, sondern
ohne Ausnahme die wahre Menschengestalt annehmen wollte. Brigıitta VO  - Schweden
(ca 1303=-1373) weılß sıch hıer 1Ns mıiıt Petrus Chrysologus (ca 400 — 450) * und
enOo VO  — Verona (F In der Menschengestalt dominıeren Hınweıise auf
Christı Leiden, Liebe un Demut, die nıcht ausschliefßlich 1mM Passiıonsgeschehen ZUr

Darstellung gelangen, sondern ıhren Begınn ın der Menschwerdung 1mM Hınweıis auf
die Adam-Christus-Parallele finden. Belege hıertür o1bt beı Thomas de Jesu L Mar-
tın VO  w} Cochem un dam Walasser !® Im iıkonographischen Kontext eıner Heım-
suchungsdarstellung erhält Jesu göttliche Heilssendung adurch Nahrung, dafß nach

Hausler, Von der ausgefallenen Walltahrt Z.U Bogenberg: Die Madonna miıt dem Fen-
ster| 1m schwangeren Leib, 1n ; Charivarı Nr 47 60—70

Lechner, wıe Anm 3) Nr 195,; 404—40/ 1t.
11 Brauntels, Bec  ann, Roland Friedrichsen, Künstler und Werk (1986) 5863 Kır-

chenführer Schnell Steiner Nr S17 VO:  } ose Schleicher, 1965
12 Gelegentlich 1st auch VO| 1E Namen lesen. Das Bıld VO: leuchtenden Kristall kehrt

übrigens häufig ın Adventvisionen wlieder, 1mM „Legatus divinae pletatıs“ Gesandter der
göttlichen Liebe) der Gertrudıs VO Helfta (= dıie Große, 1256—-1292/1302), Übersetzung VO

Johanna Lanczkowski ın der Sammlung: Weltliteratur, Reihe Mittellateinische Lıteratur, hrsg.
VO  - Berschin, Heıidelberg 1989, 222., BuchINr 111

Clarus, Leben un! Offenbarungen der hl Brigıitta IL, Buch, Offenbarung, Frage-
stück, Frage und Antwort “1988) 376

Bıbliothek der Kirchenväter: Ausgewählte Reden des Petrus Chrysologus 46j
15 Bardenhewer, Marienpredigten 4US der Väterzeıt, (1934) y
16 Thomas a Jesu, Aerumnae Jesu, das 1St Betrangnussen NSeCeTrSs FErlösers de{fß Herrn, welche

Er VO  — seiner Empfängnus bıß seiınen Todt erlidten Anjetzo 1ın das Teutsche übersetzt
durch Eder, München 16/8,; 9ff

17 Martın VO Cochem, Das Große Leben Christı, München 169%6, Kap
18 dam Walasser, Leben Jesu Christı und seiıner gebenedeıten Mutter, Dillıngen 1573
19 Vgl Lechner, w1ıe Anm 3,
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altem Glauben die Erbschuld des Vorläuters Johannes des Täutfers bereits 1mM Multter-
schoß vergeben wurde. Die alte Theologie beruft sıch hıerbei auf Petrus Chryso-
logus, auf Thomas VO Aquıino MIıt Ambrosius und Augustinus bis hın Martın VO  -
Cochem. Cyrrıill VO  —$ Jerusalem un! Ekbert VO Schönau 132—84) leiten diese egna-
digung auch auf die Mutltter Elisabeth“*! weıter.

Für Marıa als die (sJottesmutter ergeben sıch mehrere nachhaltıge Konsequenzen,die nach dem Franziskaner Pelbertus VO  - Themesvar*  2 darın oipfeln, da{fß Marıens
Mutterschaft höher als ıhre Jungfräulichkeit Basıerend auf Bernhard VO
Clairvaux  25 geht vornehmlıich Marıens Miıttleramt. Dadurch ertährt Marıa
öchste Teılhabe Menschsein Christi, S1€e wırd authorisierte Vermiuttlerin Christi
für dıe Menschheit. Vornehmlıich dieser Anspruch hat gelten, übertrifft damıt
alle anderen Gnadenbilder Marıens, die nıcht ın dieser ausgesprochenen Konnexıion
zwıschen Mutter un! ınd Ww1e dem TIypus der Marıa gravıda stehen. Dıi1e Zeugen-schaft 1St gewaltig un reicht VO  - Bernhardıin VO  — Sıena über Bonaventura, Anselm
VO  — Canterbury und Thomas de Jesu bıs Hippolyt VO Rom Marıens Miıttler-
cschaft begründet sıch 1mM unmıiıttelbaren Einwirken auf ıhren Sohn Jesus, der sıch, VOTIT-

geburtlich noch ın ihren Blutkreislauf eingebunden, den Bıtten seıiıner Mutter unmOg-ıch entziehen kann. Das theologische Zentrum der Marıa gravıda lıegt ın dem marıen-
bezogenen Geheimnis der Hypostatischen Union, wonach das göttlicher Wort, dieser
ew1ge, aus dem Herzen des Vaters geborene 020S, 4aus eıner Jungfrau mensch-
lıches Fleisch ANSCHOMM! hat Darın treffen sıch we1l gänzliıch verschiedene Ansıch-
ten des Miıttleramtes Marıens, nämli;ch die horizontale VO  - Mensch Mensch mıiıt der
vertikalen VO: Mensch Gott ıne weıtere Aussage beruht auf der Rolle Marıens 25

als Tabernakel und Monstranz Gottes, die dem Typus der Ahrenkleidmaria ıdent 1st
Epiteta tfür Marıa als Acker Gottes, Oblateisen, Bundeslade, Mutltter des Brotes, Tem-
pel Gottes, Monstranze, Gefäfß, Kelch, Kammer, Fenster und Ptorte sınd 1m Miıttel-
alter geläufig un! verweısen neben marıologischen Ansätzen wieder auf eiınen christo-
logischen, wonach Christus 1mM Mittelpunkt der Anbetung und Verehrung steht; Marıa
erscheint hierbei mehr als Medium denn als Trägerin. Der eucharistische Unterton 1st
unüberhörbar, ebt ın den Ssogenannten 6  Platyteramonstranzen“ ab dem 17. Jahr-hundert fort un erhält zusätzlıch ıne apokalyptische“ Komponente. Der eucharisti-
sche Transsubstantiations-Gedanke, der Marıa auch als Corporale sıeht, kennzeich-
net Christus als ın Marıa 1M Fleisch erschienenen Gottessohn, Ww1e ın gleicher Weıse
auch in der Eucharistie MIıt Fleisch un! Blut prasent 1St

Für die Jungfräulichkeit der Tempeljungfrau Marıa das nachträgliche Ahren-
20 Vgl Lechner, wıe Anm S 230f Innıtzer, Johannes der Täuter nach der Schritt

und der Tradıtion (1908) 95, besonders 82—98
21 Roth, Dıie Vısıonen der Elısabeth und die Schritten der bte Ekbert und Eme-

cho VO Schönau, nach den Orıiginalhandschriften herausgegeben (1884) 230 lıb
22 Pelbertus VO Themeswar OFM, Stellarıum Corone benedicte Vırginıis Marıae, Hagenau

1502, Lib
23 7u 1;2
24 Rahner ö1 Hıppolyt VO  - Rom als Zeuge tür den Ausdruck Theotokos, in: Zeıtschrift

für Katholische Theologie 59 (1935) /3—-81
Salzer, Die Sınnbilder un! Beiworte Marıens in der deutschen Literatur un! lateinıschen

Hymnenpoesıe des Miıttelalters (1967) 279 ff., tt
26 Marıenlexikon (1993) 253—-255
K Sıe zeıgt sıch uch ın der Auffassung des Kreuzgangsumgangsfreskos (nach ın der

Loretokirche Prag, auf dem Marıa als Bogenbergerin den Sternenkranz 98088 Haupt tragt.
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kleidmotiv un: gleicherweise für Marıens Auserwähltheit Ewigen Ratschlufß (30t-
LeS, gipfelnd ı Ssogenannten Protoevangelıum Gen 3 Als tradıtionelles adäquates  LSymbol 1ertür kann die Darstellung Marıens 1 brennenden Dornbusch“? gelten.
Dıie oravıde Jungfrau verwelist arüber hınaus auf Christiı Göttlichkeit un: ıhre CISCNC,
VO allem Anfang angelegte Auserwählung Diese 1ST beispielsweise angesprochen be]
der schwangeren Immaculata Statue auf dem rechten Seitenaltargemälde MIit der Dar-
stellung des Papstes 1US Orraum der Stiege be] den Kajetanern Salz-
burg, gemalt VO'  3 Jacob Zanusı 1733

Wollte INnan diesen Bildtypus heortologischem Gesichtspunkt beleuchten,
kommt Marıens Verlangen der Naherwartung ihrer Niederkunft Zu Ausdruck
Wıe Heimsuchungsgeschehen Christı Heilssendung exemplarısch durch das Heils-
handeln Johannes dem Täuter ant.  T 1ST 1ST Marıens Verlangen davon ra-
SCHI1, das Geheimnıis ıhrer Niederkuntt als göttliches Heilshandeln der Menschheit
ZUr Anschauung brın Dıi1e Diaphanıtät des Marienschofßes liegt Zeichen der
Mitteilsamkeıt Mariens“*> 5begründet, voll Freude göttlıchen Mittleramt der advent-
lıchen Menschheıit ihr göttliches Geheimmnıis antızıpıerend weıtergeben können

Fur den ZU!T Gnadenmutter VO  } Bogenberg pilgernden Gläubigen bedeutet Marıens
gesegneter Schofß die unmıittelbar bevorstehende Epiphanıie Christı Geburt un
damıt die Sichtbarmachung der kommenden Erlösung So wird Zusammenhang
IMN1L dem alten und ehemalıgen est der „Naherwartung Marıens“ /18 Dezem-
ber die Gravıda Z.U adventlichen Andachtsbild schlechthin, das geläufigen VOTI-

weihnachtlichen Brauchtum des sogenannten Frauentragens SC1INCMN Platz hat, wobei
nıcht selten gerade Bogenberger Gnadenbild Kopıen Bevorzugung ertuhren un die-
SC Gnadenbildtypus auch der Barockzeıit Verbreitung verhalfen, WIC

Zeugen Volkskunde un Diözesanmuseen noch heute belegen Dıie adventliche
Gesinnung auf da{fß Marıa das Verlangen hat ıhr ınd bald Händen halten
dürten, un da{fß auch der pilgernde Gläubige gEIST1IE die Menschwerdung (sottes
möglıchst plastischer Vergegenwärtigung MM1L- un nachvollziehen möchte, WI1C dies
bekannte Gebete un! alte Frömmigkeitsübungen ” SECIT dem Miıttelalter bezeugen.

Dıie meılsten Gebete Marıae Expectatio partus, VO  e apst Gregor 111 85)
besonders gefördert, enthalten vornehmlıic die Bıtte Sündenvergebung durch
Marıens Sohn Jesus Christus ähnlich der schon erwähnten exemplarischen Handlung
des Jesusknaben Vorläufer Johannes der laut Tradıtion be1 der Vısıtatıo VO  3 SC1INCT

Erbschuld efreit wurde Diese biblische Begegnung be] Lukas 41-—45 wiırd ZU

siıchtbaren Iräger göttlichen Heilshandelns Nun 111 der Gläubige gleichsam die
Rolle des Kındes Johannes übernehmen, bereıts VOT dem siıchtbaren Eıntritt Chri-
ST1 die Welt sıch selbst göttliches Heılshandeln erftahren un Gott für Christi
Menschwerdung Marıa danken Die Vısıtatıo wırd damıt ZUTF ersten Bestatıgung
der Menschwerdung (jottes Marıa, ausgesprochen durch deren ase Elisabeth Da-
durch wiırd das apokryphe verborgene Leben Jesu Multterschofß Marıens ıntegra-
ler Bestandteıl VO  ‘ Christı iırdischem Leben un! die Begrüßungsepisode beider Frauen
und Kınder tür den Gläubigen Zur Bestätigung der Gottmenschlichkeit Christı

Marienlexikon TEL
Vgl Pıero Francescas Madonna del Parto Monterchı und ıhre Epiphanıie aus der

Geborgenheıt des Zeltbaldachins.
3() Marıiıenlexikon 531 Bächtold-Stäublı, Hottmann--Krayer, Handwörter-

buch des deutschen Aberglaubens (1987)
31 Zusammenstellung bei Lechner, WIC Anm Katalog
32 Dazu vgl Lechner, WIC Anm 2351 (Z Johannes de Caulibus)

DTR



Derartige spezifische un intendierte theologische Aussagen sınd nıcht iın jeder
Darstellung eıner Marıa gravıda durchgehend ımplızıt enthalten. Der Pilger jedoch
ezieht Marıa als Gnadenbild und Walltahrtszentrum ın seıne menschliche Wıiırklich-
keıt und irdisch-menschlische Sphäre MIt eın und diese ermöglıcht CS, iın vollendeter
Herzensgemeinschaft MIt Marıa deren begnadetes Leben nachzuerleben und durch
S1e als Multter (sottes Theotokos auch einen legıtiımen Zugang ZU Menschen Chri-
STUS tinden Marıa W ar exemplarısch beschieden, den göttliıchen Sohn Christus

schauen, berühren un: lıeben, und wendet sıch der Bittende mıiıt seınen
irdıschen Anliegen voll Sehnsucht und vielleicht auch A4us relig1ös motiviertem ıgen-
NnNutLZ die wirkmächtige Gottesmutter. In der Mutterrolle kommt ıhr Ja ın verstärk-
te  3 Mafiß ıne einflußnehmende Wırkung auf das iın ihrem Schofß sıchtbar ruhende
Kınd Z wobe!l durchaus mıiıttelalterliche Jurisdiktionsgepflogenheiten hinsichtlich
schwangerer Frauen ” und der iıhnen eingeräumten „Privilegien“ unterschwellig ZU

Tragen kommen können. Nıe UVO un! nıe mehr danach besıitzt Marıa allein VO

Physischen her iıne innıge mütterliche Verbindung Christus W1e ın der pra-
natalen Phase, W as gerade die Bogenbergerin für Walltahrer ansprechend machen
mußfßte.

Solch gyeballte soteriologische Präsenz ım gravıden Gnadenbild stellt unausweıch-
ıch die rage nach der ikonographischen Provenıenz der Bogenbergerin, zumal der
Typus als Walltahrtsbild nıcht gerade häufig vorkommt, ın der Marıa Rast-Kırche

KRu:  se bei Marburg ” 1mM ehemalıgen Jugoslawıen, heute ıne dem Barock nach-
empfundene Statuenbekleidung das eigentlich siıchtbare Kınd 1m Mariıenschofß den
Gläubigen total entzieht. Marıa tragt die Hände betend über dem Schofß gefaltet. Weı-
tere Wallfahrtsstätten tinden sıch iın der Kırche VO  n} Karlshot ın Prag“, Malta Marıa
ılf bei Gmünd und Chissey ın Notre-Dame des Avents, ın Castellön de la Plana
Lledö ın Spanıen un! Culgat ın Barcelona. Auftallend 1St überall die Gebetshaltung,
nämlıich gefaltete oder über der Trust verschränkte Hände, aber auch 1n Orantenstel-
lung. Der „foetus type  a ware ikonographisch A4US folgenden Darstellungen ableitbar:
Verkündigung Marıa, Heimsuchung, Zweıitel Josephs, Herbergsuche und Apoka-
Iyptisches Weıb mı1ıt Hınvweıs auf die Immaculata Concepti0. och einschränkend
kommt durch Vergleichsbeispiele der Gattung Skulptur eigentlich NUur der bıblische
Konnex eıner Marıa Verkündigung und Heimsuchung ın Frage, wobeıl das Bogenber-
SCI Gnadenbild der erhaltene Rest solcher Gruppen ware. Während der ıberische Ver-
kündigungstypus ” Marıa 1mM typischen (sestus mıt der stützenden Linken SraVl-
den Schof{fß zeıgt, hält Marıa iın der Verkündigungsgruppe VO  3 der rauenkiırche
NürnbergS heute 1mM Germanischen Nationalmuseum aufgestellt, WAar die Rechte

33 Auffallend ISst, da{ß ın Bogenberg die Bıtte Kindersegen und Hılte be1 der Geburt Sal
nıcht besonders 1mM Vordergrund steht, wI1e dies etwa in der Kırche Irrsdorf/Salzburg mıiıt
ihrem Heimsuchungsportal belegt 1St, ebenso tür Ohlsdort/Oberösterreich, Hohenwang/
Steiermark, der Grimmenkapelle ın Blienschwiller/Elsafs, Culgat 1n Barcelona und Sankt Gat
VO: ech Votivgaben sınd demnach Brautkränze Zur Erflehung VO  — Kindersegen, w1ıe sıe oft
auch bei Votanten auf Ahrenkleidmadonnenbildern aufscheinen.

Weıs, Dıie Madonna Platytera. Entwurt für eın Chrıistentum als Bildoffenbarung anhand
der Geschichte eınes Madonnenthemas, 1985

35 Lechner, wıe Anm.3, 398{., Nr 143 ıt
Kopıe 1M Presbyterium der schwäbischen Klosterkirche Roggenburg, basıerend auf

reicher Andachtsbildtradition.
3/ Beispiele be] Lechner, wıe Anm 3! Nr.2, S 5’ 6’ 7’ 8, 9, 11, 13 1 23
38 Lechner, WwWIıe Anm 3) Nr
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ZU Horchen erhoben, legt aber dıe Linke über den dezidiert vorgewölbten hohen
Schofß ıneVerkündigungsminiatur (fol 13° der Sammlung Ludwig/Aachen 1mM Stun-
enbuch (um 1525=30) des Kardıinals Albrecht VO' Brandenburg VO  - Sımon Bening
zeıgt Marıa Miıt gekreuzten Händen über dem Schofß, jedoch iın Sıtzhaltung. Hıngegen
verschränkt Marıa auf dem Heimsuchungs-Relief z N des Portalflügels der Irrsdorftfer
Fihalkırche Marıä Hıiımmelfahrt hre Hände wieder über dem Schofß mıiıt sıchtbar dar-
gestelltem Christusknaben, wıederholt 1m Kartapestarelıef der Kunstsammlungen des
nıederösterreichischen Augustinerchorherrenstiftes ”“ Herzogenburg be1 St. Pöl-
te:  3 Vom Typus her weıter vergleichbar 1St die heute verschollene Kalksteinmadonna
mMiıt Stiftersockel, ehemals 1M Städtischen Museum Thorn“', 390/95 datiert
un! dem sogenannten eıster der chönen Madonnen zugeschrieben. CGsute Fotos
zeıgen als Zentrum der ıgur den vorgewölbten Schofßß, hıer sıcher nıcht stilıstısche
Sprache un! Charakteristik, denn ıhn scheinen parallel verlautfende Faltenbahnen
geradezu kelchartıg iın die öhe halten, während Marıens Hände VOT der Brust
gekreuzt über dem Schofß lıegen; die Arme sınd gänzlıch fragmentiert. Auf Marıens
Schofß erscheint ıne größere ovale telle, deren Bedeutung ohne Original 1L1UT mehr
vermutbar 1St entweder ıne Verdübelung, ıne Abarbeitung oder Reste eiıner e1ın-
stıgen Bemalung. Vergleichbar ware hierzu ıne olychromierte Kalksteinstatue desx1. Viertels des 15. Jahrhunderts 4US der Görlitzer Frauenkirche, heute iın den Görlıt-
Zr Kunstsammlungen, un! die Holzskulptur der Prager Nationalgalerie 410/20
aus Dubany““. Wıewohl Clasen für die Thorner Skulptur einen Heimsuchungszusam-
menhangpostuliert, 1st die ıgurderart ın sıch geschlossen und auf sıch bezogen, daß s1ie
wI1e die VO  3 Dubany und Görlıitz eher als Einzelfigur angesehen werden kann. uch
die seltenen Fotos der Bogenbergerin ohne unmotiıvıerte moderne Ummantelung *
lassen den Schlufß eıner in sıch ruhenden un! 1Ur auf sıch bezogenen Eıinzelfigur
Dıiese ersiıon unterstreichen auch die frühen Gnadenbildkopien, Ww1e s1e einmal
Rudolft Kriß *® zusammengestellt hat, nachvollziehbar besonders iın der ehemaliıgenNeumarkter “* Kopıe 1520/25, heute iın der Sammlung Relig1öse Volkskunst 1mM
Bayerischen Nationalmuseum iın ünchen, und jener 1580 4aus der ehemaligen
Sammlung Bernhard Fahr, heute Neuere Sammlung Fulda*®, un! ın eıner Lun-
uHolzskulpturdes endenden Jahrhunderts 1mM SalzburgerVolkskundemuseum

Lechner, wıe Anm 3, Nr. FEuw Ve.9 Plotzek, Dıie Handschritten der amm-
Ludwig 2’ (1982) Nr Y 286—313 ıtlung Lechner, wıe Anm 3, Nr. 100
Lechner, w1ıe Anm.3, Nr 144

47 K.H. Clasen, Der Meıster der Schönen Madonnen, Herkuntft, Entfaltung un! Umkreıiıs
(1974) Abb 1 17, 20, 71

43 Lechner, Ww1e Anm 3, Nr 145
Lechner, w1ıe Anm 3’ Nr 146 Katalog: Stare Ceske Umeni, Sbirky Närodni Galerie

Praze, Jıfsky Kläster (1988) Nr 138
45 chnell Steiner Kırchentührer Nr 817 (1965), vordere Umschlagseite.

Krifß, Dıi1e Muttergottes VO  3 Bogenberg und ihre Nachbildungen, 1} Bayerisches Jahr-
buch für Volkskunde 1951 59—-61

47 Lechner, w1e Anm Y Nr 155 X II Abb
48 Lechner, w1ıe Anm 3, Nr 155 M
49 Lechner, w1ıe Anm 3 Nr 155 uch hier 1St 1mM Gegensatz ZUr Neumarkter (Nr. 155/

XAAXI) Kopıe die Schoßöffnung rechteckig mıt Strahlenkranz. Auftfällig 1St jedoch der häufige
Gestikwechsel e1m Jesuskınd, das stehend der sıtzend aufge: seın kann, mMiı1ıt betendem WwI1e
segnendem Gestus der Mi1t der Weltkugel 1ın Händen. So tradiert eın Ölgemälde des 4A4US$S-
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1im Schloß Hellbrunn *. eıtere Zeugen sınd: die Marıenwalltahrtsansichten VO  -
Bogenber nach 1710 VO: Maler Joachım Franz Beich iın der BürgerspitalkircheMünchen 92 eın früher Kupferstich VO  x Philipp Kılıan aus Augsburg nach Johann
Georg Knappich (um9ıne elfenbeinerne Nachbildung aus dem beginnenden17. Jahrhundert und eın Eltenbeinaltärchen der Hältte des 17. Jahrhunderts, beide
iın der Sammlung Kriß des Bayerischen Nationalmuseums München 1 un! die bıs-
her fotografisch nıcht veröffentlichte Holzfigur aV N 61 Cm) Aaus nıederösterreich -
schem Privatbesitz VO: endenden 17. Jahrhundert

ıne Sonderstellung tällt der Marıa gravıda mıiıt gefalteten Händen A4aus dem Domiuni-
kanerinnenkonvent Regensburg, heute Germanisches atıonalmuseum Nürn-
berg> Durch das Lindenholzmaterial un! die Größe VO  5 1Ur gehört das
Andachtsbild ZUr Spirıtualıtät un! Privatfrömmigkeit monastısch lebender Frauen.
Nıcht NUTT, dafß die Fıgur mıit eiıner Datierung 300/10 und einer außerlich nıcht
gezeigten Schwangerschaft den trühesten Beispielen zählt, tällt s1e VOT allem durch
die Möglichkeit eıner Herausnahme des Kındes aus dem Schoß auf, W as sıcherlich ın
der paralıturgischen Adventsirömmigkeit der Hl. Kreuzer OP-Nonnen begründet
seın Mag Nıcht VO ungefähr wiırd dieses Figürchen mıiıt der ungarıschen Königstoch-
ter Margaretha 7-4303) iın Kreuz Regensburg iın Verbindung gebracht. Hın-
siıchtlich Materıal un! Größe scheidet für die Bogenbergerin vermutlıch eın prıvat-
ftrömmigkeitlicher Zusammenhang AaUuUs, ennoch äßt ıhr einmalıges Aussehen auch
paralıturgische onnexe ın Rıchtung Privatirömmigkeit

Das vormalige Aussehen unseres Gnadenbildes 1st Restaurierungsakten beim
Bayerischen Landesamt tür Denkmalpflege in München 1mM Zusammenhang mıiıt der
etzten Restaurierung 1955 durch Georg ager nıcht restlos klärbar. Im Gegensatz
eiınem Museumsstück postuliert eın Gnadenbild geänderte Restaurıierungsmodalıtä-
ten, nıchts VO' der andachtsbildmäßigen „Aufladung“ und den diversen Tradı-
tionssträngen verloren gehen lassen. Leider haben trühere Generationen dies-
bezüglich oft r1gOoros gesäubert, kaschiert und aus Mif$verständnissen heraus geglättetun! purifiziert. Erstmalig belegt, MUu: eın ırreversıbler Eıngriff 1mM Zusammenhang mMiıt
den Plünderungen durch die Schweden 1mM Dreißigjährigen Kriıeg erfolgt se1ın, den die
Skulptur, beschädigt durch Bruch un! Fragmentierung vieler Faltenstege, überstan-
den hat In welchem Ausmafß das Barock korrigierend interpretiert hat, zeıgt der ehe-
malıge Stuck-Überzug mıiıt AÄAhrenmotiven auf Rot Oberkörper un! die zugehörigeHaartülle aupt der Fıgur Von der ursprünglıch gotischen Fassung sınd bis heute

Gewand noch deutlich erkennbare Farbspuren als helles, WAarmes Kot erkennbar.
Im Zusammenhang mıiıt der Rückführung des Gnadenbildes ın den neugotischen
Hauptaltar 1887 sınd Gesicht und Haare noch einmal roh übergangen worden,
während der Barockaltar nach der Pfarrei Schwarzhofen/Opf. veräußert wurde und

gehenden 17. Jahrhunderts (Kunstsammlungen des Stiftes Göttweig/NO) das ınd stehend und
Miı1t betend gefalteten Händen (Umschlagbild der St Pöltner Kırchenzeitung „Kırche unt  ‚C6 48
Jg Nr.49, XI Eın eLWwa gleichzeitiges Exemplar 1n vollrunder Holzplastık zeıgt das
1M Hochrechteck einsetzbare sıtzende ınd (Privatbesitz Nıederösterreich; Lechner, w1ıe
Anm. 3, Nr 155/X X VIN).

Bleibrunner, wıe Anm 8‚ 65
51 Bleibrunner, w1ıe Anm 8) 2 ‚ &1

Lechner, w1ıe Anm 3 Nr 155/ XXVII
H. Statskı, Dıie Statuette einer „Marıa ın Erwartung”“ AUS dem Domuinikanerinnenkloster

Kreuz in Regensburg, 1n : Zeıitschrift des Deutschen ereıns für Kunstwissenschaft A VIIL,
1/4 (1973), 55—-62 Lechner, wıe Anm d Nr 135
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das Sieben-Zufluchtenbild VO  a Joseph Anton Merz (1681—1750) VO Seıtenaltar
verloren aing Bıs 1955 verbrachte das gotisch adaptierte Gnadenbild 1mM och-
altargesprenge der neugotischen Ausstattung seın Daseın. uch 1mM Zug des Beklei-
dungsbrauches der Barockzeit mussen Adaptierungen VOrTSCHOIMNINGC: worden se1n,
jedenfalls 1St für 1630 bereıts die Stiftung eınes perlenbesetzten Gnadenrockes durch
Kaıserın Eleonora, Gemahlın Ferdinands H belegt. den Stichen VO  - Johann
eorg Wolfgang (1662—1744) wırd die Bogenbergerin als bekleidet tradıiert. 1679 hat
sıch der Oberaltaicher Balthasar Regler OSB für seıne Beschreibung 1mM „Azwinıischen
ogen (Straubing 1679 ff die Gnadenstatue entkleiden assen, geht jedoch nıcht
näher auf die Gestaltung des „foetus type eın9 ach frühen Kopıen MU!: das Kınd
iın eiınen verschließbaren Hohlraum eingesenkt SCWESCHI se1ın, vergleichbar der südost-
deutschen Sandsteingruppe A4US$ dem passauıschen Frauenkloster Niedernburg ”
410/20, heute 1mM Germanıischen Nationalmuseum Nürnberg. Hıer 1st die Leibes-
frucht beider Frauen AaUS$S Ton geformt un! ın den Uterus eingesetzt; dıie zugehörige
Vertiefung War den Spuren zufolge muıttels Deckel, Fenster oder Kristall verschlossen,
w1e WIr dıes, allerdings in der Brustgegend eingelassen, bereits be1 der oberrheinischen
Heimsuchungsgruppe AUS dem Dominikanerinnenkloster Katharinenthal

kennen, heute iın der Pıerpont Morgan-Collection des Metropolitan-Museums ın
New ork Aut jeden Fall 1St bei der Bogenbergerin die heute hochrechteckige FEıintie-
fung mıiıttels Bergkristallfenster auf Fernsicht berechnet sehr auffällig verschlossen und
das Terrakottakınd mıt den Gottesnamen ıne Zutat des Jahres 1959, ohne den OTrTaus-

gehenden Zustand geLIrcu tradıeren. uch historische Fotos VO barocken (sna-
denaltar VOT 1887 zeıgen keinerlei Hınweıse, da der schwangere Zustand der Gnaden-
utter durch Umhängen eınes weıten un!' Orn geschlossenen Mantels kaschiert
wird, ıne Erscheinungsform, die laut Belegaufnahmen auch die neugotische Altar-
A  ng bıs 1955 beibehielt. Wenn die heutige Präsentation VOT eıner Goldman-
dorla MIt erhaben gearbeıtetem Engelschor un: eıner der Immaculata entlehnten hın-
zugefügten Mondsichel be] alten Ahrenkleidmadonnen un! dem Apokalyptischen
Weıib Anleıhen nımmt, kommt siıcherlich eın nıcht ursprünglıch ın das Gnadenbild
iıntendierter theologischer Gehalt 1Ns Spiel, der Marıa in Rıichtung Immaculata Con-
cept10 trımmt un!: be1 graviden Annendarstellungen bezeugt 1St

Wollte INa  - be1 all den tradierten Vorbehalten ıne thematische Herleitung des
Bogenberger Gnadenbildes und ıne ikonographische Identifizierung versuchen, liegt
VO Iypus her zunächst ıne Zuordnung der Marıenfigur eiıner einstigen Heım-

54 Das alteste bıs heute bekannte Andenkenbild mu{ auft eınem Stich des Augsburger Kupfer-
stechers Phılıpp Kılıan —9 basıeren (3. Vıertel nach einem Entwurt VO Joh
Georg Knappich (1637-1 704); Bleibrunner, wıe Anm 8‚ eal Die Regotisierung Elimi-
nıerung der Barockausstattung VO  3 1723 erfolgte 1876, AaUSsgCNOMMIM: dıe Kanzel, die Orato-
rıen, einıge Altarbilder und die Orgel. Dıie Freskierung STamım(vLe VO  3 Joseph Anton Merz1-

Tyroller, 11 ; Barockmaler ın Niederbayern. Dıie Meıster der Städte, Märkte und Hot-
marken, hrsg. VO'  — Markmiuller 11—31

Er berichtet lediglich VO  — eiınem nackten Jesuskind ın stehender Haltung mıit betend VOTr der
Brust gefalteten Händen.

Lechner, w1e Anm 3’ Nr
Lechner, wıe Anm 3: Nr. 26

58 Nach Art der Tiroler aife. 1m Freisinger Diözesanmuseum (Lechner, w1ıe Anm 3 Nr 222)
und der VO Vint! 746) und 1mM Brixener Domkreuzgang (Lechner, Ww1e Anm 3, Nr 230 229)

Annenaltar der ehemaligen Karmelitenkirche Frankfurt/Maın, heute Historisches
Museum (Lechner, Ww1e Anm 3) Nr.213)
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suchungsgruppe “ nahe. Danach könnte dıe Bogenbergerin beispielsweise der Rest
eiıner Heimsuchung iın einem Portalgewände SCWESCH se1ın, un! noch 1970 behauptete
ıne Sendung des Bayerischen Rundfunks VO Pau!/ Ernst Rattelmüller diese Heım-
suchungstheorie, wobeı sıch auftf gediegene Werke altehrwürdiger Gewährsleute
stutzte, die ın der barocken Marıenikonographie durchaus eınen Ehrenplatz ınne-
haben der „Marıanısche Atlas“ des Guilielmus Gumppenberg® (Ingolstadt
un:! der „Atlas Marıanus“ VO  3 Heinrich Scherer ®“ (München bıs hın den
„Walltahrten nserer Lieben Frau  “ (1913) VO Stephan Beissel®. Vermutlich
basıeren alle auf Balthasar Reglery der seıne Gnadenbildbeschreibung mıiıt der
Behauptung abschliefßt: die Biltnu(ß aber deuttet Marıa Heimbsuchung an  “ Der
Berliner Schrittsteller und Autklärer Chrıistoph Friedrich Nıcolaj 733—1 81 hinge-
SCH berichtet auf seiner Deutschlandreise 1781 seınen protestantischen Lesern 1U
VO' Hören un! agen der Wallfahrer Sanz VO siıchtbaren Jesuskindlein 1m
schwangerern Schofß des steiınernen Marıenbildes. Erstmalig stellt Krıiss-Retten-
beck® diesen iıkonographischen Konnex auf Grund seiner Typenfiliationen 1ın rage
un plädıert mıt Recht für eın eigenständıges Bıldthema der Marıa gravıda. Wenn
überhaupt eın iıkonographischer Zusammenhang konstrulert werden müßte, käme
infolge der typıschen Handhaltung Marıens un 1m Vergleich mMmiıt den ıberischen
Madonnen höchstens der einer Marıa Verkündigung iın Frage; Gestik und Handhal-
tung sınd nämlich nıcht allzusehr mıt dem Begrüßungsgestus der Heimsuchung
vergleichbar. Selbst die Verkündigungsmaria VO' Portal der Nürnberger Frauen-
kirche®, 1 360 VO  — einer böhmisch-parlerischen Bildhauerwerkstatt, steht der
Bogenbergerin näher als manche Heimsuchungsgruppe diesereıt uch WeNnn uns
das Aussehen des Jesusknaben 1Ur entsprechend der Autopsıe durch den Oberaltai-
cher Pater Regler geschildert wiırd, der das Gnadenbild mMı1t dem Ungeborenen folgend
beschreibt: gleich dem Hertzen hat selbes eın ablangtes (! oblonges)

Vgl dazu dıe außergewöhnliche Darstellung ın der Heimsuchungstatel des Meısters
1450; Marıa mıiıt hohem Schofß un:' ber dem Gürtel sıchtbarem Gewandschlıitz ähnlich

der spateren Madonna del Parto ın Monterchi VO' Maler Pıero della Francesca (1416—1492),
460 Dıie Heimsuchungstatfel befindet sıch heute als Nr 55.890.4 ın Budapest, Museum

der bıldenden Künste (Katalog: Chets-d’Oeuvre Hongroıis, Palaıs de Buda 1969/70, Nr 13}61 Krausen, 1n ; Marıenlexikon 61
Henricus Scherer 5J, Artlas Marıanus S1VE praecıpuae tOt1us orbıs habıtatiı imagınes SLAa-

LUAEC INASNacC Deı Matrıs beneftic1s prodig11s iınclytae succıncta hıstor1a proposıtae et mappıs
geographicıs CXPICSSAC, Monachıi 1702

63 Beissel ö1 Wallftahrten nserer Lieben Frau 1ın Legende un! Geschichte, 1913
Beschreibung eıner Reıise durch Deutschland und der Schweiz 1mM Jahre 1/851 Nebst Bemer-

kungen ber Gelehrsamkeıt, Industrie, Religion und Sıtten, Bde, Berlin 1783—96 1840
wırd dıe Gravidıtät des Gnadenbildes Sar nıcht mehr erwähnt:; vgl E. Duller, Dıie malerıschen
un! romantıschen Donauländer, 1n : Das malerische un! romantische Deutschland ı.n
764 (Nachdruck 1847 erfolgt die Erwähnung des hohen Schofßes: Kalender für katholi-
sche Christen auf das Jahr 1847, Jg (Sulzbach 1847 IL, 6/-82, besonders

65 Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 1951, 59—-61 Dıie querliegende rechte der lınke
Hand ber dem Schofß scheint eine typische Andeutung VO  - Schwangerschaft se1ın, be]
10ttOs Fresko eıner unbekannten Heılıgen in der Magdalenenkapelle in Francesco
Assısı (vgl M. Seıdel, Ikonographie un! Hıstoriographie, In Städel-Jahrbuch, 1 Mün-
chen 1985, 109, Abb.35) bıs hın ZUT!T figurenreichen Vermählung Marıa2-Gruppe VO'  = Hans UIl-
rich Raeber (ca 164 auf dem Altar der Josefskapelle St Jost 1n Blatten/Schweıiz Reıinle,
St Jostin Blatten, 1N ; Schweizerische Kunstführer GSK Ser1ie 5 K Nr DZ1L Basel ® 199Z, 13 Abb.)

66 Lechner, Ww1e Anm 3, Nr.
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Grüebleıin, iın welchem das Jesus Kındlein mıiıt aufgehobenen Händen, als thätt bet-
ten 6. stehend sehen“ ergibt diese Beschreibung für das Jesuskınd keine typologi-
sche Bezogenheıt auf eınen postulierten Johannesknaben 1mM Schofß FElisabeths. Dieser
ezug esteht nämlıch darın, dafß der miıt der Erdkugel ausgestattete Jesusknabe ent-
weder sıtzend oder me1lst stehend seınem knıenden Vorläufer segnend begegnet®”. Dıie
1M Gebet gefalteten Hände lassen keinerle1 Zuwendung erkennen. Damıt scheint die
Bogenbergerin letztlich eher jenen Zeugen der graviıden Madonnen gehören, die
1m ypus der Madonna del Parto tradiert sınd, der Marıa iın der Hoffnung. Daß dieser
Typus auch der Donau heimisch 1St, zeıgt VOT allem die Wurzel Jesse-Skulptur 1mM
innersten Archivoltenbogen des linken Gewändes 1m Westportal des Regensburger
Domes®  9  9 die dem eıster der Kalksteinfiguren AUS$S der Parler Bauhütte VO Prag
zugeschrieben un 1390/1400 datıiert 1sSt Marıens Haltung entspricht hier völlıg
der Kalksteinstatuette 1im Museum Thorn un! äßt dadurch über ıne modisch-sti-
lıstische Haltung hınaus auf ıne schwangere Marıa ım Jessebaum schließen. Stilisti-
sche Vergleiche zwischen der gleichzeitigen Regensburger Jessemarıa und der ogen-
bergerıin herzustellen, dürften, bedingt durch die mehrtachen Ab- und Umänderun-
SCHh Gnadenbild, NU  — schwerlich schlüssıg werden. Allein das Antlıtz des Gnaden-
bıldes un! die Haartracht noch heute Eıingriffe der Barockzeit. Man könnte
sıch auf Marıens aupt durchaus die Krone der Hl reuzer Marıa ın der Hoffnung,
ehemals Dominikanerinnenkloster Regensburg, vorstellen. Um iın der Gattung
Skulptur bleiben, kämen VO' Typus her folgende Gnadenbilder als Schwestern ın
rage jenes VO  - use be1 Marburg, das VO  - Malta bei Gmünd iın Marıa Hılt, die
Patronın VO Castellön de Ia Plana iın Lledö und die VO  3 Notre-Dame des Avents
Chissey. Inwıeweılt die etende Handhaltung vieler Gnadenbilder origıinal Ist, äfßt
sıch durch den auch hıer nach w1e VOT geübten Bekleidungsbrauch nıcht teststellen.
Diesbezüglıch käme der Denkmalpflege ın der Bestandserfassung und Dokumentie-
rung ıne durchaus wichtige Rolle Z die 1955 für die Bogenbergerin 4us$s heutiger
Sıcht als ungenügend einzustuten 1St hne eventuell künftigen, aber notwendıgen
Detailforschungen Gnadenbild vorgreıfen wollen, scheint ıne Provenıjenz die-
SCT Marienfigur aus der Regensburger Dombauhütte außerst wahrscheinlich se1in.

67 Eıne trühe hölzerne Kopıe des endenden 17. Jahrhunderts ın Öösterreichischem Privatbesitz
(Lechner, wıe Anm , 7 414 Nr /XV.  9 Höhe 61 C} Breıte C} Tiete 15 C mMi1t Spuren
alter Fassung nach der Originalfärbelung, zeıgt das bekleidete ınd mıiıt einer Weltkugel iın
der Hand ın Frontalstellung sıtzend. Von der Form her eın Hochrechteck 4! Br 3’

1,5 Ccm), 1st der Jesusknabe mMiıt überkragenden Füßen dem entnehmbar, dann 1mM
Fond eınen Kreisnimbus siıchtbar machen. Das Fresko miıt der Bogenbergerin 1M Umgang des
Loretoklosters ın Prag (um zeıgt hingegen auf Marıens Schofß die leuchtende Sonne mıiıt
Strahlen und spielt mMi1t dem 12-Sternennıimbus auf das Apokalyptische Weıb Gegenüber
kniet eın Priester mMiıt eıner Sonnenmonstranz‚ W as eindeutig einen eucharıstischen Zusammen-
hang betont, uch WECNN das Fresko unbeholiene Restaurierungen zeıgt. Unter der Bogenberge-
rn erscheinen Ketzer VOT dem Sakrament, azu eın 1ın die Knıiıe SCHANSCHCI Esel,;, sıcherlich
Anspıielung aut die Eucharıistielegende der Antonıjuusviıta (Antonıius VO  - Padua) mıiıt dem „gläubı-
gen Maultier 1m Gegensatz den störrischen Menschen.

Damıt würde ber die Bogenbergerin in nıederösterreichischem Privatbesitz mıttels ınd-
Lypus autf einen Johannesknaben 1n der Heimsuchung Bezug nehmen. Daraus tolgernd, scheinen
die Darstellungen des ungeborenen Jesusknaben mangels Vorlage varıabel SCWESCHL se1n.

Lechner, wıe Anm.3, Nr. 156 A. Hubel und P. Kurmann, Der Regensburger Dom,
Architektur Plastık Ausstattung Glasfenster, Großer Kunstführer 165, (1989) 57#

Buch un! Handhaltung waren eiınem iıkonographischen Ontext mMıiıt eiıner Verkündigungs-
marıa nıcht abträglıch.
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Wenn WIr der Legende testhalten wollen, wonach das Marıenbild, VO  - (Osten her
kommend, aufrecht den Strom der Donau nach Bogenberg geschwommen sel,
steht dies dem heutigen Kultbild nıcht Der eıt entsprechend, kann sıch
1104 die Donaustromsage ;ohl nıcht auf die Gravıida beziehen, vielmehr MU: hıer-
tür eın älteres Vorläufergnadenbild postuliert werden, als das Nn die steinerne thro-
nende Dexiokratousa VOT der Nısche über dem Sakristeieingang ‘“ identifiziert wiırd.
Vielleicht hängt diese romanısche Skulptur MIt ıhrem unverkennbaren ezug ZU
Volkstümlichen mıit Ablaßbriefen tür das Jahr 1286 Zur Förderung des Kirchenbaues
Z,  MMECN, doch spricht der Stil dieser Steinfigur eher noch für die 30er-—-40er Jahre
des 13. Jahrhunderts, womıt bıs ZUur Legende des Jahres 1104 noch eın weıteres Jahr-
undert abginge. Dieses überbrücken, würde eın noch älteres Gnadenbild für
Bogenberg voraussetzen, oder muüßte wıe oft das LegendenJjahr 100 Jahre
verschoben werden. Nıcht selten haben siıch ın der Barockzeit Klöster un! hre Wall-
fahrtszentren älter als tatsächlich gemacht, W as dann VO der historisch-kritischen
Geschichtswissenschaft unsercs Jahrhunderts aufgedeckt und richtiggestellt werden
konnte. Dessen ungeachtet ware die älteste bayerische Marienwallfahrtsstätte ımmer
noch „der Berg der Marıa“, 1223 ın einer päpstlichen Urkunde mıiıt diesem Epithe-
ton bezeichnet.

Wann die Umwandlung der Walltahrt VO' Dexiokratousa- ZU Platyteratypus/
in den ostkirchlichen Marıenterminiı leiben, erfolgte, entzieht sıch der Kennt-

nıs. Als 1298 die Oberaltaicher Mönche ihr Priorat auf dem Walltfahrtsberg errichte-
tecn, mu{(ß 4U5S5 stilistischen Gründen noch ıne Dexiokratousa Mittelpunkt BCWESCH
se1ın. Ob Umbauten un! Reparaturen der Jahre 1973 141972 und 1415 der Wall-
fahrtskirche ıne Umwandlung des Gnadenbildes miıt sıch brachten, 1st ebensoweni1g

eruleren WwWI1e ıne postulierte Aufstellung der Platytera beim Vollendungsbau 1463
Jedenfalls 1st in Bogenberg 1632 die Beschädigung des Gnadenbildes durch die Schwe-
den das rüheste Zeugnis für die Verehrung der Marıa iın der Hoffnung, wenn nıcht die
erhaltene Neumarkter opıe 1m Bayerischen Natıiıonalmuseum München 1520
VO  —; einer ersten erhaltenen Filiatiıon des Gnadenbildes ugt. Wenngleich das Gna-
enbild A4uUus etilıstiıschen rwägungen 400/10 datıiert, MU!' noch lange nıcht
ZU Entstehungszeitpunkt gleich als Walltahrtszentrum übernommen worden se1ın.

Fur diesen Andachtsbildtypus einer Marıa ın der Hoffnung bedart lıturgischerun:!
Irömmigkeıitsgeschichtlicher Voraussetzungen, die ın unseren geographischen rel-
ten kaum VOT 1 300 anzusetizen seın dürften und erstmals durch die Regensburger

reuzer Gravıda belegt sınd. Sıe verweısen auf paralıturgische Zusammenhänge
innerhalb monastischer Frömmigkeıt. Dıie adventliche Lıiturgıie beginnt noch heute die
alte Weihnachtsoktav mıiıt den Ssogenannten O-Antıphonen ın der Vesper; den Begiınn
markiert das alte est der Naherwartung Marıens Ende der Adventswoche. Die-

Derartıige Stromsagen basieren häufig auf ostkirchlichen Beispielen bezüglıch Gnaden-
bılder arıens auf dem Berg Athos 1mM Zusammenhang miıt dem byzantinıschen Bılderstreit.
uch wurden Ikonen N 4US apotropäischen Gründen in angeschwollene Flüsse gelegt,
dıe Flut dämmen der uch Zur „Entsorgung“ ausgedienter Gnadenbilder, sıe gOtt-
lıchen Vorsehungswegen anzuvertirauen. Athanasıos Papas, Dıie Verbrennung der „ausgedien-
ten heiligen Ikonen, In: Hermeneıa, Zeitschriftft für ostkirchliche Kunst “  &S  8 (1992) 4, 203-210,
Anm.2]1,
/ Kırchenftührer Nr. 517, Abb Haas, Pfistermeıister, Romanık ın Bayern (1985)

268,
73 Marıenlexikon (1993) 251-—-253
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SCS Festes wurde ın den Lesungen dadurch gedacht, da{fß Miıttwoch, Freıitag un!
damstag dıe sıeben Jesaja-Lesungen und die Evangelıen mıiıt den Perikopen der Ver-
kündiıgung Marıa un:! der Heimsuchung nach Lukas ausgezeichnetN, also iıne
Remuinıiszenz eın altes Verkündigungstest, das Ende des 7.Jahrhunderts auf den

März verlegt wurde. Dieser Termın äflßt sıch ın Spanıen un Gallıen OS bıs ZU

Konzıl VO  — Saragossa 380 zurückverfolgen. Das heortologische Moment bringt die
intensıvierte Naherwartung der Erscheinung Christı un! damıt verbunden das geste1-

Erlösungsbedürfnis der Gläubigen ZU Ausdruck. Damıt kommt neben dem
adventlichen eın eschatologisch-apokalyptischer Unterton ZU!T Sprache un zeıgt, dafß
der kiırchliche Advent VO  5 Begiınn endzeıtlich epragt WaTr Dafß dieses apokalypti-
sche Moment durchaus auch für Bogenberg gilt, dafür liefert iıne Gnadenbildkopie,
heute 1mM Erzbischöflichen Diözesanmuseum öln/ Aaus der Häilftte des 18. Jahr-
hunderts deutlichen Beleg, Wenn Marıa als Immaculata über der Weltkugel steht, die
VO'  5 der überwundenen Schlange des Paradieses umschlungen 1St

FEıne Fülle VO  3 Väterzeugnissen 1ST C die Marıens außerordentliche Privilegien
hervorkehren, doch alle basıeren auf ihrer wunderbaren Gottesmutterschatft, „rein-
sten“ Jungfräulichkeit und Sündelosigkeit durch ıhr Freıisein VO Menschheitsfluch
der Stammeltern in der enesıs. Ihre jungfräuliche Mutltterschaft un! das jungfräulich-
schmerzlose Gebären sınd unabdıngbare Voraussetzungen für die leibliche Aufnahme
ıhres unversehrten Körpers in die Herrlichkeit iıhres Sohnes l Diese Verherrlichung
durch die Krone der Ewigkeıt aus der and ıhres Sohnes 1Sst für Marıa nıcht Selbst-
zweck. SO steht s1e 1m Dienste der Menschheit als große Fürsprecherin, als Mater
Omn1um und Mater MisericordiaeF Gerade als Mutltter Christı vermags sS1e iıhrer Bıtte
Nachdruck und Durchschlagskraft geben, un:! ın diesem ınn sehen S1e auch VOI-

/4 In Byzanz bleibt das Verkündigungstest hıs 1Ns 10. Jahrhundert Dezember. Aım:  e-
Georges Martımort (Hrsg.), Handbuch der Liturgiewissenschaft 1{ (1965) 291—7293 85

Holweck, Fastı Marıanı S1ve Calendarıum Festorum Sanctae Marıae Vırginis Deiparae
45—47 Lechner, w1e Anm S .. 126

75 Lechner, wıe Anm.3, Nr un! Fresko 1 Umgang des Prager Loretoheıilıg-
([ums So erhält beispielsweise auch dıe Ahrenkleidmaria VO Straßengel bei Graz ın den
Gnadenbildtresken des Kreuzgangs Schlierbach den bekannten Sternennimbus AUS der Apk
1 1700 1etmar Assmann, Berühmte Marıen-Gnadenbilder 1m 71n Die Wandgemälde
1m Kreuzgang des Stiftes Schlierbach, 1nN: Oberösterreichische Heimatblätter (1983) 4’
263-—302, Nr 7, 10 (Ohlsdorf)

Marienlexikon 6, 1994, 1m Druck (Stichwort: Unbefleckte Empfängnis).I7 A .Salzer OSB, Dıie Sınnbilder und Beiworte Marıens, w1ıe Anm. 25 O. Bardenhewer,
Marienpredigten A4US der Väterzeıt, 1934 Bartmann, Marıa 1mM Lichte des Glaubens und der
Frömmigkeit, Katholische Lebenswerte, 19272 Lechner, wıe Anm 3 120

/8 Basierend VOT allem aut ostkirchlicher Tradıtion, ELW bei Dıionysıios Areopagıta Pseudo
Dionysıios (5./6.]8.). Johannes Damaskinos (ca 675—-749), Andreas VO Kreta (660—740 un!
Johannes VO Thessaloniıkı (Anf. /.Jb;) Dazu Katalog „Ikonen Bılder ın Gold“, akrale
Kunst AUS Griechenland (1993) Nr 14— 77

Idies 1St uch der geistige Hıntergrund für die Freskendarstellung Pıero della Francescas in
der Friedhofskirche Monterchi. Vgl Convegno Internazionale sulla „Madonna del Parto“
dı Pıero della Francesca, Monterchı Maggıo 1980, Ciıtta dı Castello 1982 Bruno Gılorn1, La
Madonna del Parto ed altre D' arte antıca Chiesa dı Momentana, Sansepolcro 1986
Lucı1ano Berti; Nel ragg10 dı Pıero, La pıttura nell’ Italıa centrale nell’ eta dı Pıero Fran-
CI  $ enezı1a 1992, 251 Carlo Bertelli, Pıero della Francesca, Leben und Werk des Meısters
der Frührenaissance, Öln (1992) ALIILL, 206—-209 Katalog: Dıero della Francesca La Madonna
de] Parto, Kestauro iconografla, Monterchi 1993 (10. Julı-31 Okt.), enezıa 1993
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Abb Hıstorische Plattenaufnahme des Bogenberger Gnadenaltars AUS dem Jahre 187
Die Barockausstattung heute 1ın der Ptarrei Schwarzhofen/Opf.

Autnahme: Archıv des Autors
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Zustand des Bogenberger Gnadenbildes VOTr 1955 der neugotischen Altarausstattung
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Abb.4 Bisher unpublizierte Nach- Abb.5 Das unbekleıidete Bogenbergerbildung ın Holz des Bogenberger Gnadenbild nach der Renovıerung der
Gnadenbildes, 17. Jh.; H.61 C} Jahre 1954/55, Sandsteinskulptur mıt
Geringe Fassungsreste, Jesuskınd barocker Fassung, 400/10
herausnehmbar. Privatbesitz Aufnahme AutorFurth/Göttweig/Nö.

Aufnahme: Autor

Abb Deckentresko (nach 1749 1mM Kreuzgang des Loreto-Heıiliıgtums ın Prag:das Bogenberger Gnadenbild als apokalyptisches Weıib
Aufnahme: Autor



nehmlich die verschiedenen Darstellungen un: Bezeichnungen: als Marıa in der off-
Nung, Madonna del Parto, Notr-Dame de l’Expectation, Vırgen de Ia Esperanza, Vır-
Cn de la (do O), Marıa Erwartung un! Marıa gravıda. Besonders der Hiımmel-
fahrtspassus der Legenda Aurea macht sıch iın wıederholten moralisıerenden Be1-
spıelen diesen Heilsutilıtarısmus ZUuNUtTZE. SO nımmt nıcht wunder, da{fß gerade die-
SCT Marienbildtypus bevorzugt mıt Votanten un! Bıttstellern dargestellt wird, nıcht

Unrecht au dem schon erwähnten rund mıiıttelalterlicher un auch noch spater
geübter Rechtssprechungsgepflogenheıiten. Danach besafß Ja ıne schwangere Frau VOT

Gericht zugunsten des Poenıitenten oder Angeklagten eın vermittelndes Privileg, das
die gerechte Strate ın Rıchtung mildernder Umstände oder Y A RR Autschub beeintlus-
SCH konnte, sowohl für s1e selbst, als auch für ıhre Angehörigen. Gerade dieser sozıale
Aspekt mittelalterlichen Rechtsdenkens INa VO  - Pılgern un! Gläubigen auf Marıa
ın der Hoffnung proJizıert worden se1ın, auch VO'  3 ıhr tür diıe vorgetragene Bıtte be1
ihrem Sohn dieses besonderen Privilegs un dessen Nachdrucks teilhaftig werden.

Dıie Festgeschichte der Madonna del Parto 1St durchaus alter als das est der Ver-
kündıgung Marıa. Irotz reicher Legenden die Entstehungsgeschichte dieses
Festes Marıa de Ia (: 1st für Toledo bereıts 1M Jahre 656 bezeugt, wobeı der 1Il-
dephons als Erzbischof VO  — Toledo (657—-667 ıne wichtige Rolle gespielt haben
dürfte, Ww1e sıch dies auch dıe römıische Tradıtion bezeugen bemüht. Eın bedeu-
tungsvolles historisches Ereignis wiırd MIt dem Dezember 1499 gekoppelt, der Fall
der Stadt Granada, nachdem über 300 Mauren ZUr christlichen Taufte CZWUNSCH WCI-

den konnten. aps Gregor iM (1572=85) erhebt 1mM Jahr 1573 das Marientest des
Dezembers in den Rang I1 Klasse un billıgt eın eıgenes Proprium autf der Grund-

lage der Consuetudines der Kathedralkirche VO  3 Toledo; weıtere Festdaten sınd viel-
tach nachgewiesen.

Bogenbergs Wallfahrtsgeschichte schweıigt sıch bezüglich der Ubernahme un: des
Zeitpunktes der Marıa gravida als Gnadenbild hartnäckig AUS Das Verdrängen eiınes
älteren Gnadenbildes durch eınen Jüngeren, neuUeEZEeTCNMN un! „moderneren“ ikonographi-
schen Typus 1st durchaus gangıg, doch me1lst nıcht datierbar, höchstens eingrenzbar.
Nun 1st das Motiıv der Marıa gravida insbesondere iın monastischen reisen auch
außerhalb VO  $ Frauenkonventen als Andachtsbild bezeugt. So finden sıch jerfür
gehäuft Bildbelege ın Vesperalıen, Antiphonarıen, ın Klosterkirchen und Ordensver-
bänden biıs hın Kathedral- und Kanonikatskirchen mit gemeinsamer Ofticıumsver-
pflichtung. Wenn solche Andachtsbilder schliefßlich aAb dem Spätmittelalter über den
monastischen Bereich hınaus zunehmend iın bürgerlich-privaten reisen auftauchen,
geht dıes miıt eiıner wachsenden Monastıisıerung des Laiengebets bıs hın ın den privaten
Charakter sogenannter Stundenbücher sSOWIle Bruderschafts- und Zunftgebete kon-
torm. Es ware durchaus nıcht ungewöhnlich, hätten die Oberaltaicher Benediktiner
einst ıhr Andachtsbild auf dem Bogenberg eiınem breiteren Walltfahrtskult zuführen
wollen, der, weıl 1m Trend der eıt lıegend, seinerzeıt bereitwillıg Aufnahme un! Ver-
breitung tand Davon ZCUSCHL auftfallend viele und lang anhaltende Mirakelberichte®
AUS weıt ausgreiftendem Einzugsgebiet.

XÖ Ausgabe Benz, Dıie Legenda des Jacobus de Voragıne *1963) 630-—658
R.Schmidt-Wiegand (Hrsg.), Dıie Woltenbütteler Bilderhandschritft des Sachsenspiegels,

Autsätze und Unt;rsuchungen, Kommentarband Zur Faksimile-Ausgabe (1993) Kap »O e SAl

Vgl Lechner, wıe Anm 3 110
85 Meıngast, Marıenwalltahrten 1n Bayern und Österreic 71-/76
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Dıie Wallfahrt nNnserer Lieben Frau
1in Laaberberg besonderer Berücksichtigung

der Mirakelbücher
VO

Josef Mayerhofer

Wer 1MmM Tal der Grofßen Laaber VO Langquaid nach Rottenburg fährt, sıeht auf hal-
bem Weg lınks auf eıner Anhöhe die schmucke Wallfahrtskirche Laaberberg.

Geschichte der Pfarrei
Dıie Pftarrkirche ın erge Laaberberg) mıt den Fılıalen (Nieder-)Eulenbach,

Grünbach un! Waselsdorf 1st bereits 1133 bei der Gründung des Augustinerchorher-renstiftes Rohr bezeugt
Die Pfarrei Laaberberg War bıs 1805 dem Stift Rohr inkorporiert“. Von 144 3—

1571 wırkten dort Weltpriester, ın den Jahren 4—1 wurde Laaberberg VO' den
Augustinerchorherren A4AUS Rohr excurrendo pastoriert”. Im Jahr 1665 zählte INa  3 ın
der Ptarrei Laaberberg 61010 Kommunikanten, 1ın der Pfarrei Högldorf 130
Kommunikanten

1805 wurde die Pfarrei Laaberberg NCUu organısıert, die ehemalıge Pfarrei Högldorfkam als Fiıliale Laaberberg. Seitdem wırkten iın Laaberberg Weltpriester, denen 1m
19. Jahrhundert eın Kooperator Z Betreuung der Wel Filialen zugeteılt wurde”?.
Johann Andreas Träger, der schon seıt 1801 Ptarrvikar VO Laaberberg WAal, wurde

1807 als erster Pfarrer VO'  } Laaberberg präsentiert und 807 investiert®.

Maı, Dıie Tradıtionen, die Urkunden und das alteste Urbarfragment des Stiftes ohr
313 1N ! Quellen un! Erörterungen Zur Bayerıischen Geschichte, Neue Folge Bd.21,;
München 1966,

Träger, Hıstorisch-geographisch-statistische Beschreibung des königl. baijer. Pfarr-
dıstrıkts Laberberg 1m Regenkreıs, Landshut 1818, 11

Träger, Laberberg, 13
Heım, Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg VO Jahre

1665 1n Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg, Beiband d Regensburg 1990, 142
Bıschöftliches Zentralarchiv Regensburg (ım folgenden gekürzt Pfarrakten Laaber-

berg.
6 BZAR Pfarrakten Laaberberg.
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Quelle rTunnNen Kultbild

Etwa 1417/ ENIsprang 1n Laaberberg ıne Quelle, die VO olk als Heilquelle
angesehen und verehrt wurde. Schon Aventın berichtet 1ın seıner Chronik, da{fß Bur-
SCI, Bauern, Edelleute, Reiche un! Arme iın Scharen nach Laaberberg kamen, VO  -

dem Wasser tranken, sıch wuschen un badeten/. Und nıcht weniıge Kranke wurden
gesund, Selbst Herzog Ludwig der Reiche VO: Landshut unternahm 1453 MIt seınem
Hof ıne Walltahrt nach Laaberberg®, welche Begebenheıt Cosmas Damıan Asam 1mM
Deckengemälde der Kırche testgehalten hat

Der Kult War anscheinend ın Mifßßbräuche ausgeartel, da der damaiige Bischof VO

Regensburg, Friedrich 111 VO  - Plankentels (1450—1457), durch seınen Generalvıkar
Kaspar Schenck und den Theologen Konrad UOnsorg die Walltahrt ın Laaberberg
untersuchen ließ? Diese jelten den Kult für einen Aberglauben, lefßen die Quelle
zuschütten un verboten den Gläubigen Androhung VO  - Kirchenstraten diesen
Kult L Das Volk WAar darüber sehr unzufrieden un! schrieb die schlechte Ernte dieses
Jahres dem Bischof Zzu  11

Wenn auch der Wasserkult VO der kirchlichen Obrigkeıit verboten worden Wal,
nahm doch der Marienkult ın Laaberberg immer mehr Das Gnadenbild, ıne gute,
spätgotische Arbeıt, Stammt aus jener eıt (1470), als durch die kräftige Mitwirkung
der Kanoniker des Stittes Rohr der Quellenkult ın den Marienkult umgeformt Wurde.
Aus den folgenden Jahrhunderten sind bıs 1636 keine schrifttlichen Belege über die
Walltfahrt ach Laaberberg vorhanden. ach dem Dreißigjährigen Krieg 1St INa  5 dazu
übergegangen, die verschüttete Heıilquelle wieder auszugraben un benützen. Im
Jahr 1695 1st dieser Brunnen VO' Kloster ohr geweiht worden. „Dıiese Weihe mu{fß
sehr feierlich VOrTSCHOMMCN worden se1n, weıl bei diesem kte schıer alle Capıitularen
des Stiftes Rohr anwesend waren  «12 Eın Vorfall Zu Walltahrtsbrunnen 1St 1698
festgehalten: ıne verzweıfelte, 1mM Kopf ganz verwirrte Person wollte sıch ın den
Brunnen VO Laaberberg sturzen un:! ıhr Leben gewaltsam beenden, W as s1e jedoch
nıcht ausführen konnte, „weılen Marıa nıt getulden wolte, da{ß® jener Bronnen, der
schon vielen das Hey] des Leibs gebracht hatte, diser persohn solte seın eın ursach, ihr
ew1ges Hey] der Seelen verwehren“

Der Brunnen lag damals sıcher außerhalb der Kırche. Beım Neubau 1711 nahm
INa die Quelle das schützende ach der Kırche und legte diese d}
da{fß der Brunnen hinter dem Hochaltar mıiıt dem Gnadenbild der Mutter (CJottes
seınen Platz fand Der ehemalıge Brunnen, ıne grofße un! tiefe Öffnung hınter
dem Hochaltar, wurde auf Anordnung der Bauinspektion Landshut 1845 zugeschüt-
tet L

Oefele, Rer boicarum Scriptores L, Augsburg 17653, A
P. Dalhammer, anon1a Rohrensıis documentis, monumenti1s er observatiıonıbus h1istor1co0-

crıtic1s ıllustrata, Regensburg 1784, 106
Oefele, Rer. boicarum Scriptores 1 272

10 BZAR Mirakelbuch Laaberberg 4’ Einleitung.
Oeftele, Rer boicarum Scriptores L, LF

v W.Bındl, Aus VErgansCcCHNCH Tagen. Fıne Zusammenstellung lokalhistorischer Tatsachen
und Begebenheıten aus dem Gebiet der Pfarrei Laaberberg, 1n ! Rottenburger Geschichtsblätter
(ım folgenden gekürzt RGB) Nr 8, Februar 1931

13 BZAR Mirakelbuch LW
14 RGB Nr.65,; November 1935
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Dıie Pfarrkirche Laaberberg
Dıie Kırche 1st bereıts 1133 urkundlich bezeugt. Dıi1e Pfarreibeschreibung VO  3

1590 berichtet, da{fß iın der Kırche Laaberberg drei Altäre Ehren der Jungfrau Marıa,
der hl. Barbara un: aller Heıligen bestehen und das Tautwasser VO  e Rohr herbei-
geschafft wırd 1 Beı einem Unwetter 1597 wurde der TIurm der Kırche Laa-
berberg völlig abgedeckt. In den Jahren 1601 ) 1651 un! 1654 WUr:! de der TITurm durch
Blıtzschlag entzündet un brannte 1651 un: 1654 völlig aUus  1 Der Müller Martın
Reindl VO Högldortf hat sıch beide ale dıe Instandsetzung des TIurms ANSCHOM-
INnenNn

Dem jJährlich anwachsenden Zustrom Walltahrern War das Gotteshaus bald nıcht
mehr gewachsen; 1e1 der durch seıne ICS Bautätigkeit bekannte Rohrer Propst
Patrıtius {{ VO Heydon (1682—1730), der schon VO 4—1 als Pfarrvikar ın Laa-
berberg wiırkte, dort in den Jahren 3—1 ıne NECUC Kırche bauen. Der Plan
tTLammte VO Egıd Quirin Asam, den Bau führte der Maurermeıster Joseph Bader VO  n
Rohr AUS. Dıie beiden grofßen Deckenftresken sollen VO Kosmas Damıan Asam STam-
men Der Regensburger Weihbischof Gottfried Langwerth VO  e Sımmern konse-
krierte die 1NCUC Kırche 1722, 1m selben Jahr wurde auch die berühmte Asam-Kıirche in
Rohr konsekriert*?. Das Patrozinium wırd Marıa Opferung (21 November) gC-tejert. Dıie Kırche hat drei Altäre, der Hochaltar 1St geweıiht der Mutter des Herrn
(Marıa Hılf), die Seıtenaltäre der Barbara (rechts) un! dem Thomas lınks) 20

Unter Pfarrer Anton Westermeıer wurde 1846 ıne grofße Innenrenovierung VOTr-

5  IIN und auch die Deckentfresken verändert. Das Fresko VO  —$ der Walltfahrt
Herzog Ludwigs enthält den Ptarrhof Laaberberg, der jedoch erst 1808 erbaut wurde,
un eın Selbstbildnis des Malers Detter 4aus Landshut. uch wenn Johann Andreas
Träger ın seıiner Beschreibung der Kırche 1818 Cosmas Damıan Asam als den Maler
der Fresken bezeichnet, sprechen doch gewichtige Gründe dagegen. „Die Autor-
schaft Asams kann NUur gelten, wenn ANSCHOMMME: wiırd, dafß die Fresken 1546 VO  3

Johann Baptıst Detter bıs SA Unkenntlichkeit übermalt wurden.“ 21

Zur Anschaffung der Orgel 1888, die 3600 ark kostete, leistete die Kıirchen-
stiıftung Nıedereulenbach einen Zuschufß VO  —; 1750 ark 1900 erfolgte ıne weıtere
Renovıerung Pftarrer Ludwig Eberweıin. Dıie Restaurierung der beiden Seıten-
altäre un! der Kanzel Kosten 1790 Mark) durch Maler Egglseder AUS$S Schierlingwurde 1902 genehmigt. Der Treppenaufgang Zur Pfarrkirche 4uUuS Stein (69 Stuten)wurde 1910 VO  - der Fa Beickler AdUusSs Ingolstadt un beim Aufgang rechts
auf halber Ööhe ıne kleine Kapelle erbaut. 920 1e INan das elektrische Licht eın-
richten. Dıie 1939 VO  — Pfarrer Franz Schelhorn vorgesehene Erneuerung des Kırchen-

werden2
daches un:! weıtere Renovıerungen konnten SCnh des Krieges erst 1947 ausgeführt

15 BZAR Dıözesanmatrıkel 1590, 645
16 RGB Nr. 6, Dezember 1930

BZAR Ptarrakten Laaberberg.18 Träger, Laberberg, 18; RGB Nr. 6’ Dezember 1930
19 ZAR Pfarrakten Laaberberg; J. Zeschik, Kloster 1n ohr Geschichte un! Gegenwart,ohr 1986,
20 BZAR Pfarrakten Laaberberg.
D Utz-K Tyroller, Walltahrten 1M Bıstum Regensburg, München 1989, 158

22 BZAR Ptarrakten Laaberberg.
284



Die Kirche Laaberberg wurde erst VOT kurzem renovıert un! zeıgt sıch heute den
Walltahrern iınmZustand, die beiden Seitenaltäre werden Zur eıt restaurılert. An
den alten Stuhlwangen befinden sıch noch dıe IM Original-Inschriften mMiıt Marıen-
rufen (meıst A4US$S der Lauretanıschen Lıitaneın).

Wallfahrtsbetreuung ın Laaberberg
Die Betreuung der Walltahrt erfolgte bıs 1805 durch dıe jeweılıgen Ptfarrvikare vVvon

Laaberberg, also Kanoniker VO Augustinerchorherrenstift Rohr Als erstier 1st 1636
Lukas Staudacher namentlıch bekannt“. 1761 wurde Gıiılbert Schöner als Pfarrvikar
nach Laaberberg eingesetzt, seın orgänger wWar Konrad Bayr 1772 estimmte Propst
Patrıtius 111 Freiherr VO ug20mos (1/57-1/87) Andreas Auracher als Pfarrvikar,
1776 folgte ıhm Phılıpp Sander, 1779 wurde Martın Rundt Seelsorger 1n Laaberberg.
Als weıtere Ptarrvikare VO'  - Laaberberg wurden VO' Propst ernannt Anton Junkles
j} Johann Nepomuk Kugler Petrus Pustet und Andreas Iräger
1801)“ Petrus Pustet WAar VO  - 6-—1 Ptarrvikar 1n Laaberberg, 1801 bıs 1803
wiırkte als etzter Propst in Rohr, VO' 4—1 825 WAar Bischoft ın Eıichstätt2

Laaberberg WAar auch 1mM 19. Jahrhundert noch Wallfahrtskirche, w1e Ianl aus den
Seelsorgsberichten der Jahre 7-1VO  5 Pfarrer Bartholomäus Holzinger ersehen
annn 1837 schreıbt das Ordinarıiat: „Nachdem hıer ıne Walltfahrtskirche 1St,
besonders allen Samstagen vormıttags mehr oder mınder Beichtende sıch einfinden,
auch allen Festtagen ZUr!r Beicht wiırd, oibt ZEmpfangung der Sa-
kramente Gelegenheıten SCNUS, welche auch VO den Pfarr-Angehörigen fleißig

cbenützt werden. Dıie Kiınder beichten alle Viertelhjahre.
Spater kamen die Walltahrer jedoch 11LUTX mehr AUS den umliegenden Dörtern, w1e

der Bericht VO Pfarrer Joseph Hotbauer VO': 16. Maı 1873 bezeugt: „Gelegenheıt
ZU Empfang der heil Sakramente 1St allen Onn- und Feıertagen, auch Sams-

1St hıezu Gelegenheıt, da diesen Tagen ımmer noch ftremde Walltahrer kom-
INCI, das umwohnende Landvolk nämlich betrachtet Laaberberg ımmer noch als
Wallfahrtsort. k

Wallfahrtsfesttage un Wallfahrtsprozessionen
Dıie beiden Wallfahrtstesttage der Pfingstmontag und das est Marıä Opfte-

rung (21 November). Der Hauptfesttag WAar ımmer schon der Pfingstmontag. An diıe-
SC Tag kamen nıcht [L1UT die zwoölftf Kreuzgange, sondern der Propst VO  - Rohr zele-
brierte vormıittags den Hauptgottesdienst ın Laaberberg un: Geilst-
liıche anwesend. ach der Predigt wurden die 1mM VEITSANSCHECNHN Jahr erfolgten Csuttaten
öftentlich abgelesen. Danach haben die anwesenden Hiltesuchenden ıhre Anlıegen
laut VOT dem Bild der Muttergottes ZU)! Ausdruck gebracht. Wiederholt 1st iın den

23 BZAR Mirakelbuch 1,
24 BZAR Klosterakten Augustiner-Chorherren Rohr, besonders Besetzung der dem Stift

ınkorporierten Ptarreien mıi1t Conventualen u. Approbationen derselben PIo Cura 1-18'
(Kl 8! Nr 28)

25 Zeschik, Kloster Rohr, 1:3
BZAR Pastoralberichte Laaberberg 5—1 (Nr 187)

27 BZAR Pastoralberichte Laaberberg 5—1 (Nr 187)
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Nıederschritten lesen, da{fß bereıts unmıttelbar danach oder auf dem Heiımweg die
erbetene Heilung oder Hılte eingetreten 1St

701 1st VO Apollonia Kaspar auch Helchenbach, die seılıt 1 Jahren eiınem Ohr
nıcht mehr hörte, tolgendes bezeugt: Als S1e sıch Pfingstmontag nach der Predigt
un! den abgelesenen Miırakeln demütig VOT dem Gnadenaltar nıedergeworfen, das
Gnadenbild bittlıch angerufen ihr helfen, verlobte anbei ıne Messe lesen las-
SCH; nach solcher verrichteter Andacht 1St ıhr beim Heimgehen nıcht anders SCWESCH,4„als tielle ıhr W as A4US dem hr, wornach s1e vollständig gehert hat

Weıter 1st 1702 tolgende Gebetserhörung verzeichnet: Dıi1e Pfründnerin Walburga
Bock VO Spital in Pattendorf, die schon längere eıt ohne Gehör Wal, hat sıch
Pfingstmontag nach abgelesenen Mırakeln VOTr der Multter (jottes nıedergewortfen
un! tlehentlich das Gehör angehalten un gebeten, Mıttwoch darauf wıeder-
holte s1e iıhr Gebet und verlobte „nebst eiıner Messe miıt Wwe1l weılßen Maidln all-
hero wallfahrten“ un: 1St ZUuU!r Verwunderung aller mit dem vorıgen Gehör begabtworden, diese Begebenheit kann mıiıt einem Eıd bekräftigt werden3

Im Mirakelbuch 1st Anfang des Jahres 1700 tfolgende Einleitung enthalten:
„Hıer haben Euere Lieben Andächtige diejenigen Wunder un:! Miırackl, dasI
Jahr hıindurch mıttels der güttigsten Gottesgebärerin seindt gewürckht, nebst denen
die Messen, gelesen seyndt worden, vernehmen als M1 Ahnliche Formu-
lare, W1e s1e ohl be1 der Verlesung der Wcundertaten jedes Jahr beim Haupttest
Pfingstmontag verwendet wurden, tinden sıch auch in den Jahren 3—1 Man
ann also annehmen, da{f(ß der Geıistliche die Mirakel wörtlich aus dem Miırakelbuch
den Walltahrern vorgetragen hat

Viele Walltahrer ließen ZU) ank tür erlangte Hılte hre „Geschichte“ ıns Mirakel-
buch eintragen, A4aus dem alljährlich die Gebetserhörungen beim Hauptfest
Pfingstmontag öttentlich vorgetragen wurden. Seinen Vortrag schlofß der Prediger
mıiıt tolgenden Worten „Dise alle nebst Vielen anderen haben allhiesiges Marıanı-
sche Gnadenbüld allzeit sıch barmherz1g un gnedig erfahren, Euere Lieben
un:! Andacht werden also hotftentlich nıt darwüder se1ın, WEeNnNn ich S1e bittlich CI -
mahne, selbe mMIıt andechtiger Bettung Vater Unser un: Ave Marıa ın stülle -
zurufen, damıt Marıa uns terner, sonderlich ın der etzten Todtsnot nıt INCSC VeTI-
lassen.“

aut eiıner Gottesdienstordnung VO'  - 1787 kamen Pfingstmontag aAaus folgenden
Orten Wallfahrtszüge nach Laaberberg: Rohr, Sandsbach, Hatzkoten, Hebramsdorf,
Hoftendorf, Högldorf, Inkoten, Münster, Nıeder- und Obereulenbach, Schmatz-
hausen un: Semerskirchen. FEınen kleineren Zulauftf gab 21 November. Es
erschienen Prozessionen 4aus Rohr, Högldorf, ber- un Nıedereulenbach SOWI1e
Semerskirchen. Im Lauf des Jahres kamen noch 4aus tolgenden Pftarreien Walltahrten
nach Laaberberg: Rohr Markustag, Pürkwang Samstag VOT dem Sonntag
nach ÖOstern, Kırchdorf Sonntag nach ÖOstern, Herrnwahlthann Bennotag,
Abensberg un: Asenkoten Marıä Heimsuchung, Pürkwang Marıa Geburt un
Rottenburg Bıttsonntag ın jedem Jahr”.

28 Bindl,; RGB Nr. 7 9 Aprıl 1936
29 BZAR Mırakelbuch Bd 1: 61

BZAR Mirakelbuch Bd 5 165
BZAR Mirakelbuch S 111
BZAR Mirakelbuch 2) Ende des Jg 1728

33 RGB Nr 6 9 März 1936
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Dıie Mirakelbücher enthalten NUur dıe Pilger, die sıch 1erhin verlobt oder VErSpPro-
chen haben Viele andere habe sıch nach verrichteter Andacht nıcht ın das Verzeichnıis
der Guttaten einschreiben lassen. Weıter sınd noch die jJährlichen Wallfahrtszüge
(Prozessionen) A4UuS verschiedenen Ptfarreien berücksichtigen. Beı der ın Bayern STO-
Ren Wallfahrtsfreudigkeit kann INa  3 sıcher Pro Zug rund 150 Personen
Daraus erg1ıbt sıch nach Bındl ın der Blütezeıt der Wallfahrt ıne jährlıche Besu-
cherzahl VO  3 fast 6000 Wallfahrern, ıne tür eın kleines Bauerndort respektable
Anzahl** Diese Zahl erscheıint eLwaAas hoch gegriffen, jedoch kann 111an annehmen,
dafß in der Blütezeıt jährlich über 5000 Personen nach Laaberberg pilgerten.

Manche Ptarreien O:  I schon jahrhundertelang als Wallfahrer nach Laaberberg,
auch Hofendort und Oberroning selit 1600 „Im Jahr 1800 hat die Pfarrgemeinde
Hofendorf un! Rohning ıhr zweıhundertjährıges Seckulum (!) gefeyert. Sıe gingen
N Feuersbrünsten un:! anderen Unglücksfählen schon 200 Jahre miıt dem Kreuz
hieher. S1e opferten ıne Tafe]l MIit Bayrischen Dallern, der Taftel rückwärts STE-

Ckhet alles aufgeschrieben. Das Jubileum wurde sehr feyerlich begangen.
Dıie Regierungsverordnungen VO'  $ 1801 und 1803 verboten die meilen- un! Lage-

weıten Wallfahrten, Kreuz- und Bıttgänge. Diese gesetzlichen Verfügungen haben ın
Verbindung mıiıt der Aufhebung des Klosters Rohr 803 der Wallfahrt den Todesstofß

Dıie meısten Prozessionen sınd ausgemerzt worden, 1805 kamen 1L1UT noch
Walltahrer aus Hotftendorf (Pfingstmontag), Rohr (Markustag), Herrnwahlthann
(Bennotag) und Sandsbach (Marıä Heimsuchung) S

Beschreibung der Mirakelbücher 919}  x Laaberberg
ıne der wichtigsten Quellen für die Erforschung des Wallfahrtsbetriebes und des

kultischen Lebens bılden die sogenannten Mirakelbücher. Di1e Augustinerchorherren
als damalıge Pftarrvikare VO  e Laaberberg zeichneten im Kloster Rohr dıe Gebets-
erhörungen der wundertätigen Multter (jottes VO'  - Laaberberg in sechs Miırakel-
üchern auf, deren Eıntragungen VO  } 1636 bıs ZU|) Jahr 1782 reichen.

Band 1St 1ın Schweinsleder gebunden, 21 breıit, 32,5 hoch un! 25
dick und tragt folgenden Originaltıtel: „Beschreibung der Messen, VO  3 an(no)
1636 und fort bey dem Wunderthättigen Gnadenbild Unser Lieben Frauen Laa-
berberg seindt gelesen worden“. Dıieser Sammelband enthält auf 162 Seıten 8OS Fın-
trage aus den Jahren 6-1 PTro Jahr durchschnittlich ;  &Ö  ® Eınträge. In diesem
Zeıtraum sınd ınsgesamt Messen gelesen worden, das entspricht 1mM Durch-
schnıtt 197 Messen PTro Jahr ”.

Band 1sSt ın braunem Leder gebunden, SN hoch, 23 breıt un!
dick Es 1St das umfangreıichste Miırakelbuch, das ın den Jahren /7-1 8898 Eın-
trage tür verlobte Messen enthält. Im Jahresdurchschnitt wurden also 405 Messen
gelesen.

Dıie Einträge sınd jJahrgangsweıse gegliedert nach tolgenden Anlıiegen:
Messen „1N unterschidlichen Krankheiten un! Leibsgebrästen“ (le1bl. Beschwerden)

34 Vgl Bindl, RGB Nr 6 9 Marz 1936
35 BZAR Mirakelbuch Z Schlufßvermerk.

RGB Nr. /0, Aprıil 1936
37 Vgl BZAR Mirakelbuch Bd 1, 6-—1
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Messen, die schwangere Frauen ZU!r glücklichen Entbindung verlobten
Messen, die für das kranke un! beschädigte ıeh gelesen wurden
Messen Z Abwehr VO Unwettern, ZU Schutz der Feldtrüchte un: ZU Schutz
VOTr Feuersbrünsten
Messen nach eigener Intention und Meınung

Der Band 1STt nıcht pagınıert, jedoch sınd dıe Eınträge Pro Jahrgang tortlaufend
numeriert3

Band 1St ın weißem Schweinsleder gebunden, SE hoch, Z breit un:
?cm dick Tıtelblatt un:! 1—-1 tehlen, beginnt mıiıt Seıite bıs Seıite 166 und ent-
hält 1134 verlobte Messen A4US den Jahren 3-1 1mM Durchschnuıitt also 113 Mes-
SCI1 Pro Jahr Für den unvollständıg erhaltenen Jahrgang 1692 lıegen 91 Eınträge VOT,
1702 1sSt ebentalls 1L1UT unvollständıg erhalten (50 Eınträge) S

Band 1St 16,5 breit, 21 hoch un!D dick und hat ıne alte Pergament-
handschrift als Einband. Er enthält aut 1/4 Seıten 1032 Eınträge (Messen 4U55 den
Jahren 165  9—-1  /75 Im Durchschniuitt wurden Pr Jahr Messen gelesen. Am
Anfang des Buches findet sıch eın Memoriale ZUr Geschichte der Wallfahrt *.

Band 1St das älteste Mirakelbuch (1636—1658), breıt, 20,8 hoch und
B dick, dıe Eınbandvorderseıite 1st ıne Pergamenthandschrift. Dıie Schriftt

1stn früherer Wasserschäden stellenweise verblaßt, VOT allem der ext autf den
Blatträndern 1st teilweise nıcht mehr lesbar. Er enthält 914 Eınträge aut 1/4 Seıten
tür die Jahre 6-1 1M Durchschnuitt sınd Gebetserhörungen PTrO Jahr ent-
halten *!

Das sechste Mirakelbuch, das ın losen Blättern Aufzeichnungen A4US den Jahren
2—-1 un! s/SO Fälle auf 126 Oktavblättern enthalten haben soll und Bind|
1936 noch vorgelegen hat, 1St heute nıcht mehr erhalten 4.

Auswertung der Mirakelbücher

Aus den Mirakelbüchern ertahren WIr die Leiden un! Nöte der Menschen des
un:! 18. Jahrhunderts. Der Stand der äarztlichen Wissenschaft jener eıt un! die

ungenügende geistige un: praktische Ausbildung der 50S Physiker (Wundärzte) auf
dem Land trieb die Leute Zur „Mutter (sottes VO der ımmerwährenden Hılte, ZU
eıl aller Kranken, ZU!r Irösterin der Betrübten 4.

Rudolf riß gab 1935 tolgende Definition tür Mirakel und Mirakelbücher: „Unter
Miırakel oder Wunderzeichen versteht INa  5 die Walltahrtsorten erlangten „Gut-
taten”,  “ die nıcht als Wunder, sondern I11UT als eintache Gebetserhörungen, die schliefß-
ıch auch blo{fß nach dem subjektiven rTrmessen einzelner Personen eingetroffen seın
moOgen, gelten haben Sıe wurden für die Nachwelt durch Votiv- oder Mirakel-
bilder testgehalten. An vielen Walltahrtsorten wurden Mırakelbücher angelegt, worın

38 Vgl BZAR Mirakelbuch 2, 7-1
Vgl BZAR Mıiırakelbuch 37 2—1
Vgl BZAR Mıiırakelbuch Bd.4, 165  9—-1  /7

41 Vgl BZAR Mirakelbuch 5, 36-—1
Bindl, RGB Nr 6 9 Januar 1936; Auskuntt VO! Pfarrer Urbasek VO 1994

43 RGB Nr 64, Oktober 1935
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diese Wundererzählungen ott ebenso NAalv wiedergegeben sınd, WwWI1e S1e der dankbare
Walltahrer erzählte. cCh

Die zahlreichen Aufzeichnungen der Jahre 6-—-1 ın den Mirakelbüchern
bezeugen, da{ß das wundertätige Gnadenbild VO Volk weıt und breıit verehrt Wllrd€
un! da{fß Laaberberg damals den größeren Walltahrtsorten des Bıstums Regensburg
gehörte. Dıie Mirakelbücher scheinen ıne spatere Reinschrift seın. Dıie Eınträge
enthalten nämlich nıcht das CHNAaUC Datum der Gebetserhörungen bzw des wunder-
baren Geschehens, sondern S1e sınd nach Jahrgängen geordnet numeriıert nıeder-
geschrieben. Dıie Eınträge 1b 1658 sınd zudem Jahrgangsweıse ın estimmte Gruppen
mıt gleichen Anlıegen geordnet testgehalten worden. In dieser Reihenfolge wurden
die Mirakel alljährlıch Pfingstmontag den Wallfahrern Dıies 1st VOT
allem Aaus den zahlreichen Eınträgen der Jahre71ersichtlich egen die Eın-
tragung jeweılıgen Tag spricht auch, da{ß innerhal eines Jahrgangs eın Schreiber
alle CGuttaten mıt gleichmäßiger Schrift in einem Zug nıedergeschrieben hat Man ann
also annehmen, da{ß der jeweılıge Geıistliche die Von den Walltfahrern mitgeteilten
(suttaten als Konzept testgehalten, VOTr dem Haupttest alle „Wunder“ eiınes Jahres 1m
nachhineıin nach Anlıegen geordnet un! ın Reinschrift iın das Mirakelbuch aufge-
schrieben at, W1€ S1€e dann Ööffenrtlich vorgelesen wurden. Dafür sprechen auch die
Eınleitungen un Schlufßtormeln bei den einzelnen Jahrgängen4

LDas alteste Mirakelbuch enthält Eınträge aus den Jahren 6-1 Die Zahl der
aufgezeichneten Gebetserhörungen nımmt VO:  . Jahr Jahr 1636 un! 1637 sınd
LLUT Je dreı Eınträge erhalten, 1638 und 1639 Je sechs. 1640 sınd 28, 1647 59,
1646 58 un 1648 bereıts Gebetserhörungen bezeugt. In den tolgenden Jahren sınd
ımmer bıs /0, 1mM etzten Jahr 1658 O: 0® Verlobungen ZU!r Muttergottes 1in
Laaberberg aufgeschrieben.

Im Jahr 1650 wutete die Pest, viele VO  w} der est Verschonte lıeßen ZU ank in
Laaberberg Votivmessen lesen 4.

Die Ansıcht VO Antonıius Bonzano, einem Rohrer Chorherren, da{fß 1649 keine
Gebetserhörungen geschahen, 1St nıcht zutreffend. Be1 den Eınträgen VO  5 1650
erscheint tolgende Guttat:

Susanne Reisinger, Bauersfrau VO Laaberberg hat für ihr krankes dreiyähriges
Töchterlein Salome, das nıcht stehen und gyehen konnte, ıne Messe versprochen,
„darauf das Khind! strakhs anfangen, mıt Behült der Hımmelskhönigin die Füßlein
strekhen, und hat selbsten iın die Khirchen un! umb den Altar gehendt der Mö6ö{(f
beigewohnt un iıhr Opfer verrichtet den November 1649“ Das Oktober
1649 eingelöste Gelübde des Johann Dormayer, Kammerer un! kurtürstl. autner
Langquaid, der MN Verschonung des Marktes Langquaıid VO  5 Brandunglücken ın
Feindeszeiten Wel Messen lesen lıefß, 1st ebentalls beim Jahrgang 1650 verzeichnet4'

1654 erhielt der VO tahrenden agen Nalı Wochen schwer Arm verletzte
„Christoph Khekh VO  — Alhoven“ Hılfe, nachdem „einen AdXCI1CM Arm un eın sıl-
bernes Opfter“ ach Laaberberg verlobt, „darauf sıch bald mMı1t ıhme gebessertc 9

Krifß, Mirakel, 1N:! TIhK 7, Freiburg 1935,; 206
Vgl ZAR Mirakelbuch
Vgl ZAR Miırakelbuch un!

47 BZAR Miırakelbuch d
48 BZAR Miırakelbuch D,

BZAR Mirakelbuch 5’
BZAR Mirakelbuch 5’ 106t

789
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Eınen Gradmesser für die zahlreichen Gebetsanliegen können WIr auch ın der Zahl
der 50 otıymessen sehen, die ın den Miırakelbüchern N:  u zahlenmäfßig ertafit
sınd. Waren ın den Jahren 6-—-1 L1UT jeweıls 100 Messen Pro Jahr, stieg
die Zahl der gelesenen Messen VO 120 1mM Jahr 1680 auf 268 1m Jahr 1702 Fın erster

Höhepunkt WAar ın den Jahren 14-1 erreicht, jährlıch zwıschen 400 un! 700
Votivmessen ın Laaberberg bezeugt sınd. Dıie meısten Messen wurden 1737 BC-
lesen

In den Jahren 0-—-1 lassen sıch noch mehr Messen nachweiısen. Dıie höchsten
Zahlen Messen sınd 1747 (1020) 1743 (858) un! 1741 (828 belegt”“.

Laaberberg wurde VO 1574 bıs 1805 excurrendo VO Rohr A4aUusSs seelsorglich betreut.
Dıie grofße Anzahl der Messen ertorderte CS, da{fß manchen Tagen 6— Augustiner-
chorherren VO  3 Rohr nach Laaberberg kommen mußten, den Walltahrern
enugen

Der Höhepunkt der Laaberberger Walltahrt 1747 lag 1n der eıt des Barock, als
1mM süddeutschen Raum das Walltahrtswesen seıne Blüte erreichte. „Fortan beschränkt
autf den katholischen Raum, stellen die Marienwalltahrten der Barockepoche eiınen 1m
Lauft der bisherigen Geschichte Deutschlands einmalıgen, weder vorher noch nachher
Je wiıieder erreichten, 56C

schweıge denn übertroffenen Höhepunkt marıanıscher röom-
migkeitstormen dar

Dıie Wallfahrtsanliegen
Die Anliegen der Walltahrer sınd ın den Mirakelbüchern N:  u aufgegliedert. Als

wichtigste un zahlenmäfßig umfangreichste Gruppe sınd die verschiedenen Krank-
heıten und Nöte des Leibes aufgeführt”

a) Unterschiedliche Krankheiten un! leibliıche Gebrechen
Oft heißt L1UT ın schwerer Krankheit oder ın widerwärtigen Umständen, meılstens

sınd jedoch dıe Leiden näher spezifiziert. Es werden kranke Beıne, Arme, Rücken un!
andere Körperteile gCeNANNL, Ofrt haben die Wallfahrer wachsene un:! sılberne Körper-
teile als Votivgaben nach Laaberberg gebracht. Als dem Chrıstoph Khekh VO Iho-
ven 1654 der Karren beim Fahren autf den rechten Arm gefallen WAar, „dafß selbıgen
hıfi Wochen nıt mehr brauchen, vıll wenıger ZU und bringen khinden, verlobt
sıch alhero mMi1t eiınem waxenen arın un! sılberen Opfter, darauf sıch bald MmMIı1t hme
«“ 56  gebössert Agathe Aumayer VO  3 Harpfendorf 1st MI1t eiınem Karren ZU!r Mühle
gefahren, als der Knecht umgeworftfen, hat s1e sıch ıne Rıppe gebrochen un eın gan-
Z.C5 Jahr gelıtten und 1st auf Krücken Nachdem S1e 165 / „allhero eın Me{iß
verlobt, hat sıch alles gebessert >

Beı1 den 1696 iın schweren Krankheiten verlobten Messen 1st auch tfolgender Eıntrag
enthalten: Die ledige Walburga Spärrın VO'  } ıch WAar Jahre krank gelegen un:! alle

51 Vgl BZAR Mirakelbuch
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angewendeten Miıttel hatten keinen Erfolg. Nachdem s1e sıch mıiıt eiıner 1. Messe
„alhero verlobt, ernach hat sıch ZUr völligen Gesundheit Besserung gewendet“ >Vıelen wurden dıe Sehkraft, das Gehör oder die Sprache wıiedergeschenkt. „Marx
Obermayr VO  - Lukenpaindt n seınem Sohn, iın Kındsblattern dergestaltgefehrlich kranckh gelegen, da{fß ın gefahr stundte erblinden, das verloben eiıner

>INCSS hat ıhm bald 4aus aller noth geholffen
Miıchael Sıggrüner, Schmied VO  3 Langquaıid WaTr autf beiden ugen Tage völligerblindet, „da sıch aber mıiıt eiınem axenen Augapfel un mıiıt einem gewıssenGebett sambbt eiınem Opffer ın Stockh hieher verlobt, 1st durch Vorbitt Marıae

wıderumb sehent worden  “ 60 Eva Vielpekh VO  — Ergoldsbach WAar Jahre lang blınd,
nachdem S1e 1646 ıne hl Messe nach Laaberberg verlobt hatte, 1St S1e „wunderbar-
ıch wüder sehent worden“

Der Bauer Joseph Lenz VO Aschach verlobte 1647 für seın 3jähriges Kınd, das
schon Wochen nıcht mehr sprechen konnte, ıne Messe, „Mit welchem gelübthme wüder die Sprach erlanget hatt“ 6 Die Zahl derer, die Hılte bei Krankheiten un!
leiblichen Beschwerden erhalten haben, WAar jJährlıch höchsten. So wurden 1/40 iın
diesen Anlıegen 276 Messen gelesen, 1741 391 und 1747 Oß 507 Messen 6.

Bıtten der schwangeren Frauen 1ın Kiındsnöten
Zahlreich sınd auch die Jahrlıch ıne glückliche Geburt bıttenden schwangeren

Frauen. 1637 verlobte eorg Hıntermayer VO  — Ettenkoten „für seın 1ın todtsgeföhr-lichen Kündtsnöthen sıch befündentes Eheweıib ıne hl. Mess hieher, der auch die
glückhliche Entbündung erbetten hatt

Lorenz Steinlohner, Schneider VO  — Schmatzhausen, verlobte ıne Messe ,  SCnhseiınem ın gefehrlicher Nıderkonfft sıch befindenden Eheweib“
Im Mirakelbuch der Jahre 271 /49 sınd die verlobten Messen 1ın schweren Kınds-

noten bzw ıne glückliche Geburt für jedes Jahr eıgens aufgeführt. Dıi1e Zahlen
schwankten zwischen 11 (1744) un! (1740) Messen 1m Jahr®.

Bıtten für das kranke Vıeh
Weıter wurde die Gottesmutter ZU enesen des kranken und beschädigten Viehs

angerufen. Meıstens wurde Gesundung VO  - kranken Ochsen, Kühen un: Pterden
gebeten.

1739 hat sıch tolgender Vortall ereignet: Der Bauer Michael Fröschl VO Sandsbach
Waltr mıiıt seınen Pterden und agen auf dem Heiımweg VO München. Be1 eıner Rast in
Gıisseltshausen sınd die Pterde durchgegangen und nıemand tand s1e. ach der
Zufluchtnahme Zr Muttergottes VO  - Laaberberg haben s1ıe nächsten Tag die

58 ZAR Miırakelbuch 3) 63

60
ZAR Miırakelbuch 27 Jg LTE Nr
ZAR Mirakelbuch B Jg 1L/Z/, Ende nach Nr 413
ZAR Mirakelbuch 1,
FAR Mirakelbuch 1)
ZAR Miırakelbuch Bd
BZAR Miırakelbuch Bd 1,

65 ZAR Mirakelbuch 27 Jg 1729, Nr LEF
ZAR Mirakelbuch

291
19*



Pterde ın eiınem Wald be1 „Gärlsperg“ (Geratsberg?) nach Stunden gefunden,
diese Schnee un:! Kälte frisch, gesund un! ohne einzıgen Schaden standen 6.

Die Zahl der jJährlıch 1n diesem Anliıegen gehaltenen Messen bewegte sıch zwiıischen
1mM Jahr 1747 und 156 1m Jahr 1743°

d) Bıtten Gedeihen der Feldfrüchte, ZuUur Abwehr VO Unwettern
un: ZU Schutz VOTr Feuer

Um eın Gedeihen der Feldfrüchte und Zur Abwehr der Getahren bel Feuers-
brünsten wurden jährlıch zwıischen (1743) un: Messen verlobt®?.

Der Weißbierwirt Johann Christoph Frankh in Waldmünchen hat sıch 1734 nach
einer dort entsetzlich entstandenen Feuersbrunst nach Laaberberg mıiıt einer Messe
verlobt, „dafß un! das seınıge möchten unbeschädigt verbleiben, hats auch erhalten,
iındem der Wind also gleich gewendet“ 7°.

eım Bäcker eorg Rıs ın Rohr entstand 1736 eın grofßes Feuer, da{fß auch die
Nachbarhäuser gefährdet 11. Nachdem dıe Multter CGottes VO  3 Laaberberg
Hılfe angefleht hatte, hat diese auch erlangt, „1N dem nıt LLUT die benachbahrte heu-
SCT befreyt gebliben, sondern auch das seinıge baldt gelöscht wordenc /

e) Bıtten 1n Unglückställen un: besonderen Notlagen
Jedoch auch be] Unglücksfällen und in besonderen Notlagen hat Marıa den

Hılte tlehenden Menschen vieltach geholfen.
Bartholomäus Ecker VO Adlhausen 1sSt 639 gefährlich VO  — einem hohen Kirsch-

baum gefallen, dafß eınen BaNzZCh Tag nıchts reden, 99 3 Lag aber kheinen armb noch
hand riehren khonte, w1e auch auf kheinem fue{fß stehen und gehen. Verspricht sıch
hıeher mıiıt eiıner INCSS, worauff gleich aller abgang ersezZet worden.

Als der Maurer Christoph Rıg]l VO Langquaid 1658 VO Langhaus der Kırche
Hellring herunterfiel, „verlobt eın Meiß miıt weıißen Kürzen Unserer Lieben
Trau alhero, wirdt nach seıiner Andacht unverletzt erhalten“ 73 1662 1st folgender Vor-
$al] bezeugt: Von der Getährlichkeit des Lebens: eorg ülz Leinweber verlobt mıiıt
seıiner Haustrau ıne Messe für eın dreiyährıges Töchterlein, ” ın eiınen Dümpftel
gefallen un! Viertl Stundt ın dem W asser gelegen, un! nachdem InNans heraufßßgezo-
SCH, hat Viertl Stund lang kaın Lebenszaichen VO' sıch gyeben, 1Sst doch endtlich
wiıderumb lebend un gesundt worden.“ 1730 W\.ll"d.8 der Söldner Sımon Müller VO  3

ressau VO  - eiıner Fuhre Getreide verschüttet und derart übel zugerichtet, da{fß keiner
glaubte, da{fß Leben leiben könne. Er SEtIzZteE seıne Hoffnung test auf das marıa-
nısche Gnadenbild „mit Verlobung eıner hl. Mefß, 1st dermahlen wüder rest1-
tutiert, da{fß nıt 19898  — seınen Weg un! Steg gehen khan, sondern auch seıne völlıge
Bauernarbeith ohne Hınterniss verrichten, w1e zuvor“.
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Gallus Brunner, Müller VO  3 Hoftendorf, wurde 1739 VO  - eiınem äger gefährlich
angeschossen, „dafß nıt L1LUT gefallen, sondern die NZ nacht Banz alleinıg ohne alle
menschliche üulf auch o der gefahr der wılden thıeren selbsten ausgeSeELZT hat
mussen lıgen Jeiıben. In disen erbärmlıchen un: schmerzlichen Zuestandt verlobt
sıch allhero mıt Messen biıttendt un! seufzendt, die Laberbergische Gnaden
uetter möchte ıh: doch vıll ZUWECSCH bringen, da{fß selbe nacht nıt stürbe, undt
den andern tag jemandt ihm kommete, der ıhm einen beichtvater hollete Beydes
hat erhalten; umb dise Gnaden hat bıs seın Endt gedenckhet un! noch darzue
bekhennt, da{fß ıhm die1nacht hındurch nıt anderst SCWESCH, als dafß das Gnaden-
bıldt VO  - Laberberg SCVC gegenwertig, deckhe undt reithe 4ausSs yber ıhn seınen Schuz-
mantl;, ewahre ıh VO aller gefahr, undt erhalte iıhn bey dem Leben“ Das kleine
Töchterlein der Walburga Weıgl, äuerın VO: Bernpoint, 1st 1734 ın den Keller hınun-
tergefallen und hat kein Lebenszeichen mehr VO sıch gegeben, „1N disen unglükh

ıhr dıe Muetter anfangs nıt helffen, bıs iıhr endlich Unser Laberbergische
Schuzfrau eingefallen, welcher S1e ıhr Zueflucht SCHOMCN un ıhr Töchterlein all-
hero mıt eıner heyl. Mess verlobet. Kaum hat s1e diss gethan, kam das kınd gleich
sıch, und ISt frisch und gesund VO  ; dem Keller heraufgangen“.

Vereinzelt kommen auch Fälle VOT, da{fß die Hıltesuchenden das versprochene
Gelübde nıcht einlösten und daher eın Rücktall ın die trühere Krankheiıt e1In-
ITa

„Anno 1663 Susanna Lehnerin, Wırttib VO  3 Oberndorftf (Pfarreı Oberroning) VeTlr-
obt VOT iıhr Söhnleın, NZ' wochen der Iroys krankh gelegen, eın INCSS, 1sSt
darauf davon erlediget worden: weılen aber die uetter das gemachte gelübt BaNzZCI
jahr nıt entrichtet, 1st das erwachsene Knäblein ın dem jahr VO  3 bemelter Krank-
heıt dermassen hefftig ergriffen worden, dafß ıne NZ' stundt ohne lebenszeichen
schier dagelegen. Dıie uetter erinnert sıch iıhres gethanen gelübts, bereuet ıhr nach-
lässıgkheıt, verspricht aufts NCUC ıhrem gelübt nachzukhomen, erhalt dem Künd das
anderte mal die gesundheit un das leben, hat auch dises jähr nach Osteren dankh-
bahrlich MI1t ıhrem seın Söhnlein das gemachte gelübt entrichtet.

Votivgaben
Wıe aus den Eınträgen 1ın den Mirakelbüchern belegt, haben viele Walltahrer Votiv-

gaben nach Laaberberg gebracht. Dıi1e meısten Optergaben wurden iın Wachs oder Sil-
ber angefertigt und stellten oft die gyeheilten Körperteile dar Der Bierbräu Johann
Perkhammer VO  3 Rottenburg verlobte 1641 seın todkrankes Söhnleıin MI1t eiınem sıl-
bernen und wachsenen Opfter und eıner Messe nach Laaberberg, „1St darauf bösser
un! Sanz gesund worden

Dıie Wıtwe Anna Hochenreıitter Aaus Rottenburg hat 1636 we1l wachsene Füßle Ver-
lobr ® Frau Marıa Echter aus Langquaid versprach 1654 für ıhr Kındsblattern
erkranktes Töchterlein, das Tage lang mıiıt beiden ugen nıcht mehr sehen konnte,
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1Ne Messe un: Wl wachsene Augäpftel, „1ST nach gethanen gelübt wüder VO  —
stund MIItL ihme besser un! sehent worden“.

ach Bındl 1e1 die Kırche die gespendeten Wachsbilder VO  — eıt eıt
Kerzen verarbeıten oder tauschte SIC solche Leider sınd der Kırche Laaber-
berg heute keine Votivgaben mehr vorhanden

Sozıale Schichtung der Wallfahrer
Unter den Walltahrtsbesuchern finden WIT Menschen aller Stände un! Alters-

]assen Jedoch überwiegen die Frauen VOTr den Männern Dıe Verheirateten sınd
mehr als die Ledigen un! der gröfßte Teıl kam aus Dörtern un! Märkten, 11UT C1iMn
leiner Prozentsatz STLamMmMtTL AUuS$s der Stadt Dıie meınsten Walltahrer gehörten dem Stand
der Bauern un! Handwerker Jedoch kamen auch Schulmeıster, Bürgermeıster,
Gerichtsprokuratoren, Amtmänner, Rıichter, Überreiter, Soldaten, Offiziere und
Pflegskommissäre bzw deren Frauen. Unter den hohen (Gästen ı1ST ecNNCN Herzog
Ludwig der Reiche VO Landshut (ca der kurfürstl. Überreiter Hans Echter
VO  ; Langquaıid (1642) der Spitalmeister Hans Rohrmeier VO' Pattendort (1643), der
Hoftrichter Breilinger VO  — Rohr (1650) der kurtürstliche Pfleger Bernau Tobias
Schrenk VO Notzıng ” Caa un! Paulus Neumayr, Amtmann Rohr * aaa An WCI1-

hohen Personen sınd den Mirakelbüchern geNaANNT Albrecht Freiherr VO  —

uggenmOOs, Pflegsverwalter AUS Abensberg Franz Martın VO  e} Guggen-
MOOS, Pfleger Maıinburg (1702), Nıkolaus Freiherr VO Heydom (17/273 Carolus
Ignatıus Freiherr VO  3 Heydom /28) ‚ der Propst Maxımıilıan K1pfhofer  AVO: Rohr®
un: Nıcolaus Freiherr VO  - Heydon, Obrist beim Kurfürsten VO  3 Bayern ®®.

71 Geografischer Bereich der Wallfahrt
Dıi1e ersten Eınträge bezeichnen als Besucher der Walltahrt Leute AUS der näheren

Umgebung, 1636 sınd die Orte Leitenhausen, Rottenburg un: Steinbach geNANNL
In den folgenden Jahren bıs 1648% ergeben sıch als Begrenzungspunkte Abensberg,
Mühlhausen, Sıegenburg, Pürkwang, Oberhatzkofen, Ergoldsbach Schierling un!
Parıng Von den diesem Gebiet lıegenden Orten sınd Ööftesten SCNANNL Rohr

mal Sandsbach mal Rottenburg mal Langquaıid mal Niedereulenbach
mal
Von 1648 bıs 1658 hat sıch das Einzugsgebiet der Walltfahrt stark erweıitert In den

Jahren 16972 702 sınd Wallfahrer Aaus 152 Orten gCeNANNL Das Einzugsgebiet 1ST
durch folgende Orte begrenzt: Saal;, Sıegenburg, Niederumelsdorf, Eschenhart, Furth
bei Landshut, Weihenstephan, Ergoldsbach, Neufahrn, Sünching, Großmuß, Thal-
INAasSSıns
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Im Band (17/27-1 749), dem umfangreichsten Miırakelbuch, sınd 344 verschiedene
(Orte SCNANNT, Das Walltahrtsgebiet hat sıch nochmals vergrößert. Dies 1St eın Verdienst
des Rohrer Propstes Patrıtius VO  — Heydon (1682-1 /50); der die Laaberberger Wall-
tahrt 1CUu eleben wollte. Das Wallfahrtsgebiet WAar begrenzt durch die Orte Regens-
burg, Rıedenburg, Ingolstadt, Maıinburg, Freising, Landshut, Pılsting, Bogenberg,
Straubing. Dıie Orte lıegen ın eiınem Umkreıs bıs km VO  $ Laaberberg entftfernt.

Einzelne Walltfahrer sınd auch A4US weıter entternten Orten bezeugt, w1ıe Merchin
Augsburg, München, Tirschenreuth, Waldmünchen, Arnschwang, Baden bei Wıen
Sällıan und Prad in Tirol SOWI1e VO  — Ungarn ”. 730 wurde Gregor Haasmayr, Dra-
(9)81 aus Linz, VO  3 seiınem Fußleiden befreit?!. Mehrtach sınd auch Gebetserhörun-
gCn von Wıen aufgeschrieben: „HMerr Martın Paur, Würth Wıenverlobtmıt2 Mes-
scıh seine kranke Ehefrau“ ?®. 1732 1e16% Konrad Aukhover, Hafner Haımburg iın
Ungarn, Messen lesen 7, 1730 hat Sebastıan Deyritl, Waldhoboist VO  ; Haag ın
Holland SCn höchstgefährlicher Halsschmerzen ıne Messe lesen lassen Fıne
Messe der ledigen Marıa Rosına Reisiınger A4USs Ungarn 1St 1733 verzeichnet?

|DJTG e1inst weıt über die renzen der 1özese hinaus, Ja selbst 1im Ausland berühmte
Wallfahrt Laaberberg 1St heute leider tast ganz iın Vergessenheıit geraten. Aufßer den
Hauptfesten, Pfingstmontag un!: Marıä Opterung (21 11 erscheinen NUur VCOI-

einzelt Pilger be1 der Multter CGJottes ın Laaberberg. un besuchen Reisegruppen
PCI Omnibus die Walltahrtskirche. Regelmäfßige Fußwallfahrten kommen 11UT noch
aus den Pfarreien Sandsbach und HerrnwahlthannA Jeden Samstag wiırd 7 .30 Uhr
eın Wallfahrtsamt gehalten. An die Walltahrt erinnert auch eın farbiges Metallvotiv-
bild aus$s dem Jahr 1870 das 1M Windfang der Kirche rechts neben dem Haupteingang

der Wand angebracht 1St Der tiefe Glaube und die ınnere Haltung der früheren
Wallfahrer SOWIl1e das große Vertrauen auf die Hıltfe Marıens kommen iın diesem alten
Wallfahrtsgebet VO  3 Laaberberg ZU Ausdruck:

Marıa, Könıgın des Hımmaels, Beschützerin der Erde, Mautter Jesu un NSCTE Mut-
LEr du hılfst allen Unglücklichen, die dır fliehen. Du YOstes: alle Betrübten, dıe “VOor

dır weiIneEn. Du hittest deinen göttlichen Sohn für alle, dıie miıt Vertrauen dich darum
hitten. Besonders Aassest du dieser Gnadenstätte dır die Gebete deiner demütigen
Verehrer und frommen Kinder wohlgefallen, dafß nıemals jemand trostlos oder hılf-
los “n hınnen ıst.

Marıa, erbarme dıch UN: erbitte UNS beı deinem göttlichen Sohn Verzeihung
UNSCTYET Sünden, dıe Gnade der wahren Bekehrung UN Besserung des Lebens, Beharr-
lichkeit auf dem Wege der Tugend, Stärke ın Versuchungen, Geduld ım Leiden, Schutz
ın allen Gefahren, Trost un Mut ın allen Trübsalen UunN schließlich eın selıges Ende
UNSCTES Lebens. Das erhalte UNS, liebreichste Mutter Marıa, durch deine mächtige
Fürsprache, damıt WIY, die W1LY dich hıer auf Frden vertrauensvoll verehren, UNS Oort
oben auch einmal eWIEY miıt dır erfreuen mogen. Amen!

Marıa, du Könıgıin des Friedens, bitte für uns!
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Dıie ehemalige Wallfahrt den vierzehn
Nothelfern 1n Söllitz

Entstehung un Entwicklung
VO  ;

Berta Rıtscher

Fragen Au Gründung der Zengerschen Nothelferkapelle
1n Söllıtz 1m Jahrhundert

In diesem Beıtrag soll ıne Kırche vorgestellt werden, die den Vierzehn Notheltern
geweiht 1St, un einst ıne blühende Walltahrtsstätte WAar: Söllitz, ın der Pftarrei Iraus-
nıtz 1mM 'Tal gelegen, trüher Z Altlandkreis Nabburg, Z  — Schwandorf gehörig.
Um dıe Geschichte dieser jetzıgen Filial- und ehemalıgen Wallfahrtskirche Söllitz wIl1e-
der 1Ns Bewußfßtsein rücken, mussen WIr ıhren rsprung zurückgehen, denn die
Gründung der Nothelferkapelle 1mM 15. Jahrhundert un! das Einsetzen der ersten
Walltfahrten orthin tallen zeıitlich fast INM):! Wenden WIr u1ls also jetzt der
rage der Entstehungszeıit der ersten Nothelferkapelle Da ich mich bereits ın meh-

Autsätzen mıiıt Geschichte und Entwicklung der Söllitzer Kırche betafßt habe
kann hıerZTeil auf diese Ergebnisse zurückgegriffen werden.

Schwerpunkt der vorlıegenden Untersuchung 1St 1U  — der Versuch, die eigentliche
Wallfahrtsgeschichte herauszuarbeiten, anhand der ın Quellen un!: Lıteratur
überlieferten Nachrichten eın Biıld VO ehemalıgen Walltahrtslieben dem Söllitzer
Gnadenort nachzuzeichnen. Durch Befragung alter Dortbewohner, dıe sıch noch
Erzählungen ıhrer Eltern oder Bekannten über das einstige Walltahren ihrer Kırche
erınnerten, können diese organge och ergänzend beschrieben werden

Aufgrund der VO  - Johann Baptist Schütz (Pfarrer VO Irausnıtz 1mM Tal 1887—
ın seıiner außerst verdienstvollen „Chronik des königlich bayerischen Schlosses

Grundlegend Zur Geschichte der Pfarrei Irausnıtz 1m Lal Schütz, Chronik des köni1g-
ıch bayerischen Schlosses Trausnıtz 1mM Thal, hrsg. Z.U) Besten des Baus der historischen Pfarr-
kırche Trausnıtz 1890 (ım Selbstverlag des Vertassers Schütz, Chronik); vgl terner B. Rıt-
scher, Der Diebstahl eınes Mefßgewandes aus der früheren Söllıtzer Wallfahrtskirche den
Vierzehn Notheltern 1mM Sommer 1781, In: Miıtteilungen des ereıns Oberptälzisches Bauern-
IZ1USCUIN VOB) 26 (1992) 54-—60; dies., Geschichte der Wallfahrtskirche den Vierzehn
Notheltern iın Sllitz besonderer Berücksichtigung der Barbaraverehrung, VOB (1993)
38—54 Rıtscher, Vierzehn Nothelfer); dies., Die Bedeutung des Pfarrers Johann Baptıist Paul
Gruber 4UusS$s Neukirchen e1m Hl. Blut für die Söllitzer Walltahrtskirche den Vierzehn
Notheltern, 1n ; Beiträge ZU!T Geschichte 1mM Landkreis ham 11 (1994) 109—118 Rıtscher,
Bedeutung Pfarrer Grubers)

Befragung VOT Ort, unterstutzt durch Herrn Mesner Schärtl, Söllitz.
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Trausnıitz Thal“* (1890) beschriebenen Geschichte SCIHGT Ptarrei der Fried-
rich Il Zenger 0-—1456 als Gründer der Nothelferkapelle Sölliıtz angıbt, nahm
11n als Baujahr lange die eıt 14458 Wıe iıch L11U'  - inzwischen nachweisen
konnte, sınd Schütz spater selbst erhebliche Z weıtel der VO  - ıhm geäußerten
urkundlich aber 111C abgesicherten — Annahme der Gründungszeit gekommen, die
schließlich ı die eıt »” verlegte”“. Der bisher bekannte Alteste Beleg über die
Söllitzer Kapelle Stammt aus den Visitationsprotokollen VO 1508 Bezüglıch TIraus-
N1ıLZ und Söllıtz heißt dem Bericht:

„Irausnıtz
OMI1NUuUSs Viricus Dorner TEeCLOT parochıialıs
ecclesıie SAancCtLı Wentzeslaı Irawsnıtz de
collacıone Jo(hannıs) Zeng(er) de Trausnitz;
munıcantes sepulturam unam, capellam

Adıutorium Seltz valor CO
tur habere cooperatorem propter dominum Zeng(er)
est honestus

Der 1508 Pfarrherr Ulrich orner 11ST INnsgesam tfür den Zeitraum VO  3

1494 bıs für TIrausnıtz belegt®. Dıie Trausnıtzer Ptarrkırche WAar damals noch dem
Wenzeslaus geweıiht, inzwischen (seıt dem Neubau dem Joseph‘. Die

„Beisteuerung“ geschah durch den Hofmarksherrn, damals Johann Zenger. In Iraus-
N1ıLZ gab 1508 also 160 Kommuniıkanten un: Friedhof. Von besonderer
Bedeutung ı1ST NUu die direkte Erwähnung Vierzehn E V G s n  Nothelferkapelle ı Söllıtz
(Seltz), ZUr Hotmark Trausnıitz gehörigem kleinen Dorfe®. Diese Kapelle besafß
damals das erstaunliche Vermögen VO  — Florin (Gulden) und benötigte ottenbar
bereıts Kooperator, der VO'  - der Herrschatt (Zenger) gehalten wurde wobe!] die-
SCTI natürlich nıcht L1UT für Söllıtz zuständıg SCWESCH SC1MH dürtte

Aus den hier Zzitierten Angaben dart INnan ohl schließen da{fß die Nothelferkapelle
bereıts SEeITt längerer eıt bestanden haben mu die Gründung 1U  — autf Johann 11
Zenger (1456—-1508) oder auf seinen Vater Friedrich zurückgeht, kann nıcht
entschieden werden Schütz darauf 1n, da{ß neben Friedrich Zenger ohl der
SaNZCH damalıgen Famılıie, VOT allem dem Regensburger Dombherrn Wolt Zenger
(gestorben Bruder Friedrichs, der Tochter des letzteren, der

Schütz, Chronik
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (= A  , Pftarrakten (1ım folgenden gekürzt Pfa)

Trausnıitz Tal 13 Briefe Ptarrer Schütz VO: 7276 Dezember 189/ und Maı 1909 vgl
Näheres 111 Kapıtel 111

DDas Regensburger Visıtationsprotokoll VO' 1508 hrsg VO  — Maı un! Popp; Be1-
Zur Geschichte des Bıstums Regensburg ( 18 211 901

Schütz, Chronık 160
Die Kunstdenkmäler des Königreiches Bayern Oberpfalz und Regensburg, Nab-

burg, bearb Hoffmann und Mader (1910) 116 ( Kdm Nabburg)
Vgl ZUr Hofmark Trausnıtz Tal Müller Luckner, Hıstorischer Atlas VO' Bayern eıl

Altbayern, 50 Nabburg, hrsg VO  3 der Kommlıiıssıon für bayerische Landesgeschichte
—Z Historischer Atlas Nabburg) 245—249 25 —766 speziell ZUr Filialkırche Söllıtz 0® 263 364
4729 auf die Gründungszeıt wırd Ort allerdings nıcht we1ıter CINSCHA:  Cn In Söllıtz wurde
1513 jJährlıch VO:  3 ‚.WCI1I Höten Jägergeld gegeben, 1721 gyab dort reı Feuerstätten, 1/92 115-

ZESAML 15 landsässısche nwesen (Hıstorischer Atlas Nabburg), 330f 1890 hatte Söllıtz aufßer
Kırche und Schule Häauser, Schütz, Chronik 110
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Klosterfrau Anna St Paul;, eın oroßer Anteıl dem geplanten Vorhabenec-
chen se1l Urkundlich gesichert 1St jedenfalls dıe Exıstenz der Nothelferkapelle
Johann I1 Zenger (1508) L

In Zusammenhang MI1t der Suche nach dem Stitter der Vierzehn Nothelferkapelle iın
Söllıtz mMu aber noch ıne andere wichtige rage gestellt werden, nämlıch die, ob sıch
nıcht bereits der jetzıgen Kultstätte ıne andere befand, iın der eın altes Gnadenbild

Marıa MIıt dem Jesuskind verehrt wurde. Da dieses Gnadenbild ottenbar VO

Anfang mıt Bestandteil der Zengerschen Nothelferkapelle WAar, 1st überlegen, ob
nıcht ıne bereits vorhandene Marıenkapelle 11UT in ıne solche für dıe Vierzehn
Nothelter umgewandelt wurde, wobei INa  } die alte Gnadenstatue natürlich ehielt.
Fur die Annahme, WeNnNn auch mıiıt allem Vorbehalt, würde sprechen, da{fß bereits
1438 11 terner auch 1453 un: 148572 eın Kooperator für Trausnıtz nachgewiesen ISt
Das Patronatsrecht auf Trausnıtz oing 1370 VO Kloster Waldsassen auf die Zen-
CI überl Deren Nachtolger wurden 1516/1 die Erlbeck, danach tolgten dıe prar-
neck bıs 1/14 ıne Ursprungslegende ZUuUr Söllitzer Nothelferkapelle x1bt nıcht, s1e
wiırd VO Anfang MmMı1ıt den Zengern iın Verbindung gebracht, wobe!l eın trüheres
Datum als” 1480“ nıcht vertreten werden kann, da der urkundliche Nachweıs
erst VO  3 1508 STaAMMT.

Auf die rage nach rsprung un! Verbreitung des Nothelterkultes 1mM bayerisch/
tränkischen Raum kann hier L11UTr urz eingegangen werden. Hıngewiesen se1l VOT allem
darauf, da{fß iıne Nothelferverehrung schon lange VOTr Vierzehnheiligen (Miıtte

‚ Jahrhundert) ın Regensburg nachzuweisen 1sSt Wandgemälde in der Dominikaner-
kırche aus der eıt »” 1331“ und Fenster im Chor des Regensburger Domes, das
Marıa mMiıt Heılıgen zeıgt, »” 1

Vgl Schütz, Chronik 6/, Anm Danach hätten der Dombherr Wolf un! die Klosterfrau
Anna Zenger O: den Ausschlag tür dıe Erbauung gegeben, wotür Schütz allerdings keinerlei
urkundliche Belege hat Weıtere Forschungen Zur Famıulıe Zenger bringen möglicherweise noch
Anhaltspunkte ZUur Gründung der Nothelterkapelle ın Söllıtz.

10 nm.5
Wıe Anm 13

1453
Schütz, Chronik, 7 9 tührt als äAltesten Beleg tür einen Kooperator ın Trausnıtz das Jahr

13 Vgl ZUur Datierung des „Registrum charıtatıvı subsıdıi VO  3 1438 (nicht 14533, wıe
aufgrund eınes Lese- der Drucktehlers bisher tälschlich angenommen!) tolgende Autfsätze,

PopPp; Das Register Carıtatıvı subsıidı des Johann VO:  3 Ireba (1482), 1N:! GBR 26 (1992) 14/,
SOWIl1e Maı, Dıie hıstorischen Dıözesanmatrıkeln 1mM Bıstum Regensburg. Zur Neuherausgabe
der Bıstumsmatrıikel Stand 1990, 1n : BGBR (1992) DE 334 Im 1er besprechenden
Steuerregister v6n 1438 heifßt CS bezügliıch TIrausnıtz: „plebanus ıb (1ıdem) CU SOC1IO div (1n), Iso
Pfarrer dort MIt SOCI1US (Kooperator). Quelle: Status Ecclesijasticus Matrıiculı respective Regı-
SIrO charitativo Subsidıi 1438 (Abschrift iın der Staatlıchen Bibliothek Regensburg: Rat C
154, fo 50) uch 1m regıstrum charıtatıvı subsi;dıi VO 1487 1SsSt eın SOCIUS für die Pfarrei
Trausnitz belegt, vgl Popp; 189 Il. 1133). Für entsprechende Hınweıise an. 1C. Frau Dr Mök-
kershot und Herrn Dr Maı, Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg.

Vgl Schütz, Chronik, 2i spezıell zur Söllıtzer Kirche, 1131 15 Zur Identifizierung VO:
„Sächsenkirchen“ der „Sessenkirchen“, das der jetzıige Ort Irausnıtz seın soll, vgl 1stor1-
scher Artlas Nabburg, 246

15 Braun, Tracht und Attriıbute der Heılıgen iın der deutschen Kunst (1943) Sp 561 e 1er
bes 5Sp 5695; vgl terner Schreiber, Dıie Vierzehn Nothelter ın Volksfrömmigkeit und Sakral-
kultur, (1959) 20—272 Schlern-Schriften 168); Lehner, Dıie mıiıttelaltelrıchen Kirchen-
Patrozinıen des Bıstums Regensburg, eıl L, 1N ! HVO (1 953) Vgl Lehner auch Söl-
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I1 Entwicklung und Bedeutung der Fiılial- und Walltahrtskirche
öllıtz VO Begınn des Jahrhunder:ts bıs z Brand-
katastrophe der zweıten Nothelferkapelle 1 mM Jahre 1877

Opferbräuche un Votivwesen ın VOor- un nachreformatorischer eıt

Wıe bereıts beschrieben, gab 1508 ıne gut dotierte Vierzehn Nothelferkapelle iın
Söllıtz, deren Vermögen ohl ZU gröfßten Teıl A4US den Opftergeldern tTammte Dıes
ezieht sıch auf die vorreformatorische elit ın Söllitz, über die WIr OnN: nıchts WI1S-
schn Neben eld- werden ohl auch Naturalopfer vorgekommen se1ın, aber belegen
äßt siıch das nıcht L Heute würden sıch die Opfter nach Kriß folgendermaßen dar-
stellen (und das gilt ohl auch weıtgehend für die eıt seıt dem 17. Jahrhundert, also
seıit Wiedereinführung der katholischen Kontession in der Oberpfalz: nl als einfache
Promulgatıon (Verbreitung) eınes Geschehnisses, eines wirklichen oder NUTr geglaub-
ten, als Ausdruck der Bıtte den Heıilıgen 1m OTraus, ZU Zwecke, ıh für die
Erfüllung des Wunsches ünst1ig stımmen, oder als Ausdruck des pflichtmäßigen
Dankes auft rund eınes Verlöbnisses nach Erhörung der Bıtte“ 1 Die meısten VO'
allen trüheren Weıihegaben sınd dabei als „Identifikationsopfer“ bezeichnen, also
Abbildungen VO  — menschlichen un! tieriıschen Fıguren, einzelnen Körperteıilen, auch
Häusern, Ställen, Hausrat, Votivtateln, die ausdrücken, für welchen Bereich der
Votant Hılte gebeten hat !® Bildlıche un! figürliche Votive AUS der eıt VOTr 1723
(Errichtung der zweıten Nothelferkapelle) sınd ıIn Söllıtz nıcht überkommen. In der

9. Junı 1872 durch Blıtzschlag abgebrannten Kırche sollen sıch der Überlieferung
nach zahlreiche Votive der Westwand befunden haben Eınıge Votivbilder wurden
‚War aus den Flammen €  el, tıgürliche Abbildungen oder Originalgegenstände,
w1ıe Krücken und Stöcke, aber nicht!?. Kehren WIır zurück 1Ns 16. Jahrhundert. Der
mehrmalıge Religionswechsel ıIn der Oberptalz wirkte sıch natürliıch auch auf die
Pftarrei Trausnıtz aus, deren kirchliche Einrichtungen besonders in kalvıinıstischer eıt
oroßen Schaden nahmen“. Im Visitationsbericht VO  3 1526 wiırd War die Söllitzer
Kapelle nıcht geNaANNT, ohl aber weıterhın eın capellanus, also Kaplan“'. die
Notheltferkapelle der eıt geschlossen WAarl, äflßt sıch nıcht SCH. Dıie Marıenstatue
mıit dem Jesuskind, also das älteste Gnadenbild, soll ZUuUr eıt des Kurfürsten Otthein-
rich (1556—1559) herausgenommen und ZUr Sıcherheit 1Ns katholische Leuchtenberg

lıtz; weıteren Nothelterkirchen der --kapellen er Hardt (Beratzhausen), Hırschau,
Hohenftels, Pfaffenreuth (Redwitz), Sackenried (47)

Vgl den Opfergebräuchen Krıfß, Dıie Volkskunde der Altbayerischen Gnadenstätten,
{11 Theorie des Wallftahrtswesen Krifßß, Theorie) 129
Kriß, Theorie, 129

18 Vgl dıe Ausführungen 1ın Kapitel 111,
Vgl Kapitel 111,
Vgl GöÖtz, Die grofße oberpfälzische Landesvisitation dem Kurtürsten Ludwig

VIL., eıl GöÖtz, Landesvisıtation). Dıie beiden etzten Reisen des Jahres 1581 Dıie Ämtei’
Nabburg, ruck und Wetterfeld, 11 * HVO (1 3172 Zu Söllıtz keıin Eıntrag; ın der
Ptarrkırche TIrausnıtz fehle das Kruzifix, Vgl uch Menzl,;, ath Wallfahrtskirche den

Nothelfern, in: Dıie Nabburg, Heimatkundliche Beilage ZU „Nabburger Volksboten“,
Jg! vom 21. Januar 1933,
21 Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO:! 1526, hrsg. P. Maı, in: BGBR (1987)

228t4., 936
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gebracht worden seın Be1i der 1872 A4US den Flammen der abbrennenden zweıten
Notheltferkirche geretteten Marıenstatue, die sıch iın der heutigen Kırche iın der Votiv-
ecke befindet, andelt sıch nıcht mehr das ursprünglıche Gnadenbild*.
Obwohl auch ın der grofßen oberpfälzischen Landesvisıtation VO 1581 (2 Reıse) kein
Eıntrag Söllitz steht2 1St die Kapelle ohl doch zumındest heimlich sowohl in
retormatorischer w1e ın kalvıinıstischer eıt VO  — Gläubigen aufgesucht worden, denn
spatere Protokolle, w1e die VO 5872 un! VOr allem VO 1616, belegen, da{fß die Kapelle
über eigenes Vermögen verfügte. Besonders 1616 beklagen die kalvınıstischen Vısı-
atoren, da{fß INan in Söllitz noch iımmer den Notheltern opfere 25

Zusammenfassend äfßt sıch N, da{fß ottizielle Wallfahrten ZuUur Nothelferkapelle
ıIn Söllıtz iın retormatorischer und kalvınıstischer eıt nıcht mehr stattfanden, einzelne
Gläubige (vielleicht OS kleine Gruppen) die Gnadenstätte aber weıterhin autsuch-
ten un! den Heıiligen opferten, denn 1616 heifßt CS, da{fß die „Filıal Selıtz bey 200 Ver-
mögens” habe, un! War „meısten theıls VO  > den Opffern Davon werde das
„Kırchlein iın bäulichen erhalten vnd das vbrige verrechnet“ 2 Das Gotteshaus

Trausnıtz hatte 1616 übrigens eın Vermögen „VOonNn vber 400 f((‚ also fast ‚nur“ das
Doppelte Zehenten un! anderer Eiınkommen2 Für die vorretormatorische eıt
1st ‚War eın diırekter Beleg für das Walltahren nach Söllitz ZUr eıt nıcht bekannt, INa  3
dart solche aber annehmen, denn schliefßlich wirkte das orofße Vorbild VO Vierzehn-
heilıgen 1mM Frankentha128

Dıie Bedeutung des Pfarrers Johann Baptıst Paul Gruber aAM Neukirchen Blut
für dıe Söllitzer Wallfahrt ım 8. Jahrhundert

Betrachten WIr zunächst die Entwicklung der Söllitzer Nothelferkapelle 1mM
17. Jahrhundert, bevor WIr das besondere Wırken des Pfarrers Johann Baptist Paul
Gruber (Grueber) 4aUus Neukirchen Blut ın seiıner Pfarrei Trausnıtz, un:! hıer
speziell für Söllitz, näher untersuchen.

ach Wıedereinführung der katholischen Konfession iın der Oberpfalz 1628 (ın
Trausnıitz 1. 1sSt die alte Nothelferkapelle siıcher wıeder häufiger VO Gläubigen

BZAR, Pta Trausnıtz 13 Ptarrer Schütz schreıbt Maı 1909 das Bischöfliche
Ordinarıiat Regensburg, dafß die „ansehnliche Statue der Königın (der 14 Nothelfer) ohl auft
Betehl Ott Heıinrichs“ entternt werden sollte, diese dann aber ohl autf dem katholisch gebliebe-
NCn Gebiet der Leuchtenberger ın Sicherheit gebracht worden sel. Dıie Geschichte des der der
Gnadenbilder wırd 1n Zusammenhang mMiıt der Bau- und Ausstattungsgeschichte der verschıiede-
nen Söllitzer Nothelferkapellen bzw -kırchen ın einem spateren Autsatz näher erläutert WeTI-

den, der ın eiınem der tolgenden Bände des „Stadtturms (Hıstorischer Vereıin Pfreimd) VO der
Verfasserin erscheinen wiıird

23 Vgl Anm
24 Vgl Götz, Landesvisıtation, 312 Trausnıitz.
25 Staatsarchiv Amberg StA Amberg), Oberpfälzische Religions- und Retormationsakten

Nr 87 (Zu un! Nr. (zu 1616
StA Amberg, Oberpfälzische Religions- und Retormationsakten Nr. 8 9

27 StA Amberg, Oberpfälzische Religions- und Reformationsakten Nr 8 9 18
28 Vgl Vierzehnheıiligen 7z. B Lutz, Wallfahrt nach Vierzehnheiligen (1989), mıiıt

Fotos un! Wegzeichnungen VO Bornschlegel); Schütz, Vierzehnheıiligen, chnell, Kunst-
tührer Nr. 529 (1950) 15 völlıg NECUu bearbeitete Auflage, 1991 Schütz, Kunstführer);

Schütz, Vierzehnheıiligen, Geschichte un! Kunst, Münclien 1992
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aufgesucht worden. Aus der Matrıkel des Forster VO Jahre 1665 ertfahren WIr, da{fß
sowohl die beiden Altäre ın der Pfarrkirche Trausnıitz Ww1e€e die beiden ın der „Capella

Auzxiliatorıum Selız ın der Hofmarch Trausnıtz“ stark beschädigt (violata),
wenn nıcht O: tast zerstort-ber die wirkliche Bedeutung der Kapelle g1bt
uns aber wieder das Vermoögen Aufschlußß, der CCENSUuS VO Söllıtz betrug 1665
beträchtliche 900 Florın, der VO Trausnıtz dagegen AT“ 500 F29 Von Forster ertah-
Cn WIr auch, da{fß der bzw Hauptaltar ın Söllıtz den Vierzehn Notheltern
geweiht WAal, der zweıte dem Kreuz 30 Bereıts während des 30)jährıgen Krıeges un
auch in der eıt danach wird die Wallfahrt nach Söllıtz stark angewachsen se1n, w1e das
Vermögen bewelıst. Eınes stärkeren Anstofßes hat sıcher nıcht bedurft, denn wäh-
rend un nach den Schrecken des Krieges werden die Menschen Zuflucht gesucht
haben be1 den iıhnen vertrauten Notheltern. Damals VOT allem be1 der HI Barbara, die
Ja nıcht 11UTr Viehheıilige WAal, sondern auch die Patronın den jJähen Tod 31

Wenden WIr uns U einem Manne Z der nach Schütz der bedeutendste Pfarrer
VO Trausnitz *”“ WAal, 1.BP Gruber, denn seıner Agide (1709—1748) wurden
entscheidende Mafßnahmen für die Pfarrei getroffen, VO'  n denen hıer aber fast 11UT auf
den Neubau der Wallfahrtskirche Söllitz 1mM Jahre 1F eingegangen werden sol133
Zunächst einıge biographische Angaben Ptarrer Gruber: Er wurde Maı 1673
iın Neukirchen Blut als Sohn des Matheus Grueber und dessen Ehefrau arga-
retha, Tochter des dortigen Burgers un Müllers Wolfgang Franz, geboren ”“ Er
tTammte aus einer Türmer- und Musikerfamilie, denn sowohl seın Vater wI1ıe auch seın
Grofßvater Wolfgang Grueber versahen diıese Ämter iın Neukirchen In Zusammen-
hang damıt 1St interessant, da{fß verschıedene weıbliche Verwandte des spateren Ptar-
Cr Johann Baptıist Paul Gruber als „ Türmeriınnen“ Kırchen belegt sınd, also otfen-
bar miıt T1ürmern verheiratet N, Dn Marıa Katharına Mayerın, „Thurnerin“

Neukirchen Hl. Blut, un Elisabeth Steinbacherin, ehemals „Thurnerin“
Tännesberg”. Trausnıtz gehörte VO  — 1628 bıs 1709 ZU!T Pfarrei Tännesberg un: Gru-
ber Wal dort VO 701/02 bıs 1709 Kooperator VO' Pfarrer Felix Teutschmann. Gru-
bers Begabung und Interesse tür Musık WAarTr grofß, un! dafß diese spater auch erfolg-
reich für kıirchliche Zwecke heranzog, wıssen WIr aus der Beschreibung des Skapulıer-
estes, das auf seıne Inıtıtiatıve hın 24. Juli 1717 ın Irausnıtz kanoniısch errichtet
wurde> Da Gruber die Musık Tage des Festes der Skapulierbruderschaft nıcht
NUur kırchlich, sondern auch weltlich außerordentlich wirkungsvoll einzusetzen
wulfßte> 1St ohl die Annahme erlaubt, da{fß diese be1 der lıturgischen Ausgestaltung

Des Erzdechanten Forster Matrıikel des Bıstums Regensburg vom Jahre 1665, hrsg. VO:  —

Heım BGBR, Beiband 3, 109 Forster, Matrıkel).
Forster, Matrıkel, 109
Vgl Rıtscher, Vierzehn Nothelfer, Vgl Zur Verehrung der Barbara 1mM Altlandkreis

Nabburg die Aufsätze VO Sandner, Friedl U, 1N ; VOB 27 (1993)
Vgl Schütz, Chronik, 23 107/-113

33 Schütz, Chronik, 113
BZAR, Ptarrmatrikel Neukirchen H]. Blut Pfarrmatrikel Neukiırchen) Ü 477 (Fıch

Z5); Taute aut den Namen „Johannes Paulus“.
35 Pfarrmatrikel Neukirchen I’ 400 (Fıch £2)

Vgl BZAR, Personalakt Grueber, Johann Baptıst, 655 Zitierte Angaben SstammMmen AUS dem
Ort enthaltenen TLestament Grubers schrieb 1739 seın Testament, starb 1/48% 1ın Iraus-
nıtz)

3/ Vgl Rıtscher, Bedeutung Pfarrers Grubers, 114, I17
38 Vgl Schütz, Chronik, 1172
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der Gottesdienste ın Söllıtz (damals noch Z2) un größeren Wallfahrertagen auch
nıcht kurz gekommen se1ın dürtfte. Johann Paul Gruber erst spater 1St der Name
Johann Baptist Paul belegt wuchs miıt mehreren Geschwistern iın Neukirchen

Blut auf un War durch Familıulie un! eıgenes orofßes Interesse VO Kınd mıt den
Werten un! Tradıtionen eınes Walltahrtsortes Es verwundert also nıcht, dafß

iın seiınem spateren Wırkungskreıis miıt Energıe un! Ausdauer daran ging, dıe Wall-
tahrt in Söllitz eleben. Dazu gehörte, da{fß die „Rahmenbedingungen“ 1mM wahrsten
Sınne des Wortes „VOoNn Grund auf“ verbessert werden mußten, die Söllitzer
Nothelferkapelle, die stark einsturzgefährdet WAar, mufßte praktisch NCUu erbaut WeIr-
den Im Jahre 12 schrieb Gurber: „Stündlıch 1St bauen, On fällt das Kırchlein
IiNnmen Es 1st ıne Schande, wenn eın Mensch dieses Gotteshaus besucht“ S Für
den gewünschten Neubau brauchte Gruber natürlich die Unterstützung seınes Hoft-
marksherrn. Wolf dam Bernhard VO Sparneck-Weıifßßdorf, der Gruber 1709 ZU
ersten Pfarrer der durch Sparneck wieder selbständig gewordenen Pfarrei Trausnıitz
eingesetzt hatte, starhb 1U  - bereıits Oktober desselben Jahres 1m Alter VO  3

Jahren kınderlos. Beı dem schließlichen Nachfolger, Thomas Ferdinand Josef Reichs-
treiherrn VO  5 Quentel (12 1714 bıs 1763 Hotmarksherr auf Trausnitz), mu{fßste Gru-
ber noch zehn Jahre lang ımmer wieder vorstellig werden, bıs schliefßßlich die
Erlaubnis erhielt, die alte Nothelferkapelle abreifßen und eiınen Neubau errichten
dürten Dıi1e Bauarbeiten begannen 1mM Jahre 1723 un! die NCUC, Jetzt vergrößerte
Kapelle bzw kleine Kırche wurde noch 1mM selben Jahr fertiggestellt“®. Fuür den Bau
konnte INa  w} Opftergelder verwenden, dann eın gröfßeres egat der „Kastnerın VO  —
Schnaıittenbach“, eıner geborenen VO  - Sparneck, und nıcht zuletzt tırug Ptarrer Gru-
ber aus eigenen Mıtteln Zur Fertigstellung bei; wobel sıch VOT allem die Eıinrich-
tung der Kirche kümmerte. Dies se1l eshalb hıer erwähnt, weıl fast alle Stücke A4aUuSs
Neukirchen beschaftt haben soll4*_ In diesem Zusammenhang 1sSt besonders wichtig,da{fß Gruber bei dem dortigen Bildhauer Christoph Leuthner, einem Verwandten,
auch ıne Kopie des Gnadenbildes VO  - Neukirchen beim Blut bestellte, also eın
Abbild der Madonna mit dem gespaltenen Haupte *. Durch die Übernahme dieser
Gnadenbildkopie gelang Gruber, ıne besondere, un: aus seiner Sıcht sıcher unauf-
lösbare Verbindung zwischen den beiden Walltahrtskirchen herzustellen, wobei Neu-
kırchen ‚War die bedeutendere, Söllitz aber jedenfalls die ältere WAar.

Dıie Neukirchener Gnadenbildkopie wurde 11U  - glücklicherweise be] dem Brande
VO 9. Junı 1872 un! spater in der Kırche untergebracht, selıt der Reno-
vierung dieser Kırche Ende der sechziıger, Anfang der sıebziger Jahre dieses Jahrhun-
derts wurde aber otftftenbar anderweıtig über dıe Statue verfügt, denn s1e gehört nıcht
mehr Z Kırcheninventar. Dıie Wiıederauffindung un Rückgabe dieses Gnaden-
bıldes ware dabe;j sıcher nıcht [L1UT eın segensreicher Akt un! VO besonderem rch-
lıchen Interesse, sondern auch VO  3 großem kunstgeschichtlichem Nutzen, da die

Schütz, Chronik, 107
4Ö Schütz, Chronik, 113

Schütz, Chronik, 113
Vgl Neukirchener Bıldhauern der -schnıtzern W. Hartınger, Dıie Walltahrt Neu-

kırchen bei heilıg Blut Volkskundliche Untersuchung eiıner Gnadenstätte der bayerisch-böh-
miıschen Grenze, 1n: BGBR (1971) 135 Vgl Baumann, Gnadenbildkopien und Fihlialwall-
ahrten Unsere lhıebe Frau VO  - Neukirchen Blut iın Kırchen un! Kapellen, 1N ! Museums-
tührer Walltahrtsmuseum Neukirchen Blut (1994) Rıtscher, Bedeutung Pfarrer Grubers,
1ır
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Kenntnıiıs über die Verbreitung der4gemalten un geschnıtzten Abbilder der Neu-
kirchener Madonna vertiefen würde

Gruber wollte ohl die selt der Gegenreformation besonders aktıvierte Marıenver-
ehrung auch ın Söllitz ördern“*, vergals dabe1 aber auch die Nothelter nıcht. Dıie
schließlich VO  — ıhm gestiftete große Glocke enthielt die Autschrift: „Helfer iın der
Not, der Zahl, denkt recht Gott, 1D ich meınen Schal1« NeunJahre nach
der Erbauung wurde 1732 die NEUC Kırche VO Weihbischof Gottftried Langwert VO

Simmern Juli konsekriert4 Schütz schreıbt, da{fß die alten Rechnungen un VOT

allem die (damals noch) unzählıgen Votive beweisen würden, dafß „VONn Anfang
auch dieses NeUEC Heıiligtum eın Anziıehungspunkt, ıne Zufluchtsstätte für alle Le1i-
denden VO  3 nah und terne“ SCWESCH sel, besonders Feste Peter un! Paul (29 Juni),
denn Vorabend dieses ages Wl dem Schäfer Hermann Leicht VO Zisterzienser-
klosters Langheim 1mM Frankenthal der Legende nach ZUuU dritten ale das Jesuskind
erschiıenen, hell erleuchtet un MIt eiınem Kreuz auf der Brust, 1esmal aber
umgeben VO eiınem Kranz weıterer Kinder, dıe sıch als die Nothelter erkennen
gaben 4. Das Gedenken diese Erscheinung VO Jahre 1446 Wurde iın Söllıtz dann
ımmer DPeter und Paul gefelert. ber die Einrichtung der VO  — Gruber erbauten Kır-
che exıistiert kuri0ser-, aber glücklicherweıse ıne Beschreibung ın den „Kunstdenk-
mälern Nabburg“ VO'  ; 1910 Daraus soll auszugswelse folgendes zıtlert werden: „Söl-
lıtz, Nebenkirche VO  — Trausnıtz l.L 1723 NCUu erbaut, 1732 konsekriert. Eingezoge-
neTr Chor MIt einem Joch un! halbrundem Schlufß, Langhaus vier Jochen mıiıt östlıch
abgerundeten FEcken An den Wänden des Langhauses die bemalten Holzfiguren
VO'  - St. Barbara, Theresıia, Katharına un! Margaretha lebensgrofß. Ciute Arbeit A4UusSs

dem Anfang des 18. Jahrhunderts“ 4 Diese Beschreibung tu{fßt auf eiınem Bericht VO

Jahre 1863, entstand also NeCunNn Jahre VOT dem Brand VO  - 1872 4' Den Bearbeıtern der
„Kunstdenkmäler Nabburg“ War also otftenbar der durch die Feuerkatastrophe des
Jahres 1872 bedingte Neuautbau der Söllıtzer Kıirche nıcht ekannt. Dıi1e vier benann-
ten Plastiken wurden übrigens un! ın die NECUC Kırche übertragen. Allerdings
handelt sıch beı den Heiligen Theresıia und Margarethe ın Wıirklichkeit Apollonıa
und Ursula, w1ıe autf rund der Attrıbute nachgewiesen werden kann> Auf die kom-
plizıerte, 1ın weıten Teıilen aber noch rekonstruj:erbare Geschichte der Ausstattung der
verschiedenen Söllitzer Nothelterkirchen kann hier nıcht eingegangen werden, wiırd

43 Wıe Anm
Vgl Höllhuber, Kaul, Wallfahrt un! Volksfrömmigkeıt 1ın Bayern Höllhuber/

Kaul; Wallfahrt und Volksfrömmigkeıt (1987) 69f „Die barocke Walltahrt“ heißt dort, „mit
vorgetragenem Kreuz, mMiıt gestickten Fahnen, die Kerzenmassen VOT den Altären, der ba-
rocke Prunk des Kırchenraums“ hätten VO  - Kurfürst Maxımıilian besondere Anregung erfah-
ren .  “ Ob 1U die Söllitzer Walltfahrten prunkvoll abliefen, dürtfte ber eher bezweiıftelt wer-

den FEın Originalbericht tehlt leider bisher
45 Schütz, Chronik, 114

Schütz, Chronik, 114
47 Vgl Höllhuber/Kaul,; alltahrt und Volksfrömmigkeit, 127 Als Erscheinungszeıit wırd

dort 445/46 angegeben. Zu den Daten vgl auch Schütz, Vierzehnheiligen, Kunstführer,
(erste Erscheinung 24. September 1445, dıe zweıte wenıge Zeıt spater, dıe dritte ann
28. Junı

Kdm Nabburg, 111
Matrikel des Bıstums Regensburg, Regensburg 18653, 258

5( Vgl Rıtscher, Vierzehn Nothelter, 45, 51
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arüber eın gesonderter Autsatz erfolgen ” Wiıchtig für das hıer behandelnde
Thema 1st aber der Hınweiıs auf verschiedene Votivtateln, die sıch laut der Beschrei-
bung VO  - 1863 der W estempore befanden, „besonders eınes mıiıt den Not-
eltern un! den Hılfeflehenden, ın Flachrelief, geschnitzt, zweıte Hältte des 18. Jahr-
hunderts“ 9

Der Hochaltar in der Kırche VO  $ 1723 War dem Hl. Dionysius SOWIle den
übrıgen Notheltern geweıiht, der rechte Seıtenaltar der iın der Oberpfalz sehr beliebten

Anna mıt ıhren zahlreichen „Nothelferfunktionen“ un! der lınke dem Wen-
delın, dem Hauptviehpatron ”  S  * Außer Wendelın wurde der zweıte Seitenaltar auch
noch anderen Heiligen geweıht. Dıi1e klassıschen Nothelter, Ww1e S1e in Vierzehn-
heıilıgen verehrt werden, sınd übrigens tolgende: Dionysıus, Blasius, Erasmus, Cyrı1a-
CUS, Katharına, Barbara, Achatıus, Agidius, Eustachius, Christophorus, Vıtus, Mar-
garetha, eorg un! Pantaleon9 Dıiıese ruppe dürtte auch ın Söllıtz über Jahrhun-
derte verehrt worden se1ın, wenngleıch die gelegentliche Auswechselung eınes Patrons
nıcht ausgeschlossen werden soll Der heilige Wolfgang, Bıstumspatron der 1Özese
Regensburg, hat ın Söllitz WAar nıe den Notheltern gezählt, wurde aber sowohl
iın der 1723 wI1e 876/77 erbauten Kırche dargestellt

Zusammentassend äßt sıch1, dafß Pfarrer Johann Baptist Paul Gruber, epragt
durch seıne Neukirchener Herkunft und begünstigt durch die Zeiıtumstände, die Söl-
lıtzer Wallfahrt einer besonderen Blüte gebracht hat, da{fß der Kampf ihre
Erhaltung 1mM 19. Jahrhundert nıcht verloren War

Kämpfe Erhalt der Nothelferkirche hıs ZUNY Brandkatastrophe 9.Junı 1877
Dıie Entwicklung der Söllitzer Wallfahrt, ıhre Beurteilung durch offizielle Stellen,

äflßst sıch einerseıts bestimmten Statistiken ablesen, andererseıits, un: ‚W arlr 1ıtf1z1ı-
ler, den Kommentaren, die 1in Verbindung MI1t befürworteten oder abgelehnten
Reparaturmafßßnahmen VO höheren Instanzen abgegeben wurden.

1802 befinden sıch noch vier Kirchen bzw Kapellen 1MmM Pflegamt Nabburg,
denen gewallert wurde, die Marienwallfahrt Brünnl bei Nabburg, die Dreıifaltig-
keıt Miesbach, die WallfahrtSBrünnl bei Schwarzach un dann die nach Söllıtz.

ber letztere heißt „In dem 7 Stunde VO der hiesigen Hofmark gelegenen
Dorte Söllitz befindet sıch ıne dieser Hofmark gehörende Walltahrtskirche den

Notheltern.“ ber die jährlichen Mefsstipendien wiırd pESaART „Ungefähr 100
Messen, Je nachdem durch Krankheyten un! andere Unglücksfälle die Leute hierzu
gestimt werdenCk ol

Vgl Anm. 22
52 Kdm Nabburg, 111
53 Schütz, Chronik, 113

Domuinik Bornschlegel, Basıliıka Vierzehnheıiligen “1992) 23
55 Vgl Hl. Wolfgang als Nothelter z.B To Der Heilige Biıschof Woltgang,

Geschichte Legende Verehrung Das Bıstum Regensburg 111 Bezüglıch der Kır-
chenausstattung VO  — 1723 1St bei Söllıtz angegeben: „Kanzel. miıt den Fıguren Christiı und den
1er Kırchenlehrern, 1723 Auf dem tlott komponierten Schalldecke die Fıgur St. Wolt-
gang.“ Kdm Nabburg, 111) Vgl uch Anm

StA Amberg, Pflegamt Nabburg Vgl T.Gebhard, Zur Geschichte des Walltahrts-
wWesens iın der Oberpfalz, In HVO 112 (1972) aD er Walltahrten ZU Frauenbründl| be1
Nabburg un! Schwarzach); vgl uch 312, 318 Söllıtz. Vgl Utz Tyroller, Walltahrten 1m
Bıstum Regensburg 301
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Sowohl 1816 w1e€e 1836 standen Reparaturen tür die Kırche Am Dezember
1836 schreibt 1U  - das Königlıche Rentamt in Nabburg WwWI1e tolgt die Königlıche
Regierung des Regenkreises nach Regensburg: „Zu Söllitz, eiınem ehemals ZU (sute
Trausnıiıtz 1mM Thale gehörigen ansehnlichen Dortfte, woher das hiesige Rentamt (also
Nabburg) bedeutende Domuinikalıen bezieht, befindet sıch ıne sehr schöne Filial-
kırche, den Heılıgen gewidmet, dıe VO den Gutsbesitzern Trausnıtz besonders
beachtet worden SCY Il scheint, weıl S1e sıch der Bauart und 1mM (Ganzen auszeıich-
Hnet, dafß s16e, nıcht den ersten, doch einen ansehnlichen Rang UuN allen Kiırchen
des Amtsbezirkes Nabburg einnımmMt. Diese Kırche steht noch da, un! 1sSt die Zierde
der AanzZen Gegend, läuft aber gegenwärtig Gefahr, der Zerstörung preisgegeben
werden« >

ach dieser Einleitung kommt der Schreiber ZuU Kern der Sache, nämli:ch W as

befürchteen sel, wenn diıe Kırche11 unterlassener Reparaturmaßnahmen letztlich
„öde  < werden würde. Er tührt

„Die dortigen Grundholden (die Söllıtzer) aufßern die Meınung, da{fß s1e den egen-
stand der Erhaltung iıhrer Kırche dem Rentamte mehr heimzustellen verpilich-
tet sınd, als höchst nachtheiligg für die Moral SCYN würde, das schon vorhandene
schöne Gebäude, un! überdiefß ıne miı1t Andacht bisher besuchte Kirche öde werden

lassen 1ın der Gegend, Sıttlichkeit bereits sehr gesunken 1St 9
Las Präsidium iın Regensburg moOge sıch also dem gewifß ın jeder Hınsıicht „nıcht

unwerthen Gegenstande“ onädiıgst zuwenden, die jetzt noch eringe Reparatur VOI-

nehmen lassen, eiınen spateren größeren Kostenaufwand vermeıden.
Bevor die leidige Kostenfrage entschieden Wal, nahte sıch die Walltahrtskirche

„dem FEinsturze ımmer mehr  “ w1e der damalige Pfarrer VO  3 Trausnıtz L i E Michael
Zuckschwert, Junı 18358 besorgt das Königlıche Landgericht Nabburg
schrieb®?. Durchgreifende Reparaturmaßnahmen wurden ın den nächsten Jahrzehn-
ten nıcht vorgehNoOMMCN; die schlımmsten auschäden verhindern, Wurde 1mM
Sommer 1859 aber wenıgstens der TIurm der 1723 VO  3 Pfarrer Gruber erbauten Wall-
tahrtskirche NCUu eingedeckt®. Um 1860 wurden noch Gottesdienste in Söllitz
gehalten 61 Außer Peter un! Paul, dem Erscheinungsfeste, gab eigentlich keinen
spezıellen Feıertag für die Nothelfer, kein Nothelferpatrozinium, denn Gottesdienste
VOr (oder nach) St eorg un! St Katharına, die in Söllıtz began wurden,
weıt verbreitet und 1mM Grunde unabhängig VO Nothelterkult In Söllitz wurde
offenbar VO den Notheltern auch die Katharına sehr geschätzt, W1e die Rettung
ıhrer Plastik A4uUusS$ den Flammen 18772 äßt

Nähern WIr uns den Jahren 1867 und 1872,; un! damıt dem Ende der alten Wall-
fahrtskirche. Schütz schildert plastısch diese Zeıt, iındem schreibt:

„Unter dem Schutz und Schirm einer uralten, grofßmächtigen Linde schien das Heı-
lıgtum der Nothelter Söllıtz VO  5 ewiger Dauer se1ın, hatte Ja diese Linde
schon unzählige ale Blitze VO  — der Kirche abgehalten, abgeleitet, INa  ; sieht’s
ıhren Narben un!: Wunden, in den Jahren 1867 und 18572 aber scheint die Vorsehung

StAÄA Amberg, Regierung der Oberpfalz KDI 8968
StAÄA Amberg, Regierung der Oberpfalz KDI 8968
StA Amberg, Regierung der erpfalz KDI 968

61
BZAR, DPtfa Trausnıtzi 13
StA Amberg, Regierung der Oberpfalz K DI 8968
Vgl Schütz, Chronik, 113
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deren außer Kraft DESCETIZL haben, denn tfuhr 26. Julı 1867 der BlıtzZ ersten
Mal 1ın den urm der Kırche « 6.

Der Blitzschlag richtete 186/ glücklicherweise noch keinen besonderen Scha-
den d denn zündete nicht®*. Mafnahmen, die ımmer dringender werdenden
Reparaturen der Kırche vorzunehmen, wurden auch jetzt nıcht bzw 1Ur unzurel-
chend getroffen. Fünf Jahre spater erledigte sıch dann das „Reparaturproblem“ ZEWIS-sermaßen VO  5 selbst, denn als 9. Junı 18772 der Blitz erneut ın den Turm einschlug,fing dieser brennen. Das Feuer breitete sıch schnell A4uUusSs und die 1723 erbaute Kır-
che wurde bıs auf dıe Grundmauern nıedergele 6

An dieser Stelle och eın Wort den Linden. Der Überlieferung nach WAar die Söl-
lıtzer Kırche, auf einem Hügel gelegen, ımmer VO:  3 einer oder mehreren Lınden Uumben Weil die letzte grofße Liınde sıch miıt ihren Wourzeln schon dem Boden der
jetzıgen Kırche auszubreiten begann, wurde sS1e VOT einıgen Jahren entternt. Man
pflanzte wıederum ıne Linde d 1esmal allerdings in eLIWwWAaSs größerer Entfernung
VO Gotteshaus Ol

111 Versuch .3 Neubelebung der
Söllıtzer alltahrt

Betonung der tradıtionellen Marıenverehrung neben dem Nothelferkult
Als Junı 1872 die Söllitzer Kırche durch Blitzschlag bıs auf die Grundmauern

nıederbrannte, versuchten die Dortbewohner teıls grofßer Gefahr die für sı1ie
wertvollsten Kultobjekte aus dem Feuer retiten Dazu gehörte das alte Marıen-
gnadenbild, dann die VO  - Ptarrer Gruber gestiftete Gnadenkopie der Neukirchener
Madonna SOWIe die vier bereits erwähnten Holzplastiken und einıge Votivbilder.
Wıiıeviele Votivtafeln damals tatsächlich noch aus den Flammen herausgeholt werden
konnten, 1st nıcht ekannt. In der Jjetzıgen Kırche befinden sıch tünf, die eindeutig ın
dıe eıt VOr 1872 datiert werden können, sıch also bereits 1mM Vorgängerbau befunden
haben mussen6 In dem schon erwähnten Brief Pfarrer Schütz’ das Bischöfliche
Ordinarıiat Regensburg VO' 1909 berichtet CT, da{fß die Verehrung der Nothelter
und VOT allem die der „Königın der Heiligen“ orodß SCWESCH sel, „dafß sıch NZ'Fuhren VO Votivgeschenken“ gesammelt hätten 6

ach Aussage VO Söllitzer Bürgern die Votive ın der trüheren Kırche
der Westwand angebracht. Dort sollen neben Biıldern auch zahlreiche Krücken und

63 Schütz, Chronik, 113
StA Amberg, Bezirksamt Nabburg 1/64 Schütz, Chronik, 150 Zur schlechten finanziel-

len Lage der Kırche bzw Kirchenstiftung Söllitz vgl StA Amberg, Landgericht 1505,
Fassıon der Pfarrei Trausnıtz 1.

65 StA Amberg, Bezirksamt Nabburg 531
Nach Aussage VO  3 Herrn Schlagenhaufer, trüher Bürgermeıster ın Söllıtz, der dıe letzte

grofße Linde selbst MIt entfternte. Der Gedanke, da{fß sıch ın Söllitz der Lage der Gnaden-
statte Anhöhe, Liınden) bereıts 1ın vorchristlicher Zeıt ıne Kultstätte betunden haben könnte,
1st ‚War rein spekulativ, oll ber doch angesprochen werden. Über die Frühzeit wıssen WIr
wen1g, und lange nıcht eiınmal nachgewiesen werden kann, ob sıch Ort VOT der Nothelfter-
bereits ıne Marıenkapelle befand, lassen sıch keine weıterführenden Aussagen machen.

6/ Vgl Schütz, Chronik, 114
68 BZAR, Pta Irausnıtz ü 135
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Stöcke gehangen haben Nähere Angaben können ZUTr eıt nıcht gemacht werden,
Cin Mirakelbuch 4aUusSs der eıt VOT 1872 1ST nıcht vorhanden |DISE Hauptaltar der

Kırche 877 fertiggestellt) wurde wıederum dem Dionysıius un: den ande-
Icn Notheltern geweiht der linke Nebenaltar der Muttergottes, der rechte dem

Wendelin (auf diesem Seitenaltar steht allerdings 1inNe Statue des oseph)
Dıi1e Betonung der Marienverehrung kommt darın ZU Ausdruck da{fß der damalige
Fürst Albert VO  - Thurn un! Taxıs dazu bewegt werden konnte, 1n Statue der Mutltter
(sottes stiften, die dann auch besonders prächtig austiel und tejerliıchen
Prozession Juni 1888 VO: Trausnıitz nach Söllitz und dort zunächst auf

Um diesen unhaltbaren Zustandder Ruime Nebenaltares aufgestellt wurde ”®
beseitigen, gelang dem Domyvikar Dengler, ‚.WC1 sehr passende Nebenaltäre 4US

dem Kloster Gnadenthal Ingolstadt bekommen. Aut diese Nebenaltäre stellte
INnan dann die gestifteten Statuen, denn außer der Marıen- erhielt Söllıtz ı Oktober
1888 auch noch 1nNe Wendelin-Statue ”' _ Wenden WIT uns den 1872 geretteten Vier

Holzplastiıken und den Votivbildern An der rechten Längswand der ı Kır-
che befindet sıch links und rechts VO  5 der Kanzel JC 1iNe weıbliche Heiligenfigur Be1l
der lınken handelt sıch Apollonıia, erkennbar Zange (ın der lIınken Hand) und
Palme (ın der rechten Hand), bei der rechten die Ursula, iıdentitizıerbar
Pfeil In den Kunstdenkmälern werden S1IC unrichti— als die Heılıgen Theresıia (von
Avıla) und Margaretha (von Antiochien) angegeben An der liınken Längswand WUT-

den dıe Plastiken VO  3 St Katharına un! Barbara angebracht, S1C betfinden sıch ı
rechts un! links der 1894 erbauten Lourdesgrotte Rechts der Grotte sehen WITLr die

Katharına MI dem zerbrochenen Rad lınks davon die Barbara MIi1It Kelch un!
Palme 1le VICT Plastiken (bemalte und inzwischen re  TI Holzfiguren) STam-
INEC  - AusSs der ersten Hältte des 18 Jahrhunderts also aus der eıt Pfarrer Grubers Es
sollen NUu die Votivbilder besprochen werden VO'  3 denen sıch fünf alte un: drei NECUC

der Söllıtzer Walltahrtskirche befinden (an der liınken Längswand gegenüber dem
ıngang Neben dem Gnadenbild befanden sıch rechts und lınks J dreı Votivbilder,
die übereinander angebracht sınd

ben liınks VO Gnadenbild sehen WIT: als ersties die Barbara als Viehheıilıge auf
Relieftafel Das Bıld STamMmL ohl Aaus der zweıten Hältfte des 18 Jahrhunderts

Darunter befindet sıch 1iNnNe Marıa ılt MTL den Notheltern und dem Votanten
ett Dazu die Bildunterschrift Ex Voto Martın Fichner Unter diesem 1ST als
drittes C1M dem Wendelin gewiıdmetes Votivbild angebracht, das diesen MIIt Haus-
Lieren Unterschritt Ex VOTLO 1812“

Beı den drei rechten Votivbildern handelt siıch tolgende das oberste den
Wendelın MI1tL Pterd Unterschrift Ex VOTLO Es entstand ohl Ende des 18 Jahr-

hunderts Darunter befindet siıch eine Relieftatfel MIiIt allen Notheltern un:
Votantın Die bisher genannten fünf Votivbilder können noch der alten Kırche -
gerechnet werden das sechste bzw dritte VO  $ rechts Stammt TST A4U5S dem Jahre

Die1898 Es das Jesuskind MI1tTL den Notheltern un: der Unterschrift
vierzehn Nothelter haben geholfen Anton et7z Pfreimd 1898“ uch diesen

69 Nach Aussaage des Söllitzer Mesners Herrn Schärtl un! anderen
Schütz Chronık 115

/1 Schütz, Chronık 115
72 Kdm Nabburg, ı Zur Deutung der Heılıgen vgl dıe einschlägigen Lexika 1er Lexikon

der christlichen Ikonographie begr Kırschbaum hrsg Braunfels, Bde
Vgl dort das jeweılıge Stichwort ZU!T genannten Heılıgen
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Notheltern 1st die Barbara deutlich erkennen Kelch un urm Unter dem (3na-
enbild befindet sıch eın weıteres dem Wendelin geweihtes Votivbild Der Vıeh-
heilige erscheint dort nıcht mehr 1m Wolkenbruch, WwW1e auf früheren Bildern, sondern
kniet betend auf der Wıese zwıschen seıiınen Herdentieren. Er hat den Hut abgelegt
un den Hırtenstab 1mM Arm, 1st ohne Heılıgenschein dargestellt. Dieses Bıld STamm(tL
trühestens VO Ende des 1 eher noch Anfang des 20. Jahrhunderts, als INan das
Wolkenloch kaum noch malte. Dann betinden sıch auch noch wWwel Biılder Aaus dem
20. Jahrhundert in der Votivecke, un:! War rechts neben dem zuletzt geNaANNLEN Wen-
delinbild eın Stickbild „Marıa hat geholfen!“ un:! lınks davon eın Schwarzglasbild mMiıt
Goldschriftft: In meınen großen Leiden auf die vierzehn Nothelter und
wurde mır geholfen.“ Dıi1e zuletzt geNannten beiden Bılder stammen ohl A4dUuSs der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts Damıt 1St die Votivecke der jetzıgen Kırche VOTI-

gestellt, dıe neuerbaute Söllitzer Nothelterkirche erwıies sıch War weıterhın als
Anziehungspunkt für die Wallfahrer, diese hatten ıhr Verhalten inzwischen aber SC-
andert und opferten Votiven fast 1Ur noch eld oder Kerzenf

Gewimnnung “O  _ Ablässen UN): der Versuch,
Söllitz ın INnNe Wallfahrtskuratie umzuwandeln

Ptarrer Johann Baptıst Schütz (geb 1848, DZEST 1924, Ptarrer VO  en TIraus-
nıtz l. 188/-1923) sSsetzte sıch während seıner Amtszeıt 1U  - ın außerordentlicher
Weıse für den FErhalt un die Belebung der Söllıtzer Wallfahrt eın. In einem Schreiben
VO 11 1890 das Bischöfliche Ordinariat Regensburg fragte d. ob nıcht für
die „wenıgstens ausend Wallfahrer“, die 29. Jun1, also dem Erscheinungsteste,
nach Söllitz kämen, SIn vollkommener Abla{fß für eiınen Tag erwirkt werden kön-
/ Bischof Ignatıus VO  — Senestrey gewährte 1891 dann tatsächlich diese

Bıtte. Bıs dahın hatte nämlich keinen Ablafß be] der Walltahrtskirche Söllitz SCH!
ben, W as möglicherweise MI1t der Erinnerung die verschiedenen Religionswechsel
der Oberpfälzer zusammenhängt, durch die INa  5 die trühere Aversion Ablässe
nıcht schnell ablegen konnte oder wollte Z Der 1891 gewährte Abllafß 1ef 1U  - nach
sıeben Jahren ab un: Wurd€ 1898 wıederum für diese Zeiıtspanne verlängert,
nach 1905 aber offenbar nıcht mehr verliehen/

Schütz 1efß sıch 1n seınen Plänen für die Walltahrtskirche nıcht entmutıgen un:
fragte Aprıl 1920 beim Bischöflichen Ordinarıat Regensburg d „ob nıcht iın
der Walltfahrtskirche Söllıtz die Errichtung eıner Wallfahrtscuratie mögliıch warec /}
Er tührt dazu tolgende Punkte als Begründung

/3 Vgl Rıtscher, Vierzehn Nothelter, 5 9 58
StA Amberg, Regierung der Oberpfalz 8968

75 BZAR, Pta Trausnıtz 13 Zu den Lebensdaten vgl Rıes, Entwurf eiınem Gene-
ralschematismus aller Geistlichen des Bıstums Regensburg, Regensburg M  9 1mM BZAR

Vgl Ablafßßgesuchen 1M 19. Jahrhundert: Möckershotf-Goy, Aufklärung undS-
frömmigkeıt ın den Bıstümern Würzburg und Bamberg Quellen und Forschungen Zur
Geschichte des Bıstums und Hochvstifts Würzburg), hrsg. Ya Kramer (1969) 162 $ Auft-
klärung und Volksfrömmigkeit); vgl F. Beringer, Dıie Ablässe, ıhr Wesen und Gebrauch
41906

Vgl BZAR, Pfa Trausnitz 1 LI 15
/8 BZAR, Pfa Trausnıitz u
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»1 Dıie Walltahrt Söllıtz eiıner uralten Muttergottes un: den Notheltern
1St se1it Jahrhunderten In der obern, hınteren Pfalz ekannt und soll auch ın unsec-
I6r eıt nıcht eingehen. Dazu brauchte S1e aber eınes Curatus, damıt die Walltah-
Ier allezeıt die Sacramente empfangen können.“

Unter Punkt tführt Schütz
„2 Dıie Ortschaft Söllitz 1st hoch un! recht rauh gelegen un 1St Banz der Grenze

des Ptarrbezirkes (Trausnıtz Weihern)“.
Er verwelıst dann auf den Neubau VO  3 878 un:! die Schule ın Söllıtz un tährt tort:

„Dıiese Schule un! die Fejertagsgottesdienste un:! die wöchentliche Schulmesse
sınd insbesondere für einen alten Pftarrer bei der hohen un: rauhen Lage ıne
grofße Last, da{fß notwendig ware, da{fß ın Söllitz selber eın Curatus ware

Mıt der Begründung, dafß Söllitz für die anderen Pfarrkinder, besonders für alte
un:! kranke Leute, 1M Wınter teıls L1UT beschwerlich erreichen sel, Wenn s1e die dort
stattfindenden Gottesdienste 1mM Jahr besuchen müßten, verweıst auf die Not-
wendigkeıt eıner Walltahrtskuratie mıt eiınem Kuratus, denn die Wallfahrt sollte Ja
auf keinen Fall geschwächt werden. Er oibt dann d daß dıe Wallfahrer bıs aus den
Pfarreien Roggensteın, Waldthurn, Vohenstraufß un! anderswo herkämen. Für diese
ware auch VO  3 großem Vorteıl, wenn s1e wüßten, Wann 1ın Söllitz Gottesdienst
gehalten werde, denn kämen Ss1e vielfach UmMSONST. Schütz’ Plan scheıiterte, Söllıtz
wurde keine Walltahrtskuratie die eıt der Walltahrten näherte sıch aber SOWI1€eSO
iıhrem Ende Erwähnt se1 noch, da{fß Schütz früher noch gelungen WAar, Soß Reli-
quienpyramiden erwerben, die Kırche verschönern; eın Kreuzweg
WAar 1879 bereits angeschafft wordenf

In Zusammenhang Miı1t dem Bemühen Pfarrer Schütz’, die Bedeutung der Söllitzer
Kırche als Wallfahrtsstätte verstärken, können für den hier behandelten Zeıtraum
aber noch einıge konkrete Angaben ZU kultischen Leben Wallfahrtsort gemacht
werden. Woher die „tausend Walltahrer“ kamen, haben WIr schon gehört, natürlich
A4US den angrenzenden Orten un bıs VO'  3 Vohenstraufß. Dıie Hauptwallfahrt kam aber
anscheinend ımmer A4US Luhe Diese „Waller“ mu{ften verpflegt werden, WOZU haupt-
sächlich vier (saststätten dienten, ıne gab ın Söllıtz selbst, drei betanden sıch ın
Trausnıtz. uch die OSsauer Wıirtschaft wurde VO  3 den Walltahrern esucht un!
siıcher manche andere, die auf dem Weg VO  3 auswarts lag Dıie Söllitzer (Jaststätte
wurde v A Ptarrer Schütz’ VO'  - der Famıulıie Schiefßl betrieben, 1St jetzt aber seıt

Jahren geschlosen. FEıne 8Ojährıge Trau A4aus dieser Famiulie yab d} ıhre Mutter hätte
ımmer erzählt, da{fß „Peter und Paul“ (dem Erscheinungstfeste) MN „der
Köchel“ („Küchel“) ımmer „hoch hergegangen“ sel. Dıiese Küchel wurden 1mM haus-
eigenen Backoten der Schiefßl gebacken un! nebst eiınem „halben Bıer  ‚CC die Wallfah-
rer 4aus$s %ggeben. Übernachtufigsmöglichkeiten wurden ohl NUur in AusnahmeFftfällen
gestellt

BZAR, Pta Trausnıtz 6E 15 Der Plan für dıe Walltahrtskuratıie wurde 19720 ab-
gelehnt, ebenso 1923 die Errichtung eiınes Frühme{ibenetiziums. Auf die kirchenrechtlichen
BeSründungen annn 1er nıcht eingegangen werden Pta Trausnıtz 15)

Nach Aussage Söllıtzer Bürger.
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Ende der Wallfahrt un Versuche der Neubelebung
Dafiß Söllıtz als Walltahrtsort 1mM etzten Drittel des 19. Jahrhunderts noch einma]

ıne Renaıissance erlebte, 1Sst einerseıts sicher auf den Neubau der Kırche un! die aktiı-
vierten relıg1ıösen Kräften, dann aber auch aufdie besonderen Bemühungen der Pfarrer
VO: Trausnıtz Y besonders des oft genannten Johann Baptıst Schütz, zurückzufüh-
renNn. Als w1e wiıchtig die bauliche Erneuerung angesehen wurde, geht 4aUus tolgendem
Bericht der Kırchenstiftung Söllıtz VO Jahre 902/03 hervor: Es heifßt dort bei der
Aufstellung des Grundetats x „Seıt 887 wurde s1e (die Kırche) VO  3 Jahr Jahr
schöner. Im Jahre 1894 erstand 1ın deren Anbau ıne herrliche Lourdesgrotte. Damıt
besonders sınd wıeder zurückgekehrt die alten Zeıiten der Kırche, INan VO weıt
und breit nach Söllitz walltahrtete un: dort opferte“ 81 Dıi1e Opftergelder lossen also
wieder, womıt Wallfahrt un: Bestand der Nothelterkirche gesichert schıenen. Wıe 1mM
vorıgen Abschnıtt ausgeführt, gyingen die Bemühungen Pfarrer Schütz’ dahın, Söllitz

eıiıner Wallfahrtskuratie erheben, W as ıhm aber nıcht gelang. Walltahrer kamen
noch bıs iın die zwanzıger und Begınn der dreißiger Jahre SO wallfahrtete
16. Juniı 1929 z B der Katholische Frauenbund Tage nach dem Vıtus VO  -
Pfreimd nach Söllitz S

Vıtus (Gedenktag 15. Junı) 1st Ja eiıner der Nothelter un Patron Krank-
heıten be1 Mensch un! Vıeh, auch Unwetter. Nun gab ‚War in den etzten
Jahrzehnten durchaus Versuche, die Söllıtzer Walltahrt wieder beleben, VO  ‘

Pfarrer Joseph Scherrer, trüher Pfarrei Luhe, doch offizielle Wallfahrten sınd nıcht
mehr möglıch. Pfarrer Scherrer unternahm VO  — 976 bıs 1983 jJährlich ıne Bıttprozes-
S10N nach Söllitz, der bıs Personen teilnahmen. Ptarrer Scherrer, der
eigentlıch die alte Tradition der Luher, nach Söllitz wallern, wieder anknüpfen
wollte, führte für seıne Pfarrei dann schliefßßlich die Walltahrt nach Amberg ZU!T Marıa-
Hılt-Kıirche NCUu eın

Dıie Beurteilung VO  3 Wallfahrern un! Walltahrtsorten indert sıch 1mM Laufe VO

Jahrhunderten, nach Zeıten der Dıstanz un! Krıitik, dıe sıch besonders den Aus-
wüchsen der Walltfahrten entzündete 8 1St ın den etzten Jahren das Interesse für
die alten Gnadenstätten wıeder vermehrt gewachsen. Dıie vierzehn Nothelter gelten
vielen als Schatz un Schätze wollen 41ls5 Licht

StA Amberg, Regierung der Oberpfalz, KDI 1870
82 „Der 11CUC Tag“ VO ‚/4. Junı 1989 („Vor Jahren SO stand’s 1ın err Zeıtung“). In der

Filialkırche Öllıtz tinden heute NUuUr noch n1er Feiertagsgottesdienste un! jeden Mıttwoch-
en! die Hl Messe.

83 Nach Auskuntft VO kath Pfarramt Luhe un! Herrn Pfarrer Scherrer bzw seıner Schwe-
ster ın Laberweinting.

Vgl Möckershoff-Goy, Aufklärung und Volksirömmigkeıt, 146 {t
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Di1e Loretowallfahrt Angerbach
(Pfarreı Gangkofen)

VO  —

Johann Gruber

ach der Legende übertrugen 1291 Engel das Wohnhaus der Famaılıie,
VOT den Türken Sicherheit bringen, VO' Nazareth nach Dalmatien, VO  3 dort
1294 nach Recanatı beı Rom un! darauffolgenden Jahr schließlich nach Loreto
rFOoV Ancona, Italıen) Loreto wurde der Folgezeıt der meistbesuchten
Walltahrtsorte der Christenheit Dıie Verehrung des heilıgen Hauses verbreitete
sıch über große Teıle der katholischen Welt un blühte besonders der Barock-
EeIL auf. Mehr oder WECN1SCI CNaAUC Kopıen des Hauses wurden VOT allem ı un:

Dazu dürfte auch dieBegınn des Jahrhunderts vielen Orten errichtet!.
Verbreitung der Lauretanischen Lıtaneli, die 1531 ı Loreto erstmals bezeugt ı1ST und
VO  — der 1558% ein deutscher ruck erschien  2 ‚ beigetragen haben, ebenso 1NC 1564 ı
Ingolstadt gedruckte un mehrmals verlegte Predigt des dortigen Universitätsprotes-
SOTS Dr Martın Eısengreıin, die tür die Loretowalltahrt warb, die SEILT 1589
Zur Verfügung stehenden deutschen Übersetzungen der Loretolegende und die 1597

Rom erstmals erschienene, ı acht Sprachen übersetzte, fünfbändıge „Lauretana
« 3Hıstoria

In die Hochblüte des Loreto Kultes fällt auch die Entstehung der Walltahrt
Angerbach. 1657 ließen Johann Gundtackher* VO  — Aurbach, Kurfürstlicher Rat und
Vizedirektor der Hotkammer ünchen, Pfleger Landau, der ‚We1lı Jahre UVO
dıe Hotmark Angerbach gekauft hatte”, und Gattın Anna Marıa ı Angerbach,

1NeC VO dem rüheren Hotmarksherrn erbaute hölzerne Kapelle zwischenzeitlich
zugrundegegangen Wal, den Grundsteıin für 1iNeC der Santa Aasa LOoreto N  u nach-

Liebl Studien ZU Walltahrtswesen der 1Öözese Regensburg, phıl Diıss (maschınen-
schr ) Univ Würzburg 1951 31{

Pötz] Santa-Casa-Kult Loreto un! Bayern (ım tolgenden gekürzt Pötz Santa-
Casa Kult) Walltahrt kennt keine Grenzen, Themen Ausstellung des Bayerischen
Nationalmuseums und des Adalbert Stifter-Vereins München, hrsg Krıss Rettenberg

Möhler, München Zürich 1984 368—382 hıer S 376
Flögel Die Loretokapellen Baden Württemberg, Bayern und der Republık ÖOsterreich

(ım folgenden gekürzt Flögel Die Loretokapellen), phıl Dıss München 1984
Mıt Schrägdruck IST, WI1eE uch folgenden, gekennzeichnet, da{fß dıe Schreibweise des

Namens VO der Quelle übernommen 1ST

Vilsbıiburg Die Entstehung un! Entwicklung der Herrschattstormen nıederbayeri-
schen RKaum zwıschen Isar un! Rott Hıstorischer Atlas VO  ; Bayern eıl Altbayern, Heftt 37)
(ım folgenden gekürzt Viılsbiburg), 235
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gebildete® Lauretanısche Kapelle legen  . S1e konnten sıch dabej sowohl auft 1mM Druck
vorliegende Darstellungen als auch auf Beschreibungen VO Pılgern stutzen, die
Loreto esucht hatten®. Im Jahr darauf wurde S1e vollendet? un:! 8. Julı 1665, dem
achten Sonntag nach Pfingsten, VO' Regensburger Weihbischot Franz (Weinhard)
INmit ıhrem Altar, der Reliquien der hIl Pontıanus un! Cornelius, der The-
bäischen Legion, des Brictius und VO Gewand (indusium) der hl. Jungfrau Marıa
enthielt, Ehren (Jottes un:! der Marıa und auf den Namen un: ZU Gedächtnis
der hll. Joseph un Franzıskus konsekriert !° Der Konsekrator gewährte zugleıich
jeweıls für den Kirchweıihtag, nämlich den Sonntag nach dem est Marıa Heım-
suchung, eiınen vierzigtägıgen Ablafß Bereıts 1mM Jahr UVO hatte apst Alexander VIL
Ablafßsprivilegien für die Feste Marıä Geburt un!: Marıa Heimsuchung ausgestellt 11

Bald scheint sıch die Kapelle ın Angerbach eıner Pilgerstätte entwickelt
haben, mıiıt nachhaltıger Förderung ıhres Stifters, der dazu nıcht LL1UTr die Ablafßprivile-
ojen erwirkt hatte, sondern 1m gleichen Jahr 1663 in dem „Lauretanischen Capellel“
nach seinem Bericht „dıe Andacht also zuegenummen” habe, „das selbes täglich
VO andächtigen Leithen offt esucht würdt“, ıne Allerseelenbruderschaft 1Ns Leben
rief, die der Allerseelenerzbruderschaft in München einverleıibt wurde und iın die sıch

Anfang über Personen einschreıiben heßen. Allerdings schlieft sS$1e bald wıeder
e1ın, weıl iınzwischen auch ın Gangkoten ıne solche Bruderschafrt entstanden war  1
Überhaupt hatte die Walltahrt allem Anschein nach zunächst doch 11UTr beschränkten
Zulauf, W as alleiın schon daraus ersehen ISt; da{fß LL1UT jeden Freitag und damstag un!
darüberhinaus bestimmten Festen des Jahres 1ın Angerbach Gottesdienste gefel-
ert wurden 1 Vor allem nachdem 1695 die seelsorglıche Betreuung der „Peregrinan-
ten undt Khirchfahrter“, die ın den ersten Jahrzehnten „ZUC jedermmänniglich höch-
ster Auterbeulichkeit“ VO  3 Patres A4US dem nahegelegenen Augustinereremitenkloster
Seemannshausen (Pfarrei Gangkoten) übernommen worden WAdl, auf den Pfarrer VO

Gangkoften, dessen Pfarrsprengel Angerbach gehörte, übergegangen war *, mufßte
der nunmehrige Hofmarksıinhaber, dessen Vorgänger 1670 noch davon gesprochen
hatte, dafß die Kapelle Marıenfteiertagen un: allgemein bel Mefifisteiern nıcht alle
Besucher fassen könne un Votivgaben verschiedenster Art VO bereıts geschehenen
„Wunderzeıichen“ 1  zeugten ‘”, konstatieren, dafß „dıe damahlen gewachsene Andacht
allerdings wıder erloschen undt beraıiths in völlige Abnahmb khommen“. Er stellte
deswegen 1698, obwohl dieser eıt noch keıin ausreichend fundiertes Benetizium
bestand, eınen Benefiziaten Dı1esem Wurde jedoch autf Betreiben des Pfarrers

6 Pötzl; Loreto 1n Bayern (ım folgenden gekürzt: Pötzl,; Loreto ın Bayern), in: ahrbuc
für Volkskunde, 2, Würzburg 1979, 18/-218; 1er 205

Bischöfl. Zentralarchiv Regensburg (ım folgenden gekürzt: Pfa AngerbachK F. Markmailler, „Du goldenes Haus Walltahrtskirche Marıa Loreto ın Angerbach, 1nN:
Schönere Heımat rbe und Gegenwart, Jg 69, München 1980 (ım tolgenden gekürzt: Mark-
mıiller, „Du goldenes Haus”), 258-—260; hıer 258

9 Markmiller, ZU!T Bau- un! Kunstgeschichte der Walltahrt Marıa-Loreto 1n Angerbach (im
tolgenden gekürzt: Markmiuller, Zur Bau- und Kunstgeschichte), In Der Storchenturm, 1218
197/7/, Heftt 2 9 73— 79

10 BZAR, Pta Gangkofen
11 Pötzl;, Loreto ın Bayern 205
12 BZAR, Pta Angerbach 4, L1 BfzAr Angerbach 100
13 BZAR, Pta Angerbach 4’ 11
14 BZAR, Pfa Angerbach 4‚ 11; Ptfa Gangkofen
15 Markmiller, Zur Bau- un! Kunstgeschichte
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zunächst dıe Erlaubnıis Zur Seelsorge, insbesondere die Abnahme VO  3 Beichten, VCI-

weıgert, W as die Entwicklung der Walltahrt natürlich erheblich beeinträchtigte. Am
est Marıä Heimsuchung 1698 etwa mu{ften über Pılger ohne Empfang der heılı-
SCh Sakramente wieder abziehen. Der Pfarrer, eın Angehörıiger der Deutschordens-
kommende Gangkofen, der iın dem Benefiziaten Angerbach ottenbar eınen
Konkurrenten sah, wollte nıcht dahın kommen assen, da{fß durch zusätzlıche, se1-
Her Ansıcht nach „Nıt gahr nohtwendige“ Gottesdienste ın Angerbach die Gläubi-
SCH VO  - den Gottesdiensten in der Fihlialkırche Dirnaich, deren Bezirk Angerbach
gehörte, „abgezogen“ würden; dıe Lauretanısche Kapelle ın Angerbach, der Ptar-
ICI s se1l NUu  — ıne Privatkapelle der dortigen Herrschaft, se1 denn, INan betrachte alle
Loretokapellen als Wallfahrtsstätten, W d4s bedeuten würde, da{fß jeder Reiche „mit
leichter Mühe eın NEUEC Wahlfahrt aufbringen kunte“. In eiınem Schreiben VO

1699 das Bischöfliche Konsıstorium ın Regensburg behauptete ebenfalls,
„dafß die Lauretanische Capell Angerb(ach) keıin Walltahrt SCYVC un! cselbe
durchsZJahr 11UTr VO denen nächst umligenden Pfarrkindern, die INan iın Wahr-
heit für keine Peregrinanten halten kan, esucht werde L Demgegenüber berich-
tetfe der Benetizılat Ferdinand Köckh wenıge Tage spater die gleiche Behörde:
da{fß aber VOTr alters Angerbach bey der Loreto Capelln eın BrOSSCI Eyfter der ere-
grinanten SCWESCHL, zaıgen die villfeltig schöne aufgehengte Täteleın, hinderlassene
Khruckhen, reiche Opfer, als ın specıe eın Sr0SSC sılberne Ampel, sılberne Leichter,
Sahnz slberne Bılder, ZWCY verhandtene Kölch, worunder einer PUr VO Goldt, yber

VO  - Samet unnd Seiıden MI1t gyueten Spızen verbrembte Caseln unnd dergleichen
noch VCOCI-Antipendıa, Corporal Daschen unnd Khölch Tüecchel, yber eınen Centen

handtene geopferte Wax Khörzen“ 15 Ferner seı1en schon selt Jahren Kreuzgange
VO umliegenden Pfarreıen, namentlich Viılsbiburg, Aıch, Bınabıburg, Gerzen und
Treidlkofen üblıch un! zahlreiche Pılger hätten aus dem nächst der Kapelle stehenden
Brunnen ınsgesamt hunderte VO Krügen W asser entInOomMMeECN, „crafft dessen dem
Vernemmen nach vıll Leuth curırtwordten c Dem hielt der Pfarrerwiıieder enNtgegCN, die
Votivgaben 1ın der Kapelle seılen nıcht VO  - Walltahrern geopfert worden, sondern VO'

Erbauer der Kapelle selbst nach Angerbach „verschafft“ worden. Es se1l WAar wahr,
da{fß sıch be1 der dortigen Kapelle „eın trischer Schöpffbrunn(en)“ befinde, „alleın
ze1gts sıch nıcht, da{fß die Presthaffte, Krumpe undt ame darbey gesundt werden“.
Andere Attrıbute eıner Walltahrtsstätte wollte gleichfalls nıcht gelten lassen. Dıie
me1ıisten VO denen, die ın Angerbach die Beichte ablegen wollten, seılen Leute A4US der
nächsten Umgebung, dıe dort [1UT möglıichst schnell abgefertigt werden wollten.
egen der höchstens zehn Personen, die innerhalb des abgelaufenen Jahres Wwel oder
drei Stunden weıt nach Angerbach CganNgCNH, also als echte Walltfahrer anzusehen
seıen, könne InNan doch ohl keinen eıgenen Beichtvater aufstellen  19  “ Das VO'

Bischötlichen Konsistoriıum angeforderte Gutachten des zuständigen Dekans VO  -

Frontenhausen Melchior Thumb VO Maı 1699 neıgte der Darstellung des Ptarrers
Der Dekan hatte seınen Kooperator und eınen Bürger VO  .} Frontenhausen, der

trüher lange eıt unweıt Angerbach gewohnt hatte, dorthın geschickt, die Verhält-
nısse auszuforschen. Dabe1 hatte sıch, w1ıe der Dekan ın eiınem Wortspiel bemerkte,
dıe Behauptung des Benetizıaten Khökh, ın Angerbach se1l einst, „ein absonderlich

BZAR, Ptfa Angerbach
Zentner.

13 Wachskerzen.
19 BZAR, Ptfa Angerbach
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groSsSsCcr Eyfer un: Andachrt“ VO Pılgern testzustellen BCWESCNH, als khöckh“ eck)erwıesen. In Wırklichkeit seılen „daselbst Aur autter schlechte ın Quart arunder auch
papıerene Biıldtl“, insgesamt Votivtateln. Lediglich ıne einzıge der Tateln, VO  .

der trüheren Gutsherrschaft gestiftet, se1l gemalt un! habe einen gewıssen Wert. Nur
drei Krücken seılen ın der Kapelle vorhanden und se1l nıcht erwıesen, da{ß S1e eLtwAas
mMi1t wunderbaren Heilungen VO Invalıden tun hätten. Das sonstige Inventar der
Kırche STtamme gröfßtenteils VO der Herrschaftt un! se1l 1mM übrigen teilweise keines-
WCBpS kostbar, Ww1ıe VO Benetiziaten angegeben, der auch bei der Schätzung des
gestifteten Wachses weıt übertrieben habe Regelmäßige Prozessionen nach nger-bach moge ohl früher gegeben haben, nunmehr aber „N1t eın aınzıge“, Keın
Mensch WISsse davon, da{fß Kranke oder „Prefsthaffte“, die Wasser A4UuS dem „  1MN-
saubern und groben“ Schöpfbrunnen sıch S!  IIN hätten, davon gesund Or-den selen. Schon selit eLwa Jahren werde dieses Wasser überhaupt nıcht mehr
getrunken un: der Brunnen „Sar wenı1g geachtet“. Immerhin gyestand der Dekan Z
da{ß „anfangs der Eyter selbiges Orth besuechen, grösser ware“

Bei Abwägung der sehr unterschiedlichen, weıl VO  - divergierenden, teilweiıse kon-
traren Interessen beeinflußten Berichte, wobe!l natürlich der des neutralen Gutachters

meılsten 1Ns Gewicht fällt, 1St festzuhalten, da{(ß sıch ın Angerbach nach dem Bau
un:! der Konsekration der Loreto-Kapelle ıne Walltahrt entwickelt hatte, die jedochEnde des 17. Jahrhunderts bereıts wıeder weıtgehend erloschen WAar. Zeugnıis da-
VO  — geben noch heute erhaltene Votivtafeln, gewiıdmet in den Jahren 1658 un 1659
VO' Walltahrern aus Dirnaich (Pfarrei Gangkofen) bzw Neumarkt a.d Rott, un
zahlreiche weıtere vorhandene Tateln 4UuS der eıt nach 166771 Wıe bei vielen Wall-
tahrten WAar auch eın Quellkult entstanden. Das Wasser A4UsS dieser Quelle soll beson-
ders bei Augenleiden wırksam SCWESCH seınZ Die Gnadenstätte hatte allerdings 1Ur
lokale, allentalls regionale Bedeutung un! die Zahl der Pilger hıelt sıch otffensichtlich
ın renzen. Eın Indiz für ıhren geringen Bekanntheitsgrad außerhalb der Region 1St
auch die Tatsache, da{fß sS1e iın dem 1702 ın München erschienenen „Atlas Marıanus“ des
Jesuıten Heınrich cherer fehlt * Den oröfßten Teıl der Besucher stellten ohl die
Teilnehmer den auf dem Lande üblichen 1tt- oder reuzgängen benachbarter
Pfarreien, also keine Walltahrer 1mM eigentlichen Sınne. An Marıä Geburt (8 Septem-ber) ZU Beispiel gıingen die Angehörigen der Pftarrei Gangkofen selbst nach nger-bach, bei dieser Gelegenheit eın Jahrmarkt abgehalten wurde, Marıä Heım-
suchung 2.Juh); dem Patroziınium der Kapelle, die der Pfarrei Hölsbrunn2

Wıeder siınd die Hotmarksherren, die der Wallfahrt eınen entscheidenden Impulsverleihen, ındem s1e durch die Stiftung eiınes Benetiziums un: die Durchsetzung der
Cura (Seelsorgserlaubnis) für den Benetiziaten für ıne verbesserte seelsorglicheBetreuung der Pilger SOTSCN. Schon 1690 hatte der kinderlose Felix Gundacker VO
Auerbach Angerbach die Lauretanısche Kapelle ın Angerbach seiınem Uniıiver-
salerben eingesetzt, MmMi1t der Mafsgabe, da{fß VO  — seiınem Nachlafß für ıhn dieser
Kapelle eın Benetizium stiften sel. Auffällig WAar dabei die ausdrückliche Bestim-

20 BZAR, Pta Angerbach 4, Nr.29
21 Markmiller, Zur Bau- und Kunstgeschichte /4

P. Maı, Geschichte der Ptarrei Gangkoften, Gangkoten un! die Deutschordenskom-
mende 2-1 Gangkofen 1979, 5.99—-143 (ım folgenden gekürzt: Maı, Geschichte der
Ptarrei Gangkoten); 1er 125

23 Scherer, Atlas Marıanus .5 München 1702, tt
Markmiller, Zur Bau- und Kunstgeschichte
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INUNS, mıiıt einem Weltpriester besetzen, nachdem INa  - doch mı1t den Augustiner-
eremıten ın Seemannshausen gyuLe Erfahrungen gemacht hatte Möglıcherweise rich-
tetie sı1e sıch speziell die Deutschordenskommende Gangkofen, der die Wall-
tahrt und dıe Seelsorgestelle Angerbach dieser eıt allem Anschein nach eın Dorn
1mM Auge WAar. Am 29. November 1699 errichteten Phılıpp Benno Amon, Kurtfürst-
licher Geıistlicher Rat un Kanoniker beim Kollegiatstift Unserer Lieben Trau
München als Testamentsvollstrecker des vorgenannten Hotmarksherrn, SOWIle eorg
Rıeger, Kurfürstlicher Rat un: Hofadvokat ünchen, als dem Rechtsgeschäft
bestellter Syndikus dem etzten Willen des erwähnten Erblassers gemäfßs das Benefti-
1UMmM Das Besetzungsrecht sollte 1abwechselnd dem Bischot VO  - Regensburg un! dem
jeweılıgen Hotmarksherrn zustehen und Z W ar deswegen, weıl Ferdinand Joseph Frhr
VO Vieregg Gerzen, der dreı Jahre UVO ın den Besıtz der Hotmark Angerbach
gekommen war das Grundstück ZUuUr Erbauung des Benetiziatenhauses kostenlos
ZU!r Verfügung gestellt hatte. Der Benetiziat War laut Stifttungsurkunde verpflichtet,

Liebfrauenaltar der Wallfahrtskapelle wöchentlich vier heilige Messen für die
der Stiftung un Dotierung des Benetiziums beteiligten Gutsherren feiern. Außer-
dem hatte den Vorabenden aller Marienteste un des Kirchweihtestes der Kapelle
SOWIl1e allen Samstagen den anwesenden Gläubigen die Lauretanıische Lıtane1li
vorzubeten?  7  e In seiner Bestätigungsurkunde VO 5. Februar 1700 estimmte das
Bischöfliche Konsistoriıum Regensburg, da{fß dem Benefiziaten ın Angerbach keine
pfarrliıchen Rechte zustünden, ıhm folglich auch nıcht gESLALLEL sel, Angehörıigen der
Pfarrei Gangkofen die Beichte hören, aufßer Marienfeiertagen un!: ın Nottällen
Dagegen se1l iıhm jederzeıt erlaubt, auswärtigen Pılgern die heilıgen Sakramente
spenden. An 28 benannten Sonn- und Feiertagen durfte MI1t entsprechender Ankün-
dıgung durch Glockenzeichen öffentlichen Gottesdienst halten un! andere normaler-
weılse dem Ptarrklerus vorbehaltene geistliche Handlungen vornehmen. An den übrı1-
SCH Sonn- und Feiertagen WAar ıhm ‚W ar erlaubt, dıe heilige Messe eıern, aber
nıcht regelmäßigen Zeıiten. ıne Ankündigung durch Glockenzeichen durtte da-
be1 1Ur annn erfolgen, wenn der Pfarrgottesdienst iın der zuständigen Filialkırche
Dirnaich bereıits eendet W ar Aufßerdem verfügte das Konsıstorium die erein1-
gung des I1CUu gestifteten Benetiziums mıiıt eiınem bereıits selit den Anfangszeıten der Ka-
pelle bestehenden Manualbenefizium  28 und schuf damıt ıne sıchere wirtschaftliche
Grundlage für ıne dauernde Seelsorgestelle'

Dıiese W ar nach den erwähnten Bestimmungen der zuständıgen geistlichen Behörde
1n Regensburg 1mM wesentlichen ıne Wallfahrtskuratie. Posıtıve Folgen VO deren
Errichtung zeigten sıch schon bald Im Aprıl 1700 berichtete Frhr VO  } Vieregg das
ischöfl. Konsistorium, dafß durch die VO  — dem in Angerbach wohnenden Benefizia-
ten gehaltenen Gottesdienste un! seıne Tätigkeit als Beichtvater „der Seelen Eyfter VO'

denen Kirchtahrtern mehr undt mehr cummulıire undt anwachse“. DE aber der Geilst-
liche die Zahl der notwendıgen konsekrierten Hostien nıcht ımmer n  u berechnen
könne, se1 vorgekommen, da{fß die Wallfahrer ZW ar beichten, aber nıcht kommunıi-
zieren konnten. Aus diesem Grunde se1 eın Tabernakel für die dauernde Autbewah-

25 BZAR, Pfa Angerbach
Vilsbiburg 235

BZAR, Urkunde VO 1699 Nov (beı Präsentationsurkunden Angerbach).
Manualbenetfizıium Benefizium, das einem Geistlichen in widerruflicher Weıse verliehen

wırd
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LUNs des Allerheiligsten ın Angerbach nötıg. Dıie Erlaubnis dazu wurde VO  - der
genannten Institution wenıge Wochen spater erteıltS Frhr VO  3 Vieregg wollte
1701 die Frequenz der Walltahrt auch durch Einführung eiıner Skapulierbruderschaftverstärken, konnte dieses Vorhaben aber nıcht ın die Tat IM  9 weıl das Benedik-
tinerkloster St Veıt bei Neumarkt, schon ıne solche Bruderschaft bestand, un!
der Deutsche Orden, der die Interessen seıner Pfarrei Gangkofen vertrat, heftig da-

erteıilte >£.ponierten un der Bıschöfl. Stuhl deswegen die ertorderliche Erlaubnis nıcht

Bald darauf ving die Hotmark ın den Besıtz des Frhrn VO  — Lerchenfeld ham
über. Wıe seıne orgänger törderte dieser die Kapelle, das Benetizium und die Wall-
tahrt 1701 besserte die Dotatıon des Benetiziums durch die Schenkung der SOSCc-
nannten Obermördl-Sölde auf?? Im darauffolgenden Jahr versuchte CT y ın Angerbachıne Rosenkranzbruderschaft 1Ns Leben ruten un stımmte als Konzession dıe
Pfarrei Gangkoten der Vereinigung der Allerseelenbruderschaft Angerbach, die nıe
recht Zus ruch erfahren hatte un! deren Bruderschaftsbuch 1699 noch „fast ganzlähr“ WAar mıiıt der VO  3 Gangkoten Dennoch scheiterte seın Vorhaben Wıder-
stand des Pfarrers D

Dıie selit Begınn des 18. Jahrhunderts wıeder steigende Wertschätzung des Gnaden-
Angerbach wiırd auch durch dıe immer bessere Ausstattung dokumentiert, die

nıcht zuletzt durch Stiftungen un! Votivgaben VO  - Wallfahrern ermöglıcht wurde.
Aus den selt 1726 vorlıiegenden Inventaren 1sSt eın stetiger Zugang Kırcheneinrich-
tung un! -schmuck, Paramenten un: Kultusgerät ersehen . 1729 erhielt die
Kapelle ıne emalte Holzgruppe Marıd Verkündigung. Sı1e wurde unterhalb des
Gewölbeansatzes 1mM aum diagonal angeordnet, da{fß damıt der Englische Grufß
„geradezu szenısch dargestellt erscheint“. Schrifttafeln den einzelnen Teılen der
Gruppe weılısen noch besonders darauf hın, da{fß deren Aufstellung auch lokal dem
Geschehen 1m heiligen Haus VO: Nazareth entspricht D} Durch diese Verkündigungs-
STuDDPC 1St nach Walter Pötz! Angerbach die bayerische Loretokapelle, ın der „der
theologische Gehalt der Santa Casa  < deutlichsten ZutLage trıtt,; weıl IM den Fıguren
VO  3 Marıa und Gabriel OS die Träger des Heıilsgeschehens 1mM geheiligten Raum mıt

C 3gCNAUCFK Lokalisation vorgestellt werden
1735 wurde eın Hochaltar aufgestellt, ıne Arbeit des Bildhauers Johann Paul

agner A4aUS Vilsbiburg; 1mM Zentrum des Altars steht das Gnadenbild, iıne bekleidete
Holzfigur Marıa mıt dem Kınd: die9 1726 ın Landshut hergestellte, Orgel der Kır-
che WUI'dC 1757 nach Treidlkoten verkauft un: durch eın Werk des OrgelbauersJakob
Haas ARN) Mondsee ErSETZt; zwıschen 1735 un 1766 wurden u. Ad. ıne Monstranz, eın
Rauchtfafß mıt Kohleschiffchen, eın Meßbuchbeschlag, vier Altarleuchter un: we1l
Ampeln, alles A4AUS Sılber, SOWIl1e WwWwel Kelche, eıner davon sılbervergoldet, und gleich-talls sılbervergoldete Mefßkännchen Samıt Teller angeschafft, teilweise Werke VO

31
BZAR, Pfa Angerbach 41 Nr 49
BZAR, Pfa Angerbach 11
Maı, Geschichte der Ptarrei Gangkoten 105
BZAR, Pta Angerbach 4, Nr 23

35
BZAR, PtAr Gangkofen 31 77 Pta Angerbach 11
BZAR, PfAr Gangkofen 2610, 2614{f.; BtizAr Angerbach
Markmiller, „Du goldenes Haus  «“ 259

3/ Pötzl, Santa-Casa-Kult 378
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Künstlern A4aUuS der näiäheren Umgebung, ZU Teıl aber auch 1n Augsburg, dem damalı-
gCn Zentrum der Goldschmiedekunst iın Europa, angefertigtS

Dıie Bedeutung der Wallfahrt dieser eıt äfßt sıch auch daraus erschliefßen, da{fß
eın eıgenes Andachtsbild verbreıtet wurde??. Dargestellt 1St daraut das Gnadenbild
VO  —; Angerbach. Als Bildunterschrift findet sıch PRO

(„Du goldenes Haus, bıtte für uns”), also ıne der Anrufungen der Lauretanı-
schen Lıtanel. S1e bezieht sıch ‚War auf Marıa als Person, stellt aber gedanklich auch
ıne Verbindung ZUT!T Santa Casa her 1 )as Andachtsbild tragt keine Jahreszahl, kann
aber durch den angegebenen Namen des Kupferstechers, Bern(hard) Gottl(1eb) Frı-
drich aus Regensburg, einigermaßen N  ‚U datiert werden. Dıieser, übrıgens eın Pro-
LESTANT, hatte sıch 1740 1ın Regensburg nıedergelassen un starb dort 8. Aprıil
1756 *°

1758 begıng 1I11an das 100jährıige Jubiläum der Lauretanıschen Kapelle un!: der Wall-
tahrt MI1t eıner Festoktav. Zu diesem Anlafß wurde eın päpstliches Privileg erwirkt,
wonach In der Festwoche jeden Tag iın Angerbach feierlicher Gottesdienst gehalten
werden und die Besucher des Gotteshauses einen vollkommenen Abllafß gewinnen
konnten“!. S1e begann Marıa Geburt, welchem est die Angehörıigen der Pfar-
reien Gangkoten, Binabiburg un Treidlkofen in Prozessionen nach Angerbach
yıngen, Pfarrer Franz Anton Ääger VO' Gangkoten predigte. Am tfolgenden
Tag; Samstag, September, kamen die Gläubigen VO den Seelsorgestellen Kieberg
(Kırchberg?) un!: Dietelskirchen ZUuUr Loreto-Kapelle, ın der eın Augustinereremıit AaUus$s
dem Kloster Seemannshausen die Festansprache ZUTr Mirabilem Matrem Lauretanam
hielt Am Sonntag besuchte der Ptarrer und Dekan VO' Frontenhausen Frhr VO'

Gumbppenberg, zugleich Domkapıitular ın Regensburg, mi1t seıiner Pfarrgemeinde
mıiıt den Pftarreien Loizenkirchen un! Reichlkoten die Wallfahrtsstätte iın

Angerbach, „CU celeberrimo fructu“ ZThema Marıa Templum De: sprach.
Die Pfarreien (Vils)Biburg, Gaindortf und ıch etizten die Reihe der Prozessionen

Montag tort Diesmal predigte P.Bernhard, eın Benediktiner A4US dem Kloster
(S Veıt beı1) Neumarkt über Marıa Lauretana Rosa Am Dienstag wurde die Ehre, die
Festansprache halten, Johann Puchter, Pfarrer in Gerzen, zuteıl, der diesem Tag
mıiıt seıner Ptarreı und den Filialen nach Angerbach wallfahrtete, ebenso die Gläubigen
A4aUusS den Exposıturen Massıng un Huldsessen, die weiße Wachskerzen als Votivgaben
mıiıtbrachten. Johann Martın Püuz, Ptarrer VO Oberaichbach stellte darauffolgen-
den Tag seıne Ansprache das Motto Marıa vere Lauretana. An diesem Tag
besuchte auch die Ptarrei Seyboldsdortf die Kapelle in Angerbach. Am Donnerstag
veranstaltete die Pftarrei Hölsbrunn mMIt der Exposıitur Johannesbrunn ıne tejerliche
Prozession nach Angerbach, ihr Pftarrer Andreas Conrad Auer Matrem Admira-
bilem Consolatricem prıes. Am gleichen Tag fanden sıch die Gläubigen 4aUu$S Kollbach,
Haberskirchen und Falkenberg ın der Kapelle e1in. Zum Abschlufß der Festoktav
Freıitag tromte ıne grofße Volksmenge nach Angerbach, welcher der für die Fılıale

38 Markmaiuiller, Zur Bau- un! Kunstgeschichte
39 Markmaiuller, Zur Bau-und Kunstgeschichte

Freytag, Die Kupferstecherfamilie Fridrich, 1n : Dıie Oberpfalz 29, 1935, 5.289-297,
309—318; 1er 5. 290 7 war hatte Bernhard Gottlieb Fridrich einen gleichnamıgen Sohn 1748
J doch dieser 1st anscheinend nıcht als Kupferstecher hervorgetreten (Freytag, Dıie Kup-
terstecherfamilie Fridrich 512Z)
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Dirnaich, der Angerbach kirchenrechtlich weıterhın gehörte, zuständıge Koopera-
LOr VO Gangkoten ıne schöne Predigt hıelt Am Abend beendete der Beneftizıat in
Angerbach Danıel Sıppenböck die Festwoche mıit eiıner kurzen Ansprache, eiıner Pro-
Zzess10n un der Erteilung des NeSC115 Insgesamt empfingen 01010 Gläubige diesen
Tagen dıe heiligen Sakramente“ Der Zulauf des Volkes diesem Jubiläum mMu:
gewaltig BCWESCH se1ın. aut dem Angerbacher Miırakelbuch 4 3 kam Monıca Schleissin,
aıster Huefschmidin un Bürgerın Frontenhausen bei dem Gedränge iın Lebens-
gefahr, A4aUS der S1e nach dem Versprechen eiınes Wallfahrtsganges un einer Messe
etreıt wurde 4:

Dıie Jubiläumsteierlichkeiten der Anladfs, das hölzerne „Communicanten
Haufßs“, das für den oroßen Zustrom der Walltahrer räumlıch un: ausstattungsmäfßig
unzureichend WAal, durch eiınen Steinbau ersetzen . Johann Michael Millincher,
Mayurermeıster Kraiburg, un:! Matthıas Weidincher, Polier Ampfing, benötig-
ten miıt sechs Maurergesellen un zusätzlichen Handlangern Wochen für den
Bau 41 In dieser die Loreto-Kapelle angebauten „Speiskapelle“ wurde, w1e schon
der Name auswelst, den Gläubigen dıe heilige Kommunion gespendet. Sıe erhielt 1758

- 7 eınen Altar, WwWwel Kanzeln, ıne ınnen, die andere aufßen, VO der 4US den Gläubi-
SCHL, die iın der Kırche nıcht mehr Platz fanden, das Wort (sottes verkündet wurde *,
un! we1l Beichtstühle, alles gefertigt VO Josef Homan, Schreiner ın Gangkofen“®.
Das Altarblatt malte Franz Josef Hıpp, ebentalls aus Gangkoten, der auch Altar un!
Kanzel tafßste 4' Ferner erwarb die Kırchenstiftung 1mM Jubiläumsjahr 1758 eın gold-
durchwirktes Mefsgewand, eın Kleid für das Gnadenbild un! eın Ciboriummüäntel-
chen, 1mM Jahr danach eiınen auf Leinwand gemalten Kreuzweg, der VO  - P. Johannes
Loth, Guardian 1mM Franzıskanerkloster Eggenfelden, geweıiht wurde 9!

Die Anstrengungen anläfßlich des Jubiläums un die orofße Zahl der Kırchenbesu-
cher ın der Festwoche SCh natürlich nıcht viel über den Normalzustand Aaus. nger-
bach scheint aber auch on dasN 18. Jahrhundert hındurch eın recht geschätzter
Gnadenort SCWESCH se1in. Be1 eıner Vısıtation 1763 sprach der Mesner VO einem
CHNOTINECN Zulauf VO Wallfahrern?!. Dreı Jahre spater verehrte der Regensburger
Oompropst Josef Marıa Michael gnaz Anton Frhr VO  - Lerchenfeld, eın Bruder des
damalıgen Hotmarksbesitzers VO Angerbach, Zur dortigen Kapelle einen 3 Crystall
eingeschlossenen un! mıt tılograno gefaßten“ Partikel VO heilıgen Kreuz. Josef
Anton Pogner, Goldschmied ın Landshut jeferte dazu eın kostbares Gefäfßß, wofür
ıhm die Kırchenstiftung 120 Gulden zahlen hatte *. Im gleichen Jahr erhielt die

472 BZAR, BtfzAr Angerbach 98
43 Zu diesem

Marianısches Gnadenbuech. Das 1St Wahr angezaıgt(e) ordentlich annotıierte sonderliche
Guthaten, durch das lauretan(ische) marıanısche Gnadenbild 1ın hoch freyhe(rrlıch) erchen-
teld(ischen) Hotmarch Angerbach, denen dahın Fliıechenden seiınd erwıesen v& Un Mirakelbuch,
handschrıiftlich, angelegt 1749, Bde., Kopıe 1m Heımatmuseum Vilsbiburg (1im folgenden
gekürzt: Mirakelbuch u,. Bd.-Nr ), Nr 809

45 BZAR, BftzAr Angerbach 13, Rechnung 1758,
BZAR, BfzAr Angerbach 13 Rechnung 1758, Nr
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BZAR, BtzAr Angerbach 13, Rechnung 1758, 528 Nr
Markmiller, Zur Bau- und Kunstgeschichte F

51 BZAR, eka Frontenhausen
BZAR, BfzAr Angerbach 23 Rechnung 17/66, 21

318



Kapelle ıne Monstranz mıiıt Reliquien des hl. Sebastıan, 1/83 ıne mit Reliquien der
Mutltter Anna  5
1782 stiftete Franzıska Gahr, Bierbräuin 1ın Jägerndortf 1mM Bıstum Passau, gebürtig
Angerbach, z dortigen Loreto-Kapelle eınen ewıgen Rosenkranz miıt Aus-

SCEIZUNG des Allerheiligsten, der während der DaNzZeCN Oktav VO Allerseelen täglıch
beten Wal, 1M Jahr danach zudem eın Sterbeglöcklein, das auf Wunsch tür Sterbende
aus den Pfarreien Gangkofen, Treidlkofen un Binabiburg geläutet werden ollte,
währenddessen INnan iın der Kapelle bei ausgesetztem Allerheiligsten tfünf Vater-
Unser un tünf Ave-Marıa laut betete D Katharına Meaisterin, Schreinerstochter VO'  -

Ergoldsbach, Köchin des Beneftiziaten Dietl Binabiburg, schenkte 1794 Zur Kapelle
eın geschnitztes Bıld der hl. Mutter Anna; Pater Emulian Mäß, Benediktiner
St Veıt ın Neumarkt un Pfarrer VO Feichten, brachte zweı Jahre spater geschnitzte
un: gefaßte Brustbilder der HI1 Isıdor un Notburga nach Angerbach, S1e auf dem
Kreuzaltar der Kapelle aufgestellt wurden 9 Weıteren wertvollen Ornat bekam die
Kırche 8217272 durch den Angerbacher Lehrer Lorenz Dollmann

In der eıt der Aufklärung versuchten weltliche un! auch geistliıche Behörden be-
kanntlıch, das Walltahrtswesen weıtgehend unterdrücken oder zumiındest eın-
zuschränken. 1769 z verbot das Ordıinarıat, die durch Fürbitten der Heıiligen
erlangten Wohltaten ohne seıne Erlaubnis verkünden, ın Predigten abzuhandeln
oder erzählen > Tatsächlich wurden die Protokaolle über die Mirakel ın der Folge-
eıt nach Regensburg geschickt, das Placet ZUT!T Verkündigung erhalten9 Den-
noch beschwerte sıch 1799 der für dıe Fılhıale Dırnaich zuständige Kooperator VO

Gangkoten über den Benetizıaten VO'  —; Angerbach anderem deswegen, weıl
den Betehlen des Kurtfürstlichen Geıstlichen Rates un: des Ordinariates

est Marıä Geburt, welchem etliche Pfarreien ıIn Prozessionen nach Angerbach
kamen, über 100 Mırakel verlese. Fuür das Autfschreiben un! Verlesen eınes Miırakels
verlange we1l bzw drei reuzer. „Hiıerüber“, der allem Anschein nach der Auf-
klärung verbundene Kooperator, „mufß doch der ehrliche Christ grisgrummen, da{fß

geduldet, da{fß die ärgerlichste Sachen (e.g Brüche, Leibschäden bey Manns-
un:! Weibspersonen, hart kälbernde Kühe eic etc:), lächerliche Sachen, scanda-
losa un! wirklich ausgeschämte ügen herabgekanzelt werden“.

ber Mirakel War schon ın der Anfangszeit der Wallfahrt ın Angerbach berich-
tet worden. Schrieb der dortige Hotfmarksıinhaber, Frhr VO Auerbach, noch
26. November 16/0, die „Wunderzaichen“, die ‚alda geschechen“, selen ‚ZW 3ar nıt
verzaichnet“, berichtete seın Hotmarksrichter wenıge Wochen spater, habe
die „bısher darbey eraıgneten Miraculn“ zusammengestellt un:! dem Prior der Augu-
stınereremıten ın Seemannshausen, die, WI1e erwähnt, dieser eıt die Seelsorge ın
Angerbach ausübten, zugeschickt . Diese Aufstellung 1St jedoch offenbar nıcht
erhalten geblieben. rst aus der eıt aAb 1729 liegen Aufzeichnungen der Benetizjaten

Markmailler, Zur Bau- un! Kunstgeschichte BZAR, BtzAr Angerbach 100
BZAR, BtzAr Angerbach 92:; Pfa Angerbach55 Mirakelbuch, 2) „Nachtrag der Gutthäter S Gutthäterinnen“.
Markmiller, Zur Bau- und Kunstgeschichte 78

5/ Lipf, Oberkhirtliche Verordnungen und allgemeine Erlasse für das Bısthum Regensburg
VO Jahre 0-18 Regensburg 18553, 140 Nr 616

5 Mirakelbuch, 27 Nr 8472
BZAR, PfAr Gangkofen 2907
Markmiuller, Zur Bau- und Kunstgeschichte /3,
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über Miırakel VOF.: Sıe reichen bıs 1802 61 Die darauffolgenden sınd verlorengegan-
gen allerdings schon VOT 1860 6 Dıiıe Protokolle VO  - 1729 bıs 1802 umfassen über
2400 Nummern6 wobel treiliıch Fehler be1 der Zählung berücksichtigen sınd 6.
Das Einzugsgebiet des Heiliıgtums WAar aber doch offensichtlich weıterhın auf die
Region begrenzt. Kaum eıner der Orte, A4u$S denen sıch Gläubige iın ıhren Nöten dıie
Lauretanısche Multter Gottes iın Angerbach wandten, WAar weıter als km Luttlinie
VO  - dort entfernt®®. Da War der Benefizıiat natürlich ohl besonders stolz, WenNn

vermelden konnte, eorg Mayr, Hofmarkswirt und Bierbräu ın Malgersdorf, habe
n eınes langwierigen Fiebers zunächst „vVıll Miıtl“ angewandt und sıch nach den
berühmten Walltahrtsorten Altötting und Dorten verlobt, „welches alles nıt geholf-
ten  “ erSst nachdem iın seıner Not der Mutltter (sottes VO  5 Angerbach ıne zehn Ptund
schwere weıiße Wachskerze versprochen habe, habe ihn das Fieber „VONn Stundt Ver-

lassenk 6,
Dıie registrıerten Gebetserhörungen spiegeln das ländliche Milieu der Umgebung

VO  $ Angerbach wiıieder. In großer Zahl wandte sıch die bäuerliche Bevölkerung beı
Viehkrankheiten oder sonstiger Gefährdung ıhrer Haustiere orthın. In eiıner Zeıt,
ın der keine Versicherung vab, konnte Unglück 1mM Stall die Exıstenz eiınes Bauern
bedrohen. Be1 Kleinbauern WAar manchmal das einzıge Stück Vıeh, dessen Erhal-
tung Marıa angefleht Wul"d€6 Meıst wurde ıne Wachsfigur des betrettenden T1ıeres
geopfert 6' Es kam aber auch ZU Beıispiel VOI, da{ß „das Keibl“ VO  e} eiınem VeI-

mißten Kalb für den Fall der Wiederauffindung der Muttergottes VO Angerbach ın
Aussıicht gestellt wurde 7 Barbara Schröllin, Krämbirin Dırnaich, deren Gänse,
VO  - eıner 1765 iın der Umgebung grassıerenden Seuche angesteckt, nıcht ressen oll-
ten, versprach ZU) Loretoheiligtum ın Angerbach ıne (Gans. > nach solchen
Gelibt haben ıhr die en($ wıderumb angefangen ressen un:! seın ıhr alle darvon
kommen  «“ 71 Thomas Steckhermayr, Gschlosbaur VO  - Binabiburg, gelobte 1738, eın
rankes Pferd be] Wiıedergenesung nach Angerbach bringen, dort die Kapelle

Mirakelbuch, Bd.1 (1/29-1777) und (1778—-1801; Fortsetzung tür das Jahr 1802 auf be1-
liegendem, gesondertem att) BZAR, BtzAr Angerbach 99: Ort sınd 1Ur die Miırakel VO  —;

9—1 verzeichnet, die 1/49 auch iın Bd.1 des vorgenannten Mirakelbuches übernommen
wurden.

B.Spirkner, Kulturgeschichtliches AUS den Miırakelbüchern, Angerbach, Vılsbi-
burg, 1nN:! Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Niederbayern, 51 Landshut 1915,
Heftt (1im folgenden gekürzt: Spirkner, Kulturgeschichtliches), Es könnte se1n, da{fß mıit
der aut Spirkner VO  3 Benetiziat Nıcola1 (1801—1828) erwähnten Fortsetzung NUur die Bd.2
(1778—1801) des Mirakelbuches beigelegten Aufzeichnungen des Jahres 1802, die Spirkner
bekanntr gemeınt sınd

63 BZAR, Pfa Gangkofen 3 9 „Beschreibung Angerbach“.
Dıie VO  — Spirkner (Kulturgeschichtliches 4) ahl 2825 äflßst sıch nıcht verıtizıeren.

65 Haushofter, Kinder und Krankheıt un: Nöten Nach dem Angerbacher Mirakelbuch
zwıischen 17729 un! 1/60 (im folgenden gekürzt: Haushoter, Kınder ın Krankheıt und Nöten),
1n: Der Storchenturm, Heftt 3 9 1981 /-1 hier 104

Haushofter, Kınder ın Krankheıt und Nöten 104, L11g Haushoter betafßt sıch War [1UT miıt
eiınem estimmten eıl der Wallfahrer, doch dürtten seıne diesbezügliıchen Untersuchungen ın
ELW: aut die Gesamtheıt zutretten.

6/ BZAR, BtzAr Angerbach 9 9 Nr
Maı, Geschichte der Pftarrei Gangkofen 124

69 Spirkner, Kulturgeschichtliches
BZAR, BtzAr Angerbach 99 Nr ZZ1 279

71 Mirakelbuch, Nr 9195: vgl uch Nr
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tühren un dabe!] ıne Messe lesen lassen/ Offenbar wurde in der Famılie
das Andenken diese Gebetserhörung weıtergegeben, denn 1769 versprach Joseph
Steckhermayr, Gschlospaur Bınabiburg, eın Sohn des vorgenannten 73

> Angerbach
ıne Messe lesen un! seın krankes Pterd „ die heilıge Capellen“ reıten lassen,
talls wıeder gesund werde/ Bedenklich den Versuch eınes Handels MIı1t der
CGsottesmutter erinnert, WE 1114l ihr be1 drohendem Verlust eıner Kuh dıe Hälfte des
Geldwertes davon antrug , Nur wer mıiıt der Imkerei ISt, kann IN  9

das ntweıchen eınes „Jungen Imb“ ın den Angerbacher Mirakelbüchern sınd
WEe1l Fälle dieser Art festgehalten als katastrophal empfundenwurde, da{fß deswegendie Gnadenmutter VO  5 Angerbach MI1t großen Versprechungen angerufen wurde

Größtenteils sınd aber Krankheıten, Unglücksfälle un! Geftfahrensituationen VO  e

Menschen,WS1e oder ıhre Angehörigen sıch nach Angerbach wenden F 1738
eLIw2 wurde tolgendes protokolliert: „Michael Geıigl, Fdter aur uf der Edt: Dreutl-
kover Ptarr e wurdte VO  5 drey Gardtgehern 79 ybertallen un angegriffen, VO  - eın MIıt
eınen langen Messer die Herz- un: iıne Nebenader abgeschnitten und weıllen nıe-
mandt gegenwertt1g, der das Blueth kundte stillen, stundte 1n hechster Gefahr, tallet
hme bey die Lauret(anısche) uetter (sottes Angerbach, wohin eın heyl(ige)
Mess verlobt, und stelte sıch da{fß Blueth VO Augenblickh und gleichsamb wunder-
bahrlicher Weif6“ S!

Als Votivgaben wurden neben Gottesdienststiftungen, Geldspenden und, in
Angerbach relatıv nıcht häufigen, Votivtateln W1€e be1 anderen Walltahrtsorten VOT
allem Wachsoptfer ZUr!r Lauretanıschen Kapelle gebracht un:! ‚War wenıger Kerzen als
wächserne „Mannsbildter“, „Weıbsbildter“ un: Kınder sSOWIl1e Nachbildungen VO  5
den Körperteilen AUS Wachs, die VO Krankheit oder Gebrechen betroffen +& D So
tinden sıch den Opfergaben zahlreiche wächserne Köpfe, Augäpfel, Ärme,
Hände, Füße, Beıine und Herzen ®! S1e sollten Zeugnis geben VO  - den Krankheiten
und Gebrechen, VO  3 denen INa  - geheıilt worden war Be!1 eiınem Leıden, das nıcht
durch eiınen bestimmten Körperteıil veranschaulıicht werden konnte, behalt 1119  - sıch
mıiıt einem Symbol. Zum ank für Befreiung VO qualvollem Seitenstechen dar-
gebrachte wächserne Stichmesser siınd den Opfergaben für dıe Muttergottes VO  e

Angerbach nıcht selten 83 Gebärmuttersymbole kommen ebenfalls VOTr 5 Als Rarıtät
den Votivgaben gelten eın „hölzernes Lungl“, vielleicht VO Martın Kaltenber-

ZET A4US Gangkoften, der sıch 1790 SsCh „großer iınnerlicher Schmerzen“ nach nger-
bach „MiIt eıner Lung, Leber un: Herz“ verlobte®, SOWIe Wachszüge, VO  — denen

73

77 BZAR, BtizAr Angerbach 9 Nr 254
BZAR, Matrıkel Bınabiburg, 8’ Eıntrag VO 7 1756
Miırakelbuch, Bd.1 Nr 1186
BZAR, BfzAr Angerbach 9 E Nr 199 Spirkner, Kulturgeschichtliches ‚6M
Spirkner, Kulturgeschichtliches BZAR, BtzAr Angerbach 9 9 Nr 93, 267

77 iırkner, Kulturgeschichtliches +
O 9 Pfarrei Treidlkofen.
Räuberische Vagabunden.
BZAR, BtzAr Angerbach Nr 145
Spirkner, Kulturgeschichtliches ıT
Haushofter, Kınder ın Krankheit und Nöten 110
BZAR, BtzAr Angerbach 9 9 Nr 132 148, 264, 310 330 343, 382, 410 Mirakelbuch,
Nr 516, 553, 5/0, 614 U: öfter.

X4 BZAR, BtzAr Angerbach Y9, Nr 232 285, 419
55 Mirakelbuch, Bd.2, Nr.234
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eıner eın erkranktes ınd herumreichte, während mMiıt eiınem anderen Sar die I1
Kapelle umwunden werden konnte®°. Andere hinterließen nach erfolgter Heılung
ıhre Krücken oder ihr Bruchband®® Gnadenort. uch Holzbeine wurden VOT-

gefunden un! verschiedene Sılbervotive5 ıne VO eiınem Steinleiden befreite Frau
1e wel Steine in Sılber ftassen und ” ew1ıgem Lob un! Angedenckhen bey der

CkLauret(anıschen) Mutltter (sottes authenckhen während ihr ıne Bäckerswitwe,
die ugen- un Kopfschmerzen gelıtten hatte, eın sılbernes Nar Augäpftel dar-
brachte?!. Weniger wohlhabende Gläubige versprachen, die Loreto-Kapelle
ın Angerbach bzw deren Altar ı1echen, teilweise mıiıt entblöfßten Knıien,
iın einem Fall NCUM Mal, WEeNnNn ıhre Anliegen erhört würden 7, Unter den Votivtateln
wurde eıne, autf der wWwel rautende Männer, einer Boden liegend, der andere eın
breıites, gebogenes Schwert über seınem Haupte schwingend, abgebildet sınd, die
wWwel herzueıjlende Frauen trennen versuchen, als besonders orıgınell empfunden
uch Muüunzen unterschiedlichster Währungen wurden ın der Kapelle als Votivgaben
aufgehängt

Häufig War ın Angerbach der auch anderen, besonders altbayerischen, Wall-
tahrtsorten bekannte Brauch des „Weißprangens“. Er entspricht laut Pötz] „alten kul-
tischen Reinheitsvorstellungen“ 7 Meıst wurden dabe!1 dreı, manchmal Zzwel, Jung-
frauen, einmal drei Knaben, gelegentlich auch die VO'  - Krankheıt oder Gebrechen
geheilten Kinder ın weißer Kleidung Miıt nach Angerbach IIN  9 (sna-
denort Dankesschuld abzustatten D Oft wurde Marıa bei Krankheiten und Untällen
VO Kindern angerutfen. Zwischen 1729 un 1760 betretfen solche nahezu eın Fünfttel
der in Angerbach protokollierten Gebetserhörungen ”. Dabe1 konnte durchaus
vorkommen, da{fß bei jahrelanger schwerer Krankheıt eınes Kındes dessen Tod als
Erlösung empfunden un Marıa dafür gedankt wurde, wobeıl ın eiınem Fall dıe Mutter
OS gelobt hatte, sS1e wolle „umb den lauret(anıschen) Altar kriechen“, woraut „dıe
Eltern VO  — ıhren Creuz, die Dochter aber durch den zeıitlichen VO' ıhrer schwe-
8  - und langwihrıigen Khranckheit erledtiget word(en) Ck Y

Maı, Geschichte der Ptarreı Gangkofen 124
/ Mirakelbuch, Nr 9533 1125, Nr
88 Mirakelbuch, Nr 1031

R.Krıss, Volkskundliches aus altbayrıschen Gnadenstätten Beıträge eiıner Geogra-
phie des Wallfahrtsbrauchtums, Augsburg (ım folgenden gekürzt: Kriss, Volkskund-
ıches), 5. 199 Spirkner, Kulturgeschichtliches 11 Markmiller, Zur Bau- und Kunst-
geschichte

BZAR, BfzAr Angerbach 9 9 Nr.294
1 Mirakelbuch, Nr 596

Spirkner, Kulturgeschichtliches Mirakelbuch, Bd.1 Nr 540
Krıss, Volkskundliches 199
BZAR, BfzAr Angerbach 31 (Inventar).

95 W. Pötzl, Marianısches Brauchtum Walltahrtsorten (1im folgenden gekürzt: Pötzl,
Marıanısches Brauchtum), 1nN: Handbuch der Marıenkunde, hrsg. VO:  — Beinert und Petrı1,
Regensburg 1984, 883—926; 1er 903

DE  96 BZAR, BtzAr Angerbach %I, Nr 2 9 98. 66£., 6 9 8 ‚’ 8 9 131 161, 163, 183, 305, 313 349,
354, 359, 363, 373, 427 Mirakelbuch, Nr.459, 499, 507{f., 9i 5720 524, 535, 541, 599,
573 576 i öfter, Bd.2 Nr.6 , öfter. Haushoter, Kinder ın Krankheıiıt und Nöten 110
Kriss, Volkskundliches 198 Spirkner, Kulturgeschichtliches i}

Haushoter, Kınder ın Krankheıt und Nöten 104
98 BZAR, BfizAr Angerbach 9 ’ Nr 31, 101

3727



Während Bauern, WwI1e berührt, den Votanten in der Mehrzahl sınd, 1St dıe
bürgerliche Bevölkerung ın den Angerbacher Miırakelbüchern 1U  _ sehr schwach VCI-
treten Eıne größere Minderheit stellen Handwerker dar Unter diesen sınd WwI1e-
derum die Hafner, eın ın der damaligen eıt 1mM Bınatal nıcht seltenes Gewerbe, die
sıch ötter als die Angehörigen anderer Handwerksberufe nach Angerbach verloben Y
Ihr Beruft ertorderte weıte Fahrten, teilweise autf Schiffen. Da auerten manche Ge-
fahren, 1ın denen sS1e ıhre letzte Hoffnung auf die Gottesmutter eizten. Eıner 1e1
beispielsweise eın Knöchlein, das bei eiınem Unftall verloren hatte, iın Sılber fassen
un rachte nebst eiıner Votivtatel, die das Geschehen 1mM Biıld testhielt, nach nger-bach L Er hatte Hılte erlan C nachdem versprochen hatte, auf beiden Knıen nach

a 1Angerbach „kriechen Besonders viele Gläubige richteten ın Kriegsnöten ıhr
Vertrauen orthın. In dem Zeıtraum, ın dem die Angerbacher Mirakelbücher geführt
wurden, hinterließ VOT allem der Österreichische Erbfolgekrieg (1741—1745) seıne

102Spuren ın Bayern Eınem VO teindlichen Husaren iın Straubing gefangengehaltenen
Bauernsohn VO Rothenwörth (Pfarreı Binabiburg) glückte 1mM Vertrauen auf die
Muttergottes VO Angerbach un:! dem Versprechen, dort ıne Messe lesen

103lassen, ine tollkühne Flucht Andere wurden nach Anrufung der Lauretanıschen
Mutter VOTr Beraubung un! Ausplünderung durch Kriegsvolk verschont 104 Vielleicht
hängt der folgende Bericht mıt diesem rıeg IN „Johann eorg Schäbel,
Schuellmaister Angerbach, wurdte den Jenner 1110 1747 durch einen Pıxen-
schufß Podten geschlagen un:! iın seiınem SAaNZCH Gesicht zerschmettert und zerte-
ZETU, das dem rechten Aug etlich Wochen nıt das Mindiste mehr gesechen, weıllen
iıhm dıe 1ın den Gesıicht gyehaltene Pıxen ZCISPIUNSCH und etliıch Irımmern zerrissen.
Hat hme vier bıs fünff Stuckh VO  3 Eısen und olz ın das Gesıcht hıneıin geschlagen,

ıederman vermeınt, SCY unmöglich haıllen, ın seiıner grösten Noth, Kummer
und Schmerzen verlobt sıch der gnadenwerthen uetter CGottes nacher nger-bach mıiıt eiınem heyl(igen) Lobamt, Opffer in den Stockh un:! Votifdafel, nach sol-
chem Gelıbt wurdte obgemelter Schuellmaister wiıderumb glickhlich gehailt, dero-
halben (sott dem allmechtigen un der Hımmelskönigin Marıae SCYC dausentmahl

CC 104aDanckh DESAaARL
Der oben erührte Quellkult scheint lange eıt keine große Bedeutung mehr gehabt
haben In den Mirakelbüchern 1sSt erstmals 1/82 erwähnt, ıne kranke Frau habe

W asser A4U S dem Brunnen getrunken, un! se1l „VOoONn Trunckh TIrunckh besser WOT-
den 105 Danach 1St das TIrınken 4US dem runnen bei der Kapelle L1UT noch zweımal
festgehalten worden %. Aufßergewöhnliche Heilkraft schrieb INnan dagegen dem
A4AUuS der Lauretanischen Ampel Z die VOT dem Gnadenbild hıng 107 Viele Pılger hoff-
ten, bestimmte Leiden kurieren können, ındem sS1e die betretftenden Körperpartıen
MIt diesem bestrichen oder Sar eın Paar Tropften davon tranken 105 Besonders bei

Haushoter, Kınder iın Krankheit und Nöten 104
100 Spirkner, Kulturgeschichtliches101 Mirakelbuch, Nr 1010
102 Spirkner, Kulturgeschichtliches 13
103 BZAR, BtzAr Angerbach 9 ‚ Nr 385

BZAR, BtzAr Angerbach %9, Nr 394, 401, 404{$., 417, 430 Spirkner, Kulturgeschicht-
lıches

104a BZAR, BfzAr Angerbach y Nr 378
105 Mirakelbuch, Nr
106 Mirakelbuch, Bd.2 Nr 9 9 1048
107 Pötzl,;, Marıanisches Brauchtum 915
108 Mirakelbuch, Bd.2 Nr 160

323
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Bruchleiden, Rotlauf, Gliederschmerzen un geschwollenen ugen WUI'dC n
angewandt 109

In den Angerbacher Miırakelbüchern sınd Fälle testgehalten, ın denen Votanten
nach erfolgter Heilung ihr Gelöbnıs nıcht ertüllten oder zumiındest die Erfüllung autf-
schoben un deswegen iın ihren früheren Zustand zurückfielen, VO  e welchem S1e ST
dann endgültıg befreit wurden, als S1€e das Versäumte nachholten *. uch das Ver-
sprechen, eın eventuell eintretendes Mirakel publık machen, WUI'dC für vorteılhaft

111gehalten Manche verlobten sıch zunächst erfolglos nach Angerbach un: wurden
erst VO'  e ıhrem Leiden erlöst, nachdem sS1e versprochen hatten, nach FEintritt eiıner
Heilung diese der Gnadenstätte verkündigen lassen 112 Dıie meısten teilten das
Geschehene ohl dem Benetizijaten mıt, andere schrieben aut einen Zettel un leg-
ten diesen auf den Altar der Kapelle 113 Die öffentliche Verkündigung der Mirakel VO  3
der Kanzel est Marıa Geburt ** hatte natürlich auch einen eNOTIMNEN Propaganda-
effekt. Dıie bei eiıner solchen Verlesung nwesende Frau eınes VO  —$ Halsschmerzen
geplagten Bauern A4UuS der Pfarrei Bınabiburg eLtw2 schöpfte autf Grund der vorgetrage-
NC  - Gebetserhörungen Hoffnu g: legte für ıhren Mann eın Verlöbnis ab un:! tand ıhn
be] ihrer Heimkehr gesund VOr Oft richteten die Votanten TYST dann iıhre Hotfnun-
gCn nach Angerbach, Wenn sıch natürlıche Miıttel als fruchtlos erwıesen hatten.
Mathias Paıintner, Zimmermann Radlkofen, lıtt einahe fünf Jahre einer VE“
wırrten todsgefährlichen Krankheıt, da{ß mehrere Arzneyverständıige diesselbe
nıcht erkennen, viel wenıger helten konnten“; nachdem bereıts 200 vergeblich ZUT!T

Heılung aufgewendet un! adurch o seın Haus verloren hatte „SCUZTE alsdann
hıes. seın Zutrauen, verlobte sıch mi1t einem gewıssen Gebeth un:! Opfter ın

Stock Gleıich darauft zeıgte sıch die Besserung VO  $ Tag Tag“116.
Manches, W as in den Mirakelbüchern ausgesagt Ist, 1st dem modernen Menschen

nıcht mehr ohne weıteres verständlich. Die Berichte legen jedoch Zeugnis ab über die
tiefe Frömmigkeit der ländlıchen Bevölkerung. Schon Bartholomäus Spirkner hat
potentiellen Kritikern oder Spöttern die entwattnende rage entgegengeworten:
111 111l wa den Leuten einen Vorwurt machen, da{ß S1e ankbar un: (Jott die
Ehre gaben  ?“ 117 Er wIıes 1mM übrigen darauftf hın, da{ß Gebetserhörungen nıcht mMi1ıt

118Wundern gleichgesetzt werden dürten
Der Loretokult 1M allgemeınen WAar schon Ende des 18 Jahrhunderts abgeebbt un:

durch die Säkularısation weıter zurückgegangen 1197 In Angerbach äflßt sıch diese Ten-
denz zunächst nıcht beobachten. Dort erreichte OS zumındest die Zahl der O-
kollierten Gebetserhörungen 1mM ausgehenden 18. Jahrhundert eınen Ööhe-

109 BZAR, BtzAr Angerbach 9 ’ Nr 37 2 ‚ f 8 9 12ZO:; 164, 278, 361 Miırakelbuch, Bd.1
Nr.490, 494, 513; 562 . öfter, Bd.2 Nr ötter. Kriıss, Volkskundliches 198 Haus-
hofer, Kınder 1n Krankheit und Noten 110

110 BZAR, BtzAr Angerbach 9 9 Nr 146, 3725
111 Vgl z. B Mirakelbuch, 1) Nr 85I8, Bd.2 Nr.;217, 318, 400

1
BZAR, BtzAr Angerbach 9 ‚ Nr S: 360
BZAR, BtfzAr Angerbach 9 ‚ Nr 146
Spirkner, Kulturgeschichtliches

5  5 Mirakelbuch, Nr 106
1 Mirakelbuch, Nr 488

117 Spirkner, Kulturgeschichtliches
118 Spirkner, Kulturgeschichtliches
119 Flögel, Dıie Loretokapellen 50, 82
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punkt  120' Seıt dem Anfang des 19. Jahrhunderts liegen dann jedoch L1UTr mehr wenıge
Nachrichten über die Walltahrt VOL.: Als Hemmnıs für S1e wirkte sıch vermutlich aus,
da{ß der Benetizıat die VO'  e seıten der Walltfahrer eingehenden Mefsstipendien nıcht alle
persolvieren konnte, Reduüzierung der wöchentlichen Stiftgottes-
dienste bat  121 1854/ mu{fßte seiınem Pfarrer berichten, die Loreto-Kapelle 1n nger-
bach habe ıhren einstigen Ruf als „nıcht unbedeutende Wallfahrtskirche“1des,
VO ıhm mıt drastiıschen Worten geschilderten, rulınösen Zustands des Gebäudes und
des Inventars „Kanz 0 0M Sal eingebüfßt“. 122 Dıi1e finanziellen Miıttel ZUT!T Behebung der
Schäden ehlten, eın Indız dafür, da{fß relatıv wenıge Votivgaben eingıngen.

Immerhin wurde die Kapelle dieser eıt ottenbar zumiıindest noch est Marıa
Geburt, dem Hauptkonkurstag, dem eın vollkommener Abila{ß werden
konnte, ın orofßer Zahl VO  - Wallfahrern esucht. Zwischen 184 / un! 1850 wurden
diesem Tag jeweıls tüntf bıs sechs heılıge Messen bzw Amter gefelert. cht bıs NCUN

Priester hörten Beichte. Dıie Gläubigen 4UuS den Pftarreien Gangkoften un! Hölsbrunn
SOWIE der Exposıtur Johannesbrunn pflegten Marıa Geburt iın Prozessionen „mMit
dem Kreuz“ nach Angerbach gehen 123 uch Patroziniumstag SOWIEe Kırch-
weıhtest, das Sonntag darauf gefelert wurde, vollkommene Ablässe gC-
wınnen und der Zulauf entsprechend oroßß. Im Verkündbuch VO  3 1851 eLtwa VeOI -

merkte der Benefiziat: „Am Feste Marıa Heimsuchung die Hölsbrunner mıiıt
Kreuz hier haben Kerzen geopfert“ 124 Der Kreuzgang der Pfarrei Hölsbrunn nach

125Angerbach dessen Patroziniumstest hatte anscheinend ıne sehr lange Tradıtion
1912 wurde auf den darauffolgenden Sonntag verlegt 126

Seılit der Mıtte des 19. Jahrhunderts erfreuten sıch die Loretokapellen wieder eiıner
gestiegenen Wertschätzung ‘“ In Angerbach 1St dies allerdings nıcht spürbar. War
erfolgten 854—1 857 umfangreiche Renovierungsarbeiten den beiden Kapellen und
ıhrer Einrichtung 125 doch wurden dabe1 die Votivtafeln, mıiıt denen die Innenwände
bıs dahın tast vollständig edeckt M, entfernt und nach den Veränderungen eNLT-

sprach Angerbach nıcht mehr dem Typus eınes Loretoheiligtums 1297 uch das 200Ö-
jährıge Jubiläum 1858 wurde nıcht miıt besonderen Feierlichkeiten begangen *””. In
eiıner Beschreibung seıner Seelsorgestelle VO 1860 rückte Beneftiziat Schmall die Fre-
u  IL der Walltfahrt folgendermafßen AUS: „Jetzt x1bt der Opferstock jJährlıch bıs
1541, werden bıs Ptund Wachs geopfert und 1800 bıs 2000 communızıren 1mM
Jahre“ 151

Auf einem ähnlichen, quantıtatıv außerst bescheidenen, Nıveau hielt sıch die Wall-
tahrt ın Angerbach bıs ın 1ISGETE Zeıt, ın der Marıa Empfängnis, Marıa Heimsuchung

120 Mirakelbuch, Bd 23 letzte Seıte.
BZAR, Pfa Angerbach

r BZAR, BfzAr Angerbach
123 BZAR, PftAr Gangkofen
124

12
BZAR, PftAr Gangkofen

126
Markmiuller, Zur Bau- und Kunstgeschichte BZAR, PtAr Gangkofen

12
BZAR, Pta Angerbach 10
Flögel, Die Loretokapellen12 BZAR, Pta Gangkofen 3 $ „Beschreibung Angerbach“. Markmiller, Zur Bau- und

Kunstgeschichte 78
129 Markmiller, „Du goldenes Haus“ 258
130 Markmiuller, Zur Bau- und Kunstgeschichte131 BZAR, Pta Gangkofen 3 9 „Beschreibung Angerbach“.
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un! Marıa Hımmelfahrt hre Hauptfeste sınd 152 1958 wurde ıhr 300jähriges Jubiläum
mıt Festgottesdiensten un: eıner Lichterprozession gefeiert ‘” ach eıner 1965
VOrSCHNOMMENECN gründlichen Außeninstandsetzung erfolgte 977/78 ıne umtassende
Innenrenovierung der Walltahrts- un! der Speiskapelle, wobe!] INnan die ursprung-
lıche Ausmalung wiederherstellte!** rst be1 dieser Restauratıon wurde der ınfolge
der Veränderungen VO 1854 weitgehend ın Vergessenheit Charakter des
Heılıgtums als Santa (A4Sa Lauretana wıeder ZuUur Geltung gebracht  135 Der Abschlufß
der Renovierungsarbeiten Wl.lrd€ tejerlich begangen mıt WwWwel Abendandachten, bei
denen Domkapitular Maıer VO' Regensburg predigte, einer Lichterprozession un:!
einem VO'  - Weihbischof arl Flügel zelebrierten Pontitikalamt 136 Das Benetizium
WAar dieser eıt schon nıcht mehr besetzt 157

Dıi1e Wallfahrt 1ın Angerbach 1St nıcht, WwI1ıe OnN: häufig 1Sst, durch eın Wounder
bzw eın unerklärlich erscheinendes Ereignis entstanden, obgleich sıch spater durch
zahlreiche Gebetserhörungen ıhr Ruft als Gnadenstätte verbreıitete, sondern, w1ıe oben
festgestellt, durch massıve Förderung des Erbauers der Loreto-Kapelle un deren
spaterer Besıtzer. Dıies 1st eın neuerlicher Beleg tfür die Beobachtung, da{fß die Loreto-

138begeisterung vorwiegend 1mM del verwurzelt War Der Gnadenort hat nıe über-
regionale Bedeutung erlangt, jedoch nıcht geringes wissenschatftlıches, insbesondere
volkskundliches, Interesse gefunden. Frıitz Markmiuller nn Angerbach „einen
bedeutsamen Kultort innerhalb der nıederbayerischen Sakrallandschaft“ 159 Dafß das
Walltahrtswesen 1mM Zeıitalter der Technisierung und Industrialisierung tast erloschen

C 1401S€, gilt als Indiz für dıe „gelstige Verarmung des Landes

132 Regensburger Bistumsblatt (ıim folgenden gekürzt: RB) Jg 197//7, Heftt 1
133 Markmiller, Zur Bau- und Kunstgeschichte134 Maı, Geschichte der Ptarrei Gangkofen 120
135 Markmiller, „Du goldenes Haus“ 258
136 1978, Heft 28, .. 71
137 Schematismus des Bıstums Regensburg 1975 tt. Maı, Geschichte der Ptarrei Gangkoten

105
138 Pötzl;, Santa-Casa-Kult 378
139 Markmiller, ‚Da goldenes Haus“ 258
140 Maı, Geschichte der Pfarrei Gangkofen 125
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Schmerzensmutter VO  a Tirschenreuth
Neue Forschungen ZUT Wallfahrt

VO  -

Harald Fähnriıich

19972 beging die Katholische Stadtpfarreı Tirschenreuth eın großes Festjahr: Selit 300
Jahren wırd eın wundertätiges Vesperbild verehrt.

Dıie vorliegende historische un! volkskundliche Arbeıt 1st Ur eın Auszug eıner
umtassenderen Schrift

Der BC &©  5  5 Abschniıitt befafßt sıch mit den beiden Famıilıen, die Be-
ginn der Walltahrt stehen. Und s1e geht auf die Verbindungen Böhmen eın

Der olks ku ndlıche Aspekt dieser Walltahrt hat bisher kaum Beachtung
gefunden, erst ın den 330er Jahren ın Ansätzen be] Johann Brunner”?. Hıer wird das
Gnadenbild untersucht un! die Verbreitung seıner Nachschöpfungen.

Inıtunert wurde die Wallfahrt durch das Wunder VO' 1692, dazu die alteste Sekun-
därliteratur VO:  »3 1837

„Nach dem Zeugnıs des Johann Leichnambschneider, damalıgen Pfarrers ın Tür-
schenreuth, soll Johann Zottenmeyer, eın lediger Schuhmacher, ım Jahre 1632 (Anm
Drucktehler, MU: 1692 heißen) Samıt seiner Mutter, Bruder un Schwester Uon einem
hösen Fieber befallen zworden SCYN. Da hätte dieser Johann Zottenmeyer beiı sıch ım
Hayuse e1n Bıld der Mutter (Jottes Marıa, eın Vesperbild gehabt, dem große
Andacht gehabt, hätte seine Zuflucht ıhm MM  > un zYAare mıiıt Mutter UuN
Schwester wıieder gesund geworden. Ayus Dankbarkeit hing dieses Bıld ıne Linde
hbeı einem runnen ausserhalb der Stadt auf dem Weg nach Waldsassen. Das Bıld UWar

V“O:  x dem Töpfer Adam Pehr aAM Türschenreuth Don Thon gemacht“.“
Sıe wıird 1994 VO: Autor veröftentlicht.
Verloren siınd die beiden einzıgen Mirakelbücher Hältte 18 In.) Daraus sınd sechs Se1-

ten auszüglıch erhalten (14 Gebetserhörungen); 1mM Briefverkehr des Stadtpfarrers Leicham-
schneider mıiıt dem Ordinariat VO 10. Nov. 1717 BZAR „Tirschreuth wunderthätiges
Vesperbild.“ Mehler Joh Bapt., Unsere Liebe Frau VO Tirschenreuth Gebetsbuch:; Erstaus-
gabe Regensburg 1904; 1m folgenden zıtlert nach der Ausgabe 1928 2—3 Darın sınd
Gebetserhörungen wıedergegeben. Das Zzweıte Mirakelbuch lag 1850 1m Pfarrarchiv, schreibt
1854 Cooperator Steinhauser. (Anm. 2 9 15 f.)

Brunner Johann, Geschichte der Stadt Tirschenreuth 1ın der bayerischen Ostmark VOr dem
Egerland, Tirschenreuth 1933; 415 (ganze Zeilen Volkskundliches ZU!r Pıeta).

Brenner Johann Baptıst, Geschichte des Klosters un! Stiftes Waldsassen, Nürnberg 1837/;
5.212
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Neue Forschungen den Anfängen der Walltahrt

Öffentliche Verehrung eines Vesperbildes “r 1692

Es 1St VErgl SSCH, da{fß dıe Linde bei der Murschrott-Quelle schon VOT 1692 als Bild-
baum für eın blechernes Vesperbild diente. Unterlagen dazu ewahrt das Biıschöftliche
Zentralarchiv Regensburg auf?

1/23 Zzur Einweihung der heutigen „Gnadenkapelle“ für das Gnadenbild Ott-
34 klagt eın „Secretaire d’Estaats“ Johann Andreas Pittner® aus München bei
Stadtpfarrer un: Weihbischof. Der „Fundator“ un! „Stitter“ der Walltfahrt 1St seıne
Famlıulıe! Und deren Gnadenbild hätte Zottenmeyer angerufen!

Dıiese Behauptungen stımmen nıcht. Er hatte nach seiınen eiıgenen Angaben 1689
Tirschenreuth für ımmer verlassen, weıl der Vater gestorben WAar un: dıe Multter nach
Pressath geheiratet hatte

Pıttner wurde 1664 als Sohn eiıner alteingesessenen Bürgerfamıilie Tıirschenreuth
geboren un! Maı 1664 getauft”. Dıie Famiıilie mıiıt vier Kındern wohnte neben
dem Hospıital ın Tirschenreuth; der Vater WAar Schöntärber oder Schwarzfärber und
eın reicher Ackerbürger”.

Der Grund seiner Klagen 1St eın tiefgreifendes relig1öses Erlebnis aus seıner trühen
Kındheit. Er bezeichnet sıch als der durch die Fürsprache der Schmerzensmutter
Geheilte. Das WAar lange VOr 1692 Hıer Pıttners Schilderung, verkürzt nacherzählt:

Erster Brief (39 eıten) den Stadtpfarrer
Böse Leute neiden dem Vater Glück un: Wohlstand, „vergiften“ (verzaubern) den

nahen Brunnen, schütten davon Wasser aut die Türschwelle der Famiuıulıe Pıttner,
; ohl wıssend, da{fß der Vater als erstier darübergehen wiırd.

Als erster geht der dreiJährige Sohn darüber. Das War Ustertag oder arsams-
Lag Dıie Folgen: In der Auferstehungsfeier wird das Kınd VO  - eiıner Lähmung übertfal-
len, lıegt daraufhin eın Dreivierteljahr krank 1mM Bett, ı{ßSt kaum mehr CLWAS, hat oröfßteSchmerzen, wiırd höchst berührun%gempfindlich, kann die hochgelagertenBeıine und Füfe nıcht mehr bewegen

ach Pıttners Zeitangaben müf{fste dies 166/, eher 1668, geschehen se1ın.

BZAR, „Tirschenreuth wunderthätiges Vesperbild 171 /-17/754.,° : darın die „Relatıon
ber den Ursprung der Wallfahrt Marıa Dolorosa VO 24. Junı 1723 den Stadt-
pfarrer gerichtet. Schreiben Weihbischof Gottfried Langwert Siımmern VO 28 Dez 1723
mıt erläuterndem Beiblatt VO selben Datum.

Registraturbuch der Stadt Tirschenreuth (Stadtarchiv Tirschenreuth, Nr 359 altes Archiv,
195 ohne Jahreszahl); schreıbt als „Schallenbergischer Sekretarius“ die Reg Amberg„umb Ausfolglassung seınes Erbtheils alhier“.

Anm.5, 1. Briet.
BZAR, Tautmatrikel Tirschenreuth.

9 Schwarzfärber War eın Kunsthandwerker, uch „Schönfärber“ SCNANNT. Denn Tuche tiet-
schwarz (ın der damaligen Modefarbe) tärben, WAar schwierig.

Fachärzte diagnostizierten Vorbehalt Meningıtis-Enzephalitis, ıne Viruserkran-
kung der eine Polio-Myelitis. Dıie Kınderlähmung kann sıch völlig der teilweise rückbilden
ach bıs % Jahren.
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ach diesem Dreivierteljahr, iın der Osternacht geschieht das Wunder:
Der Vater un! das Söhnlein beten, sSOWweıt dies VOT Schmerzen kann. Der Vater

tleht Zur SC merzensmutter, verspricht eın auf Blech gemaltes Bıld tür die Linde
Murschrottbrunnen.

Kurz danach, 1St Miıtternacht vorbeı der Ustertag hat begonnen, das Söhnleıin
erzählt dem Vater, fände Erleichterung.

Schmerzen un!: Lahmheit lassen iın den folgenden Stunden nach, Ja die Krankheits-
verschwinden Dıie Rekonvaleszenz scheint eın Jahr gedauert

haben: das Kınd WAar LLUT noch eın kelett und mu{fte NUu wıeder mühsam gehen ler-
nNenNn. Mıt dem Vater geht ZMaler un! bestellt die Schmerzensmutter, auf Weifß-
blech gemalt, welche 45 reuzer kosten wird. (Das sınd Tageslöhne eines Maurer-
melsters

Im folgenden se1 das Bild sehr verehrt worden un:! auch die Linde, VO der INa  ;
Astlein und Blätter nahm, weıl S1€e Krankheiten be] Mensch un:! ıeh un!

Zaubereı hülten.

Der zweıte Brief (28-seıt1g) Weihbischof von Sımmern

Man erfährt, da das Biıld einem Karfreitag das Jahr 16/1 der Linde be-
festigt wurde.

Pıttner regtd seın rechtmäfßiges Gnadenbild nachzumachen (!) un!: 1ın einer Kapelle
Murschrottbrunnen einzubringen. Dıie Stadt hätte dann Wwel Gnadenorte

Seıine nıcht ganz eintachen Gedanken tanden keinen Anklang; außerdem bot
keine Dotatıon für ıne Murschrottkapelle (Dıe Murschrottkapelle wird erst 1949
gebaut werden.)

Pıttner erwähnt die Segenskraft der Quelle ach 16/1 11
Es War eın Quellwunder, welches ın Tirschenreuth Anfang der Verehrung des

Vesperbildes stand L
Dıie öffentliche Verehrung der Schmerzensmutter dieser Stelle reicht höchst-

wahrscheinlich bıs ın die Gegenreformation 1mM dritten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts
zurück. Da{i sS1e alter 1st, dafür oibt nıcht die kleinsten Hinweise'

Jedoch 1St durch die Famıilien Pıttner un!: Zottmayr beweıisen, da{fß Vesperbilder
zumındesten 1m Wohnbereich verehrt wurden VOT 1692

Stattdessen betont die Heılwirkung der Lindenblätter CT Heute 1st dıe Quelle gefafßt 1mM
Untergeschof$s der Murschrott-Kapelle un! hat 1n unserer Zeıt Bedeutung

Selten 1St dıes Altere Leute waschen sıch 1mM Alltag dort die Augen aus hier gilt CS als „Augen-
wasser“. Mancher nımmt W asser mMIı1t heiım, damıt kranke Körperteile einzureıben. Den Weg
Erspart sıch der Kunde 1mM Klosterladen. Fın Plakat preist dort selt 1993 an: „Murschrottwasser
bostenlos ZUu Mitnehmen 1n Fläschlein abgefüllt. Stadtpfarrer Wıtt weilß VO Wwel Wundern
ın Zeıt Murschrottbrunnen: bezeichnet das Wasser nıcht als Allheilmittel, SO1M-
ern „vielmehr als Zeichen des Vertrauens auf die Marıas“. („Marıenfrömmigkeıit ın allen
Varıationen“, Frankenpost, 14. Januar
Daran äandert auch die Tatsache nıchts, da{ß die heutige Murschrott-Quelle seıt den 60er Jahren
VO  3 der Wasserleitung gespeılst wird, nachdem die eigentliche Quelle abgegraben worden WAal.

12 Utz Hans Jy Walltahrten 1M Bıstum Regensburg, München 1981; „Auffallend oft
stehen Vesperbild -Walltahrten ın Verbindung miıt eiıner Quelle.“13 Anm 1 „Dıie Walltahrten eiınem Vesperbild zählen den ältesten Marıenwalltahrten
un! blühten schon lange VOT der Reformation.“
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Famulıe Zottmayr hıstorısche Spuren
Warum befestigte der Schustergeselle Johann Zottenmeyer nach dem Wcunder seın

tonernes Vesperbild 1692 gerade dieser Linde?
Er erneuerte dieser Stelle eın unansehlich gewordenes relig1öses Malzeichen, das
Pittnersche Vesperbild. Das 1sSt katholischer Volksbrauch. Der vielbegangene
Ort sprach viele Beter
Dıie Linde 1st 1mM Volksglauben der Baum der Muttergottes, und s1e stand ünstıg:
dort tührte vorbeı der Weg ZU) Frıedhoft, nach Waldsassen un!: ın die Fluren Und
die Quelle bot SOINIINCTS einen Schluck kühles Trinkwasser!*.
Seıit jeher wiırd der alte Lindenbaum durch eıinen Jungen ersetzt zuletzt iın den
1950er Jahren.
Johann Zottmayr un! seıne Angehörigen traten hınter den relıg1ösen Ereignissen

VO'  - 1692 gänzlıch zurück. Sein Todesjahr WAar VErSCSSCH w1e€e dıe Namen seiıner Ange-
hörigen und deren Wohnstätte.

Daten ZU „Lebensgerüst“ tanden sıch iın den Matrıkeln der Ptarrei Tirschen-
reuth l Erspürbar 1St die sozıale Stellung der Familulie durch Steuerlisten jener eıt 1mM
Stadtarchiv Tirschenreuth un 1mM Staatsarchiv Amberg.
Lebensdaten

Johann Zottmayr Wr Jung, als die göttliche Hılte anriıet. och zuerst seıiınen
Vortahren:

Al K Nıclas Zottmayr, Schustergesell, Sohn des Venzel Zodtmayr A4UusS

Wondreb, heiratete 1614 Margaretha Kühn, hinterlassene Tochter des Schlossers
Hans ühn VO  - Tirschenreuth. Durch Einheirat in ıne Bürgersfamılie der Stadt WTr

ıne Einbürgerung eintacher. Und diese WAar wichtig, seın Handwerk ausüben
können.

Johann Zottmayr sen10r 1st eın Sohn A4UusS dieser Ehe, 1614 iın Tirschenreuth
geboren. 1662 auch für damalıge Verhältnisse relatıv spat heiratet CI , „Bürger un!
Schuhmacher“;, dıe Ursula Agatha Förtsch. Er stirbt 1682

Das heifßit, die Famlıulie War schon 10 Jahre ohne väterliches Oberhaupt un! damıt
ohne Ernährer, als die Wunderheilung geschah.

5 Ursula Agatha Förtsch, geboren 16532, Tochter des verstorbenen „Rek-
torıs“ (der deutschen Schule?) un! Organısten Nıcolai Förtsch, heıratet 73 Maı
1662 den Schuster Zottmayr. Sıe wırd 1707 sterben.

Kınder bzw Geschwister: Marıa Clara 31 Johann Miıchael
51 Johannes /-1 Ursula 0-1 1692 lebten drei Geschwister
noch L

Bıs 1ın Jahrhundert holten nahewohnende Famılıen VO  —_ dort Brauchwasser.
Weil das Gnadenbild VO  3 seinem Ort der Linde weggekommen WAal, hatte INan dort eın

gemaltes Vesperbild angebracht und 1es jeweıls Dıie Verehrung scheint dort nıe abge-
brochen se1iın. Sı1e sıch heute fort; ın der 1949 erbauten Murschrottkapelle wiırd 1U eine
kleine Nachbildung des Tirschenreuther Gnadenbildes verehrt.

15 BZAR, Matrıkeln Ptarrei Tirschenreuth; 1M folgenden zıtlert hne Angaben.16 Die Altersangaben 1mM Sterbebuch stımmen nıcht ımmer mıiıt den Lebensjahren übereın, die
sıch mıiıt Hılte des Tautfbuches errechnen lassen. Damals War CS eın Manko, seın Alter nıcht

wıssen bei Johann Miıchael (1665—1692) jahre“.
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1697 Leid un Heilung
Es 1st Anfang Januar 1692 Dıie vaterlose Famiıulie hat ıne vielleicht ansteckende (?)

Krankheıt, welche mıt hohem Fieber verbunden 1st l Mutter Ursula 1St tast Jahre
alt, ıhr altester Sohn Johann Michael knapp 27 Jahre un! VO'  - Beruft Schuster WwI1e seın
Jüngerer Bruder Johannes, 241 Jahre alt Sıe sınd unverheiratet Ww1e€e hre Schwester
Ursula, guLe 21 Jahre alt Das WAar damals nıchts besonderes, INan heiratete spat Der
alteste Sohn Johann Michael stirbt „hitzıgen Fieber“; 5. Januar 1692 wird
begraben L

Dıie anderen drei Personen SCNCSCH durch die Fürsprache der Muttergottes, die S1e
VOT iıhrem Vesperbild angerufen hatten, weifß die Legende.

Danach:
Drei Jahre nach dem Wunder, November 1695 heiratet Johann Zottmayr die

ledige Seilerstochter Margaretha Goßfler. Eıner der dreı Zeugen 1st der 53-jährige
Adam Beer, der als Hatner das Zottmayrsche Vesperbild geformt hatte.

Sozzale Stellung
Famiılie Zottmayr gehörte den Bürgern VO  - Tirschenreuth.
Reıiche Bürger esaßen Eıgentum 1m Wert 500 Gulden:;: der Preıs VO 500 Mut-

terschweınen damals
Dreı historische statistische Quellen wurden abgeschöpft autf den Spuren der Ott-

INaYyT.:;
Landsteuerrechnungen VO'  - 16872 und 1691 l
Steuerumschreibung der Stadt VO  — 16962
1682 1mM Sterbejahr des Vaters: Johann Zottmayr wohnt 1im vierten Stadtviertel auf

dem Graben. Mıt seinen 102 Gulden Vermögen gehört den Bürgern; der
Töpfer dam Behr 1mM zweıten Viertel hat dagegen eın Vermögen VO  3 340 Gulden
versteuern. Adam Behr vergrößert bis 1691 seın Vermögen Gulden. BeI Johann
Zottmayr veräiändert sıch nıchts.

ach dem Tode des Vaters un! Ernährers dürfte die Famılıe miıt drei halbwüchsigen
Kiındern ın wirtschaftliche Schwierigkeıiten gekommen seın bis die Söhne Schuster-
gesellen geworden 11. och da WAar spat:

Man ertährt 1691 dafß eın Johann Pruner der Altere Eıgentümer des Zottmay-
rischen Häuschens geworden 1st Wohnte also die Famiuılıie Zottmayr 1mM Jahr VOT

Erkrankung un! Wcunder ın der Untermiete bei ıhm ın ıhrem geigenen“ Häuschen?
Welch beengte Verhältnisse! Eın Grund für die Erkrankung dieser vier Personen?

1689, dreı Jahre VOTr der Wunderheıilung grassıierte 1mM Pflegamt Tirschenreuth die „hıtzige
Kranckheıit“. StadtA Tirschenreuth, Nr 359 alte Registratur; In der mediıizınıschen
Volkskunde 1st mMi1t „bösem“ der „hitzıgem Fieber“ eine Bandbreite VO Krankheiten bezeıich-
net, welche alle mıiıt starkem Fiıeber verbunden sınd Typhus 1St nıcht, wıe Joh Bapt. Mehler
1904 interpretiert siehe Anm

18 Eıne Krankheit als Todesursache der eine Andeutung des Wunders sınd ın der Matrikel
nıcht vermerkt.

StadtA Tirschenreuth altes Archiv, Nr. 362a un! 3672 b Landsteuermanual VO  - 1687 u.

1691; 1M folgenden mıiıt dem Jahr zıtlert.
StAÄA Amberg, Amt Tıirschenreuth Nr 1532 Steuerumschreibung VO: 1696; tol 536°: 1mM

tol enden mıt dem Jahr zıtlert.
Der Ort der Wunderheilung konnte nıcht ermuittelt werden.
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1696 vier Jahre nach der Wunderheilung findet 11an die Eıgentumsverhältnisse
bestätigt:

Der Jahre alte Johann Pruner kann se1ın Tuchmacher-Handwerk aus
Alters- un Gesundheitsgründen nıcht mehr ausüben. Er hat Gulden Vermögen,
dazu das ehemalige Zottmayr-Häuschen. Es 1St Gulden wert Landwirtschaftlicher
Grund tehlt

Ziegenhaltung un!: Hühnerhaltung sınd vorstellbar.
1696 WAar der Junge Zottmayr gerade Jahr verheiratet. Er wiırd als steuerpflichtiger

Untermuieter aufgeführt: Das Junge Ehepaar besafß damals einen Viertelacker VO

Schwager Gofler 1mM Wert VO Gulden; das Schuster-Handwerk wiırd miı1t
Gulden veranschlagt.

ach der Steuerliste gehörte 1696 der damals 29jährige Johann Zottmayer
den allerärmsten der Bürger VO  3 Tirschenreuth.

Wo wohnte das Junge Ehepaar Zottmayr? Lebte als Untermuieter noch ımmer
1mM ehemaligen Zottmayr-Haus? Zusammen MmMı1t Mutltter Zottmayer und Schwester
Ursula? Das 1St wahrscheinlich. Sonst ware Er auch die 64jährige Mutltter Zottmayr
steuerpflichtig. Führte S1e dem hıinfälligen, 78jährigen Hauseigentümer den Haushalt?

Famiıulie Zottmayr gehörte den armsten Bürgern Tirschenreuths, deren Wohn-
verhältnisse un! Lebensqualıität für uns unvorstellbar kärgliıch

Eıne letzte aussagekräftige Lebensspur erschlie{(t unls tragısche Omente!:
17/17, Zottmayr („Sakrıstain“ seınes Gnadenbildes iın der Friedhofskirche), ergebe-

LICT Verehrer des gelehrten und bel1ıebten Stadtpfarrers (und Förderers der Jungen
VWallfahrt), (der L11UT!T zweı Jahre Jünger 1St) wiırd VO derweltlichen Behörde des Abt1-
schen Stittlandes hineingezogen 1ın deren Machenschaften gegen| den Stadtpfarrer:

Zottmayr un andere Bürger legen ahnungslos Zeugnis ab iıhn
Ptarrakten Tirschenreuth Nr 8)

Da Johann Zottmayr Jahre alt wurde (begraben August 9 durfte
die Blüte der Walltahrt seınem Vesperbild erleben.

Was INas 1M 18. Jahrhundert iın dem Städtchen los SCWESCH se1ın, als 1M Laute des
Jahres Tausende hiıer Statıiıon machten, als eın nach Hunderten VO  ‘ Gläubigen zählen-
der Pılgerzug auf seıner Rundreise eiınem Halbdutzend VO  $ Walltahrtsstätten all-
jJährlıch hiıer betete und nächtigte?

„Königsberger Prozession

Königsberg . Eger WAar eın Tuchmacherstädtchen W1€e Tirschenreuth. uch dort
wurde 1mM 18. Jh die Schmerzensmutter verehrt2 Bıs 1817 gehörte das Egerland Z}
Bıstum Regensburg. Von dort, AUS Böhmen, ging der Kern eınes VO  - Nıchtklerikern
inıtıerten un: organısıerten Pilgerzuges autf seıne Rundreise Walltahrtsorten. Das

viele hundert Menschen aus den Ptarreien Feget, Treunıitz, Nebanıtz, Falkenau
und Königsberg E Eger

In Tirschenreuth 1St die „Königsberger Prozession“ ZU ersten ale 1717 nach-
gewlesen, L1UT Wochen nach eiınem Autsehen erregenden Wunder, und ebenso ın
St Quirıin bel Neustadt/WN. als ıhrem südlichstes Ziel“*

Okresnis Archiıv Sokolov, Kırchenrechnungen Pft. Königsberg, Jg 1/8/, 1750 eine
Stiftung ZUuU Schmerzensfreitag.23 UIRIN: 1jehler Josef / Ascherl Heınrıich, Der Botzerheilige Quirinus, 1947/1965;
maschinenschrittlich 1mM Pfarrarchiv Püchersreuth (NEW), hne Seıiten- und Quellenangaben:
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Hamper] untersuchte die Walltahrt VO  = 1756 Die böhmischen Walltahrer yingen
gemeınsam DPeter un: Paul, dem Junı, ın Eger e} Deshalb hıefß die Prozession
„Peter“-Schwarm oder „Egerer Prozession“. Unterwegs schlossen sıch andere Pilger

Vıer Tage O s1€e VO  an Wallfahrtskirche Walltahrtskirche un! legten dabe1
(a D Fufßßstunden zurück. Am drıtten Tag, dem 1. Juli nachmittags, erreichten S1e
Tirschenreuth, besuchten die Schmerzensmutter un!: nächtigten hıer 1mM Städtchen,
ehe nach Eger retour ging Dıie Menschen AauUusS Falkenau un Königsberg dürftften eın
oder wel Tage länger SCWESCH seınZ

Bürgermeıister und Rat der Stadt Tirschenreuth bestätigten 1/752, da{fß dıe Königs-
berger Prozession allein jahrelang über 4 000 Personen umta{ißte Das Pflegamt Tır-
schenreuth sprach 1mM gleichen Vorgang VO mehr als Wallfahrern, die alljähr-
ıch nach Tirschenreuth kämen

Das heifßt, allein rund Prozent der Wallfahrer kamen mMit einem riesigen Wall-
fahrtszuge und pilgerten dann gemeiınsam ZU!T nächsten Walltahrtsstätte weıter
Diese Tatsachen verschwieg die bisherige Tirschenreuther Literatur“.

Um 1860 erzählt ıne Gewährsperson AUS der Erinnerung:
„Marıa Heimsuchung 2. Juli Sonst ZInNg heute ım Stiftischen dıe grofße 'all-

fahrt für das ANZ nordöstliche Eck der Oberpfalz, hıs Tage lang mzele tausende
Wallfahrer: Auf einer Wıese bey Eger WWar der Sammelplatz. Von da gıngen s$ze Zuerst

auf dıe HL Dreifaltigkeit mıtten ım Walde bey Waldsassen, dann auf Marıa Hılf bey
Fuchsmühl, auf Quirin bey Neustadtl, auf Beıtl ZU HI Leonhard, auf Tirschenreuth
ZU  - Schmerzhaften Mautter ın der Kapelle UN) 7zuletzt ZU wunderthätigen Wıes-
Herrgott  28«

Das 1ISTt der „Wıes-Herrgott“ VO  3 Heıiligkreuz be] Eger ıne Wallfahrtsmedaille
verbindet durch Vorder- un Rückseite diese wel Walltahrtsorte des „Peterschwar-
mes“,  “ Tirschenreuth und die Wıes bei Eger Warum dieser Verbund?

Es 1st nıcht „wahrscheıinlıch die Wieskapelle bel Moosbach in der Oberpfalz“ WI1€
der bayerische Medaillentachmann Beierlein 185/ fälschlich schreibt“?.

Am August 171 wurde das bisher ungeschützte Gnadenbild VO  - der Linde WCBR
ın die Johanneskirche Friedhoft tejerliıch übertragen. Bıs diesem Zeitpunkt
Kapıtel Dıie Wallfahrt und das Einzugsgebıiet. Daraus äfßt sıch erschließen die Anwesenheıt
der „Königsb. Prozession“ 1n HENREUT Anm 2! 13 — J. B. Mehler interpretiert
1904 dıe Andeutungen seıiıner Vorgänger M1t AA ohne Namen der Prozession.

Hamper! Wolt-Dieter, Die Egerer Walltahrt ach St. Quirin ın der Oberpfalz 1m Jahre
1756, 1n Oberptälzer Heımat 33 Bd., 1989; 59ff hier

Diese Arbeit (mıt Wegeplan) stutzt sıch auf Archivalien 1m Bischöflichen Zentralarchiv
Re ensburg: Egrana 118 und 119

nm.5
26 nm.5
27 nm.2, nm.3, Anm.4;, Anm.23 un! Anonym (Franz Steinhauser), Dıie Kapelle der

schmerzhaften Multter CGottes Tirschenreuth 5 Regensburg 1854; 1mM BZA SWS-VSS-
672 Wıttmann Joseph, Eınıige otızen ZU!r Geschichte der Stadt Tirschenreuth, handschriüftlich

1860 (Stadtarchiv 1
28 Schönwerth-Nachlafß, Fasz. 11, Mappe 19i Eıgentum des Hıst ereıns für Oberpfalz :

Re ensburg; ZuUur Zeıt ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg.
„Münzen bayerischer Klöster“ VO Beierlein (Oberbayerisches Archiıv tür vaterländıiı-

sche Geschichte, 1/ 1897° j1er 100) Ohne Abb ) uch ın den Fortsetzungen, 2 9 38,
0, »52 Fehlanzeige. Abbildung 1M Katalog „Das Bıstum Regensburg 1mM Spiegel VO Münzen
und Medaıillen“ (München 154; die Zuschreibung ach Wıes be1 Moosbach wiırd VO

Beierlein übernommen.
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zeichnete der Stadtpfarrer Leichamschneider schon viele Wunderheilungen auf *® Der
Priester W ar 1693 Jahr nach dem Wunder) als 27)ähriger iın die Pftarrei Tirschenreuth

worden. Er War geboren Mindelheim un! Licentiat der Theologie un:
des Rechtes“ WwI1e auf seınem Epitaph in der Ptarrkirche VO Beid| heißt Als Stadt-
pfarrer törderte VO  e} Anfang die Junge Walltahrt Tirschenreuth, auch deren
wirtschaftliche Unabhängigkeit. Letzteres mif(ßtiel dem „Landesherrn“, dem Abt des
Stittlandes. Es wurde mıt allen Mitteln ıhn gearbeitet *. 1/19 wurde der VOI-
diente, selbstbewußte un! gebildete Pfarrherr ın die Landpfarrei Beid] mıiıt
eiıner baufälligen Kırche, 1730 als Dekan starb>

Walltahrten einem Vesperbild sınd 1M Bıstum Regensburg selten: Hans Utz
führt dreizehn Gnadenstätten auf, eın Vesperbild verehrt wırd/wurde. ‚WEe1 allein
davon lıegen 1m Stittland Tirschenreuth un! Gommelberg bei Pleußen S

IF Das Gnadenbild un seine Nachbildungen
Hıstorische Andenken Zur Walltahrt VO:  - Tirschenreuth sınd wenıge ekannt:
Erbauungsbüchlein herausgegeben VO  - Kooperator Franz Xaver Steinhauser
(1854) un! Johann Baptıst Mehler (ab
Aus dem 18. Jahrhundert eın Wallfahrtsbillet VO 1770 MmMiıt der Abbildung des
Altars ın der Gnadenkapelle (im Pfarramt)34
Eın Rarıtät sınd Walltahrtsmedaillen VO Tirschenreuth A4aus dem 18. Jahrhundert.
ach Beierlein sınd drei Ausgaben ekannt>
egen der ausgjiebigen „Doaga-Löchern“ (Tonlöcher) WAar Tirschenreuth eın Zen-
tirum des zünftischen Hafnergewerbes D Bıs heute haben sıch Nachbildungen des
Gnadenbildes erhalten. Gefertigtwurden S1e VOhiesigen Hafnern, weıl Bedarfwar
sıcher 1mM Nebenerwerb. Gekauft wurden s1e VO  — Verehrern der Schmerzensmutter.
Dıie Technik 1st ekannt:
ıne guLl dicke Tonplatte iın die Hohltorm (aus G1ps) drücken; das Posıtıv

lederhart trocknen lassen VOT der Entnahme: Unterschneidungen (Hände un: Füfße)
mıt Modellierholz nacharbeiten. Durch Trocknung und rennen schrumpft das Re-
lıef: danach emalen ach einıgen Abformungen 1st der Gıipsmodel kaputt. Von
einem tonernen Posıtıv wiırd eın gıpsernes Negatıv abgegossen. Dadurch verın-
gert sıch die Größe des Reliets un seıne Stilelemente leiben „geschrumpft“ erhalten.

Zu diesen Nachbildungen eıgnen sıch ebenso Materialıen WwI1e Holz, Woachs und
G1pszeichnete der Stadtpfarrer Leichamschneider schon viele Wunderheilungen auf®. Der  Priester war 1693 (1 Jahr nach dem Wunder) als 27jähriger in die Pfarrei Tirschenreuth  versetzt worden. Er war geboren zu Mindelheim und Licentiat der Hl. Theologie und  des Rechtes“ — wie es auf seinem Epitaph in der Pfarrkirche von Beidl heißt. Als Stadt-  pfarrer förderte er von Anfang an die junge Wallfahrt zu Tirschenreuth, auch deren  wirtschaftliche Unabhängigkeit. Letzteres mißfiel dem „Landesherrn“, dem Abt des  Stiftlandes. Es wurde mit allen Mitteln gegen ihn gearbeitet?!. 1719 wurde der ver-  diente, selbstbewußte und gebildete Pfarrherr versetzt in die Landpfarrei Beidl mit  einer baufälligen Kirche, wo er 1730 als Dekan starb *,  Wallfahrten zu einem Vesperbild sind im Bistum Regensburg selten; Hans J. Utz  führt dreizehn Gnadenstätten auf, wo ein Vesperbild verehrt wird/wurde. Zwei allein  davon liegen im Stiftland: Tirschenreuth und Gommelberg bei Pleußen .  II. Das Gnadenbild und seine Nachbildungen  Historische Andenken zur Wallfahrt von Tirschenreuth sind wenige bekannt:  — Erbauungsbüchlein — herausgegeben von Kooperator Franz Xaver Steinhauser  (1854) und Johann Baptist Mehler (ab 1904).  — Aus dem 18.Jahrhundert ein Wallfahrtsbillet von 1770 mit der Abbildung des  Altars in der Gnadenkapelle (im Pfarramt  )34.  — Ein Rarität sind Wallfahrtsmedaillen von Tirschenreuth aus dem 18. Jahrhundert.  Nach Beierlein sind drei Ausgaben bekannt .  — Wegen der ausgiebigen „Doaga-Löchern“ (Tonlöcher) war Tirschenreuth ein Zen-  trum des zünftischen Hafnergewerbes*®, Bis heute haben sich Nachbildungen des  Gnadenbildeserhalten. Gefertigtwurden sie von hiesigen Hafnern, weil Bedarf war —  sicher im Nebenerwerb. Gekauft wurden sie von Verehrern der Schmerzensmutter.  Die Technik ist bekannt:  Eine gut 5 cm dicke Tonplatte in die Hohlform (aus Gips) drücken; das Positiv  lederhart trocknen lassen vor der Entnahme; Unterschneidungen (Hände und Füße)  mit Modellierholz nacharbeiten. Durch Trocknung und Brennen schrumpft das Re-  lief; danach bemalen ... Nach einigen Abformungen ist der Gipsmodel kaputt. Von  einem tönernen Positiv wird ein neues gipsernes Negativ abgegossen. Dadurch verin-  gert sich die Größe des Reliefs und seine Stilelemente bleiben „geschrumpft“ erhalten.  Zu diesen Nachbildungen eignen sich ebenso Materialien wie Holz, Wachs und  GipSu::   Anm.2.  * Der Vorgang in BZAR - Pfarrakten Tirschenreuth Nr. 8 enthält eine anonyme Schmäh-  schrift, verfaßt von einem Pflegamtsbeamten.  3 Pfarrer Konrad Kaufmann: Kirchenführer Maria Himmelfahrt Beidl v. 1982, S.11 — Text  am Epitaph.  3 Anm.12., S. 280 (Register).  %# „ Kalender für katholische Christen“, Sulzbach, Jg.1874, S.67.  3 Anm.29.  ° Eventuell liegen hier bisher unbekannte Parallelen vor: Nebenkirche Loitersdorf (Lkr.  Dingolfing-Landau), Aufbau des Seitenaltars der Hl. Drei Könige — gekrönt von einer ca. 20 cm  hohen Pieta aus Ton. Dr. F, Markmiller (Museumspfleger von Dingolfing) vermutet, daß sie aus  dem wenige Kilometer entfernten Hafnerort Gröning stammt und um 1790 geschaffen wurde.  334nm.2

31 Der Vorgang 1n BZAR Pftarrakten Tırschenreuth Nr 5  OO enthält ıne AaNONYINC Schmäh-
schrift, vertaßt VO  — eiınem Pflegamtsbeamten.

Pftarrer Konrad Kauftmann: Kirchenführer Marıa Hımmeltahrt Beid] 1982, ı4 Text
Epitaph.33 Anm K S. 280 (Regıister).

„Kalender tür katholische Christen“, Sulzbach, Jg 1874,
Anm.29

36 Eventuell liegen 1er bisher unbekannte Parallelen VOT: Nebenkirche Loitersdort (Lkr
Dıngolfing-Landau), Autbau des Seıitenaltars der Dreı Könige gekrönt VO:|  3 eiıner
hohen DPıeta aus Ton Dr Markmiuller (Museumspfleger VO  - Dıngolfing)9dafßß sıie aus
dem wenıge Kılometer entfernten Hatnerort Gröning STamm(t und 1790 geschaffen wurde
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Bıs heute sınd ın verschiedenen Größen un! AUS verschıedenen Materialıen alte
Nachschöpfungen des Gnadenbildes erhalten.

Das Vesperbild der Famaululie Zottmayr
Zum Alter des wundertätigen Vesperbildes oibt Hınvweıise: Angelpunkt der

Beweistührung 1St dessen Schöpfter, der Hafner Adam Beer Er wurde 1642 geboren
un! starb „CLU1S et figulus“ 1mM Jahre 1/24 > Heıratete zweımal? Fın dam Beer,
a4aus aab beı Bäarnau stammend, heıiratete 1663 ın die Hafnertamıilie der Sıgrıtz eın
Eıner der Trauzeugen 1St Michael Schrott, Bürger un! Hafner ın Tirschenreuth. Fın-
heıirat War die eintachste Art, eın gezunfteter Handwerker ın der Stadt werden.
1674 heiratete eın dam Beer, Bürger un! Hatner. Er wohnte 1mM Viertel *2

dam Beer War 1647 geboren. Ist MI1t Jahren ın die dreijyährıge Lehre gekom-
1NCN und rechnet INnan ıne wel- bıs dreiyährıge Wanderzeit als Geselle dazu, dann
konnte die 20 Jahre alt in die städtische Hatnerzunft aufgenommen werden.
Ab eLIwa 1660 könnte selbständig gyearbeitet haben

1662 heirateten Johann un! Ursula Zottmayr. War das Vesperbild eın Hochzeits-
geschenk für den 1U  —_ gemeiınsamen Hausstand?

Man kann ohl behaupten, da{fß Gnadenbild 1670 +/— 10 Jahre entstanden
1st iın Tirschenreuth.

Das Gnadenbild hat eine Aufschrift Sockel: Dıiese Autftschrift äßt sıch auf-
lösen ın ZTohann Zott-MayrS Das ürtten nach alter Sıtte die Inıtialıen des Votiv-
Stifters Johann Zottmayr Junı0r se1in.

Der Eıgentümer Walr der VaterJohann Zottmayr mıt seıner rau. Wahrschein-
ıch stand das Vesperbild bıs 1692 ın der „Stube“ der Famaiullıie. Es WAar eın Gegenstand,
der sich durchaus VO  $ der ärmlichen Einrichtung der Stube abhob und auch eınen
materiellen Wert besafß

Gnadenbild und all seıne Nachbildungen AUS ITon haben eın gemeinsames stilisti-
sches Grundelement: ach der Körperstellung Jesu gehören s1e ZU TIypus der der
ein-einhalbstufigen Pıeta. Daraus kann weder Alter noch Herkuntft unserer Darstel-
lung erschlossen werden *. och sınd s1e Voraussetzung für ıne „Iypus Tirschen-
reuth“. Es 1st nıcht überliefert, da{fß eın Hatner eın Herstellungsprivileg gehabt hätte.

Das Gnadenbild “O:  - Tirschenreuth un Nachbildungen
Im Zentrum des Altares der barocken Gnadenkapelle VO' 1723, nach oben9

steht eın eintacher Schreıin, darın das ummantelte un:! gekrönte Vesperbild, die
Schmerzensmutter:

Marıa Sıtzt MI1t dem Sohn Schofß VOT dem Wıpfel eiınes Lindenbaumes. Das
Bıldnıis 1St MmMIıt eiınem stoftfenen Überwurf versehen: Blätterranken ın Goldstik-
kereı zieren ıhn Sınd wel Rosenstöcke? Marıa tragt aup ıne goldfarbene,
dreigeteilte Krone, mıiıt farbigen Steinen besetzt. Solch ıne tragen die 5S0$ „‚böhmi-
schen Madonnen 41 cc Wourde s1ie VO  $ böhmischen Walltahrern gestiftet?

3/ BZAR, Matrikel Pfarrei Tirschenreuth;: auch ın folgenden Daten.
38 Stadtarchiv Tirschenreuth, altes Archiv Nr. 362a u. 362b Landsteuermanual VO: 1682

und 1691; tAAM, Amt Tirschenreuth 1532 Steuerumschreibung VO: 169%6; tol 536°
39 Martersäule der alteingesessenen Famaiulıie Wıttmann (Ilsenbach 37) miıt der Inschrift

„1724 s1e wurde VO Sımon Wırtt Mann errichtet.
40 Vorlage aus der hohen Kunst die 1500 vollendete DPıeta Michelangelos ın St Peter

om Fehlanzeige.
Vorbild 1St tür diıesen Typus der Madonnen-Kronen nıcht dıe böhmische Wenzelskrone
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Dıie Schmerzensmutter sıtzt auf eiınem nıcht siıchtbaren chemel. Er steht auf einem
dunkelgrünen Sockel, dessen FEcken abgerundet sınd, der gestaltet ist, als ob der
Sockel eiıner Wand stünde; diese 1st als kurze „Flügel“ 1n Sockelhöhe angedeutet.
Dıie dunkelolivgrüne Sockelfrontseite tragt iın römiıschen Lettern die schwarzen Inıtıa-
lien

Dıie Kleidung der Multter Marıa 1St ın iıkonographischen Farben gehalten:
Kleid (Sınnbild des seelischen Martyrıums), arüber eın geöffneter, dunkelblauer
Umhang (standhafter Glauben auch 1mM Leid); das Wıssen solche Tradıtionen
haben WIr verloren. Dıi1e Fassung 1St die ursprünglıche VO  3 dam Beer.

Herr Stadtpfarrer eorg Marıa Wıtt gESTALLELE die nähere Untersuchung des (sna-
denbildes, als 1983 VO einer Restaurierung zurückgekommen WAar: Das Relief AUS$S

hiesigem, mıttel gemagerten mıt kleinen Quarzsteinchen versehenen, STau-
weıißlichen Ton 1sSt hoch un! breit“?.

Wıe DESART, das Gnadenbild wurde ın eiınem Model geformt, der ıne Vervielfälti-
Sung 1n kleiner Stückzahl erlaubte. eıtere Abformungen Aaus diesem Model un:
das ware erkennen sınd bisher nıcht ekannt. Aus stilkundlichen Erwägungen
heraus mu{ß solche gegeben haben

Flof, Tirschenreuther Vesperbild in St Nıkolaus. Es 1st L1UT hoch Identische
Gestaltungselemente VOTr allem der oberen Hältte sınd verkleinert: Faltenwurf: Paus-
bäckiges Gesıcht Marıens; der LOTE Jesus hat halboffene ugen W1e€e das Gnadenbild

Dıi1e beiden Wandansätze hıer sınd S1e abgeschnitten. eın Model entstand nach
eiınem Model des Gnadenbildes:; 1St deshalb 3  jünger*

Erhalten haben sıch bıs heute 120 Schmerzensmültter VO  3 Tirschenreuth AUS

Ton S1e unterscheiden sıch durch Größe und Detaıils deutlich VO' Gnadenbild.
och Ile Vesperbilder sınd ähnlich gestaltet und bemalt. Und Es o1bt einen Tır-
schenreuther Typus des Vesperbildes. Seine Gestaltungskennzeichen sınd beim Ton-
bild

Dıie rechte Fufßspitze Marıens dıe un dem Rock hervorschaut, dıe Auswölbung
die durch ıhren rechten Arm Umrifß des Bıldes entsteht (wenıge Ausnahmen

20. Jh dıe Haltung des toten Jesus (eineinhalbstufige Pıeta); dıe rechte 'and Marıens
auf seiner Schulter, hre Linke seinen Unterarm waagrecht hochhaltend; der Sockel

miıt un ohne Wandansatz meıstens glatt.
Beı1 Vesperbildern 4aus olz oder Stein sınd durch dıe künstlerische Gestaltung FEın-

zelmerkmale (bewufßßt) verändert: Faltenwurf, WeIl Schuhspitzen Marıens -  .9 eın
markantes Beispiel dafür sıeht Ian der Strafißse zwıischen Grün und Schwarzenbach
(Lkr JIR) ın der Grüner-Kapelle VO  - 1779 4:

(aus dem 14.Jh.), sondern dıe (seıt Öösterreichische Kaiserkrone: 1602 1e4% s1e Kaıser Ru-
dolt I1 1n Augsburg fertigen.

Das Gnadenbild wurde 1983 VO Ordensschwestern aufgefrischt. Aut der Rückseıite I;
der Stelle, auf der Vorderseite die Herzwunde Jesu „blutet“, tindet sıch seıtdem eın $rı-

sches, tingernagelgrofßes Gazeetleckchen aufgeklebt.
43 Dieses Vesperbild könnte damit ach 1700 angefertigt se1in. Viele Jahrzehnte, bıs 1944,

sammelten sıch die „Kulm-Geher“ AUS dem Flosser und Weidener Amt 1n der Nikolauskirche
ber Floß Deren Wallfahrtsweg führte ımmer ber Tirschenreuth mıiıt Station ın der Gnaden-

elle bzw Pfarrkirche. elit 1990 1St das wıederkag> Jesus un! Marıa haben Heılıgenscheine; bei Marıa lugen wel Fußspitzen unterm ock her-
VOT
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Es 1St dıe ungewöhnlichste Nachbildung unsercs Vesperbildes: Auft eiınem schmalen
Altartısch steht ıne 105 hohe un breıte, emalte Pıeta AUS Sandsteın.
Inschriuftt: „GESTIFT GRIENER DEN 12.SEPT. ANNO Er
WAar eın reicher Bauer aus Schwarzenbach.

Es lassen sıch generell wel verschiedene Austertigungen des Tonbildes nachweı-
SCIHN bemalt (dıe Regel be1 den erhaltenen Bildern), bemalt un! mMIı1t Holzkrone
(seltener)

In der Stadt kommt dazu eventuell der stoffene Mantel (wıe beim Gnadenbild; sel-
ten); und gestellt 1ın eınen Glasschrein eventuell miıt Drahtfiligran un: Pailletten,
geschliffenen Glassteinen un:! O8 Reliquien geschmückt als die ersiıon
(sehr selten).

Das alles Walr dıe Arbeıt von Schnitzern, Schreinern, Glasern un: Wachsbossierern,
die in ıhrer Technik ausgestalteten.

Bisher 1st NUur ıne mMIı1t dem Namenskürzel eines hıesigen Hafners sıgnıerte Pıeta
aufgefunden worden:
NCC 1ST rückseıtig (obere Hälfte lınks) schwungvoll mıt eiınem Modellierholz einge-

rıtzt; Schrift 3,8 hoch 518 gehört seıt ‚altersher‘ ZUY Kipfermühle (Tirschen-
reuth), stand hıs 1960 ın der ‚großen Stube‘ ım Herrgottswinkel ın Tischhöhe ın einer
dafür gemanerten Nische. erinnert sıch Theres Berr (geb. Kıpferl).

Wenn InNnan dieses Kürzel mıiıt Sılvan Schrott, Hafner Tirschenreuth, autlösen
kann, dann STammMTL s1e VO Nachbarn. Sılvan Schrott wurde als Hafnerssohn 1784
ın Tirschenreuth geboren.

1975 konnte eın alt-sıgniertes Vesperbild entdeckt werden das einz1ıge bisher.
Anlafß der spater tolgenden Nachforschungen des Autors WTr das Vesperbild der
Famlıulıie Bus/] (Beıidl, Am Sulzteich Generationenlang stand als wichtiger Haus-
schutz in eıner Nısche über der Haustur des alten Wohnstallhauses.

Auf der Rückseite dieser Pıeta hest Inan mindestens acht datıierte Inschritten s1e-
ben Restauratoren-Namen zeitlich bis uns herauf Die alteste und oberste Inschrift

iın barocker Art lautet: Vılmes Michael eer 1684
Ist „Vilmes“ eın (später?) verstümmeltes lateinısches Wort (für „Geformt  “

„Gemacht“, „Gemalt“) und Miıchael Beer der Hafner, der Maler? Fın Verwandter
unNnNnseICcS5 Hafners dam Beer 45>

Vergleich. Beide Vesperbilder bestehen A4US dem gleichen hellgrauen bıs hell-
beigen, gemagerten Hafnerton. Mıt öhe und Breıte 1st das Beıidler Bild
deutlich kleiner als das Gnadenbild.

Neben kleineren tormalen Unterschieden sınd besonders dreı, — Sockelform,
Umriß, Haltungen:

Der Sockel der Beıidler DPıeta 1St ıne nıedrige, den Ecken abgerundet, tast figur-
breite Bühne eım Gnadenbild 1st dieses Podium der Fıgurengruppe verklei-
nert und hat datür den Enden lınks und rechts kleine Flügel. Die Flügel können hier
aber technische Ursachen haben, die Stabıilität des Flachreliefs erhöhend.

Umlfährt INnan das Gnadenbild, hat ın seınem Umrifß dıe Gestalt eıner Glocke,
ın sıch geschlossen, ruhig, verinnerlicht. Beım Beidler Vesperbild unterbricht diesen

45 BZA Regensburg Matrıkel der Pftfarrei Tirschenreuth: 1659 heiratet eın Mıchael Beer,
Sohn des Johannes Beer aus Tirschenreuth: leider keinerlei Berutshinweıs.
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„Glocken-Umriß“ der rechte rm/Armel Marıens ın eıner mehr als halbrunden Aus-
buchtung; wirkt daher unruhiger.

Eın weıterer stilıstischer Unterschied 1St die Kopfhaltung Marıens:
Beıidler Pıeta Kopf leicht dem Christuskopf zugewandt. ugen lıcken über die

Stirn des Sohnes ın die Ferne 1mM Ausdruck Starrer, trauernder als beim Gna-
enbild.

Gnadenbild deutlich hat Marıa ıhren Kopf hın Christus Kopf gedreht, S1e
blickt auf Scheitel/Kopf diese Darstellung 1st ausdrucksvoller un! persönlicher. Dıie
Beıdler Pıeta wirkt ın Proportion un Anatomıie gekonnter, lebensnäher. Man verglei-che die Gesichter Marıens, Jesu Hände un! Füße, P

Dıie halboffenen ugen (Je Wwel Augenlider) beim Heiland des Gnadenbildes
sınd ungewöhnlich, wurden 1Ur noch Biıld ın St Nıkolaus (Flofß) gefunden *®.

Fazıt: Beide Bilder können nıcht A4AUS der and des gleichen Formentwerters/
Künstlers stammen. Dıie erhaltenen Nachbildungen aus Ton ähneln viel eher dem
Vesperbild VO  — Beidl Wollte der Hafner dam eer A4US dem Gnadenbild-Model
keine Abdrücke mehr machen, oder hatte ıhn nach 1692 nicht mehr?

Dem Vesperbild VO Beid] außerst ähnlich nıcht I1UT ın den Mafßen 1st die Pıeta
1n der Kreuzbergkirche VO  } Wıesau; Aufsatz des Altars ın eiınem goldenen gefaßtenTabernakel. Im März 1992, anläfßßlich der Kırcheninnenrenovierung, fand Inan auf der
Rückseite der Pıeta ıne Zettel geklebt mıt dieser Autschrift:

„Haec mago Matrıs Dolorosae genume est Aattacta et benedicta. Testor Pater Anto-
NIUS Aıcher, prof. Waldsassensis“.

Iso anberührt Gnadenbild VO Tirschenreuth: Voraussetzung für ıne Sprofß-wallfahrt? Es Wr die einzıge der Schmerzensmutter VO  - Tırschenreuth un! hatte 1Ur
Jahre Bestand:

„ 1736 am une nNnNeue Wallfahrt auf, nämlich ZUNY Seligsten Jungfrau Marıa (Anm
ın der Kreuzbergkirche Wıesau). An allen Frauenfesten wurde VO:  S na  * eın Amlt
miıt Predıgl gehalten. VWıe lange sıch die Marıenwallfahrt halten konnte, ıst
unklar. « 4 In den Wıiıesauer Kırchenrechnungen 1st leider eın Vesperbild als Anschaf-
fung nıcht erwähnt4:

Sıcher 1st inzwischen, eın Vesperbild AaUusS$s TIon W ar nıcht bıll
lafß-Inventare iın der eıt zwıschen 1775 und 1821 au  et6 dazu wurden ach-

Dıie Vesperbilder sınd bezeichnet als I> Vesperbild“ (22-mal),
„Schmerzhaftes Muttergottesbild“ (9-mal), „Tirschenreuther Vesperbild‘ (1-mal),„Schmerzhafte Mutter“ (1-mal) „Muttergottes Vesperbild“ (1-mal) Selten 1St der
Werkstoft angegeben: „erdenes Vesperbild“ (2-mal) „Irdenes Muttergottes- Vesper-hild“ (1-mal), „erdenes Schmerzhaftes Muttergottesbild“ (1-mal) Gerne sınd s1e in
einem „Kastl“ untergebracht, verglast“ (16-mal)

Dıie Auswertung erfolgte nach Stadt (Wallfahrts- un!
Herstellungsort) un! nach »” Umland“, weıt ertaßbar.

Vgl Anm.43
Bus/! Adalbert, Chronik des Marktes VWıesau, Wıesau 1984:; 397

4® BZAR, Ptarrarchiv VO:  3 Wıesau.
49 Staatarchiv Amberg, Briefprotokolle Tırschenreuth, Nr. 194—211; 227 227a, 228, 228a,

228b, 228c, 228d, 228e, 531 und 532
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In Tirschenreuth selbst wurden 1im angegebenen Zeitraum Vesperbilder vererbt
quer durch alle Schichten. Umland: Erwähnt werden S1e 1Ur ın nächst Tirschenreuth

gelegenen Bauerndörtern: Hohenwald (2-mal), Lohnsitz 2-mal), Matzersreuth
(2-mal Wondreb (1-mal) Rosall (2-mal), Poppenreuth (1-mal)

Das Untersuchungsgebiet reichte VO Wurz bıs Mähring, VO Bäarnau bıs Seidlers-
reuth, VO  3 Wurmsgetäll bıs Rosall; tand sıch 1mM weıitläufigen bäuerlichen Umland
nıchts. War solch eın Bıld fürIIBauern?

Irotz aller Vorbehalte kann behauptet werden, da{fß damals ın der Stadt (ca 120
Inventare) % der Erbschaften (mıt relig1ösen Gegenständen) Vesperbilder
gehörten; 1m nahen Umlande (ca 180 Inventare) 9%

Hıer VO gebrauchten Fıguren iın genannten ach-
laßinventarien:

Preisklasse: ” Gulden, 17 Gulden, 1/ Gulden, Gulden, 1 Gulden, 6 Gul-
den,

Preisklasse: Kreuzer, Kreuzer, Kreuzer, reuzer (ırden), 15 Kreuzer,
reuzer (mıt Kasıtl), Kreuzer, reuzer (mıt Kastl), Kreuzer, Kreuzer,
Kreuzer, Kreuzer, reuzer (verglastes Kastl), reuzer
Der Preıs eıner neuwertigen DPıeta 1St erheblich höher anzusetizen. Es Wr jedoch

ıne Anschaffung, die Hof Generationen überdauerte, w1e eines der obıgen
aus Matzersreuth, heute Fam Adolt Preisinger.

War eıne nähere Untersuchung möglıch, stellte sıch über 10mal heraus, da{fß das
Vesperbild aus nach einem Vorbild A4aus Ton geschnitzt 1St Das War un: 1St viel
billıger, WenNnn der geschickte Nachbar schnitzt. Zum Beıispiel machten Haustfleifs-
schnitzer 4aus der nahen Pftarrei Paulusbrunn (Böhmen) iım 19. Jahrhundert den Haft-
nern Handelskonkurrenz mi1t ıhren „Tirschenreuther Bildern“, erzählte Hermann
Kumeth (>’r 1924 Bärnau) Es WAar eın Zubrot ın der arbeitslosen un verdienstlosen
Wınterzeıit.

Das interessanteste der bisher gefundenen Vesperbilder AUS$S olz hat heute eınen
Ehrenplatz 1mM Heiımatmuseum Vohenstraufß. Es 1St zugleich eınes der weıtesten
VO  - Tirschenreuth entternten der südöstlıchen Peripherie der Walltfahrt Es stand
vorher 1n der Dortkapelle VO Erpetshof (heute Stadt Vohenstraufß). Es wurdeu
untersucht mMiıt dem Ergebnıis: Der Schnitzer nahm ıne Pıeta VO  — Tirschenreuth (ın
Größe der Beıidler Pıeta VO, legte s1e auf Lindenholz, tuhr den Umriß nach und
schnitzte S1e dann; ohl Mıtte 19.Jh 1

Dıie relig solch eıner Nachbildung War orößer als der MmMate-
rielle Wert

An der knapp 20)jährıgen Linde hınter Hohenwald (LE TIR), der „Schwinglinde“,
1st eın fast eingewachsenes Häuschen aus olz angebracht. Das Kästchen schliefßt iıne
kleine Tirschenreuther Pıeta aus TIon (ca Höhe) eın. Dıie Hohenwalderin 5 B
C Schedl erzählte:

Zeitgenössischer Geldwert 177 Gulden (90 Kreuzer) dafür arbeitete eın Taglöhner
Tage, eın Maurer Y} Tage. Dafür erhielt Inan 15 Ptd bestes Rıindfleisch. 1 )as entspricht einem

amtlichen at7z VO'!  — 10 Tagen Kost.
51 Fähnrich Harald, Das Vesperbild VO  - Erpetshof, 1n : Streifzüge 4/1993 (Heimatkund-

lıcher Arbeitskreis Vohenstraufß), 11 {£
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„Meıne Mutltter UNS$S Moidla, dıe Muttergottes dort hılft un schützt euch Vor
aller Bedrängnis. Geht’s hın un bet’s

Heinrich Kellner 4Uus Waldershoft (Bahnhofstrafße) erzählte:
NnNnseres s$iammıt 919} Schallermaler-Anwesen. Meıne Eltern stellten 194 / ın dıe

Nische über NSIECTE Hanustäüre, zyeıl ıhre beiden Söhne gesund aAM dem Weltkrieg
heimgekommen

„Im oberen Grief(ß“ (Gmkg Matzersreuth) hängt einem Baum eın Kastl mıiıt dem
Vesperbild: „Dort War meın Vater (Anm Miıchael Preisinger Anfang der 550er
ın UNSETET Sandgrube verschüttet worden. Es hätte schr schlimm ausgehen bönnen.
Deshalb hängte YTUan einen Baum OYt dieses Bıld. Verwandte AMUS$ Tirschenreuth gaben

ıhm dafür. 71993 haben WT renovıLETT. (Adolf Preisinger, 1934 Matzersreuth).
Wıe DESART, das Vesperbild auften eher Einwohner AausSs Tirschenreuth. Selbst das

Rathaus besıitzt solch ıne alte Nachbildung 1mM Kastl Johann Brunner, Chronist
VO  3 Tirschenreuth, schreıbt 1933 (etwas verallgemeıinernd) Z} „Herrgottswinkel“:

In vielen Bürgerhäusern 'War ın der Wohnstube ın der Ecke über dem Tisch une
Nische. Darın War hınter Glasverschlufß dıe Schmerzhafte Muttergottes. Fın Ollämp-
chen hıng davor herab, Z0YOTIN jeden Samstagabend e1n Licht angezündet wurde, das
dıe anzZ Nacht brannte. «5 Bıs heute steht ıne Schmerzensmutter 1mM Herrgottswin-
kel einıger Städter: 10 sınd

W as runner nıcht schrieb: Der Samstag 1st der Tag der Muttergottes: die Mutter-
gOoLLES 1st die beste Fürsprecherin der unerlösten Armen Seelen 1mM Fegefeuer. Licht-
opfer VOT dem Vesperbild halten ZUur Erlösung der Armen Seelen, heute üblich iın der
Steinbergkirche Bärnau.

WDas Vesperbild der Famıulie Wıttmann (Bodenmühle, Gde Plößberg) 1mM Kopfteıil
ıhres Bıldstockes dient selit Jahrzehnten als Tabernakelersatz, wenn der Altar für dıe
Flurprozession davor steht. Es 1St ımmer gepflegt. och anderes 1sSt eher er wartien:
Dıie erhaltenen Vesperbilder 1M Freıen sınd Zu 'Teıl verwahrlost, Zeichen allgemeın
schwindender Religiosität.

Beschreibung Vesperbilder “O Typus Tirschenreuth
Reıst iINan mıt otfenen ugen durch die nördlichste Oberpfalz, sıeht 11194  — Reliefs

mıt dem Tirschenreuther Vesperbild nıcht 11UT Hauswänden in Nıschen, s1e
ÜAhnlich WI1eEe andere „Hausheıilıge“ das Haus und seıne Bewohnter schützen soll(tJen.
Man findet das Vesperbild als Krönung VO Martersäulen oder Biıldstöcken un: iın
Kästchen verwahrt Bäumen befestigt. Flur un! Dortkapellen der schmerz-
haften Muttergottes geweiht un!: bergen eın Vesperbild

Be1 der Suche nach heutigen Standorten des Tirschenreuther Vesperbildes ın der
nördlichen Oberpfalz wurden Vesperbilder verschiedenster Materialen gefunden,
wurden neben dem Gnadenbild bisher tünt beschriftete Vesperbilder aAM Ton test-
gestellt. Sıe befinden sıch iın Neustadt/WN (Heimatmuseum; „Marıa Erfindung hbei
der Linde Stadt Tirschenreuth Anno 692 (wohl Mıtte 1973 sıcher eın Walltfahrts-
andenken), ın Beid] (von > in Wıesau (Sproßwallfahrt), das Gnadenbild iın Tır-
schenreuth un: ın der Kath Pfarrkirche Frantiskovy Lazne/Franzensbad („Adam

Vgl nm.3
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Wıldner In Königsberg 1834s Es 1St die einzıge Nachschöpfung aus On, die iın der
Tschechei bisher entdeckt wurde. Es erinnert die VELTSCSSCHNCH walltfahrtlichen Ver-
bindungen VO  - Königsberg un Tirschenreuth

Vesperbild und Brauchort Statıstık. Nichteinmal 10 % der vorgefun-
denen Bılder konnten rückseıitig untersucht werden, ehesten Stittungsdaten
vermerkt sind. Das 1st nıcht verwunderlich. Dıie meısten Vesperbilder sind als Haus-
schutz unzugänglıch angebracht; verschlossen in Kästchen, rückseıitig angeschraubt
oder hoch oben abgestellt.

Lkr. TIR Lkr. NEW Summe
Hausschutz außen 61 13

29 610Hausschutz ınnen
landw Gebäude
Gartengrotte
Bıldbaum
Baumkapelle
Holzmarter * ala v< OO e
Steinmarter /

Bildstock
Kapelle
Kırche
Museum C_ 0O cn k a * Ka - ©O vu vun
Summe 127 18 141

(Anm.: Stand Maı

VO  - 141 gezählten Vesperbildern sınd außerhalb des Lkr TITIR In der Regıion die-
nen noch als Hausschutz außen. Be1 den Bildern 1mM Haus 1st ıne große Dunkel-
zıtter erwarten; Inan mMu also weıt mehr als 30 annehmen.

Unser Vesperbild WAar ın erster Linıe 1mM Wohnbereich aufgestellt (über 100 gezählt
das sınd 70 Yo) Man fühlte sıch siıcher ın ıhrem Schutz. Wel Driuttel dıenten als

Schutzfiguren außen.
Kaum finden sınd tonerne Vesperbilder in der treıen Landschaft (als Teıl VO  e

Bıldbaum un: Marter/Bildstock); wurden testgestellt, haben sıch ın den Wetter-
unbillen, Wechsel des Zeıtgeistes erhalten, der steiınerne Bildstock VO

Letzau, bez mıiıt „Sporrer der Bıldbaum alten Kirchweg der Dıppers-
reuther 1mM „Weıfßn-Bühl“ be1 den etzten Totenbrettern. Man hatte Zeıt; die Schmer-
zensmutftier bot Anlafs, innezuhalten un! beten

Kırchen und Kapellen bergen L1UT Exemplare. In der Flur „Hohe Straße“ sudlıch
VO  e} Pfaffenreuth steht die Feldkapelle der beiden Famılıen Stock un!: Ernst-
berger. Das Altarbild 1St eın gemaltes Bıld der Schmerzensmutter VO  — Tirschenreuth,
die einzıge gefundene Varıante, welche auf Blech gemalt er Es wird bıs heute verehrt.
Marıa Stock (—L 1926 Pfaffenreuth Nr 33 weiß:

Der langjährige Bürgermeıister Johann Fischer s.-Nr der 94)ährig starb,
erzählte oft Er Xar sechs Jahre alt, als eın verheerendes UUnwetter Kannestag
1866 dıe Pfaffenreuther Fluren ım oberen Dorf heimsuchte UN dıe Ernten beider

53 John B Votivtateln, Unser Egerland, Jg 1914, 107 Bericht ber fünf Votiv-
tateln (um 4US dem Besıtz des Malers Rudolf Jakubek ın Königsberg ) veröftentlicht
MI1t wel Fotos; darauf 1St diıe Schmerzensmutter VO Tirschenreuth erkennen ıne bez mMi1t
99
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Famillien vernichtete. Den Hunger, den damals erlitten, hat seın Leben lang nıcht
mehr VETSESISCN. Beide Familzen erbauten zwischen ıhren Fluren e1n hölzernes
Kabpellchen muiıt dem Altarbild der Schmerzensmutter D“on Tirschenreuth, ayeıl Sze
damals als Schutzpatronin bei der Landbevölkerung eliebt Wd  b

Es Wl.lrd€ 1912 VO  - dem Kunstmaler Aichlmayr aus Tirschenreuth IICUu angefertigt.Marıa Stock weilß VO einer Gebetserhörung davor: „Der Knecht 919} ‚Koppn‘ ın Zır-
henreuth hatte sıch lange abgerackert, his NUuUYr noch miıt der Krücke gehen bonnte

unter großen Schmerzen. FEınes T’ages schleppte sıch UuUNserer Kapelle hinayf,betete dort un honnte zuieder gehen! Zum ank ließ seine Krücke ın der Kapellezurück. Heute sınd ın der Kapelle nNur noch Matandachten; sSze sınd gul esucht.
Und 1St museumswürdi1g geworden, Vesperbild. Nur beschreibt INan iın

keinem Museum (Vohenstraufß, Neustadt/WN, Waldsassen), dafß ıne Nachbil-
dung des Walltahrtsbildes VO  — Tirschenreuth 1St
Dıie heutige Verbreitung oıbt in etwa den Eiınzugsbereich der Walltahrt wieder:

Norden Grenze des Stittlandes ZU evangelischen Oberfranken);
Westen (nachgewiesen ın den Pfarreien Pullenreuth, Kemnath, Kasıl, Parkstein);
Süden (Pfarreien Neustadt/W N, Flofß, Waldthurn, Vohenstraufß, Moosbach).
IDITS Ustgrenze ZU Egerland und Tachauer Kreıs mMUu' offen bleiben

Kartıerung Vesperbild Typus Tirschenreuth“
ın den Landkreisen TIR und NEW, ın der

Zahlenschlüssel
Anmerkung: Dıie gCNAUCNH Standorte werden nıcht erwähnt; sS$1e sınd ın der volks-
kundlichen Sammlung des Autors finden

Landkreis Tirschenreuth
Tirschenreuth
Gnadenkapelle (2 Hälfte des 17. Jhs.)
Nachbildung ZU Frauentragen
Kapellen
Hausschutz außen
Hausschutz ınnen
Schutz landwirtschaftlicher Gebäude
Museum
moderne Devotionalıien, Aäuflich erwerben:

wächserne und tonerne Nachbildungen,
Medaaıllien 4AUS Sılber und Gold,
Wachskerzen mit Abbild,
Farbtoto-Postkarte

Werbestempel des Klosterladens

Teichgebiet Tirschenreuth (entfernt)
Rosall Kapelle (entfernt; aus OIZ

Hausschutz aufßen
Wondreb Hausschutz aufßen entfernt)

Hausschutz ınnen
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Kartıerung Vesperbilder ın den Landkreıisen TIR un NEW, ın der

CRc

PRb “
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Walltahrtsort
Ort bzw Gemarkung mMiıt un! mehr Vesperbildern 69  r H-
Ort bzw Gemarkung mit 1 Vesperbild
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Matzersreuth Hausschutz aufßen
Bıldbaum

Kleinkonreuth Hausschutz aufßen
Rothenbürg Hausschütz aufßen
Hohenwald Kapelle (gestohlen

Hausschutz aufßen
Bıldbaum

el Piılmersreuth Str Hausschutz aufßen
Pırk Hausschutz außen

10 Seidlersreuth Hausschutz außen
(Holz, eınes bez 1891 “)

11 Schönhaid Hausschutz außen
Wıesau Kreuzbergkirche Gnadenbild (Sprofßwallfahrt

13 Schönteld Hausschutz außen
14 Tirschnitz Hausschutz außen
15 Triebendort Hausschutz außen
16 üttern Hausschutz außen

Fuchsmühl Hausschutz außen
15 Waldershof Hausschutz aufßen

Waldsassen Hausschutz aufßen
Museum

vÄO Pfaffenreut Hausschutz
Kapelle CC}

J1 Hundsbach Hausschutz aufßen (Holz)
Neualbenreuth Hausschutz aufßen

Hausschutz ınnen
23 Egerer Wald Bıldbaum (am Wallfahrtsweg)

Holzmarter mıit Bıldern
Mıtterteich Hausschutz aufßen

Hausschutz ınnen Fronleichnamsaltar)
25 PleufSen Hausschutz außen (entfernt)

Gommelbergkirche Gnadenbild (Olbild,
76 Kleinsterz Hausschutz außen

Leonberg Hausschutz außen
78 Mähring aum
29 Pılmersreuth Hausschutz außen (Holz, verkauft)

Griesbach Hausschutz außen 1!
31 Dippersreuth Hausschutz außen

Bildbaum
Friedlhof Bildbaum
Großkonreuth Hausschutz

Scheune
Bärnau Hausschutz aufßen

Hausschutz ınnen
Gartengrotte

Kunststoff, Holz und AUS Rıglasreuth)
Steinbergkirche

Naab Hausschutz aufßen
Hausschutz innen

Heimhoft Steinbildstock
f Thanhausen Hausschutz aufßen G1ps)
38 Altglashütte Hausschutz aufßen (Holz)

Bildbaum (Holz)
39 Hohenthan Hausschutz aufßen (entfernt)
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Ellenfeld Hausschutz aufßen
41 Iglersreuth Holzmarter (Holz

Brunn Hausschutz aufßen
43 Grün Hausschutz aufßen

Kapelle (Sandsteın, bez AL“)
44 Wıldenau Hausschutz aufßen
45 Beid!l Hausschutz aufßen

bıs 993 ın Baumkapelle)
Hausschutz innen datiert >>

G1ps)
Wurmsgeftäll Kapelle (entfernt)
Bodenmühle Steinbildstock (Altar Flurprozession)

48 Schnackenhof Kapelle (entfernt)
FErkersreuth Hausschutz außen
Liebenstein Hausschutz außen

51 Atzmannsberg Hausschutz außen
Lindenhof Kastl) Kapelle

539 Kemnath Hausschutz außen (nun:)
53h Gabellohe Hausschutz innen

Höflas (b Kemnath) Hausschutz aufßen
Dechantsees Hausschutz außen

F 2 Arnoldsreuth Hausschutz außen (Holz)

Landkreis Neustadt/WN
Neuhaus Hausschutz aufßen

Bildstock (entfernt)
(Holz, bez»

Rotzendort Hausschutz aufßen 1
58 Eppenreuth Hausschutz außen

Wurz Grabstein (eines 1.-Wallfahrer, biıs
Flofß Kırche St. Nıklas Hälfte

61 Neustadt/W N Hausschutz außen
Museum (Wallfahrtsandenken,

Hammerles Hausschutz außen
Parkstein Hausschutz außen
Obersdort Hausschutz außen

65 Döltsch Hausschutz außen
66 Kirchendemenreuth Hausschutz aufßen (Holz)

Steinreuth Hausschutz außen
68 Letzau Bildstock 1 bez „1858")
69a Erpetshof Kapelle (Holz); jetzt:
69b Vohenstrau{fß Museum

Schönbrunn Hausschutz aufßen
/1 Wendersreuth Hausschutz aufßen

Tschechei
Hausschutz ınnen (?) (datiert „Königsberg 1834”) ach

CRD Nebanice heb Pfarrkirche bis 1991, nun:)
CRec Frantiskovy Lazne
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Nachwort
Diese Arbeıit 1St eigentlich L1UT eın Anfang. Es waren noch viele Untersuchungen

notwendig, die auch andere Vesperbilder-Wallfahrten unserer Regıon einzubeziehen
hätten Zu Beıispiel 1m Lkr Tirschenreuth die VO: Gommelberg bei Pleufßen un!
das Vesperbild der Grünlaser Kapelle be] Ebnath >

Dıie Wıederbelebung der volkstümlichen Walltfahrt UF Schmerzensmutter VO' Tır-
schenreuth in den etzten Jahren hat be] einıgen Besitzern durchaus Interesse ihren
alten Vesperbildern geweckt. Viele sınd schon vorher, erst ın unserer Zeıt, achtlos VOI -
nıchtet worden oder namenslosen Objekten des Antıquitätenhandels geworden

Dıie Schmerzensmutter VO  — Tirschenreuth ın ıhren Nachbildungen War jedoch frü-
her eın persönliches Identifikationssymbol un Ausdruck der Volksreligiosität. Kann
S1e wieder werden un:! wWenn nr“ eın Woachsbild ist, das INa  . heute kaufen
kann %>

Gommelberg: Durch die Gründungslegende 1St nachgewiesen, da{fß das wundertätige
Vesperbild nıe eın Tonbild WAar.

Ptarrei Ebnath, Grünlaser Kapelle: Sprofswallfahrt VO  — Marıa Kulm; seıtlıch der Wand eın
anderes Vesperbild-Gemälde, welches verehrt wurde, z.B als Hausschutz nachgeformt

ın Holz (Schulstraße 16, Ebnath)55 Ab 300 aufwärts; den Typus Tirschenreuth kennt INan nıcht.
4us dem Klosterladen (Tırschenreuth). Dıie Schmerzensmutter wırd wieder ın Holz

geschnitzt. Selbst Tonbilder werden (nıcht gewerblich) hergestellt.
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Die Wallfahrt ZUuU heilıgen Blut 1ın Niıederachdorf
(Pfarrei Pondorftf Donau)

VO  e

Johann Gruber

Unter den verschiedenen Typen VO Walltahrten 1St der der Blut-Wallfahrten
eıner der ältesten. Dıiese entstanden 1m Bıstum Regensburg bereıits selit dem 12. Jahr-
undert und erreichten hre Blüte 1m Spätmiuittelalter. S1e gehen ın der Regel auf eıinen
vermeıntlichen, angeblichen oder tatsächlichen, freiwilligen oder unfreiwilligen,
Hostienfrevel zurück. In der Retormationszeit ging eın Gro(feteil dieser Walltfahrten
eın Auch Gegenreformation un! Barock ührten melst nıcht ihrem Wiederauf-
leben; vielmehr wurden weıtere Blut-Wallfahrten ın andere Gnadenstätten
gewandelt und die verbliebenen verloren oft Bedeutung. Dıie Entstehung der Wall-
fahrt ZU heilıgen Blut in Niıederachdorf (Landkreis’ Straubing-Bogen) ab 1700
stellt somıt einen Ausnahmeftall dar*

Zu dieser eıt wurde die VO der geistlichen un weltlichen Obrigkeit für nN-

dıg erachtete Erweıterung des dem Andreas un:! dem Nıkolaus geweihten (J0t-
teshaus in Niederachdorf, biıs dahin ıne unbedeutende, ın der Diıözesanmatrıkel VO'
1665 Nu  — als capella MIt eiınem Altar bezeichnete Nebenkirche der Pfarrei Pondorf A.

Donau“*, in Angrıiff M  II Da dabe1 auch der Chor, der „a kleın, CHNS un
untormblich“ WAal, vergrößert werden mußte, erhielt Erzdekan dam uckVO' Pon-
dorft auf seın Gesuch hın Maı des Jahres 1700 die Erlaubnıis, die Altarmensa
entfernen, wobe!ı die darın enthaltenen Reliquien sorgfältig bergen sollte. Nachdem

den etzten Gottesdienst iın der Kapelle VOTr Begınn der Umbauarbeiten gefeiert hatte,
1e6ß der Erzdekan das Sepulchrum des Altares, iın dem die Reliquien autbewahrt WUuI-

den, öffnen un: tand darın das Sıegel des Bischofs der VOT ungefähr 200 Jahren den
Altar konsekriert hatte, terner „eIn Stuck breıt geschlagen un! zusammengerohltes

Im tolgenden gekürzt: LKr
Für eiıne VO: Orsten Gebhard, vgl Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz

und Regensburg, (ım folgenden gekürzt: VO) 112 (1972) 312 tür möglıch gehaltene, bıs 1Ns
Spätmuittelalter zurückreichende Tradıition dieser Blut-Walltahrt gibt keinen Beleg

Liebl, Studien Z.U Wallftahrtswesen der 1Öözese Regensburg, phıl Dıss Würzburg
1951, maschinenschr. 1mM Bischöfl. Zentralarchiv (im folgenden gekürzt: 7t m.3
Utz-K. Tyroller, Wallfahrten 1mM Bıstum Regensburg, “1989) (ın folgenden gekürzt: Utz -
Tyroller)

M. Heım (Hrsg.), Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrikel des Bıstums Regensburg
VO Jahre 1665 Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, Bei-Bd &.

K. Tyroller, Das Wunder VO Nıederachdorf (im folgenden gekürzt: Tyroller, Das Wun-
der), 1n : Jahresberichte des Hıstorischen ereıns für Straubing und Umgebung, 88 (1986) 355—
371 1er 355
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Pley“ Er legte alles ın eın Schächtelchen, versiegelte un! sandte eiınen Sekre-
tar beim Bischöflichen Stuhl in Regensburg mıiıt der Bıtte Weıitergabe die zustan-
dige höhere Stelle.

Als Weihbischof Albert Ernst raf VO Wartenberg dıe Sendung öffnete, fand sıch
darın eın weılßer Zettel mıiıt der Autfschrift: „Hıc est Sangu1s Christi“ ” Dıieses habe
„WIe eın roth(er) oder blutiger Sand hergesehen“. uch eın Partikel VO heiligen
Kreu7z habe beigelegen *. Man stellte daraufhin Nachforschungen über die Geschichte
der Kapelle un! stiefß auf muüundlıche Überlieferungen, wonach, als Nıederachdorf
1m Dreißigjährigen Krıeg VO  e} den Schweden eingeäschert wurde, auch das Kırchlein
Feuer ting, die Flammen aber bald erstickt selen. Das Volk habe dies auf ıne solıde
Bauweıise zurückgeführt, Jetzt WI1sse INan aber, dafß ın Wıiırklichkeit die Reliquie VO

heilıgen Blut das Feuer eingedimmt” habe ! Der Weihbischof beglaubigte MIt
Urkunde VO' Oktober 1700 die Echtheit der Reliquien . Er kam diesem Tag
höchstpersönlıch nach Nıederachdorf, konsekrierte den Choraltar !“, rachte
die Blut-Reliquie zurück und gab noch eın „anders kleines Tröpfflein derley u  n
un! mıt andern Sachen unvermischten heiligisten Bluts“ dazu. Dıie ın Niıederachdorf
aufgefundene Reliquie wurde „1N eın besonders Pappierl verschlossen“, das tolgende
Autftschrift LITUußg: „Terra sanguıne Christı mi1xta ın passıone“, Das VO Weihbischof
Wartenberg, einem besonderen Förderer des Wallfahrtswesens *, gespendete eıl-
Iu hüllte Ian gleichfalls iın Papıer, das INa  - mıiıt den Worten beschrittete: „Gutta
Christi, Sanguln1s concretı“.

Auf den Oktober des besagten Jahres wurde die teierliche Translation aNnNSCSECLZL,
WOZU auch dıe benachbarten Ptarreien Woörctch un! Kırchroth eingeladen wurden. Sıe
seıen, der Berichterstatter, INM:! MmMiıt den Pfarrkindern VO  - Pondorft 1n orofßer
Zahl iın der dortigen Pfarrkırche erschienen, „das hochheıilige Blut ın dem sılberen
Cäpseleın öffentlichen auSgESETZT, darvor das Hochamt eıner schönen Musıc MIt
Trompeten un anderen Instrumenten“ gefelert wurde > Die Predigt hielt Pater
Bonavıta aus dem Franziskanerkloster Stadtamhoft (Jetzt Stadtkreis!® Regensburg).
Gleichzeıitig mıiıt dem Hochamt wurden sıeben heilige Messen, entsprechend den

Inventa drachma der der gefundene Groschen, da{ß 1st austührliche Beschreibung VO

Erfindung des Hochheılıgen Bluts Christiı und daraufß eENIsprunNgenNer Wahltfahrt 1ın der würdiıgen
Andreä un! Nıcola1 Capellen Nıederachdorf .. .53 Regensburg 1703 (ım folgenden

gekürzt: Inventa drachma), 19t.
Tyroller, Das Wunder, 356
Inventa Drachma,
Als bei eiıner Kapıtelversammlung des Erzdekanats Pondorf 71 Aprıl 1636 in Pondorf

die Kapitulare befragt wurden, „ob ın kaines Ptarr kheıin Wunderzeichen der denckhwir-
dıge Sachen zugetragen un! bey disen laidıgen Zeıten begeben“, wurde VO ıhnen über mehrere
1mM Zusammenhang miıt VO'  — schwedischen Soldaten verübten Sakrılegien stehende Wunder be-
richtet, nıcht aber ber eınes ın Niıederachdorf: vgl BZAR, Dekanatsakten (ım folgenden SC-
kürzt: Deka) Pondort

10 Tyroller, Das Wunder, 256
11 Inventa drachma, 29{ff.

Bayer. Staatsbibliothek München, CIm 1301, 391
Gebhard, Zur Geschichte des Walltfahrtswesens ın der Oberpfalz, ın: 112, (1972)

31 1—-324
Inventa drachma, 27

15 Inventa drachma, 74
16 Im folgenden gekürzt: StKr
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sıeben Blutvergießungen Chrıistı, gelesen. Danach erfolgte die Übertragung der heili-
SCH Reliquien nach Niederachdort Glockengeläute, Trompetenschall un: Böl-
lerkrachen S1e iıhrem „alten Ruhe rth wıderumben deponırt un: nach
CSUNSNCM Te Deum Laudamus sobalden dem eyifrıg andächtigen Volck DL -

müthıgen Kufß dargereicht worden“ L Dıie Translatıon wurde ın der Folgezeıt alljähr-
ıch genannten Tag festlich mıiıt eıner Prozession begangen’

Sotort nach der Überführung der Reliquien SELIZLE eın grofßer Zulauf VO Gläubigen
iıhnen 1n. An Onn- un! Feıiertagen konnte die Kapelle die zahlreichen Wallfahrer

nıcht tassen. Am August 1701 berichtete Dekan uck den Bischof bereıts über
Wunder, die denen wiıderfahren seıen, „die eın rechtes Verthrauen höchstbedach-
m) hochh(heılıgem) Blutt erwekhen“; besonders solchen, die Augenkrankheıten
ıtten, se1 geholfen worden. Er bat anderem die Erlaubnis, die Protokolle
über die Mirakel rucken lassen dürtfen2 Das Bischöfliche Konsıstoriıum befahl,
nachdem ıhm außerdem die glaubwürdig erscheinende Nachricht ZUSCHANSCH Warl,
da{fß durch das Blut Nıederachdort „aıne lınthe Persohn da{fß Gesıicht erhalten,
ıne Lambe aber ihre gerathe Glıder erhalten haben solle“, dem Dekan, die orgänge
gründlıch untersuchen und sowohl VO  3 den unmıiıttelbar Beteiligten als auch VO

sonstigen Personen, die davon SCHNAUC Kenntnis hätten, bezeugen und eeıden las-
sen uck sandte darauthın zahlreiche Protokaolle über Mirakel eın Er konnte
zudem VO bereıts Pfarreien melden, die öffentliche Prozessionen nach Nıederach-
dort durchführten“. Schon bald stellten sıch allerdings auch die unvermeıdlichen
Begleiterscheinungen des Walltahrtswesens eın Religiöse Anliegen wurden kom-
merziellen 7Zwecken nutzbar gemacht, namentlıch durch Devotionalienhandel. Im
November 1701 erhielt der „Crammer“ Pondorf, Martın Dallınger, VO' Bischöf-
lıchen Konsistorium das erbetene Privileg, „bey dem Walltahrtsorth Nıderachdorf
Ablaßß-Pfenning, Creuzlbildter unnd andere geistliıche Sachen VOT anderen Craämmern
verkhauten khönen“, wobe!l berücksichtigt wurde, da{fß hochstiftisch-regens-
burgischer Untertan W ar

Der immer mehr ansteigende Strom der Walltahrer ertorderte die ständıge An-
wesenheıt VO  — Geıistlichen ıhrer BetreuunS,ın Niıederachdorft. Das Konsıstoriıum
schickte zunächst we1l Kooperatoren orthın Y die folgende Gottesdienste halten
hatten: Im Sommer wurde Uhr 1ın der Frühe das heilige Blut ausgesetzZt und die

heilıge Messe gefelert. Um Uhr tfolgte die nächste Messe, nach deren Beendi-
Sung VO eiınem der Priester ıne kurze exhortatio halten Wal, be] welcher das
Anlıegen, welchem jeweıls die üblıchen Fürbitten gewidmet werden konnten, hervor-
gehoben WwWUur: de n Danach wurden Vater un! Awve Marıa Ehren des Blu-
tes gebetet, das spater den Gläubigen ZUuU Kulfß dargereicht wurde. Es tolgten noch
ıne drıitte Messe hr, ıne vierte S, ıne tünfte . schliefßlich ıne sechste

Uhr Die Gottesdienstordnung für den Wınter unterschied sıch lediglich da-
durch, da{ß die Messe hr, die zweıte halb Uhr gefeiert wurde. Jeden

Fa Tyroller, Das Wunder, 356
18 Inventa drachma,
20

19 BZAR, Pfarrakten (im folgenden gekürzt: Pfa) Niederachdort
BZAR, Pfa Niederachdort 6, Blatt (1im folgenden gekürzt: Bl.)
BZAR, Pta Niederachdort 6!

22 BZAR, Pta Niederachdort 67 BI
223 BZAR, Pfa Niederachdort 6, BI

BZAR, Pta Niederachdort 6’ BI 25 tt
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Sonntag Uhr nachmittags mu{fsten die beiıden Kooperatoren ın der Walltahrts-
kapelle abwechselnd die Vesper un die Komplet vortragen. Täglich VOTr dem Ange-
lus-Läuten Abend wurden VOT dem Altar der Kapelle deutsche Lıtaneıien gebetet
un! ‚War Sonntag die VO  5 der Dreıifaltigkeit, Montag tür die Armen Seelen,

Dienstag VO Heıligsten Blut Christi, Mıttwoch die Allerheıiligenlitanei,
Donnerstag wieder die VO Blut, Freıitag die VO Leiden des Herrn, ams-
Lag schließlich die Lauretanische Lıitaneli. ach der Lıtane1 jeweıils drei Vater

un! Awe Marıa un!: das Glaubensbekenntnis Ehren der Heılıgsten Dreıifaltig-
keit beten, dann wurde mıiıt der Glocke das Zeichen ZU Engel des Herrn gegeben,
der VO': Priester iın Deutsch vorgebetet wurde. Weil Klagen über die Kooperatoren
laut wurden, hıelt das Konsıstoriıum Ende des Jahres 1702 1: E iıhrer Beautsichti-
gung die Bestellung eiınes eigenen Wallfahrtsinspektors tür ertorderlich. Dıieses Amt
wurde Johann dam Sıegmund Fuchs, bıs dahın Kooperator in Dingolfing, über-
tragen Da ıhm weıtreichende Kompetenzen zugestanden wurden, kam in der
Folgezeıt Dıtterenzen MmMi1t dem Erzdekan VO  - Pondorf, der sıch in seiınen pfarr-
liıchen Rechten beeinträchtigt tühlteZ

Der Ruf VO wundertätigen Blut iın Nıederachdorf drang schnell weıt über das
Bıstum, Ja über das Land Bayern hinaus. Mıt Datum VO 1702 wurde protokol-
lıert, dafß iıne Trau aus Saa7z in Böhmen eın plötzlıch aufgetretenes Leiden durch ıne
Kur iın Karlsbad heılen suchte, ıhr aber „beede Herren Doctores das Leben
abgesprochen“ hätten un: „auch eın anderer in Vertreibung der Woassersucht erfahr-
ner Bader ‚.W alr seıne Miıttel ıhr gebraucht, doch ohne Verspürung einıger Besse-
LUNS, endlichen, auf Einrathung verschiedner Persohnen 1st s1e mıt SroSSCI Bemühung
un lang zugebrachter eıt den hochheıiligen Blut allhero kommen“, s1e VO

ihrer Krankheıt erlöst worden se1l Am 9. Januar 1703 registrierte Erzdekan Muck,
dafß Hans dam Ametsman Jahre alt, Bürger un! Lebzelter Rıedau 1mM Land
ob der Enns, nachdem sıch beim sSoOgenannten „Hochenau reithen“ * eiınen taust-
großen Nıerenbruch ZUSCZOSCH habe, sıch „MIt einem Opffer alhero verlobdt, auch
den Antonıum für einen Vorbitter den Hochh(eiligen) Blutt allhıer angeruffen,
da{fß ıhme wıderumen mOge geholffen werden, worauf der Bruch ohn all andere -
gewendte Arzney iınnerhalb acht Tägen vergangen, nach anderen tolgenten acht Tägen
aber auch die noch ybrige Schmerzen völlig nachgelassen

Im gleichen Jahr erschien 1n Regensburg C ıcentia superiorum eın VO uck VeOI-
tafßstes Walltahrtsbüchlein mMiı1t dem unförmigen, dem damaligen Geschmack aber ent-

sprechenden Titel „Inventa rachma oder der gefundene Groschen. Daiß 1St aufßtühr-
lıche Beschreibung VO':  — Erfindung des Hochheiligen Bluts Christı und darau{fß eNL-

Sprungener Wahlfahrt ın der würdigen Andreä un! Nıcola Capellen Nıder-
achdorf, der Freyen Reichs-Herrschafft Woöhrt entlegen. Mıt beygefügten schönen
Andachts-Übungen dem Hochheiligen Blut und denen Beneficis, welche VO

ZWCY Jahren her verschiedene Andächtige Wahltahrter aldorten erhalten haben“ Es

25 BZAR, Pfa Nıederachdort 6, BI 51
BZAR, Pta Nıederachdort 6, f
BZAR, Pta Nıederachdor: 6, 51

28 Inventa drachma 275f Nr 100
29 Kursivyvdruck bei Namen kennzeichnet, WwI1ıe uch 1M folgenden, da: die Schreibweise VO

der Vorlage übernommen wurde
Vermutlich ıne der dieser Zeıt nıcht seltenen ländlichen Pferdesportveranstaltungen.31 BZAR, PfA Nıederachdorf 6, BI 48 Inventa drachma, 295 Nr 110
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nthält ıne Beschreibung des rsprungs der Walltfahrt und der Translatıon des
hl. Blutes, zahlreiche Gottesdienste und Gebete dessen Ehren, iınsbesondere je-
doch 121 Protokaolle über Mirakel aus der eıt VO'  5 September 1700 bıs Junı 17/03, die
auf das Vertrauen ZU Blut ın Niederachdort zurückgeführt wurden. Aus den ın
dem Büchlein enthaltenen Berichten w1e auch A4US denen, die nach dessen Erscheinen
abgetafßt wurden un! 11UT handschriftlich vorliegen> wırd deutliıch, w1e tief Glaube
un! Gottvertrauen 1m olk verwurzelt 45 E Unter denen, denen nach Anrufung
des heiligen Blutes In Nıederachdorf Hılte zuteil wurde, sınd beide Geschlechter un!
alle Altersstufen zıiemliıch gleichmäßig vertreten Meıst sınd schwere Krankheiten
un! Gebrechen, auch VO Haustıieren, derentwegen viele Menschen iıhre Hoffnungen
nach Niederachdorf richteten un! nıcht enttäuscht wurden. Sıe sınd teilweise 409
en Opfern bereıt, Gesundheit un! körperliche Unversehrtheit für sıch oder hre
Angehörigen wiederzuerlangen, 4aUusS grofßer Lebensgefahr oderonVO  - bzw
VOT einem bel efreıt oder ewahrt werden. Wıe beı anderen Walltahrtsorten 1e-
Ren viele ZuU Zeugnıis über die iıhnen zuteıl gewordene Hıltfe ın der Walltahrtskirche
Votivtateln anbringen. Dıie neunjährige Tochter Ursula des ramers Ludwig Vallet
Nıederachdorf hatte, nachdem S1e schon drei Wochen krank ett gelegen hatte,
Beulen den Füßen bekommen, W ar „ änd un! Füssen erkrumet und lamb“
geworden un! meınte sterben mussen, weshalb ıhr Vater den Bader ın Zeıitldorn
aufsuchte, der ıhm jedoch keinen zufriedenstellenden Rat geben konnte. Daraufhin
versprach der Vater ıhrer Rettung eın „Gebliebd Tätfter] dem hochheıiligen Blut
ın Nıderachdorf“ un! als nach Hause kam, tand seıne Tochter „frisch un!
gesund“ 3, Andere verlobten sıch mıiıt wächsernen Opftergaben ın der Form des Kör-
perteils, Miıt dem ıhr Gebrechen verbunden war oder des Tiıeres, dessen Verlust
befürchtet wurde, nach Niederachdorf . Be1 Brandgefahr wurde einmal eın Haus aus
Wachs versprochen ”®. uch „eın Strenlein Floret Seiden“ oder rotfe Seide WUur: de
VO  3 manchen Votantiınnen dem Gnadenort gegeben ”. Eiınmal opferte eın Bauer
10124 eın Pferd, nachdem seın Söhnleıin wiıeder gesund geworden war „Eın ZEWI1SSE

Trau Straubing“ stiftete ZUuU ank für ıhre Heıilung Zur Kırche iın Nıe-
derachdorf „ein teines Mess ewanth VO  - rothen Attlefß“ 3 ıne andere
Frau eın „Cıbori Röckhel“ Gelegentlich wurden ZU Zeugnıis eınes geschehenen
Miırakels die Gegenstände der Walltahrtsstätte hinterlassen, die deutlichsten das
überwundene bel dokumentierten. So ließen die Eltern VO  e} Kindern, die einem
Stein ıtten, diesen, nachdem s1e davon efreit worden Tl1, ıhrem Versprechen
gemäfß ın Sılber fassen un brachten iıhn ZU) Blut ın Niederachdorf*!. Von ehemals

37 BZAR, Pta Nıederachdorf 61 Bl
33 Inventa drachma, 113 Nr
34 Vgl z.B Inventa drachma, 109 Nr IS 1151 Nr..21:; 119 Nr. 25:; 121+t Nr. 26;

Nr. 31; 204 Nr.49; 08 Nr 5 9 230 Nr. 69; 248t Nr S1; 2752 Nr 8 9 253 Nr 59I; 794
Nr 109

Inventa drachma, Nr. 35
BZAR, Pfa Nıederachdort 6’ BI 8 ‚ Protokall VO 13 1703
Inventa drachma Nr 2) 137 Nr 41 BZAR Pfa Nıederachdort 6’ BI 8 ‚’ Protokall VO
1703
BZAR, Pta Nıederachdorf, Bl 8 ‚ Protokall VO: 31 1704
BZAR, Pta Nıederachdorf, Bl 8 9 Protokall VO' 13 1705
BZAR, Pfa Nıederachdorf, BIl 8 9 Protokaoll VO) 1706

41 Inventa drachma, 129t. Nr. 34 BZAR, Pfa Nıederachdort 67 89, Protokaoll VO
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Geisteskranken wurden N die Ketten — 43  hinterlegt,  T']*_ INIL denen S1C gefesselt SCWESCH
VO  5 Gehbehinderten die Krücken“ Elisabeth Weberin, Aman Bäurıin

Pondorf, 1eß 1inNeC Münze ı der Kapelle aufhängen, die ihr Söhnlein verschluckt hatte
und adurch einahe erstickt WalcCl, die jedoch wıeder VO sıch gegeben hatte nach-
dem die Mutltter das Blut Niederachdort angerufen hatte““Eın Votant gelobte,
dafß „VICI Leichter sambt VIier Kertzen dahın opfferen“ un! außerdem „auf denen

ChKnıen umb die Capell allda herumb rucken wolle
Von manchen wırd über Rückfall berichtet, wenn SIC iıhr Gelübde nıcht oder

jedenfalls nıcht gleich ertüllen wollten oder konnten Be1 7 weıteln dessen Wırk-
samkeıt tolgte die Strate auf dem Fufßle Als der Ehemann Frau 4US Schwabelweıis
(heute StKr Regensburg), dıeIl „Leibschadens iıhres Söhnleins die Stiftung

Messe Niederachdort versprochen hatte und erhört worden WAal, ıhr die
Einlösung ıhres Gelöbnisses verbot,; weıl ihm die Kosten hoch erschiıenen und

der Meınung WAal, der Schaden SC „VONN selbsten vergansch wurde „  n
bedachter Gesparsambkeıit“ das Kınd den trüheren Zustand zurückversetzt un:! erst
ach Erfüllung des Versprechens wiıieder davon befreit *Auch auf das Versaäumnıs,
die empfangene Wohltat offenbaren und protokollieren assen, oder auf die
Abnahme Votivbildes werden Rücktälle zurückgeführt ””. Dıi1e erlangte Hılte
verpflichtete dazu, den Ruftf der Blut--Reliquien als wundertätiges Heıltum Wort
und/oder Bıld mehren Die Gebetserhörungen wurden der Regel VOT mehreren
Zeugen Protokall DE  MMMCN Gröfßtenteıils handelte sıch Dankwalltahr-
ten, der Gang nach Niederachdort Wurde NTte:  men, nachdem die erhotftte
Anderung eingetretien Wal. Manche traten aber die Walltfahrt d} die Hılte TST

erhalten, die dann gleich Ort un:! Stelle oder auftf dem Rückweg, teilweıse
schon aut dem Hınweg, spürbar wurde

ıne Einschätzung als Miırakel SPLZiIE natürlich die vorherige vergebliche Anwen-
dung natürlicher Miıttel Oraus Immer wıeder wiırd berichtet da{fß Arzte oder Bader
vergeblich Rate SCZOSCI wurden un: alle Arzneıen nıchts gEeENULZT hätten. Teilweise
treilıch WaTr dies sıcher auf denn fortgeschrittenen Stand der Medizın zurück-
zuführen, wenn Geisteskranke Zder gelassen wurden ”! _ Gerne verlobte sıch
naturgemäfß ZUB a  heılıgen Blut ı Nıederachdorf, Wer C1iMn MIL1L Blut zusammenhängen-
des Leiden hatte *Es WAar üblıch, den Wallfahrern dıe —53  wundertätigen  W E Vn ON Reliquien auf

Auch autf das Tragen VOdas aupt legen und danach ZU Kusse darzureichen

Inventa drachma, 281 t£ Nr 103
43 Vgl Inventa drachma, 1461 Nr

Inventa drachma, 0® t£ Nr
45 Inventa drachma, 138# Nr
46 Vgl Inventa drachma, 127{ Nr 133{ Nr 37 Nr 4 3 715{ Nr 2181 Nr 61

249 Nr 82 BZAR Pfa Niıiederachdort B} Protokaolle VO 1705 un! VO

1706
BZAR Pta Nıederachdortf 6 B] Protokoll vom 11 10 1705

48 Vgl BZAR Pta Niederachdorf Protokall VO 1705 Inventa drachma,
749# Nr 2621 Nr

Inventa drachma, 91 ++$ —- BZAR Pta Niederachdort BI 48
50 ean Z Inventa drachma, 231 ff Nr 70f Nr 83 Nr
51 BZAR Pta Nıederachdort 6 BI Protokoll vom 1705
52 —— Inventa drachma, 1331 Nr 37 Nr 45 Nr 99 Nr 105

ZAR Pfa Niederachdort 6 Bl Protokoll vom 8 11 1703
53 Vgl BZAR Pfta Niederachdort 10 Protokollevom 7 vom 18 23 1705
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Kleidungsstücken bZW Verbänden, dıe MI1L diesen Reliquien erührt worden N,
wurden Heilungen zurückgeführt ” . Chrıstıan Knipffer, Bürger und Zeugmacher
Stadtamhof, versprach während der Belagerung  <U7_11CC Stadtamhofs durch kaıserliche
Truppen ı Spanıschen Erbfolgekrieg ” EL Walltahrt nach Nıederachdort un! A

Messe und hıelt C1iMN mMit dem dortigen Heiltum berührtes Bıld der Blut-Reli-
u  Nn der and als der Sturm auf die Stadt begann Er SC darauthin \2 wehrenten
Sturmb unbeschädtiget“ geblieben un! als ıhm nach der Eroberung der Stadt e1in
kaiserlicher Husar MIL SC1IMNCIN Säbel den Kopf abhauen wollte, habe des gewal-

Hıebes 11UTr 1iNeC geringfügige Wunde als 6  davongetragen ”  °
Die Konkurrenz anderer Gnadenstätten wiırd erkennbar, wenn protokolliert wırd

da{ß bestimmte Gläubige Niederachdortf Hıltfe gefunden hätten, die S1IC woanders
vorher vergeblich gesucht oder zumiındest nıcht gewünschten aße erhalten hat-
ten Besonders vorteılhaft Wr WenNnn INan sıch VO'  3 benachbarten Wall-
tahrtsort abheben konnte Eıne Frau AUS Landau Isar, die sıch für VO Teutel
besessen hielt, habe sıch heifßt Protokaoll zunächst nach Aufhausen
(LKr Regensburg) begeben, sıch dort zehn Wochen lang aufgehalten un! SC1 täglıch
VOTI- und nachmittags 99 die Clausen allda (Neri1aneroratoriıum MIit

Wallfahrtskapelle Marıa Schnee) allerdings ohne Erfolg; SCIT Jahr SC1
ıhr aber täglıch Vormittag vorgekommen als schwebe NC weiße Taube VOT ıhr

her, welche Erscheinung S1IC ZU Besuch des Blutes AaNSCIC und schließlich nach
Niederachdort geführt habe; erst dort S ıhr geholfen worden ”®

Das S70 oder andere Protokall äfßt eher Aberglauben oder Hysterıe der Betrot-
tenen denken als übernatürliches Geschehen Die letzterwähnte Tau beispiels-

die den bösen Geist MI1tTL Schluck W asser, den S1IC der heılıgen Nacht 4uUus

Krug S  3900801 hatte, sıch aufgenommen haben verme1ınte, berichtete,
außer der weißen Taube habe S1IC C1MN großer schwarzer und nach Nıederachdort
begleitet der S1IC wieder „angetrieben habe, S1IC solle aus der Donau trinken,
OVON die Taube S1C wiederum abgehalten habe Als ıhr Nıederachdort „das hoch-
heilige Blut Christi auf das Haubt DESECTZL worden, habe S1IC SCYC auters
Feuer auf den Kopff brene durch und durch den gantzen Leib S1C SCYC würcklichen

der ll un SCYC der böse Geıist iıhr ergrimmet un: grausamb aufgesprungen,
habe solches nıcht leyden wollen auch ıhren Verstand (SO offt un lang S1C der Kır-
chen gewesen) dergestaltenT, das S1C 1U nıcht mehr W 4s S1IC alldorten

der Kırchen DESARL und gethan Ck Nachdem S1IC VO bis ZU November
1701 täglıch MIL dem Blut Berührung gebracht und der Exorziısmus ıhr 4u$S-

geübt worden SCI, dıe Frau, SCl der böse Geist VO:  5 ıhr ML gantzen Gewalt 4UuS$S-

gEeSPEYL worden, welchen S1C Gestalt schwarzen Keten oro(fßs WIC ein

Manstfaust, VO  ‘ iıhr austahren gesehen, anfangs auf die Erden, dann sıch denen
Leuthen ı die öhe geschwungen  — 5 un! folgends verschwunden, derselben aber ein
übles Gestanck hinterlassen« 60

Inventa drachma 110% Nr 16 Nr 31 Nr Nr 66 734# Nr 759{
Nr 7772 Nr 98 Nr 100# 103 791 f Nr 107

Inventa drachma, 244 ff Nr
Vgl Bauer, Regensburg Aus Kunst- Kultur- und Sittengeschichte“ 412
BZAR Pta Nıederachdort 6 Protokoll vom 1 ı1 1705
Inventa drachma, 143 $ Nr 44 f 237$ Nr 74
nventa drachma, 151 + Nr

Krote
Inventa drachma, 165 tf
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Man glaubte durch die Beschwörung dieses Dämons nähere Autschlüsse über die
Hl. Blut-Reliquien VO Niederachdort gewınnen können. Während eiınes ihr
vVOrgleNOMMCNCH Exorzismus fragte Dekan uck iıhn bzw die Frau, „VON welchem
schmertzhattten Geheimbnufß das gegenwärtige hochheıilige MI1t Erden vermischte
Blut Christı “  seye”, woraut s1e antwortel: se1l Blut VO  - der Geißelung Christıi. Als

weıter wıssen wollte, WT dann aufgefast“, CENISCPNETE S1e: „dıe heilige Marıa
Magdalena“. Der Erzdekan fragte dann noch, VO  3 welchem schmerzhaften Geheim -
nN1Ss der VO: Weihbischoft Wartenberg geschenkte Blutstropfen des Herrn sel, WOT-
auf S1e widerstrebend antwortelte, se1l aus der linken Achselwunde und „VON der he1-
lıgen Jungfrau Magdalena auffgefasset“, sich aber „auf erners starckes Zusetzen
Herrn Ertzdechants“ dahingehend korrigierte, da{fß das Blut aus der Seitenwunde
Christı STamMmmMe un: „VOoON Longino 61 aufgefast“ se1l Es 1st leicht erkennen, da{fß die
Befragung darauf hinauslief, sıch ıne bereıts vorgefafßte Meınung bestätigen las-
SCI1, da{fß der Beiragten, falls S1e nıcht die un für richtig gehaltene AÄAntwort
erteıilte, diese ın den und gelegt wurde.

Dıie Wallfahrer mehrten durch ıhre Votivgaben die Ausstattung der Kırche
beträchtlich. 1701 stiftete der Pfleger VO Wörth, Johann Andreas Paumann ıne 1l-
berne, mi1t old verzlerte Monstranz ZUT Aufbewahrung des Blutes, wobei die
Bedingung stellte, das Sılber un! old müßten, falls einmal iıne gröfßere Monstranz
angeschafft werde, ın diese eingearbeıtet werden. Der Bierbräu Jakob Pes] VO  - Zeıtl-
dorn verehrte 1mM gleichen Jahr einen Baldachin „VOonNn gewassert rothen Datet“ Der
ehemalıge Domdekan VO  — Regensburg Johann Dausch un!: der Straubinger Kaufmann
und Ratsherr Andreas ohr schenkten Mefgewänder iınklusıve Stola un Manıpel,
eorg Larl; Bäcker Mötzıng, eınen Kelch Alleın 1M Jahr 1701 gingen 108/
Gulden, reuzer un Pfennige Opfergeldern eın6 uch Naturaliıen w1e But-
ter, Schmalz, Eıer, Gänse, Flachs und Weıizen wurden geopfert®. Vor allem stifteten

1703 bereits sechs ständ:;ıdie Pılger zahlreiche Votivmessen, deren PersolvierunS,Priesternötig 6 Sıe wohnten in eiınem ım Jahr UVOoO errichteten Priesterhaus
1703 wurden ınsgesamt 2650 hl. Messen ın der Walltahrtskirche gelesen un!: 21 750
Kommunıionen ausgeteıilt. Dıie Summe der Opftergelder hatte sıch mit 1930 Gulden
und Kreuzern gegenüber 1701 nahezu verdoppelt und dıes alles, obwohl gerade
703 die Walltahrt SCH des damaligen Spanischen Erbfolgekrieges, ın dem sıch die
Häuser Habsburg un! Wıttelsbach teindlich gegenüber standen, zeıtwelse stark
beeinträchtigt worden WAar, o ıne Reduzierung der Priester 1Ns Auge
gefaßt wurde Z Im Jahr danach legte aber ıne bischöfliche Instruktion deren Zahl
auf Dauer auf sechs test, die ın Gemeinschaft „frıdsamb un!: exemplarisch nach Ertor-
derung ıhres clericaliıschen Standts leben  < sollten /1 1707 wurde tür s1e eın

61 Longinus War nach den Pilatusakten der Name des Soldaten, der die Seıte Jesu miıt einer
Lanze ötffnete.

62 Inventa drachma, 176
63 Tyroller, Las Wunder, 356

BZAR, Pfa Niederachdorf 67 BI 13
Tyroller, Das Wunder, 357
BZAR, Pfa Niederachdorf 6) BI 63

i Tyroller, Das Wunder, 359
68 BZAR, Pta Niederachdort

BZAR, Pta Niederachdortf 6’ BI
BZAR, Pta Niederachdortf 6’ BI 63 f£
BZAR, Pta Niederachdort
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Priesterhaus gebaut *. Zeitweise dachte InNnan in Regensburg anscheinend daran, ın
Nıederachdorf eın Weltpriesterinstitut errichten un: VO dessen Mitgliedern die
Walltahrt betreuen lassen. Am September 1706 schrieb das Biıschöfliche Konsıi-
storiıum Dekan Johann eorg Seidenbusch Aufhausen, der eın Paar Jahrzehnte
vorher dort das Nerılanerinstitut 1mM deutschen Sprachraum errichtet hatte, des-
SCM Mitglieder die ebenfalls VO  - Seidenbusch inıtıerte Wallfahrt „Marıa Schnee“ ın
Authausen versahen „Demnach wur mehren Aufnahmb der beruembten Wall-
tahrt bey dem heiligen Blueth Nıderachdorf ıne unumbgengliche Nothurftft seın
IN  9 da{fß VOT allem die Geıstlichkeit aldorthen vermehret, haubtsechlichen aber

Befirderung der göttliıchen Ehre unnd des Nechsten Hey/!l unnder denen aldorth
aufgestölten Priestern ıne auferpeuliche Dıiıscıiplın eingefiehrt un respective Semina-
1um clerıcorum saecularıum erigıret werde, als wollen wur ın Ansechung bey
Auffiehrung des Orator1u1 Authausen bezaigt unermıedenten Fleiß unnd preifswür-
digen Seelleneyter VOT anderen Fuch das sonderbare o(nä)dige Verthrauen CININECHN

und hiemit nunmehr geschehen assen, da{fß obıg verstandtnen Endte ZWCY oder
drey wollqualiticirte Priester des löb(liıchen) Institutı S. Philippi Nerı, welche Ihr
hıerzue ZU bösten taugsamb seın erachten werdet, aldahın verordtnet unnd aınem
aus disen das UNU: inspectorI1s contferiert, mıthın ın denen spirıtualibus, Ww1e auch
ıber die andere an wesentfe Priesterschaft die CHNauUcC Dırection überlassen werde.“
Seidenbusch erklärte sıch einverstanden/ doch wurden die Pläne 11UT iInsoweıt realı-
sıert, als 1n der Folgezeıt Priester aus verschiedenen Weltpriesterinstituten, neben den
Nerı1anern Bartholomäer un Petriner/ 1ın Nıederachdort lebten un! wirkten/

Bereıts 1.703 Wr die Wallfahrtskirche vergrößert worden, den stet1g anschwel-
lenden Strom der Pılger fassen können. Damals entstand nach Plänen un
Leıitung des Stadtamhofter Baumeısters Johann Endres das eigenartıige, VO einer Kup-
pel überdachte Rondell. Fuür das Deckenfresko lieferte eorg Asam, Vater des
berühmten Brüderpaares, einen Entwurf, die Ausführung wurde jedoch einem ande-
T  - Maler übertragen. Fuür die Stuckarbeiten wurde Nıclas DPerti1 W  9 der auch
On viel MIt eorg Asam zusammenarbeıtete, für die Schreinerarbeiten Jakob
Schöpf, w1ıe der letztgenannte Ahnherr einer bekannten Künstlertamıilıe/

Obwohl der Verlaut des Krieges dazu geführt hatte, da{fß die Hl. Blut-Reliquien
Anfang des Jahres 1704 VOT den teindlichen Truppen ın Sıcherheit gebracht werden
mußten ’®, wurde die Walltahrt L1UT zeıtweılıse beeinträchtigt. 1705 erhöhte siıch die
Zahl der gyelesenen Messen auf 2955, die der ausgeteilten Kommunıionen auf 45 650
Da 3145 gestiftete Messen noch nıcht persolviert N, bat Erzdekan uck die
Admittierung eınes zusätzlichen Hilfspriesters 1' uch ın der Folgezeıit stieg die Fre-
u  I der Walltahrer kontinuierlich Am September 1707 konnte Dekan uck
berichten: > * und tlorırt, (Gott Lob! dises Wahlftfarthsorth ımmers mehrer; w1e€e dan,
meınes Beobachtens, ZuUur Herbstzeit nıemahlen vıll Peregrinanten als eben heuer

72 Tyroller, [)as Wunder, 363
73 Sagmeıster, Propst Johann Georg Seidenbusch VO Autfhausen (1641-1729), 1n ; Beıträge

ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg (ıim tolgenden gekürzt: 2! (1968) 283—352
/4 BZAR, Pfa Niıederachdorf 6’ BI U:
/5 7u dıesen Weltpriestergemeinschaften vgl die einschlägıgen Beıträge 1n Lexikon tür heo-
1e und Kırche, Bde Freiburg 1930ff105 BZAR, Pta Nıederachdort 6, Bl 141

Tyroller, Das Wunder 361 tf
78 BZAR, Pfa Niıederachdorf 67 BI

BZAR, Pfa Niıederachdorf 67 91
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alhero khommen 1 80. Fintflußreiche Persönlichkeiten erwıesen dem Heıltum ın
Nıederachdort iıhre Reverenz. Bischof Joseph Klemens VO Regensburg, zugleich
Erzbischof VO  - Köln un Bischof VO Freising, stiftete 1/14 ZU ank für glücklich
überstandene Krıiegs- un Pestzeıten ıne prächtige Monstranz ZUuUr Aufbewahrung
der Blut-Reliquien”.

Bald wiırd aber über eiınen allmählichen Rückgang der Pılgerzahl geklagt. Im Juli
171 konstatierte die weltliche Regierung des Hochstifts Regensburg, deren pren-
gel] das in der Reichsherrschaft Wörth gelegene Nıederachdort gehörte, dafß „die
aınıge eıt her weıth un! braıith in STOSSCH Flor gestanndtene Wallfahrcth Nıder-
achdorft sowoll heyl(igen) Votivmessen als Gottsberath unnd anndern Oblatıs
deergestalten abzunemmen beginne“, da{fß INa  - dort vielleicht 1ın eın oder zweı Jahren

der bısherigen sechs kaum noch wel Priester unterhalten könne un!: tatsächlich
Wurd€ ın der Folgezeıt dıe Zahl der Wallfahrtsseelsorger nach un! nach reduziert8
uch Wenn andererseıts wieder Höhepunkte verzeichnet wurden, LIAS: als über

QOOÖ Pılger ın Niederachdorf beichteten *, 1M dritten Quartal des Jahres 1719 als
„vıll rembte Leuth, A4US Pöhmen wahltahrtente ankhommen“ un 1M Jahr 1/22, als
insgesamt 38 400 Walltahrer ezählt wurden un! Ptarreien ın teierlicher Prozession
nach Niederachdort gingen“ Y hielt insgesamt der Abwärtstrend Zeıitweise wurde
Og befürchtet, da{fß „diser schönen Waaltarth nach der Handt un: zwahr Sar 1ın
kurzen Jahren den genzlichen Untergang trohen“. Insbesondere die Zahl der Votiv-
LLNCSSCI1 verringerte sıch S Die Opfer elder gyingen ebentalls zurück, . Beispiel
zwischen 1731 un: 1738 30 % Dıie Ursache wurde ZUuU Teıl in einer Ver-
AIn ung der Bevölkerung gesehen andernteıls darın, da{fß die Pılger benachbarte
Wallfahrtsorte, besonders 5OSSau, BogenberSund Deggendorf vorzögen, weıl dortihre
Me®intentionen schnell persolviıert würden während die Wallfahrtspriester in Nıe-
derachdorf,; die VO  5 den Mefdiisti endien leben mußßten, sıch SCrn eınen Vorrat für
schlechtere Zeıten aufbehielten? uch die Konkurrenz 87 >  'a autkommender Wall-
tahrten, namentlich Halbmeiıle M wurde angeführt7 Der Rückgang kann aber teil-
weılse eintach darauf zurückzuführen se1ın, da{ß der Reız des Neuen inzwıschen VCI-

tlogen W alr Ebenso 1St die eingangs erwähnte allgemeıine Verminderung spezıell der
Hl. Blut-Wallfahrten berücksichtigen. Sıcher hat sıch auch dıe Begınn des
18. Jahrhunderts 1mM Zuge der allmählich autkommenden Aufklärung einsetzende
Stımmung der weltlichen W1€e geistlichen Obrigkeit eın iıhrer Ansıcht nach

BZAR, Pta Nıederachdort 6, BI 1072
Wıttmann Ss R., Das kostbare Blut Jesu Christı verehrt ın Niederachdorf „ZUIN heılı-

SCh Blut“, Regensburg 1896 (1im folgenden gekürzt: Wıttmann, Das kostbare Blut) 121
872 BZAR, Pta Nıederachdorf 6’ BI 147 $
83 BZAR, Pta Nıederachdorf
x4 BZAR, Pta Nıederachdorf 6’ BI 143
x5 Wıttmann, Das kostbare Blut, 16

BZAR, Pta Nıederachdorf
8/ BZAR, Pta Niederachdorf

BZAR, Pfa Nıederachdorf 17 6, Bl 144
BZAR, Pfa Nıederachdorf 6, 1485
BZAR, Pfa Nıederachdorf d 6;

91 Be1i Deggendorf, Bıstum Passau. Dıe dortige Wallfahrt 1st 1ın Wıirklichkeit eLWAaS alter
als dıe VO  — Nıederachdorf, doch wurde TSLT 1732 Ort ıne Kapelle errichtet Dehıio, Hand-
buch der deutschen Kunstdenkmäler, Bayern I1 Nıederbayern, bearb VO  - Brıx, 1988, 197)

BZAR, Pta Nıederachdorf

356



überhandnehmendes Walltahrtswesen emerkbar gemacht Gerade auch 1mM Bıstum
Regensburg suchte Ianl mındestens selıt dem Jahre 1/12 die Walltahrten beschrän-
ken 7, wenngleich andererseıts ın ezug auf Nıederachdorf die egıerung des och-
stifts iıhren Angaben nach aut Miıttel un!: Wege Sann, „WI1e diser Waalfahrt ın eın
andern wıderumb iın eLIWwAasSs kunte aufgeholffen werden“, welchem 7Zweck Ss1e 1mM
Oktober 1729 ıne Konferenz mMı1t dem Bischöflichen Konsiıstorium Beteiligung
des Erzdekans VO Pondorf un: des Pflegskommissars VO Wörth einzuberufen beab-
sichtigteD Dabe1i mag das Interesse den wiırtschattlichen Aspekten einer florieren-
den Wallfahrt mitgespielt haben, die beı dem un! territor1ial beschränkten
Hochstift Regensburg durchaus 1Ns Gewicht tielen. Auch die Einführung der RKosen-
kranzbruderschaft A der weıtberuehmbten Wahltahrtskirchen“ Niederachdort
1m darauffolgenden Jahr WAar MmMIıt der Absıcht verbunden, „dıser dahinsinckhenten
Wahltart“ Förderung angedeihen lassen ?®. Es ließen sıch danach bıs 1743 01010
Mitglieder iın die Bruderschaft einschreıiben7

Dıie Walltfahrt War ıIn dieser eıt also eher 1m Abflauen, kam aber keineswegs ZU)

Erliıegen. Schon 1/21 hatte sıch der damalige Wallfahrtsinspektor Johannes TAaSmMUus
Wolff bemüht, eın Wallfahrtsbüchlein herauszubringen und dem Bischöflichen
Stuhl eın Manuskrıpt UT Approbatıon vorgelegt, das nottalls Oß auf eıgene
Kosten rucken lassen wollte. Das Manuskrıipt wurde den Erzdekan VO Pondort
Johann Goldkoter ZuUuUr Begutachtung weıtergeleitet. Dıieser, w1e seın Vorgänger
auernd ın eitersüchtigem Kompetenzgerangel mıiıt dem Wallfahrtsinspektor, bemän-
gelte, da{ß die registrıerten „beschehenen Beneficyen alda“ teilweise 11UT VO  e} eiınem
Zeugen w1e üblıch, wel oder drei beglaubigt un: außerdem übertrieben sejen.
Er habe selt seinem Amtitsantrıtt 1in Pondort War selit 1712 Erzdekan daselbst ®
noch nıe davon gehört, „dafß die rumpe gerath, die Taube hörent, die Stumen
redent, die Blinden sehent worden seıint, auch die Teuftel nıt ausgetriben worden“.
Es se1 aber gewifßS, da{fß beim heiligen Blut ın Niederachdorf schon manche große Hılte
erlangt hätten, besonders solche, die „Ruptüren” (Rısse, Brüche) lıtten. Er schlug
VOI, die Pılger ın Zukunft ıhm schicken lassen, erfolgte Mırakel eiıdesstattlıch
oder Fid VOT Zeugen bestätigen. Das Bischöfliche Konsıstorium stımmte
ıhm darın un! wIıes iıhn d die „Persohnen, derley Beneticıa angeben“ eıseın
VO Wwel Geistlichen „verhören“, die „angegebene Beneticıja“ „examınıren und
nach Befund der Sachen“ protokollieren. Das Konsıstorium gab seın Placet ”” und
noch 17721 wurde das Werk ın Regensburg bey Joh Baptıst Lang, Bischöffl. Buch-
druckern, gedruckt  100. Allerdings enthält keine Mirakelprotokolle un! 1st über-

93 W. Hartınger, Die Wallfahrt Neukirchen bei heilıg Blut Volkskundliche Untersuchung
eıner Gnadenstätte der bayerisch-böhmischen Grenze, In BGBR 23—240; hıer 77+t

94 BZAR, Pfa Niederachdorf 6, Schreiben VO: 1 1729
95 Wıttmann (Das kostbare Blut, 16) und Utz-Tyroller (S 78 f.) geben 1715 als Gründungs-

jahr Al doch die archivalıschen Unterlagen (S tolgende Anm.) sprechen eindeutig für das Jahr
1730

96 BZAR, Pta Nıederachdorf
Wıttmann, Das kostbare Blut,

98 BZAR, Pfta Pondorf
Vgl dem SanNzZCH Vorgang BZAR, Pta Nıederachdort 6) BI 149, 133 155

100 Tıtel Inventus thesaurus, der erfundene Schatz, Das 1st. Außführliche Beschreibung “DO:  _

Erfindung des Hochheiligen Bluts Christi/ UN: daraufß eNtIspruNgNner Wahlfahrt bey dem z UrdL-
SCH Andreae Un Niıcolaz Gottshaufß Niederachdorff, ZUu 2.tenmal ıIn Druck gegeben. Mıt
beygesetzten schr nutzlıchen Wahlfahrts-Reglen/ und schönen Andachts-Übungen dem
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haupt sehr kurz gefaßt, „damıt dises Büchlein eiınem jeden Wahltahrter ohne merck-
lıchen Unkosten umb eınen geringen Preiß könne Handen kommen“ 101 Es 1st ın
tfünt Kapıtel eingeteılt. Das andelt davon, w1e das Blut aufgefunden, a VOT-
mehret un approbiret worden“, das zweıte VO seıner Translation un: VO Begınn
der Walltahrt SOWI1e VO  3 den iın der Kırche vorhandenen Reliquien; 1mM drıtten Kapıtel
befaßt sıch der Autor mıiıt Ablässen, die iıhr apst Clemens (1700-1721) 1717 un:
790 192 verlieh; 1mM vierten werden dem Leser „Wahlfahrts-Reglen oder kurtzer
Unterricht, w1e eın Wahlfahrt nutzliıch anzustellen“ nahegebracht, 1mM ünften „allda
gewöhnliche schöne Andachts-Ubungen dem hochheıiligen Blut Christi“ 103 Wır
erfahren A4US diesem Wallfahrtsbuch, da{fß ZuUur eıt seiıner Abfassung jährlich über

01010 Pilger, teilweise 4AUS eıner Entfernung VO  — „zehen, Zweyntz1g, dreyssig un
noch mehr Meılen“, AUS Oberbayern, der Oberpfalz, aus$s Franken, Osterreich un!
Ungarn, nach Niederachdorf kamen 104 und die dortigen Wallfahrtspriester 1m Jahr
ungefähr 2500 Votivmessen lasen !° Dıie Wunderkratt des hl. Blutes iın Niederach-
dorf, die Aussage des Buches, se1 durch ” vıl Votiv-Taflen, sılberne Glidmassen,
wächserne Bılder, Krucken, Bünd !° un: andere verschidene Opffter in der Kırch“
augenscheinlich *. ntgegen dem oben berührten Gutachten des Dekans VO Pon-
dort durtte der Wallfahrtsinspektor ın dem Buch behaupten, „daf$ nemblich alhıer bey
dem heiligen Blut dıe Blinde das Liecht der ugen, die Daube un! Gehörlose das Ver-

108lohrne Gehör, dıe Krumpe un Lahme ıhre grade Glider“ zurückerhalten hätten
Es erfolgten weıterhın grofßzügıge Schenkungen ZuUur Walltahrtskirche Mıt eıner

Zuwendung des Regensburger Domdekans Frhr VO  - Au Ow) wurden 17372 die
Kosten für ıne Neueindeckung der Kırche bestritten *. Im darauffolgenden Jahr
nahm INa  } umfangreiche, vermutlich ebentfalls großenteils durch Spenden gedeckte
Renovıerungsmafsnahmen iın Angriff, anderem die Neuausmalung der Kuppel,
für die Joseph Anton Merz AUS Straubing W! wurde  110 5—-1 wurden
drei NEUEC Altäre angeschafft L11 die möglıcherweise mıiıt 6000 Gulden finanziert WUT-

den, welche einıge eıt vorher Balthasar aun resıgnıerter Pfarrer VO  $ Obernberg 1mM
112Bıstum Passau, „ dem Gotteshaus Nıderachdorff verordtnet“ hatte

1738 torderte der damalıge Direktor diese Bezeichnung ErSetIzZt selit dieser eıt
zunehmend die vorher allein übliche „Inspektor“ zumiındest für den Sommer die
ständıge Unterhaltung eines vierten Wallfahrtspriesters ın Nıederachdorf, weıl „dıser
elt vılle Wallfarther, weıll s1e SCh geringer Anzahl der Priester nıt kunten ıhrer
Andacht pflegen, unverrichter Sachen hinweggegangen seind“ 115 Zehn Jahre spater

Hochheiligen Tut Samt denen —“DO:  S Ihro Päbsıl. Heiligkeit disem Gnaden-Orth gnädıg verlyhe-
nen Ablassen (im folgenden gekürzt: Inventus thesaurus).

101

102
Inventus thesaurus,
Inventus thesaurus, 378 40—47)

103 Inventus thesaurus,
104 Inventus thesaurus, 21
105 Inventus thesaurus, 76

107

106 Bruchbänder.
Inventus thesaurus, Z

108 Inventus thesaurus, N
109 Tyroller, Das Wunder, 166
110 Tyroller, Das Wunder, 366 t£

1 Tyroller, Das Wunder, 368

113
BZAR, Pfa Nıederachdorf s 6, Schreiben VO 1735
BZAR, Pfa Nıederachdorf
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wurde be1 einer Vıisıtation wıeder eın Anwachsen der Pılgerzahl testgestellt. Dem
114Walltahrtsdirektor standen Wwel Hiltspriester ZUT!Tr Seıte, welche Zahl sıch eın welılte-

rCes Jahrzehnt spater auf drei erhöht hatte und auch iın der Folgezeit gehalten Wurde 115

Sehr abträglich WAar der Walltahrt jedoch, w1e beı eiıner Vısıtation 1766 festgestellt
wurde, dafß dıe Rosenkranzbruderschaft schon Jahre UVO eingeschlafen W ar un!
folglich die Bruderschaftsprozessionen un -gottesdienste nıcht mehr gehalten WUTI-

den Dıie Dorfgemeinde VO  5 Niederachdort bat das Bischöfliche Konsistorium, Vor-
kehrungen treffen, „dafß diese erühmt ZEWESTE, 1U  — sehr in Abtall gekomene
Wahltahrt wıederum entpor gebracht werden möge”, Dıie Aufklärung hatte sıch 1N-
zwiıischen insotern emerkbar gemacht, als die Bekanntmachung der Mırakel SOWI1e die
trüher beim ersten un! etzten Gottesdienst erfolgte Darreichung der Blut-Reli-
quıen ZU Kusse Zzeıtweılse unterblieb. Die dieser elit VO  3 Seıiten der Behörden be-
triebene Unterdrückung des Walltahrtswesens 1st in Niederachdorf 1aber nıcht spürbar;
vielmehr bemühte sıch dıe hochstiftftische Regierung weıiterhin, als Gnadenstätte
erhalten. An ıne 1ın Jüngster eıt wıeder eingetretene Entwicklung fühlt 111a sıch
erinnert, WE 1769 dem Bischof Anton gnaz Fugger (1769—-1787) folgendes VOTI-

geschlagen wiırd: 5 * Weillen die Kırchenthür die Wercktäge sicherheitshalber me1l-
stentheıls, 4ausser denen Kirchenzeıten, verschlossen Jeibet, mıessen vielle einzelne
Wahlfarter, ohne iın die Kırchen kommen, abzıehen, wurde also sehr nuzliıch
SCYN, WwWan die Kirchenthür eın Eısengütter errichtet wurde, könte bey Ver-

c 1schlossenen Guütter die Kirchenthür beständig offen leiben
FEıne „schröklıche Feuersbrunst“ 24. Junı 1790; der mehrere Häuser des Dortes

ZU Opfer tıelen, ZO$S auch die Kırche und das Priesterhaus ziemliıch 1ın Mitleiden-
schaft. Das ach der Kırche brannte ab, das Gewölbe wurde schwer beschädigt. Die

Blut-Reliquien un die kırchlichen Gerätschaften konnten rechtzeıtig ın Sıcher-
heıt gebracht werden. Fuür die Wiederherstellung der Gebäude 1ef6% der Bischöfliche

117Stuhl Sammlungen 1m SaNZCI1 Bıstum durchführen
Das 100jährige Jubiläum der Walltahrt mu{fÖte 1800nder damalıgen ungünstı-

SCH Umstände, VO allem der napoleonischen Krıege, auf das darauffolgende Jahr VOI-

schoben werden un! wurde VO bıs 16. Junı abgehalten. Sämtliche umliıegende
Pfarrgemeinden gingen iın Prozessionen nach Niederachdorft. Etwa 01010 Gläubige
empfingen 1n der Wallfahrtskirche die hl. Kommunion "®, davon sicher viele A4auUus

weıterer Entfernung, namentlich Pılger aus der Gegend VO Passau, die, Ww1e€e der
Wallfahrtsdirektor 1ın der Sprache seıner eıt ausdrückte, „dıe Eufrigisten, nach die-
er Feuerlichkeit schon län

« 1
BT eıit Seitzenden un: der Wahltahrt 1 Opfer alzeıt

die einträglichisten
Anläßlich des Jubiläums beabsichtigte der Dırektor, das Walltahrtsbüchlein VO  e

121 auch 1mM1771 120 DCUu ın Druck geben. Er schlug dabe; VOoT,; das Erscheinungsjahr
Druck belassen, den FEindruck erwecken, handle sıch VO  3

damals übriggebliebene Exemplare, dıe damıt nıcht dem Urteil „der jezıgen kritischen

114 BZAR, eka Pondort
115 BZAR, eka Pondort 35
116 BZAR, Pfa Nıederachdort
117 BZAR, Pfa Niederachdortf
118 BZAR, Pfa Niederachdort
119 BZAR, Ptfa Nıederachdort
120 Inventus thesaurus.
121 Er das Jahr 1/ZZ: bleibt unklar, ob dabei eıne Verwechslung 1n der Jahreszahl VOI-

lıegt der das Werk 1722 tatsächliıch och einmal aufgelegt worden WTr
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Welt“ AaUSgESECETZL waren. Das Manuskript wurde dem damalıgen Seminarregens un!
spateren Weıihbischot eorg Michae]l Wıttmann Z Zensur vorgelegt. Wıttmann,
gewıf$ nıchts weniıger als eın Anhänger der Aufklärung, erhob ın seiınem recht kriti-
schen Gutachten FEinwände dıe ın dem Büchlein enthaltene Geschichte der
Walltahrt und rachte dabe1 anderem ZU Ausdruck, dafß die Echtheit der

Blut-Reliquien für keineswegs gewährleistet hielt 122 Es 1st aus diesem Vorgang
ersehen, dafßß dıe Abnahme der Blut-Wallfahrten keıin Zufall, sondern gerade auch
dieser Iypus VO  5 der zunehmend kritischen un: rationalıstischen Beurteilung des

123Walltahrtswesens betroffen WTr

Selit dem ausgehenden 18. Jahrhundert wird eın Rückgang der Walltahrt ın Nıeder-
achdort der immer geringer werdenden Zahl der ZUuUr Seelsorge den Pılgern ein-
gesetIzZtieEN Priester erkennbar, bıs 1817 1Ur mehr der Walltahrtsdirektor übrigblieb 124
Grund für diese Entwicklung War aber anscheinend wenıger nachlassendes Interesse
der Gläubigen als die ungenügende finanzielle Ausstattung der Kırche und die

125schlechte Besoldung der Priester Von staatlıcher Seıte wurde eshalb Oß Zzelt-
weılse ıne Aufhebung der Walltahrt gedacht 126 Bischoft Valentin Riedel

wollte dem Gnadenort wiıieder seıiner alten Bedeutung verhelten un beauf-
128tragte deswegen 1849 127 den VO  — ıhm besonders geschätzten Redemptoristenorden

mıiıt der Betreuung der Pılger 129 Dıi1e Redemptoristen suchten besonders durch die
Förderung des Bruderschattswesens die Walltahrt wıieder ın die öhe bringen.
Eıne ıhrer ersten Ma{ißhnahmen dazu WAar die Einführung der „Bruderschaft VO kost-
baren Blute Christı“ 1849/50, ın dıe sıch innerhalb kurzer eıt Tausende VO  } Miıtglıie-
dern einschreiben lıeßen, ebenso Ww1e ın den spater errichteten „Liebesbund ZU
Irost der Armen Seelen“ 150 Auch der Rosenkranzbruderschaft hauchten die Redemp-
torısten Leben eın, da{fß sS1e bıs 1896 wıeder eiınen Mitgliederstand VO 400
erreichte ! Zu Anfang florierte die Niederlassung der Redemptoristen nıcht recht

132und 850/51 War OShre Auflösung geplant aber spater War die Arbeıt der Patres
offensichtlich erfolgreich. Im Rahmen eiıner Pfarreibeschreibung VO  — 1560 heifßt
über die Walltfahrt un! wenn sS1e auch Anfang dieses Jahrhund(erts) gyänzlıch
herabgekommen ISt, hebt S1e sıch selıt einıgen Jahren aufs Neue un nıcht [1UT die
Gläubigen der nächsten Umgegend, sondern auch manche Pılger VO weıter Ferne
besuchen s1e un: mehrere Prozessionen A4US einer Entfernung VO  — 10—-15 Stunden keh-
Ien regelmäßig jedes Jahr wıeder«133.

122 BZAR, Pta Nıederachdort
123 Der Neudruck des Wallfahrtsbuches scheint nıcht zustandegekommen se1ın. Jedenfalls

1Sst kein Exemplar eınes Druckes aAaus dieser Zeıt bekannt (auch be1 der VO Walltahrtsdirektor
vorgeschlagenen Beibehaltung des alten Erscheinungsjahres ware der Neudruck sıcher durch das
modernere Layout erkennbar gewesen).124 Status eccles1asticus dioecesıs Ratisbonensis, Regensburg 1765 t£

125 BZAR, Pta Nıederachdorf
126 BZAR, Pta Nıederachdorf
127 O. Weıss, Dıie Redemptoristen ın Bayern, Bde., theol Dıss München 19/7/ (ım tfolgen-den gekürzt: Weıss, Die Redemptoristen) 461
28 Hausberger, Geschichte des Bıstums Regensburg (1989) 146$*

129 BZAR, 91 Nr.29
130 BZAR, Pfa Nıederachdorf Wıttmann, Das kostbare Blut

Wıttmann, Das kostbare Blut, 20
132 Weıss, Dıie Redemptoristen, 461 t£

BZAR, Pta Nıederachdorf
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Zu eınem nıcht mehr Nn  u bestiımmbaren Zeıitpunkt, vermutlich 1550134 > oriff
11194  — ın Nıederachdorf (wieder) 135 den In vielen Gnadenorten geübten Brauch auf, den
Pılgern ıne Medhaılle u Andenken iıhre Walltahrt ofterieren. Die VO'  — den
bekannten Numismatıikern Wılhelm Schratz un: Friedrich Och beschriebene,
Medaılle, eın sogenannter Betpfennig, hat ıne ovale orm (Z22 mm) Es sınd Aus-
führungen iın Messıng und Bronze ekannt. Auf der Vorderseıte 1STt die Kırche mıt
dem Priesterhaus abgebildet. Dıie Legende lautet: WALLFAHRTSKIRCHE
NIEDERACHDOR Dıie Rückseite zeıgt ıne Monstranz un: als Umsschriuft 1St
lesen: DAS HEILIGE BLUT NI  ERACHDOR 156

Selbst die 1mM Zuge des Kulturkampfes 1873 erfolgte Aufhebung des Redemptori-
stenordens iın Deutschland führte nıcht dessen völligen Rückzug aus Nıederach-
dorf, doch das Amt des Walltahrtsdirektors mufste VO  - einem Weltpriester übernom-
INEC  - werden. Pr als 1894 die Redemptoristen ın Deutschland wieder zugelassen WUuI-

den, Bischot Ignatıus VO  - Senestrey erneut eınen Redemptoristenpater ZU

Direktor, nämlıch Joseph Wittmann  137  s Dıieser vertafßte 1896 eın Walltahrts-
büchleın, das neben eiıner kurzen Wallfahrtsgeschichte VOT allem „Andachtsübungen
Z kostbaren Blute“ enthält 138 Eıner seıner Nachfolger, Redemptoristenpater
Heınrich Steiner, führte VO Aprıil bıs Maı 1901 das Datum richtete sıch nach
dem oben berührten 100. Jubiläum das 200)jährige Jubiläum der Walltfahrt durch, das
laut seınem Bericht „einen sehr ertreuliıchen Verlauf“ nahm. „Stattliıche Prozessionen
4US den Ptfarreien Wıesentelden, Wörth, Rettenbach, Aholting, Pfatter, Ascha, Nıe-
dermotzing, Schönach, Ratiszell,; VWıesent, SOSSaU, Hotdorf, Saulburg, besonders VO  $

Straubing pilgertenZU Blute hiıeher. Von letztererStadt kam mal eınDampfschift
mıiıt mehreren hundert Walltahrern“. Allein der Schlufßsprozession, „die der eben

139ın Pondort ZUur hl Fırmung nwesende Hochwürdigste Herr Erzbischof Menın
halten sıch gütigst herbeıilief$“, beteiligten sıch ungefähr 5000 Gläubige „1N bester
Ordnung und auterbaulichster Haltung“ 140 Dıie Feierlichkeiten konnten aber nıcht
arüber hinwegtäuschen, dafß die Wallfahrt insgesamt 11UT mehr eringe Bedeutung
hatte, eıner der Gründe dafür, da{fß die Redemptoristen siıch 1922 Aaus Nıederachdort
zurückzogen. Der Rückgang Wr nıcht zuletzt auf die abgelegene Lage des (Irtes
zurückzuführen, der nıcht das damals modernste, ın begrenztem, aber zunehmen-
dem aße auch VO Wallfahrern Verkehrsmiuttel, die Eısenbahn, angeschlos-
SCIHIl WAar 141

3 während der Personenschiftffsverkehr auf der Donau, der trüheren

134 Och hat 1n seiınem 1897 erschıenenen Werk (s Anm 136) die Medhaılle als „neu“ beschrie-
ben, dem 1891 verstorbenen Schratz (VO 45, 1893,(W ar sS1e ber schon bekannt (s
Anm 136)

135 uch be] den ben berührten, schon 1701 erwähnten „Ablafßspfennigen“ dürtfte D sıch
spezıell tür die Wallfahrt ın Nıederachdort hergestellte Denkmünzen gehandelt haben

136 Vgl W.Schratz, Aus der Sammlung Schratz - Regensburg. Fünfzıg Regensburger un!
Erlanger Medaıllen, Münzen und Marken, Beilage Zu 45 der Verhandlungen des 1stOr1-
schen ereıns für Oberpfalz und Regensburg (1893) 10 Nr. Och, Münzen bayerischer
Klöster, irchen, Walltahrtsorte und anderer geistliıcher Instıtutionen, in: Oberbayerisches
Archiv tür vaterländische Geschichte 897) 131-230, 1er bes 192 Nr 162

137 Wıttmann, Das kostbare Blut, 23
138 Wıttmann, Das kostbare Blut
139 Robertus Meniuinı, (Tıtular-)Erzbischof VO Gangra (Kleinasıen).140 BZAR, Pta Nıederachdort
141 BZAR, 71, Nr 35
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Zeıten manchen Pilger nach Niederachdorf führte 142 1mM 20. Jahrhundert kaum noch
1Ns Gewicht tiel

Dıie Redemptoristen wurden VO  — den Patres des Maristenordens abgelöst, die ın
Nıederachdort für einıge Jahre, nämlich bıs 1931 ) Og iıhr Scholastikat für die deut-
sche Ordensprovinz unterhielten. „Dıieser Umstand“, eriınnerte sıch spater der
nachmalige Walltahrtsdirektor Pater Matthıias Lauxtermann, „Lrug wesentlıich bei Zur

Hebung der Wallfahrt, denn die anwesenden Theologen verschönerten den Gottes-
dienst durch einen wirklich un: klangvollen Männerchor“.  « 143 aut einem
Bericht des Pfarrers VO  . PondorfVO 1932 begann das Wallfahrtsjahr ersten Freitag
1mM Marz miıt eıner Predigt un eiınem Hochamt Ehren des kostbaren Blutes. We1-
tere Hauptkonkurstage der Schmerzensfreitag (Freitag VOT Palmsonntag),
welchem dıe Bruderschaft VO kostbarsten Blute ıhr Titulartest beging, die aupt-
fteste der Rosenkranzbruderschaft und der Armenseelenbruderschaft, nämlıch der
Sonntag nach Marıä Heimsuchung bzw der Sonntag nach dem Jakobstag, schließlich
das Translationstest dritten Sonntag 1M September 144 Zu dieser eıt kamen außer
AaUusS$s den ZUur gleichen Pfarrei gehörigen Seelsorgestellen Pondorf, Hotdort und Saul-
burg jedes Jahr Prozessionen 4aus Kırchroth, Pfatter, Aholfing, 1esent, Tegernheim,
Frauenzell, Brennbe
nach Niederachdorf

Rettenbach, Wiıesenfelden, Stamsried, Roding un Wındberg
1950 konnte dem damalıgen Walltahrtsdirektor P. Franz tetftek un! Erz-

dekan Anton Keck VO  — Pondort das 250)jährige Jubiläum der Wallfahrt begangen Wer-
den Erzbischoft Dr Miıchael Buchberger ejerte 18 Oktober des gCNANNLLEN Jahres
den Jubiläumsgottesdienst 146 Im gleichen Jahr begann dıe Pfarrei Pondorf mi1t ıhren
monatlichen Sühnewalltahrten nach Nıederachdorf. Zu deren 25Jährigem Jubiläum
zelebrierte Biıschot Dr Dr Rudolt Graber 6. Julı 1975 in der HIl-Blut-Kirche eın
Pontifikalamt, wobeı ın seiner Predigt ausführlich auf die Verehrung des kostbar-

147sten Blutes eingıng
1979 gaben die Marısten iıhre Niederlassung ın Nıederachdorf f148 y} S großen

Bedauern insbesondere der Pfarrgemeinde Pondorf. Letzter hauptamtlıcher Wall-
fahrtsdirektor W alr Marıstenpater Mathıas Marquardt 1497 Seiıtdem betreut der Pfarrer
VO Pondort die Gnadenstätte selbst. Termın der Wallfahrtseröffnung blieb der „Mär-
zenfreitag“, der Freıitag 1M Maärz, welchem ıne Prozession VO  3 der Ptarrkir-
che Pondorf nach Nıederachdort stattfindet, ebenso est des Kostbarsten Blutes
ulı oder Freitag davor SOWIl1e anläfßlich der Feıier der Translation der Blut-

Reliquie, die zweıten Sonntag 1mM Oktober oder Freitag davor begangen
142 Dıie Gläubigen der Ptarrei Donaustauf pflegten be1 ıhrer bıs 17477 alle zweı Jahre
Schift durchgeführten Walltahrt nach Bogenberg e1m Blut (ın Nıederachdo anzulegen

und dort eınen Gottesdienst halten A  9 Pfa Donaustauf 7143 Kurz gefalste Geschichte der Kırche un! Wallfahrt ‚u heiligen Blut“ in Nıederachdorf,
vertafßt VO:  - FA Wıttmann Ss 5 NC  e zusammengestellt un! erweıtert VO Lauxtermann

M ’ Rektor der Walltahrtskirche 947)
144 ohl verschrieben für Oktober; Translationstag W alr der Oktober
145 BZAR, Berichte ber relig1öse Bräuche 1n den einzelnen Ptarreien Aktion des Ordinarıia-

tes,
146 BZAR, Pfarreibeschreibung Pondort 1991, .  N
14/ Regensburger Bıstumsblatt (ım tolgenden gekürzt: RB) 28 1975)148 Regıstratur des Ordinarıiats Regensburg.149 Mittelbayerische Zeıtung Regensburg VO 5. Junı 1985 / (1im tolgenden gekürzt:

Regensburger Landkreisseite.
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wird !”° Für das Translationsfest un! den Märzenfreitag hatte schon apst Cle-
iInNnenNns X bzw Dezember 1720 dem Gnadenort Ablaßprivilegien erteılt 151

ach eıner 4—1 durchgeführten Renovıerung der Kırche nahm Weihbischof
Schraml VO Regensburg Pfingstmontag 1987 die tejerliche Wiıedereröffnung der
Walltahrt VOVTL. Danach konnte eın Anstıeg der Pılgerzahl konstatiert werden. Dıie Ptar-
reiıen bzw Filialgemeinden Tegernheim, Brennberg, Wiıesentelden, VWıesent, Pfatter,
Rettenbach, Stamsrıied, Rodiıng, Wetterfelden, Trasching, Falkenstein, Marıensteın,
Arrach und Kırchroth wallftahrten regelmäßig nach Nıederachdorf, also noch fast die
gleichen w1e 1932 152 Dıie Brennberger kamen 198 / anläfßlich der erwähnten Wieder-
eröffnung der Walltahrt bereıts Z 118 Mal dorthin ! Nıederachdorf-Hl. Blut 1St
damıt ıne der wenıgen Gnadenstätten dieses Typs, die auch Autfklärung un: Säkuları-
satıon überlebt haben un des gesunkenen Stellenwertes der Reliquienverehrung
1ın der Volksfrömmigkeıt ın der Gegenwart noch relatıv gut frequentiert werden.

150 BZAR, Pfarreibeschreibung Pondort 1991, 2 9 terner ergäinzendes Schreiben VO 10
1993

151 Inventus thesaurus, 37
152 Bericht des Pfarramtes Pondorf, in: Walltahrtskirche „Zum heilıgen lut  ‚CC Nıederachdorf,

Pfarrgemeinde Pondortf Donau 1987) 21
153 198 / (Landkreıisseıte); ach anderer Quelle Walt bereıts die 120 Walltahrt der

Brennberger ach Niederachdort (RB, 1987, Heft 2 ’ 18)
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Dıie Wallfahrt ZUur Dreifaltigkeit 1n Eıchlberg
Ihre Anfänge un die Votive

VO  -

Josef erl

Am Dreifaltigkeitssonntag 1993, dem Junı, ejerte dıe Walltahrt auf dem Eıichl-
berg ıhr 300)jähriges Jubiläum. In den etzten Jahren besuchten allein aupttag,
dem Dreifaltigkeitssonntag, jJährlıch über zehntausend Personen die Walltahrtskir-
che, die durch ıhre exponıierte Lage auf dem hohen Kegel des Eichlberges nach allen
Seıiten die Landschaft des Oberpfälzer Juras unweıt VO Hemau beherrscht. Dafß dies
nıcht ımmer WAarl, Wurde durch den bewegten Lauf der Geschichte bedingt. Irst 1ın
NEeEUCTEeTr eıt wurde die Walltfahrt durch Pfarrer Friedrich ock wıeder-
belebt.

Dıe Anfänge der alltfahrt

In eiınem Schreiben VO 12. Juli 1716 das bischöfliche Konsıstoriıum ın Regens-
burg schildert der damalıge Dekan un: Pfarrer VO  3 Eılsbrunn, Erich Kaspar Sadler,

anderem die Zustände beı Entstehung der Walltahrt auf dem Eıchlberg: der
Clerus auch ehe noch eın Wohnhaufß geESsSLANTLEN sıch ın Baurenhıiıtten un: Häusren autf-
gehalten, undt ZU Dıiıenst un! Aufnamb diser 5öbl Wahlfahrt sorgfaltig gedienet,

freyen Hımmel gepredtiget, Beicht gehört, Müeheseelligkheit ausgestanten, vıll
Betrangnus undt Verfolgung gelitten.“

Dıie Person der Margaretha Luz
Mehrtach 1st ın den Quellen auch die Urheberin der Wallfahrt, Margaretha Luz,

erwähnt. Vor allem ın der „Beschreibung der Walltahrt Aiıchlberg“ VO  - 1720 1st ıhre
Rolle beı der Entstehung der Walltfahrt Nn  u geschildert und ihr Lebenslauft iın Umtrtıs-
SCIl wiedergegeben. Demnach 1st S1e ın Stadtamhof als eheliche Tochter des Johann
Wıltsteuer un seıner rau Sophıa geboren un!: getauft worden, WI1e€e heißt

War arın VO  } Vermögen, doch ehrlichen Herkhommenss, einfältiger Fromb-
kheıt, dabey aber eınes gueten Lei:enmueths, «3 S1e ehelichte den eorg Lu7z A4UusS

1 Pfarrakten Eıchlberg, Nr 1, 1mM Biıschöflichen Zentralarchiv Regensburg
Seıten.

Handschriftliches Exemplar 1mM BZAR Bestand Standortrepertorium Z gebunden, 300

Beschreibung der Walltfahrt Aiıchlberg Walltahrt Aı lberg),
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Schneıitbügl, der als Mesner ın Neukirchen beı Hemau wirkte“. Im Jahre 1688, als die
Wallfahrt ıhren rsprung fand, rachte S$1e sıch miıt Handarbeıt un! zeıtwelse auch mMiıt
„Erbittung de{fß lıebenAllmosen“ °durch, ıhrEhemannwardamalsohlaus Altersgrün-
den nıcht mehr 1m Mesnerdienst. Er starb ım Jahr 1693 Wıe die erwähnte Beschreibung
schildert, wurde Margaretha Luz eiınem Freitag ın der Fastenzeıt des Jahres 1688 VO

einem ınneren Antrıeb erfaßt, „Crafft welchem SyC beständtig geengstiget wurde, SyVC
solte auf dem SOgeNaNNTtEN Eychelberg Ehren der Allerheillıgsten Dreyfaltigkheit
ıne Capelleın bauen“ Infolge iıhren ‚hohen Alters“ un: ıhrer Armut hielt sS1€e diese
ıinnere Stimme für ıne Einbildung un:! erzählte auch ıhrem Mann nıchts davon. Am
est des Heıligen Johannes des Täufers, 24. Junı des gleichen Jahres also, hörte S1e
wieder diese ınnere Stimme und wurde erneut dazu ermahnt, sıch für die Erbauung
der Kapelle verwenden un! dafür ammeln. Dıies führte dazu, „dafß SYC VO  - sol-
chem Augenblickh d eınen hefftigen Antrieb gleichsamb al{ß eın brennentes Feuer ın
ıhr gefillet auch orthin weeder Rast noch Ruehe gehabt“ In dieser Sıtuation wendete
s1e sıch zunächst den damalıgen Ptarrvikar VO Schambach, den Benediktinerpater
Ambrosius Gottfrid A4UuS dem Kloster Prüfening, wurde dann den Dekan VO  e}

Beratzhausen, Johann Andreas Strobl, verwıesen. Dieser sSsetzte ıhr iıne Bittschrift
den Kurfürsten Philıpp Wılhelm auf, die Margaretha Luz persönlıch in Neuburg über-
gab Daraufwurde die GenehmigungZU Kapellenbau das Pfleggericht Hemau VOTr-
behaltlıch der Zustimmung des Regensburger Ordinarıats erteılt Durch verschiedene
Umstände bedingt wurde in der Angelegenheit aber nıchts weıter nte  men

Margaretha Luz suchte daher erneut den Neuburger Kurfürsten MIt eıner Bittschrift
auf un! wandte sıch iın der Folge den Dekan un! Ptarrer Laaber, Johann Mayr,
der VO  3 11U für die Förderung der Wallfahrt ıne entscheidende Rolle einnahm.

Margaretha Luz WTr ıhres ın den Quellen wiederholt erwähnten hohen
Alters noch vergonnt, dıe Anfänge der Walltfahrt erleben, der S1e bedeutenden
Anteıl hatte. uch 1ın den Kirchenrechnungen erscheint S1e regelmäßig. Aus diesen
geht hervor, dafß s1e ıhrem Unterhalt neben Geldzahlungen auch Gaben Natura-
1ecn erhielt, ZUr Heızung iıhrer Stube 1mM Wınter ein1ıge Klafter olz un:! „tägliıch

((11.Koeptil braun 1er ıhrer nöttigen Sustentatıiıon

Dıie Matrıkeln der Pftarreien Regensburg -St. Ulrich un! Neukirchen geben ber dıe
SCHAUCH Daten VO Taute und Trauung keinen Aufschlufß, ßr sıch lediglich vermuten, da{fß
Margaretha Luz VOT 1635 geboren wurde: ıhr Ehemann Georg Luz 1St 1mM Jahr 1693 verstorben
(Wallfahrt Aıchlberg, 141), iın eiınem Trauungseintrag VO  - 1685 wiırd bereıts eın dam Hauer
als Mesner VO  3 Neukirchen geNaNNL Matrıkel Eichlberg, 1’ 19)

Walltahrt Aichlberg,
Walltahrt Aichlberg,
Walltahrt Aiıchlberg, 72—73
Wallfahrt Aichlberg, 8Oft
Mayr wurde 16472 1in Pfaffenberg geboren un!: kam über die Ptarrstellen Leiblfing, Blaibach

und Regenstauf 1681 ach Laaber, Angaben ach Thomas Rıes, Entwurftf einem Generalsche-
matısmus aller Geistlichen des Bıstums Regensburg, O:, 1930 (Masch.Schrift); Aus der
Matrıkel VO Laaber geht hervor, da{fß Johann Mayr die Laaberer Pfarrstelle 26. Junı 1681
antrat (Bd.2; /9); wıe die Walltahrtsbeschreibung meldet, 1st 16. Julı 1702 gestorben,
seın Nachtolger als Dekan, Erich Kaspar Sadler, wurde Oktober 1702 1ın Hemau gewählt
(Walltahrt Aichlberg, 09—721 1)

Durchgehend erhaltener Bestand aAb 1695 Kirchenrechnung Eichlberg), Ptarrarchıv
Eıichlberg; für die treundlıche Genehmigung rAYeg Einsiıchtnahme danke iıch Herrn Pfarradmıinıi-
SLIrator arl Marıa Ferges.

Fundstellen sınd der Rubrık „Aufßgab auftf Bittfuhrn“, Hand- und Irınk-
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Wıe die Wallfahrtsbeschreibung erwähnt, „wurde S1e bey der Wahlfahrt ın ıhrem
leinen armsellıg ımmerleın geduldet“, besuchte, solange S1e noch ehen konnte, alle

Zuletzt WAar S1eheilıgen Messen und leistete den Wallfahrtstagen kleine Dıiıenste
bettlägerig un starb schließlich Oktober 1706 S1e wurde 11 Oktober 1ın der
Kirche beim Eıngang der Gnadenkapelle bestattet, WOZU bereıts September
1706 die Erlaubnis des bischöflichen Konsıstoriums eingeholt worden Wal. Als
Bezeichnung ıhrer etzten Ruhestätte Wurde eın Pflasterstein mi1t einem Kreuzzeichen
versehen.

Dıie Entstehung der Wallfahrt untfer dem Dekan UÜon Laaber
Dekan Johann Mayr VO  5 Laaber erstiattete dem Datum 4. Junı 1689 eiınen

Bericht das Regensburger Konsıstorium, iın dem Zustimmung dem VO  - der
Neuburger Regierung bereıts bewilliıgten Bauplatz un! Erteilung eınes Samm -
lungspatentes tür Margaretha Luz gebeten wurde. Dıiese Petition Wurde ohne nähere
Begründung abgewiesen, WI1e die Beschreibung meınt „Adus PUur lauter gegenstrebent
Neidt“ * Dıie Bauernschaft A4US der Pfarrei Neukirchen erklärte sıch bereit, den
Kapellenbau, sollte VO der geistlichen Obrigkeıit erlaubt werden, mıiıt Scharwerks-
diensten unterstutzen. Dabe! wurde Dekan Mayr auch vorgetragen, „dafß bey
ihnen schon vıl! seınt, welche auf dergleichen Dıiıenst un! andere verlobte Beystend ın
gewısen schweren Anlıgen, wundersambe Hılff un würkhliche Genesung empfan-
gen L Am Maı 1690 wandte sıch der Dekan VO Laaber erneut das bischöfliche
Konsıstorium un! erhielt 12. Juni gleichen Jahres den Bescheid, Ian werde dıe
Zustimmung abhängig VO der kurtürstlichen Bewilligung des Bauplatzes auf dem
Eıchlberg un dem Vorhandensein der ZU Kapellenbau benötigten Gelder erteılen.
Mayr vertafßte 11U 3. Julı 1691 eın Schreiben den Geheimen Rat Neuburg
un: bat darın die ertorderliche Sammlungslizenz, die 17. Juni
erhielt. Am August 1691 berichtete Mayr das bischöfliche Konsıstorium un:
bat Erlaubnis, bıs Sr künftigen Erbauung eıner Kapelle iınzwischen auf dem
Eıichlberg ıne Bıldsäule der Allerheıilıgsten Dreıifaltigkeit aufrichten dürten Aus
Regensburg kam jedoch keine Antwort. Margaretha Luz sprach abermals beım reg1le-
renden Pfalzgraten Johann Wılhelm VOT un: der Dekan Laaber sandte dem
71. Maı 1697 ıne Erinnerung das Ordinarıat in Regensburg, iın der nıcht L1UT

die kurtürstliche Sammlungslızenz, sondern auch das Vorhandenseıin mehrerer
„Guethättern schon empfangenen Wundergnaden“ erwähnte. Als Antwort
ergıng daraut 21 Maı 1692, da{fß den Bau eiıner Kapelle auf dem Eichlberg
unwelıt Hemau noch erhebliche Bedenken anstehen würden, INan aber auf
dem vorgesehenen Bauplatz die Aufrichtung einer ıgur oder „Martersäule“ mıiıt
eiınem Opfterstock und eiınem Bıldnis der Allerheiligsten Dreıitaltigkeit. Der Dekan
solle vierteljährlich anhand des Opfters überprüfen, ob Fıter un: Andacht des christ-
lıchen Volkes - oder abnehmen würden

tol
gelder allen, U: die Kirchenrechnung Eıchlberg, 17/01, tol 19r (Zıtat); 1704, tol 18 v: 1706,

12 Walltahrt Aichlberg,13 Walltahrt Aichlberg, 8/—88
Walltahrt Aichlberg, 91

15 Walltahrt Aichlberg, 99
Wallfahrt Aıchlberg, 102 tf

366



Dıie Bıldsaule “VO:  - 1692

Nachdem das bischöfliche Konsıstoriıum Regensburg 1mM Maı 1692 die Errichtung
eiıner Biıldsäule gESTALLEL hatte, tanden sıch, w1e die Beschreibung aus dem Jahre 1720
schildert *, zahlreiche Helter, die Materıialıen heranschafftten oder stiıfteten. Nament-
iıch erwähnt wırd Hans Vogl Langenkreith, der das Eiıchenholz stiftete. Dessen
Sohn War MIt gefährlichem Fieber erkrankt un: wurde, nachdem sıch Zur Heılıgen
Dreifaltigkeit verlobt hatte, wıeder gesund. Aus diesem Eıchenholz verfertigte der
auch Aaus Langenkreith stammende ımmermann Andreas Hueber auf Veranlassung
des Dekans VO  —; Laaber die Biıldsäule un: den Opferstock, den Sıiımon Wıld, Schlosser

Hemau, beschlug. Ebentalls VO Dekan beauftragt, hatte inzwischen der Maler
Johann Höldt VO Stadtamhoft ıne auft Blech gemalte Darstellung der Heıiligen Dreıi-
faltigkeit angefertigt. Das Bıld ma{ß Zaoll iın der Länge, die Säule War Schuh hoch
Am Juniı 1692, also 1Ur eiınen Monat nach der Genehmigung, wurde die Bildsäule
ın Anvwesenheıit vieler Gläubiger durch den Dekan aufgerichtet. Dreı Bauern A4US der
Ortschaft Tiefenhüll wurden verpflichtet, die Opfter A4aUsS dem Stock erheben und
autzubewahren.

Der est der Bildsäule befindet sıch heute hiınter dem Altar iın der Gnadenkapelle
der Walltahrtskirche. Dorthin wurde sS1e VO  3 iıhrem ursprünglichen Platz 4UuS$S dem
mıiıttleren Kırchenschiftf bereıts VOT der Altarweihe VO 1711 transteriert. Wıe
unschwer erkennen Ist, haben 1mM Lauf der Jahrhunderte viele Walltahrer eın kleines
Stück dieser Bildsäule als Andenken mıtgenommen. Das ursprünglıch der Säule
angebrachte Bıld des Johann Höldt 18 VO  e} 16972 schmückt heute den Altar der Gnaden-
kapelle. Das autf Blech gemalte, kleinformatige Biıld zeıgt die Krönung Marıens durch
(sottvater und Gottsohn, arüber schwebt die Heılıg-Geist-Taube.

Der ortgang der Wallfahrt Un der Kapellenbau
Margaretha Luz erhielt miıt der August 1692 ausgestellten Sammlungslizenz

einen Betrag VO Gulden, Kreuzern und Pfennigen, während aus dem Opter-
stock der Bildsäule VO  — Junı 1692 bıs Maäarz 1693 iımmerhin Gulden un reuzer
erhoben wurden. Die Bewohner der umliegenden Dörter Altmannshof, Berletzhot
un!: Tietenhüll errichteten 19808 ıne Schuh lange un Schuh breite Holzhütte über
der Bildsäule, „damıit die ankhommente Votivtäfflein un da{fß iın gelübt Bıltlein CO
ferte Wax nebst andern dergleichen Geräthschaftt, wodurch der Allerheıiligisten
Dreyfaltigkheit VOT die empfangene Specıal Gnaden die schuldige Ehr un! Dankh
contentieret wurdte, aufgehenkht, und ein1ıgermassen in Ordnung eingerichtet Wer-
den kunten.“

Am Fest der Heılıgen Dreıifaltigkeit des Jahres 1693 fanden sıch, WwW1e die Walltahrts-
geschichte schildert, ungefähr 500 Personen eın, obwohl keın Gottesdienst abgehalten
wurde. Auch die Opfergaben Wachs un! die Votivtafeln mehrten sıch un! 4US dem
Opfterstock wurden Gulden erhoben. Das bischöfliche Konsıstorium ın Regens-
burg BESTALLELE hierauf dem Dekan mıt Schreiben VO 3, Jun]ı 1693, ıne Prozession
auf den Eıchlberg abzuhalten un: dort predigen un: eiınem Zelt dıe Heılige
Messe lesen. Dies tand dann sechsten Sonntag nach Pfingsten des Jahres 1693

17 1n der Beschreibung VO 1720; Walltahrt Aıchlberg, die Seıiten 105 bıs 109
18 Schreibweıse des Namens ın der Wallfahrt Aıchlberg, modern „Held“

Walltahrt Aichlberg, 120
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STALT, wobel der Dekan VO  . Laaber die Predigt treiem Hımmel hıelt un: die
Messe auf eiınem Tragaltar iın der Holzhütte be] der Biıldsäule. Begleitet wurde dabe;
VO  = weıteren Priestern A4AUS der Umgebung“”. Wıe Dekan Mayr August 1693
das Bischöfliche Konsıstoriıum berichtete, über 3000 Personen bei diesem (J0t-
tesdienst anwesend un 4US$S dem Opfterstock wurden 123 Gulden un: reuzer
erhoben. Dıies nahm ZU Anlafs, den einst VO Philıpp Wılhelm VO  — Ptalz-
Neuburg angeregten Kapellenbau eriınnern. Aus Regensburg kam darauf

August 1693 der Bescheid, solle nach dem VO  3 ıhm vorher eingereichten un!
dort geprüften Kapellenbaurifß VO Werkschuh ange un Werkschuh Breıte
anfangen un!: die Unkosten aus den Opftern bestreıten. Den ersten Stein solle „1UXta
rıitum agendae Ratisbonensis“ legen“”.

Am September gleichen Jahres erfolgte die Zustimmung auch der Regierung
VO  3 Pfalz-Neuburg den Pfleger Hemau, Veıt dam Helber, der Voraus-
SCETZUNG, da{fß der Stein auch ın ıhrem Namen gelegt werde, die Walltahrt
wurde zugleich landesfürstlichen Schutz gestellt. Zusätzlich wurden ordentliche
Opfterverwalter durch den Pfleger bestellt, handelte sıch hıerbei Ww1e schon 1692
die dre1 Bauern AUS der Ortschaft Tietenhüll.

Der Eitfer der Gläubigen nahm ın der Folgezeıit noch Z bıs ZUuU est Michaelis
wurden nochmals 780 Gulden und reuzer geopfert. Am est des Erzengels, dem

September 1693, wurde 1mM Namen des regierenden Kurfürsten nach eıner Predigt
der Grundstein gelegt un anschließend ıne Messe gehalten. An diesem Tag wurden,
w1e€e die Beschreibung meldet, 61 Gulden und 28 reuzer aus dem Stock erhoben. Ins-
gesamMtL wurde 1693 die CNOTINEC Summe VO S12 Gulden, Kreuzern und Pfennigen
gesammelt.

Zu Begınn des Jahres 1694 wurde der Bau der Kapelle weıitergeführt. Man entschlo{ß
sıch bald, zusätzlich ıne Wohnung für eiınen Priester un! für eiınen Kirchendiener
einzurichten, der über dıe Kapelle un: das Opfter wachen sollte Dıiese Rolle über-
nahm zunächst Kaspar Pauman, eın Einwohner der Ortschaft Tiefenhüll. Den Bau-
platz tür eın Mesner- un: eın Wırtshaus bestimmten August 1694 der Pfleger
Veıt dam Helber un der Ungelder“ Johann Joseph Seng, beide VO Hemau, 1M
Auftrag der kurtürstlichen Regierung. Am August 1694 WUI'dC der Kapellenbau
durch den Dekan VO  - Laaber 1mM eıseın der Pfarrgemeinden Paınten un! Aıichkirchen
geweıiht, der Bau WAar damals allerdings noch nıcht völlig fertiggestellt. Da{fß die Wall-
tahrt ın diesem Jahr deutliıch anwuchs, Afßt sıch auch aus$s der Opfersumme VO  — 1286
Gulden, Kreuzern un Pfennigen ersehen“.

Trotzdem gab noch immer Wıderstände die Wallfahrt, W 9as die Neuburger
Regierung November 1694 eıiner ötffentlichen Zurückweisung der Kritiker
veranlaßte. Der Kurfürst Johann Wıilhelm selbst erklärte, da{fß das Wachstum des
VO' seiınem Vater Phılıpp Wılhelm gepflanzten „Eychelbergischen Dreyfaltigkeitsklee

wiıder de{fß Unkrauts schädliıchen Yberschwang“ tördern wolle“*
Nachdem 111all die seelsorgerische Betreuung der Walltahrer sıchergestellt haben

wollte, entschlofß 111l sıch ZuUur Einrichtung eıner Priesterstelle. Zu diesem Zweck

20 Walltahrt Aıchlberg, 124-—125, dıe Predigt selbst handelte ber die Bibelstelle „Super
unum montium qUCIN MO  TOo t1bı offeres eum“”, enes1ıs

21 Walltahrt Aichlberg, 129
272 Steuereinnehmer.
23 Walltahrt Aichlberg, 145
74 Walltahrt Aichlberg, 139—
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erbat INa  3 eınen Pater A4aus dem Regensburger Domuinikanerkloster. Zunächst versah
diese Stelle ab dem Fest Marıa Heimsuchung 2. Julı 1695 der vormaliıge Schlofß-
kaplan VO: Kollersried, Sımon Bufßlmayr, der anfangs ın Ermangelung eıner Priester-
wohnung bei einem Bauern dıe KoOost nahm un: ın eıner Holzkammer lebte Nachdem
das „Caplanhauf$“ erbaut Wal, wurde eın Zzweıter Priester angestellt, Johann Chri-
stoph Rausch. uch das Mesner- oder Organıstenhaus wurde 1mM Laute des Jahres
1695 fertiggestellt un! der Platz für eıiınen geistlichen Garten durch den kurtürstlichen
Pflegskommissar Laaber, Johann gnaz Meıchsner, 1mM eıseın des kurtürstlichen
Gerichtsschreibers Johann Christoph tang un! der Kırchenpröbste bewilligt“”. Der
Kapellenbau selbst wurde 1696 vollendet und mMi1t eiıner Orgel un! eiınem Altar VO
dem Amberger Orgelbauer Johann Konrad Vogl ausgestattel, die Altarweıihe nahm
der Regensburger Weihbischof raft VO Wartenberg persönlıch VOTI. Als Kırchen-
diener un:! Organıst wurde der Schullehrer Johann Christoph Trunkhmuller Ver-

pflichtet“®.
Dıie Weiterführung des Kırchenbaus

Der weıtere Zulauf Z Wallfahrt übertraf offenbar die Erwartungen, ebenso die
Optergaben, die ın den Kirchenrechnungen detailliert aufgelistet sınd. Alleın aus den
Opfterstöcken wurden bıs Remuiniscere 1696 1878 Gulden, reuzer un! Pten-
nıge erhobenZ Der Kurfürst Johann Wilhelm schenkte Dezember 1695 ZuUur

Fortsetzung des Kırchenbaues ıne nach un! nach VO  } der kurfürstlichen Hotkammer
leistende Summe VO 500 Gulden, der bereıts erwähnte Pfleger VO  3 Laaber, Johann

gnaz Meıchsner, wurde ZU kurfürstlichen Eıchlbergischen Walltahrtskommissar
CrNaANNT, in die Walltahrt betretfftenden Angelegenheıiten einen Vertreter der Regie-
rung VOT Ort haben2 Damıt WAar ohl der entscheidende Schritt iın Richtung Kır-
chenbau Dekan Johann Mayr gelang O:  9 tür das est der Allerheiligsten
Dreıifaltigkeit einen vollkommenen Ablafß VO HI Stuhl erlangen, die Walltahrt
War SsOomıt auch VO  3 höchster geistlicher Stelle anerkanntS

Um die zahlreichen Votivmessen bewältigen, 1696 drei Priester ertorder-
iıch Johann Christoph Rausch schied AaUS, dafür kamen Johann Miıchael Heußler un
eorg Springinkler nach Eichlberg. Amal gleichen Jahres fand in Regensburg
ıne Konterenz die sıch MmMiıt verschiedenen administrativen Fragen der VWallfahrt,
der Präsentatıon und der Rechnungsführung etafßte. Das Bıstum Vertrat Weihbischot
Albert Ernst Graf VO  —$ Wartenberg als Vorsitzender, der Oompropst Franz Peter Frei-
herr VO  3 Wämpel, der Domdekan Johann Wolfgang Ignaz Egon Freiherr VO'  3 Neu-
haus, der Stittsdekan ZuUur Alten Kapelle Johann ar] VO  3 May un!: der Konsıistorialrat
un Notar Johann Baptıst Urtfahrer. Dıie weltliche Seıite vertrat der kurfürstliche
Kommissar Johann lgnaz Meıichsner, die Walltahrt der Dekan VO  3 Laaber, Johann
Mayr”.

Es mu{fsten auch 1696 wiıeder NEeEUE Priester verpflichtet werden, Johann Baptist

25 Walltahrt Aıchlberg, 149—150
Wallfahrt Aichlberg, 167168

27 Sonntag VOT Ostern (2 Fastensonntag)28 Walltfahrt Aichlberg, 15
29 Walltahrt Aıchlberg, 157— 58
30 Wallfahrt Aichlberg, 160
31 Wallfahrt Aichlberg, 161-167
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Schaittler un Leonhard Benedikt Wolf,; ZU Beichtehören kamen Franziskaner-
Patres A4US Dietturt. Der Ertrag betrug, diıe Votivmessen nıcht eingerechnet, über 2024
Gulden>

Dekan Johann Mayr emühte sıch 1U Zur Förderung der ständıgen Andacht be]
der Walltahrt die Einführung eiıner Erzbruderschatt der Allerheiligsten Dreıifaltig-
keıt, W as noch 1mM Verlauf des Jahres 169/ geschah.

1697 WAar auch das Jahr, ın dem der Bau einer großen Kırche iın AngrıiffMM
Wurde. Der Bauriß umtaßte Schuh ın der ange und Schuh ın der Breıte. Dreı
Maurermeıster zeichneten tür das Werk verantwortlıich, das sıch LU  — über eınen länge-
ren Zeıtraum hinzog. Der Chor entstand dem Velburger Leonhard Buchtler,
das Langhausfundament tührte Johann Baptıst Commissını VO' Obermässıing aus,
Langhaus un! urm wurden der Leıtung VO Martın Straus A4AUS Stadtamhoft
errichtet Dıie einzelnen Stadien des Kirchenbaues lassen sıch auch den Kırchenrech-
NUNsSCH entnehmen, dıe Handwerker namentlich aufgeführt sınd und die Leıistun-
SCH, für die s1e Lohn erhielten. 1707 wurde der Chor gewölbt, dessen Dachung völlıg
eingedeckt, u  9 mıiıt Fenstern versehen un: gepflastert, auch WEeIl Drittel des
Langhauses gepflastert, die Kapıtelle stuckıiert, die Sakriste1 gewölbt un verputzt, die
Nebenkapellen bıs auf das Verputzen aufgebaut, mıiıt Schindeln gedeckt un: mıiıt
Eichentüren versehen S 1708 wurde die Sakriste1 aufßen verputzt, ebenso die Neben-
kapellen un! der Chor Das Pflaster ın der Kırche wurde fertiggestellt, die Kırchen-
turen wurden angebracht un eın Altar iın der Kapelle aufgestellt. 710 wurde der
Turmbau begonnen un! bıs auf das letzte Hauptgesims aufgezogen. Am Sonntag
nach Pfingsten des Jahres 17101 dem 13. September, tand durch den Weihbischof
Albert Ernst raft VO  ‘ Wartenberg die Weihe der wel Nebenaltäre un! des Kapellen-
altares statt . Die Nebenaltäre wurden Unserer Lieben Tau un! dem Kreuz
geweıht, der Kapellenaltar dem Wılhelm 1mM Andenken den Kurfürsten, der dıe
Walltfahrt törderte. 1712 wurde der Turmbau mıiıt Helmstange, Knopf und Kreuz

Juniı autf die volle öhe gebracht”®, der Aufßenputz und der Glockenstuhl erfolgten
713 Damıt WAar der Kırchenbau vollendet.

Dıie Geschichte der Wallfahrt ım Licht der Kirchenrechnungen
Dıie Kiırchenrechnungen spiegeln den wiırtschaftlichen Zustand der Wallfahrt ziem-

ıch n  u wieder. 1695 sınd detailliert Einnahmen un Ausgaben gegenüber-
gestellt.

7Zu den Einküntten zählten die Einnahmen „An lewendigen Opter“, „An Flax,
Schmalz un! Wax“ un: „An absonderlich verehrten (zelt” Von Remiuiniscere 1695
bıs Remuiniıscere 1696 verzeichnet die Kırchenrechnung beispielsweise Pferd, Kuh,

Kalb un:! Hennen, dazu 172 Pfund Flachs und Pfund Schmalz. Wachs wurde
auch geoptfert, wobel we1l Kategorıen unterschieden wurden, nämlich „ Wäar, ın
Ansehung maıstens 11UT ın SCHOSSNCNHN Bildnussen, un! Körzen geopfert 3

Fın ınteressanter Aspekt 1St der Posten der Standgelder, die erstmals 1701 auf-

Wallfahrt Aıchlberg, 171-172
33 Wallfahrt Aıchlberg,

Kırchenrechnung Eıchlberg, 170/7, tol
35 Walltahrt Aıchlberg, 244—249

Walltahrt Aichlberg, 248%
37 Kırchenrechnung Eıichlberg, 1696, fol 1-—
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tauchen. Damals bezahlten Personen Standgeld. Dıiıe Stände, vermutlıch eintache
Bretterbuden, wurden VO  3 rämern und Lebzeltern betrieben, WI1e dies Dreı-
faltigkeitsfest auch heute noch der Fall 1St Im Jahr 1706 1St „mıit denen Craämmern
durch gehents eın jährlıch gewısser Zıniß pactiert wordten“, danach gab der Lebzelter
Anton Pıell VO  — Velburg Gulden und Kreuzer, der Kramer Peter Manhardt VO'

Parsberg für wel Stände Gulden un! Kreuzer, der Kramer Michael Schmidt VO:  .
Herrnried Gulden und Kreuzer, dıe Kramer Leonhardt Panholzer und Konrad
rammer VO Hemau, SOWI1e die Kramer Kaspar Steiner, Hans Pockh un! Leonhardt
Schweikher aus Beratzhausen jeweıls Gulden und Kreuzer, wobe!l die Stand-
gebühren teilweise NUur angezahlt wurden> 171 erscheint 1n den Rechnungen der
Lebzelter Mathıas Stirzer VO  — Hemau, die Zahl der Stände betrug damals 1mM Durch-
schnuitt 1726 1St dann vermerkt, dafß Leonhard Schweikher seiınen Stand verlassen
habe”, 1mM darauffolgenden Jahr sah INan sıchn harter Zeıten genötigt, eiınen
Nachlafß auf die Standgelder geben ”” rst 1740 wurde dann der sechste Verkaufs-
stand wıeder bezogen, durch Hans eorg Prockh, Kramer Willenhofen *! In den
folgenden Jahren tindet Inan dann wıederholt Hınweıise auf mindere Einnahmen
”denen gefährl(ichen) Kriegslauffen und sehr theueren Zeıten“ 4: damals WAar
die Gegend VO Österreichischen Erbfolgekrieg betroffen, W 4S geringeren Getre1i-
deopfern führte, auch die Zahl der Walltahrer nahm deutlich aAb Der 1739 begonnene
Neubau des Priesterhauses WAar beispielsweise SCHh des durch die Notzeıten entfstan-
denen Geldmangels der Wallfahrt noch 760 nıcht vollendet. 1761 zählte INan 1Ur
noch bezogene Kramerstände, ıne Zahl, die bıs 1Ns Jahrhundert tortbestand,
dann aber auf Stände absank, VO  - denen 806 eıiınen der Lebzelter Michael Stirzer
VO  3 Hemau, den anderen Joseph Schmidt, Wırt VO': Eıchlberg, unterhielt 43

Wenn INan die Eıinträge ın den Kirchenrechnungen verfolgt, kann INan daraus ab-
lesen, dafß spatestens ab 1740 eın Rückgang der Einnahmen erfolgt 1St, der sıch bıs Zur
Säkularisation tortsetzte. 1805 wurde dann der Pfarrsıitz VO  ‘ Neukirchen nach Eichl-
berg verlegt.

Dıe Votıve
„Und ville VO ıhnen thaten mıiıt mıillion Danckhsagungen yber die empfangens

STOSSC Guetthaten mıiıt Aufstöllung deren ange Votivtafflen, herbey gebrachten
Kruckhen, Ketten, Wachs, lebentigen Opfter « 4 berichtet die Walltahrts-
beschreibung VO 1720 ber die Votivgaben, die die Wallfahrer als Opfter und Dankes-
gaben der Dreıifaltigkeit verehrten 45

Dıie erhaltenen Votivgaben
Wenn InNnan heute den OoOrraum der Walltahrtskirche betritt, tallen einem sogleich

die dort aufgestellten großen, ZU Teıl prächtig verzlerten Votivkerzen auf, die

Kirchenrechnung Eıchlberg, 1706, tol
40

Kirchenrechnung Eıchlberg, 1726, tol
Kirchenrechnung Eıchlberg, 1727 tol

47
Kirchenrechnung Eıchlberg, 17/40, tol 4r
Kirchenrechnung Eıchlberg, 1742, tol 2v
Kirchenrechnung Eıchlberg, 1806
Wallfahrt Aichlberg, 169

45 Z7u den otıven sıehe uch Hans 1: U, Wallfahrten 1m Bıstum Regensburg, München
1981, 1-—32, spezıell Eıchlberg 45—46
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durchweg aus den etzten Jahrzehnten SLamMmmMeEn Im Kirchenschiff selbst sınd weıtere
Kerzen äalteren Datums aufgestellt, aneben 1ın einer Vıtrıne auch wächserne Fatschen-
kınder, Rosenkränze un! andere Andenken. uch einıge oröfßere Votivbilder sınd
hıer sehen, darunter eınes mıiıt einem Panorama der Stadt Beilngries VO  —; 1796

Dıie schönsten un! äaltesten Votivkerzen befinden sıch aber WwW1e die meısten anderen
Votivgaben auch ın der Gnadenkapelle nördlich VO Chor Dort sınd neben Zahl-
reichen alten un:! Votivkerzen einıge Fatschenkinder 1ın Glaskästen, eın wäch-
SC17HC Arm iın Lebensgröfße und eın kleines Haus aus Wachs erwähnenswert. Als Hın-
weIls auf erfolgte Heilungen sınd mehrere Krücken, Gipsbandagen, ın Sılber gefafßste
Zähne, Knochensplitter un Blasen- un Nıerensteine vorhanden. Auf Befreiung AUS$S

Gefangenschaft deutet ıne Kette hın
An den Wänden der Gnadenkapelle hängen sehr schöne Votivbilder, meıst kleine-

1CMN Formates. Dıie wenıgsten davon sınd mıiıt eıner Jahreszahl versehen, doch ürtten
einıge noch AUS der Anfangszeıt der Walltfahrt StammMen. Dıie meısten zeıgen den Anla{f
der Verlobung ZUuU!r Walltahrt MIt eiınem oder mehreren Votanten, ın Verehrung der
Krönung Marıens durch die Hl. Dreifaltigkeit, seltener auch der Hl. Dreifaltigkeit
allein Eınıge Votivbilder zei_gen auch knıeende Bıttsteller VOT der Martersäule, die als
eintacher Baumstamm mıiıt Asten dargestellt 1St Dıiese Tateln sSstammMmen vermutlıiıch
noch A4US der eıt VOTr der Errichtung der Kapelle.

Dıi1e sılbernen Votivgaben sınd heute ın einıgen Dreiecksrahmen auf Samt
mengefaßt. Am häufigsten erscheint hierbei die Darstellung der Dreıifaltigkeıit,
weıtere Motive sınd die Gottesmutter, Votantenfiguren, Fatschenkinder, ugen,
Ohren, Herzen, Brüste und Gliedmaßen. uch etlıche Sılbermünzen siınd darunter.

Dafß der erhaltene Bestand Votivgaben 1Ur eiınen Bruchteil des ursprünglıchen
darstellt, wiırd bei Durchsicht der Quellen klar

Dıie Votive ın den Kirchenrechnungen
In den Kirchenrechnungen sınd alljährlich die Opftergaben, die VO  —$ den Pilgern VeI-

ehrt wurden, aufgelistet und, da S1e den Einnahmen der Walltahrt gezählt wurden,
auch deren Wert angegeben worden. Die Naturaliengaben, darunter die „lebendigen
Opfter“, VOT allem Hühner, aber auch Schafe, Schweine, Kühe, seltener auch Pferde,
außerdem Getreide, Flachs, Schmalz, Jjler un! Fleisch, wurden, soweılt S1e nıcht
direkt die Priester deren Unterhalt un Verpflegung abgegeben wurden, VelI-
kauft un! deren Erlös für die Walltahrt verbucht.

Wıe sıch zeıgt, wurden auch die Votivgaben Das geopferte Wachs spielte
für die Liturgıie ıne Rolle, die Kerzen wurden „bDey den Gottsdiensten consumıert‘ 4
die Kerzenreste, das Tropfwachs un das geformte Wachs, also die Fıguren un! SOMN-

stıge wächserne Gegenstände, wurden yesammelt un zumelıst in größeren Partıen
die Lebzelter verkauft. Dafß sıch dabei erhebliche Mengen gehandelt hat, zeıgen
die Rechnungen. So erhijelt der Lebzelter VO  ‘ Velburg Oktober 1700 IB aufge-
opfferten Fıguren un! Bildern 226 Pft iedes Pr tem Pt Wachs iın Stöckhlein
iedes Pf pPIr kr « 4/ un Oktober 1702 „ vorhandten gewasten Bildter-
wachs 40 17 Pt iedes Pr 7 «4:

46 Kırchenrechnung Eichlberg, 1696, tol.4r
4 / Kıirchenrechnung Eıchlberg, 1700, fo
48 Kıirchenrechnung Eıchlberg, 1702, tol 5v
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Daneben wurde manche Wachsfigur auch einzeln Privatleute verkauft. Wachs-
tanden auch be] den Badern Verwendung, verzeichnet die Kirchenrechnung

VO  } 1706 „Träpfwax reuzer Pfennige dem Bader VO Herrnried“ *.
och nıcht 1L1UT das Wachs Wurd€ verkaultt, auch Rosenkränze un: Sılbervotive

wurden 1ın bare Muünze umgeSseTZL. Dıies tand jedoch nıcht den Getallen der Rech-
nungsprüfungskommissıon, die und August 1702 ın Laaber die VO dem
damalıgen Walltahrtsadministrator Dr Matthäus Brändl vorgelegte Kirchenrechnung
überprüfte und mM1t Anmerkungen versah. Dort wiırd befunden, „solle alles CO
terte Sılberwerkh w1e€e specıficırt, auch ın das Inventarıum einverleıbt werden.

W as dem Inventarıum einverleıibt wurde, geht aus den Listen Stück für Stück her-
VOT, einıge Beispiele sollen stellvertretend für ıne Vielzahl tolgen. Im Jahr 1700 1St
vermerkt „wıderumb hat die Trau Pflegerıin VO Rıedenburg Voto alhero gebracht
eın sılber ıgur der Allerheyligsten Dreyfaltigkeit un ın eıgner Person auf schwarz
Sammet”! Am Maı 1701 „VON Martın Vanner Statt Glaser Ingolstadt eın über-
sılbertes T iffele ın schwarzem Ram mıt der allerheyligsten Dreyftaltigkeıit Bıltnus
alhero gebracht“ > 1702 Mäarz VO  - „Andreas Schierlinger einwirt Ingol-
stadt durch eınen Bauersmann eın sılbernes Blätlein, mıiıt arauff gezaıgneten sılbernen
Brısten, miıt einem sılbernen Kettlein un gyriennen Bäntlein auffhengent“ Im gle1-
chen Jahr Oktober „Johann Biebl Wırt Schambach eın sılber- un! vergüldt
Schallen, bey oder Loth haben solle“ 9 1721 Dezember „Von Christo
Forster, Verwalter 1ın Beratzhausen, ıne Statue des Johann Nepomuk in Sılber“5
17272 8. Junı „Forstmeıister in Neumarckt eın guldnes Rıng]l mıiıt Rubinl Ver-
sezt“ 9 1731 den Aprıl „hat Eva Bäblıin Chorigentin ın Hembau, aın kleines sılbers
Hämmer| eınem blauen Bandt geopfert, auch auft die OV.: Datel, anders CO
ferte Siılberwerckh hanget, gemacht wurden“ > Die Liste leße sıch noch weıter fort-
seLrzen

Es zeıgt sıch VOT allem, da{ß ohl vieles 1mM Lauf der eıt verlorengegangen 1St
Trotzdem annn Manches aufgrund der oft recht gCNAUCH Angaben zugeordnet WCCI-

den Dıie Rechnungen geben auch Auskunft über die Herkunft un: die sozıiale Stellung
der Opfernden, CNNECN teilweıiseLderen Namen.

Bedeutung der Walltahrt Eıchlberg
Die Walltahrt auf dem Eıchlberg dartf als klassısches Beıispiel für die Ende des

17. Jahrhunderts iın der Oberpfalz ın größerer Zahl entstandenen Walltahrten Eh-
TE  - der Dreıifaltigkeit betrachtet werden. Dıie Anbetung der Allerheıilıgsten Dreı-
taltıgkeıt trıtt 1M Zeıitalter des Barock vermehrt als Zeichen für eın wıedererstarktes
Glaubensleben auf ° Selbst die ın Bayern 1750 einsetzende ewegung der Auft-

49 Kirchenrechnung Eıichlberg, 1/06, tol
Kirchenrechnung Eıichlberg, 1/01, Anmerkungen, Punkt
Kirchenrechnung Eichlberg, 1/00, tol
Kırchenrechnung Eıchlberg, 1701, tol 5r

53 Kirchenrechnung Eıichlberg, 1702, tol 4 v
Kirchenrechnung Eıchlberg, 1/70Z: tol 4 v

55 Kirchenrechnung Eıchlberg, 171 tol 3V

5/ Kırchenrechnung Eıchlberg, 1LZ7Z: tol
55 Kırchenrechnung Eıchlberg, 1731, tol 3V

vgl hıerzu Ludwig Andreas Veıt, Kırche und Volksfrömmigkeit 1m Zeıtalter des Barock,
Freiburg 1956, 62-63
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klärung hat s1e bestehen lassen. Gemennsam 1st den VWallfahrten ZUur Dreifaltigkeit
der zeitlich schart umriıssene Enstehungszeitraum ausgehend VO'  - der Mıtte des
17. Jahrhunderts bıs iın die Anfangsjahrzehnte des 18. Jahrhunderts. Überwiegend
steht die Verehrung der Dreifaltigkeit dabei ın Verbindung mMiıt dem Marıenkult,
den Gnadenbildtypus der Krönung Marıens treffen WIr auch iın Eichlberg Barock
1St auch die Auffassung VO der Einheit VO  3 Gnadenstätte un:! Landschatt. Inmıitten
herrlicher Landschaftt auf einem freien Blick gewährenden Berg gelegen, bietet sıch eın
barocker Sinnlichkeit entsprechender Rahmen für das Dreifaltigkeitsfest9

Hıerzu Ermelinde Liebl,; Studıen ZU Wallfahrtswesen der 1öÖzese Regensburg, Dıisser-
tatıon Würzburg 1950 (Masch. Schrıift), 14—17; noch deutlicher wiırd hier dıe Walltahrts-
beschreibung VO  - 1720, ındem sıe autf die Medulla mirabilium naturae“ des Johann Seyfrıied,
in der zweıten Auflage 1694 ın Sulzbach erschienen, hinweist, diese zıtlert un! folgenden Schlufß
zıeht: „schliesset sıch demnach ‚ Ott efinde sıch ‚War aller Ohrten, yedoch lasset Er seıner Frei-
gebig(keıt) und Herrlichkheit nırgents-wo mehrer erkhennen, alfß auf denen hochen Bergen.“
(Wallfahrt Aiıchlberg, 154-—1 55)



Di1e Wallfahrt Weißenregen 1MmM Spiegel des
Mirakelbuches VO 1753— 877

VO  -

Briıgıtta Kerscher*

Dıie geschichtliche Entwicklung der Wallfahrt !
Urkundlich nachweısbar, schenkte Kaıser Heinrich 111 1mM Jahr 1049 dem Kloster

Niıederalteich das Gut Weıifßenregen. Bıs ZAAT Mıtte des 18. Jahrhunderts gehörten die
Anwesenden in Weıißenregen der Benediktinerabtei der Donau.

Der Legende nach soll das Gnadenbild, unbekannt VO' WEeIN, VO Nabburg nach
Weißenregen gebracht worden se1ın, VOT dem kalvinischen Biıldersturm iın der
Oberpfalz schützen. Man barg das Bıld ın eıner Eıche, Gläubigen WwW1e€e
Ungläubigen viele Wunderzeichen wiırkte, die in Wort un! Biıld auf hölzernen Tateln
dargestellt sınd.

ıne Handschrift das Jahr 1900 erzählt den Hergang, die Plünderung ın der
Oberpfalz un! w1ıe das Bıld A4US den Händen der Abtrünnigen nach Weißenregen

wurde: Als nämli;ch die Khurfürsten VO der Pfalz, welche VO Glauben
abfielen, und Otto Heıinrich 1556, lutherisch seın Nachfolger ‘ Friedrich 111 aber
retormiert wurde, ZWAaANSCH S1e auch iıhre Unterthanen 1ın der Oberpfalz miıt Gewalt
ZU!r Annahme ıhres Glaubensbekenntnisses: Tle Statuen un Bılder, darunter
viele, welche großen Kunstwerth hatten, wurden 4US$S den Kırchen hinausgeworfen
un! 4aUS den Häusern entfernt, un! vielfach wurden S1e verbrannt, oder auf andere
Weıse vernichtet.“

Aus dem Kalender für katholische Christen wird weıter zıtlert:
„Nachdem die neuketzerische, lutherische (und calviınısche) Verfolgung un! Bil-

derstürmere! auch ın der Oberpfalz überhand IIN  9 1st azumal ın der Stadt
Nabburg eın Marienbild, zweiıftellos VOT Entehrung schützen, VO'  $ einem
TrOMMenN Christen hırher ın ıne sehr große FEiche gebracht worden, iın welcher
einıge Jahre verblieb, und VO den Vorbeireisenden verehrt worden.“

2 Vorliegende Untersuchung Zur Walltfahrt Weißenregen wurde 1981 als Zulassungsarbeıit
der Theologischen Fakultät der Universıität München eingereicht. Aus Platzgründen kann hier
L1UT eın verkürzter Abdruck erfolgen.

Vgl A.Hubel, Weißenregen, Wallfahrtskirche Marıa Himmelfahrt, Schnell Steiner
Kunstführer Nr 924, 1979

Handschriftliches Fragment 1900 (Pfarrarchıv Kötzting).
Kalender tür katholische Christen, Sulzbach 1859 (zıt nach Handschriftliches Fragment,

wıe Anm.2)
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Da der Zustrom der Hıltesuchenden ımmer stärker wurde, wollte 1I1an das Gnaden-
bıld in eıner Kırche autstellen. Man entternte VO Baum un rachte ın die KOÖtz-
tinger Veıitskirche. ber weder dort, noch iın der Blaıbacher Kırche, ın der INan

spater unterbringen wollte, 1st geblieben. hne Zutun menschlicher Hılte soll das
Bıld ımmer wıeder In die FEiche zurückgekehrt seın erzählt die Legende.

Nachdem dıe Eıche Ende des 16. Jahrhunderts abgebrannt WAal, ohne da{fß das (sna-
denbild dabei einen Schaden erlitten hätte, wurde vorübergehend iın eiınem Biıld-
stock aufgestellt. Von Rom erlangte Fürstbischot Philıpp die Erlaubniss, dem Platz
der abgebrannten FEiche ıne Kapelle errichten lassen. Aus Niıederaltaich wırd in
eiıner Chronik berichtet: „Autf das Jahr 1593 halt Abt Bernhard, gCNANNL Hülz, eın feıi-
11C5 Kirchlein mı1ıt TIThurm un! Geläute autzurichten. Fuür den Turm der Kapelle stıif-
tetfe Abt Bernhard ılz selber ıne Glocke. Fuür dıe oröfßere Kapelle „Unsere Liebe
Frau der Eıchen“, die September 1613 eingeweıht wurde, stiftete Abt ern-
hard den Hauptaltar, der, Ww1e€e AUS eiınem Eıntrag 1m Miırakel VO  3 Weißenregen hervor-
geht, ın die benachbarte Ortschaft Krailing gegeben wurde, heute noch als
Hochaltar ın der Kirche aufgestellt 1Sst Die entsprechende Aufzeichnung 4AaUS dem
Mirakelbuch se1l hier zıtlert. „Got dem Allmächtigen seınem Sonderbaren Lob un:
Ehren, auch ewıiger Gedächtni(ß etlicher Miırakel;, die hochgelobte Jungfrau un:!
Gottesgebährerin, welche be] gegenwärtigen ın eiıner orofßen ıch lange eıt diesen
Ort stehenden Marıen etliıchen andächtigen Walltahrt onädıglichen egen ertheılet,
haben mıiıt gnädıgen Onsens ılt und Beystand des Ehrwürdigen (GJott Vatern und
Herrn Bernharden Abbte des bl Klosters Nıederaltaich, welcher auch A4US sonder-
barer Andacht den Altar auf seıne Kosten aufrichten un: serizen lassen: die Z W ort-
gemeinden Weißenregen und Hafenberg diese Kapelle alhero VO Grund urheblichen
autbauen un! iın der Ehren Unser lıeben Frauen der ıch weıhen lassen 1 Jahre
1611

Nota Diese Schrift wird hınter dem Hochaltar Grailing Altar geschriebener
gefunden; INAaSSCIl, nachdem die Kapelle kleın ertunden worden, die nunmehrıge
Kırchen LICUu erbauet, un mıt Altären gezleret worden. Der alte Hochaltar aber
nacher Grailing gegeben, un! worden 1St Cc

ach mehrmalıgen Ausbesserungen un! kleineren Anbauten wurde das Kırchlein
8l der grofßen Anzahl der Wallfahrer 1m 18. Jahrhundert ganz abgebrochen un:
durch die noch heute bestehende Kırche PTSPELZT ber das SCHAUC Datum des
Kiırchenbaus herrscht keine übereinstiımmende Meınung Sowohl dıe Jahreszahl 750
w1e 1765 werden als Baudaten ZCeNANNTL, Als Eiınweihungsdatum durch den Regens-
burger Weihbischoft Freiherr VO Woltramsdorf kann der Maı 1765 testgehalten
werden. Dem Erzdekan VO' Cham gelang 1m Jahre 1749, das Sammlungspatent für
Weißenregen dem Blaiıbacher Pfarrer erteıilen. Weißenregen Wr bıs ZU Jahr 1921
Fihalkirche der Pfarrei Blaibach, Wurd€ dann nach Kötzting umgepfarrt.

Im un! 18. Jahrhundert ließen sıch Eremiten ın Weißenregen nieder, 1632
wurde die Kıirche ıne Eremitenklause angebaut. Dıie Walltahrt VWeißenregen
WTr 1M SANZCI Bayerischen Wald und darüberhinaus ekannt. Ihr Autblühen 1mM

Zıt nach Mehler, Gedenkblätter AUS Kötztings Vergangenheıt und der Pfingstritt
Mehler, Gedenkblätter)

Eıntrag 4aus dem Mırakelbuch VO: Weißenregen (Datum unbekannt).
Vgl Kramer, Weißenregen, 1N ; Landkreis Kötzting 1964 298
Vglk W: Walltahrten ım Bıstum Regensburg Utz, Wallfahrten) (1981) 198
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Jahrhundert verdankt S1C grofßen Teıl den Benediktinern VO Nieder-
altaıch deren Abt Bernhard MI1t der Errichtung der ersten Kapelle das Fortbestehen
un: die Erweiterungsmöglichkeıit der Walltahrt festigte un: sıcherte uch die WITrL-
schatftlichen Interessen wurden VO Kloster gepragt Fuür die Verwaltung der An-
wesenden Weißenregen richtete die Abtei CISCNS C1in Wırtschafttsamt C111

ber das Wirken der Benediktiner ı Bayerischen Wald schreıibt Ludwig Bau-
INann, ein Heimatforscher A4UuS Kötzting, ı Rahmen Abhandlung der Kötztin-
SCI Kırchengeschichte: „Uber mehr als sıeben Jahrhunderte haben Benediktiner INIL
iıhrem Wahlspruch „Bete un arbeite“ das Kötztinger Land gestaltet, Kultur
geformt die Menschen gebildet un! relig1ös umsorgt Die Pfarrgemeinde gedachte
ihrer (Csuttaten be1 Pfarrftamilienteier November 1980 ZU 1500 Geburts-
Lag des Benedikt CC

Das Mirakelbuch VO Weißenregen dargestellt nach historisch-
theologischen Gesichtspunkten

Mirakelbücher können 1iNe Vorstellung arüber abgeben, WIC die Menschen
unNnserem Land trüher gelebt haben Religion, Arbeitswelt Gesundheıitswesen, Spra-
che, Volkstum un Brauchtum spiegeln sıch darın wiıieder Als kulturhistorische
Dokumente sınd die Mirakelbücher daher ebenso wichtig WIC als Zeugnisse christ-
lıchen Glaubens und relıg1öser Frömmigkeıt des Volkes Untersuchungen innerhalb
dieser Bereıiche, beruhend auf den überlieferten Wundererzählungen, können aut-
schlußreiche Intormationen bıeten

Allerdings dart dabe]l nıcht übersehen werden Mirakelbücher entstanden A4US
tietwurzelnden relıg1ösen Glauben heraus Dıie entscheidende Hinwendung der

Menschen (sott spricht einhellıg A4Uus$s den Zeugnissen lebendigen Glaubens Es
widerspräche der Entstehung un dem ınn dieser Bücher, S1IC ausschließlich oder PI1-
Iar als bloße volkskundliche Stottfe behandeln wollen Ihre Relevanz besteht VOT-

wiegend Autzeigen der Religiosität VO Menschen un Nachvollzog ıhrer
geschichtlichen Entwicklung, der Diskussion theologischer Problemkreise,
die sıch aus der Behandlung ergeben

Ziel dieser Arbeıt 1ST deswegen, die Walltfahrt VO  - Weißenregen Spiegel des
Mirakelbuches den gCeNANNLEN Aspekten vorzustellen

Einführung das Mirakelbuch
Als Miırakel versteht 11n Gegensatz den MIi1t der Geschichte verknüpften

Wundern SsSOgeNaNNTE Wunderzeichen, die Zusammenhang MIiIt der Legende
Heıiligen stehen

Mirakel sınd die Walltahrtsorten erlangten Gnaden, die theologischen ınn
nıcht als Wunder, sondern als Gebetserhörungen welche nach dem Ermessen einzel-
neTr Personen eingetreten sınd gelten haben

Diese erfahrenen Gnaden wurden den Walltahrtskirchen un! kapellen häufig
Votivbildern testgehalten

Schriftlich wırd über die erhaltenen Hiılfeleistungen den danach benannten
Mirakelbüchern berichtet Im Stil der Aufzeichnungen spiegeln sıch oft die Wunder-

x  8 Baumann, Kötztinger K1rchengeschxchte  n  Ta ıyliın (1981)
Vgl Krifß, Artıkel Miırakel, KI VIIL, 206
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erzählungen ın der naıven Sprache des dankbaren Walltahrers. Dıie VO  3 den JjeweıliıgenOrtspfarrern oder VO Ordensleuten geführten Mirakelbücher gyab größerenWalltahrtsorten bereits seıt dem und 14. Jahrhundert; S1e stellen heute ıne wiıich-
tige kulturgeschichtliche Quelle tür die Erforschung der bäuerlichen Welt mıiıt iıhren
Ansıchten, Lebenstormen und Problemen dar An der Art der Eınträge 1mM Hınblick
auf Häufigkeit, Ausküntte über Herkunft der Wallfahrer, SOWIl1e auf enthaltene An-
liegen und Votive äfßt sıch eın Bild über Struktur un: Entwicklung der Wallfahrt
rekonstruieren. Mag der ınn un: Zweck dieser Bücher WwWar ın der Absicht lıegen, die
ertfahrenen Gnaden der Nachwelt erhalten un! die Dankbarkeit des Walltfahrers
auch öffentlich bekunden, wırd ohl auch das Moment eınes gewıssen Heımat-
stolzes nıcht gänzlıch tehlen. Den Menschen War ıne Freude, ın ihrer Umgegend
ıne Stätte wıssen, die zahlreiche Gläubige auch A4dUuS der Ferne AaNZOß; die 1mM Mıra-
kelbuch nıedergeschriebenen Wundererzählungen mehrten auf diese Weıse den Ruhm
eiınes Walltfahrtsortes ı

Das Mirakelbuch VO Weißenregen ıne eıt VO  - 124 Jahren, der
Eıntrag kann Ende des Jahres 1753 konstatiert werden, die letzte Aufzeichnung
STAaAMMT A4US dem Jahr 1877

Während dieser eıt oblag die Führung des Buches den jeweiligen Geıistliche VO  3
Blaibach, deren pfarrgemeindlichem Verwaltungsbereich Weißenregen damals ntier-
stand. Im Oorm VO handschriftlichen Aufzeichnungen liegt das Buch heute 1m Pfarr-
archiv Kötzting neben etlichen Handschriften über die Geschichte der Walltahrts-
kırche, die A4aus der eıt die letzte Jahrhundertwende Stammen, VOT. Insgesamtbeinhaltet das Buch eLtwa 2000 Eınträge; ıne nıcht übersehende Unregelmäßigkeithıinsıchtlich der Verteilung der Aufzeichnung über den Gesamtzeıtraum äflßt Ent-
wicklungen innerhalb der Wallfahrtsgeschichte, bedingt durch die Eınftlüsse der
kırchlichen un! weltlichen Zeıtumstände, sıchtbar werden.

Beim Durchsehen der Eınträge und ıhrer Datierung wiırd deutlıich, dafß die zahlen-
mäfßıige Intensıität der Einschreibungen ın der ersten eıit weıltaus stärksten Wal. Bıs
ZU Jahr 1/765, also knapp Jahre nach Begınn der Buchführung, 1st ungefähr die
Hälfte aller Eiınschreibungen verzeichnen. Eın weıterer klarer Einschnuitt erfolgtdas Jahr 1803, der mıiıt dem grofßen kirchengeschichtlichen Ereignıs der Säkularisa-
tıon zusammentällt. Von dıesem Zeıitpunkt lassen sıch bıs ZU Ende des Mirakel-
buches 1mM Jahre 1877 11UT noch 102 Eınträge nachlesen.

Insgesamt zeıgt also die Walltfahrt VO Weißenregen gemäfß den Zeugnissen des
Mirakelbuches ıne ftallende Entwicklung Obwohl die Weıißenregener Walltahrt
AUS$S kirchenhistorischer Sıcht ın die Gründungsphase derjenigen marıanıschen Wall-
ahrten tällt, die 1m Zuge der Gegenreformation entstanden, bleibt ıhr weıterer Ver-
auft VO den durch Aufklärung un! Säkularıisation hervorgerufenen Krısen dennoch
nıcht unberührt. Andererseits beweisen die ımmer wieder zahlreichen Einschreibun-
SCNH, da{fß die Volksfrömmigkeit des Barock des angebrochenen Zeıtalters der
Autfklärung noch 1n den Seelen vieler Gläubigher weıterlebt, wenngleıch eın gewisser
Rückgang iın der Häufigkeit der Eıntragungen verzeichnen 1St

Die VWallfahrten, die bis ZU heutigen Tag aus der BanNzeCn näheren Umgebung nach
Weißenregen nte:  men werden, bestätigen, dafß die Walltfahrt 1mM Gegensatzvielen anderen, die sıch VO' den zeıtbedingten Erschütterungen nıcht mehr erholten,
nıe ganz ın Vergessenheıt geraten 1ISt

10 Vgl Schreiber, und Volkstum ın Geschichte un! Leben Forschungen Zur
Volkskunde 16/1 (1934) Utz, VWallfahrten,
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Für die Untersuchung der Walltfahrt 1m Spiegel des Mıiırakelbuches 1sSt wichtig Z,
WwIssen, da{fß jeweıls 1Ur erfolgreich verlaufende Probleme festgehalten sınd. Wıe
Aaus der Bezeichnung bereıts hervorgeht, enthalten die Mirakelbücher „Wunder-
zeichen“, das heißt, Zeichen, die für den Bıttenden auf nıcht erklärbare Art un Weıse
geschehen sınd. Zum ank für die Erhörung seıner Bıtten 1e16% der Gläubige seine
Geschichte 1Ns Mirakelbuch eintragen. Dadurch wiırd eın Bekanntwerden derjenigen
Fälle, ın denen die vorgebrachten Bıtten möglicherweise keine Erhörung fanden, 4aUuS$S-

geschlossen. Fıne volkskundlich interessante Erhebung bezüglich der Verschieden-
heit und Vielzahl grundsätzlıch vorhandener Nöte un! Anliegen der Bevölkerung
könnte aus$s diesem Grunde nıcht ohne weıtere Unterlagen mıiıt Anspruch auf epra-
sentatıon gemacht werden.

Zu der Gestalt der Eınträge bleibt bemerken, da{fß dıe einzelnen Aufzeichnungen,
mıi1ıt wenıgen Ausnahmen, unabhängıg voneinander stehen und gelesen werden kön-
nen Je nach ıhrem Vertasser ändern sS1e sıch ın Stil, Ausführlichkeit un: Sorgfältig-
keit.

In der muıttleren Zeıt, ungefähr zwischen den Jahren 770 und 1790, wurden die FEın-
schreibungen, der Handschrift nach urteılen, VO  - vermutlich We1l verschiedenen
Schreibern besorgt, deren mangelnde Sorgfalt sıch autf die Ausführlichkeit mancher
überlieterter Berichte auswirkt. Diese sınd sehr häufig in äaufßerst knapper Form gehal-
tcn, da{fß für nähere Erläuterungen den Anlıegen un Votiven keın Platz bleıbt.
Nur MIit den notwendigsten Angaben versehen, sınd solche Berichte beispielsweıse
W1€e der tolgende lesen: „Catharına Clementin Y Riıeth hatte eın Kınd welches dıe

« 11frais über sıben Wochen hatte, verlobt anhero un! wiırd besser.
uch ıne SCHNAUC Datıerung der Eınträge tfindet iın solchen Fällen I11UI sehr unregel-

mäfßig Dıie stellenweiıse uneinheitliche sprachliche Formulierung WwI1e€e das all-
gemeın undeutliche Schriftbild deuten darauf hin, da{fß die Eınträge ohne vorher-
gehende otızen oder erstes „Aufsetzen“ in das Mirakelbuch nıedergeschrieben
wurden.

Andere dagegen, besonders die Aufzeichnungen VO Julı 1791 bıs Oktober dessel-
ben Jahres, lassen aufgrund iıhrer iınhaltlıch austührlichen und sprachlich Ww1e tormal
künstlerischen Gestaltung Z Verzierung der Anfangsbuchstaben) darauf schlie-
ßen, da{ß® der Schreiber hıer ıne Neufassung seıner ursprüngliıchen otızen VOTI-

hat, Ss1e dann ın vollendeter Form ın das Buch einzutragen.

Typisches IN Stal, Sprache un Aufbau der Einträge
In Anbetracht der grammatischen un! morphologischen Regeln des Sprachgefüges

der sıch 1m Übergang befindenden deutschen Sprache VO Frühneuhochdeutschen
ZU Neuhochdeutschen mıiıt barocker Ausprägung, die beim Durchsehen der Mıra-
kelbücher in Erscheinung treten, ware die Eignung dieser schrittliıchen Dokumente als
Grundlage für ıne Studie nach sprachhistorischen Gesichtspunkten beschlossen. Der
Umstand, da{fß die Miırakelbücher zumelıst inmıtten des eintachen un! bäuerlichen
Lebens entstanden und VO  - unkomplizierten, doch nıcht ungebildeten Schreibern
vertafßt wurden, gewährt un begünstigt den Einblick ın ıne VO den breıten Schich-
ten des Volkes getragene Sprache.

uch die Sprache des Mirakelsbuches VO'  - Weißenregen weılst noch viele Merkmale

Eıntrag aus dem Mıiırakelbuch VO  - LT
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des Frühneuhochdeutschen un des Deutschen der Barockzeit auf, obwohl die eıt
der Abfassung bıs 1Ns Jahrhundert hineinreicht.

Es handelt sıch bei der vorliegenden Arbeit allerdings ıne Untersuchung, deren
Aufgabe ın erstiter Linıe ISt, die Inhalte des Mirakelbuches nach relıg1ösen un! theo-
logischen Aspekten durchleuchten: A4aus diesem Grunde ann 11UTr eın oberfächlicher
UÜberblick über dıe Charakteristika ın Autbau, Sprache, Stil gegeben werden.

Die Eıntragungen über erhaltene Hılte 1mM Mırakelbuch VO  — Weißenregen sınd meılst
ın sprachlich schlichtem Stil verfafßt, DgELrCU den Erzählungen desjenigen, der die
Erhörung seiner Bıtten vorbringt. Gerade austührlicheren Mirakelberichten aßt
sıch die Ursprünglichkeit der gesprochenen Sprache gur nachvollziehen.

Obschon Satzzeichen nıcht syntaktisch, sondern vorwıegend ZuUur Kennzeichnung
VO  e Sprechpausen verwendet werden, 1St ıne Rekonstruktion der direkten Rede, ın
der dıe eingeschrıebenen Personen ihre Berichte ©  Al verschiedenen Beıispie-len ennoch möglıch. Vornehmlich das Gelübde un: der Bıittruf iın augenblicklicherGefahr, die als ıne Art Stoßgebet erscheinen, werden ın den Worten der jeweıligenBerichterstatter wiedergegeben. Eın Beispiel hıerzu se1 angeführt: Eınschreiben äflßt
sıch Frau Anna Marıa Gusterıin AUS$S Kötzting anläfslich eıner gefährlichen Erkrankung,die bezüglich ıhrer Genesung keine Hoffnung mehr erlaubt. In ıhrer Not tafßt die
Kranke Vertrauen Zzur Gottesmutter un: spricht dies In folgenden Worten aAaus: o
Marıa Multter (sottes VO  - weißenregen, hatte ich miıich eher Dır gewend, un hıltf
gesucht, hättest mMI1r vielleicht schon längst geholfen; hılt mır VO  — meıner Kranckheıt,
ich wiıl sambstäg Dır waltahrten hinaufgehen L Unmiuttelbar nach dieser
Hınwendung Marıa soll dıe Kranke Besserung empfunden haben Fın ihnlicher
Fall, be1 dem der Hıltesuchende seinen Bıttrut 1m Augenblick der höchsten Getahr
Marıa richtet, STamMmmtL A4UuS dem Jahr 1756 Eın Mann wurde be1 einem Arbeitsunfall
VO  —; eıner Malzmühle ergriffen; ın größter Not rutft die Gottesmutter iıhren Be1i-
stand »O Mutter Gottes VO  —$ Weißenregen, verlass miıch Nıt  « 15 Bereıts dieser
kurze Gedanke Marıa bewirkt nach der Meınung des Betroffenen, da{fß ohne Qrö-Reren Schaden den Unfall überstand.

Worte un: Ausdrücke des eintachen kındlıchen Glaubens, die heute vielerorts
schon iın Vergessenheıt geraten sınd, treten dem Leser bei der Beschäftigung mMiıt dem
Mirakelbuch VOT Augen Notiert nach dem und eınes Kındes stÖöfßt INan ın weıter

zıt1iertem ext VO 1755 1* auf dem Begriff „Hımmelmammerl“, der ın kind-
liıcher Manıer Marıa, Nsere Mutltter 1mM Hımmel, bezeichnet.

Zum sprachlichen Bild der Einschreibungen 1sSt anzumerken, da{fß die unregel-mäfßıge Schreibweise nıcht allein auf die verhältnısmäßig ockere Grammatık der
damals noch Jungen deutschen Sprache in dieser Form zurückzuführen iSt. sondern
auch Mängel des Autfzeichners ın Rechtschreibung, Satzbau un: Grammatık mussen
konstatiert werden.

Dıies bestätigt sıch verschiedenen Textbeispielen, da ditferenzierte Schreib-
welsen gleichen OÖOrtern autftreten (Beıispiele: Walfahrt Wallfahrt:;: vielleicht
vileicht). Besonders auffallende, sıch öfter wıederholende Kennzeichen der auf-
geschriebenen Sprache;, die VO heutigen Deutsch abweıichen, werden 1m Folgendenvorgestellt.

Eıntrag aAus dem Mıiırakelbuch VO 31 1/56
13 Eıntrag aus dem Mıirakelbuch VO 1756

Eıntrag AUS dem Mıiırakelbuch VO 10 1755
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a) Die 1mM modernen Hochdeutsch häufige Verdoppelung VO': Konsonanten nach
kurzem Vokal 1st ın der eıt der Mirakelbuchverfassung noch nıcht durchgedrungen.
In der Sprachwissenschaft wırd diese Entwicklung als Kürzung bezeichnet.
Beispiele AUS dem Mirakelbuch:
Waltahrt (Hochdeutsch): Walltahrt
lasen lassen
alhır allhıer

BlatternBlatern

b) Im un! 19. Jahrhundert werden viele Sılben durch den Buchstaben 147
dehnt: diese Dehnung 1St 1m Neuhochdeutschen nıcht erhalten. Man spricht WwI1ıe
Buchstabe a) VO Kürzung.
Beispiele:
nahmens (Hochdeutsch): aIinecIils

ErbarmungErbahrmung
FallFahl

gebohren geboren
Umgekehrt oibt Fälle, da sıch die Verdoppelung der Konsonanten nach kur-

Z Vokal 1ın der Sprache des un!: 19. Jahrhunderts iın der nNEeEUETCN hochdeutschen
Sprache gedehntem Vokal ohne Verdoppelung entwickelte. Der linguistische
Fachterminus für diese Entwicklung 1St Dehnung.
Beispiele:
1ll (Hochdeutsch): Mühle
Vatter Vater

Dıie Dehnung kann ebentalls durch die Entwicklung VO' ungespannten Z
gespannten, beziehungsweise „langen“ ‚1 sıgnalisiert werden.
Beispiele:
vileicht vielleicht(Hochdeutsch):
anlıgen Anlıegen
wıder wıeder

Als Relikt aus$s dem mittelhochdeutschen Sprachgebrauch trifft Inan be1 manchen
Ortern och auf die Konsonantenverschiebung ‚IN b‘; 1mM Laufte der weıteren
Sprachentwicklung hat sıch ıne Angleichung vollzogen, die NUur noch das ‚m erhält.
In der Sprachforschung nın Inan dieses Phänomen Assımıilation.
Beispiele:
wıiıderumb (Hochdeutsch): wiederum
Sambstag Samstag

Ebentalls treten Fälle mıt eıner gewissen Anhäufung VO  - Konsonanten auf, eın
Merkmal, das VOT allem für die trühneuhochdeutsche Sprache kennzeiıchnend War
Man spricht VO  - Konsonantenhäufung.
Beispiele:
granck (Hochdeutsch): krank
granckheith Krankheit
danck ank
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7) Der Umlaut WAar 1mM 18./19. Jahrhundert teilweise noch nıcht gesprochen, oder
zumındest nıcht orthographisch realisiert.
Beispiele:
gelibt (Hochdeutsch): Gelübde
1ll Mühle
auerın Aäuerıin

Mıt der Beschreibung dieser typıschen Charakteristika lassen sıch aber keineswegsalle Sprachbesonderheiten tassen. uch treten die Cnannten Kennzeichen nıcht ın
konsequenter Linıe auf, Ausnahmen und Abweichungen sınd ımmer wiıeder VeI-
zeichnen. So lassen sıch beispielsweise öfter Dıtterenzen 1ın der Verwendung VO'  — har-
te'  3 oder weichem Vokal nachweisen (z Bauer Pauer).

Typische Merkmale der bayerischen Mundart werden ebenfalls da und dort ın die
geschriebene Sprache übertragen (Z Knächt (Hochdeutsch): Knecht). In analo-
SCr Weıse wiırd auch das als X gesprochene ch‘ orthographisch als solches realisiert
(Z WaxX (Hochdeutsch): Wachs; (Hochdeutsch): Ochse)

Nıcht zuletzt spiegeln die Eıntragungen auch tormal gelegentlich einen gewiıssenrad der Unkenntnis bezügliıch der Sprachgesetze, beziehungsweise mangelnde Sorg-
taltıgkeit des Schreibers wieder. Wıe be] den oben angeführten Bemerkungen über den
Stil der Aufzeichnungen schon festgestellt wurde, weıcht die Interpunktion VO'  3 uNsc-
Te heutigen Gebrauch der Satzzeıchen dahingehend ab, da{f(ß Punkt und Komma
nıcht eigentlich ın syntaktischem Sınne verwendet, sondern ZUuUr Markierung VO  e}

Sprechpausen eingesetzt werden.
In gleicher Weıse w1e Orthographie und Satzbau VO  - den heute gehaltenen Normen

abweıchen, bleibt die Sprache auch iın iıhren semantıstischen Bezügen nıcht VO  3 Fın-
tflüssen des Dialektes frei. Umgangssprachliche Ausdrücke, die A4US der heutigen
Hochsprache längst verschwunden sınd, lıeben ıIn schrittlicher Überlieferung CI -
halten. Gemäfß eiınes Eıntrages aus$s dem Jahr 1755 lıtt ıne äuerın über lange eıt
hinweg einer dermafßen gefährlichen Krankheit da{fß S1e sıch 5 * weder reiben
noch rühren“ konnte. Solche 1mM Zuge des Sprachwandels schon überwiegend A4US-

gelöschte Wendungen leben heute NUur noch vereinzelt ın manchen Mundarten weıter.
Der Autfbau der Eınträge 1sSt melst einheitlich: ach der Nennung des vollständigen
Namenss, des Berufes oder Standes un! der Herkunft derjenigen Person, die ent-
weder sıch selber oder jemand anderen für erfahrene Hılte in das Mirakelbuch e1n-
schreıiben läfßt, wiırd das jeweilige Anlıegen erläutert. Anschließend folgt ıne Schilde-
rung des Gelübdes, die meıstens die Aufzählung der versprochenen Opfergaben eın-
schließt. Am Schlufß eines jeden Eıntrages wiırd mıt einem Satz die erhaltene Hılte
bestätigt.

Abweichungen VO': dieser Form bezüglıch der Ausführlichkeit der Angaben mMUus-
SCH selbstverständlich edacht werden.

Eın Beıispiel, das hinsiıchtlich seiıner Gestaltung als durchschnuittliches Muster für
den Autbau eines Eıntrages gelten kann, wiırd dieser Stelle angeführt un: seıne
truktur anschließend tabellarısch übersichtlich vorgestellt:

„Wolfgang Raıd Pauer VO  ; Viechtafall fragt dl da{fß seın ınd VO  —; eıner heftigen fraıs
ergriffen worden, die Eltern gylaubten selbes sterbe, WwI1e s1e ıhm deswegen auch schon

15 Vgl Eıntrag 4US dem Mirakelbuch vom 1755
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das lıcht eingehoben, wı1ıe aber selbes anhero verlobt mıt einer Mess hat den
« 1anderen Lag das ybel nachgelassen.

Gliederung des Textes gemäfß seiner inhaltlichen Struktur:
Vorname, Name: Wolfgang Raiıid
Stand/Beruf: Bauer
Wohnort: Viechtafall
Anlıegen: ınd Fraıs erkrankt
Erläuterung des Anliegens: Dıie Eltern fürchteten das Leben des Kındes: s1e reich-

ten ıhm bereıts das Sterbelicht
Art des Gelübdes: Der Vater verlobt das ınd
Votivgabe: ıne heılıge Messe wird versprochen
Bestätigung der erhaltenen Hılte Bereıts nächsten Tag zeıgt sıch ıne Besserung.

Im Zusammenhang mMiıt der tormalen Besprechung der Eınträge se1 noch ıne
Anmerkung bezüglich der Erscheinung VO Vornamen erlaubt: Angesichts der 1el-
zahl der 1mM Mirakelbuch eingetragenen Personen fällt das verhältnısmäfßig geringe
Vorkommen unterschiedlicher Namen auf, das heißit, die Namensgebung dieser
eıt wurde VO  — remden, überregionalen Einflüssen weitgehend treigehalten; S1e
beschränkte sıch auf die gebräuchlichen alten Formen der bayerisch bäuerlichen
Heımat (v.a Johann ns) Joseph, eorg, Wolfgang, Michael, Franz, Marıa,
Anna, Anna Marıa, Elısabeth, Barbara, Margaretha, Catharına, Walburga, Magda-
lena)

Geographische Herkunft der Wallfahrer
Der Eiınzugsbereich der Weißenregener Walltahrt 1St auf den we1l vorgelegten Kar-

ten veranschaulıicht.
Zu Karte
In dieser Karten sınd alle Pfarreien eingetragen, A4AUS denen die Hıltesuchenden nach

Weißenregen kamen.
Nabburg und Obervıechtach iın der Oberpfalz un: Vilshoten ın Niederbayern bıl-

den VO:  — der Entfernung her die außersten Punkte miıt einer Dıstanz VO'  $ ungefähr 150
Kılometern. Nabburg lıegt VO  3 Weißenregen z Kiılometern entfernt, der
Abstand zwıschen Vilshoten und Weißenregen beträgt CIrca SO Kılometer:; die Ent-
fernung zwıschen Weißenregen und Landau beträgt Kılometer.

Auf der Karte nıcht berücksichtigt werden konnten die 1im Mirakelbuch angegebe-
NC  - Orte Prag und Linz ın Böhmen, da S1e aufgrund tehlender weıterer Angaben nıcht
eindeutig lokalısıeren sınd. Be1 der Bezeichnung „Prag 1st nıcht sıcher testzustel-
len, ob die Stadt Prag, heute Hauptstadt VO  - Tschechien, gemeınt ISt; ıne gleich-
namıge Ortschaft lıegt einıge Kılometer nördlıch VO': Passau iın Niederbayern. Mıt
dem Ort „Linz“ ın Böhmen könnte möglıcherweise auch dıe Stadt Lınz ın Osterreich
gemeınt se1ın.

Karte soll eınen Gesamtüberblick über die Wohnorte der 1m Mirakelbuch VO

Weifßenregen eingeschriıebenen Personen gewährleisten, iındem die einzelnen kleine-
ren (Orte und Gehöfte, ın denen die Wallfahrer beheimatetT, zugunsten der all-
gemeınen Übersicht nıcht berücksichtigt wurden.

Eıntrag A4US dem Mirakelbuch VO: 1764
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Zu Karte
Karte o1bt einen Ausschnuıtt AUuS$ der Übersichtskarte, wobel das Gebiet heraus-

IN} 1St, ın dem die Konzentratıon der entsprechenden Pfarreien als auch der
kleineren zugehörıgen Ortschaften stärksten gegeben 1St Es betrittt die umliegen-
den Orte VO VWeißenregen bıs eiınem Umkreıis VO ungefähr Kılometern. Es
andelt sıch das Grenzgebiet Niederbayern/Oberpfalz, wobeı die Grenzlınıe
gegenwärt1ig be1 Moosbach Wettzell verläuft, wWwel Ortschaftten die durch ıhre Zu-
gehörigkeıt ZU Landkreis Viechtach/Regen auf nıederbayerischem Gebiet lıegen,
während die Orte Blaibach, Weıißenregen, Rımbach aufgrund ıhrer Zugehörigkeit
Ar Kreıs Kötzting/Cham dem oberpfälzischen Regierungsbezirk zutfallen. FEın drit-
ter Kreıs wird erührt: Dıie Ortschaften Steinach, Ascha, Haselbach, Mitterftels,
Wındberg einschließlich Rattenberg gehören bereits dem Landkreıs Straubing/Bogen
A ebentalls niederbayerisches Areal

Dıie hıer beschriebene Kreiszugehörigkeit VO  — Weıißenregen un der umliegenden
Ortschatten ezieht sıch aut gegenwärtige politische Grenzverhältnisse. Aufgrund
seıiner Lage 1mM Grenzgebiet zwischen wWwel Regierungsbezirken wurde Weifßenregen

mMiıt der Stadt Kötzting 1m Jahr 1974 VO  5 Niederbayern abgelöst un!: der
Oberpfalz angegliedert.

Dıie kleineren Ortschaften, die keine eıgenen Pftarreien bılden, sınd auf dieser Karte
als kleine ausgemalte Kreıse markıiert, dem Leser eın Bıld VO jener Region
vermitteln, dıe VO  e} einer Weißenregener Walltahrt bevorzugt angesprochen wurde.

Beide Karten wurden nach Vorlagen VO Heımat- un: Bayerwaldkarten erstellt L
Dıie Mirakelbücher tragen 1mM Wesentlichen dazu bei, dem raumgeographischen

Ausdehnungsbereich der Walltfahrt testzuhalten. Die Karten geben Einblick über die
Entfernungen, die die Hilfesuchenden un! Walltahrer Weißenregen zurücklegen
mulfSsten, VO  e ıhrer Heımat den Bestimmungsort gelangen.

Das Mirakelbuch oibt nıcht ımmer Auskuntt darüber, auf welchem Weg, ob Fufß
oder Pterd eicC die Pilger kamen. Beı1 den Entfernungen, wI1e S1e Karte umfaßßt,
kann der Fufßmarsch als Regel ANSCHOIMNINC werden. Von Wallfahrtszügen A4US Städ-
ten und Märkten der Umgebung ertahren WIr A4US anderen geschichtlichen Berichten:

wiırd beispielsweise VO  — einer test eingeführten Prozession der Einwohner VO

Cham nach Weißenregen während des 17. Jahrhunderts berichtet, die MmMIt Geistlich-
keıt, Singknaben und mıtgetragenen Fahnen geführt wurde!

Häufig wiırd ın Eınträgen 1mM Mirakelbuch VO' Weißenregen bemerkt, da{fß die
Hıltesuchenden als Votivleistung anderem versprochen haben, nach Weı-
ßenregen alltahrten gehen.“ Meıst wurde der Samstag für den oft einıge Stunden
dauernden Gang ausgewählt.

Der Einzugsbereich der VWeißenregener Wallfahrt erstreckt sıch VOT allem nach
Süden, Westen und (Osten Die Ursache für den verhältnısmäfßig geringen Zustrom
VO Wallfahrten aus nördlichen Gebieten INas iın der dort gelegenen Wallfahrtskirche
Neukirchen bel Heılıg Blut suchen se1ın: Diese Walltahrt geniefßt ıne weıte Be-
rühmtheit und übt außer auf ıhren näheren Umkreıs auch ıne starke Anziehungskraft
auf das böhmische Gebiet AUS

1/ Heimatkarte Bayerischer ald (hrsg Deutschen Kreiskartenverlagsanstalt Ernst,
München). Kreiskarte Viechtach (hrsg. Institut für thematische Kartographie R.Ernst,
München)

18 Vgl Mehler, Gedenkblätter,

385
25



386

©

®

®&

j18VX

]

fiEE»«..Ü.

WE U ‘)

S

DUTDPUNYM
8

©

e

5  <

E  «&

NPU3L

©&

—e
F  ®

“

® Du13
©

$

YoEY!EIEg
&D
u3.009

S  S

M  O

S

S  S

&y

U1T373SU71130713237P8S

8

@
®

®

“

'3}

xu?&:g<O

(&

ei1z118u%
']  O&

S

a

F

E

C

-  x

S

}  d  3

P}

z  S
UJBMQSOOM

4  @  4,  &s

X  ®

Q  G3

]

Ö
s  *

S  S

&9  €&

£)  $)

}

®8

DA9GS[|93Z19M

w  e

cwmnd%v_u„.„äo
C

>

C  &®

o ()% 09386  ®  ®  C  KARTE 2  ®  ®  °9°R:mbach  ©  ®  0  Cham  ®  ®  Runding  ®  0  ®  ®  ®  O,°  O  &  8  .g.  .ergu  ©8 ®  (:)?fan  o .8  <&  @ ©  z  ting® g&  ©  SBlaibach ®  ° °O°Köt  o  o  ©  ®  ®  o Q  Sattelpeilnstein  08 x  ®  Dg  o  ®  O  ö .? <:)Arngruck  C  ®  Ü .Nättzello  ®  @  ©  ®  ®  ©  ®  ®  e  ®  ®  ©  ®  ©  ® Moosbach  ®© yeißenregen  ®  @  a  @  ©  S  ®  ©  ©  ©  8  ®  e  Wetzelsberg  . OPracké°nba%h °  ©  . 50 .0 00 0  ©  ©  C)Rattgpberg  Viechtach  o  ©  @  ....; Q  99  ©  * o  o  9  ®  ®  ©  °  6  ®  o  ;2:)82brach  ©  ®  ®  o  ®  °  ° °. QTe°isnach  .%  o  Ascha  °  O Enggnar  ®  0  ®  (:) (:)äaselbach  ®  C) Ruhmannsfelden  O  e  March  Achslach  Gotteszell  -  3 (:witterfels  ®  Steinach  ONindberg  °  ®&.

6}  &

m;@a:.mpuomo
YJEJUJOTA ©  e

3

z  z

*»  Ö

Q

€

&3  &

-

S  s

A

428 uqog D°

$

&

C

n  ©

N

&

=uo=m_whO n  ©

eUJDSMV

9

APWI6UI

(3)  F

cuun_wmmxo

®&  &

USDTI9J5SUUBWYUNY

R}

YJJLM

YUuJBTISUJV
192591109

%

sjajua33ıp( }
UJILPULIIS

BUaqpuIM ( )

©



Sozıale Schichtung der Wallfahrer
orweg mu{fß DESARL werden, da{fß dıe Angaben, die diesem Punkt gemacht Wel!-

den können, nıcht exakt als reprasentatıv für die Gesamtheit n Personen
betrachten sınd die sıch nach Erhörung ihrer Bıtten das Mirakelbuch eintragen
ließen Der Grund tür den relatıv weıten Unsicherheitsbereich lıegt darın, da{fß bei
nahezu der Hälftte aller Eınträge die Angabe des Berutes oder der gesellschaftlichen
Schichtzugehörigkeit tehlt Hauptsächlich bei den eingeschrıebenen Personen weıb-
lichen Geschlechts, die gegenüber den Männern grundsätzlıch ı der Überzahl liegen,
1ST besonders häufig das Fehlen Berufsangabe vermerken. Es WAare aber C1in

Irrtum, dies allein A4aus der Tasche ersehen wollen, da{fß die Frauen Zzume1lst ohne
CIBCNCH BerufN, 1ST Ja vielen Fällen der Beruft des Fhemannes auf die Ehefrau
übertragen, beziehungsweıse des Vaters auf das ınd (z Wırtstochter, Bauern-
sohn eic i

Be1 Frauen, die MTL dem Berut des Fhemannes angeführt werden, geschieht dies
außerlich ebenso WIC beı den Familiennamen, durch Anhängen der Sılbe 31} die
jeweıilıge Beruts- oder Standesbezeichnung ıne entsprechende Angabe lautet dann
beispielsweise „Catharına Wıdmannın Schmidıin

Dıiese, nıederbayerischen, auch Teilen des oberbayerischen un: ober-
pfälzischen Sprachraums den Mundarten heute noch übliche orm findet sıch auS-

nahmslos den Eıntragungen des Mirakelbuches
Zum Teil stehen der Berufsangabe als Zusatz ZU Namen 19808 Vermerke über

den Personenstan: das heißt wiırd ausgesagt, ob der Betretftende ledig, verheiratet
oder 1ST

Beispiele „Marıa Kollmerin wiıttibıin
Franz Obermeıer, ledigen Standes

Generell lassen die Angaben über die Berute auf Zustrom aus den verschie-
densten sozıalen Schichten der Bevölkerung schließen Vom Bauerntum über die
Handwerker un! Bürger bıs hın ZU del und der Geistlichkeit erscheinen schriftlich
bezeugte Vertreter Obschon die handwerklichen Berute ıhnen noch der
Stand des Bauern überwıegen begegnen doch wıederholte ale Eıntrage über Gra-
fen, „hochwohlgeborne Frauen und Männer Selbst C1in Pfararer 1ST den C1N-

geschriebenen Personen lesen Seiıne Haushälterin verlobte sıch ob der Arm-
schmerzen des Ptarrers MT Gebeten nach Weißenregen, worauf der Schmerz des
hochwürdigen Herrn vergangen sCe1

Eıntragungen, die siıch auf die 1WIeseNen Gnaden Person 4aus dem gehobe-
nen Bürgertum beziehen, tallen nıcht selten durch ausführlichere Schilderung, SOrS-
tältigere Aufzeichnung auf Als Beispiel für solch SCHAUC Eıntragungen die aufgrund
iıhrer detaillierten Darstellung des Anliegens un:! des Verlöbnisses für 1inNe Auswer-
tung nach theologisch--historischen Gesichtspunkten un! Hınblick auf das reli-
O; Leben der eıt gegenüber den gewöhnlichen, häufig knapp gehaltenen Auft-
schreibungen VO Vorteıil SIN  d, SC folgender ext vorgestellt: „Die hoch, un: wohled!]
gebohrne rau Marıa Anne Josepha Raıinerin Camerack Al da{fß S1C C1nMn Knäbl
nahmens Mathıas Seingsheimer Kındsstand angenohmen, der der Baustuben ıber
den Tisch aut das Pflaster herab gefahlen, worüber fast C111 halbes Jahr granck un
armseelich herumbgangen und ıhm der Kopf panz EINSEILLS SCWAaXCH weıllen dan der
Knab den Fahl verschwigen, WwWUussie die gnädiıge Herrschaftt NT, W ds ıhm geschehen

Vgl Eıntrag A4UusS$ dem Mirakelbuch VO  —3 1755
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SCYC, S1e fängt unterschidliche gristl. un weltliche ıt] d doch wolte nıchts helfen;
entlich als eiınmal benante rau V. Raıinerin aus den birchl das marıanısche wundervolle
egen Per| betitelt etliche Miıracln un! Beneticıa, alhır geschehen, herauslas,
der Knab in kindischer Sprach dan erst Jahr alt Wan das Hımmel Mamer/ l villen
geholten, ans MI1r auch helfen, worauf die gnädıge Herschaft eın gelıbt gemachtalhır eın Mess lesen lasen, un eın Opfter ın Stockh legen, nach diesen 1st das
Kınd (gottlob) besser worden un! die gnädıgen Trau hat mıiıt den Knaben iın ber-
sohn das opfer abgestattet.

Als interessant erweıst sıch iın diesem ext der Hınweıs auf ıne frühe einschlägige
Lıteratur über die Walltfahrt VO  — Weıißenregen: Das Büchlein „Wundervolles egenPerlein oder Wcunder un! Gnadenreiches Marıa Bıild Weißenregen“ VO'  - 1748
wurde geschrıeben VO  . Johann Wılhelm Zetlbaum un enthält neben der Entste-
hungslegende der Walltahrt Berichte über verschiedene Wunder, die sıch ın Weilßen-
n VO  - 0-—1 zugetragen haben Dıie VO  - Zetlbaum beschriebenen wunder-
baren Erhörungen Ühneln ın ihrem Gehalt Mı1t Anliegen un Verlöbnissen den spate-
ren Berichten, die ab 1753 ın das Mirakelbuch aufgenommen wurden

Dıie überwiegende Mehrzahl der Berufe bılden die Tätigkeitsbereiche der Landwirt-
schaft und des Handwerks, wobe!l der Beruft des Bauern un der äuerın der Häufig-keit nach erster Stelle steht. Sämtlıche 1mM Mirakelbuch niedergeschriebenen Berufe
werden 1mM folgenden einzeln aufgeführt, dem Leser eınen Eindruck über die
sozıale Herkunft der Personen vermitteln, sOweıt die Angaben arüber vorliegen.Auf ıne statıstische Erhebung über das Wıiıederkehren der einzelnen Berutsbezeich-
Nungen kann verzichtet werden, da die Aufzeichnungen 1m Mırakelbuch diesbezüg-ıch der für den 7Zweck eıner statiıstischen Übersicht notwendiıgen Vollständigkeit ent-
behren. Mıt Ausnahme der Fälle, bei denen sıch der Beruf aufgrund der Vermerke 1mM
Mirakelbuch eindeutig un:! ausschliefßlich auf Frauen bezieht, werden dıe Beruts- un:
Standesbezeichnungen ohne Hınweıs auf das Geschlecht angegeben. Dıi1e Eıinteilungen
1ın Berufte un! Schichten erfolgen nach den Bereichen Landwirtschaft, Handwerk,
Handel un: Dienstleistung, Gelehrte und eintaches und gehobenes Bürgertum un
Geıistlichkeit:
a) Landwirtschaftlicher Bereich:
Bauer, Halbbauer, Ausnahmsbauer, Hüter, Schweizer, Söldner, Häusler, Dıiıenst-
bote, Müller, Knecht.
b) Handwerk:
Weber, Maurer, Schuster, Schneider, Zimmermann, agner, Leinweber, Schreiner,
Schmid, Metzger

Handel un Dienstleistung:
Kramerın, Wırt, Marktschreiber, Ptarrhaushälterin

Bürgertum un gehobenes Bürgertum, Gelehrte un ähnliche Berufe:
Buüurger, Stadtrıichter, de]l (Freiherr/Freifrau, Graf), Lehrer (Schulmeister), Mılıtär.

Geistlichkeit UN): Ordensangehörige:
Pfarrer, Frater.

Eıntrag AUS dem Mirakelbuch VO: 10 1755
21 Vgl Zetlbaum, Wundervolles Regen Perlein der Wunder- und Gnadenreiches

Marıa-Biıild Weißenregen, Straubing 1/48%
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Dıie Einteilung ın die entsprechenden Rubriken wurde Berücksichtigung der
hıstorischen Sıtuation vVOrgcCcHhOIMIMNCIL, ZU Teıl auch ın Anlehnung die CNTISPFE-
chende Einteilung be1 Walter Hartınger ın der Arbeit über die Walltfahrt Neukirchen
be1 Heılıg Blut2

Anlıegen
In nahezu jedem einzelnen Mirakelbericht 1St die Ursache des Verlöbnisses, auf die

sıch die Wallfahrt gründete, enthalten. Nur ın wenıgen Fällen wiırd das Anlıegen, LWa
iıne Krankheıt, nıcht näher definiert, noch seltener bleibt gänzlıch AaNONYIN.

Dıie 1mM Mirakelbuch verzeichneten Anliegen lassen sıch ın dreı1 übergeordnete
Bereiche einordnen: Eıne ruppe umschlie{(ßt alle Anlıegen physıscher Art,; eıner Wwel-

werden die Nöte und Probleme seelısch-psychischen rsprungs zugeordnet,
wobe!] die Fälle der ersten Gruppe die der zweıten zahlenmäfßig weıt übersteigen. Eıne
drıtte Reihe enthält Jjene Anlıegen, die VO  3 aufßen durch Naturgewalten die Menschen
bedrohen. Wıe die seelischen Bedrängnisse bılden auch s1e eınen verhältnismäfßig
geringen Anteıl der Gesamtheit der Anlıegen.

Auttallende Verschiebungen der Anliegen innerhalb der eıt der Mirakelautzeich-
NuNsch VO 3—18// siınd nıcht testzustellen, da{ß der Charakter der Weißenrege-
neTr Walltahrt 1ın dieser Hiınsıcht keine Wandlung ertahren hat

Innerhalb des Bereiches der physıschen Probleme MUu ın erster Linıe zwıischen
Anlıegen den Menschen un solche, die das ıeh betreffen, unterschieden
werden. Obwohl der Anteıl der VWallfahrer,, die der bäuerlichen Schicht enNtstammen,
ıne vorrangıge Zahl einnNımMMt un! das Bild der Wallfahrt sSOWeılt aufgrund der Auft-
zeichnungen 1M Mirakelbuch repräsentatıv adurch epragt wird, werden kranke
Tıere NUur selten als Ursache des Verlöbnisses vorgebracht. Ebenso siınd Untälle, VCOCI-

ursacht durch bäuerliche Nutztıiere, relatıv selten.
Im tolgenden wiırd ıne weıtere Einteilung aller Anlıegen iın CENSCIC Gruppen VOTI-

IN  ’ wobe!]l besonders häufig autftretende un! typische Krankheıten exempla-
risch vorgestellt werden:

Physisch bedingte Anliegen:
A) Schädigung der Sınnesorgane:

Am häufigsten andeln Anliegen dieser Art VO Erblindung oder Getahr der
Erblindung, hervorgerufen durch Blattern oder eın „Fell“, das über dem Auge
gewachsen 1St Dıiese Erscheinung trıtt vorwiegend be] Kındern auf „Margaretha
Lorenzın burgerin Kötzting zeıgt gewissenhaft d dafß ıhr töchter! Anna Marıa
eın tehl ıber das Aug bekommen, als dafß s1e selbıgem nıchts mehr sehen kunte, die
Mutter ıhr ganz Vertrauen sezend ZuU hıesigen gynaden biıld verspricht eın Mess
lesen lassen, und sehet wunder, noch selbıigen Lag hat das kınd ıhr USCH lıcht ZU

gröfßten drost der Eltern wıderumb erhalten.“
Zahlenmäßig wenıger als Augenleiden treten Schädigung des Gehörs un! der Sprech-

rahıgkeıit auf Gelegentlich wırd VO  e Wwel- bıs dreijährıgen Kındern berichtet, aufgrund
deren Unvermögen reden die Eltern ıhre Zuflucht Gott un: Marıa nahmen.

Vgl Hartınger, Die Walltahrt Neukiırchen be1 heılıg Blut Hartınger, Neukirchen),
in: Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg (1971) 3-—240, 1er 237

23 Eıntrag aus dem Mirakelbuch VO: 1/54
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b) Gliederschäden, Krümmungen:
Geschwollene un:! schmerzende Hände, Arme, Füflße un! Beıine, SOWI1e Verkrüm-

MUNsSCH Gliedern un Körper gehören in diese Gruppe Schäden der Wırbel-
säule werden dem volkssprachlichen Ausdruck „Buckel“, beziehungsweise
„buckelt“ angeführt: „Elisabeth Maımerın VO:  - Höfing hatte eın buckeltes Mägdelein,

« 24S1e verlobt selbiges nach Weißenregen un hat allda ılf gefunden.
Erkrankung Gicht, Ww1e Läihmungen verschiedener Art tallen ebentalls

diese Reihe

C) Hautkrankheiten:
Darunter tallen teilweise Gewächse un Geschwüre, w1e das SOgENANNTE „Offen-

sein“, Z Beispiel der Füie oder der Beıine, ebenso das Wachsen des „Wilden Flei-
sches“ estimmten Körperteıilen. Daneben kommen Löcher ın der Tust- un:
Wurmkrankheiten VOTI. Mıt der Redewendung „den Wurm ın die and bekommen“
dürtte der fressende Wurm gemeınt se1ın, der 1M Gegensatz eiınem iınnerlichen
Wurm den Hautkrankheiten gerechnet wiırd.

Allgemeine Krankheiten:
Als allgemeine Krankheiten sınd Schwindsucht (Lungensucht), Rotlauf, körper-

lıche Schwachheıt, ınwendiıger Wurm, schwere Fiıeber, die „schwere Krankheıt“, der
„innerliche Brand“, die „hıtzıge Krankheit“ un:! die Fraıs verzeichnet. Als Krankheıt,
VO  - der 1ın rüheren Zeıten VOT allem Kınder oft heimgesucht wurden, 1St ın zahl-
reichen Eınträgen über die Fraıs berichtet: „Georg Vogl] Pauer VO  - Rıed gibt d} da{fß
seın söhnl! Joseph Jahr alt mMi1t der frais dermassen behaft SCWESCH, da{fß INnan ıhm das
sterblicht schon wircklich hat eingehalten, als aber der Vatter eın Mess un! opfer ın
stock anhero verlobt, 1st dıe Besserung alsbald « 25  erfolget. Namentlich nıcht näher
definierte Krankheiten werden me1st dahingehend beschrieben, da{ß ıhre tatsächlichen
oder mutma{ßlıchen Folgen mitgeteıilt werden: nıcht selten wiırd der Tod als Folge der
Krankheit befürchtet: „Mathıas Prunner Hırter VO  3 Kötzting gibt d da{fß seın Sohn
Joseph gefährlich kranck SCWESCH, da{fß S1e glaubten werde sterben, Ww1e aber
selben anhero verlobt Fr hat sıch alsbald miıt ıhm gebessert.

In anderen Fällen werden die Schmerzen stark empfunden, da{fß den Verstand
oder das Bewulfistsein des Kranken türchten 1St

e) Leichtere allgemeine Krankheiten:
Dazu zählen Kopf-, Hals-, Zahnschmerzen, SOWIl1e Husten, Katarrh un! Fieber ın

verschiedener Art un! Hetftigkeit. Vereinzelt auftretende Beschwerden wıe Seıiten-
stechen oder Kreuzschmerzen nach allzugroßen körperlichen Anstrengungen können
ebenfalls dazu gezählt werden. ıne Multter verlobt ihr Kind iın dem Anliegen, da{fß
dieses mehrere Tage den urın nıt kunte lassen.“

Leibschaden:
Hauptsächlich be] Kindern, aber auch be1 Erwachsenen, treten Leibschäden oder

Brüche auf Neben der Fraıs 1St der Leibschaden als häufigstes Anliegen, die Gesund-

24 Eıntrag aus dem Miırakelbuch VO: 19 1/54
25 Eıntrag aus dem Mirakelbuch VO'  — 1755
26 Eıntrag 4aus dem Mirakelbuch VO'  - 1765
27 Vgl Eıntrag aus dem Mirakelbuch VO  — 1764
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heıt Von Kindern betreffend, angeführt, wobe!I dıe Ursachen des Schadens ın verschıe-
denen Fällen geNANNL werden: „Walburga Miıllnerin Inweib VO'  3 Hachengrueb oıibt d}
da{fß ihr SSöhn] durch das heftige weınen eiınen leiıbschaden bekommen, S1e verlobt sel-
bes anhero MIt eiınem optfer, un ın das Miraclbuch einschreiben lassen. nach

28tag 1st der schaden ohne anderes angewendetes mıt] VeErganscCN.

g) Frauenleiden:
Neben dem oft erwähnten Blutgang zählen auch Geschwüre der Brust, die A4US-

schließlich bel Frauen auftreten, dieser Gruppe
h) Not hbei Schwangerschaft un Geburt:

Viele Frauen verloben sıch schon während der Schwangerschaft, talls gesundheıt-
lıche Schwierigkeıiten ın dieser eıt dazu Anlaf$ geben, oder WenNnn die Frauen aufgrund
bestimmter Anzeichen ıne schwere Geburt befürchten: „Barbara Schedlbauerin VO  ‘

Hözlstorf WAarTt unglücklich ın gebehren, und hatte sehr STOSSC Schmerzen;: weıll
erst halbe zeıt WAalTt, machte s1e anhero eın gelıbt wan das Kınd Tauf kommete,
und 1St erhört worden.“

Treten unerwartet Schwierigkeiten 1m Verlauftf eiıner Geburt auf, macht entweder
die Gebärende selbst eın Gelübde 4uUus der augenblicklichen Notsıtuatıon heraus, oder
das Versprechen wiırd VO Ehemann, dem Vater des Kındes, geleistet: „Georg Engl-
mayr Inman VO  ; Reichstorft fragt d da{fß sein Eheweib Lag mıiıt todesschmerzen ZU
ınd gangcCcn, entlich gebohren aber Stundt keıin Lebenszeichen dem Kınd VCI-
OmINnmen worden, w1e aber Messen anhero verlobt, sınd beide Multter un!
ınd gesund davon kommen. c S

Dıie häufige orge der Eltern, das Kind nıcht ZU!r Heıiligen Taute bringen können,
1St eın Hınweiıis auf die hohe Kindersterblichkeit der Zeıt, VO'  - der viele Neugeborene
ın den ersten Lebenstagen un:! -wochen betroffenI „Barbara Wansauerıin aue-
rın VO  3 Röckendort WAarr unglücklich, dafß sS1e ıhre leibsfrucht nıemahls ZU

Tauf bringen kunte, nachdem s1e aber ın ıhrem anlıgen Messen anhero VEISPIO-
chen, hat s1e Gott un Marıa danck das ınd glücklich gebohren, un! ZU Tauf

31gebracht.
1) Unfälle

Neben Verletzungen durch allgemeıine Unfälle (Augenverletzungen, Brüche durch
Stürze, Verbrennungen), sınd Verletzungen, die speziell durch Arbeitsunftälle -
SCZOSCNH wurden, zahlreich 1mM Erscheinen. Be1i Untällen dieser Art wird das Verlöbnis
meılst 1m Augenblick höchster Geftahr verrichtet. uch durch Fahrzeuge, beziehungs-
weılse Fuhrwerke verursachte Untälle sınd 1mM Mirakelbuch erwähnt. Beı Kındern sınd
neben Sturz un! Verbrennungen Unfälle durch Verschlucken bestimmter egen-
stände wiederholt vermerkt. Weıterhin finden sıch Eınträge, A4US denen hervorgeht,
dafß die Untälle durch Tıere un deren Verhalten verursacht wurden: „Marıa Hın-
bergerin Söldnerin VO  e} edlhof wurde VO  } eiınem gestofßen, und hatte 1erauf lange
inwendige schmerzen, S1e verlobt sıch anhero mıiıt einem opfter und gelıbd worauf S1€e
ohl eın besserung empfunden. « 32

28 Eıntrag AUS dem Mirakelbuch VO'  — 1765
29 Eıntrag AUS dem Miırakelbuch VO  —3 1755
30 Eıntrag AUS dem Mirakelbuch VO 1758
31 Eıntrag 4UuS dem Mırakelbuch VO  — 1754
37 Eıntrag 4UuS dem Mırakelbuch VO:  —; 1762
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An anderer Stelle wırd austührlich VO eiınem Untall durch eiınen Hundebifß berich-
tet „Franz Schie{fßl burger ın Camb gıbt d} da{fß seın Eheweıb das ungliıckh gehabt VO  e}
eiınen Wıiırtshofhund gebissen werden, der iıhr löcher ın Fu{lß gebisssen, gC-schehen den Aprıl Sıe nımt sambt ıhrem Ehemann das Vertrauen anhero Unser

verloben eın Walltahrt sambt eıner Mess un:! opfter iın stock bıs August
1St S1e VO  - allem übe]l befreiet geblieben.“

Ferner werden noch mehrere Untfälle berichtet, die durch uner W:  e Ausschla-
SCH des Vıehs verursacht worden sınd.

Schließlich kann iın gzew1ssem 1Inn auch die Verirrung VO  —$ Kındern den Untällen
gerechnet werden

Von Kindern, die schon mehrere Tage nıcht mehr auttindbar oder 1mM Wald
herumirrten, wırd in wWwe1l Aufzeichnungen des Miırakelbuches berichtet.
]) Anlıegen das Vıich

Kranken Pferden, Kühen un! Ochsen oilt die orge der Bauern, die hre Nutztıiere
eshalb nach Weißenregen verloben. Interesant un: beeindruckend sınd für den Leser
immer wieder die Schilderungen, die in ihrer natürlichen Sprache das bäuerliche
Leben wıiederspiegeln: „Hans Fischer VO  3 Möhring ohrnschwanger pfahr hatte eın
dermassen granckes pferd, dafß selbes schon für verlohren gehalten auf den mı1t
Verlaub sagen) Misthauten geworfen worden, unterdessen machte des oben
ernehnten Fischers eheweıb eın Versprechen nach weıssenregen, und hat dem NC-
khen pferd die Gesundheıit erhalten.“ S

Seelisch un psychologisch bedingte Anlıiegen:
a) Verwirrung des Verstandes:

Gemä{fß der Berichte 1m Miırakelbuch kommt VOT, da{fß Personen durch eın
estimmtes Ereignis den Verstand verloren haben un! nach eiınem Verlöbnis, das VO  .
Verwandten geleistet wurde, wıeder SCHNECSCH sınd:
„Hans eorg Greıll 1St galz 4usser sıch kommen, also, dafß sıch nıt mehr verwulßte,
seın Vatter ruft liebe Tau VO  $ weıssenregen d verlobt eın Mess, hat
sıch alsobald erhollet.

Eın weıterer Bericht über seelısch oder nervlıch angegriffene Personen enthält
außerdem die vermeıntliche Ursache des Anlıegens: „Mehr fragt benante Catharına
Schwarzıin, da{fß ıhr töchter] durch das allzu eıfrıge lehrnen ın der schull fast Banz VO  .
den sınnen kommen, ıhr Vatter verlobt selbes anhero Unser mıiıt eiıner Mess:

CCS1e 1st wıeder vollkommen bey ıhrem Verstand.
Gemütskrankheit:

Aus dem Jahr 1756 enthält das Mirakelbuch eınen Bericht über ıne Frau, die auf-
grund des elenden Zustandes, iın dem sıch iıhr Sohn befand, ıne 95 ® Kleinmütigkeitc 3!un! Zagheıit gefaßt hatte, das heıißst, die Krankheit des Sohnes wirkte sıch stark auf
das seelısche Betinden un: auf den Gemütszustand der Mutter 4aUusS

Eıntrag 4UuS dem Miırakelbuch VO  — 1765
Vgl Hartınger, Neukirchen, 235
Eıntrag 4Uus dem Mirakelbuch VO 11 1756
Eıntrag aAaus dem Mirakelbuch VO  — 1755
Eıntrag Aaus dem Mirakelbuch VO  } 1765

38 Vgl Eıntrag A4aus dem Mirakelbuch VO 1756
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Naturkatastrophen:
Durch die Gewalt der Natur werden der Besıtz oder die esundheıt der Menschen

bedroht.
Von den Schrecken eıner Überschwemmung wiırd berichtet, anläfslich derer sıch eın

Müller A4UsS ngst seın Hab un! Gut iın seıner Not nach Weifßsenregen verlobte:
„Michael Stoiber Müller VO  - Hochenwarth bekenet, da{fß NNO 1755 iın anfang des Jul:i
durch villes egen, un grofßangelassenen weıssenregenflufß NZ' Baum dern
nach daher gerohnen, un! als das ansehen hatte, seın Baumsäch musse davon geführt
werden;: InNassen die TOSSC sächketten schon wiırcklich an:  AL ın dieser
noth nıhmt seın zutlucht lıeben rau alhır mıt einen gelıbt, worauft die
Baum sıch alsobald gestelt, un VO allem unglück etreıt worden.“

Von eiınem weıteren Hochwasser berichtet die Autfzeichnung A4US dem Jahre 1764,
wodurch ıne Frau ın Lebensgefahr geriet und sıch ın diesem Anlıegen verlobte.

Aus dem Jahr 1765 STAaMMLTL eın Eıntrag, der hıinsıchtlich des enthaltenen Anlıegens
als einmalıg den Aufzeichungen des Mirakelbuches VO Weißenregen
oilt Es handelt sıch dabe; die Verzauberung eines Kındes. uch Walter Hartın-
ger””, der ıne Untersuchung über die benachbarte un bekannte Walltahrt ‚Neukıir-
chen be1 Heılıg Blut“ angestellt hat, kennt eiınen derartigen Fall A4Uus dem Studium der
dortigen Miırakelbücher A4US dem Jahr 1732 Hartınger ordnet diesen Fall ın die
Gruppe der „relıg1ösen Anlıegen“ eın, ıne Zuteilung, die dem relig1ösen Verständ-
nNn1ıS der eıt ohl entspricht.

Der Eıntrag AUS dem Mıiırakelbuch VO  - Weißenregen wiırd 1mM folgenden wıeder-
gegeben:

„Johann Sterr Hausler in Krälling o1bt d da{ß seın Mägdleın Marıa SCY verzaubert
worden, hat selbes iın closter Camb ahl lassen benedicieren, doch wolte das
maleticın Nıt völlig weıchen, entlich verlobt Walltfahrten anhero gehen, auch eın
opfer 1n Stock legen, un Mess lesen lassen hiıerauf 1St nıchts mehr VO  a

dem ybel vermerckhet worden.“
ıne nachträglich vertafste Randbemerkung diesem Eıntrag oreift nochmals das

„Benedizieren“ auf, indem wahrscheinlich der Name dessen, der 1M Kloster Cham
die Segnung VOrSCHNOMMEC hat, angegeben 1St Aufgrund der Verblichenheit der Iınte
kann die Anmerkung jedoch nıcht N:  u iıdentitiziert werden.

Dıiıe Vieltalt der Anliegen, ın denen sıch die Gläubigen nach Weifßsenregen wandten,
zeıgt, da{fß I1an Marıa ın allen menschlichen Nöten seıne Zuflucht nehmen konnte
und arüber Hılte erhoffen und erfahren durfte.

Dıie Votive UÜoNn Weißenregen
Im Mirakelbuch VO Weißenregen tindet sıch beı fast allen Eınträgen wenıgstens eın

Hınvwelils auf das Votiv.
In einem ersten Schritt sel ıne Untersuchung bezüglich der Auswahl un! Verschie-

denartigkeit der Votive Hc  inmnen:

a) Als typisches, ımmer wiederkehrendes Versprechen wiırd das Eıinschreiben ın
das Mırakelbuch gCNANNL, Es gilt dies bereits als vollständiges Gelübde, wenngleıch
me1lst in Zusammenhang mıiıt anderen Gaben erwähnt wiırd.

Eıntrag Aaus dem Mirakelbuch VO  — 1755
Vgl Hartınger, Neukirchen, 238

41 Eıntrag aus dem Mıiırakelbuch VO  — 1765
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Dıie Walltahrt sıch gehört ebenfalls den häufigsten Versprechen. Der Tag;
dem dıe Walltahrt stattfinden soll, 1st bevorzugt der Samstag Ofrt wiırd ıne „3'

samstägıge“ Walltfahrt verheißen, wobel diese iın der Regel Fu{fß zurückgelegt wird.
Können die Walltahrten, die meılst nacheinander machen versprochen werden,

aufgrund der weıten geographischen Entfernung, die zwıischen dem Pilger un:! der
Walltfahrtsstätte lıegt, nıcht auf diese Weıse ntie  men werden, wandelt siıch die
Art des Verlöbnisses entsprechend; die Änderung kann beispielsweise dahingehend
erfolgen, da{fß ıne einmalıge Walltahrt Pro Jahr auf ıne längere eıt hın verheißen
wird.

Als ank für erhaltene Hılte stellt die Verheifsung, iıne oder mehrere Heıilige
Messen lesen lassen, ıne der gebräuchlichsten Gelübdetormen dar

FEınen weıteren Inhalt des Verlöbnisses bıldet das eintache Gebet des Erhörten.
Dıie stille Andacht oder das Rosenkranzgebet werden A4UuS dieser ruppe SCNANNT,

In Verbindung MIt dem Versprechen eiıner Heıligen Messe steht ın vielen Fällen
das Verlöbnıis, eın „Opfer iın Stock“, gemeınt 1sSt ıne Spende ın den Opfterstock,
geben. Obwohl auch das Autschreibenlassen einer Heılıgen Messe eld kostet, han-
delt sıch doch hıer VO Grundcharakter des Verlöbnisses her, WwW1e ın den weıter auf-
zuführenden erst eın mehr materielles Opfter.

Als gegenständlıche Gaben kommen Votivtafeln VOT. Sınd Weihegaben dieser
Art nach den Aufzeichnungen des Mirakelbuches für die Walltahrt VO Weißenregen
ohnehiın selten, erfahren WIr A4aus den wenıgen Beispielen keine näheren Erläuterungen
über Gestalt un! Inhalt der Tateln. FEıne der wenıgen Ausnahmen bıldet ıne Eıntra-
sgung A4US dem Jahr 187772

Eın gewisser Joseph Vogl AdUuS$ Weißenregen verlobte sıch gCn eınes Anliegens
bezüglıch eiıner schwer erkrankten Kuh ZUT Muttergottes VO  - Weißenregen. Er Ver-
band seın Gelübde mıiıt eıner Heılıgen Messe, SOWI1e mıiıt eiınem Votivtater] A4UusSs Sılber,
das ıne Kuh zeıgen sollte An das Anlıegen, iın dem Fall das kranke Tıer, un auf die
erhaltene Hılte wırd auf diese Weıse erinnert.

7) och seltener wırd VO nachgebildeten ranken Körperteılen, Personen oder
T1ıeren A4aUusS Holz, Metall, Sılber un! old als Opfterleistung berichtet.

ıne Ausnahme bıldet eın Fall AUS dem Jahr 1766 43

ıne äuerın 4aus der Pfarrei Cham, die schon lange eıt sehr krank WAarl, verlobte
sıch nach Weißenregen; nachdem s1ıe hre Gesundheit zurückerhalten hat, spendet S1e
dorthin eın 4aus Sılber geformtes Herz. Allerdings bleibt be] diesem Eıntrag ungeklärt,
ob eın unmıttelbarer inhaltlicher Zusammenhang zwischen dem Anliegen un:! der
Votivgabe esteht.

Die 11UT unvollständigen Aussagen des Mirakelbuches über Votivgaben machen sıch
dieser Stelle emerkbar: Be1 eiınem Besuch der Wallfahrtskirche Weißenregen bıe-

ten sıch dem Betrachter emerkenswerte Sammlungen alter Votivgaben, darunter sıl-
berne ugen, Arme, Beıiıne un! Tiere, die ın eiınem Wandkasten autbewahrt sınd.

uch Wachsopfter, die ın vielen Walltahrtsorten den häufigsten Gaben gC-
hören, tinden sıch gemäfßs den Angaben 1M Mirakelbuch ın Weißenregen nıcht zahl-
reich. Nur iın Ausnahmeftällen werden Kerzen oder eın Wachsstock verlobt.

Vgl Eıntrag aus dem Mirakelbuch VO 1877
43 Vgl Eıntrag aus dem Mirakelbuch VO 1766
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Diese Angaben über die Art der Weihegaben können allerdings nıcht die gesamte
Walltfahrt VO  - Weißenregen umschließen, da die Schreıiber des Mirakelbuches w1e ın
anderen Bereichen auch auf ıne Ausführung des Gelübdes vieltfach verzich-

und sıch MI1t der Nennung der Tatsache, da{fß überhaupt eın Verlöbnis stattgefun-
den hatte, begnügten.

Grundsätzlich lassen sıch be1 der Walltahrt VO': Weißenregen die Leistungen der
Gläubigen iın die dreı übergeordneten Bereiche Walltahrt, Gebet un Geldopfer ein-
teılen.

Wiıiederholt tinden sıch den Eınträgen Vermerke auf das Verschieben oder
Nıchteinhalten eınes Verlöbnıisses. Derartiges Verhalten hat nach Zeugnissen des
Mirakelbuches fast ZUr Folge, da{fß die ertlehte Hılte entweder gleich ausbleibt,
oder dafß ach der Erhörung, etw2a nach dem Verspüren eiıner Besserung be1ı eıner
Krankheıt, wiederum ıne Verschlechterung eıintritt. Folgender Eıntrag 4us$s dem
Mirakelbuch lietert hıerzu eın Beispiel: „Catharına Bergbauerin St VO  - anzenberg
hatte sehr FOSSC Kopfschmerzen, s1e macht derohalben eın gelibt weılssen egen
eın Mess lesen lassen un sıch nach der Besserung ın das Miraclbuch einschreı-
ben lassen; weıl aber das gelıbt ıber jahr un Lag verschoben worden, 1st der alte
Schmerz kommen, s1e machen eın gelıbt aufs NCU, un 1St abermahl besser worden.

Beı1 Anliegen, die den Gesundheitszustand VO Kindern betreffen, oibt Nntier-
schiedliche Möglichkeiten hinsıchtlich der inhaltlichen Gestaltung des Verlöbnisses:
In der Mehrzahl der Fälle verloben sıch dıe Eltern für das Kıind, dafß heißt, Vater oder
Multter oder beide versprechen, eın Opfter geben, falls s1e 1mM Anlıegen iıhr ınd
Erhörung ertahren. Manchmal dagegen wiırd der eigentlich Betroffene, nämli;ch das
Kınd, ausdrücklich selbst, stellvertretend VO  - den Eltern, nach den Wallfahrtsort VeEI -

lobt, wobe!i die vertrauensvolle Hinwendung Gott und Marıa häufig adurch
unterstrichen wiırd, dafß das ınd selber auf eıner Walltfahrt nach Weißenregen gC-
bracht wiıird.

Die Wichtigkeit un! die Bedeutung, dıe der persönlichen Anwesenheıt der
Gnadenstätte zukommen, werden Fällen dieser Art offensichtlich. Wallfahrtsorte
sınd geistliche Kraftzentren: s1e haben ıne starke anzıehende Wirkung auf den Jäu-
bıgen, der dort beı Andacht und Opfter die göttlıche ähe tieter als On spuren und
fühlen kann.

Zur Gestaltung des Verlöbnisses gehört die namentliche Nennung des Zieles, das
die Walltahrer ıhr Gelübde spezıell richten. Neben allgemeınen Redewendungen w1ıe
> verlobte sıch hierher“ oder dem gleichbedeutenden 35 * verlobt sıch nach We1-
ßenregen“ wırd der Name Marıas 1ın verschiedenen „Tiıteln“ wieder aAauSgeSDITO-
chen. Die Anreden der Verehrten wechseln ohl häufig nach dem Stil des Schrei-
bers, ZU Teıl auch nach den Erzählungen der Erhörten VO  3 der eintachen Namens-
NCHNUNGS „Marıa“ über zahlreiche Varıanten der Beschreibung: „Gnadenmutter“,
„Gottesmutter” , „Mutter Gottes“, „Mutter (Jottes ın Weißenregen“, „Gnaden-
utfer Marıa“, „Mutter Jesu”, „Mutter des Herrn“, „Mutter Christi“, „Unsere lıebe
Frau  «“ un „Heılıge Jungfrau“ sınd die Titel, iın denen Marıa - un: ausgesprochen
wird. Daneben 1St die Hınwendung Marıa vielfach mıiıt Betonung des Marıenbildes
formuliert: „Wolfgang Seijd] VO  3 grailling verlobt sıch 1n Fußschmerzen mM1t eıner
wahlfahrt nach dem gnaden bıld weıssenregen, un! tindet darauft immer iıne linde-

Ck

rung seiner schmerzen.

44 Eıntrag aUS$S dem Mirakelbuch VO  - 1753
45 Eıntrag aus dem Mirakelbuch VO: 1770
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Dıe lokale Anzıehungskraft der andachsttördernden wundertätigen Bılder wırd
durch deren ausdrückliche Erwähnung deutlich.

Auswertung der durch die Beschäftigung mı1ıt dem Mirakelbuch
sCWONNCHNCH Ergebnisse 1mM Hınblick auf das religıiöse Leben der eıt
Aus der inhaltlichen un tormalen Struktur der Mirakelberichte ergeben sıch häufigSchlufßfolgerungen bezüglich der religiösen Haltung der Menschen und ihrer Eın-

stellung (sott un!: den Heıiligen gegenüber anderen Bereichen des aselns. Be1 den
Umstandsbeschreibungen un: Erläuterungen den Anlıegen wird eines klar oft-
mals 1St das Vertrauen der Menschen Gott weıt größer un! vorrangıger als welt-
lichen Hılfsmitteln, ÄI‘ZtCII un: Medizin. Selbstverständlich darf die Tatsache der
iın vielen Fällen versagenden arztlichen Kunst dabei nıcht übersehen werden, jedoch
kann S1e nıcht alleın tür die bevorzugte Hınwendung Z Glauben verantwortlich
gelten, da viele Beispiele den Beweıs dafür lıefern, da{fß sıch die Notleidenden bereits
Gott und Marıa verlobt hatten, ohne vorher bei iırdıschen Mıtteln Hılte gesuchthaben Dıie tietfe Vertrautheıt, die die Menschen iın ıhrem Unglück Gott und Marıa
taßten, kommt ın den vielen Beispielen besonders stark Zu Ausdruck, iın denen ın
gefährlichen Sıtuationen der Gedanke Gott oder der Fürsprecherin Marıa galt,dıe 1M Augenblick höchster Gefahr ZU) Schutz angerufen wırd. Obwohl ın den Zzahl-
reichen Verlöbnissen in Unfallsgefahr keine eıt blieb für ıne SCHAUC Festlegung ıhrer
Bıtten und Versprechen, galt doch das eintache Anruten der CGottesmutter als Zeichen
dafür, daß VO  - iıhr die größte un:! beste Hılte erwartet wurde: „LEva Feidling ST
ledigen Standes VO  a Meınzıng 1St VO höchsten o1pfl eines Kerschbaums gefahlen, ın
tahlen rufte S1e Marıa Mutter DOLLES VO  - welssen egen, S1e hıelte davor, dafß, W al dıe
Jjungfrl. Gnaden Mutter nıt hätte geholfen, se1 s1e nothwendig todt, oder doch tödlich
hätte tahlen mussen weıllen den baum vılle StöckN, s1e 1st ohne Schaden
darvon kommen

Aus Redewendungen, die In Zusammenhang mi1t den Anliegen oder den Verlöbnis-
n  5 angeführt sınd, 1St ersichtlich, da{fß VOT der Hınwendung Gott häufig mıiıt welt-
lıchen Miıtteln versucht wurde, die bel iındern. Opfter ın den Opfterstock, Heıilige
Messen, Walltfahrten un:! Gebete wurden verheißen, nachdem alle ärztlıchen Miıtteln
versagt hatten: „Der och un! Wohlgebohrene Herr Ignatıus VO  } Doisl] VO  —$ Hohen-
warth hatte wochen lang eın gefährliche Klıder Kranckheıt, als dafß keine Hıltsmuittel
wolten helfen, als aber selber VO  a Ihro Gnaden der Frauen anhero MIt eıner heıl
Mess und Walltfahrt verlobt worden, hat sıch nach un nach Zur besserung Zl
angelassen.“

Dıie Vielzahl un! Verschiedenartigkeit der Verlöbnisse iın Anliegen solchen
Umständen zeıgen, da{fß (ott un! Marıa für die Menschen ıne ZufluchtT, wohiın
Inan jeder eıt un ın allen Angelegenheiten seın Vertrauen fassen konnte, WenNnn-

gleich sıch alle weltlichen Miıtteln als vergeblich erwıesen.
Um ıne Vorstellung über das relıg1öse Leben der eıt gewıinnen, sınd VOr allem

auch dahinlautende Aussagen bedeutend, da{fß sıch die hıltesuchenden Menschen VO
vorneherein nach Weißenregen verlobten, ohne erst die Anwendung anderer Miıttel
nte  men haben „Catharına Raıiımerin Inwohnerin VO  $ Playbach fragt d}

Eıntrag AUS dem Mirakelbuch VO'  — 1755
4/ Eıntrag AUS dem Mirakelbuch VO 1765
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da{fß ıhr birbel Leibschaden bekommen, S1C verlobt selbes anhero mMIi1t W
Ck 4Xgebett, hirauf sınd beıide brichl ohne ([0)8% angewendete mıt] VErganNsSscCN.

Eın Beispiel lıegt 4aUuS$S dem Jahr 1764 W:

„Catharına Haıthlin auerın VO Purberg ekennt da{fß iıhr sohn den halben Som-
INneTr kränckhlich WAaIlTtl, und vollen ansehen nach ganz absterben werde, SIC macht Ce1in

gelıbt anhero Frau MI1tL Mess, Wenn solte ohne andere Hılts ıt]
« 49besser werden, 1SLT auch geholfen.

Solche Zeugnisse lassen ottenbar werden, dafß das Zutrauen der Menschen Gott
un:! Marıa ı vielen Fällen stärker WAar als weltlichen Einriıchtungen, WIC den
Bemühungen der „Bader“ un Arzte, oder der Anwendung VO Medikamenten.

Walter Hartınger sınd A4US der Beschäftigung Mi1t den Mırakelbüchern VO  3 Neu-
kırchen be1 Heılıg Blut ähnliche Fälle ekannt aufgrund entsprechender Hınweıise
den Mirakelbüchern führt diese Haltung manchen Fällen autf die Tatsache
zurück da{fß sıch die Menschen die Konsultation Arztes ott nıcht eisten konn-
ten Er o1bt ‚.We1 Beispiele für die daraus resultierende „sozıale Funktion“ der Wall-
tahrt „Die Multter köndte ıhm aufß Armut kein Artzneymaıuttl vortrachten, dahero

« 51SIC ıhn elendig hat InNussen disem verderblichen Stand lassen da lıgen.
_ seıtmahlen aber Ersagte Margareth als C1in ITINC Tröpfin keine AarZNCY

bezahlenT..
In allen Fällen wiırd der Walltahrt un den damıt verknüpften Hıntergründen und

Bemühungen 1NCc orofße Kraft zugesprochen, Hılte un Irost werden mehr als VO

jeder weltlichen Eınriıchtung erwartet letztlich machen diese Beispiele aber auch klar,
WIC sehr (sott alleın tür die Gewährung der Hılfe mafßgebend 1ST Dıie VO' ıhm 4auUuS-

gehende Gnade wiırd als Geschenk betrachtet, das VO den Bittenden ertleht wiırd und
die dafür Dankbarkeıt un:! Ehrturcht die Walltahrtsorte kommen:

„Das übernatürliche, für den Menschen nıcht erklärbare Eingreifen (sottes wırd
ehrfürchtig anerkannt.“

In dem tiefwurzelnden relig1ösen Verständnis der damaligen Bevölkerung spielte
der relig1öse Glaube auch selbstverständlich den Bereich der Kindererziehung hın-
C1iMN Neben dem allgemeinen üblichen Brauch die Kınder ZUur Walltfahrt bringen,
erfahren WITLr bereits we1ıter oben zıitierten Mirakelbericht aus dem Jahr 1755
davon, WIC die Kiınder Elternhaus VO  3 klein autf MI1ITt Religion un! Glauben kon-
trontiert wurden, wodurch die Möglichkeit für C1inNn natürliches Hıneinwachsen
diese Bereiche des menschlichen Daseıns unkompliziert gewährleistet War In benann-
ter Aufzeichnung heißt die Mutter, 1iNeC Tau adeligen Standes, lıest ıhrem Sohn aus
dem Büchleich „Wundervolles egen Perlein“ VO  — Zetlbaum VOTrT, viele
E  Gebetserhörungen  $ W 1L AA SN un Wundererzählung enthalten sınd, die VO  e} Weißenregen
berichtet werden “*“

In kindlicher Sprache un! der Vorstellungswelt Kındes entsprechend reden
Mutter und Kınd VO der CGottesmutter un! VO der Art un: Weıse, WI1EC S1C den

48 Eıntrag AaUus dem Mirakelbuch VO:  - 1765
Eıntrag Aaus dem Mirakelbuch VO: 1764

50vo] Hartınger, Neukirchen 165
Zıt ach Hartınger, Neukirchen 165 Anm 41 1
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Menschen Schutz un! Hılfe gewährt. Der Grundstein für ıne natürliıche Bezıiehung
des Menschen ZUur Religion wırd ın der Kindheıit gelegt, wobe! ıne Basıs der Vertraut-
heit geschaffen wiırd, ohne dafß dabei eın ma{fvolles Anerkennen der unbegreiflichen
transzendierenden Bereiche aufgehoben würde. Wıeviel anders würden die Ergeb-
nısse ohl lauten, würde 111a einen Vergleich mıiıt heutigen Verhältnissen N, da
die Neıigung „Extremlösungen“ orofß Ist, welche dahingehend konzipiert sınd, dıe
Kınder entweder Banz „frei“ un! „unbeeinflufßt“ VO  5 jenen Bereichen assen, oder
den unnatürlichen Versuch unternehmen, alles, W as mıiıt Religion tiun hat, real
un! ıIn jeder Hınsıcht greifbar machen wollen? ıne Idee, diıe dem Wesen VO

Religion un! Glaube VO vornehereıin widerspricht.

Schlußgedanke
Mıt dem Heraustellen des Gedankens über die Absıchten un Beweggründe der

Pılger als Grundmotiv der Walltahrt soll diese Arbeıt abgeschlossen werden. Wıe
anderen Stellen schon darauf hingewiesen wurde, bıldeten weder das Kirchengebäude
noch ıne Legende den eigentlichen Anlafß Zur Wallfahrt, sondern das Zıel des yläubi-
Cn Volkes WAar eın Gnadenort, dem 111an die Gnade un! Hıltfe (Jottes iın besonderer
Weıse erbat un! erhoffte?

Dıie Hauptabsicht der Wallfahrer lıegt darın, mıiıt sıch selbst un! mıt (Gott ein1g
werden. Nıcht allein ıne wırksame Erhörung iıhrer Bıtten suchen un:! tinden die Men-
schen den Gnadenorten, sondern l Gewissensruhe, Ergebung in die ügungencc 51der Vorsehung un! ınneren Kraft

Dıie persönliıche ınnere Erfahrung der Zugewandtheit un ähe (sottes lassen die
Stätten der Ruhe, der Besinnung un: der Einkehr vielen Menschen zuteıl werden. Dıie
vielen Fufßwallfahrten, dıie VO Einzelnen oder gemeınschaftlich nNnte  men Wer-

den, biıeten dem Gläubigen neben der Vorbereitung durch Lieder un! Gebete überdies
die Möglichkeit, auf dem Weg über sıch un! seın Leben nachzudenken.

Die Bereitschaft, sıch (ott aınNZUvertrauen und die damıt einhergehende Erwartung,
VO ıhm mMIıt allen seınen Sorgen un: Nöten ANSCHOIMNIM werden, WAar das
Ursprungsmotiv des Wallfahrtswesens un! ebt in der gleichen Weıse be] einem rech-
ten Verständnis dieses Ausdrucks des Glaubens noch heute tort

55 Vgl St Beissel, Walltahrten nNnserer Lieben Frau ın Legende und Geschichte Beissel,
ULF))

Beissel, ULF, 210
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Gnaden- un Walltahrtsstätten
1m Landkreis Tirschenreuth

VO'

Franz Busli

Vom bayerischen Volke des 16. Jahrhunderts berichtet Johann Thurmayer, der
sıch nach seiınem Geburtsort Abensberg Aventinus ann(te, hat viel Kırch-
ftahrt un! läuft Nn Kirchfahrten Uns, die WIr in eiınem Jahrhundert leben,
das ın seınem Fortschritt alle bisherigen iın den Schatten stellen sıch anschickt,
die WIr tagtäglıch umwälzende Ereignisse erleben, die WIır die Eroberung des Mon-
des durch den Menschen mıiıterleben durften, ul stellt sıch also dıe Frage, ob WIr
auch noch >> * N} Kıirchfahrten laufen, für das Reinhold Schneider die Begrün-
dung gibt

„Allein den Betern kénn noch gelingen,
das Schwert ob Häuptern aufzuhalten
un diese 'elt den richtenden Gewalten
durch eın geheiligt Leben abzuringen

Abt Hugo Lang hat eiınmal geschrieben, dafß das christliche Wallfahrten alt se1
WI1e die christliche Verehrung des glorreichen Grabes unNnseres Herrn.

Bayern 1st ıne bedeutende Wallfahrtslandschaft. Untrennbar VO Wesen bayer1-scher Religiosität sınd Walltahrt un! Heiligenverehrung. Das Gnadenbild 1St sıcht-
barer Spender hımmlischer Hılte Das Volk sucht den Anblick. Ja, wenn möglıch, ardie Berührung, denn die körperliche ähe verstärkt die wundertätige Kratt uch die
Nachbildungen der Gnadenbilder vermogen eLtwaAas VO der Kraft mıiıtzuteılen. Des-
halb nımmt INan S1e A4aUusS on, Holz, Wachs oder Sar gemalt VO der Wallfahrt mıiıt nach
Hause, s1e, Heım und Flur beschützend, autzustellen. Und INan schreıbt die Wun-
der auf Man nn S1ie auch Mirakel, die ımmer dann gegeben sınd, wWwenn der Mensch
MmMiıt seinen _Ii_rklämqgen nıcht mehr weıter kann. och 11UT wenıge halten heutigenwissenschaftlichen Überprüfungen stand. Das 1St für den gläubigen Menschen nıcht
ımmer wiıchtig. Er glaubt!

Dıie Marıen-Verehrung kam erst 1m Spätmuittelalter nach un nach ın den Vorder-
grund. Obwohl WIr viele lıiturgische, literarısche un! künstlerische Belege für die
marıanısche Frömmuigkeit der Menschen 1m spaten Miıttelalter haben, treten Marıen-
walltahrten vereinzelt Eerst 1mM 15. Jahrhundert auf: die meısten kamen erst nach dem
30-jährigen rıeg 1ın Schwung. Sehr trüh hingegen begegnen WIr der Verehrung des

Leonhard, der die Walltahrten den Kırchen des Wolfgang tolgen, un auch
die Verehrung der Hostiıe tindet bald Eıngang in die Bevölkerung. In der Folgezeit
sucht Ianl Zuflucht den Vierzehn Nothelfern, die 1m 14. Jahrhundert iın den Diıöze-
SCI1 Regensburg und Bamberg aufgekommen sınd.
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7Zu eıner Krıse kam 1M 16. Jahrhundert, während der Religionswirren, die
schließlich ZALT Retformation tührte. Aus dem Jahre 1557 haben WIr einen Erlafß des cal-
vinıstiıschen Herrschers Ottheinrich: allte abgöttischen Bilder, Kruzifixe, Sakra-
mentshäusleın, Altarıa, Ölberge un W 4S dergleichen noch mehr VO  - den antıiıchrist-
lıchen Babsthum herkombt und seinen Anfang MM  9 iın un außerhalb der Kır-
chen ab- und hınwegtztun, zerschlagen, zerbrechen . zehn Jahre spater, 156/,
Wurde dieser Erlafß erneut eingeschärtt.

Das 1St auch Ursache, da{fß WIr 1mM Landkreis Tirschenreuth LLUT mehr weniıge Kunst-
denkmäler A4aUsS der eıt VOT 1600 haben Der Bildersturm hat alles vernichtet.

Das Konzıil VO  - Irıent bestimmte 3. Dezember 1563 „Ferner sınd Bildnisse
Christıi, der jungfräulichen Gottesgebärerin un anderer Heılıgen 1n den Kırchen
vorzugsweılse autzustellen un: beizubehalten, un:! denselben soll die schuldige och-
achtung un!: Verehrung erzeıgt werden, weıl die Ehre, welche ihnen erwıesen wiırd,
sıch zurückbezieht auf die Urbilder, die s1e darstellen, dafß WIır muiıttels der Bılder,
welche WIr küssen un VOT denen WIr das aupt entblößen un!: nıederknien, Chris-
thum anbeten un: die Heılıgen, deren Abbild dieselbst darstellen, verehren“.

Mıt der Gegenreformation ergaben sıch für das Walltahrten-Gehen des 17. Jahr-
hunderts NCUC Aspekte. Dıie iıhrer Durchführung eingesetzten Jesuıten, miıt Haupt-
stützpunkt iın Amberg, hatten einen entscheidenden Anteıl daran, da{fß auch die Wall-
fahrtsbewegung wıeder einsetzte. S1e predigten z. B 1626 autf dem Fahrenberg. Im
Jahre 1627 ührten ebentalls die Jesuiten iın Stadlern das VO  — den Calvinısten beschä-
digte Marien-Gnadenbild wieder der Verehrung

Sehr eliebt WaTr 1mM 17. Jahrhundert die Verehrung VO Marıa-Loreto. Aus unserer

unmıiıttelbaren Nachbarschatt se1l die ım Jahre 1680 entstandene Walltfahrt Marıa-
Loreto ın Unterlind bel Mehlmeisel erinnert. Im Jahre 1634 beginnen in der Oberpfalz
die Maria-Hılt-Walltahrten aufzuleben. Erinnert se1l dabei NUur Marıa-Hilt
Amberg. Es folgen dann dıe Kreuz- un! Kalvarıenberge, die Dreıifaltigkeitsberge,
St. Anna, die Vierzehn Nothelter, St. Barbara. Bruderschaften entstehen, der (3@-
geißelte Heiland nımmt VO  - der Wieskirche 1n Oberbayern AUS seınen Weg herauf ın
die Oberpfalz.

In der ersten Hältte des 18. Jahrhunderts erreichten die Wallfahrten ıhren öhe-
punkt Zu den üblıchen Bıttgängen wurden VO  $ den Pfarreien 1mM Laufe des Jahres
auch orößere Walltahrten unternommen, wobe1l I11an nıcht selten mehrere Tage nNntier-

WCBS WAAT. LDie Autfklärung annte das alles eın Unwesen, eınen himmelschreienden
Mifsstand, Ja, eın sıttenverderbendes Herumvagabundıieren und obendreın noch eın
Faulenzen.

Im „Münchener Intelligenzblatt Zum Dıiıenst der Stadt un Landwirtschaft, des
Nährungsstandes un! der Handlung“ VO Jahre 780 verteidigte eın namentlıch nıcht
genannter Mann das Walltahrten „Wenngleich in UNSCICIM Jahrhundert viele
schöngeisterische Sprecher wıder die Walltahrten autftreten un! selbe autf ıhre Pfarr-
kırche eingeschränkt wıssen wollen So ırren doch die Grundsätze dieser Leute sehr.
Solange Walltahrten in der gehörigen Ma(diß, Ordnung und ZU!T rechten Zeıt, auch nıcht
aufßer Landes, un!: miıt Verhütung aller einschleichen möglıcher XCEeSseE oder MifS-
bräuche angestellt werden, haben s1e nebst der Frömmigkeit auch ıhren politischen
Grund indem Gewerbe, Geldeirculation un Nahrung dabe!] gewinnet“.

Unter Kurfürst Karl Theodor (1777-1 /99) begonnen und VO  3 Kurtürst Maxım1i-
1an (ab 1806 König Max ® fortgesetzt, legten Verordnungen über Verordnungen
strengste Ma{fstäbe Dıie Kreuz- und Bıttgiänge, Prozessionen un Walltahrten
wurden eingeschränkt oder ganz verboten. So wurden 1m Jahre 781 alle Walltahrten
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verboten, be1 denen I1nl über Nacht ausbleiben mulkfste. Der Kaıser VO  . ÖOsterreich
verbot 1im Jahre 1783 alle Walltahrten nach aufßerhalb seiınes Kaiıserreiches. Aus dem
Jahr 1789 wıssen WIr: „Da heuer wıeder eın sehr scharter kaiserlicher Betehl das
Walltahrten 1n Eger un! dem BaANZCH Böhmerlande publiziert wurde, WAar die Peters-
prozession (nach Fuchsmühl) regelmäßig 4 .000 Köpfe L1UT beiläufig OO stark.
och s1e brach das Fıs und die übrigen Prozessionen erschiıenen alle Es kam aber
auch wieder anders; denn 1mM Notjahr 816/17 „CTZWANS der Zorn der Bauern tast
überall wiıeder die alten Flurprozessionen, Bıttgänge und Walltahrten

Das Landgericht Tirschenreuth berichtete Junı 1822 die Regierung nach
Amberg: „Im Sommer zıehen viele Böhmen durch die hıesige Gegend un: suchen
Wallfahrtskirchen auf Diıesen Leuten geht der Pfarrer ın Tirschenreuth 1ın eıner törm-
lıchen Prozession Glockengeläut und begleitet s1e ebenso wieder ZUuUr

Stadt hınaus. In Beid] werden die Böhmen iın derselben Weıse empfangen“
Besondere Bedeutung erlangte das christliche Walltahrten 1m Miıttelalter, als nach

weltlichem WwI1e kirchlichem Recht Walltahrten auch als Sühneleistung verbindlich
vorgeschrieben 11. Dıie Motivatıon der Walltahrer mMag für das Wallfahrtengehen
unterschiedlich SCWESCH un! auch heute noch seın un siıcher spielte ıne Rolle, ob
s1e alleine oder ın Gemeinschaftt vieler Beter

Es lassen sıch jedoch einıge ımmer wiederkehrende Motive erkennen:
a) die Bıtte Hıltfe ın Noöten un! Schwierigkeıten, Heilung VO  — Krankheit und

klare Erkenntnis bei wichtigen Entscheidungen;
als ank tür erlangte Hılte;
als Bufse für Frevel und andere Vergehen durch das Autsıchnehmen der Mühsal VO
weıten Walltfahrtswegen, denn der Weg ternen Gnadenstätten konnte schwere
Vergehen un! Bußgänge nahe gelegenen Gnadenorten geringere Verstöße
sühnen.

Dıie volkstümliche orm der Gemeinschattswallfahrt hat ıhren ZUuUr Tradıtion
gewordenen Ablauf, der sıch 3 darstellt:
a) Verabschiedung 1in oder VOT der Pfarrkirche

Sıngen und beten u  IW  S
C) Andachten be1 Wegkreuzen

ast be1 einer Kapelle
Begrüßung Walltahrtsort
Festlicher Eınzug

Messe, Beichten
mzug

1) Miıttagsrast
]) Besichtigung der Stände mMIıt Walltahrtsramsch

Rückweg
Empfang VOT der Kırche oder bereıts der Flurgrenze (Z iın Tirschenreuth WaTr

S da{fß be1 den Walltahrten nach Marıaweiher dıe Wallfahrer beim SsSoOgenannten
Marıaweiherbild VO Ptarrer empfangen un! Zur Stadt geleitet wurden).
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Walltahrtsmedaillen
Im Wallfahrtsgeschehen spielen Medaıillen (und mıtunter auch Münzen) ıne nıcht

geringe Rolle S1e entstanden 4aus dem Wunsche der VWallfahrer, eın dauerhaftes
Andenken die Pilgerfahrten besıtzen (Ablaßpfennig), aber auch, den
daheimgebliebenen Angehörıigen die degnungen, die VO Gnadenort ausgehen,
vermuitteln. Man annte S1e früher auch Weıihe- oder Betpfennige, die nıcht selten VO  -

kunstvoller Ausführung Ba Bevor einıge solcher Walltahrtsmedaillen Aaus dem
Landkreis Tirschenreuth vorgestellt werden, se1l auf ıne sehr seltene Münze Aus$s der
eıt des 30-jährigen Krieges hingewiesen, den SOgenannten Ptattenteindtaler. FEr
wurde aAaus dem Sılber, das bei der Plünderung des Paderborner Domschatzes erbeutet
wurde, 1M Auftrage des norddeutschen Heertührers Christian VO  — Braunschweig
Lüneburg geschlagen. Diesen Talern schriıeben gläubige Katholiken besondere eıl-
krätte Z dıe VO der Ausstrahlung des eingeschmolzenen Reliquiensilbers her-
gerührt haben sollen. Fromme Katholiken sammelten die Taler un! ließen damit 1M
Jahre 1627 den zerstort SCWESCNCH Schrein des Paderborner Domheiligen Liborius
wıeder erstehen.

Dıi1e Walltahrt Zur Kappl auf dem Glasberg: Die Vorderseite zeıgt die Allerheıligste
Dreifaltigkeit, die Rückseıte iıhr Heıilıgtum, nämlıch die Kappl-Kırche. Und sehen WIr
SCHNAUCI hın, erkennen WIr rıngsum ıne geheimnisvolle Reihung VO  - Buchstaben,
VO  3 denen WIr die obenanstehenden leicht deuten vermogen, nämlich das Christus-
un! das Marıa-Monogramm (IHS un! MRA Dıie vielen sıch anschließenden Buch-
staben geben ın Abkürzungen auf der Vorderseite den berühmten Benediktus- un! auf
der Rückseite den nıcht minder verbreiteten Zacharıiassegen wieder. Beide egen sınd
Gebete, die besonderen Schutz in den allgemeinen Nöten der Menschheit erwirkten,
vorzüglıch iın den damals verbreitet und verheerend auftretenden est- und
Seuchenzeiten.

Vom Armesberg:
Wıe die Kapelle, die dann ın den Jahren 677/78 entstand, wirklıch aussah, das zeıgt

uns ıne alte Walltahrtsmedaille dieser Zeıt, dıe adurch auch eın baugeschichtliches
Dokument ISt; War eın schlichter Rundbau, VO einem Kuppeldach mıiıt Laterne
ekrönt. Diese Medhaıille un! die VO':  — der Kappl StammMmen VO gleichen Künstler: Peter
Seel; erzbischöflicher Stempelschneider Salzburg.

Vom Armesberg gibt noch ıne andere, das Weihedatum 1678 tragende Medaıille,
deren Vorderseıte der soeben geschilderten fast gleich 1st, auf deren Rückseite aber der

Märtyrer Primıanus iın antıker römischer Rüstung dargestellt ist.

Fuchsmüuühl:
Dıie Vorderseite zeıgt über eiıner Wolke das wundertätige Gnadenbild Marıahılf,

darunter die Armen Seelen 1M Fegefeuer. Die Rückseite hingegen zeıgt eın anderes
Gnadenbild, nämlich das der Schmerzhatten Muttergottes in der Herzogspitalkirche

München. Dieses Münchner Gnadenbild zeıgt d da{ß der Hotmarksherr VO

Fuchsmühl, Freiherr Franz Heıinrich Diıonys VO' Froschheim, in der Herzogspital-
kırche München durch ıne innere Stimme aufgefordert wurde, die VO  5 seiınem
Vater versprochene Kapelle ın Fuchsmühl bauen.

Beı1 der Innenrestaurierung der Tirschenreuther Stadtpfarrkirche (begonnen
81) stiefß InNnan auf Gräber. In einem davon fand INnan eiınen Rosenkranz, dem ıne
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Medhaiıille befestigt Wal, die auf eıner Seıte eınen mıiıt Ketten ıne Säule gefesselten
Christus zeıgt. Dıie Darstellung auf der Rückseıite WAar zunächst nıcht enträtseln.
Feststellungen ergaben, da{fßß sıch eınen Wallfahrtsanhänger handelt, dessen Vor-
derseite den gegeißelten Christus ze1ıgt, Ww1e€e ın der Wıiıeskirche (beı Steingaden) dar-
gestellt 1ISt Dıie fragmentarische Inschrift lautet: z GEGEISL AIL

WIS Dıie Rückseıte tragt den Johann Nepomuk MIi1t der Inschriuftt: „5
OAN NEPOMUCENI 1383 Dıie Verbindung des gegeißelten
Heılandes miıt Johann Nepomuk äflßt autf ıne böhmische Gnadenstätte schließen;
vielleicht auf Wıes be] Waldsassen/Eger.

Diese Weihepfennige wurden hoch in Ehren gehalten. Man betestigte sS1e
Rosenkranz, weshalb s1e Ja auch Betpfennige ZCNANNL wurden, oder eiıner Schnur,
die der Kleidung den als wurde. ber auch kunstvolle Einfassun-
gCn wurden VO Silberschmied oder Gürtler angefertigt, den Betpfennig als
Schmuckstück auf der rust tragen.

Wer heute die Walltahrtsstätten aufsucht, der kann mıtunter dort Medaıllen 1 WOCI -

ben Auch gab und x1bt Wallfahrtsbildchen, die meılstens das Gnadenbild auf der
einen Seıte haben un! eın entsprechendes Gebet auf der anderen.

„Walltfahrtsmedaillen des Deutschen Sprachgebietes“ sınd ın eiınem Katalog der
Sammlung Dr Busso Peus, Franktfurt/M. enthalten; sınd dies nahezu 000 Stück
Fuür den Landkreis Tirschenreuth sınd solche VO' Armesberg, Fuchsmühl,; Kappl,
Kemnath und Tirschenreuth angeführt.
Armesberg: Um 1680 Paul Seel Heılıge Dreifaltigkeit über der Kapelle/Knıie-

bild der Immaculata über Benediktusschild, aneben S— und P—-S
16923 Ahnlich WwI1e vorher; 16/8 Benedizierung der Kapelle
un! IN/Jakob Neuß, Augsburg Der Primianus, dessen
Gebeine 1693 1ın der Pfarrkirche VO  5 Kemnath ZUr Verehrung auf-
gestellt wurden.
978 300-jähriges Jubiläum der Walltahrt Genaue Nachprägung
VO  - Nr

Fuchsmühl: Um 1800 Mariahıilf-Bild TIyp Passau) auf Wolken über Fegteuer.
Auge (sottes über den Herzen Jesu un! Marıae.
18858 200-Jährig. Jubiläum Mariahilt-Bild Kırche (von dieser gibt

we1l verschiedene Ausführungen).
Kappl Art des Seel Spätes 17. Jahrhundert. Der Benediktussegen. Dıie

Heıilige Dreifaltigkeit Der Zacharıassegen. Dıie dreitürmige
Dreifaltigkeitskirche
Um 1965 Bildliche Darstellung Ww1e€e 1)

Kemnath: Sıehe Armesberg
Tirschenreuth: Hältfte 18. Jahrhundert. Vesperbild/Wies/Christus.

Zusammen Mit Neustadt der Waldnaab miıt der Walltahrts-
kapelle St Felix Hälfte 18. Jahrhundert einem Baldachin
das Vesperbild über der Stadtansıcht. Felix VO Catalıce mMiıt
Bettelsack.
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Ahornberg Schmerzhafte Muttergottes (Pfarreı Immenreuth)
Von der Schmerzhatten Muttergottes in der 1mM Jahre 837 erbauten Dortkapelle

werden A4uUu5 dem Jahre 1863 Gebetserhörungen berichtet. Es hatte aber in Ahornberg
schon vorher ıne Marıenkapelle gegeben.

Am 16 März 1863 berichtete der damals zuständıge Pfarrer Müller VO  e} Kulmaıin,
da{fß schon VOT dem Jahre 1802 in Ahornberg ıne Dortkapelle mMiıt eiınem Muttergottes-
biıld gestanden habe, das VO  - der Bevölkerung vertrauensvoll verehrt worden se1l un:
dem INnan Wundertätigkeit zugesprochen habe Dıi1e Kapelle se1 zerstort worden un!
das darın befindliche Marienbild habe INan eiınem der die Kapelle gestandenen
Bäume befestigt. Dıie Bevölkerung hat, Pfarrer Müller, das Bıld weıterhin verehrt.
Es se1 gerade 1n der eıt nach dem Abbruch der Kapelle VO Gebetserhörungen
gesprochen und seılen bei diesem Bıld Krücken zurückgelassen worden.

Dıi1e Exıstenz der heutigen Kapelle MI1It ıhrem alten Bıld der Schmerzhaften Multter-
gOLLES geht auf den ım Jahre 187272 erfolgten Bau des Forsthauses zurück. Dabeı wurde,
Ww1e€e trüher üblıch, ıne Kalkgrube ausgehoben un! darın der Kalk gelöscht. Diese
Grube sel, wiırd berichtet, der Stelle SCWESCHL, der heute dıe Kapelle stehe. Das
Töchterlein des FOörsters turzte ın den sıedenden Kalk und ZOS sıch schwere Verbren-
NUNSCH Es estand kaum noch ıne Hoffnung, das Kınd Leben erhalten.
Der fromme Forstmann sah iın der Tatsache, da{fß die Kalkgrube dem Platz der abge-
brochenen Kapelle gegraben wurde un dem Hıneintallen seıines Töchterchens, eınen
Fingerzeig (sottes. „Um VO Gott die Heilung seines Kindes erflehen, das dann
auch spater iın wunderbarer Weıse SCWESCH ISt; machte der Revierförster ande-
CI das Versprechen, der ftrüheren Kapelle in Ahornberg ıne kleine Kırche
bauen, damıt das Muttergottesbild ıne würdige Wohnung bekommt“.

ange Jahrzehnte suchten die Ahornberger die Erlaubnis, ın der Kapelle das
Mefopfter fejern dürfen, nach, dıe S1e schließlich 1908 erhielten.

Im Jahre 1982, Juli, wurde die Kırche ın Ahornberg nach eiıner gründlıchen
Renovıerung mi1t der Segnung des Volksaltares wieder iıhrer Bestimmung über-
geben.

Alter Herrgott (Pfarreı Wondreb)
„Gott Ehren hat der Wohl Fdl gesIrCN SC Herr Magnus Bartels Capitensleutenant

(hate sıch iın diser Wıildnis Verihret, nach getannenen geliebt hat ıhm Gott das VCOI-
nunftliecht dieser stelle eröffnet) dise capelen bauen lassen. 1676“ So lautet die
Inschriuft auf dem Votivbild iın der Kapelle, das einen knieenden, mıt gefalteten Hän-
den betenden Mann 1ın vornehmer Kleidung zeıgt, dem Gottvater, in eıner Wolke
schwebend, den Weg welst. Dıieser Magnus Bartels WAar, w1ıe heißt, ın dem großen
Wald spater errechneten Mittelpunkt Europas, zwıschen Wondreb, Neualben-
reuth un! Mähring ZUuUr Jagd un! fand nıcht mehr A4AUuS dem Wald hınaus.
Bartels, Besıtzer des Landsassengutes Wendern be1 Bärnau, habe nach seinem
Gelübde, ıne Kapelle errichten lassen, wıeder auf den rechten Weg gefunden.

Der Name der Kapelle Alter Herrgott 1st allerdings schon Alter. Ob möglıcher-
weılse dieser Stelle schon früher, also VOTr 16/76, ıne Verehrungsstätte SCWESCH lst,
mu{ offen Jleiben. est steht, da{fß schon 1mM Jahre 1593 be] der Beschreibung eıner
Forstgrenze die Flurbezeichnung „uf den allten Hergot“ als Grenzpunkt gCNANNL
wird. Man hat also die Kapelle nach der Flur benannt, nıcht ausschließlichnder
Anrufung (sottvaters. Hıer geht die Wirklichkeit mı1t der Legende and ın and
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Da iın dieser Grenzbeschreibung auch die Nıklaskirche („dabeiı eın allte Kırche 1st“und das Steinkreuz der Strafße Mähring-Neualbenreuth („uf das staıner Creüz:‘)
gCeNANNT werden, würde, ware der Ite Herrgott anderes SCWESCH als ıne Flur-
bezeichnung, dies siıcherlich genannt werden.

Bei der Alte-Herrgott-Kapelle treffen vier Wallfahrtswege aufeinander. Jeden die-
ser Wege saumen relig1öse Biılder un: Bildnisse: emerkenswert Ist, da{fß jedem auch
das Tiırschenreuther Gnadenbild finden 1St

Bıs ıhrer Vertreibung 4UusS der angestammten Heımat nach dem 2. Weltkrieg
kamen 4aUuS dem angrenzenden Egerland zahlreiche Walltahrer Z} Alten Herrgott.
Besonders wıssen WIr dıes VO  - den Einwohnern des nahen Dortes Neumugl.

Wenn die Meınung wiırd, dafß „auch Einheimische“ ZU Alten Herrgott
kommen, „doch 1St diese Stätte eindeutig 1ın Banz überwiegendem alßse eın Heılıgtum
der Heiımatvertriebenen“, MU: Widerspruch eingelegt werden, denn der Ite
Herrgott gehört nıcht den Heimatvertriebenengedenkstätten; 1St ıne Gnaden-
statte für alle Es INas se1ın, da{fß INan davon AUS  Cn ist, da{fß Juli 1950 iıne
Grofßfßwallfahrt der Egerländer stattgefunden hat mıiıt eLtwa 8 .00Ö0Ö Teiılnehmern.
Heımatvertriebene Geıstliche zelebrierten die Gottesdienste un:! predigten in Eger-
länder Mundart. uch eın Jahr spater (1951) tand nochmals ıne große Egerländer
Wallfahrt Der Bezirksverband Tirschenreuth des Kath Frauenbundes führte
1977 seine Walltahrt Z Alten Herrgott; die 2.000 Personen beteiligten sıch
dem Wallfahrtszug. Alhährlıiıch Christı Hımmelfahrt macht die Stephanus-
Gemeinde Tirschenreuth ıne Walltahrt 1erher.

Armesberg HI Dreifaltigkeit (Pfarrei Kulmain)
Der 731 hohe Armesberg mıiıt der Rundkirche AT Dreıifaltigkeit 1St der „Heı

lıge Berg“ des Landkreises Tirschenreuth.
Pfarrer Christoph Arckhauer VO  e} Kulmaiın 1st der Begründer der Wallfahrt Dar-

über berichtet 4aus dem Jahre 1673
„Nach diesem bın ich mıiıt eiınem Edelmann, weıland Hr Johann Jakob Ptreimdter

un! mehr andern, auch einıgen Bauern begleıitet, bıs Berg gerıtten, mıiıt Zurücklas-
Suns der Pferde die Ööhe erstiegen und alldort inmıtten des Berggipfels zwiıischen den
Bäumen, rel über sıch stehende hohe herumstehende Steinspitzen obserwirt un:
gesehen, den darauf umhergewachsenen ooo abscharren lassen. Welche drei hohe
Steinspitzen her ın die gleich Erde ın eiınem SaNzZChH Steın, mehr als Klatter breit
umfangend, vereinıgt waren“

Ne Bemühungen, diese Steinspiıtzen „mit Feuer oder eisernen Schlögeln“ WCRZU-
arbeıten, umsONST, obwohl „mehr als Klafter Brennholz darauf verbrannt“
un! Ss1e „mıiıt W asser beschüttet“ wurden, S$1e „mürbe machen“. Ptarrer rck-
hauer außerte daraufhin SpONtan: „Wenn dieser Berg meın eıgen ware, wollte iıch alles
olz abhauen, und Ehren der allerheiligsten Dreifaltigkeit ıne hohe gemMaAaAUEFrTE
weiße Säule diesem Ort aufrichten lassen“.

Der dabe!1 anwesende Bauer Caspar Popp aus Erdenweiıs ANLWOrTtTEete auf des Pfarrers
Außerung: „Herr, wenn ıhr auf diesem hohen Berg wollet aufbauen, 111 ıch
hundert Gulden darzugeben“ Obwohl auch andere spontan iıhre Miıthıiılftfe ın der Sache

hatten, verzögerte sıch die Ausführung noch dreı Jahre, da Pfarrer rck-
hauer „etliıche gefährliche Krankheıten, wobei mM1r auch VO  —$ Doktoren als Heigl,
Metzger und Fränk! das Leben abgesagt, ausstehen“. Pftarrer Arckhauer dachte oft
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arüber nach, W as oben auf dem Armesberg gesehen hatte un 1ın seıner Krankheit
„verlobet“ CI „auf diesen hohen Berg Etwas Ehre (Jottes autzubauen“.

In Gesprächen ertuhr der Pfarrer, da{fß Johann Grüßel „SCWESCHNCH Bürgermeıster
Stadtkemnath“ VOT Jahren Mitternacht drei grofße Feuer autf diesem erge VO
Kemnath aus habe hell brennen sehen“. Und „Ingleichen erzählt Hr Johann
Schreyer VO  3 Blumenthal auf Grünberg und Bodenwöhr selbıgmahl wohnhaft
Grünberg, dafß VOTL vielen Jahren erwähnten Berg Armes dreı Stunden lang ın völl;-
SCIM Feuer stehen, un! W as dergleichen Feueranzeigung auch meıner eıt mehrere
SCWESCH sınd“‘ Nachdem Pfarrer Arckhauer Vo  — der kurfürstlichen egierung die
Baugenehmigung für ıne Kapelle erhalten hatte, erhielt 26 1677 auch VO der
kirchlichen Behörde 1ın Regensburg das Einverständnıis. Der Grundsteıin wurde
21 ‚ Junı 1766 gelegt und die Kırche A4AUS „lauter treiwillıgen Opfern“ erbaut. Schon
Dreifaltigkeitssonntag des folgenden Jahres (4. Juniı konnte Pfarrer Arckhauer

Assıstenz der Geıistlichen aus Ebnath, Pressath, Pullenreuth und den Patres VO  —

Kemnath die Kırche großem Andrang der Bevölkerung einweıhen.
Die ursprünglıche Planung sah eiınen dreipafßförmigen Grundriß VOT, über den dann

dreı Kapellen MI1t Kuppeldächern errichtet werden sollten. Erinnerungen die Kappl
be1 Münchenreuth werden wach. Waren hıer Armesberg die Bauleute den „technı-
schen Schwierigkeiten“ noch nıcht gewachsen, konnte das Genıe Dientzenhoter die
Kappl konzipieren und ausführen lassen. Bemerkenswert Ist, dafß be1 beiden Bauten
der Zimmermeister Johann Schenk] au Waldershof tätıg WAal.

Be1 dieser Kırche auf dem Armesberg hat bald „eIn andächtiger Zulauf sıch allda CI -

eignet“. Seıit 1678 War tortwährender Zufluchtsort VO vielen Tausend andächtigen
Wallfahrern aus der ähe un! Ferne. Schon 1679 erhielt der Armesberg eınen eigenen
„Bergkaplan“, dıe anströmenden Gläubigen betreuen. Von 1678 bıs 1709 WUTI-

den 2290 Messen gefeiert, 1125 Predigten gehalten un! 949 Kommunıonen AU S -

geteıilt. Alleın 1m Jahr 707 83 Messen un 6540 Kommunionen.
Am 12. August 1690 konsekrierte Weıhbischot rat VO Wartenberg 4us Regens-

burg die Bergkirche. Dazu kamen die Gläubigen in zahlreichen Prozessionen ZU

Armesberg.
Die Bedeutung derWalltahrt ZU Armesberg dieseeıtwird auch daraus ersicht-

lıch, dafß 1im Jahre 1695 der Magıstrat der Stadt Bärnau bei der churfürstlichen Regıie-
rung ın Amberg beantragte, den auf das „Fest der heilıgen Dreifaltigkeit“ tallenden
Jahrmarkt verlegen dürfen, denn nıcht 1Ur ın Tachau iın Böhmen se1l diesem Tag
Jahrmarkt, auch „  ‚Ur gleichen eıt Kemnath und Waldsassen ZWCY grofße Wall-
ahrten bey eben beiden Gottshäusern der Dreifaltigkeit“. Dıie Leute würden dort-
hın „ihre andacht verrichten“ meınte der arnauer Magıstrat.

Aut dem Armesberg wurden (und werden) zwıschen dem Maı un! dem est der
Apostel Sımon und Judas Thaddäus (Ende Oktober) Gottesdienste abgehalten. Am
Dreifaltigkeitssonntag kommen heute Wwı1ıe einst auch schon die Prozessionen VO  }

Kemnath, Kulmaıin, Waldeck, Pressath, Ebnath und Fichtelberg ZU Berg ber
auch 4UusS anderen Orten un! Pfarreien kommen die Gläubigen.

Pftarrer Arckhauer, iınzwischen Ptarrherr VO  3 Kemnath, 1e4% Fufle des Armes-
berges 1mM Jahre 1705 auf eigene Kosten ıne Michaelskirche „mit (srotte VO Monte
Gargano” errichten und dabei auch eın „hospitum“ mMiıt drei Wohnungen für ankom-
mende Geıistliche bauen. „Dıie nebenan betindliche Kapelle oder Crota Michaelıis“
wurde September 1706 geweıht. Später wurde diesen Bauten nıcht mehr die
notwendige Aufmerksamkeit geschenkt. Sıe vertielen un! wurden schließlich 1841 eın
Opfter der Flammen.
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Dıie Armesberg-Kirche wurde Maı 1819 durch Blıtzschlag zerstort. Da INan
nıcht genügend eld hatte, konnte die ausgebrannte Kırche nıcht sotort wıeder aufge-
baut werden. och bald die Wiederaufbauschwierigkeiten überwunden, nach-
dem durch ıne Sammlung die 6.000 Gulden beschafft worden Am

ugust 1822 fand dıe Grundsteinlegung für den Bau des Turmes Später gab
wiıeder Streitigkeiten, eın Sturm zerstorte das Dachgebälk un! die Miıttel yingen

aus Der Bau stockte, das ach wurde noch eingedeckt, dann WAar Ruhe autf dem
Armesberg. Im Jahre 8236 nahm sıch dann Joseph reuzerVO Erdenweıs der unterti-
Cn Kırche d} unterstutzt durch den eifrıgen „Geldsammler“ Wolfgang Bauer VO

Oberwappenöst. Der Barockaltar der Michaelskirche wurde auf den Berg un! auch
4aus der Kaıibitzer Schlofßskapelle wurden Gegenstände auf den Armesberg gebracht.

Obwohl noch nıcht für den Gottesdienst fertiggestellt, heißt 1mM Jahre 18534, da{fß
der Armesberg eın „sehr besuchter Walltahrtsort“ se1i

Am Dreifaltigkeitssonntag 836 wurde die Kırche wieder geweiht.
Im Jahre 18472 Wurde über den Armesberg berichtet, da{fßß die Walltahrer sehr zahl-

reich aus allen Gegenden unsercsS Vaterlandes, Ja selbst A4US Böhmen ” unserem

heiligen erge  < kommen.
So Ist bıs heute geblieben. Der Armesberg zieht die Menschen Aus dem Jahre

19458 steht ın einem Bericht, da{fß „derzeıt eın starker Andrang der Walltahrer“ festzu-
stellen sel, darunter „besonders Flüchtlinge und Heimkehrer“. An „Jjedem Sonntag
kommen andere Wallfahrer, einzeln oder geschlossen, Prozessionen“, wird berichtet
un! werden die Orte Ebnath, Neusorg, Pullenreuth, Trevesen, Erbendorf, Wald-
eck, Kastl, Zessau, Kemnath-Stadt, Kırchenpingarten un! Immenreuth erwähnt.

Als 1mM Jahre 1870 beim Bahnbau Nürnberg-Hof der Durchstich eınes Tunnels be]
Oberwappenöst gelang un! dabe;j alles gul WAarl, wurde AaUusS$s ank dafür der
Kreuzweg hinauf Zur Kirche gestiftet.

Für den Armesberg gab wel Walltahrtsmedaillen. Sıe zeıgen beıide auf der eınen
Seıte die Kırche auf dem Berg und darüber die Dreıifaltigkeıit. Dıie anderen Seıten sınd
verschieden:

ıne Medhaılle tragt die Unbefleckte Muttergottes und darunter den Benediktus-
egen, die andere zeıgt den Märtyrer Primıiuanus, den Patron der Stadt Kemnath.

Bärnayu Steinbergkirche ZUu Gegeißelten Heiland (Pfarreı Bärnau)
Der bürgerliche Hutschmied Ulrich Kräftiger VO  — Bärnau teılte ın eiınem Brief dem

bischöflichen Ordinarıat Regensburg mıt, dafß VO  3 sıch aus, jedoch auch für die
gesaMLE Bürgerschaft VO Bärnau „ANNO 752 ZUT Ehre Gottes ıne kleine Capelle VO  —

olz aufgeführt“ un! 1ın diese eın „gnadenreiches Bildnis unsercs Heylands auf der
Wıesen“ gestellt habe, das sehr verehrt werde, OVON Votivtateln Zeugnis gäben.

Am Februar 1982 wurden auf dem Dachboden der Steinbergkirche hölzerne
Krücken und Votivbilder gefunden. Die datierten Biılder stammen aus 1754, 1A3
1774, 1793 und 1826 Neben Christus der Geißelsäule wiırd auch die Muttergottes
und einmal die hl 1ıta angeruten.

Kaplan Jacob Anton Weıinig berichtete Maı 1764 das Ordinarıat über dıie
Steinbergkapelle un! teılte mıt, da{fß S1e „teilweise vertaulet“ sel, ıne Instandsetzung
viel kosten, aber doch keinen Bestand haben würde. Bereıts 13. Juni 1764 geneh-
migte das Ordinarıat Regensburg den Bau der Steinbergkirche, allerdings wurde dabei
VO  j Regensburg aus den Bärnauern bedeutet, dafß Inan sıch keine Hoffnung machen

4(0/



rauche ın dieser Kırche die Messe lesen dürten Am Maı 1765 wurde mıiıt den
Bauarbeiten begonnen, die sıch über Jahre hinzogen, bıs der Kırchenbau 1mM Jahre
1768 abgeschlossen W alr

Stadtpfarrer Jacob Anton Weıinnig erhijelt 1M Jahre 1787 die Bevollmächtigung, die
Steinbergkirche weıhen; das geschah Maı 1787 Am 4. Junı 1787 bıttet Stadt-
pfarrer Weıinig das Ordinarıat 1ın Regensburg, die selıt 1685 nach Tachau den „1 he1-
lıgen Notheltern“ durchgeführte Walltahrt einstellen un dafür ıne solche Wallfahrt
ZU näher gelegenen Steinberg halten dürten. Dieser Bıtte wurde entsprochen. Zur
Erinnerung: Am 2 August des Jahres 1685 brannte ın der Stadt Bärnau. Dıe Fol-
gCn katastrophal;, denn „dıe N Stadt Miıt dem Pfarrhofte, dem Pfarrgottes-
haus un: Kirchturme WTr iın Asche gelegt“. In iıhrer Not gelobten die Bäarnauer, all-
jJährlıch est des heiligen Johannes des Täuters ıne Wallfahrt den Vierzehn
Notheltern nach Heılıgen bei Tachau machen, W 4S sicherlich daran lag, da{ß sıch
schon eLtw2 einhundert Jahre früher bei einer Kirchenvisitation Pfarrer Michael
Eschenbach erinnerte: etliche lautfen nach Tachau den Notheltern

Es WAar also nıcht reiner Zutfall, dafß nach diesem tolgenschweren Brand die Bärnauer
ıne törmliche Wallfahrt nach „Heıilıgen“, Ww1e die vielbesuchte Walltahrtsstätte ZWI1-
schen Tachau un! Bärnau geheifßen wurde, versprochen haben

We1l Gründe mogen ausschlaggebend SCWESCH se1ın, dafß VO Ptarrer VO  e} Bärnau
diese Bıtte nach Regensburg geschickt wurde: Im Jahre 1787 wurde VO  . Kaıser Jo-
sef die Schließung des Klosters der Paulaner ın Heılıgen un! damıt auch der 14-
Nothelter-Walltahrt angeordnet und dann WAar die Steinbergkirche benediziert, da{fß
das Verbot, Walltahrten aufßer Landes machen und des Über-Nacht-Wegbleibens
die Bäarnauer nıcht mehr treftfen konnte. Mıt dieser Verlegung der tradıtionellen Wall-
tahrt nach Heıliıgen be1 Tachau ı1erher Zur Steinbergkiırche begann tür diese die noch
heute bestehende Wallftahrtstradition.

Wer die Steinbergkirche besucht, wırd teststellen, dafß 1m Langhaus der Kırche die
Nothelter dıe Decke gemalt sınd. ach eıner Inschriftt hat „Johann Fiıscher VO  _

aab die Kırche 1794 malen lassen“. Dıie Nothelter ın der Steinbergkırche sınd ıne
Erinnerung die „Heiligenkirche“ be] Tachau un die Bärnauer Wallfahrt dort-
hın Da 111l s1e nıcht mehr aufsuchen konnte, hat INan dıie Nothelter 1erher
geholt, die einstige Tradıition der Verehrung der heilıgen Nothelter anzuknüp-
fen Das beweiıst auch eın auf dem Dachboden der Steinbergkirche gefundenes Olbild
der Nothelter Wır haben hıer also mıt der Verlagerung eines Wallfahrtskultes
und -zieles VO nıcht mehr erreichbaren ursprünglichen Gnadenort eiınem erreich-
baren £u:  5

Im Jahre 1827 wurde die Abhaltung des Steinbergfestes VO  3 staatlıcher Seıite Ver-
boten. Die Bäarnauer fejerten aber trotzdem. Dazu hatten s1e aber den Eıinfall,;
das Geburtstagsfest Ihrer Majestät der Königın nıcht iın der Stadtpfarrkiırche
begehen, sondern droben in der Steinbergkirche. SO kam CS, da{fß selbst die Land-
wehr mıiıt hınauf auf den Steinberg marschierte. Fın gehöriger Rüffler VO der Obrig-
keit Wr das Ergebnis, der weıter die Anordnung nach sıch ZO$) da{fß künftig aufßer-
halb der Steinbergkirche keine kırchlichen Handlungen mehr getätigt werden dür-
ten

FEın besonderes testlıches Ereignis für die Steinbergkirche WAar der Besuch des a4aus
Bäarnau gebürtigen Bischofs Ignatıus VO Senestrey 14. Julı 18572 Der Bischof
„begleıitete, ıne Opferkerze tragend, das Sanctissımum, welches VO  e} Hochwürden
Herrn Dechant Gregor Bus/] VO Tirschenreuth wurde“. Es die

OOÖOÖ Menschen gekommen.
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Selbst als 111a den Antrag auf den Bau eınes Eısenbahnanschlusses VO Tirschen-
reuth nach Bärnau stellte, wurde den Gründen dıe Walltahrt ZU Steinberg
angeführt. Be1 Schwarzenbach steht: „Zırka 51010 Personen ZUr!r Walltahrt nach Bär-
nau In unNnsCcrCIl Tagen wiırd dıe Steinbergkirche ımmer mehr eıner Erinnerungs-
statte tür die Heimatvertriebenen. Da wurde 1m Jahre 1975 VO  e den Bewohnern der
Gemeinde Albersdort eın Gedenkmarter] aufgerichtet und ZU Bergfest 11 Julı
1976 eingeweıht. Dıe Bewohner der Gemeinde Galtenhot errichteten 1978 eın
Gedenkkreuz und für die Büurger VO  - Schönwald entstand 1982 ıne Marıengrotte.
Dıi1e Paulusbrunner, für die die „Bergkirche“ schon einmal Ptarrkırchen-Ersatz Wal,
sehen die Steinbergkirche als ıhre „Zweıte Heimatkirche“

Fın Blick zurück: Dıie Marktredwitzer „Bayerische Grenzmarkzeıtung“ hat
13. Julı 1933 folgende Zeılen veröffentlicht: „Die Grenze Eıne besondere
Überraschung erlebten jene Austflügler, die Sonntag VO  ' über der Grenze ıhre
Schritte nach Deutschland lenken wollten. hne jede Ankündigung vorher WAar die
Grenze nach Deutschland un:! Ausflüglern wurde der Übertritt verwehrt“.
Das Tirschenreuther Bezirksamt fragte daraufhin be1 den Bäarnauern Gendarmen nach,
un!: erhielt Julı den folgenden Bericht:

Der Bericht der Bayerischen Grenzmarkzeıtung entspricht iın keiner Weıse den lat-
sachen. Von eiıner „Sperrung“ der Grenze nach Deutschland kann keine Rede se1n,
ebensoweniıg als Austflügler der Übertritt nach Deutschland willkürlich verwehrt WOT-

den 1sSt Alljährlich zweıten 5onntag 1im Julı findet in Bäarnau das Steinbergfest un!
ın Paulusbrunn ın der Tschechoslowake:i das Sogenannte Häuseltest (Dr Franz
Schuster iın „Tachau-Pfraunberger-Heimat“ be1 Paulusbrunn: „Am zweıten Sonntag
1m Julı beging 111a mıt den Bärnauern das Bergtest be1 der Walltahrtskirche des Stein-
berges“). Im heurıgen Jahre kam als Tag dieser beiden Feste der 9. Julı 1933 ın rage

Beidl ZU HIL Blut, SE Leonhard, Muttergottes (Pfarreı Beidl)
Dıie Hınweise auf ıne Wallfahrt ZU Heılıgen Blut iın Beidl Stammen VO  3 evangelı-

schen Pfarrern, die während un! nach der Reformation arüber berichteten. Diese
Walltahrt wird als eın „Rest des Papsttums” betrachtet, der durch die lutherische
Lehre allmählich ın Abgang gebracht worden sel. In der Literatur wırd s1e als spätmıit-
telalterliıche Erscheinung des spaten Jahrhunderts angesprochen, die durch die
Retormatıon eingegangen sel. ber den „Götzendienst“ iın seiıner Pfarrei schrıeb Pfar-
IT Joachım Harrer 1M Jahre 1579 ”> * rembde Leuth Lauftfen noch Z Heılıgen
Plut, SCY aber nıchts 98158 VO  $ Getzenwerk oder SsONSTITenN vorhanden“. Eın Jahr spater
lesen WIr, da{ß „eıne walfart VOT alters des OTrTtSs BCWESCHL, ZU Blut, Ist aber nıchts
mehr alda“

Da Beid] als Walltfahrt ekannt Walr un esucht wurde, geht auch aus dem
Wıesauer Visıtationsprotokoll VO 1597 hervor. Pfarrer Zacharıias Zeidler über
seıne Pfarrkınder AuUusSs: „Gebrauchen sich Ihres Viechs halber der Segnereı, auffen nach
Beuttel nahe be] Wurz gelegen, ZU Vorsheim In Böheıim und anders wohinn“. Wır
haben iın Beidl auch heute noch eiınen „sprechenden“ Bewelıs dieser Blut-Hostien
Walltahrt ber dem Eıngang in den Friedhof 1St eın Reliet eingelassen, das ıne got1-
sche Monstranz zeıgt. Da{iß sıch ıne alte Darstellung andelt, geht eindeutig aus

der „Diözesan-Viısıtatıon“ VO' 70. Dezember 1629 hervor: „Vor diesem soll auch
aın STOSSC wahltahrt ZUC aıner Capelln de{fß heyliıgen bluts BeWESL se1ın, welche Capelln
aber an1eZz0 nNıt reparıert un! darın khaın altar UE finden, 1St auch noch dem
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Warzaichen des venerabile VOT der Thür 4usSsSer des treudthoffs iın aınen staın e1IN-
gehauet sehen“.

Aus der gleichen eıt haben WIr 1M Vısıtationsprotokoll VO Tirschenreuth eınen
Hınweıs auf die Blut-Verehrung ın Beidl „H Pfleger Sagtl, da{fß VOT disem aln gaN-
ZeT stubius VO  3 Türschenreuth nacher Amberg geschickt worden, darıin auch SChder Capellen ZUC Peutl] des heyligen bluett sonders zweıfttel zuefinden, desent-
n schon offt der Churftf Regirung seınen ericht überschriben“.

In einem anderen Protokaoll 4US dem Jahre 1656 1st lesen, da{fß sıch ıne Kapelle
au heil Blut gleich Freithof“ befindet. Diese Hl.-Blut-Erinnerung hat sıch
lange gehalten. So schreıibt Ptarrer Michael dam Schmid 1695, dafß ın Beid] ıne
Walltahrt BCWESCH seın soll, „weıl heilige Blutstropfen Jesu Christi allda sollen autbe-
halten un! verehrt worden sınd“ Das deckt sıch mıiıt eiıner Nıederschrift 4uUusSs den Jah
ren 723/74 Es heißt da „Früher VOT dem Luthertum War hier eın Zustrom VO weıt
un! breit VO'  — Walltahrern eiıner Kapelle, die praktisch iın einem Zusammenhangeinem ach mıiıt dem Gotteshaus steht ZU Blut SCNANNTL; VO'  - der der Ehrb

Gedeon Forster iın dem Jahr, in dem Archidekan ın Pondortf Wal, 1ın seiınem
Buch Kurzer Bericht VO  - der hochlöbl Erzbruderschaft Coporıs Christi, 1673 her-
ausgebracht, schreıbt: Beidl beim Heılıgen Blut Dıiese Walltfahrt ging jedoch eın iın der
eıt des Kampfes SS die Römische Religion. Dıie Geschichte aber, bzw der Ursprungdieser Wallfahrt, un! da{ß s1e VOT nıcht mehr als 100 Jahren abstarb, steht weıtgehendtest. Dafß ın Beıid! schon 1M Jahrhundert ıne Corpus Christi Bruderschaft bestand,
1sSt eın weıterer Hınweıiıs auf die Verehrung des Blutes. In dem genannten Buch VO  -
Forster sınd VO  } den 137 Orten mMiıt der Erzbruderschaft 1U vier, die Walltahrten
Zu Hl. Blut 1: St. Salvator Bettbrunn, das Allerheıiligste Miraculenische
Sacrament Deggendorf, Neukirchen ZU Heılıgen Blut un:! Beidl beim HeıiligenBlut Es sollte hier darauf hingewiesen werden, da{fß WwWel Formen der Blutreli-
quıen o1bt Eınmal Blut, das Jesus Christus bei seiınem Tod VergOsSsCcnh hat, dann ıne
Hostıe, die auf Grund eiıner Freveltat bluten begann.

In eiıner Pfarrbeschreibung VO  5 Beid] A4aus der Mıtte des 16. Jahrhunderts werden
die Reliquien der Ptarrkirche aufgeführt, als daT: eın „Stück VO Schemel auf
dem die Jungfrau Cottes Sohn empfing, Stoffstücke VO Gewand mıt dem Marıa
in den Hımmel aufgefahren und Erde, getränkt mıiıt dem Blut des Erlösers!“ Wenn
WIr die Pfarrbeschreibung VO Jahre 1860 betrachten, dann tinden WIr einen Hın-
weIls auf einen Altar des rTreuzes mıiıt Reliquien VO dem Kreuz Christi und
„der Erde mıiıt Christi Blut besprengt“. Daneben werden auch die Reliquien VO
Rock der Ib Frau, VO Betstuhl Marıa beim Engl Gruß, und VO Leonhard
angeführt. och 1900 sagte INnan ın Plößberg: „Gehen WIır nach Beid|] Z.U)

Blut“
Schon iın einer Dıözesanviısıtation Aaus dem Jahre 1508 wiırd ıne „Kapelle des
Leonhard 1mM Friedhof der Ptarrkirche“ erwähnt. Es ware denkbar, da{ß die Ver-

ehrung des Leonhard über die bte VO  3 Waldsassen 1ın Beid] ıne besondere Form
entwickelt hat, nachdem Ja schon seıt dem 16. Jahrhundert ıne Kapelle des Heıiligenvorhanden War Die Zisterzienser VO'  w Waldsassen trachteten nach der Wiederbeset-
ZUNg des Klosters die Verehrung des Leonhards un! der Muttergottes ın den
Vordergrund rücken. Dıie älteste Votivtatel ın Beid! tragt die Jahreszahl 737
Wenn INan das Jahr 1711 nımmt, A4aus dem uns erstmals das alljährlich Leonhardi-
fest gehaltene „Pilmersreuther Amt  ba ekannt 1St, dann haben WIr da den ersten Hın-
weIls auf ıne besondere Verehrung (ın Piılmersreuth WAar ıne schreckliche Viehseuche.
Wenn diese aufhört, dann wolle das Dort dem Leunhard ıne Messe stiıften).
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Dıie die Pfarrkırche angebrachte Leonhardı-Kapelle 1st außerst sehenswert. An der
Rückseite ın der Leonhardikapelle hängen noch fünf Votivbilder. Früher, wurde
erzählt, sollen noch viel mehr vorhanden SCWESCH seiın. S1e seıen aber eın Opfter der
eıt geworden. Vıer dieser Votivtateln sınd datiert 17.3£, mal 176/, 1809; ıne 1St
altersmäßig nıcht festzulegen. Ile stellen Fürbitten den vielverehrten Bauernheılıi-
SCH, des Rosse- und Viehbeschützers des altbayerischen Raumes, St Leonhard,
dar

Sıch zeitlich überschneidend mıiıt der Leonhardı-Verehrung und dem Hl Blut, 1sSt in
Beid] aAb dem Jahrhundert auch die Verehrung der Muttergottes feststellbar. So
heifßt 1724 I5 * beı lıeben Frauen ıldnıs un heyl bluth 1st opfern
gegeben worden.

Ptarrer Wolfgang Schilling berichtet 1mM Jahre 1/732, da{fß „durch auther guthätter
das Frauenbild beym tautftstein ın der Kürchen in completen Stant gebracht“ worden
1st Und eın Jahr spater 1753 wiırd >> * Zu Gnaden Bıld Unser lıeben Frauen
BeidlDie an die Pfarrkirche angebrachte Leonhardi-Kapelle ist äußerst sehenswert. An der  Rückseite in der Leonhardikapelle hängen noch fünf Votivbilder. Früher, so wurde  erzählt, sollen noch viel mehr vorhanden gewesen sein. Sie seien aber ein Opfer der  Zeit geworden. Vier dieser Votivtafeln sind datiert zu 1737, 2 mal 1767, 1809; eine ist  altersmäßig nicht festzulegen. Alle stellen Fürbitten an den vielverehrten Bauernheili-  gen, des Rosse- und Viehbeschützers des altba_yerischen Raumes, an St. Leonhard,  dar.  Sich zeitlich überschneidend mit der Leonhardi-Verehrung und dem HI. Blut, ist in  Beidl ab dem 18. Jahrhundert auch die Verehrung der Muttergottes feststellbar. So  heißt es 1724: „... bei unser lieben Frauen bildnis und heyl. bluth ist an opfern ...“  gegeben worden.  Pfarrer Wolfgang Schilling berichtet im Jahre 1752, daß „durch lauther guthätter  das Frauenbild beym tauffstein in der Kürchen in completen Stant gebracht“ worden  ist. Und ein Jahr später — 1753 — wird „... zum Gnaden Bild Unser lieben Frauen zu  Beidl ... item für denselben 1 heyl Messe beym Heilligen Bluth“ gestiftet. Bis heute  wird die Muttergottes in Beidl gläubig verehrt.  Aber zurück zur Leonhardiverehrung, vor allem zum Leonhardiritt. Aus der  Geschichte des Leonhardirittes in Beidl, der keine althergebrachte Form der Ver-  ehrung ist, sondern in den 30er Jahren eingeführt wurde:  Im Jahre 1935 fand der erste Leonhardiritt statt. Der damalige Ortspfarrer von  Beidl, Josef Breu, war es, der das Bezirksamt Tirschenreuth davon unterrichtete, daß  das Bischöfliche Ordinariat Regensburg bereits die Zustimmung dazu erteilt habe,  wenn die Gewähr gegeben sei, daß es sich um ein rein kirchliches Fest handle.  „Schon vor zwei Jahren wurde der Unterfertigte (Pfarrer Breu) von seinen Pfarrkin-  dern gebeten, es möge, nachdem in Beidl der heilige Leonhard schon seit Jahrhunder-  ten so sehr verehrt wird, auch der Leonhardiritt, verbunden mit der Segnung der  Pferde, wieder eingeführt werden, nachdem schon vor alters eine ähnliche Veranstal-  tung mit Pferdesegnung stattgefunden haben soll“. So beginnt der Antrag des Beidler  Pfarrers. Diesem Antrag haben die Gemeinden Lengenfeld, Schönficht und Beidl  zugestimmt. Stellvertretend für alle Gemeinden sei zitiert, was man in Beidl dazu  gemeint hatte: „Die Gemeinde Beidl befürwortet die Einführung des Leonhardi-  rittes, da dadurch Beidl mehr dem Fremdenverkehr erschlossen wird, was sich für die  Gemeinde Beidl bestimmt vorteilhaft auswirken wird. Dazu wird altes Brauchtum  wieder in Ehren gebracht, was auch im Sinne der kulturellen Bestrebungen unserer  Zeit liegt. Der Leonhardiritt dürfte auch für die Pferdezucht gut sein, da er doch eine  Art Pferdeschau darstellt neben seiner kirchlichen Bedeutung. Zudem entspricht die  Einführung desselben tatsächlich dem Wunsche der Gemeindebürger“.  Die Kreisleitung Tirschenreuth-Kemnath der NSDAP, Gau Bayerische Ostmark,  teilte auf Anfrage dem Bezirksamt Tirschenreuth mit, daß gegen die Durchführung  des Leonhardirittes keine Einwände bestehen. So fand am 11. August 1935 der erste  Leonhardiritt in Beidl statt. Auf dem Platz vor der Pfarrkirche wurden der Gottes-  dienst gefeiert und die Pferde gesegnet. Dann zog der Zug durch die Fluren und löste  sich hinterher im Dorf wieder auf. Nach dem 2. Weltkrieg wurde der Leonhardiritt  noch viele Jahre durchgeführt. In unseren Tagen findet er nur mehr bei besonderen  Anlässen statt.  411ıtem tfür denselben hey]l Messe beym Heıllıgen Bluth“ gestiftet. Bıs heute
wırd die Muttergottes ın Beidl gläubig verehrt.

ber zurück ZUuU!r Leonhardiverehrung, VOT allem ZuU Leonhardıritt. Aus der
Geschichte des Leonhardırittes 1ın Beıidl, der keine althergebrachte Form der Ver-
ehrung ISt, sondern in den 330er Jahren eingeführt wurde:

Im Jahre 1935 fand der Leonhardıritt Der damalige Ortspfarrer VO

Beıidl, Joset Breu, WTr C: der das Bezirksamt Tirschenreuth davon unterrichtete, da{fß
das Bischöfliche Ordinarıiat Regensburg bereıts die Zustimmung dazu erteılt habe,
Wenn die Gewähr gegeben sel, da{fß sıch eın eın kirchliches est handle.

„Schon VOT we1l Jahren wurde der Unterfertigte (Pfarrer reu VO  3 seınen Pfarrkıin-
dern gebeten, mOge, nachdem ın Beid] der heilıge Leonhard schon selıt Jahrhunder-
ten sehr verehrt wird, auch der Leonhardıritt, verbunden mMiıt der Segnung der
Pferde, wıeder eingeführt werden, nachdem schon VOT alters ıne ähnliche Veranstal-
tung mıiıt Pferdesegnung stattgefunden haben soll“. S50 beginnt der Antrag des Beidler
Pfarrers. Diesem Antrag haben die Gemeinden Lengenteld, Schönficht un Beidl
zugestimmt. Stellvertretend tür alle Gemeinden sel zıtlert, W asSs INan iın Beid]l dazu
gemeınt hatte: „Die Gemeinde Beidl befürwortet die Einführung des Leonhardıi-
rıttes, da dadurch Beidl mehr dem Fremdenverkehr erschlossen wird, W as sıch für die
Gemeinde Beidl bestimmt vorteilhaft auswirken wiırd. Dazu wiırd altes Brauchtum
wieder in Ehren gebracht, W as auch 1m Sınne der kulturellen Bestrebungen unserer

eıt lıegt. Der Leonhardiıritt dürfte auch tür die Pterdezucht gut se1ın, da doch ıne
Art Pterdeschau darstellt neben seiner kırchlichen Bedeutung. Zudem entspricht die
Einführung desselben tatsächlich dem Wunsche der Gemeindebürger“.

Dıie Kreıisleitung Tirschenreuth-Kemnath der Gau Bayerische Ostmark,
teılte auf Anfrage dem Bezirksamt Tirschenreuth mıt, dafß die Durchführung
des Leonhardıirittes keine FEinwände bestehen. SO fand L4 August 1935 der
Leonhardiıiritt 1ın Beid] Auf dem Platz VOT der Pfarrkirche wurden der CGottes-
dienst gefeiert und die Pterde Dann ZUO$S der Zug durch die Fluren und löste
sıch hinterher 1m Dort wieder auf ach dem 2. Weltkrieg wurde der Leonhardiritt
noch viele Jahre durchgeführt. In unNseren Tagen tindet NUur mehr bei besonderen
Anlässen
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Dechantsees Klausenkirche Pfarrei Pullenreuth)
ach alter Überlieferung War die Heilıgkreuz-Kirche be1 Dechantsees, die Klau-

senkirche, ıne vielbesuchte Walltahrtskirche (so Besonders verehrt wurde das
Iınken Seıtenaltar beftindliche Marıa-Hılf-Bild.

Das Kloster Waldsassen W ar C5S5, das 1mM Jahr 1/24 beim Hammergut ın Dechantsees
740 „Tegernsief“) die heute noch bestehende Kırche ın iıhrer kreuzförmigen Anlageerbaut hat Es heißt, da{fß die ZuUur Kırche gebrachten Gaben ımmer sehr reichlich SCWE-

SCI seıen, dafß daraus der Unterhalt bestritten werden konnte. Anfangs des 19. Jahr-hunderts, 1804, sollte die Klausenkirche demoliert werden. Man 1efß aber dann VO
dem Vorhaben ab, als aller Mühen nıcht gelang, das orofße eiserne Kreuz
(wahrscheinlich 1mM Eisenhammer Dechantsees durch Hammermeiıster Davıd Rambs-
kopf hergestellt), das die Kırche schmückt, herunter werten. Keın Wunder, denn

wiırd berichtet, da{fß schon die Schweden 1mM 30jährigen rıeg das Kreuz, das bereits
auf einer Vorgängerın der heutigen Kırche WAar, vergeblich herunter geholt un ın
den nahen „Heıilıng-Brunnen“ geworten haben, se1l jedesmal wıeder ZU Vorschein
gekommen. Endgültig abgewendet wurde der Abbruch durch den Dechantseeser
Gutsherrn Baron VO Waldentels, der, obgleich evangelıschen Glaubens, sıch für den
Fortbestand der Kreuzkirche einsetzte. S0 hatten die Pullenreuther eın Gotteshaus,
als 1749 für die Ptarrkirche höchste Eınsturzgefahr estand un: daher für ZOLLECS -dienstliche Vorrichtungen nıcht mehr geeıgnet WTr

Be1 der Klausenkirche wohnte 1ın einer Klause eın Eremiut; daher auch die volks-
mundartliche Benennung der Kreuz-Kırche als Klausenkirche. Der letzte Eremut
dort War Kosmas Dürnauer. Er mu{flte be1 der Säkularıisation, ım Jahre 1803, die Klause
als kirchlichen Autenthalt verlassen. Von Bedeutung 1St auch der „Heiling-Brunnen“bei der Kırche. Davon, dafß die Schweden das schwere eiserne Kreuz vergeblich darın
versenken wollten, wurde schon berichtet. ber den Brunnen selbst, erzählt INan sıch:
„Nächst der SOgCNANNTLEN Klause bei Dechantsees 1sSt der Heilıngbrunnen. Dort soll ın
uralter eıt ıne heidnische Opferstätte mıtten 1mM Wald SCWESCH se1ın. Als die Christen
kamen, erbauten s1e deren Stelle ıne Kreuzkirche. och lange elit trıeb sıch
dort allerleı Spuk herum, Irrliıchter, die wiılde Jagd un:! anderes, besonders selt der
Klausner nımmer WAar, der mıiıt geweihten Sachen die Unholde bannen wufte“.

Fuchsmühl Marıa Hıilf (Pfarrei Fuchsmühl)
Aus einem Bericht des Wallfahrtsdirektors eorg Fröhlich VO 3 März 848 se1l

zıtlert, WI1e€e sıch Zzugetragen hat ın Fuchsmühl:
„Der Junge Mensch VO  . Redwitz hieß Jakob Scharf, Schreiber beim Rıchter ın

Wıesau gebürtig VO  3 Redwitz. Denselben 1St (laut Urkunde) 1mM Schlate vorkommen,
solle aut den Teıichtlberg gehen, da werden schöne Junge Linden stehen, VO  - die-

SsCMH solle ıne ausgraben un:! auf diesen Platz SEIZECN, 1mM Vorbeigehen nacher
Redwitz eın Licht würde brennen sehen; worauf auch gethan, ın den WaldN-
gCN, die drei Linden sogleich angetroffen, WwW1e ıhn vorkommen WAarr, ıne ausgegraben,mıitsich allhero Nn, allda wıeder einegegraben, auch davon kommen, sıch
orofß un weıt auseinander gebreitet“.

Das dürtfte 1647 SCWESCH se1ın. och weıter ın diesem Bericht: „Beı dieser Linden
hat sıch auch Zzugetiragen, da{ß Erhardt Haufners W agners Weıb VO  - Oberreuth mıiıt

Margareth, welche schwangeren Leıbs WAal, Ööfter 1m Schlaf un! 1im Vorbeigehen
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VoOor dieser Linde vorkommen, s1e würde dieser Liınden un nıcht Hause gebä-
ren, W as nachmals eingetroffen“.

Das der Margareth Hauser der Linde geborene Kind, eın Sohn, wurdeJohann
Georg getauft (am 9wurde agner Ww1e der Vater un:! spater der Verwalter
der Marıa-Hiılf-Kapelle. Nochmals AdUusS$S dem Bericht VO eorg Fröhlich:

„Dem Hr Gg Chrıstoph Danıel VO  3 Froschheim erster Käuter des CGuts Fuchsmühl
1St auch öfter 1M Schlat und 1m Vorbeireiten vorgekommen, soll ıne Kapelle
dieser Linden erbauen assen, W as dessen Sohn Franz Heınrich VO'  - Froschheim auch
nachmals thun liefß, als der durch Fürbitten Marıa ın einer Streitangelegenheıit NVer-
muthet Hılfe un Erfüllung aller seiner Wünsche 1n München erhielt“.

Wır stellen test, dafß mindestens drei Personen Sanz verschiedenen Zeıten dıe
gleiche Fügung erfahren haben

Als Franz Heinrich Dionysıus VO  ' Froschheim ın München zunächst ohne Erfolg
blieb, besuchte einen Gottesdienst un 1ın dem War ıhm, als Sapc jemand ıhm,

solle 1ın Fuchsmühl die Kapelle bauen, seın Vater die Wwel Lichter habe brennen
sehen. Er zyelobte dies un: wollte sofort nach Heimkehr den Bau beginnen lassen.

Zunächst 1e4% Froschheim 1687 eın Dreıifaltigkeitsbild, das auch die Krönung
Marıens 1M Hiımmel zeıgte, der Lıinıie anbringen. FEın Jahr spater, 1688, WTr die
Kapelle fertig un! Froschheim, der auch Pfleger ın Barnau SCWESCH 1st, 1e6 darın das
Marıa-Hılt-Bild aufstellen, das ıhm in München VO  e} eiınem „unversehens“ daher
kommenden „Jüngling MmMIit gelben krausen Haaren auf der (sassen“ teilgeboten
wurde.

Es 1St berichtet, da{fß „nıcht L1UTr hiıesige, sondern auch tremde Reıisende, da die
Kapelle der Landstraße lıegt, sowohl katholische, als auch lutherische, hre
Andacht und Opfter verrichtet“ haben, un die „durch die Fürbitte der allerseligsten
Muttergottes vergnugt, frisch, gerad un! gesund wıeder nach Hause gingen“.

Es soll hıer gleich angemerkt werden, da{fß auch 200 Jahre spater noch „Protestanten
aus der Redwitzer Gegend und opfern eld un! Kerzen, manche O: regelmäßig
alle Jahre“ gekommen sınd.

och nochmals zurück 1Ns ausgehende 17. Jahrhundert. Schon 1690 wurde die TST
Jahre UVO errichtete Kapelle erweıtert, weıl sehr viele VWallfahrer, auch AUS$S Böh-

INCNMN, gekommen un:! „dafß dıe Walltahrer Raum haben sollten, hre
Andacht verrichten“. Am Oktober 1693 erfolgte die kiırchliche Weihe MI1t Amt
un! Predigt durch Wiıesaus Pfarrherrn Johann Peter Iröster in Anwesenheıt zahl-
reicher Mitbrüder. Dıie Walltahrer nahmen ımmer mehr An den Wallfahrtstagen
halten zahlreiche Geıistliche ın der Beichtaushilfe, dıe ZU Teil aus Kemnath, Eger,
Tachau und Tepl kamen. Im Jahre 1706 wurde der Walltfahrtskurat ın und für
Fuchsmühl angestellt. Aus Berichten wıssen WIr, da{ß® dieser eıt jJährlıch 8$—10000
KommunıLionen ausgeteılt wurden. Von 1688 bıs 1710 wurden Gebetserhörungen
aufgezeichnet. ıne Zusammenstellung VO' „Wunderbahrliche Begebenheiten, wel-
che sıch nach Auferbauung der unweıth der Hotmark Fuchsmüuühl gelegenen Capellen,
Marıa Hültft gCNANNT, mıiıt denen ıhr Verthrauen und Andacht dahın gehabten eifri-
SCH Christgläubigen Menschen wahrhafft eraıgnet und zugetragen haben“, VO
31 August 1704, bringt 78 dieser Begebenheıten. Da werden alle mögliıchen Erkran-
kungen genannt und ımmer heißt C: 111a habe sıch 99 Marıa Hülftt Capelln  CC verlobt
un Hıiılte erlangt.

Mıt dem Bau der heutigen Kırche wurde 1/12 begonnen; S1e wurde August
1726 consecriert durch Weihbischof Gottfried VO'  - Sımmern. Am Maı 1721 Wurd€
VO Ordinariat Regensburg genehmıigt, dafß das Gnadenbild „AdUuS der Vormahlıgen
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Capellen ın die in Pau begriffene Kürche und dise anstehende Seithen Capellen
transteriert werden“ dart

Um 1800 sınd schon die 200 Gebetserhörungen aufgezeichnet. Immer mehr
Menschen kamen nach Fuchsmühl. Dıi1e Wallfahrtszeit begann Anfang est
des eorg, spater Peter und Paul; und s1e endete est des Michael. Dıie
Hauptwalltahrtstage DPeter un:! Paul, Marıa Heimsuchung, Magdalena,
Marıa Himmelfahrt, Marıa Geburt, Marıa Namen, St Michael. Dıie Walltahrer
vieltfach bıs vier Tagen tLerwegs: A4US$S Eger, Graslıitz, Sandau, Tachau, Mühlbach,
Königsberg, 4aus dem Stiftland, aus Weiden, Ebnath, Kulmain, Kemnath. Dıie Prozes-
s1ıonen oftmals bıs 4010 und 000 Personen stark. Der SOgeENANNTLE Peters-
schwarm Peter un Paul War mıtunter bıs 6.000 Personen umfangreich.

Dıie Prozessionen AUS Böhmen kamen Ende des 18. Jahrhunderts NUur spar-
lıch, nachdem das Wallfahrten außerhalb Böhmens verboten wurde. So blieb 1783

St eorg die Seeberger Prozession auUs, der grofße „Petersschwarm“ aber kam Sı1e
wurden auch ungehindert durchgelassen un auch be1 der Rückkehr fanden S1e keine
Beschwernisse. ber auch auf Oberpfälzer Seıite wurden Erhebungen gepflogen,
welche Walltahrtsorte nahe der Grenze sıch beftfinden. Der Kemnather Landrichter
xle berichtete März 1783, da{fß iın der Hofmark Fuchsmühl „eIn Marıen Bild
verehrt wırd“, das „ZW ar gewißen Festtagen Processionalıiter VO  3 Ausländern, auch
vielfaltig einzelner weılß VO Ausländern besucht“ worden sel, dafß „dermahlen keıi-
NCSWCB> mehr Pilger zugeralst“ kommen.

Das 100jährige Walltfahrtsjubiläum tand 17858 Walltahrtsdirektor Bartholo-
maAaus Weißbach predigte Festtag Peter un! Paul der grofßen Quiriner-Prozession
über die Entstehung der Walltahrt un:! dafß schon seılıt Jahren eın täglicher voll-
kommener Ablafß VO jedem einmal 1M Jahr W werden könne. „Dadurch
wurde das Jubiläum 1M Eger- un Böhmer-Lande und ın der SANZCH Umgebung
ekannt. le Eger’schen un! böhmischen Prozessionen stellten sıch doppelt zahl-
reich als gewöhnlıch ein: täglıch saßßen die Wallfahrtspriester Beichte un:! hatten nach
ausgezählten Oblaten VO Feste Petrı1 un: Paulı bıs Michaelı, als den Beschlufß des
Jubiläums, Kommunikanten“

Eın Jahr spater ergıng „eIn scharter kaıserlicher Befehl wider das Wallfahren in Eger
und Böhmerlande“. So kam CS, da{fß die Petersprozession nıcht wI1ıe gewöhnlıch eLtwa
4_ 000 Teilnehmer hatte, sondern „I1UI beiläufig SO0Ö Köpfe stark“ WAar.

Die folgenden Jahre sehr hart, „folgte ıne eıt schwerer Heimsuchun-
“  gen”. Doch, „mehr als rıeg schadete der Walltfahrt die Aufhebung der Klöster und
die Knechtung der Kırche; die Wallfahrt wurde VO Tag Tag mehr wund geschla-
“  en 4ı

Dıie große Peter un:! Pauli-Prozession wurde ımmer schwächer und 1814 blieb s1e
ganz aus; bei der Graslitzer (Böhmen) OnN: pomposen Prozession Vorabend VO
Marıä Namen ging VO  —; 4—1 nıchts mehr ‚USaMMCNHN, W auch noch einzelne
Zerstireut kamen.

Am 5. Oktober 1848 wurde die Fuchsmühler Wallfahrt auf Anordnung VO  3

Bischot Valentin miıt Ordenspriestern 4aus dem Redemptoristenorden besetzt; die bıs
ZU 21 1868 geblieben sınd. Es halt auch nıchts, da{fß sıch die Pfarrer des Tirschen-
reuther Dekanats für deren Verbleib einsetzten: „Der ertreulich wieder autblü-
hende Wallfahrtsort MUuU: voraussıchtlich veröden, da eın einzelner Wallfahrtspriester
auch beım besten Wıllen nıcht 1mM Stande ist; den Pılgerscharen, die 1m Laute des Som-
INeTSs und Herbstes nıcht blo(ß Aus der näheren Umgebung, sondern auch 4US weıter
Ferne herbeiströmen, genügen”.
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Bischof Ignatıus setizte einen Weltpriester nach Fuchsmühl. Bıs 1898 diese

betreut.
tür die Walltahrt tätıg. Seıt 1. März 898 wiırd die Walltfahrt VO Augustinerpatern

Das 200)jährige Bestehen der Walltahrt wurde VO mıt September 1888 tejer-
iıch begangen. Täglıch bıs Priester 1mM Beichtstuhl tätıg, etzten Tag

Sar Priester.
Es könnten zahlreiche Miracel angeführt werden, die 1m Tagebuch der Wallfahrts-

priester verzeichnet sınd. Eınıige weniıge moOögen enugen: In Jüngster eıt (wahr-
scheinlich die Mıtte des 19. Jahrhunderts) soll sıch folgendes zugetragen haben
Fın Mann und ıne Frau aus eınem böhmischen orte brachten ıhr ELTW 10 Jahre altes
Mädchen, das blıind Wal, nach Fuchsmühl. Als s1e 1ın die ähe der Walltahrtsstätte
gekommenN, das ınd „Vater, ich seh Jetzt schon die Kirchenuhr“ A50,
fragte der Vater, „WIe spat 1St denn?“ „Halb zehn Uhr“ antwortete das Mädchen.
Darauf oll der Vater erwidert haben „Wenn du schon sıehst, dann kehren WIr wieder
um Dıie Eltern kamen miıt iıhrem Kınd bıs ZU früheren sogenannten Goldschmiede-
rang. Dann War das Mädchen wıeder blind Vater un! Mutter weınten bitterlich: aber

half nıchts mehr.
Es ware och VO  — eıner Walltahrtsmedaıille berichten. Dıie Vorderseite zeıgt über

eiıner Wolke das Gnadenbild VO Fuchsmühl, auf der Rückseite 1St das Gnadenbild der
Herzogsspitalkirche München sehen; ıne Erinnerung die Begründung der
Fuchsmühler Wallfahrt durch den Baron VO  e} Froschheim.

Dıie Walltahrt nach Fuchsmühl hat nıchts Bedeutung verloren. Es dart daran
erınnert werden, da{fß bıs ZU Ende des Weltkrieges einmal jährlich dıe Bewohner
VO: Neumugl nach Fuchsmühl gingen. Ihr Weg tführte s1e über den Alten Herrgott
un den Miıtterteicher Wallfahrtsweg nach Mitterteich und VO  - da weıter nach Fuchs-
uhl In Miıtterteich machten s1e auf ihrem 6-stündiıgen Marsch Rast und stellten die
VO Mädchen mıtgetragene Muttergottesstatue ın der Kırche auft. Dann OgcCnh s1e wel-
ier Diese Statue befindet sıch übrigens ın der Uttengrüner VWalltahrtskirche:;: s1i1e
wurde beı der Vertreibung der Neumugler orthın

Seıt vielen Jahren machen alljährlich der Verband der Heimkehrer, der Verband
der Kriegsopter und die Krıeger- un! Soldatenkameradschaft ıne Dankwallfahrt
nach Fuchsmühl. ber auch aus zahlreichen Pfarreien der Umgebung zıehen die Wall-
fahrtsprozessionen hinauf ZUuUr Mutter der Gnade Es dart angemerkt werden, da{fß ın
Fuchsmühl neben Marıa-Hılt auch die Rıta sehr stark verehrt wırd.

Gommelberg (Pfarrei Waldsassen)
Oberhalb der Ortschaft Pleufßen steht ıne kleine Kırche. Zu ihr pilgern ımmer

noch die Menschen, VOT allem 4US der Umgebung; B iın Prozessionen VO Wald-
SaSSczhl, Konnersreuth oder Fockentfeld herkommend.

Die Legende erzählt, dafß VOT Jahrhunderten fromme Menschen auf dem erge eın
Muttergottesbild angebracht hatten, das aber bald 1Ns Tal ın die ähe eınes Baches

Wurde S
och nächsten Tage betand sıch wieder alten Platze oben Berg Dıie

Menschen sahen darın eın Zeichen un! erbauten AUS Brettern ıne Kapelle für das
„wundertätige Muttergottes-Bild“.

Soweıt bekannt ist, befindet sich selt Mıtte des 18. Jahrhunderts (etwa ab die-
SCS Gnadenbild auft dem Gommelberg. Aus dieser frühen eıt künden wel noch
erhaltene Votivbilder; S1e Stammen A4AUS den Jahren 1779 un! 1780
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Daiß diese Kapelle Aaus ıhrer Verborgenheıt kam, hatte S1e eiınem einschneidenden
Ereignis verdanken:

Im Oktober 1836 wurde die Waldsassen benachbarte Stadt Eger VO der Cholera
heimgesucht. In kurzer eıt starben dieser Krankheit über Menschen. Dıi1e
Bewohner Waldsassens un!: der Umgebung machten sıch große Sorgen, da der zq;tän-
dıge königliche Gerichtsarzt des Landgerichts Waldsassen, Dr Fischer, eın ber-
greifen der Cholera auft Bayern tür nıcht auszuschliefßen hielt, da die ähe gers
Waldsassen un der Grenzverkehr ıne solche Getahr nahelegten.

Dıeser großen Sorgen der Einwohner Waldsassens nahm sıch der Ptarrer VO  3 Wald-
SasSsScChl, Johann Gottftfried Hausn, Er rief eiınem ıttgang ZU Gnadenbild auf
dem Gommelberg auf Zuvor tand eın tejerlicher Gottesdienst ın der Ptarrkirche ın
Waldsassen In der Pfarrchronik schrieb Pfarrer Hausn darüber:

„Am 28 Oktober 1836 stellte iıch eıiınen ıttgang der aum Personen fassen-
den Kapelle auf dem Gummelberg nächst dem orte Pleysen. Auf dem erge AaNSC-
langt, hielt ich ıne Anrede meın Pfarrvolk, ermahnte dasselbe ZU!Tr Bufße mıt dem
Gelübde, dafß WIr, WECNN u1nls Gott durch die Fürbitt seıner gyöttlıchen schmerzhatten
Multter Marıens VO dieser gräßlichen Krankheit befreyen würde, der seligsten Jung-
frau, dieser Mutltter VO  - Schmerzen, eın ziemliıch grofßes Kıiırchlein auf dem Gummel-
berg NCUu erbauen assen, damıt das andächtige, VO  - allen Seıten herbey strömende
Christenvolk seıne Andacht entrichten un: die Gnadenmutter mehr geehrt un! VOI-
herrlicht werde“.

Und die Cholera verschwand, verschonte Waldsassen un das Stittland Bald ging
Ptarrer Hausn daran, seın Gelöbnıis ın die Tat umzusetzen. Er tührte dazu ıne amm-
lung durch, die 300 Gulden erbrachte; A4US eıgenen Miıtteln stiftete 1010 Gulden. Das
Kıirchlein wurde dann ın den Jahren 1837 un: 1838 erbaut, auch die Bewohner VO  -

Kondrau un! Pleußen and- und Spanndıienste leisteten.
Am 5Sonntag, dem 15. Julı 1838, konnte das Gotteshaus mıt Genehmigung des

Bischöflichen Ordinarıats Regensburg oroßer Teilnahme der Gläubigen tejer-
ıch geweıiht werden. In den Altar Wul'd€ dabei eın Altarstein eingefügt, der noch
VO etzten Abt VO  — Waldsassen, P. Athanasıus Hettenkoter (verst. 1803 geweiht
worden WTr Am 29. Junı 1839 benedizierte der Zur Fırmung in Waldsassen weilende
Weihbischof VO Regensburg, Bonitaz VO  5 Urban, die beiden Glocken für das
Kırchlein.

Zur Erinnerung die Verschonung VO  - der Cholera un die Einweihung des
Kırchleins geht alljährlich oder Sonntag 1mM Julı VO  — Waldsassen ıne 1tt-
prozession Z Gommelbergkirche. Zu Begınn des Jahrhunderts (ıim September

mu{fßte das Kirchlein abgebrochen werden, da dem Abbau des Gommel-
berger Basaltvorkommens 1m Wege stand. FEın großer, tiefer Krater eriınnert heute
noch daran.

Im Sommer 1905 wurde eiıner anderen Stelle autf dem Gommelberg eın
Kırchlein errichtet, w1ıe WIr heute noch kennen. Es wurde August 1905
VO  3 dem Waldsassener Kooperator Josef Scherbauer benediziert. Neben der Kapelle
steht iın Anlehnung den ehemalıgen Kalvarienberg eın einfaches Holzkreuz. Das
ursprünglıche Gnadenbild auf dem Gommelberg 1St verloren Fın guL
gemaltes Bıld 1St seıne Stelle In der ähe der alten, 1904 abgebrochenen
Kapelle, WTr eın Brünner!| ue. La haben die Pılger hre ugen ausgewaschen,
damıt diese gesund leiben oder gesund werden. Man habe nach dieser Waschung
besser sehen können.
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Grünlas (Pfarrei Ebnath)
Dıie Muttergottes-Kapelle mi1t eıner Abbildung des Gnadenbildes VO  — Marıa Kulm

1M Egerland wurde ın Erfüllung eiınes Gelübdes 1M Jahre 1841 errichtet. S1e Wul'd€
einst, auch heute noch, wallfahrtsähnlich aufgesucht. Dıie Bevölkerung, auch aus
dem evangelischen Gebiet TIröstau ın Oberfranken, tafßste grofßes Vertrauen ZUT

Muttergottes VO Grünlas. W as für Johann Kneid|]l Ursache Wal, zunächst das Multter-
gottesbild iın eıner Haselnufßstaude aufzustellen, schildert ın eıner Beschreibung:

„Tch,; Johann Kneid! A4US Grünlas tiel 1mM Jahre 1826 in ıne schwere Krankheıt,
da{ß Mır VO: Doktoren un jedem Menschen meın Leben abgesagt wurde, selbst ich
ylaubte, da{fß unmöglich seın wiırd, wıeder ZU!T Genesung gelangen können.
Nachdem iıch diesen schrecklichen Antftällen mehrere Tage daliege, begab sıch
folgendes: Ich sah nachts einmal eın viertel auf Uhr eiınen ungeheuren orofßen Mann
mıiıt einem kleinen Knäbleın un: Mägdleın. Dieser Mannn legte MI1ır seıne and auf
meıne Brust, dafß INan alle Fınger die and gelegen WAar wahrnehmen konnte.
Dıiese Erscheinung verliefß miıch 1U  - bıs 177 hr. ıch nämlıche Erscheinung
wiıeder hatte un! der Mann deutlich mır Sagte, ich solle mich 1L1UT bereuen, denn ich
MU!: sterben, worauf wieder verschwand. Um 3/4 auf Uhr kam die Erscheinung
wıieder un!: mır, iıch mu{ß sterben. Darauf verschwand Gleich darauf sah ıch
aber Jesus und Marıa Kreuz ın eiınem hellen Glanze, da{fß ich miıch ganz VCI-
wundern mußte. Im Jahre 1828 WAar auch meın Weıb krank un! ‚.WarTr auch tödlıch.
Wır machten eın Gelübde, das Marıenbild errichten, worauf S1e wıeder gesund
Wut'd€. Sıe ging auch sogleich nach Marıa ulm walltfahrten, konnte dieses Marıenbild
aber Mangel eld nıcht mıtbringen; meıne Krankheit verließ mich aber Prst
ach bereits Jahren, iıch dieses Versprechen wıeder ernNeEueETTE, eın Marıa-Bild auf-
zurichten. Ging auch, sobald iıch gesund wurde, ebentalls nach Marıa Kulm all-
ahrten un rachte dieses Biıld mıt, 1eß ein-tassen und denkte das einem aum
aufzuhängen, damıiıt die Leute Vorbeigehen nach dem gewöhnlıichen Gebrauch
verehren können. Allein, als ich 1U  - wiırklıiıch dieses Bıld ın eın Kästchen versetzte, sah
ich drei Nächte hintereinander Marıa 1n der Haselnufsstaude, deutlich als möglıch
und sprach, iıch soll S1e nıcht eıiınen aum hängen, sondern neben meınem Stadel,
Weg will iıch ruhen un dabei sehe iıch ıne Walltahrt mıiıt sehr vielen Menschen. Auf
diese Weıse wurde also dieses Bıld selben Ort un! ‚.WarTr mıiıt Bewilligung
des Herrn Herrschaftsrichters Althammer un:! Herrn Pfarrer Hopf Ebnath“

Der Begründer der Marıa Kulmer „Sprofswallfahrt“ Grünlas berichtet auch über
Gebetserhörungen nach Anrufung der (Gsottesmutter Fürsprache un! Hılte Im
Heimatbuch VO  — Ebnath werden nach den Aufzeichnungen VO Johann Kneid!l Ver-
schiedene Gebetserhörungen PCNANNLT. Eınıige se]en erwähnt.

Vieltach wurden Votivangaben Zur Kapelle gegeben: mehrere Krückstöcke,
Wachsaugen, Wachsfüße.

Nachdem sıch verschiedene Mırakel ereıgnet hatten, wurde 1mM Jahre 1829 das
Marienbild ın einen hölzernen Kasten gefalst un der Stelle der heutigen Kapelle
aufgestellt. Johann Kneidl berichtet ın seiner „Beschreibung Ck

„Im Jahre 1836 jeß ıch ın eiınen größeren Kasten auf ıne steinerne Säule SELIZCN,
weıl durch Gutthäter hinbey gebrachte Bildern kleın war

Im schon genannten Jahr 1841 wurde dann die Kapelle erstellt. In ihr kann INan Ver-
schiedene kleine Fıguren un! Bilder sehen, die VO: Wallfahrtsgängen mıtgebracht und
hierher gegeben wurden.
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Hohenthan Zum gegeißelten Heiland (Pfarrei Hohenthan)
Im Ptarrarchiıv der Pfarrei Hohenthan, Gde Stadt Bärnau, WUur: de eın Akt gefunden

mıit der Aufschrift:
des bathaol. Pfarramtes Hohenthan

Bıld des gegezßelten Heilandes hetr.
Chronologisch geordnet durch Pfarrer J.
Bunzmann

Auf eiınem Umschlagblatt 1St MIt Bleistiftt geschrieben: „‚Gnaden Erhebungen VO  -

gegeißelten Heıland M Kirche Hohenthan“.
Es sind3 350 Miırakel 1ın der eıt VO:  - 1749 bıs 1759 verzeichnet.
Dıiese Zusammenstellung wurde siıcherlich be1 einer Ordnungsmafisnahme Aaus den

verschiedensten Aufschreibungen durch Pfarrer Bunzmann (er War VO 5—-1
Pfarrer Hohenthan) gemacht. Außer der Jahresangabe 1st bei keinem Mirakel eın
Datum angegeben. uch tehlen Namen gänzlıch. ber die Frage, ob ın den ursprung-
lichen Aufzeichnungen diese Angaben vorhanden T, kann INan 1LLUTr spekulie-
r  e

Da bısher nıchts über ıne Verehrung des gegeißelten Heılandes in Hohenthan
ekannt WAarl, traten Zweıtel auf, ob sıch nıcht Aufzeichnungen VO'  w} Miırakeln
andelt, die sıch im nahen Bäarnau, Steinbergkirche, zugetragen haben

We1l Omente brachten Klarheıt, dafß sıch nıcht Bärnauer Ereignisse handeln
kann:

Einmal 1St eindeutig, da{fß die Verehrung des gegeißelten Heılandes in Bärnau erst
1752 einsetzt, dann heißt 1/755, da{fß sıch ıne Weıibsperson Zzuerst nach Bärnau VeOI-
obt hatte un als die ertlehte Hılte 1mM vorgetragenen Anlıegen ausgeblieben WAar, dies
nach Hohenthan Lat un! dann Hılte erlangte.

Damıt 1st eindeutig erwıesen W as die Mirakelaufzeichnungen anlangt da{ß VOTr
Bärnau der gegeißelte Heıland schon Hohenthan verehrt wurde. Und damıt begıin-
NCN die Schwierigkeiten, denn ıntensıver Archivforschung WAar bisher nıcht
möglıch, eınen weıteren Beleg tinden.

In den „Materıalıen D Wies-Walltahrt“ sınd 4us dem Jahre 1749 sechs Personen
A4US dem Landkreis Tirschenreuth erwähnt, die 1mM Gnadenbüchlein der Wıes bei Stein-
gaden verzeichnet sınd. Eıne Nachforschung ergab, dafß diese AaUus$s

Kondrau: drei Mitglieder einer Famlılie Bäumlıin Bäuml)
Ronnersreuth: (Konnersreuth Honnersreuth?) Anna Rosına Hotmann
Mitterteich: Johann Bleystein
Tirschenreuth: Haberl un seıne rau Rosın

kamen. Es bleibt also völlig offen, Ww1e ZUr Entstehung dieser Wallfahrt kam In den
Aufzeichnungen wiırd ımmer wıeder auf den Ausgangsort der Verehrung „VOIN der
W ß“ hingewılesen.

Bemerkenswert Ist, dafß die Menschen ZU gegeißelten Heiland Hohenthan sehr
oft bei Sorgen und Nöten mıiıt ıhren Tieren Zuflucht S  3901001 haben

Die Mirakel-Aufzeichnungen sınd miıt die umfangreıchsten, die tür ıne Gedenk-
statte des Landkreises Tirschenreuth vorhanden sınd.
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Konnersreuth rab der Therese Neumann (Pfarrei Konnersreuth)
Im kirchlichen Sınne 1St das rab der Stigmatisıerten Therese Neumann, der „Kon

nersreuther Res!“ eın rab w1e jedes andere auch auf dem Konnersreuther Friedhot.
Betrachten WIr aus volkskundlicher Warte, haben WIır nahezu alle Elemente, dıe
VO  — der Forschung verlangt werden, VO einer Walltahrt reden.

Beı der Inventarısıerung VO  - Votiv- und Weihegaben ın Nordbayern 1m Jahre 1975
wurde „das rab der Therese Neumann ın Konnersreuth deswegen mıiıt einbezogen,

modernen Votivkult anschaulich machen“. Es damals Tateln auf-
gestellt SCWESCIL,

Im „Landkreisbuch Tirschenreuth“, A4auUusS dem Jahre 1980, steht: „LErst iın Jüngster
eıt entstand ıne NCUC Walltahrt An rab der Therese Neumann, die VO  3 dem
Anbetungskloster Theresianeum der Karmeliterinnen betreut wird“

Therese Neumann, über die schon sehr viel geschrieben wurde, hat über Jahre
„einen Weg iın der Kreuzesnachfolge Christı vorgezeichnet“. Wenn auch „dıe Stigma-
tisatıon für sıch allein genommen” noch keın ausreichender Beweıs tür die Heılıgkeıit
eines Menschen 1st, ergäben, Ww1e seinerzeıt der Regensburger Bischof Dr Rudolt
Graber in eiınem Interview mi1t dem Bayer. Rundtunk erklärte, „dıe BaNZCH Phäno-
InNeNEC be] der Res] Neumann“ die Nahrungslosigkeıt, die Stigmatısatıon, die Viıs10-
NC  } „schon einen hinlänglichen Beweıs“ dafür Therese Neumann starb 18 dep-
tember 1962 egen Schlufß seiıner Gedenkworte sprach Pfarrer Josef Schuhmann VO

Konnersreuth: „Ohne einem Urteıl der Kırche vorzugreifen, ann ZESARL werden, daß
Gott sıch grofß iıhr erwıesen hat“

Dıie Dankesbezeigungen Grabe der Therese Neumann sınd vielsprachig. Von
eiıner echten Walltahrt nach Konnersreuth kann erst die Rede se1ın, sobald die kırch-
lıche Behörde den Seligsprechungsprozeiß einleıitet. Ansätze sınd seıt dem Hınschei-
den der „Resl“ und der Errichtung des Anbetungsklosters Theresianum (1963) CRl
ben Alljährlıch kommen viele Verehrer der Stigmatisıierten mıiıt Pkw’s und Bussen
nach Konnersreuth und besuchen das rab auf dem Friedhof, die Pfarrkırche und das
Anbetungskloster.

„Konnersreut. 1st keıin ogma ber kann doch ZU Nachdenken ANTCHCNM, viel-
leicht auch eın ıßchen Staunen darüber, die sıch dem Zugriff unserer allzu ırdısch
gebundenen, vordergründigen Vernuntft entziehen“. (Albert Panzer,

Leonberg St Leonhard (Pfarrei Leonberg)
Dıie walltahrtskundliche Lıiıteratur weıiß VO  e} eıner Wallfahrt ZU Leonhard

nach Leonberg nıchts berichten. Und doch gab einst iıne solche. Durch das Aut-
tinden des „Urbarıum oder Saalbuech über dıe Ptarr Leonberg“ 1mM „Hochlöbl Stüfft
un: Closter Waldsassen“, das Jonas Ignatıus Hartung im Jahre 1695 inmen-

gestellt hat, kann der Nachweis geführt werden, dafß St Leonhard walltahrtskultisch
verehrt wurde.

Dieses Urbarium tührt auch aus, Abt Martın Dallmeier das bisherige
Patroziınium St mnmeram ın St Leonhard umgetauft worden 1st und ZUuUr beson-
deren Verehrung des Leonhard kam Darüber, da{fß schon lange VOT der Retorma-
t10N 1n Leonberg eın Vesperbild Pıeta) verehrt worden sel, fand sıch kein Hınweıs.
Auch in den sehr ausführlichen Visitationsberichten während der Glaubenswirren
1mM un! teilweise 1mM 17. Jahrhundert 1St arüber nıchts lesen.
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ber die Leonhardı-Verehrung Leonberg heifßst CS, ın dem schon CHNannten
Urbar, da{ß® Abt Martın „hernach die Ptarrkırche Patrozıiınium un! Namen des
heilıgen Leonhard des Abtes un! des wundertätigen Befreiers der Gefangenen dem
azumal wunderberimten Gottshaus und großer Walltahrt St Leonhardı Inchen-
hoffen nachzueyfferen, uf der oberen Sch uUuNserICcsS Leonbergs erbaut“. Und dann
folgt, W as sıch ın Leonberg ereignet un! sıch Zzugetragen hat

„Geschah auch alsbaldt großer Zulauff un! VO' Weıiıthen her der Umbliegten raıfß
un! Walltahrten diesen Neuen Gottshaus, dem allgemeinern Menschen un
Viech hıltreichsten Patron Leonhard. Als die VO  — zweyfach ıckhen Brettern
gezımmerte alte Kırchthür noch heut Zur Tag die anzeuchen sıch tragt, ın dem die
Mahlzeichenzüber un: übernerkrankt und hıerher gesprochener pferd VOT
alters angeheft BCWESCHNCI Huteisen noch sehen, als augenscheinliche Zeichen des
grofßen Vertrauens auffen un! gelübdt versprechungen der Christgläubigen
Unsern wunderthätig un würdigsten Patron“. Aus dieser Aufzeichnung 1St für uns

ersichtlich, da{fß INan sıch nach Leonberg besonders be1 Pferdekrankheiten wandte. An
der Kırchentüre 1695 die Spuren noch erkennen, die VO  w den daran ANSCHNA-
gelt CWESCHCH Huteisen

Das Patroziniumstest ın Leonberg Wurd€ VO  - jeher stark esucht. In einem Bericht
über „kırchliche Gebäude ın der Ptarrei Leonberg Mıtt.“ VO Jahre 19372 1St
lesen: „Kirchenpatron früher Emmeram, selit Neubau der Kırche St Leonhard, est

November wırd VO BAaNZCNHN Stift stark besucht:; großer Konkurstag 51010 Beich-
tende, fast alle in der Pfarreı: VO  _ auswarts enıge. Amter, Leonhardıaltar,
Hochaltar, Schlu{fß wırd Partikel Lhd ZU Kusse gereicht“.

Aufßfßerdem 1St vermerkt, dafß „Umrtıtt oder Segnung Pterde nıcht üblich“ 1STt Die
Begründung soll nıcht vorenthalten Jleiben: ohl SCH des schlechten eges,
auch 1sSt 1mM Dort keıin einz1ges Pferd, ohl aber viele auf den Dörtern“.

Dieses „Leonhardibruderschaftsfest wird gefeiert So 1im September mMiıt Aus-
hıilfe“ WwI1e uns noch VO 19372 überliefert 1St In der Pfarrbeschreibung VO  - 1860 steht,
dafß, solange das Kloster Waldsassen noch bestand, Bruderschaftstitularfest 6—8
Beichtaushilten ın Leonberg tätıg Ha

Dıie Pfarrkirche Leonberg „1St WwW1e eın orofßes Bilderbuch aus dem Leben“ des
heilıgen Leonhard. Da der Heılıge eın großer Marıenverehrer“ WAar, haben „die
Waldsassener Kırchenbauer Nsere Kıirche bewußt ZU[r Muttergotteskirche gemacht“,
WwW1e€e Pftarrer Köfer] teststellt.

Es hat ıne eıt gegeben, während der der Verwalter des wiıiederbesetzten Klosters
Waldsassen, Abt Martın Dallmeier VO Fürstenfeld, versucht hat, die oröfßte eon-
hardswalltfahrt 1mM deutschen Sprachraum, jene VO  - Inchenhoften, die verwalten
Aufgabe des Klosters Fürstenteld BCWESCH WAaäl, mıt einem Sprofß nach Leonberg
bringen. ıne zeitlang War dies auch der Fall

Münchenreuth Kappl-Kirche der Dreifaltigkeit (Pfarrei Münchenreuth)
Der Ursprung der Wallfahrt ZU!Tr Dreifaltigkeit auf dem Glasberg be1 München-

reuth geht 1Ns 12. Jahrhundert zurück. Damals hatte das eben erst gegründete Kloster
Waldsassen 133) „durch aufgenommene Leyen-Brüder ıhre Schaaf un: anders Vieh
selbst wayden un! pflegen“ mussen.

Es wırd in alten Schritten erzählt, dafß sıch die Hırten Zur andächtigen Verrichtung
der klösterlichen Stundengebete ımmer eiınem estimmten Platz („WwO 11U  — die
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Capellen der allerheiligsten Dreyftaltigkeit auferbauet“) zusammengefunden haben,
den s1e als ıhren Andachtsort schmückten.

Dazu diente eın „geschnıitzt oder gehauen Bildnis“. Antänglıich INa dieses Bild L1UT

eiınem aum befestigt SCWESCH se1ın, sıcherlich dauerte nıcht lange, bıs ıne kleine
Kapelle Sanz eintacher Art dafür errichtet War

Während des Hussıtenkrieges, 1430 wurde diese Kapelle zerstort. Dıie Hus-
sıten tielen A4AUS$S Rache dafür, dafß Johannes Hus auf dem Konzıl Konstanz verbrannt
wurde, auch iın das „Waldsassısche Stüfft eın un plünderten viele Dorfschatten mıiıt
sambıt dem Closter“. Dabeı wurde die Kapelle auf dem Glasberg mıt den umliegenden
Dörftfern nıedergebrannt.

Als diese Einfälle ausgestandenT, WUr:'! de ıne nNneEuUuUEC Kapelle errichtet. Aus dem
Jahre 1490 STamMm®L der Eıntrag 1mM waldsassıschen Urkundsbuch, der „dıe Kırchenva-
tern der capeln der heilıgen Dreytaltigkeit Münchenreuth“ erwähnt. ber NUur
kurze eıt hatte dıe Verehrung iın dieser Kapelle ıne friedliche Zeıt, als der Lands-
huter Erbfolgekrieg ausbrach und 1504 ıne erneute Zerstörung rachte.

Bald hatte INan wieder „Jorg un: Fleiß auff die heilige Dreyfaltigkeits-Capellen
verwendet“ dafß schon 1mM Jahre 1527 „un bbt Valentinus der Hauptmann
eorg Praucher und Wolffgang Bergler, Pfleger Hardeck, sambt Weıib und Kın-
dern nach dieser Heılıgen Capellen gewahlfahrtet seynd“.

Die Glaubenswirren yıngen nıcht spurlos dieser VO' Volk SCrn besuchten Stätte
vorüber. Wıe 1U dabe1 dıe Kappl-Kirche bestellt WAar, erfahren wır Jahre spater
ın eiınem Bericht VO Jahre 1675 Darın wird zunächst beklagt, da{fß nıemand
„gedenckt“;, dafß „dıese Capelllen iın den vorıgen Ketzereyen Zzerstort worden“ 1St
„Schon VO Manns Gedenken seynd da nıchts anderes sehen DEWESL, als die verfal-
lenen Gemäur nebst etlıchen zerbrochenen, zierlich gehauenen Stucken VO  } den Por-
talen und Fenstern“. Dıi1e Schlufsfolgerung: „Daraus 1sSt abzunehmen, dafß diese heilıge
Capellen schon alten Catholischen Zeıten VOTr eingerissener Ketzerey musse ın

Ruft und Zugang der Walltfahrter BEWESCH seyn” Da dıe Kappl-Kirche „‚durch
Gewalt“ zerstort worden ISt, das bestätigte der 1619 geborene Johann Männer VO'  e}

Groppenheim; „eIn sehr alter Mann“, WI1e heißt
3 1600 äfßt sıch teststellen, dafß die Bevölkerung diese Andachtsstätte wieder

aufsucht: och WaTr aber keine LECUC Kapelle errichtet worden. Das Walltfahrts- un:
Gnadenbild der zerstorten Kappl-Kirche befand sıch bıs ZUr Erbauung der
Kırche be] eıner Konnersreuther Familıulıe.

Im Jahre 1621 erhielt Maxımıilıian VO Bayern die Oberpfalz. Damıt begann die Wıe-
dereinführung des Katholischen Glaubens. Fuür die weıtere Entwicklung der Kappl-
Kırche Walr ıne Krankenheilung 1mM Jahre 1644 be1 der „öd gelegenen Capell“ VO ent-
scheidender Bedeutung.

Bıs 1645 Wal die einstige Kırche „WUSt und ördt gelegen“. Es heißt, s1e se1l ıne
„Uralte Kapelle“ SCWECSCH, dıe „VON den Calvinısten eingerıssen un! gBanz zerstört“
worden.

In den Jahren 1644 und 1645 veranstaltete Ptarrer Mazeroth VO  - Waldsassen A4US
ıne Prozession den Irümmern „umb allda für das allgemeıine Anlıegen der
Christenheit“ un! „umb den lıeben Frieden“ beten. och 1mM Jahre 1645 wurde
mıiıt dem Bau der Kırche begonnen, obwohl noch „fortwährende Kriegsplagen“
herrschten. Im Jahr des Friedensschlusses nach eiınem 30)jährigen Krıeg, 1648, War
diese Kırche fertiggestellt SCWESCH („und als noch 1mM selbıgen Jahr auft langen
Krıeg ın Teutschland endlich der Frieden wıeder erfolgt, auch ötffentlich 1St aufßge-
blasen worden“
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In das Kloster Waldsassen kamen ı Jahre 1661 Zısterzienser aus Fürstenteld bıs
1669 wieder eigenständig wurde. Dıie bte nahmen sıch der Kappl-Kırche sehr
un! törderten die Wallfahrt nach Krätten. Mıt den vielen Walltfahrern kamen auch VCI-

mehrt Opfter- un Geldspenden, die den Grundstock für den Neubau bıldeten den ab
1685 eorg Dientzenhoter errichtete

Zuvor schon wurde Klage geführt da{fß die Kırche klein SC Bereıts 16/4
wurde geäußert da{ß INnann der Pilger VO  3 Eger Freıen die Beichte abhören

Im Kreisarchıv Eger befindet sıch C1in Schreiben VO Maı 1683 dem der
Superi0r und Prior VO  — Waldsassen bitten, da{ß die Stadt Eger IMMI1L ihrer uralten Prozes-
S1OIN1 est der Dreifaltigkeit fortfahre, un da{fß der Neubau der Capelle
noch nıcht begonnen wurde

Der Grundstein ZUrTr heutigen Kırche wurde Julı 1685 gelegt
Im Jahre 1689 erfolgte dıe Benediction un! 1711 die Weihe durch den Regensburger

Weihbischof Albert Ernst ratVO Wartenburg Später wurde der Kreuzgang die
Kırche angelegt und wurden die 15 Rosenkranzstationen VO  5 Waldsassen ZUur Kappl
erbaut Unter Abt ugen erfolgte die Ausmalung und die Innenausstattung Am
Maäarz 1880 kam Brand un! Jahr darauf ZuUur Wiıederherstellung, wobei
dıe heutigen Deckengemälde TST zwiıischen 1930 un! 1940 angebracht wurden Es soll
hıer nıcht näher auf die Baugeschichte der Kappl und ıhre Künstler CINSCHANSCH Wer-

den ach Vollendung dieses genialen auwerkes hörte iINnan „Es 1ST C1MN Werk WIC

die Welt bisher nıcht sah!
Abt ugen errichtete September 1777 die Scapulier Bruderschaft Ehren

der allerheiligsten Dreifaltigkeit“ In diese Bruderschaft wurden bıs ZU Jahre 1763
alljährlich über 300 Mitglieder aufgenommen S1e kamen auch aus „Bullenreuth
Waldershoft Bernau, Schönfeld Türschenreuth Mähring, Lengenfeld Ekger, Neuen
Albenreuth Dobrikau, Neuenmug] Mütterteuch Graslıitz, Könıigswarth Elbogen,
Plesberg, Mayersgrün, Erbendorft alten Mug] Peydl“

Am Dreifaltigkeitstest die Wallfahrer herbei Manchmal un!
mehr Geıistliche Beichtstuhl notwendig Di1e Prozessionen kamen VO  3 Eger, ald-
SasSsScCHl, Tirschenreuth Miıtterteich Leonberg, Wernersreuth Wondreb Wıesau,
Konnersreuth Haslau, Liebensteıin, Mühlbach Albenreuth Waldershot Im Jahre
1/44 kamen auch dıe Kemnather Es 1STt überliefert, da{fß nıcht selten über O0Ö Perso-
nen die Sakramente empfingen

Neben dem Dreifaltigkeitstest eCitere Hauptfeste der Bruderschaft das est
des Johannes des Täufers und das est der beiden Apostelfürsten Petrus und Pau-
lus Die Waldsassener kamen St eorg un! St Florıan PFrOZCSSIONSWCISC ZUur

Kappl 1802 wurden diese Prozessionen abgeschafft An Peter und Paul kam AUS

Böhmen 1iNeC große Prozessıon, die dann über Fuchsmühl Premenreuth nach
St Anna Mühlberg un:! St Felix Neustadt ZOß, dort kehrt machte un!
St Quirıin bei Botzersreuth un! Tirschenreuth besuchte, bevor S1C sıch wieder auf-
löste und die Teilnehmer ıhren Heımatorten zustrebten

uch für die NEUEC Walltahrtskirche sınd Wcundertaten überlietert Herausgegriffen
SCI, da{ß 1707 „Marıa Creuzerhausin Brandt die, wiewohl lutherisch auch allda
ıhrem Aug wiıeder gesund geworden WAar

Im Junı 1861 vertafite Dr Schuster, Gerichtsarzt Thiersheim, 1iNe Topo-
graphie und Ethnographie des Landgerichtsbezirkes Thiersheim In der Spalte Relıi-
O; Haltung des Volkes heißt
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„Auch die Votiv-Wallfahrten, hauptsächlich nach der Dreifaltigkeitskirche be]l
Waldsassen, sınd der Bevölkerung des Bezirkes, welche durchgehends LE-
stantısch 1St; traditionell noch ımmer als Außerung TOMMeN Glaubens tortbestehend,
WwWI1e VOrTr der Reformatıon, un auch manche Multter A4US der gebildeteren Klasse tährt
mıiıt ihrer Tochter oder ıhren Kındern Trinitatisteste dahın, auf das N
kommende Jahr wieder Glück, egen un! Gesundheit für hre Famiıulie oder Heilung
eınes Leidens erflehen, un! die mitgebrachten Blumen A durch Weıihwasser un!
den egen des katholischen Priesters allerleı Mifßgeschicke beı Menschen und
Vieh wırksam machen lassen“.

Von den Wallfahrtsbesuchen der protestantischen Gläubigen Zur Kappl
noch 1M Julı 1923 Eriınnerungen vorhanden, denn iın der Zeitschrift „Die Oberpfalz“,
eft VO 1923 schreıibt Pfarrer Wıtt in Münchenreuth: „Eın hervorragendes Wahr-
zeichen des Stiftlandes 1st dıe Walltahrtskirche ZU! allerheiligsten Dreifaltigkeit be1
Waldsassen (Pfarreı Münchenreuth), Kappl geNANNT, Katholiken WwI1e Protestanten
besuchen S1e gerne”. Im Zuge der langsam sıch abzeichnenden Säkularısatıon wurden
ımmer wıeder Versuche gemacht, das kirchliche Leben ın estimmte Bahnen len-
ken und auch auf das Wallfahrten einzuwirken.

Fıne Umfrage erhält diese Antwort:
Im Jahre 1/81, Maäarz, berichtete das Landgericht Waldsassen die egle-

LUNg nach Amberg auf deren Anfrage VO' 21 Februar „ob ın dero disseıthig Chur-
and der Oberen Ptalz der Gräniz Wahlfahrten vorhanden, dann ob selbe VO'  3 4au$S-

wertigen, und W as für Ortschafften, und ‚War ın Corpore oder einzelner weıiß esucht
werden“

Es heißt (auszugswe1se) darın, dafß „keıine andere Wahlfahrt als alleine die Kapelle
der Allerheiligsten Dreyfaltigkeit nächst Münchenreıith, OVOonNn ıne halbe Stund iın
das Egerland ICSP. Böhmerland un! eben sSOWelılt ın das Bayreither Land gezehlt wird“
Auf den Besuch eingehend, wiırd ausgeführt: „Die Wahlfahrtskapellen wurde ‚WaTtr

des Jahres einmahl, und War est der Allerheylligsten Dreyfaltigkeit vorhın VO

der Stadt Eger A4us procehsionalıter selit Jahren her aber VO: darum nıcht mehr
besucht, weıllen VO  - hro Kaiser!'. Königl. Majestät nıcht mehr erlaubt werden will,
da{fß s<ämtliche Procehsiones die auswertige Wahltfahrten besuchen derten Und
obschon auch 1mM Sommer einmal die SOgeENANNTE große Prozehsion, welche VO  - allen

Stund weıt der Gräniz dıss und 1enseılts entlegenen Ortschattten 171171

DESECTZL ist, dahın ıhren Zug, un!: VO' da theıls durch hiesiges Stitft theıls über Wın-
discheschenbach durch der Pfalz Sulzbachl Land bıs nachher Neustadt der Wald-
naab der Wahltahrts Kürchen St Felix iıhren hın un! her marsch nıhmt. SO 1sSt aber
obiger Ursach willen seltenen mallen eın Geıistl. ZUgCHCH, welcher solche tühren
solte“.

Das Landgericht Waldsassen berichtet weıter, dafß sıch ZuUur eıt keine Prozessionen
mehr einfinden, „sondern NUur 1mM Sommer Sonn- und Feyertagen einzelne Wahl-
tarer Aaus$s remten Orten  «“ kommen, jedoch der Zahl sehr gering

Im Zuge der Säkularisation wiırd über die Kappl nach Regensburg berichtet:
„Dıie Walltahrtskirche be1 der Heılıgen Dreifaltigkeıt, nach Münchenreuth ein-

gepfarrt, 1st ıne sehr schöne, uralte Kırche; hat großes VermöOgen, 1st selbständıg un!
reicht ihr jährlıche Decımation: hat auch liegende Gründe aut eın halb Hof“

Als entbehrliche Nebenkirche sollte die Kappl, ware nach der staatlıchen Gewalt
pCHANSCH, abgebrochen werden mussen. ber sıch Widerstand dagegen,
da{fß s1e Ende doch stehen leiben konnte.
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Dıi1e Prozessionen lıeben fast vollständıg AaUs; erst iın spateren Jahrzehnten nahmen
S1e wıeder och der Umfang VO einst wırd nıcht mehr erreicht.

Das Kappl-Fest alljährlich Dreifaltigkeitssonntag halt noch die Erinnerungwach dıe einstmals sehr stark besuchte Wallfahrtsstätte.
Be1 der Kappl-Kirche konnte 1119  ' e1nNst ıne Medhaılle erwerben, die auf der eınen

Seıte die Dreıifaltigkeit und auf der anderen die Wallfahrtskirche zeıgt. Daneben
der Benediktus- un: der Zachariassegen angegeben. Geschaftfen hat diesen

Weihepfennig der erzbischöfliche Stempelschneider DPeter See] AUS Salzburg.

Ottengrün Sebastıan (Pfarrei Nenalbenreuth)
Vom Jahre 1579 wI1ssen WITF:
Z Uttengrün 1sSt ıne Feldkapelle vorhanden, die eiınmal 1mM Jahr besungen wiırd.

Früher War dort ıne orofße Wallfahrt und eın Bruderhaus. In der Kırche sınd noch
Altäre, Bilder un: anderes drinnen“.

Wır dürfen annehmen, da{fß schon VOr der Reformation „dıe VOT un-denklichen Zeı-
ten bestehende Schlofßskapelle St Sebastian“ exıstierte, denn 1M Archiv der Kreuzher-
ren ın Eger Unterlagen, die Kunde vaben, da{ß „Prozessionen un Wallfahrer-
zuge dieser Kapelle kamen, durch die Fürbitte des heıl Sebastian Hılte
erlangen“

Die eıt der Erbauung dieser Kapelle könnte die Mıtte des 15. Jahrhunderts
SCWESCH se1ın. Der „Sulzbacher Kalender für katholische Christen“ VO Jahre 1886
nn die Uttengrüner Gutsbesitzer Sebastıian uerg un: das Jahr 14485 Und 1mM Kır-
chenführer VO: 19/7/ emerkt Lothar Altmann, da{fß die „Kleıine Kappel be]l (Otten-
grün“ als „herrschaftliche Schlofßßskapelle“ errichtet wurde und SCh der gerade gras-
s1ıerenden est dem hl. Sebastian geweıht Wurde. Und weıter wiırd ausgeführt, da{fß
„schon bald die Wallfahrt dem als est- un: Viehpatron verehrten Sebastıan“
autblühte, „bis S1e durch die Retformation unterbrochen wurde“.

Der Uttengrüner Gutsbesitzer Ernst Wernd|! VO  x Lehenstein hat Aufzeichnungen
über seın Gut, die sıch auf Archivalien der Kreuzherren VO  a Eger stutzten, hinter-
lassen. Darın lesen WIr: „Vermöge deren alten Documentis, die Kreutz-Herren
Eger meınem Seel’n Vattern, den Johann Joseph Wernd! VO  3 un:! auf Lehnstein un
Uttengrün A4US ıhrem archivio ausgehändigt, seynd Nte tempora Lutheri 1n besagte
herrschaftliche Schlofß-Capelle schon die Prozessionen A4aUuS$S Sachsen VO  - Altenburg,
Meıißen, Zwicken und dafßsıger Orthen mehr, dann aus Böhmen VO  3 Pılsen und Tachau
eic gleichermaßen A4US der Pfaltz VO' Wernersreuth und daßiger Orthen VO  - bıs

Meılen eges Tausend un! noch mehr gekommen mıt oröfßter Andacht und
Vertrauen un! haben durch Vorbitt dieses Blutzeugen 1n allen ıhren Anlıegen-
heıten VO'  —$ (sott orofße Gnaden erhalten“.

Das 1St eın Hınwelıls auf die Wallfahrt ZU Sebastıian nach Uttengrün VOT der
Glaubensspaltung.

In den gleichen Aufzeichnungen steht fur die Zeıten nach Luther: „ES seynd auch
POSL tempora Lutheri VO  w} nahe un: weıt entternenden Orthschaften ıne enge Pro-
zessionen iın diesem Gnadenorthe angekommen, die mıiıt eiıner besonderen Auterbau-
iıchkeit daselbsten ıhre Andachten verrichteten, gestalteten auch ın den sonstigen
Tagen die Leute entweder eintzeld oder rottweise allda einlangten, die jedoch selten
Trostlos wieder VO  - da zurückkehrten“.

Besonders be] ansteckenden Krankheıten, bei Viehseuchen, ın Dürrezeıten un iın
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anderen Unglücksfällen, wurden Walltahrten nach Uttengrün ZU hl. Sebastian
gemacht.

Dıi1e „Kapelle hat das Jahr Kirchweih (St Martın un:!: St Sebastian)“. Während
der relıg1ıösen Unruhezeıten des 16. Jahrhunderts, berichtete Gutsherr Christoph
Elbogner, da{fß „ VOT vielen langen Jahren 111all artını un Sebastianı Kırchweih
gefelert und der Pfarrherr oder sein Frühmesser den Gottesdienst gehalten“ habe

Um die Mıtte des 17. Jahrhunderts heißt iın den Werndl!’schen Aufzeichnungen:
„Walfß Vor Procefßionen iın die alte, als Neu Exstruirte Adelıche publique Schlofß un!
Walltfahrts Capelln ad St Sebastianum Uttengrün schon 1e malen angekommen un!
W as denen Wallfahrten darınnen mıttelst Fürbitte dieses großen Heılıgen Martırıs Von
ZOLL den Allerhöchsten Vor onaden Verliehen worden sınd“

Es haben sich „auch Wunderdinge“ in dem Gotteshaus ereıgnet. So se1 einst eın
stockblinder Mann sehend, einıge lahme Leute wieder heıl, viele kranke Pterde wıeder
gesund geworden. Darunter hätte INa  } auch iın der alten Kapelle etwelche Krücken,
Votivtäfelchen und sonstige Weihegeschenke angebracht.

Der Zahn der eıt der Kapelle. 7Zwischen 165/ un 166/ wurde der „Ful-
nOs  “ gewordene Kırchenraum wiıieder instandgesetzt. „Seıt dieser eıt kamen auch
wieder mehr Walltfahrtszüge A4AUsS$ der Pfalz hierher, die dieser Gnadenstätte Hılte
un:! TIrost erbaten un! manigfach begnadet wurden“

Im Jahre 700 kam die Pfarrei Wondreb »”  SCH damals grassierender est un!
sonstiıgen ansteckenden Krankheıiten“ ZU!r Sebastians-Kapelle „prozessionalıter Wall-
tfahrten, nach welchem gottgefällig vollbrachten Gelöbnis diese Krankheiten VO  .
Stunde authörten“. Aus dem Jahre 1708 1st eın Verlöbnıs der UttengrünerN
der ansteckenden „Ruhr“ ekannt. ach der Gebetsverrichtung ergab sıch, da{fß
„keiner der Kranken mehr starb“ un! „dıe Krankheit hörte auch plötzlıch auf“

Und A4UuUS dem Jahre 1/24 meldet der Werndlische Bericht, dafß noch ZUr!r eıt der alten
Kapelle, als Albenreuth un! den dortigen Gegenden ıne hıtzıge Krankheıt AUSSC-
brochen WAar, die viele Menschen hinwegraffte, Pfarrer un! Kammerer Andreas Lud-
W1g in Neualbenreuth sıch MIt seıner gaNzZCH Gemeinde nach St Sebastıan verlobte
un! iın teierlicher Prozession iın die hiesige Kirche ZOR ach vollbrachter Andacht 1st
keine der VO dieser Krankheıt ertaßten Personen mehr gestorben, VO  — den Gesunden
wurde nıemand mehr infiziert.

Die ınzwiıschen baufällıg gewordene Kapelle 1eß Johann Josef Wernd|l VO Lehen-
steın Aprıl 1725 abbrechen un:! bıs 1727 ıne NCUC, dıe jetzıge Kirche errichten,
dıe eın Juwel den Kırchen des Landkreises 1St Aus dem Jahre 1727 STLAamMMmMT die
opıe des als Gnadenbild anzusehenden Sebastian-Bildes, das Hans VO Aachen tür
dıe Münchener Jesuiıtenkirche St Michael angefertigt hat

Jedesmal Feste des Erzengels Michael und Sebastianstag wurde großem
Zulauf „des Volkes zelebriert“. Es wurden jeweıls bıs 6.000 Kommunikanten
gezählt.

„Da Z eıt des französischen Krieges und 43) dıe Viehseuchen aller ÖOUrten,
sOmıt auch ın Böhmen, sehr stark einger1ıssen, hatten viele Tausend Personen
ZU!r Besänftigung des erzurnten (sottes un:! ZUT!T Behebung des Übels ıhre Zuflucht
ZU Sebastian S  INMCN., Um die Andacht und das Lob dieses Heılıgen VCI-

mehren, 1e16% die Herrschaftt Uttengrün auf ıhre Kosten einahe 3 000 kleine bleı-
11I11C Pfteile x1eßen un! S1e dann dem Gnadenbild der Kapelle berühren, S1e dann
den ankommenden Walltahrern unentgeltlich abzugeben. Die Leute hängten die
Pfeile ihren erkrankten Tieren u oder sS$1e legten s1e ın Wasser, mMi1t dem S1e das Vieh
tränkten. ıne enge ıech wurde wıeder gesund“.
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Um die Viehseuche VO  3 ÖOttengrün ternzuhalten, hatte sıch Marıa Sophia Wernd| VO
Lehenstein mıt einıgen Andachten St Sebastian verlobt. Sıe hatte Gnade gefunden.
Keın Stück Uttengrüner Vieh erkrankte.

Aus dem Jahre 1769 1st überlieftert, da{fß „eIn Mann VO Miltigau dem Pater Hartl!
ıne Messe“ ezahlt hat und ıhm dabe!] Sagte, „dafß durch das Verlöbnis Z
Hl Sebastian nach Uttengrün schon eiınmal VO'  - der Viehkrankheit efreit worden“
se1l Nun rauche wıeder die Hılte des Heıiligen „Von der Wut, jetzt dem
ıeh ograßiert, efreit leiben“.

ach w1e VOT wiırd St Sebastıan wallfahrtsmäßig aufgesucht. Im Jahre 1834 „haben
die Kıirchkinder A4Uus$s Dankbarkeit für dıe Befreiung der Chobra“ einen Trag-
hımmel un!: Wwel Traglaternen angeschafft.

Im Jahre 1859 wurde Uttengrün VO der Diıözese Prag der Diözese Regensburg
zugeschlagen. Es wurde dabei Teıl der Pfarrei Neualbenreuth. Für Neumug!] War

Uttengrün Pftarr- und Begräbnisort. Seıt dem Jahre 1966 machen alljährlich 1m Sep-
tember die Trachten- un! Heımatvereine des Stiftlandes und der nördlichen ber-
pfalz ıne Walltfahrt ZUuUr Kappl bei Uttengrün. Von Neualbenreuth A4US geht die
Prozession Zur Kırche.

Von großer Bedeutung ISt, da{fß sıch ın der ÖUttengrüner Kırche die Muttergottes-
Statue A4UusSs der zerstorten Kapelle des zerstorten Ortes Neumugl (am Tillenberg 1mM
heutigen Tschechien gelegen gewesen) befindet, die beı den Walltahrten der Neu-
mugler nach Fuchsmühl miıtgetragen un! be1 eiıner Rast ın der Mıiıtterteicher Kırche
zır Verehrung aufgestellt wurde.

Premenreuth Marıa-Hilf (Pfarrei Premenreuth)
An der alten „Egerstraße“;, bei wenıgen Häusern, errichtete 600 der 7O)jährige

Hutschmied Joannes Hayle aus Reuth, gebürtig VO Poppenreuth, ıne kleine
Kapelle, ın die eın Marıa-Hılt-Bild rachte. Es 1st überliefert, Hayle tast täglıch
VO  } Reuth her kam, ın seıner Kapelle beten. Mıt der eıt wurden ımmer
mehr, die betend bel dem Marıenbild standen. uch Fremde un! Durchreisende

darunter, da sıch be1 der Kapelle der Weg VO  3 Neustadt ; M Waldnaab über
den Steinwald nach Waldershof miıt der genannten „Egerstraße“ kreuzte. Das Bild
erhielt bald den Ruf, wundertätig se1in.

Ja traft ın kurzer eıt Z da{fß manche Sıechhafte, die sıch entweder selbst mıiıt
ühe hierher geschleppt, oder hre Angehörigen hıerher gesendet hatten, iıhre Krük-
ken, Bandagen und Wundmale (ın Wachs gedruckt) gleich der Stelle dalıeßen, und
gesund VO hınnen eılten, oder gar bald nach ıhrer Wallfahrt VO: Hause 4US ıerher
sandten mıiıt der Anzeıge, s1e seılen nach verrichteter Walltahrt oder nach vertrauens-
vollem Gebete ZuU Gnadenbilde 1ın Premenreuth gestärkt und gesund geworden; un:
dieses verdankten s1e L1UT der Fürbitte der göttlıchen Mutter, die s1e 1mM dortigen (sna-
denbilde verehrt hätten“ Sowelıt aus einem Bericht A4us dem Jahre 873

Dıie, die nıcht nach Premenreuth hatten kommen können, haben nach zeıtgenÖSssI1-
schen Berichten „ihre Anliegen, in denen S1e auf ıhre Verlobung hıeher Hılte erlang-
ten  “ auf Votivbildern darstellen lassen „und opferten s1ıie daßgleichen nach Hunder-
ten  b Heute sınd davon 1Ur mehr ganz wenıge vorhanden. och 1873 S1e beim
Eıngang 1ın die Kırche angebracht. S1e reichten bıs iın das Jahr 605 zurück. Sıe „stellen
allerlei Getfahren des Lebens dar, z. B W asser- l.ll'ld Feuersnöthen, Unglücksfälle
be] Fahren un: Reıten, auf Vıesen, Feldern und ın Wäldern, schwere Krankheiten“.
Dieser Andrang der Menschen, die sıch hier ın Premewureuth Hılte ın ıhren Anliegen
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erhofften, rachte aber auch Geldopfer eın. Da sich „bald ıne bedeutende aar-
schaft“ angesammelt hatte, entstand der Gedanke, die Kapelle vergröfßern.

Der Inhaber des böhmischen Kronlehens Reuth, General Phılıpp Freiherr VO  e} eıt-
zensteın, suchte Junı 1773 ın Regensburg die FErlaubnis nach, die Premen-
reuther Feldkapelle, VOTr deren Madonnenbild sıch allj}ährlich einıge Tausend Walltah-
Ier (sonders ıne enge einkommenden allfahrten) einfänden, erweıtern dürten
Nachdem der Erbendorter Pfarrer Berrschmidt seıne Zustimmung gegeben hatte un:!
der Bauplan vorgelegt worden Wal, wurde dem Ansuchen stattgegeben.

Der herrschaftliche Oberjäger Heinrich Hamm übernahm bel dieser aumafßnahme
die Regelung der Fınanzen. Er hatte, Ww1e€e überlieftert ist, Ööfters geäußert, da{fß „i1hm
bange sel, wI1ıe kommenden damstag seıne Werkleute zahle“, doch „ W anı
damstag Abends die Opferbüchse öffnete, fand Aller Erstaunen allemal wIl1e-
der, Was brauchte und noch darüber“. Eın Jahr spater suchte Freiherr VO'  e} Reıitzen-
steın die Benedizierung der erweıterten Kapelle nach un!: bat auch, die Erlaubnis

erteilen, da{fß durch benachbarte Geıistliche oder durch seınen Schloßgeistlichen die
hl. Messe gelesen werden dürtte Er fügte ıne Lıste mMiı1t autf Anrufung VO Marıa
ılt Premenreuth geschehener Wunder be] un! meınte, da{fß noch mehr Menschen
seıen, die sıch 1ın ıhrer Not dıe Muttergottes wenden würden.

Der Ruf der Premenreuther Kıirche als ıne Segensstätte der Muttergottes nahm
ımmer mehr „Ganze Karawanen VO  3 Walltahrern Ogcnh A4US allen Gegenden ın
wohlgeordneten Reihen ZUTr Andacht heran“. Aus Bayern und Böhmen seıen sS1e
gekommen, „WI1e jetzt noch geschieht“ 873)

In der Pfarrbeschreibung VO:  - 1860 steht, dafß die Walltfahrt einst bedeutend SCWESCH
seın mufß, da{ß der Besuch nunmehr unbedeutend sel, „kommen NU  — mehr 4aUuS$S —
Stunden entternt Sonn- un Feiertagen viele Andächtige. Eigentliche Wallfahrts-
zuge kommen ganz selten“.

Der Gutsherr VO  3 Reuth, Freiherr VO'  — Reıtzensteın, SELZLE sıch sehr tür die Premen-
reuther Walltahrt 1n. Als 1/85/ eın Pfarrhaus errichtet Wal, wurde VO Regensburger
Ordinariat Konrad Rodler als (Curatus un: zugleich erster ständıger Geistlicher nach
Premenreuth DESETZL. Im Jahre 1824 genehmigte die Regierung diese Curatıe, die erst
100 Jahre spater, 1923, iın ıne Pftarreı umgewandelt wurde.

Nachdem „die nunmehrige Pfarrkırche, aus Riegelwänden schlecht gebaut und auf
schwachem steinernen Grunde ruhend, den FEınsturz drohte, un! auch beı dem
Andrange der Walltfahrer ıne weıtere Vergrößerung wünschenswerth WAarl, wurde
s1e gleich ganz niedergerissen“.

Am Maı 1799 wurde der Grundsteıin einer Kirche gelegt, die 1m Jahre
1 800 fertiggestellt un dann VO: Curatus J. Desreumaux, einem französıschen Emıi-
granten, eingeweiht wurde. Zuvor hatte Inan das Gnadenbild, ıne Nachbildung des
Amberger Marıa-Hılf-Bıildes, tejerlich auf den Hochaltar übertragen. Um endlich
dieser Walltahrtskirche ıhre volle Würde verleihen, wurde S1e August 1867
durch Seiıne Bischöfliche Gnaden, den Hochwürdigsten Herrn Ignatıus VO  3 Regens-
burg, Assıstenz VO  - Prıiestern, eiınem Subdiakon un:! Aklythen und
dem Zudrange eıner großen Menschenmenge aus der aNzCh Umgegend auf solenne
Weıse consecriert“; steht ın eiınem Bericht.

Am Dezember 1870 tand ıne grofße Walltahrt Dıie Gläubigen, „mehr als
kamen aus der BaNzZCH Umgebun

Im Jahre 1887 ZU Wallfahrtsjubiläum ELTW 7 .000 Gläubige AauUus Erbendorf,
Windischeschenbach, Wurz, Parkstein, Pressath, Beıidl, Tirschenreuth und Neustadt
gekommen.
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Selit einıgen Jahrhunderten, schon 1/85; tand VO Premenreuth AUS$S ıne „Wall-
fahrt nach Fuxmuhl“ Damıt wırd daran erinnert, dafß INan die Walltahrt nach

bezeichnet hat
Premenreuth als „Neu-Marıahılf“ 1m Gegensatz „Alt-Marıahılf“ für Fuchsmühl

Premenreuth gehörte eInNst den Walltahrtsorten, die VO  5 der großen Böhmischen
Prozession aufgesucht wurden: der Weg dieses einıge Tausend Personen umtassenden
Wallfahrtszuges tührte VO  - der Kappl über Fuchsmühl nach Premenreuth, dann nach
St Anna Mühlberg, St Felix ıIn Neustadt, St Quirıin Botzersreuth un!: Tirschenreuth.
Caroline VO'  —$ Lindentels auf Schlofß Thumsenreuth hat darüber in ıhrem Tagebuch
berichtet. Dıie otızen dieser protestantischen Beobachterin, eingebettet ın den CI -
läuternden ext folgen:

„Dergleichen Einladungen nach Reuth die Hauptstraße, Inan immer
mehr sehen kann, äßt Frau VO' Reıtzenstein mıt gewisser Regelmäßigkeit ergehen,

auch alljährlich 1M Juni, » den großen Walltahrtenzug anzusehen, welcher aus
Böhmen kommt, sıch hıer ıne Messe lesen äfßt un! hıer dem Marıenbilde opfert.
Diıesmal über 1.000 Menschen, die der Aberglaube auf mehrere Tage iıhrer He1-
math und der nöthigen Arbeıt entrissen hatte. Dıie Dummhbeıt WAar auf den meılsten
Gesichtern ausgedrückt, un! hre Handlungen wiıdersprachen ıhrem Aussehen nıchtSeit einigen Jahrhunderten, z. B. schon 1785, fand von Premenreuth aus eine „Wall-  fahrt nach Fuxmühl“ statt. Damit wird daran erinnert, daß man die Wallfahrt nach  bezeichnet hat.  Premenreuth als „Neu-Mariahilf“ im Gegensatz zu „Alt-Mariahilf“ für Fuchsmühl  Premenreuth gehörte einst zu den Wallfahrtsorten, die von der großen Böhmischen  Prozession aufgesucht wurden; der Weg dieses einige Tausend Personen umfassenden  Wallfahrtszuges führte von der Kappl über Fuchsmühl nach Premenreuth, dann nach  St. Anna Mühlberg, St. Felix in Neustadt, St. Quirin Botzersreuth und Tirschenreuth.  Caroline von Lindenfels auf Schloß Thumsenreuth hat darüber in ihrem Tagebuch  berichtet. Die Notizen dieser protestantischen Beobachterin, eingebettet in den er-  läuternden Text folgen:  „Dergleichen Einladungen nach Reuth an die Hauptstraße, wo man immer etwas  mehr sehen kann, läßt Frau von Reitzenstein mit gewisser Regelmäßigkeit ergehen,  so auch alljährlich im Juni, „um den großen Wallfahrtenzug anzusehen, welcher aus  Böhmen kommt, sich hier eine Messe lesen läßt und hier dem Marienbilde opfert.  Diesmal waren über 1.000 Menschen, die der Aberglaube auf mehrere Tage ihrer Hei-  math und der nöthigen Arbeit entrissen hatte. Die Dummheit war auf den meisten  Gesichtern ausgedrückt, und ihre Handlungen widersprachen ihrem Aussehen nicht  ... Ich konnte mich der Thränen nicht enthalten, und ein inniges Gebet um die  Erleuchtung der armen Irregeführten drang zu Gott empor. O! möchte es ihm doch  gefallen, auch ihnen das helle Licht seines Evangeliums aufgehen zu lassen; möchte er  doch die Herrschaft und Habsucht ihrer Priester beschränken, welche die Ursache ist,  wegen der man sie in der Dummheit erhält ... Nach der Messe ruhten die Leute etwas  unter den grünen Bäumen, welche die Kirche umgeben, nahmen ein wenig Speise zu  sich und zogen dann wieder weiter, 30 weißgekleidete Mädchen, theils von hier, theils  aus Böhmen, trugen und begleiteten das Marienbild bis an die Reuther Grenze ...“  Caroline kennt das schon von anderen Jahren, aber sie kann solchen Aufforderungen  nie widerstehen, wenn sie sich auch ebenso regelmäßig in ihr Tagebuch hinein ärgert.  Mag der Inhalt dieser Tagebuchnotiz auch provozierend für die Wallfahrtsausüben-  den gewesen sein, wesentlich ist die Tatsache dieser Wallfahrt aus Böhmen und die  Form der Ausübung.  Tirschenreuth — Schmerzhafte Muttergottes (Pfarrei Tirschenreuth)  Die Verehrung der Schmerzhaften Muttergottes geht auf das Jahr 1692 zurück.  In der Tirschenreuther Familie Zottmayer waren die Mutter und ihre drei Kinder  (2 Söhne, 1 Tochter) „am hitzigen Fieber“, dem Typhus erkrankt. Als ein Sohn an  dieser Krankheit starb, suchten die anderen Familienmitglieder bei einem von dem  Tirschenreuther Hafner Adam Berr aus Ton gefertigten Bildnis der Schmerzhaften  Muttergottes, das sie in ihrer Wohnung hatten, Trost. Der ledige Schuhmacher  Johann Zottmayer brachte dieses Bild, nachdem er und seine Angehörigen wieder  gesund geworden waren, an einer „Linde bei einem Brunnen außerhalb der Stadt auf  dem Wege nach Waldsassen“ an. Es scheint, daß für Tirschenreuth und Umgebung  das Tirschenreuther Hafnergeschlecht Berr (oder Pehr) dieses Vesperbild (Schmerz-  hafte Muttergottes) in Betracht kommt. Die älteste bisher bekannte Signatur stammt  von Vitus Berr aus dem Jahre 1684.  Im Jahre 1714 wollte Johann Georg Sandinger — er kam aus der Gegend von Rötz —  nach Leipzig reisen, wie überliefert ist. Doch an der sächsischen Grenze wurde er  abgewiesen. Er nahm nun seinen Weg nach Eger, wo vr erkrankte. Der Arzt, den er in  428Ich konnte mich der Thränen nıcht enthalten, un! eın ınnıges Gebet die
Erleuchtung der Irregeführten drang Gott ‚DO möchte ıhm doch
gefallen, auch ıhnen das helle Licht seınes Evangelıums aufgehen lassen: möchte
doch die Herrschaft und Habsucht iıhrer Priester beschränken, welche die Ursache 1Sst;
SCH der INa  - S1e in der Dummhbeit erhält ach der Messe ruhten die Leute

den grunen Bäumen, welche die Kırche umgeben, nahmen eın wenı1g Speıse
sıch und Ogcnh dann wıeder weıter. weißgekleidete Mädchen, theıls VO hıer, theıls
A4aUusSs Böhmen, tIrugen und begleiteten das Marienbild bıs die Reuther Grenze c

Caroline kennt das schon von anderen Jahren, aber s1e kann solchen Aufforderungen
nıe widerstehen, wenn S$1e sıch auch ebenso regelmäßıg in ihr Tagebuch hineıin argert.

Mag der Inhalt dieser Tagebuchnotiz auch provozlıerend für die Walltahrtsausüben-
den SCWESCH se1ın, wesentlich 1St die Tatsache dieser Walltahrt aus Böhmen un: die
Form der Ausübung.

Tirschenreuth Schmerzhafte Muttergottes (Pfarrei Tirschenreuth)
Dıi1e Verehrung der Schmerzhaften Muttergottes geht auf das Jahr 16972 zurück.
In der Tirschenreuther Famiıulie Zottmayer die Mutter un: hre drei Kınder

(2 Söhne, Tochter) ” hitzıgen Fieber“, dem Typhus erkrankt. Als eın Sohn
dieser Krankheit starb, suchten die anderen Famıilıenmitglieder be1 einem VO  — dem
Tirschenreuther Hafner dam err A4US Ton gefertigten Bıldnis der Schmerzhaften
Muttergottes, das s1e iın ıhrer Wohnung hatten, Trost. Der ledige Schuhmacher
Johann Zottmayer rachte dieses Bıld, nachdem un! seıne Angehörigen wıeder
gesund geworden N, eiıner „Linde bei einem Tunnen außerhalb der Stadt autf
dem Wege nach Waldsassen“ Es scheint, dafß tür Tirschenreuth und Umgebung
das Tirschenreuther Hafnergeschlecht err (oder Pehr) dieses Vesperbild (Schmerz-
hafte Muttergottes) iın Betracht kommt. Dıie älteste bısher bekannte Sıgnatur STAamMmMmML
VO  3 Vıtus err aus dem Jahre 1684

Im Jahre 1/14 wollte Johann eorg Sandınger kam AUS der Gegend VO  $ Otz
nach Leipzıg reisen, WI1e überlietert 1st och der sächsischen Grenze wurde
abgewilesen. Er nahm U seınen Weg nach Eger, er erkrankte. Der Ärzt, den iın
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Eger autsuchte und die Medizin, die iın der Klosterapotheke ın Waldsassen bekam,
konnten seıne Schmerzen [L1UT lindern. Sandınger trachtete nach Hause kommen.
FEın Fuhrmann 1e ıhn auf seın Fuhrwerk autsıtzen un: kam nach Tirschenreuth.
Er hatte SCh Durst, als ZU Murschrottbrunnen kam Er SEeLZiIE sıch die Linde
un trank Wasser A4ausSs der Quelle. Wıe sıch ausruhte, tiel seın Blick auf das Bıldnıis
der Schmerzhaften Muttergottes, das über ıhm Baume angebracht War. In Sandıin-

„erwachte plötzlıch die Hoffnung, hier könnte Hülte un eıl erlangen“. Die
Überlieferung weılßs, da{fß nach einem nochmalıgen TIrunk „sıch hierauf gestärkt“
tühlte un! „fast gänzlich BENCSCH iın die Stadt kam  ® Er hatte „nach gehaltener Nacht-
ruhe Kraft CHNU$S, seıne Reıse tortzusetzen“. Es 1st berichtet, da{fß Sandınger zunächst
nıcht ıne Dankeserweisung tür seın Gesundwerden dachte. Yrst als ın Schön-
ticht BEWESCH Wäaäl, se1l ıhm eingefallen, dafß nıcht eintach weggehen könne. Da
habe der Wırtin Schöntficht eld gegeben un:' gebeten, s1ie moge doch an-
lassen da{fß$ dıe Muttergottes ZU Schutze eın Dächlein ekomme. Dıie Wırtin hatte
zunächst darauf VErg CSScCHl, doch 1716 ertüllte sıch der Wunsch Sandıngers. Dıie Hılte,
die die Famillie Zottmayer erlangte un! die Heılung, die Sandınger erfuhr, sprachen
sıch rasch herum un! sSetiztie eın Zulauft eın. „Viıele Leute besuchten den Ort, beteten
VOT dem Biılde und tranken AUS der Quelle. Das Bıld War tortwährend mıiıt Blumen un!
raänzen geschmückt. Immer allgemeiner und lauter wurde das Verlangen, das Bild
der Muttergottes sollte iıne geweihte Stätte gebracht werden“.

Am 22. August 1717 wurde das hochverehrte Gnadenbild ın die St.-Johannes-
Friedhotskirche übertragen. ber ausend Personen nahmen dieser Prozession teil.

Dıie Tirschenreuther Heılungen wurden weıtum bekannt; die Walltfahrer kamen AaUus$s

Böhmen, Ungarn, Schlesıien, Wıen Den Zustrom der Pilger zeıgen die 171 gelesenen
775 Messen und die Menschen, die beichteten und kommunizierten. Bıs
ZUJahr 758 wurden 307 wundertätige Hılten der Gnadenmutter VO Tirschenreuth
aufgezeichnet.

Pfarrer Johann Baptist Leichnamschneider hat November 1717 ıne Zusam-
menstellung „der jenıgen Persohnen, welche sıch dem Vesperbild Türschenreıt,

de facto ın Sanct Johannıis Capellen uf dem Freythof autbehalten wiırdt, verlobt un!
1ılt gefunden haben“ vertaßt. Vierzehn Hılten werden sehr austührlich dargelegt.
Die angeführten Personen mm AUS$S Tirschenreuth, Neustadt a.d Waldnaab,
Pırk, Hohenthan, Kleinklenau, Bärnau und Leonberg. So heißt z.B „Die Ver-
lobung 1St gesprochen, da das Vesper Bıld noch der Lindten angeheft ward“.

der heißt „und 1St stadtkündig“, also, in Tirschenreuth wuftte INa  } VO
Zustand VOTr der „Verlobung“ Marıa un! kannte das Ergebnis. Dıie vierte Hılte iın
dieser Zusammenstellung wırd beschrieben: „Anna Thannerin VO'  - Neustadt der
Waldnaab, Jahre alt, hat Jahr unsäglıche Schmerzen oberen Fuüssen gelitten.
Hatte Löcher ın einem Fu{fß Verlobte sıch nacher Marıa Culm ın Böhmen, nacher
Marıa ılf Fux uhl nach dem Fahrenberg, Aiıchlberg. Hat nırgends 1ılt erlangt.
Konnte keinen Trıtt gehen. SO bald s1e sıch allhero diesem Vesper Bıld verlobt, hat
S1e der stell gehen, un! iın einen Tag iıhre Raıs und Wahltahrt VO  ‘ Neustadtl AUS$S VCOCI-

richten können, und ‚.War das S1e 1M Haım Weg ohne Schmerzen ohl tort kommen
konnte, iıhrer gesundheit völlıg hergestellt 1St Dafß 1sSt geschehen un: LU  _ VO dieser
persohn selbst erzählt worden, den ?. November Beı dieser Schilderung 1st
beachtenswert die Aufzählung der VWallfahrtsorte, die 1mM 18. Jahrhundert N aut-
gyesucht worden sınd.

Bald konnte die Friedhofkirche die herbeiströmenden Hiıltesuchenden nıcht mehr
tassen. So kam C da{fß Anteılnahme der Bevölkerung Novem-
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ber 17.21 das Gnadenbild in die Stadtpfarrkirche übertragen wurde. Durch den grofßen
Zuspruch, den dieses „ Vesper Bild“ tand, wurde auch viel eld geoptfert.

Man ging U daran, für das Gnadenbild ıne eıgene Kapelle bauen. Der Wald-
Klosterbaumeıster, Frater Phılıpp Muttone, eın genialer Künstler (man

denke L1UT die großartige Kırche Marchaney) War hıer tätıg un! schuf INnmen
miıt Philıpp Jakob Schmutzer eıiınen großartig gelungenen Kirchenraum. Am Maı
1722 fand die Grundsteinlegung Pfarrer ın Tirschenreuth War der spatere Abt
VO Waldsassen ugen Schmid. Das Werk kam rasch und schon Novem-
ber 1723 wurde das Gnadenbild ‚VON dem Subprior Liebhard agner ın teierlicher
Prozession Pauken- un! Trompetenschall ın die Gnadenkapelle übertragen
un: VO  — ıhm daselbst das Hochamt gehalten“. Der Regensburger Weihbischof
Gottfried VO'  e} Sımmern weıhte Juliı 1726 den Altar und die Kapelle. Abt ugen
Schmid errichtete 17372 in Tirschenreuth eın Priorat un besetzte mıit —- Ordens-
priestern, die zahlreichen Walltahrer betreuen. uch Nachfolge-Abt Wigand
VO  5 Deltsch nahm sıch sehr der Tirschenreuther Gnadenkapelle och 1mM Jahre
1751 heißt cS, da{ß Zur Gnadenkapelle der Schmerzhaften Muttergottes „immer Zrö-
Rere Schaaren VO  - Walltahrern herbeiströmten“.

Dıie Tirschenreuther Walltfahrt 1st eigentlich nıe erloschen. Wohl kommen schon
lange keine Prozessionen ZUTr Gnadenkapelle, aber ımmer wenn Hılte benötigt wırd,
haben die Menschen ıne Zufluchtsstätte.

egen Ende des Weltkrieges, als die Front ımmer näher Tıirschenreuth heran-
kam und die Luftangriff-Gefahr ımmer drohender wurde, stellte der damalıge Stadt-
pfarrer, Geıistlicher Rat Ernst ayer die Stadt Tirschenreuth ın den Schutz der (3na-
denmutter.

Und War u  — eın Zufall; da{fß die Bomben auf eın freies Gelände zwıschen
Hohenwald un: Lengenfeld tielen und War LL1UT Zufall, dafß Tirschenreuth nıcht
beschossen wurde?

Waldeck St. Johann Nepomuk un Marıa VO Trost (Pfarrei Waldeck)
Der Landrichter Waldeck, Reichstreiherr gnaz Anton VO'  e ÖOtten, 1efß ın den

Jahren 730/31 1m sogenannten Hörıtz der Straße VO  —_ Erbendort nach Kemnath
ıne Kapelle Ehren des 1mM Jahre 1729 heilig gesprochenen Johann Nepomuk bauen.

In der Waldecker Pfarrkirche, sı1e 1st die dritte Kırche des Marktes Waldeck, nach-
dem die Burgkapelle St. Agidius zerstort wurde und die St.-Anna-Kapelle MIıt dem
Ort 1794 nıederbrannte, befindet sıch die Stifttertatel miıt tolgender Inschrift:

„Diese Kappel hat erbauen lassen und dotirt Herr Ignatıus Freiherr VO Otten Chur
Mayntzisch un: Chur Bayerischer Geheimer Raht, Gesander Regensburg, Land-
richter und Pfleger Waldeck, Kemnath un Vichtelberg un: dessen Frau Gemah-
lıng Marıa Emphrasıa, Freyın VO Utten, geborene Albrecht VO  - Lantter, 1mM Maı des
Jahres 1781°

Der Erbauer dieser Kapelle hatte schon 1mM Jahre 1734 VO apst tür die Teilnehmer
Patroziniumstest eiınen vollkommenen Abllafß erwirkt.

ach dem Tode seınes Vaters hat 1m Jahre 1738 Phiılıpp Karl Erwin VO  - Otten die
Kapelle erweıtert un! bei ıhr 1750 die St.-Johann-Nepomuk-Bruderschaft eingeführt.
Diese Kırche ZU hl. Johann Nepomuk erlebte eınen großen Zulauf VO Walltahrern
4US der näheren und weıteren Umgebung. Dafß da Reibereien miıt dem Waldecker
Ptarrherrn un: auch dem Magıstrat kam, äflßt sıch denken, zumal, weıl die Kapelle
ohl 1mM Pftarrbezirk VO Waldeck erbaut, aber der Bau nıcht mıt dem Pfarrer ab-
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gestimmt worden 1st Klagen vab auch, weıl sıch die Bürgerschaft VO  3 Waldeck
durch die testlichen Tage be1 der Walltahrtskirche auch wirtschaftlich beeinträchtigt
fühlte, als „taßt alles Bır un! Brod Kemnath genohmen wird“

Am Miärz 1794 brannte der Markt Waldeck, der oben Schlofßberg erbaut WAar

mıiıt der St.-Anna-Kapelle nıeder. Kurz nach diesem Brandunglück wurde beschlos-
SCI1, den Markt Waldeck „1M Höritz“, anschließend die dort befindliche
Kırche entstehen lassen.

In der Kirche 1St der rechte Seitenaltar der St.-Anna-Altar ın Erinnerung die
abgebrannte St.-Anna-Ptftarrkirche. Dıiıeser Altar tragt das „Marıa VO Trost-Gnaden-
bild“ Dazu mu{ gESaARTL werden, da{ß die St.-Anna-Kırche eın Marıa VO Irost-Gna-
enbild besessen hatte, das aber beim großen Brand 1794 mıiıt vernichtet wurde. Das
geht daraus hervor, dafß Ptarrer Paul Hırsch schon eınen Tag nach dem Brand beim
Bischoft 1in Regensburg anfragte, woher eın Gnadenbild bekommen könnte.
och bıs ın den ersten Weltkrieg hereın kamen die Walltahrer nach Waldeck Marıa
VO Trost.

Vom Jahre 18472 STammtL die Nachricht, da{fß „Tausende jetzt herbei stromten nach
Waldeck, das Marıa VO Trost-Gnadenbild verehrt wiıird“ Aus der Ptarrbeschrei-
bung A4ausSs dem Jahre 1861 geht hervor, „Wallfahrer kommen L11UT Bruderschaftstest
Marıae VO Trost“. Und weıter: „Beı Entstehung der Kırche oll iıne bedeutende
Walltahrt SCWESCH seiın“

Dıie Erzbruderschaft „Marıae VO TIrost oder ZU schwarzledernen Gürtel der
Mutltter Monika“ esteht selit 1729 Das Bruderschaftstest wird Sonntag nach

St Augustın begangen. Früher Vorabend 6— Priester Beıichte CNn. Am
Sonntag Uhr un! Uhr solenne Amter, Uhr Amt mıt Predigt un!
dazwischen wurden Messen gelesen. ach eıner teierlichen Prozession erfolgte
nach der Rückkehr das Te Deum.

Waldershof — St Sebastıan (Pfarrei Waldershof)
Das Kloster Waldsassen, iın dessen Besıtz 1263 das Schlofß Waldershot mıiıt den

dazugehöriıgen (UOrten kam, errichtete 1m Jahre 1286 1ın Waldershof ıne Kapelle, die
dem Pestheilıgen Sebastian geweiht wurde. S1e gilt als die älteste Sebastianskirche 1ın
der Oberpfalz, wıe der Kıirchenführer auswelıst.

Schon eın Jahr spater, nämlıch 1257 verliehen die auf der Synode Würzburg
März versammelten Erzbischöfe und Bischöte dem Kloster Waldsassen un! der

Kapelle ın „Waltershove“ Ablässe:
„Alle Gläubigen, die mMiıt Andacht und bufsfertiger Gesinnung die Klosterkirche

Waldsassen oder die Kapelle iın Waldershof Kirchweihtage, Patroziniumstest,
den 1er glorı0sen Marienfesten, Weıhnachtstfest, OUstern, Hımmeltahrt un:

Pfingsten besuchten oder die ZU) Bau der Kırche un! Kapelle Almosen spendeten,
sollten eınen Ablafß VO  3 eiınem Jahr Stratfen für läßliche Sünden gewınnen, die
Zustimmung des Bischofs VO  3 Regensburg vorausgesetzt”

Im Ort, als Vorläuterin der heutigen alten Stadtpfarrkirche, wurde ıne Kırche
erbaut un! 24. Junı 149/ eingeweıht. S1e erhielt B7 Sebastianus er Fabianus“ als
Patrone.

Dıiese Sebastianskirche hatte, wırd berichtet, Walltahrtscharakter. Aus dem gan-
P Umland kamen die Gläubigen nach Waldershof BCZOBCI, beım Sebastıian,
dem Seuchen- un Pestheiligen, Fürbitte ın ıhrer Not ertlehen:
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„AÄAnno 1521 da War C1in Sterb un 1114  — walltahrtete sehr allhier St Sebastian 1ST

gefallen Opfter 200 Gulden“
Sıcherlich nıcht 1Ur während der Pestzeıten sondern auch den Jahren VOT-

her schon die Menschen hıerhergezogen
uch Jahre 1541 wırd berichtet, da{fß viele Wallfahrer Waldershof denn
wurden 1200 Gulden Opftergeld gegeben Bürgermeıster und Rat Waldershof

erwähnen Februar 1630 Bericht 1iNe hıesige Walltfahrt ohne sıch aber
näher darüber auszulassen

Der Waldershoft amtıerende Waldsassener Klosterrichter Johann ager berich-
tefe Januar 16351 da{fß der 4aus Waldershof gebürtige, Prag als königlich böh-
mischer Landadvokat tatıge Sebastian Sıegmund Schart der Kıirche Waldershof
Gulden ZUur Anschaffung Orgel versprochen habe Anlafß dazu SC1 SCWESCH dafß
Schart Jahre 1649 als Prag dıe est sehr stark prassıierte, den Erkrankten
habe leben und wohnen INussCIl Er habe siıch der großen Getahr Infizierung A4aUS-

DESETZL gesehen Da SC ıhm ZUr!r Nachtzeıt der Sebastıan „gleichsam sıchtbarlich
erschienen und Iraum vorgekommen und hätte ıhm gESAaARYT Wenn der Kıirche
SC111C5S5 Heımatortes Ehren des Allerhöchsten Ce1in Gelübde mache, werde und

Angehörigen VO dieser gefährlichen Krankheit ehütet
Aus eıt (ab dem 18 Jahrhundert) haben WIT keine Nachrichten mehr die

auf H© anhaltende, außergewöhnliche Verehrung des Sebastian Waldershof
hınweisen Bleibt anzumerken, da{fß der Pfarrkirche die Kırchentüre S Friedhof
hın als Pesttor bezeichnet wırd

Waldsassen HI Hostıe, hl Leiber Muttergottes Christus VonNn Wıes
(Pfarreı Waldsassen)

Bıs die Jungste Wallfahrtsliteratur wırd die Überlieferung tradıert, vorreforma-
torıscher eıt hätte 1nNe Hostienwalltfahrt ZU Stift Waldsassen bestanden Nun 1ST die
Legende die den rsprung dieser Walltahrt schildert, T}VO Walderbach nıcht L1UTr
ÜAhnlich sondern nahezu iıdentisch In beiden Fällen hat 1NCc Bauerstrau die Hostıe
be] der Kommunıon AUS dem und l  IMund S1IC ıhrem Schleier versteckt,
damıt Zaubereı betreiben Auf dem Heımweg legte S1C die Partıiıkel auf
Baumstumpf doch als S1IC dieselben wieder aufheben wollte, gelang ıhr dies nıcht In
der Folgezeıt erbaute INa  3 diesem Ort 1inNe Kapelle, 99-  U: Stock“ geNaNNT. In Wal-
erbach erbaute INa  } ebentalls 1ine Kapelle Ort des wunderbaren Geschehens und
annte SIC „Stockhof“ Auffallend ı1ST auch die exakte zeıtliche Übereinstimmung des
Endes der Wallfahrt In der Walderbacher Legende hat 1556 C1Mn lutherischer Prediger
die Hostiıe WECSSCHOIMNMEN un den Stock entfernen lassen Y Waldsassen WAar
wiıederum Jahr 1556 der, hier allerdings namentlich bekannte, lutherische Hotpre-
diger Ketzmann, der die „Partikul“ hiınwegnahm weıl „daselbst viel Abgöttereı getrE-
ben wurde“. Be1 der autfallenden Übereinétimmung beider Legenden, wobe!l die Wal-
erbacher Überlieferung die ältere sC1inNn dürfte, ı1STt 1114n ftast gENECIZT 1inNe Verwechs-
lung beider Klöster ı der Tradierung denken, zumal für Waldsassen
auch nıcht den kleinsten Hınweıs, WIC eLtwa Mirakelaufzeichnungen oder Votivgaben,
für das Bestehen Hostienwalltahrt oibt

Den vornehmlichen Reliquienschatz erhielt Waldsassen 18 Jahrhundert Um
die Verehrung dieser Reliquien Öördern un! verstärken, erbat un! erhielt Abt
Alexander Vogel 1756 die Erlaubnis ein CISCHNCS Fest, das jeweıls auf den ersten Sonn-
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tag 1mM August tretten ollte, begehen. Als das „Heıilige-Leiber-Fest“ 1st bıs auf
11SCIC Tage überkommen, doch ıne Wallfahrtsbewegung wurde damıt nıcht inıtuert.

Anfangs des 18. Jahrhunderts soll eın Walltahrtskult eiınem Bıldnıiıs der schmerz-
haften Muttergottes in Waldsassen entstanden se1ın. och 1mM Kloster hat sıch daran
keine Erinnerung erhalten. In der Lıiteratur des 19. Jahrhunderts 1Sst in sehr
Weıse zweıimal hierauf ezug MM  , ın der „Bavarıa“ VO 1863, heıfßit,
„Waldsassen, das namentlich VO  - böhmischen Bıttgängern heimgesucht wiıird“ un: ın
eiınem 1869 1n Würzburg erschienenen Buch über Volksmedizin und medizınıschen
Aberglaube 1st den „1IN der Oberpfalz besonders besuchten Wallfahrtsstätten“
vermerkt, dafß dazu „dann Waldsassen“ gehört. Dıie Überlieferung 1St dürftig,
hıeraus einen Wallfahrtskult konstruleren können.

„Seine Bedeutung als Walltahrtsort für die Heıimatvertriebenen hat Waldsassen
jedoch durch eın besonderes Ereignis erhalten, nämlıch die Auffindung eines beschä-
dıgten Korpus stellt Dr eorg Schroubek test.

Dıieses Gnadenbild au UunNserer zerrissenen Welt hat iınzwıschen eınen Ehrenplatz ın
der päpstlichen Basılıka erhalten und wırd sehr verehrt. Es entstand durchaus ıne
Walltahrt für den Frieden in dieser Welt dem geschädıgten Christus VO  - Wıes
Woher STamMmMtTL diese malträtierte Christus-Figur und w1e kam s1e 1ın die Basılıka? FEıne
Teil-Antwort oibt der Bericht eınes Grenzpolizeibeamten der ehemaligen Grenzpoli-
zelistatiıon Hundsbach:

„Ende Januar 1951 habe ich mich der Landesgrenze, deutschen Schlag-
baum be1 der Ortschaft Wıes auftgehalten. Dıie Abbrucharbeiten iınnerhalb der Ort-
schaft seıt längerer eıt 1m vollen ange Zweidrittel der Gebäude VO' Wıes

bereıts zerstort. uch der Dachstuhl der Wallfahrtskirche WAaTr diesem eıt-
punkt bereıts ausgebrannt. Dıie endgültige Zerstörung der Kırche erfolgte spater.

Ich sah w1e eın Soldat eın Kreuz trug un sıch damıt der Feuerstelle näherte. Das
Kreuz stellte schräg die Straßensperre un! trat mıiıt einem Fuß unmuittelbar ntier-
halb der Christusfigur darauf, da{fß in kleine Teıle zerbrach. Anschließend ri(ß
miıt der and den Heıiland ab, wobe!i die Arme abbrachen. Dıie Holzteile des reuzes
Samıc“ der Christusfigur warf der TIscheche daraufhin 1Ns Feuer.

Fın anderer Soldat nahm die ıgur wieder AUS$S dem Feuer, wickelte den
als eınen iın der ähe gelegenen Draht, das andere Drahtende befestigte einer

Meter langen Dachlatte und steckte s1e über das Feuer zwischen Z7wel Baumstam-
L1CECN ın die Straßensperre. Wıe Galgen hängend, baumelte 11U die Christusstatue
über der Brandstelle.

Nachdem das Fahrzeug eladen un das Feuer nıedergebrannt Wal, bestiegen die
Soldaten das Fahrzeug und fuhren 1Ns Landesinnere zurück. Dıie Fıgur ließen Ss1e
der Sperre hängen.

Ich habe darauthin meınen Beobachtungsstand verlassen, die stark verrufßte Chrı-
stusfigur geholt“.

Am Sonntag, dem 11 1951, 14 .00 Uhr Wul'd€ der geschändete Kruzifix anläfls-
ıch einer Fastenpredigt ın der Stadtpfarrkirche Waldsassen tejerlich aufgestellt.

Auf wel wesentliche Ereignisse in Zusammenhang mMit dem geschändeten Christus
VO  - Wıes se1l noch hingewiesen: Am 11 miıt Junı tführte ıhn dıe Ackermann-
Gemeıinde autf einer Walltfahrt nach Rom mıt, gegenüber dem Papstthron beı
der Audienz 1mM Petersdom aufgestellt WAafrl; September 1963 wurde als Pro-
zessionskreuz be1 einer Walltahrt ZUuUr Bruder-Klaus-Kapelle iın Hatzenreuth MmMI1t-
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Wernersreuth Allerheiligen Pfarrei Wernersreuth)
Unter den Kırchen, „die durch das Ketzerthum Grunde waren“, soll

auch die 1660 „wlıedererbaute“ Allerheiligenkirche SCWESCH se1in. Diese Kırche
hat, Wenn auch nıcht absolut sıcher, schon VOT der Reformation bestanden. Das
ursprüngliıche Patrozinium WTr St Isıdor.

Im Registraturbuch des Klosters Waldsassen VO  5 1674 werden „eIn Bund Brief,
halten iın sıch die NNO 1658 beschehene Erbauung der Kapelle un Einsiedelklause
daselbst Samıt eingeholter Erfahrung SCH des Ursprungs dieser Kapelle un: daselbst
geschehenen Wunderzeichen“ verzeichnet, der bisher aber noch nıcht ausfindig
gemacht werden konnte, denn die „geschehenen Wunderzeichen“ waren interessant

erfahren.
Die Entstehung der Kırche wırd 1mM Ptarr- und Kırchenbuch beschrieben:
„Eıne hıesige Überlieferung berichtet folgendes: Eınst WAaTr auf der Kornmühle die

J. Viehherde verloren un: konnte eifrıgen Suchens ın den benach-
barten Wäldern lange eıt (nach eiıner ersion Tage) nıcht gefunden werden. Da
machte der geängstliche Besıtzer der Kornmühle das Gelübde, Ehren aller Heıligen
ıne Kapelle bauen und siehe da! Sotort fand sıch die NZ Herde friedlich beisam-
INCenNnN un! keıin Stück tehlte. An der nämlichen Stelle wurde die versprochene Kapelle
gebaut. Dieselbe fand ımmer mehr Besucher und die Opfer tlossen reichlich, da{fß
ıne törmliche Kırche gebaut werden konnte“. Diese Überlieferung hat viel Wahr-
scheinliches. Mıt der Kornmühle 1St heute noch das Weiıderecht ın den angrenzenden
ehemalıgen Klosterwaldungen verbunden, dem OUrt, die Kapelle steht, konnte
schon SCH Wassermangel n1ıe ıne Ortschaft SCWESCH se1ın, vielmehr konnte die Kır-
che 11UT eiınem Gelübde, eiıner Erscheinung oder dergl ıhre Entstehung verdanken.

Bereıts 1mM Jahre 1662 kamen zahlreiche Wallfahrtszüge Aa4us verschiedenen Pfar-
relen. Dabe!] wurde fleißig geopfert, da{fß in diesem Jahr Gulden und
reuzer „Säckl- und Opfterstockgeld“ eingenommen wurden. „Die Geistlichen
scheinen die Prozessionen Pferd begleıitet haben, denn 16672 Wurd€ eın kleiner
hölzerner Stall erbaut, damaıt, WECNN die Prozessionen hinkommen, die Pterde e1in-
gestellt werden können“. Den alten Kırchenrechnungen zufolge mu{ die Kırche
VO  — andächtigen Pılgern un! Prozessionen ziemlıch häufig esucht worden se1ın. Die
Hauptfeste Magdalena und Allerheiligen, welchen eın Ühnlicher Zudrang
herrschte WI1e be] dem Kappl-Fest ın der Pfarrei Münchenreuth. Dıie Pfarreien Won-
dreb, Leonberg und Mıiıtterteich kamen est der Magdalena ın Prozessjionen.
ach Berichten alter Leute begleiteten die Geıistlichen die Prozessionen Pterd
ach der Ankuntft be] der Allerheiligenkirche wurde diese VO  5 den Priestern 3mal
umrıtten.

Beı diesen zahlreichen Prozessionen, die kamen, wundert nıcht, da{fß neben dem
Geldopfer auch Sachopfer gegeben wurden. Aus dem Jahre 1662 wıssen WIr, da{ß
„auch Wachs viel geopfert wurde, da{fß keine Kerzen kautfen waren“.

Im Jahre 166/ „wurde die Rınde, WwOoMmıIt dıe Kırche umb un! umb auf einsiedleri-
sche Manıer beschlagen BCWEST, durch eın Gewitter abgeschlagen un!: daher LCUC
Rınde angeheftet“. In diesem Jahre wiırd testgestellt, da{fß weniıger Prozessionen
gekommen sınd. uch Aaus 1673 haben WIr eıiınen Hınweıs, da{fß weniıger Gottesdienste
gehalten wurden und „auch keine Prozessionen dahın kommen“. Der Zuspruch der
Bevölkerung dieser Kıiırche scheint sıch bald wıeder verstärkt haben, „nachdem
die Kırche sıch für den Andrang des Volkes längstens klein erwıesen“ und 1696 VOI-

größert worden Wdl.
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Dıie heutige Kırche wurde 1717 begonnen, der Bau ruhte dann ıne zeitlang un
wurde 7372 abgeschlossen.

Im Jahre 1762 kam aus der Abteıikiırche Waldsassen der hölzerne Kugeltabernakel iın
die Allerheiligenkirche.

Der Zustrom der Walltahrer hıelt weıter S0 kamen 1720 die Prozessionen A4aUuSs

Münchenreuth, Grofßbüchlberg, Ulrichsgrün, Mıiıtterteich, Albenreuth un! Rosall.
Der Hauptzustrom der Gläubigen WAar den Festen der Hl Magdalena un Allerheı-
lıgen. Zur Beichtaushilfe kamen die Franzıskaner aus Eger un: spater auch Z1iısterzien-
ser AUS Waldsassen. 7— Geıistliche mıiıt Beichthören beschäftigt, auch das
obere Zıimmer der Klause wurde hierzu eingerichtet.

An den beiden Wallfahrtsfesten (Magdalena und Allerheıiligen) „ War selit 1696 eın
vollkommener Abla{fß gewıiınnen“. Be1 der Heılıngkirche aber entfaltete sıch eın

Treiben: verschiedene Metzger brieten un! SOTLtfen 1m Freıen, Wırte schenkten
1er A4auUus usWw Aberauch den Festen desHiJosephund Georgwurde „1N Heılıng“ (wıe
die Allerheiligenkirche heißt) der Gottesdienst gefeıert. Die Isıdori-Bruderschaft, die
16/4 erwähnt lst, scheint „spater aber ohl AUS Mangel Pflege wieder eingegangen“

se1n, denn Ende des 18. Jahrhunderts wird sS1e nıcht mehr gCNANNT,
Mıt der Säkularisation des Klosters Waldsassen erlahmte auch das relıg1öse Leben

1mM Stittland Davon WAar auch die Allerheiligenkirche nıcht verschont geblieben. Im
Jahre 1803 mußten die Eremıiten hre Niederlassung aufgeben. Als Nebenkirche sollte
die Heıilıngkirche abgebrochen werden.

Wohl wurde dies abgewendet, doch „nahmen“ sıch Diebe ıhrer Im Jahre 1807
meınte das Forstamt Waldsassen: „Das beste ist, Kırche und Klause demolieren“.

Um 1862 entwickelte sıch eın Schrittverkehr den Erhalt dieser Kırche. Die
Regierung 1e1 1862 das Ordinarıat Regensburg wIissen, da{ß® die „Iragliche
Kırche als entbehrlich erachten 1St Dıies, obwohl einıge Wochen vorher die Bau-
ehörde ın Tirschenreuth teststellte: „Man hat diese Kırche besichtigt und gefunden,
da{fß dieselbe durchaus nıcht baufällıg, sondern MAaSsSsSıv und gut gebaut 1st

Das Ordinariat schrieb 1862 die Regensburger Regierung, „dafß INan die
Allerheiligenkirche iın/oder be1ı Wernersreuth nıcht als ıne entbehrliche betrachten
vermöge”“”

Es darf och autf die schon kurz erwähnte Klause bei der Allerheiligenkirche hın-
gewlesen werden, die 1658 dort errichtet wurde. Sıe hatte Bestand bıs 1803; der letzte
Eremuit Frater Johannes Kunz starb 1803 Am 1810 wurde die Klause
bei der Allerheiligenkirche durch Landrichter Troppmann auf Abbruch verkauft.

Wıesau Kreuzberg (Pfarreı Wzıesau)
Der Kreuzberg oberhalb Wıesau 1Sst ıne eindrucksvolle Anlage. Dıie Kırche ZU

Heılıgen Kreuz, der ıne „Heıilige Stiege“ hinaufführt, flankiert VO  3 den guL SC-
arbeıiteten Granitfiguren AausSs dem Leidensweg Christiı un:! oben abgeschlossen 1St
miıt den dre1ı reuzen des Kalvariıenberges, 1st herausragender Punkt Wıesaus und
seiner Umgebung. Zu diesem „Heilıgen Berg“ Friedhot gehört noch der Kreuz-
WCB und ıne Lourdes-Grotte. Beachtenswert 1St auch noch der andere Zugang Z
Kırche und ZU Friedhof, denn ıIn jede der Steinstuten 1st eın Buchstabe eingeme1-
selt:

A-1-XlI1-1-A-W-G-E-1-S-V-H;
W asSs bedeutet: Is Jesus Jahre alt WAar ging ın seınes Vaters Haus“.
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Zum Kreuzberg be] Wıesau walltahrteten die Menschen schon VOT der Retorma-
t10N2. Im Protokall der Landesvisıtation, erstellt in den Jahren 1579/1580, 1St nıeder-
geschrieben: „Auf dem erge 1St die Kapelle Z} Kreuz, die INan ohl mıiıt Nutzen
abbrechen könnte“. Der Anladßß, der ZUT!T Errichtung dieser Kırche geführt hat, 1St nıcht
überlietert.

Dıie „Capellen beim Creutz“ scheint dem Visıtationsprotokoll vemäfßs in Miıt-
eidenschaft gekommen se1n, denn 1643 heißt C5S5, da{fß s1e während der „einger1Sse-
nNnen Közerey“ gänzlıch rulnlert worden sel. nzwischen habe i1an s1e wıeder aufge-
baut durch Geld, das VO  - 99' gutherzige Christen aufß andacht hergeschossen wiırd
Da die Churfürstliche Regierung VO dem Wiederaufbau nıchts wulßßte, erfolgte eın
„Verweıifß“n dieses eigenmächtigen uns. Von eıner Walltfahrt zZur Kırche Z

Kreuz wiırd A4aus dem Jahre 1661 berichtet.
In dem VO  3 Pfarrer Dr eorg Tröster 1M Jahre 1749 vertaßten Urbar heißt
„In dieser pfarr 1st eın Capellen VWıesau, da{fß heillige Creutz Kırchlein gCNANT,

alda Soll Vor Zeıiten eın STOSSC Wahltahrt SCWESCH seın ın diser kirchen hat sıch
schon a1b NNO 1736 eın Neue Andacht und respective wahlfahrt erhoben der Seelig-
sten Jungfrauen Marıa, durch deren mächtige Verbitt alljährlich hinnach sehr Viılle ın
ihren Leibs- und Seellenangelegenheiten VO  - (sott besondere Benefticıa und Gnaden
erhalten. Anno 1735 1St auf Verwilligung Patrıs mathe!ı Krefßlinger, der Churbayeri-
schen Provınz das trıttemahl SCWESCHNCNH Provincıalıs, sub dato München ug
eiusdem annı, WwW1e auch nach erhaltenen gnedigsten ordıinarıats Onsens Aug
Solchen jJahrs 1735 der heillıge Creuzweeg eingeführt worden“.

In den Ptarrakten VO  3 Wıesau steht A4US dem Jahre 1755 der Hınweıs VO' Ptarrer
Dr. Georg Tröster, da{fß dieser Kırche ıne berühmte Walltahrt geführt“ hat,
gleichzeıtig bat der Pfarrer, be] der „Kreuzkıirche“ eiınen Kreuzweg errichten dür-
ten Und ın der Pfarrbeschreibung A4UuS dem Jahre 1869 steht, da{fß „ehedem ıne orofße
Wallfahrt Z seligen Jungfrau“ nach der Kreuzbergkirche geführt hatte.

In Wıesau hatte allem Anschein nach ursprünglıch ıne besondere Verehrung
des reuzes gegeben. Im 19. Jahrhundert können WIr dann erfahren, da{f die
„selıge Jungfrau“ Objekt der Verehrung geworden St.

Wondreb (Pfarreı Wondreb)
Fınes der ältesten kırchlichen Kunstwerke 1mM Landkreis Tirschenreuth befindet

sıch 1ın der Pfarrkirche Marıae Hımmelftahrt. Daneben 1St die Friedhofkapelle St Mı-
chael mı1t der Totentanz-Darstellung eın Kulturdenkmal höchsten Ranges. Am
Mariıenaltar iın der Ptarrkirche befindet sıch das spätgotische Gnadenbild, ıne thro-
nende Marıa mıt dem Jesuskınd auf dem Arm, dem S1ie ıne Bırne reicht. sıch diese
Darstellung schon ımmer ın Wondreb befunden hat oder TYST 1mM 18. Jahrhundert hiıer-
her kam, mu{ offen leiben. Beachtenswert ist.: da{fß ın der Klosterkirche Fürstenteld
ıne ähnlıche Darstellung besonders verehrt wird. Da VO:  ; diesem Kloster A4aUus das Stift
Waldsassen wiıieder miıt Ordensleuten besetzt wurde, könnte ıne Übertragung eınes
Verehrungskultes durchaus möglıch se1in.

Neben dem Gnadenaltar befinden sıch Votivtateln (ım Ptarrhot weıtere ö die
aus der eıt zwıschen 1783 und 183/ Stammen Diese Votivbilder zeıgen die Anrufung
ZuUur Fürbitte der Muttergottes mıiıt dem Jesuskind, den Josef MIıt dem Jesuskınd, den

Florian, Leonhard, Wendelın, Johann Nepomuk, Ottilie un! Sebastıan. Be1 eiınem
Bild aus dem Jahre 1835 haben WIr die NZ voto-Bedeutung verzeichnet: „Hıer
opfern WIr eın geringes Bildlein auftf den Altar Schmerzhafte Multter (sottes erreie
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mich A4Uus$ dieser Gefar schenke mıer wieder dasnAugenlicht damıt ıch dier sehen
kan dein Angesicht“.

Seılit 16772 exıistierte be1 der Pfarrkirche Wondreb ıne Corpus-Christi-Bruderschaft.
Zur Ptarreı Wondreb gehört auch „als Wallfahrtskapelle weıt iın der Umgebung
bekannte“ Jjene ZU Alten Herrgott (vgl 404—405).

Es dart auch auf dıe „Waldkapelle ZU Nıkolaus iın Wondreb“ hingewıesen
werden, VO der uns AUS dem Jahre 1579/1580 als eiıner Walltahrt berichtet wird. Es
andelt sıch MmMIiıt Sicherheit die heute ZUrTr Ptarrei Mährıing gehörige St Nıkolaus-
Kırche Högelstein, denn die Kapelle Alter Herrgott existierte damals noch nıcht.

Von einer Sprofßverehrung der Vierzehn Nothelter ann be1 der „Muckenkapelle“
be1 Wondreb gesprochen werden. Heute och besuchen dıe Gläubigen diese Kapelle
N!  9 die 1m Jahre 1845 der ledige Bauernsohn Joseph Härtl] errichtete und die eın
Jahr spater, 1846, VO  $ Pfarrer Iretter benediziert wurde. Der Kult den Vierzehn
Notheltern entstand 1M 14. Jahrhundert ın den Diözesen Regensburg un:! Bamberg.

Von Wondreb 4aus yingen Prozessionen
ZUT!T Kappl „Erstlich gehet I1a VO'  —$ hier Tag der Dreyfaltigkeit pPro-

cesionalıter nach der Capellen der Dreıifaltigkeit Mun-
chenreıith S

nach Tirschenreuth: „An Petrı1ı eit Paulıitest nach der Capellen Tirschenreıith“:
nach Wernersreuth: „nachher Allerheilung Magdalenae Tag, welche Capellen

iın eiıner Fılıal anjetzo aber Pftarr Wernersreıth lıe-
EL welcher Tagen jederzeit eın Vollkommener Ablafß

gewınnen 1St  D

usammentassend mMu testgehalten werden, dafß WIr ‚.War keine eindeutigen Hın-
welse auf ıne Walltfahrt ın Wondreb haben, dafß aber die vorhandenen Votivbilder den
Schlufß auf ıne solche zulassen.

Wallfahrtengehen 1m Drıtten Reich

Dıie Machthaber des Reiches erließen 1m Jahre 1934 (10 12:) über ıhre Politische
Polizei eıne Anordnung, iın der U, . heifßst

AI 1st aber Sache des Staates, verhüten, da{fß eın relig1öse Veranstaltungen,
WwI1e die Verehrung VO Heılıgen, ın eıner Weıse ın die Offentlichkeit
werden, die eher eıner Entweihung als eıner relıg1ıösen Feıer gleichkommt.
werden daher mıiıt sofortiger Wırkung bis auf weıteres sämtlıche öffentliche Veran-
staltungen und Kundgebungen kirchlichkonftfessionellen Charakters verboten.
Ausgenommen sınd Veranstaltungen ın der Kırche, alt hergebrachte Prozessionen
und Walltahrten“.

Dıie Verbotsausnahme althergebrachter Prozessionen hat allem Anschein nach
Verunsicherungen 1ın den unteren Parteigliederungen geführt, denn schon weniıge
Tage spater (21 12.) wird VO  e} der gleichen staatlichen Stelle erläutert:

„Althergebrachte Wallfahrten un: Prozessionen sınd nach den Öörtlıchen Ver-
hältnissen un! Anschauungen beurteilen. Grundlage Mag dafür der Wallfahrts-
und Prozessionsplan für das Jahr 1931 bilden“
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Von seıten des Staates wurden ımmer wieder Erhebungen über Wallfahrtsprozes-
s1ıonen angestellt. Der Gend.-Bezirk Tirschenreuth berichtet Jul:i 1935

‚In der Stadt Tirschenreuth und iın Fuchsmühl wırd August alljährlich ın
den kath Ptarrkirchen das Patrozınium gefeiert. An diesem Tage findet ın Tır-
schenreuth nach dem Nachmittagsgottesdienste VO  — der Kırche aus ıne Prozes-
S10n den Marktplatz un! wieder zurück ZuUur Kırche

In Fuchsmühl wiırd 4usSs dem gleichen Anlasse diesem Tage nach dem Vormıiıt-
tagsgottesdienste ıne Prozession VO'  } der Kırche aus durch die Ortschaft und WwIe-
der zurück ZUr!r Kırche abgehalten. Die Beteiligung diesen Prozessionen seıtens
der kath Bevölkerung 1st ımmer sehr zahlreich. In beiden Orten handelt sıch

althergebrachte Prozessionen, die schon selt vielen Jahren abgehalten werden.
eıtere Prozessionen und Wallfahrten innerhalb der fragl. eıt sınd nach den
gepflogenen Erhebungen 1im Bezirke nırgends geplant“.

Die egıerung VO  5 Niıederbayern und der Oberpfalz wollte bıs ZU September
1935 wıssen, welche kath Walltahrten un: Prozessionen iın der eıt VO

1935 geplant sınd. Dabe! oing ihr ın erster Linıe Walltahrten und Prozes-
sıonen, die nıcht althergebrachtN, sondern möglıcherweıse NCUu eingeführt WOT-

den sınd oder werden sollen
Der Gendarmerie-Bezirk Tirschenreuth berichtete 31 August 1935 folgendes:

„Dem Bezirksamte mıt dem Berichte ın Rückvorlage, dafß nach den eingegange-
NCNn ternmündlichen Berichten der Stationen des Bezırkes nırgends innerhalb der
fraglıchen eıt Walltahrten und Prozessionen geplant sınd, die größeren Umfang
hätten und nıcht seither abgehalten worden waren. Nur nach dem Wallfahrtsorte
Fuchsmühl werden voraussıchtlich orößere Wallfahrerzüge 4aus Obertfranken,
dann AaUuUsS der Gegend VO  — Weiden und Neualbenreuth kommen, w1e dieses schon
selit vielen Jahren herkömmlich 1St diese Prozessionen tatsächlich eintreffen,
hängt viel VO  - der Wıtterung aAb un: kann dieses vorher nıcht werden, weıl
auch Anmeldungen hıerüber iın Fuchsmühl nıcht erfolgen“.

Mıt zunehmender Machtdauer der Nationalsozialisten wiırd VO  - eıt eıt das
relig1öse Leben eLWwAas beschnitten, scheibchenweise. ber nıemals traute 111}  - sıch

die Walltahrten heran, soferne S1e althergebracht 11. So wurde 1936 der Erlafß
VO  - 19349MI1t dem Hınweıs, dafß nıcht das Verbot allen, die „alther-
gebrachten Veranstaltungen W1e Prozessionen, Walltfahrten nach bekannten Wall-
tahrtsorten“. Weıter, da{fß der „reıin relig1öse Charakter dieser Walltahrten mu{ deut-
ıch 1n Erscheinung treten“

Der Reichs- un: Preußische Mınıster für kırchliche Angelegenheiten hat 1mM Jahre
937 grundsätzliche Ausführungen über Prozessionen und Wallfahrten
gemacht:

„Beı den VO'  — der römisch-katholischen Kırche stalteten Prozessionen un!
Walltahrten 1st unterscheiden zwıschen solchen, die lıturgisch allgemein VOTI-

geschrieben un eın Teıl des pflichtgemäßen Katholischen Gottesdienstes sınd
un! solchen, die einzelnen Kırchen auf Grund eınes geschichtlichen oder legen-
dären Eınzelereignisses tradıtionsgemäfßs gehalten werden

Während des 2. Weltkrieges erging ıne Anordnung der Geheimen Staatspolizeı
(25 9 dıe besagte, da{fß
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auch während der Kriegsdauerdie althergebrachten außerkirchlichen Feıern,
Prozessionen, Bıttgänge uUuSsSWw stattfinden dürten Da die Arbeitsmarktlage
durch die vielen Einberufungen iın diesem Jahr besonders VT schärtt 1St kann
nıcht ver:  IT werden, da{fß die Landbevölkerung Wochentagen ıhrer
Arbeit ternbleıben, kirchliche Veranstaltungen besuchen hat eshalb
verfügt, ın Zukunft be] den kırchlichen Stellen darauf hinzuwirken, da{fß Prozes-
sıonen, Wallfahrten, Bıttgänge, Patronatsfeste, Eınkehrtage und Exerzıitien mıiıt
Rücksicht auftf den derzeitigen erhöhten Arbeitseinsatz un! den durch die Ab-
haltung solcher Feıern während der Wochentage eintretenden Arbeıitsaustall auf
Sonn- bzw Feıiertage verlegt werden

Mıt diesem Erlafs, der ıne Erganzung erfuhr (am 11 > wurde angeordnet,
da{fß u  - auch althergebrachte außerkirchliche Veranstaltungen angemeldet werden
mussen.

Mıt zunehmender Kriegsdauer trat zwangsläufig ıne Veränderung eın, die staatli-
che Eıngriffe nıcht mehr notwendig machten. (Bearbeıitet nach Akten des Landrats-

Tirschenreuth).

Heimatvertriebenen-Wallfahrts-Stätten

Das Ende des Weltkrieges hatte ıne „Völkerwanderung“ ZU!r Folge, denn Miıllio-
NCN Menschen mußten iıhre Heımat verlassen. Sıe verloren nıcht NUuUr Hab und Gut,
auch diıe kırchlichen un! kulturellen Güter des Volkes sınd ın der Realıtät unerreich-
bar geworden. „Eıne polıtische und wirtschaftliche Eingliederung der Heımatvertrie-
benen 1eß 1ın gemeınsamen Anstrengungen Zur praktischen Lösung dieses schicksal-
gestaltenden Problems Alt- un:! Neubürger zusammentfinden“.

Fın auptweg WAar erfolgversprechend geworden: Dıie Heimatvertriebenen-Wall-
fahrt „Aus dem Bedürfnis, eiıner seelischen Entspannung kommen, das au all
dem ertahrenen Leid der Austreibung un:! den ersten Schwierigkeiten beı der e(ß%haft-
machung und daraus resultierendem Heimweh tortlaufend 1NCUC Nahrung empfing,
entwickelte sıch eın lebhafteres Ansteıigen der Volksfrömmigkeıt.

och bevor richtig ZUr Bildung der Landsmannschaften und Kulturkreise mMiıt
den Heimattreffen kam, „kam ZUur Herausbildung VO  - ausgesprochenen Vertriebe-
nenwalltfahrten neugewählten Weihestätten.

So schreibt Karasek-Langer: „Zahlreich und gleich VO Anfang wirksam sınd die
relig1ösen Brauchtumsverlagerungen 1Ns bayerische Land Die Vertriebenen suchen
inmıtten des Chaos der Zeıt, nach der Wegnahme VO'  5 Heımat und Besıtz nıcht 1Ur
einen alt ın Gott, sondern auch eınen Ersatz für Kultstätten, die Sakrallandschaft,
die S1€e verloren haben Man 11 die alten Verlöbnistage, die relig1ösen Bräuche, die
111a gewohnt, aufrechterhalten“.

SE Anna auf dem Pfaffenbü bei Mähring
1St die einz1ge, echte Heımatvertriebenen-Walltahrt 1m Landkreıis Tirschenreuth. Da
die Ursprungs- Wallfahrt St. Anna bei Plan den Menschen 1mM westlichen Böhmen
durch die Vertreibung SCHOMMECN wurde, wurde 1953 ıne kleine Kapelle auf dem
Pfaffenbühl be] Mähring errichtet un! darın ıne Nachbildung des Gnadenbildes VO  3
St Anna be1 Plan ZUur Verehrung aufgestellt.
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St Anna bei Plan Dıie Pılger kamen VO weıt her Es sınd Wunderheilungen über-
1etert. Der runnen bei St Anna 1st VO  ; Bedeutung.
1641 „Helena Lichtenbergerin gehet 1ın Kruken nach St Anna-Kırchen, wırd erhört

un! geht gesund nach Hause“.
1642 „Barbara Beunlın, and un! Fülßen erkrumbt, wiırd VO' St. Anna-Wasser

gesund“
Nur wel Beispiele.
Dıie Mähringer Kırche mufßte bald erweıtert werden. Heute 1Sst der Pfaffenbühl mıt

der Kırche un! dem urm ıne großartige Anlage. Dıie alljährliche Walltfahrt 1St sehr
stark esucht un: gleichzeıtig eın Heimattreften.

Beachtenswert sınd der schöne Kreuzweg un! die Gedenksäule.

Dıie Bruder-Klaus-Kapelle ın Hatzenreuth

entstand auf Inıtıatıve VO  w} Prälat Martın Rohrmeıer, damals Stadtpfarrer VO  5 Wald-
S4asSscCM. Der Einsiedler Klaus VO'  5 Flüe hatte 1mM Jahre 1481 die zerstrıittenen Schweizer
Landstände geeınt un! verhinderte eiınen Krıeg und siıcherte seıther der Schweiz den
Frieden. Dıie Kapelle wurde 8.9.1963 geweıiht; die Pläne fertigte der gebürtige
Waldsassener Michael Rosner. Im urm 1st ıne Broncetatel eingelassen: „Zum
Gedenken die Getallenen und Vermißten des Zweıten Weltkrieges 939/45 der
Pfarrgemeinde Altkinsberg-Marıa Loreto“.

„Marıa Frieden CC bei Neualbenreuth

„wırd VO  — den Egerländern weıtgehend als ıhre Wallfahrtskapelle angesehen, die
iıhnen die heimische Walltfahrtstradition soll Dr eorg Schroubek. Am
14. Julı 1963 wurde diese Kapelle geweiht. Prof Franz Gruss AauUusS$s Graslıtz hat als (Gsna-
enbild „eıne Schutzmantelmadonna mıiıt Flüchtlingen“ SOWIe den Christopherus
un:! die Famıuılıe auf der Flucht gemalt. Der „Egerer Landtag“ begrüfit CS, da{fß die
Egerländer ın der Kapelle Marıa Frieden ıne Walltahrtsstätte für iıhre verlorenen
Walltahrten erkennen, die da TeCnN;:! Marıa Loreto, Marıa Kulm, Marıa Kneipelbach,
St Anna und Kreuz bei Könıgswart.

FEın Gedenkstein eriınnert dıe Heıimatkirche Maiersgrün-Gratfengrün
196/ wurde VO „Egerer Landtag“ eın Toten-Gedächtnis errichtet.

eım „Gegeißelten Heiland“ auf dem Steinberg bei Bärnayu

haben Gedenkstätten errichtet: Schönwald (Lourdesgrotte), Albersdorf, Galtenhof,
Brand (Marterln). Die Steinbergkiırche 1st Gedenkstätte für dıie gesprengte Kırche
Paulusbrunn.

Wenn Waldsassen un! der „Geschändete Christus VO'  3 der Wıes“ genannt werden,
1St bedenken, da{ß®

A) der Ort Wıes unmıttelbar über die Grenze be1 Waldsassen WAar un! eın Gnadenbild
des „Gegeißelten Heılands“ VO Wıes (beıi Steingaden) hatte.
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Quellen UN): Literatur den einzelnen Kabpiteln
Einleitung
Staatsarchiv Amberg StAA Opf Religion un: Reformatıon Nr 37 u. 41 Aventinus, Johan-
NCcs Thurmair’s genannt Aventinus sämtliche Werke, hrsg. Kgl Akademıe der Wissenschaf-
ten Bd 1=1908 —J Lehner, Walltfahrten 1mM Bıstum Regensburg, 1n 1200 Jahre Bıstum
Regensburg, hrsg. VO  3 Buchberger, 1939 Ders. Fın Bıstum wallfahrtet, Masch.-Schr. 1mM
BZAR, 6, ] Liebl, Studien ZU) Walltahrtswesen der 1öÖzese Regensburg, Dıss Wuürz-
burg 1951, Masch.-Schriftt 1mM BZAR Bayerische Frömmigkeıt, 1400 Jahre Christliches
Bayern, Katalog zur Ausstellung anläßlichdes Eucharistischen Weltkongresses 1nMünchen, 1960

Walltahrt kennt keıine Grenzen, Katalog ZUr gleichnamıgen Ausstellung 1n München 1984
H.} Ut2- Tyroller, Wallfahrten 1mM Bıstum Regensburg, 1988

Wallfahrtsmedaillen
Mitteilungen des Clubs der Münz- und Medaillenfreunde 1n Wıen, Nr 40—42, 48, 1893, beson-
ers Zur Biographie Peter Seel.— R.Jordan, Der Pfaffenfeindtaler, In: expertise, Nr 3 1979
Walltahrtsmedaillen des Deutschen Sprachgebiets. Katalog Nr. 306 für Sammlung Dr. Bruno
Preus, 1982 LD)as Bıstum Regensburg 1mM Spiegel VO Muüunzen und Medaıillen, 1989

Ahornberg (Immenreuth)
BZAR, Ptfa Immenreuth, Kapelle Ahornberg. Ahornberger Kırche VOT 140 Jahren
erbaut, Stiftlandbote, 19/7 Brunner, Chroniık der Gemeinde Immenreuth, 1983

Alter Herrgott
StAA, Amt Waldsassen, Nr 2570 Freundl, Geschichte des Marktes Mähring iın der Ober-
pfalz, iIn: K alender für kath Christen, 1898 — J Sporrer, 1! Kalender für kath Christen,
1907 Busl, Dort, sıch Herr Magnus Bartls verırrt hatte, 1nN:! Altbayerische Heıimatpost,
1965 Karasek-Langer, Neue Formelemente 1m bayerischen Wallfahrtswesen durch den
Zustrom VO Heimatvertriebenen, 1! Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde, 1951

Armesberg
BZAR, Pta Kulmaın, Wallfahrtskirche Armesberg und I1 Stadtarchiıv. Bärnau, Akt den
Wochenmarkt betreffend, 12-1 Kalender für kath Chrıisten, 1876 ].B. Lehner,
Armesberg oder Armannsberg, 1n : Kemnather Heimat-Jahrbuch 1925 Ders. 1000 Jahre Kır-
chengeschichte des Landkreises Kemnath. Festschritft 00 Jahre Kemnath, 1950 Reger, Aus
den Annalen der Armesbergkirche, ın Dıie Oberpfalz, 19/7/7 Ders., Kulmainer Heimatbüch-
lein, 1980 Busl, Die Walltfahrt ZuUuU Armesberg, 1n Heimatkalender tür dıe nördliche ber-
pfalz, 1977

Bärnayu

BZAR, Pfarramt Bärnau-Steinbergkirche, der Briet 1St hne Datum. BZAR, Pfarrmatrikel
Bärnau, 1L, 755/256/Bericht über dıe Erbauung der Steinbergkirche 51768 Stadt-
archıv Bärnau, Ratsprotokolle 1764; „Rhattag gehalten May 1764, die Aufmauerung der
Wıs Capelln betreffend“; Stadtarchiv Bäarnau, Schreiben des FEisenbahnbau-Komiutes Bärnau VO

72.9.1899 die Kammer der Herren Reichsräte 1n München. BHStAM, 215/37:
Berichte VO f. Jakob Anton Weıinig un! Landrichter Linbrunn. StAA, Opf Kirchen-
akten, Nr 1984 @ Nr 2026 StAA, Oberpf. Religion und Reformatıon, Nr 59:; Vıisıtation VO

1596 Ptarrarchiv Bärnau, Tautmatrikel 1872 abgedruckt 1mM Pfarrbriet Nr o. ] Stein-
hauser, Chronik VO  3 Bärnau, 61 1mM Archiv des Historischen ereıins Regensburg.
G.Hubmann, Chronik der Oberpfalz, 12 Chronik VO': Barnau, 1865 Chr Brunner-
Hastreıter, Bäarnau, Fın Heimatbuch, 19/7)2
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Beidl
BZAR, en.F 58 Dıie Beidl ber dem Eınzug ZU rıe:| in einem gotischen Relief
gezeıigte Monstranz deutet auf die Hostienverehrung hın BZAR, Vısıtation. BZAR, Pfa,
Pfarrbeschreibung 723/24 BZAR, Pta Beid|l 1935, Leonhardırıitt; Archiv Landratsamt Tır-
schenreuth. M, Oberpfälzer Religion und Reformation, Nr 48, tol 109 u,. —J Dıp-pel, Kurze Geschichte der katholischen Pfarrei Beıidl, 1876 Busl-H. Fähnrich, Pfarrei
Beıidl, 1977 Busl, Von einer alten Wallfahrt und dem Leonhardiritt Beıidl, Der Cu«c Tag
VO 2  un 1959

Dechantsees
BZAR, Pullenreuth. Pftarrarchiv Pullenreuth: Im Jahre 1748 schrieb das Kloster Waldsassen
den Ptarrer VO Pullenreuth: Nach althergebrachtem Recht äßt das Kloster ın der Kreuz-
Kapelle, 1n der nıcht regelmäßig CGottesdienste stattfinden, einen Gottesdienst halten.
Liebl, Studien Z.U) Walltahrtswesen der 1Özese Regensburg, BZAR 750 Jahre Pullenreuth.
Festschrift 12720 Jahre Gesellschaft Steinwaldıa N 1986

Fuchsmühl
BZAR, Pfa Fuchsmühl, handgeschriebenes Büchlein ber „Ursprung und Wachsthum der

Wallfahrt Marıa Huült nächst Fuxmühl ın der obern Pfalz“, 1785 Der Eınband zeıgt dıe Kırche,
das Pfarrhaus un! darüber das Gnadenbild Ptarrarchiv Fuchsmühl, Akt X. BHStAM,

215/37 StAA, Opf Kırchenakten, r. 2980 Ptarrarchiv Wıesau. G.Hubmann,
Chronik VO  - Barnau, Amberg 1865 J. Bäuml,;, Der Marıahilfsberg be1 Fuchsmühl, 18558

Busl, Stittländer Wallfahrten, 1nN: Dıie Oberpfalz, Juli/1958. Maı, Dıie Walltahrtskirche
„Marıa 1ılf“ Fuchsmühl, Regensburger Bistumsblatt 1967 Ite Votivgaben iın der
Fuchsmühler Wallfahrtskirche, Der NECUEC Tag, 1962

Gommelberg
Kalender tür kath Christen 1884 Scheglmann, Geschichte der Säkularisation 1mM
rechtsrheinischen Bayern, 1908 Mitteilung der Gemeinde Pleußen VO 1958 R 9
Jahre Gummelberg-Kirche, Stittlandbote VO  } 1980 Treml; Die Wallfahrtskapelle autf dem
Gummelberg, in: Heimatkalender tür die Oberpfalz, 1981

Grünlas
Marıa Culm, Prag 1651 Fıtzthum, Kırche und Kultur 1m Egerland, 1967 Prechtl,

Geschichte der Pfarrei Ebnath, 1N: Hotmark Ebnath, 1979 Kneıdl, Beschreibung w1e iıch
dieses Muttergottesbild 1n der Haselnußstaude Grünlas hıerher errichtet hatte, Privatbesitz.

Hohenthan
BZAR, Dıie Dekanatsvisitationen VO'  - 1/52 und 1756 und 1770 bringen keinerlei 1Inweıls aut
eine Walltahrt Hohenthan. Pfarrarchiv Hohenthan. 650 Jahre Ptarrei Hohenthan 1 326—
1976; Festschriuft: Ptarrer Joh Baptıist Bunzmann VO:  3 51858 in Hohenthan. Unsere Stein-
bergkirche Z.U) gegeißelten Heıland, 19872

Konnersreuth
StAA, Bez.-Amt Tirschenreuth, Nr 5094, Therese Neumann betr. Standinger, Dıie Le1i-
densblume VO'  - Konnersreuth, 1928 Wıtt, Konnersreuth 1m Lichte der Religion un! Wıs-
senschaft, 1929 Rınser, Dıie Wahrheit über Konnersreuth, Fischerbücherei Nr 65, 1954
Theres eumann VO  - Konnersreuth, chnell und Steiner, 1962 —A Panzer, Therese Neumann,
1n : 500 Jahre Markt Konnersreuth, 1971 Daxelmüller, Inventarısıerung VO  - Votiv- und
Weıhegaben 1ın Nordbayern, 1nN: Bayerische Blätter tür Volkskunde, 2/1976
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Leonberg
BZAR, Pfa Leonberg. Pfarrarchıv Leonberg. Schönwerth-Nachlass, 1mM Archıv des Hıst
ereıns Oberpfalz E Regensburg, tasc XILL, Mappe Chr. Schreıiber, Wallfahrten durchs
deutsche Land, 1928; Schreiber tührt autf 384 AaUsS, da{fß die Schmerzhatte Muttergottes verehrt
werde. Liebl, Studıen ZU) Walltahrtswesen der 1Ozese Regensburg, 1m BZA; sı1e welst
auf Leonhardıverehrung 1521 (Altar) hın und autf ıne Verehrung der Schutzmantel-Mutter-
DOLLES.,

Münchenreuth-Kappl
BZAR, Pfa Münchenreuth, Bericht ber dıe Eigentumsverhältnisse und Baulast der Kappl.
BHStAM, 215/37 StAA, Oberpfälzer Kirchenakten, Nr 8954 Okresni1 Archiv Cheb,
Schachtel 5123 Sieg] tasc 729 Wırtt, Dıie Kapp! bei Waldsassen, o. ] Le Conte de Lagard
Messence, Coup d’oeıl SUTr Alexandrebad Louiseborug dausle cerde du Hant-Mayn
Bavıere, München 1819 Kalender für ath Christen 185/ und 1884 Kappel-Rundbrief
1985, Robert Treml,; Die Kappelkirche und ıhr 300 Geburtstag.

Ottengrün
Sparrer, Uttengrun der Kappl, 1n Kalender kath Chrısten, 1886 —J] Bırner, Chronik VO)  —

Uttengrün, ÖOttengrün, 1927 St Sebastıan (kleine Kappl) Ottengrün, Schnell-Kunsttührer
Nr 1112

Premenreuth
BZAR, Pta Premenreuth. StAA, Opf Kirchenakten, Nr 8900 Kalender für kath Christen
1873 und 18853 —J Sporrer, Maria-Hiılt Premenreuth 1880 (Faltblatt). —] Lehner, Den
Grenzbach entlang, 1926 Hausser, Die Tagebücher der Carolıine VO  ; Flotow, In: Archiv
für Geschichte VO Obertranken 55 1975).

Tirschenreuth
BZAR, Pfta Tirschenreuth. FEın VO 10 November 171 datiertes Schriftstück, vertafßt VO: Pftar-
vr Joh Bapt. Leichnamscheider, bringt austührlich Personen „welche sıch dem Vesper Bıld

Türschenreit“ verlobt haben StAA, Oberpf. Kirchenakten, Nr 8954 Mehler,
Geschichte und Topographie der Stadt un! Pfarrei Tirschenreuth, 1: 22 (1864) Kalender
tür kath Christen 1874 J. B: Mehler, Unsere Liebe Frau VO:! Tirschenreuth, 1928
Liebl, Studien ZU Walltahrtswesen der 1Öözese Regensburg, BZAR Chr. Schreiber, Wall-
$ahrten durchs deutsche Land, 1928 Felbinger, Unser Stiftland, 1951 Busl, Stittländer
allfahrten, In: Die Oberpfalz (1958); Ders. Dıie CGottesmutter VO Tirschenreuth, 1ın Der
eue Tag, 1961 Sturm, Tirschenreuth, Sechshundert Jahre Stadt, 1964 —J] Brunner

Gleißner, Geschichte der Stadt Tirschenreuth, 1982

Waldeck
BZAR, Ptfa Waldeck Kapellen. StAA, Opf Kirchenakten, Nr. 2918 Pausch, Kurzgefafßte
Geschichte der Pfarrei Waldeck (Opf.), 1962 Zu Johann Nepomuk: Katalog 250 Jahre 1.Jo-
hannes VO Nepomuk, OMMUSEeUM Salzburg 1979 Reger, Aus der Geschichte der Stadt
Kemnath. Fın Heiımatbuch, 1981; Ders., FEın Reichsgraf schenkt eiıne Wallfahrtskirche, 1n Dıie
Oberpfalz. Zu Marıa Trost: Salzburgs Walltahrten in ult un! Brauch, Katalog des Dom-
USECUMS Salzburg 1986

Waldershof
BZAR, Pta Waldershoft. Kuttner, Geschichte des Marktes Waldershof, 1950 Nıesner,
Dıie Sebastianı- Verehrung ın Waldershof, iIn: Der Sıiebenstern Festschrift Zur Stadt-
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erhebung 1963 „Die laıdige Sucht der Pestilentz“, Begleitheft den Ausstellungen ın Dıngol-fing un! Passau VO'  I Hartınger und Helm, 1986

Waldsassen
BHStAM, Waldsassen, Fasz 1, Nr — J. B. Brenner, Geschichte des Klosters und Stitftes
Waldsassen, 1857 Kalender für katholische Christen, Waldsassen, 186/; G.Schrott, Dıie
historiographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes, 1n:! Beiıträge ZUr Geschiche des
Bıstums Regensburg 20 (1986) Lammert, Volksmedizıin un medizinischer Aberglaube ın
Bayern, 1569 Scheglmann, Geschichte der Säkularisation 1im rechtsrheinischen Bayern,

(1903) Krausen, Analecta Sacrı Ordinis CisterciensI1s, 12 (1956) G.Schroubek, all-
tahrt un! Heımatverlust, Königsteiner Jahrbuch 19872 Busl;, Waldsassen S50 Jahre eine
Stätte der Gnade, 1983 Bericht des Polizeimeisters mıl Hampel VO 27. Junı 1964 das
Pfarramt Waldsassen.

Wernersreuth
BZAR, Pta Wernersreuth. StAA, Waldsassen 451 und Amt Barnau, Nr 1203 Ptarramt Wer-
nersreuth, Ptarr- un:! Kırchenbuch 1791 Panzer, Geschichte und Architektur der Allerhei-
lıgenkirche, Deru Tag V, 21 1957 Treml,; Dıie Allerheiligenkirche be1 Wernersreuth
und iıhre Eremıiten, Heıimatkalender tür die Oberpfalz, (1982)
Wıesau

BZAR, Pfa Wıesau. StAA, Opf. Kırchenakten, Nr 8a54 Forster, Wıesau un! Um-
gebung, 1914 Bayer. Jahrbuch für Volkskunde 1968 Busli Steinberger, Chronik des
Marktes Wiıesau, 1984 Krausen, Heılıge Stiegen 1M bayerisch-öÖösterreichischen Raum.

Wondreb

BZAR, Pta Wondreb Ptarrarchiv Wondreb. —J] GöÖtz, Dıie oroße oberpfälzische Landesvi-
sıtatıon dem Kurtürsten Ludwig Y 1n Krausen, Dıie Klöster des
Zıisterzienserordens 1ın Bayern Bayerische Heimatforschung Kırchhoff, Der
Wondreber Totentanz, 1976 G. Rıtz, Dıie Tracht ın der Oberpfalz; Tabellen und Karten,
1985, Auswertung der VO'  e Oskar VO'  - Zaborsky ın den 30er/40er Jahren fotografierten Votiv-
bılder ZU Zwecke der Trachtenforschung erg1ibt für Wondreb, da{fß ELW 10 Votivbilder nıcht
mehr vorhanden sınd, darunter das biısher alteste, nämlıch das 4aus dem Jahre 1669 Das 1St eın
Zeıitraum VO:  3 165 Jahren iın dem Votivbilder aut eıne Walltahrt hinweisen.

Drıittes Reich

Bayer. Politische Polıizeı VO' 1934, BNr | Bayer. Politische Polizei VO
21 1934, BNr.49662/34 — end Bezırk Tirschenreuth VO 1935, Nr 1005
Regierung VO  - Nıederbayern und der Oberpfalz VO 1935, Nr 1052 Gendarmerie-
Bezirk Tirschenreuth VO' 31 1935, Nr 1256 Bayer. Politische Polizei VO 17 1936,
BNr {{ — — Geheime Staatspolizei Mdm VO 1956, BNr 11 ka

Geheime Staatspolizei Mdm VO 1937, BNr I1 a Geheime StaatspolizeiRegensburg VO 25  R 1941, BNr 523/41 I1 Bl Geheime Staatspolizeı Regensburg VO
11 1941, BNr 523/41 I1

Heimatvertriebene

G.R.Schroubeck, Walltfahrt und Heımatverlust, Eın Beıtrag Zur relıg1ösen Volkskunde der
Gegenwart, 1968 Karasek-Langer, Neue Formelemente 1m bayerischen Walltahrtswesen
durch den Zustrom VO Heımatvertriebenen, in: Bayer. Jahrbuch für Volkskunde 1951
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„Walltfahrtsmusik“
Regionalbeispiele UT Annäherung VErSANSCNEC

un gegenwärtige Wiırklichkeit
VO

Frıtz Markmiller

Innerhalb der wissenschaftlichen Terminologıe exıistiert eın Begriff „Wallfahrts-
musık“ nıcht. Wohl aber kennt un! verwendet INan „Wallfahrtslied“ als Gattungs-
bezeichnung 1mM Bereich VO  —$ Literaturgeschichte, Hymnologie un! musikalischer
Volkskunde. Unsere eıgene Beschäftigung MIt dem Thema basıert auf jJahrelanger
Belegsammlung 1mM Rahmen hıstorisch-volkskundlicher Wallfahrtsforschung iın
Niıederbayern w1e „volks-hymnologischer“ Erhebungen 1mM süddeutsch-
alpenländischen KRaum. Daraus soll nachfolgend ıne Reihe VO  - Beispielen ıhren Be1i-
trag ZUur Einordung der festgestellten Phänomene iın den Gesamtfunktionskomplex
„Walltfahrt“ eısten.

Vorab verwıesen se1l auf einıge grundsätzliche Themenbearbeitungen. So hat eorg
Schroubek „Wallfahrts- un Prozessionslied“ W1e€e schon der Tiıtel ausdrückt VO'  3

seıner ursprünglichen lıturgischen Funktion her entwicklungsgeschichtlich behandelt
und ıne typologische Ww1e iınhaltlıche Gliederung vorgenommen . . Cordelia Spae-
1114a befafßte sıch 1mM Bezugsteld der Münchener Ausstellung „Wallfahrt kennt keine
renzen“ VO  - 1984 mıiıt Walltahrtsliedern spezıell Binnenösterreichs (Marıa Zell) und
gıng auf deren Bedeutung 1m „Bewußtsein der Gleichgestimmtheit, das ihr Sıngen VOI-

mittelt“, näher ein“. Nachdem sehr viele, VOT allem nachretormatorische Lieder ıne
Anrufung der Muttergottes beinhalten, hat diesbezüglıch Franz Fleckenstein 1ın
seiınem Handbuchkapitel „Marıenverehrung in der Musık“ auch dieses (GJenre -
gesprochen

Unsere eıgene Zusammenstellung möchte anhand tunktioneller Krıiterien ezeıich-
nendes Materıal betrachten und damıt einen Überblick über dessen Verwendung 1mM
Raum des Bıstums Regensburg bieten. Der Vertasser ware ankbar, wenn ıhm weıtere
Beispiele gCNANNL würden, vielleicht spater einmal einer systematischen Be-
arbeitung gelangen.

Idieser Aufsatz 1St Herrn Dr Dr August Scharnag] ZU Geburtstag gewidmet.
G.R.Schroubek, Das Walltahrts- un: Prozessionslied, In Motive. Freiburger tolkoristi-

sche Forschungen and 1/1, Handbuch des Volksliedes, Band Dıie Gattungen des Volksliedes,
München 1973, 5. 445—-462

5Spaemann, VWallfahrtslieder, In: Walltahrt kennt keine renzen. Themen eiıner
Ausstellung des Bayerischen Natıonalmuseums und des Adalbert Stitter ereıns München,
München TZürich 1984, 181-192

F. Fleckensteın, Marıenverehrung 1n der Musık, 1N: Handbuch der Marıenkunde, Regens-
burg 1984, 5.622-663, bes.3 Das Marıenlied 1mM geistlichen un! kiırchlichen Volksgesang,
S, 653—658
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„Wallfahrtsmusık“ vokal

Wıe erwähnt betafßten sıch verschiedene Autoren bereits raumübergreıitfend mıt der
Thematik „Wallfahrtslied“. Hınzu kommen verschiedene Arbeiten als Dokumenta-
tiıonen der wichtigsten populären Verbreitung, nämlich ın Andachts- und Gesang-
üchern sSOWwI1e in Einzelblattdrucken un in handschriftlicher Überlieferung‘“. Beson-
ders die Öösterreichischen Länder sınd hıer mıt außerst zahlreichen Belegen vertreten
hre Produktion wiırkte aber stark auch ın unseren Raum, gab doch manniıgfache
Walltahrts-Verbindungenznach St Wolfgang Abersee, Pöstlingberg be1 1N7z
un:! VOT allem Marıa Zell och kann hier nıcht näher darauf eingegangen werden: WIr
wenden unls dafür dem Kern unserCc5S Themas

Vgl vorzugsweilse Kehreın, Katholische Kırchenlieder, Hymnen, Psalmen, aAaus den alte-
sten deutschen gedruckten Gesang- un! Gebetbüchern, Würzburg 1860; Hıldesheim
1965 Ph. Wackernagel, DDas deutsche Kırchenlied VO  — der äaltesten Zeıt bıs Anfang des
17. Jahrhunderts, Bde., Leipzıg 4—18 Hıldesheim 1964 F.M. Böhme, Altdeut-
sches Liederbuch, Leipzıg IN/7. L.Erk/F. M Böhme, Deutscher Liederhort, Leipzıg

Bäumker, Das katholische deutsche Kırchenlied 1ın seınen Sıngweıisen, Bde Freiburg
883—191 1’ Hıldesheim 1962 Das deutsche Kırchenlied. DK  e Kritische Gesamtausgabe
der Melodıien (Hrsg. Ameln-Jenny-Liıpphardt), I‚ eıl (1975) und eıl > Register).

Vgl 1n Auswahl Preıtensteiner, Das geistliche Volkslied ın Niederösterreich mMit beson-
derer Berücksichtigung des Weihnachtsliedes, Dıss Wıen 1931 L.Schmidt, Niederöster-
reichıische Flugblattlieder, 1n: ahrDbuc. tür Volksliedforschung 6’ Berlin 1938, 104—1 6 9 Wıe-
derabdruck ın: Volksgesang un! Volkslied, Berliın 1970, 114-179 Ders., Flugblattlied und
Volksgesang, in: Das deutsche Volkslıed 4 9 Wıen 1938, 10—-14 Ders., Linzer Flugblatt-
hıeder des un! 18. Jahrhunderts, 1n: ahrDuc: der Stadt Lıinz, Lıiınz 1951,; ff.; Wieder-
abdruck In Volksgesang un! Volkslied, Berlıin 1970, 180215 Ders., Geıistlicher Bänkel-
SCSaNs. Probleme der Berührung VO:  - erzählendem Lied und lesbarer Bildkunst ın Volksdevo-
tıon und Wallfahrtsbrauch, ın: ahrbuc: des Österreichischen Volksliedwerkes 1 9 Wıen
1963, 1-1 Ders., Barocke Legendenliıeder 4auUus$s Osterreıich, ın Jahrbuch des Öösterreichi-
schen Volksliedwerkes Z Wıen 1973,; 18 Ders., Salzburger Flugblattlieder zwischen
Barock und Romantık, in® dSanger- und Musikantenzeitung . München 19/5 K. Lorber,
Flugblattlıeder A4us öttentliıchen Sammlungen in Graz, Dıiıss Graz 1950 K.M. Klıer, Inns-
brucker Lied-Flugblätter des 17. Jahrhunderts, in: Jahrbuch des Öösterreichischen Volkslied-
werkes Bd.4, Wıen 1955, 6—7 A.Rıedl/K.M. Klier Lied-Flugblattdrucke 4Uus dem
Burgenland Wıss Arb Burgenland 20), FEisenstadt 1958

Schmidt, Johannesandachten und Nepomuklieder ın Niıederösterreich un! 1mM Burgenland,
ın: Jahrbuch des österreichischen Volksliedwerkes Bd.9, Wıen 1960, 0-—3 K.Horak,
Nepomuklieder 4US der Kremnitzer Sprachinsel, 1nN: Jahrbuch für Volksliedforschung } Berlın
19/74, 5-1 Markmiller, Lieder Ehren des hl. Johann Nepomuk 1M Obermetzen-
seıtener Liederbuch (1750), 1N; Jahrbuch des Öösterreichischen Volksliedwerkes Wıen
1987/88, 78—95

Gabler, Katholisches Walltahrtsbuch. FEın vollständiges Gebet- und Gesan uch ZgbGebrauche bei Wallfahrten, Rosenkranz- un! Haus-Andachten, Neuhaus 185 Ders.,
Geıistliche Volkslieder. Sıebenhundertvierzehn relıg1öse Lieder miıt 38 / Melodien gesammelt ın
der 1Özese St Pölten, Regensburg 1890; München 1984 Freiherr VO  - Dıtfurth,
Fränkische Volkslieder, Geıistliche Lieder, Leipzıig 1855; Hıldesheim 1966 „Wır
danken dir alle zugleich“. Dıie Vorsänger Franz Bischof un! Ernst Zöchmeiıister AUS der Ptarrei
roßhöftflein und iıhre Lieder, 1n: Jahrbuch des österreichischen Volksliedwerkes Bd.36/37,
Wıen 1987/88, 96—10
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Auf dem Wallfahrtsweg
„Das Wallfahrtslied 1st iın seıner Urtorm die A4US Vorsängerstrophe un Kyrıeruf

bestehende Litaneli. Als meditativer Wechselgesang regelt S1e weniıger den Schritt als
den Atem und tragt über weıte Wegstrecken. Aufßfßerdem WaTr S1e ın eiıner uchlos-
analphabetischen Volkskultur die einz1g möglıche Praxıs langanhaltenden Auswen-
digsingens. Das lıtanel1artige Lied ın der Volkssprache erweıtert dann den Kyrıeruf
ZU Kehrvers, der bıs heute tür das Wallfahrtslied charakteristisch bleıibt: das Gleıich-
ma{fß des Gehens bildet sıch aAb iın der steten Wiederkehr derselben Wort-Tonverbin-
dung. ach un! nach breıten die Bıttgesänge iın wachsender Strophenzahl alle Be-
reiche des weltlıchen und geistliıchen Lebens aus und beschreiben den Pılgerweg als
Lebensweg, dessen Ziel der Gnadenort iıdentisch wiırd miıt dem Eintritt ın das
ewıge Leben.“

Diese knappe, jedoch recht treffende Beurteilung VO  — Inhalt un! Funktion der
Walltahrtslieder durch Cordelıia 6  Spaemann aßt sıch ohne Abstriche auch auf die gle1-
chen Erscheinungen ın uUuNseIer 1Özese übertragen. Sıe hat grundsätzliche Gültigkeit
sowohl für den Zug eiıner ruppe als auch für den Einzelpilger, obschon WIr dessen
musıkalische Außerungen 4UuS$S verständlichem Mangel authentischen Belegen hier
beiseite lassen mussen. S1e gilt ferner für die äaltesten Zeıiten w1ıe für die Gegenwart, ın
welcher Musık Miıt verschiedensten Formen, Ausdrucksweisen un Intentionen ıhre
sehr bedeutsame Rolle spielt.

Aus langen Jahrhunderten herauf und bıs ın NsSseTrTC eıt hereıin be1 walltahrts-
mäßigen Prozessionen, einschließlich der speziellen „Kreuzgänge“ den Bıtt- Tagen,
lateinısche Gesänge un: Responsorıen iın Gebrauch. Sıe wurden ın der Regel chorali-
ter VOTr:  T  en und 1im Wechsel zwıschen Priester un: Chorleiter/Vorsänger. Hıer
interessieren aber nıcht diese allgemein übliıchen in 99 A fulgure et tempestate
un! somıt durchaus autf ıhre Art „populären“ musıkalischen Formeln, sondern solche,
die ın der deutschen Volkssprache gegeben un! als Funktionslieder innerhalb
des Walltahrtswesens wirkten.

Schon Mıiıtte des 12. Jahrhunderts hatte Ja Propst Gerhoh VO Reichersberg 1ın se1-
NC „Commentarıus AaUTCUS ın Psalmos et Cantıca ferialia“ wenn auch gelehrt auf
lateinısch die allgemeine Beliebtheit deutscher geistliıcher Lieder geschildert: „Die
NZ' Erde jubiliert ZU Lobe Christi, auch in den Liedern der Volkssprache, VOrTr
allem be] den Deutschen „maxıme ın Teutonicis“), deren Sprache siıch für wohlklin-
gende Gesänge besonders eignet.“ ach ıhm dürten WIr also gerade unseren süud-
ostbayerischen Heımatraum als „wohlklingend“ 1m sıch ın der Folge weıt öffenden
Wallfahrtsspektrum erkennen.

„In (Jottes Namen fahren Z01Y

Dıie aıltesten konkreten Belege tinden siıch in Gesangbüchern des 16. Jahrhunderts.
An erster Stelle steht hier das Lied „In Gottes Namen tahren WIr mıiıt dem seıne Funk-
t10on N:  u erläuternden Untertitel „Eın Bıtlıed zusıngen ZEYTL der Bittfartten
anfang der procession“. Da{iß damit keineswegs alleın die Flurumgänge der eigenen
Pfarreı, sondern Walltahrten darüberhinaus gemeınt T, ergibt sıch A4US$S zahl-
reichen Nachweısen.

6 5Spaemann wıe Anm.2, 181
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Zugrunde lıegt eın einstrophiger, mıt dem Lıtaneıresponsoriıum „Kyrieleis“ schlıe-
KRender „Ruf“, der VO Kreuztahrern auf ıhrem Weg 1Ns Heılıge Land wurde
un! spater Z.U mıiıttelalterliıchen Standard-Wallfahrtsgesang geworden 1St

„In ftara WIr siner onäden SCIC WIr
heltfe VI1S diu kraft VN! daz heilıge STrap

dä ZoL selber ınne lac Kyrieleis“.
Dıie Meldie, erstmals gedruckt iın Miıchael Vehe’s Gesangbuch VO 1537 WAar Z

Reformationszeıt verbreitet und bekannt, da{flß Martın Luther S1e 1524 seiınem Kate-
chismuslied VO  - den Zehn Geboten unterlegen konnte. uch dessen katholische
Varıanten benutzten S1e seıit dem Gesangbuch Johann Leisentrits VO  - 1567

Be1 Miıchael ehe steht der uralte Ruf, elf Strophen erweıtern, L1U  3 nıcht mehr
1mM Zeichen der besonderen Grab-Verehrung. Vielmehr enthält jetzt die Bıtte

Gehör iın allen Anlıegen des Leibes un:! der Seele
„In (Csottes tahren WIr Seiner gnaden begeren WIr
Verleyh VI1S die au{fß güttickeyt heylıge tryfaltickeyt.
yrıe eleyıson.
In (jottes taren WIr ZOL dem schreien WIr
behüt uUu1ls herr VOTIN ewıigen tod und uns hılf ın not.  «“

ach vier Strophen, die sıch Christus, den Heılıgen Geıist, Marıa und die Heilıi-
gCnh wenden, tährt das Lied tort:

„In ZOLLES faren WITr, ın dich allein herr glauben WIr
behüt uns VOT des teütfels 1St der uns allzeit nachstellen 1St
In ZOLLES faren WIr auf dein trostung herr hoffen WIr
Z1D uns friıden ın diser zeıt wend VO  - uns alles herzenleiıt.
In ZOLLES faren WIr seıiner verheissung warten WIr
die frucht der erden unls bewar davon WIr leben das NZ' Jar
In ZOLLES faren WIr kein helter ın wı1ıssen WIr
VOT pestilenz un! hungersnot behüt uns leber herre *  got

ıne folgende Strophe akzentulert deutlich die kontessionelle pannung der eıt
Dıi1e Analogie VO Ende der Walltfahrt gleich Ende des Lebens, be1 welchem Engel die
Seele VOT das Angesicht Gottes begleiten, bıldet den sinnstittenden Beschluß ®

„In gOoLLES taren WIr welchen allein anbeten WIr
VOT allem übel ulls bewar herr hılt u1ls der engel schar.
Kyrıieleison“.

Vgl azu Schroubek wıe Anm 17 446 —448
In den Zusammenhang gehören auch andere Liıtaneigesänge, Ww1e S1e be] den genannten

„Bittfahrten“ und „Kreuzgängen” allenthalben Verwendung fanden, 7 5 „Gott der Vater
wohn un bei“, „O ewıger Vater bıs se1] gnädıg uns  “ der „Ach lhıeber Herr iıch bıtte dich“
Vgl Markmiuller, Musık be1 Erntebitte und Erntedank 1im süddeutsch-alpenländıschen Kaum
VO: Spätmuittelalter bıs ZU!T Gegenwart, 1n * Brauchbezogene Musık Hıstorische Belege und
Gegenwartsprax1s Niederbayerische Blätter für Musıikalische Volkskunde, Nr 11 Dingol-
fing 1989, 9—122, Jjer 1/—-727
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Als Erntebittlied blieb der Textgrundrifß ın Varıanten noch bıs 1Ns 20. Jahrhundert
hereıin bekannt?. So enthalten die Diözesangebet- un: Gesangbücher der Bıstümer
Passau (1906) und München-Freıisıng (1907) ebenso Ww1e das „Lob Gottes“ VO

Regensburg (1908) das Lied „In (Csottes Namen wallen WIr (12 Strophen) bzw „Zu
deıiner Ehr’, Gott, wallen WIr  ‚CC (20 Strophen). Dıieser L1U  - blofß mehr der Bıttwoche
zugeordnete Gesang beginnt 1n der Regensburger „Lob Gottes“-Ausgabe VO 1932
jetzt auch mMiıt „In Gottes Namen wallen “  wWir“: besıitzt jedoch nurmehr Strophen.
Demgegenüber welılst das EGB „Gotteslob“ VO  - 1975 INmMm:! mıt eıner modernen
Eiındeutschung des Urtextes „In (sottes Namen fahren WIr  ‚CC wieder auf (Nr 303)

Dıie Akzeptanz oder gar populäre An- un! Wiederverwendung dieses
uralten einstigen Standard-Gesangs erscheint allerdings gegenwärtig als recht spärlich.
Was die Erntebitte ın musıkalischem Gewand angeht, 1st ottensichtlich eın vollständi-
CI Stillstand eingetreten. Weder die auf Jahrhundertelanger Tradıition beruhenden
Lieder werden heutzutage ın nennenswertem Ma{ bei Bıttandachten oder Bıttprozes-
s1ıo0nen, noch moderne Produktionen WwWI1Ie S1e das „Gotteslob“ anbietet.
och viel wenıger erscheinen S1e be1 Walltahrten über den Ptfarrbereich hinaus. ach
mehr als 700 Jahren scheint die Wırkungsgeschichte auch des meısten charakteri-
stischen Gesangs „In Gottes Namen tahren WIr ıhr Ende tinden

Das Regensburger Obsequtale
Dıi1e katholische Reform 1mM Bereich unserer 1Özese bediente sıch der Wirkung des

Volksgesangs über eın höchst bedeutsames Instrument: das iın Ingolstadt bei Alexan-
der Weißenhorn 15/0 gedruckte SOgCNANNLE „Regensburger Obsequiale“. Es stellte
1mM wesentlichen ıne Zusammenfassung der häufigsten gebrauchten, also populär-
StenNn, Vor allem aber 1mM ınn der katholischen Konfession offizıiell approbierten volks-
sprachlichen Kirchengesänge dar!® Dementsprechend autete der vollständige Tıtel
„Obseqiuale s1ve Benedictionale secundum consuetudinem ecclesie et dyocesis Ratıs-
ponensıs“

Wır finden hıer eın eıgenes Kapiıtel der Überschrift: „ IN DIEBVS ROGA-
T1C) Gesänge während der Bıtt- Tage. Daß diese aber nıcht 1Ur ın deren
Funktionsrahmen Verwendung fanden, sondern auch 1im größeren Zusammenhang
überlokaler VWallfahrten, wiırd noch einem speziellen Beispiel zeıgen se1ın.

Als erstier steht hier nämlich dem Titel „Die Zehen Gebott“ eın als -Rüft“
gekennzeichneter Gesang MIt den Eıngangsworten „Nun mercket auff Jr lieben kınd“
Innerhalb eınes Rahmens der Aufforderung, die Zehn Gebote halten un! der War-
Nnung sS$1e übertreten, wiırd ıhr Inhalt thematisıert. Am Ende jeder Doppelzeile WAar
der Anruft bzw das ResPonsorium „Kyrieleyson“ oder „Alleluia Gelobet SCY Got
VnN! Marıa“ vorgesehen‘

Der ext zielte auf ıne Sanz bestimmte Deutung Denn die Gebote, die (GJott einst

9 Vgl Markmiuller WwI1ıe Anm S, /1-—-/4
Neuausgabe durch K.'Gamber, ERMANICA 1m Regensburger Obse-

quıiale VO 1570 Erstes offizielles katholisches Gesangbuch Deutschlands Textus patrıscı et

lıturgicı quUOS edıdıt Institutum Liturgicum Ratısbonense Fasc 14), Regensburg 1983
Über die vielfältige tunktionale Verwendung dieses Liedtextes vgl Markmiller, Aspekte

des Schulgesangs zwıschen Renaıissance und Biedermeier 1mM bayerisch-österreichischen Raum,
1n : Niederbayerische Blätter tür Volksmusıik Nr 5) Dıingolfing 1985, 2—-93, 1er 8—' und

11—-15 W.Hartınger, Das Lied VO den ehn Geboten, 1nN: Ostbairische Grenzmarken
XAXVIIL, Passau 1986, 103—-119
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Aus Regensburger Obsequiale, 1570
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seınem Volk auf der Wanderung durch die Wüuste erteılt hat, sınd auch Wegzehrungtür die christliche Wanderschaft durchs Leben Diese „Wallfahrt“ aber stellt nıchts
anderes dar als ıne Pilgerreise ZUT ewıgen Seligkeıt 1mM Hımmel.

Dıie praktische Anwendung des Liedes erweısen bereits seıne Doppelstrophen.Eın weıterer „Ruf“ 1mM Regensburger Obsequiale, „Da Jesus Bethania was“,  “ enthält
o nıcht wenıger als 151 Doppelzeılen mıt dem jeweiligen Responsorium .Hetrt
Jesu Christ“ bzw „Jesum den sollen WIr rütten an  “ Es wırd hıer die pEesamMTE Pas-
sıonsgeschichte Christı bıs hın ZU!r Autferstehung reteriert. Diıverse Zıtate aus seıner-
zeıt sehr bekannten Kirchenliedern klingen zudem A} ZU Beıispiel „Und da Jesus

Creütze hieng“, »O allerliebster Sune meın“, „Do gıengen die heiligen drey Fra-
wen „Des sollen WIr alle rölıich seın Jesus 6l] trÖöster sein“, „Vnd wenn

Jesus nıt WeTr erstanden So Wer die Welt zergangen”.
Außerdem beinhaltet das Obsequiale für die Bıtt-Tage noch den Gesang „Jesus 1sSt

eın süsser nam und „Das Vatter unser“, welche Lieder aber auch bald bei anderer
Gelegenheit erklangen, besonders 1M Schulgesang un bei der Katechese.

Neukirchener Lieder
Dıie Melodie des Liedes VO den Zehn Geboten mu{fß damals weıthin ekannt BCWC-

SC se1lin. Dıies beweist die Tatsache, da{fß S1e VO Bischöflichen Ordinarıat Regensburg
aus verpflichtend dem 1611 neugeschriebenen Wallfahrtsgesang VO  $ Neukirchen

Blut unterlegt wurde 1
Vorausgeschickt sel, dafß hıer exemplarısch möglıch wiırd, die (s‚enese eiınes Wall-

tahrtsliedes VO Entwurt bıs Z endgültigen Fassung verfolgen SOWIl1e die heutige
Anwendungspraxis darzustellen.

Im Jahr 1611 vertaßte Martın Huetter, Schumeister un! Marktschreiber Neu-
kırchen, den ext eiınes lokalen Walltahrtsliedes dem Tıtel 99  ın Schöner
Catholischer Rueff VO  5 NNnser lıeben Frawen zue dem blueth genandt bey dem
Marckht Newkhürchen VOTr dem Obern Böhamer Waldt ın Nydern Fürstenthumbs
ayrn gelegen“. In 155 Doppelverszeilen entfaltete die Entstehungsgeschichte der
Walltahrt und verband sS1e mıt zahlreichen Anrufungen der Muttergottes.

Dai dieses wallfahrtsmäfßige Sıngen auf dem Weg ZU Gnadenort zeıttypısch
SCWESCH 1st.; geht nıcht blo{ß indirekt aus der Strophen-Vielzahl hervor, sondern 1St für
Neukirchen auch archivalısch belegt. Dort scheinen die zahlreich ankommenden aus$s-

wärtigen Pfarreien auch eigene, ohl autf die Gnadenstätte abgestimmte Lieder un-
gCn haben Wenn 1U mehrere Prozessionen gleichzeitig oder auch 1m Wechsel ZuUur
Kırche kamen, hat dieses Sıngen allemal eın rechtes Durcheinander hervorgerufen.

SO sah sıch dann 1mM Jahr 1610 der Regensburger Generalvikar entsprechenderAbhıilte veranlafit. Er habe erfahren, „dafß mehrmahlen underschidliche Pfarrmenigeunderschıidliche Rueff underschidlichen Orthen der Khirchen aber auf aın eıt und
zugleıich sıngen, aufß wellchen leydentlich geschrey un:! dissonantz ervolgt, da{fß

Hartınger, Die Walltahrt Neukirchen be1 heilig Blut Volkskundliche Untersuchungen
eiıner Gnadenstätte der bayerisch-böhmischen Grenze, 1n: Beiträge Zur Geschichte des Bıs-
tums Regensburg Bd.5, Kallmünz 19/71,; 5.23—-240 Ders., Aın schöner Catholischer Ruetft
Zur (Jenese eınes barocken Wallfahrtsliedes, 1n Bayerisches Jahrbuch tür Volkskunde 972/75,
Volkach 19/5, 195—-210 Ders., Dıie Walltahrt Hohenbogen, Gratenau 1978,; 14/-—1 7 ‚
1er 146, 164-—-165 Ders., Marıanısche Wallfahrtslieder 4us Neukirchen be1 Hl. Blut, In:
Niederbayerische Blätter für Volksmusık Nr. i Dıngolfing 1983, 35—39
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andere, n dem Betten obwarthen, ıhr sunden hertzlich bereuen und beychten
wollen, aufß ıhrer Andacht gebracht werden“ Deswegen selen Leute bestellen, 99
die ankommenden Khirchtfahrten ermohnen, da{fß S1e uber aın oder ZWCY Gesö7z
Verszeılen] ihres Rueftfs ın der Khirchen nıt sıngen L

Dıi1e Textfassung Schulmeister Huetters dürtte mıiıt vorgenannter Sıingpraxı1s 1mM
Zusammenhang gestanden haben, möglicherweise eın Neukirchener „Standard-
lıed“ schaften. Jedenfalls sandte seın Poem nach Regensburg Zur oberhirtlichen
Druckerlaubnıis. Dort wurde allerdings umgearbeıtet und auf 147 Strophen redu-
ziert bıs 1612 iın München ZU ruck gelangte.

Dıiıe Verse Huetters begannen ın jeder Zeile mıiıt dem Refrain A4aUuUsS dem allbekann-
ten Lied „Freu dich, du Himmelskönigin“ Ww1e€e tolgt:

„Mörgkht auftf ıhr TOMMEeEN Cristenleith
frey ıch Marıa
W as eich gesangweifß wird angedeıth
alleluya, bith (GJott für uns Marıa!
Gar schöne ZWECY der Wundergschicht
frey ıch Marıa!
Dıi1e seın :;oll verachten nıcht
alleluya, bıth Gott für uns Marıa!
Dıi1e siıch da haben Zuegetragen frey ıch
Darvon uns dıe alten SCH alleluya
7Zue Newkhürchen ın dem Bayrlandt
Vorm Obern Waldt weıth ekandt“

Dıie Redaktion des Ordinarıats setizte demgegenüber dem eLWAaS vereintach-
ten Tıtel „Andächtiger un: Catholischer Rueftt VO' Unser lıeben Frawen ZU Heılıi-
SCH Blut be] Newkirchen Obern Behamer Wald“ den Anfang tolgende wWwel
Strophen:

„Nun aflst uns tröhlich heben
Kyrıe eleyson.
Und sıngen als W 9asSs sıngen kan
Alleluia, Alleluna. Gelobt SCY (sott un!: Marıa.
Gott zlob un: seiıner Muter wehrt
yrıe eleyson.
Daher uns alle gnad eschert
Alleluia, Alleluia. Gelobt se1l CGott und Marıa.“

Textlich handelt sıch dabe; den Eıingang VO  e} „Eın schöner Ruff, VO  - lıe-
ben Frawen, alten QU©ettingen“, der 1599 un! 1613 iın Ingolstadt gedruckt worden
War

Zur Sıngweıise des Liedes hatte Schulmeister Huetter vorgeschlagen deswegen
auch seın Refrain da{fß „1M Thon Frey Dıch, du Hımelskhönigin, fIrey diıch
Marıa, oder in aıner andern Melodey walfahrthweifß khan werden“. Regens-

13 Bischöfl Zentralarchiv Regensburg, Fasz 20, Ptarrakten Neukirchen be1 Jut Har-
tinger 19/1 und 1978 w1ıe Anm
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burg verordnete 1U  $ ıne solche, das handschriftliche Notenblatt 1St beim Akt noch
vorhanden. Sı1e erweılst sıch eindeutig als Jjene Weıse, die 1mM Regensburger Obsequiale
VO  .} 157/0, dem damals offiziellen Gesangbuch LE Diözese, dem Bıttagslied „Dıie
Zehen Gebott“ unterlegt ist! l

Demnach erg1ıbt sıch als Schlufsfolgerung eiınerseıts die Absıcht der kirchlichen Auf-
sıchtsbehörde nach Vereinheitlichung un! damit größerer „Durchschlagskraft“ STan-
dardisierter Stücke. Durch deren Approbation konnten aber auch orm un:! Inhalt
gültiger w1e€e verpflichtender Aussagen des kiırchlichen Lehramts bestimmt und
Kontrolle gehalten werden.

Es schließen sıch beı Gesamtbetrachtung dieses Eıinzelbeispiels aber noch weıtere
allgemeıne FErkenntnisse über Autoren, Struktur und praktische Verwendung solcher-
Aart Lieder bıs ZU Ende der alten eıt So zeıgt sıch die Bedeutung der Schul-
meıster, welche Ja bıs 1919 institutionell auch als musıkalısche „Kıirchendiener“
amtıerten. Daneben wiırd die Rolle akademisch gebildeter Theologen und die FEintfluf(ß-
nahme/Kontrolle der kirchlichen Behörden siıchtbar. Von der Liedstruktur her BC-
sehen, tührt das Neukirchener Beispiel die alte Form der Lıtane1l un:! des „Ruts“ fort,
deren durchlautende sehr zahlreiche Verszeilen den Wallfahrtsweg begleiteten un!
1mM Oortsınn rhythmisıerten. Während die Absıcht des Schulmeisters offenbar ıIn
die Ausbreitung okaler Detauils Aing, welche Tendenz tortan steigenden Charakter
annahm, rückte der approbierte ext mehr übergreitende Gesichtspunkte iın den Vor-
dergrund. SO verbanden sıch Einzelheiten der Wundergeschichten des Gnadenorts
mıiıt allgemeinen theologischen Reflexionen un eıner Fülle VO  3 Anrufungen/Fürbit-
ten menschlicher Bedürftftigkeit.

ach dem originalen Lieddruck hat ın unserer eıt der oberpfälzische Bezirks-
heimatpfleger Dr Adolt Eiıchenseer ZUuUr heutigen Verwendung 1mM Stil süddeutsch-
alpenländischer Volksmusikpflege eiınen dreistimmıgen Satz zusammengestellt.
Dıie bekannte Gruppe der „Neukirchener Sänger“ tragt ıhn ın vierstimmıger orm
weiter‘

Die hohe Popularıtät un! grenzüberschreitende Anziehungskraft der Neukirche-
HCT Walltahrt 1st auch ZUuUr Barockzeit musıkalıisch belegen. Keın „Kuriosum“, SONMN-
dern praktisches Ertordernis stellte hier eın dreisprachiges Lied mıt 18 Strophen dar,
das 1M gedruckten Mirakelbuch VO  - 1671 dem „Zeıtigen Granataptel“ des Franziska-
nerpaters Fortunat Hueber, erschienen 1ISt Auf lateinısch, eutsch un! tschechisch
hat der gelehrte Vertasser in dieser Mischform ohl doch die seinerzeıtiıge Sıngpraxıis
getroffen; 1er die Anfangszeıilen:

„ Mater pıa!
Haylsams Licht asny blesk dem Vatterland!

Deıne Gnaden reich beladen
Allem Weltvolckh W ssemu Swetu send bekandt.“

14 Diese alte Ruf-Melodie 1st uch eiınem Leonhardslıed (Thıerhaupten , eiınem EL W:
gleichzeitigen Barbaralied und VOT lem dem außerst populären „Gegrüßt se1ist du Marıa rein
1mM Maınzer Cantual (1605/27), Konstanzer (1600) un! Andernacher Gesangbuch (1608) er-

legt Vgl Bäumker wıe Anm 4) 1/79, und 11/133—134
15 Volkslieder 4aus der Oberpfalz, herausgegeben VO' Bezirksheimatpfleger der Oberpfalz,

Ausgabe Geıistliche Volkslieder AUS der Oberpfalz, (ms), o. ] 11973], Nr 11
16 Eıs, Altgermanistische Beıträge ZuUuUr geistlichen Gebrauchsliteratur, Bern und Frankfurt/

19/74, Nr Zweı barocke Wallfahrtslieder, 353—358
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Im übrıgen rühmte Fortunat seinerseılts die „1öbliche Ordnung der sıngen-
den un klingenden Zusammenstimmung“, MI1t der dıe Walltahrer iın die Kırche e1IN-
zogen. „Noch trölicher 1St VO  $ terren anzuhören die Stim der singenden, welche mıt
eiınem solchen Eyfer hre Kıirchenrutt durch Felder un! Wälder, über Berg un: Thall
hinaufß triıllern, da{fß siıch die Bäum un! Höltzer darob ertrewen.“

Schliefßßlich se1l für Neukirchen auf eın NEUETCS Walltahrtslied verwıesen, dessen
4strophiger ext VO  e} Mathılde Baumann, Melodie und Satz aus der Feder des Ort-
lıchen Lehrers, Komponisten un! Schriftstellers Franz Xaver Sıebzehnriebl

SLamm „Brunnen der Gnade, Quelle der Liebe, Jungfrau Marıa, WIr grüßen
dich!“ Es hat jedoch, w1ıe einıge andere der Verfasserin, keine Wırkung mehr über den
Ort hınaus ezeıgt L

Straubinger Drucke
Wıe schon das Neukirchener Walltahrtslied VO 161} seıne weıtere Verbreitung

zweıtellos über die Druckausgabe erhielt un ohl wenıger über muüundlıche Tradıi-
tıon, wurden gerade diese eıt ın Straubing Wwel Werke aufgelegt, die spezıell
tür Bedarf und Verwendung be] Wallfahrten A4US alten un! Liedern inmen-

gestellt sınd.
In Straubing arbeitete bereıts seıt Mıtte des 16. Jahrhunderts ıne Offizin, die sıch

vornehmlıich 1n den Diıenst nopulärer Liedpropaganda stellte. ach den bekannten
„Ansingliedern“ VO  5 1590 rachte dort 1607 der Drucker Andre Sommer eın
„Neues Rutbüchlein“ heraus  20  x Dessen Tıtelei spricht die Funktion als musıkalı-
scher Wallfahrtsbegleiter ebenso wıe Jjene der folgenden „Schönen christlichen
Kreuz- un! Kirchengesänge“ A4US$S dem Jahr 1615*!

Wıe schon beim Regensburger Obsequiale finden sich auch hier vorzugsweılse S7ze-
NC  } der Passıon Christı thematısıert, wa iın den überregional belıebten Liedern

17 Baumann: Persönlichkeiten aus Neukirchen, 1° Neukirchen Blut Markt un!
Walltahrt Hohenbogen, Gratenau 197/78, 131-134 Vg Hartınger 1971 wıe Anm.2,
S5206

18 Vgl azu mMit Faksımiılewiedergaben F. Markmiller, Der Tag der 1st treudenreıch.
Advent und Weihnachten Bairiısche Volksirömmigkeıt. Brauch und Musık, I) Regens-
burg 1981, 205—-210

19 99.  ıneRuetf-Büchlein Von Etlichen sonderbarn Catholischen Walfahrten-Gesängen
Gott / seiner lıeben Multter vnd dem heyligen Sacramenten de{fß Altars Ehren gemacht

vnd füglich ZU)| Preiß mogen werden. Wıe nachfolgendes Blat erken-
nen gelt.“ M.DC.VII.“* Am Ende Z Straubing bey Andre Sommer.“

Markmiller, Buß-, Passıons- un! Osterlieder iın alten Straubinger Drucken, 1N ; Sänger-
und Musıkantenzeitung 25, München 1982, Hefrt E 83-—93, J1er S, 90 H. Wagner:
Gedruckte Passıonslieder 1mM nıederbayerischen Raum VO der RenaıLissance bıs ZUu!T Gegenwart.
Quellen, Funktion, Herkuntft, 1 Nıederbayerische Blätter tür Musıkalısche Volkskunde Nr 9
Dingolfing 1987, 2—41, 1er un! passım. Bıbliographie bei Ebner, Dıie Buchdrucker,
alteren und wichtigeren Druckwerke Straubings, 1n Sammelblätter ZUur Geschichte der Stadt
Straubing, Straubing 1884/85, Nr 115-123 457—490; Nr 1471 95; 585—620; Nr 1711 7 9
681—-708

21 „Schöne Christliche Creutz vnd Kırchen Gesänger So VO  3 Alters her Jn Catholischen
Kırchen vblıch gebraucht: vnd Jetzo auftfs New miıt vıllen Ruftten vermehrt vnd gebessert /
wıe 1m Regıster sehen. Gedruckt Straubing bey Andre Sommer Auff der Wag Anno
1615 Jahr.“ Wagner w1e Anm 20 FEbner wıe Anm 2 $ Nr 119 475
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„Do Jhesus dem Creütze stund“ oder „Gott Lob wöllen WIr sıngen“, Von
letzterem heiflßt ausdrücklich den „Creutz Gesäng“ des Druckes VO 1615, S1e
würden’ „ W an 111a pflegt mıiıt dem Creutz oder ON: waltahrten
gehen“

1607 außerte sıch der Herausgeber gleichfalls ZUuUr Funktion aller dort veröffentlich-
ten Lieder: dieweilen dann die Ehr (Jottes VN! seıiner bıttern Marter Lob

für VI1S TINC Sünder aufßsgestanden auch seiner Glorwürdigen Mutter Marıa
au breıitten eın jeder Christ schuldiıg ist, vnnd ın keın Vergefß stellen seın da-
rumb diese Lobgesäng allen Christlichen Wahltahrtern m in ruck kom-
men  “

ıne Vielzahl der ıIn beiden Kompendien enthaltenen Lieder 1St ın der Folge VO
anderen Ausgaben 1M SaNZCH süddeutschen RKRaum übernommen un auch etlıche
bis in NSCTIC Gegenwart tradiert worden. Außer ın den Regensburger „Lob Gottes  “  -
Auflagen des 20. Jahrhunderts exıistliert eLtwa „ du hochheylig Kreuze“ mıt der
Straubinger Melodie VO  - 607 noch 1mM EGB „Gotteslob“ den Passionsliedern
(Nr 183) Im Lauf der Zeıten, zuletzt ohl mıiıt den ötteren Verboten der Überland-
Wallfahrten während der Hältte des 18. Jahrhunderts Z miıinderten sıch die vielen
Strophen dieser „Weg“-Lieder nach Austfall ihrer wallfahrtsbegleitenden Funktion.
Als adurch praktıkable Gesänge L11U  - 1mM Gotteshaus gehören S1e heute ZU kırch-
lıchen Gemeindegesang vorzugsweıse der Fastenzeıt un Karwoche.

Aufhausener Lieder
Verfolgen WIr die musıkalısche Ausgestaltung eiıner tradıtionellen Wallfahrt ın tor-

maler Hınsıcht, ergeben sıch weıtere Gesichtspunkte. In der Regel wurde beim Ver-
lassen der Heimatkıirche, ähnlich w1ıe Begınn des Flurumgangs den Bıtt- Tagen,
gebetet un! die Allerheiligenlitanei angestimmt. Hıerher pafßte dann sehr gut das alt-
ehrwürdige „In Gottes Namen ftahren WIr Aus dem Öösterreichischen Raum sınd
geradezu typiısıerte „Auszugslıeder“ ekannt un: ohl auch be1 uns WOT-
den Inhaltlıch betrafen S1e meıst die Bıtte Gelingen der Walltfahrt un: die
Fürbitte ZUugunsten der zuhause verbliebenen Angehörigen.

Besonders charakterisiert durch Gesang zeıgten sıch estimmte Etappen des Pılger-
WCBS. Imperativische Lieder mıiıt auttorderndem Eıngang dienten hier der Mahnung
„dus dem Sündenschlaf“ erwachen und Gelegenheıit Zur Buße Gnadenort
ergreifen. Belege dafür VO  - Marıa Schnee ın Authausen (1687) worauft WIr noch
eigens zurückkommen können Geltung 1m m Betrachtungsgebiet bean-
spruchen:

Zuerst Wıen 1495; spaterer Text ach ehe 1337/, Melodie bei Leıisentrit 1567
23 Dıie Ausgabe basıert übrigens ach eıgener Angabe Sommers autf der Mitteilung durch

„einen ehrwürdigen katholischen Priester“, welcher sı1e ın seıner persönlichen Passıonszeıit „1N
seıner grofß vnmenschlichen erbärmlichen vnd langwürigen Kranckheıit“ betrachten
mengetragen un! ZU ruck übergeben hatte.

Vgl F. Markmaiuller, Dıie Wallfahrtsprozessionen VO' Stadt und Pfarrei Dingolfing. Vom
nde des bıs Z.U) Begınn des 9,. Jahrhunderts, 1: der Storchenturm 1 Dingolfing 19/7/,;
Heftt 24, 1—35

„Marıanischer Schnee-Berg Oder Beschreibung der Andacht bey Unser Lieben Frawen
ZU Schnee auftf dem Berg Auffhausen Ww1e solche ın dem Marıanıschen Haufß aselbst tag-
ıch Abends gehalten wird Sambt Neun und zwantzıg Bıtt- un! Lob-Gesänglein“, Regensburg
16857 Wagner w1ıe Anm
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„KOmmet ll kommet her,
komb eın jeder ohn Beschwär /
secht WCT da 1st
Secht den HErren sum Christ.
Wır seynd freylich alle Sünder
Aber JEsu deine Kıinder /
Laß uns nıcht ın Sünd entschlaffen /
Thue uns nıcht ın Sünden straffen“
oder
„Laufft ihr Christen laufft iNnımen

In des Gecreutzıgten JEsu Nahmen
Den bıtten der gelıtten /
tür uns dem heilıgen Creutz
erbarme diıch JESU
erbarme dich über uns all.“
oder
ng alle alls W as 11UTr kan /
Marıam last uns grüssen
Jhr Lob un! Ehr Je mehr un: mehr
ast uns allhie aufßgiessen
Laufft alle aufft / allhıe verschnauftt
Thut euch allher begeben
hıe 1st eın Zl ders haben 11l
durch Fraw das Leben.“

Während des dann wel oder mehr Tage dauernden Fufißmarsches Z Gnadenort
gab verschiedene Anlässe selit alters brauchtümlich testgelegtem Gesang. Dieser
erscholl eLtwa beim Besuch kultischer Nebenziel-Kirchen und Kapellen Wegrand
bzw 1M durchzogenen Ort vornehmlıich auch als Abend- und Morgenlıed bei der
gemeinschaftlichen Übernachtung 1mM Quartier.

Hıer konnten die seılıt 1676 ın mehreren Druckauflagen verbreiteten Authausener
Lieder A4US dem „Alltäglichen Oratorium oder Abend-Gebett“ verwendet WOCI-

den, darunter das bıs heute populäre A Marıa voll der Gnaden, Mutltter der arm-
c 2herzigkeıit

Von solchem, den Walltahrtsstationen brauchgebundenem Sıngen schrieb
bereits der Bettbrunner Ptarrer Oswald Schenhauser (1584—1587) seiınem noch
vorzustellenden Walltahrtslied. Dıie Pılger pflegten nıcht bloß dem Gehen
„Geıistliche Rueff“, sondern auch „Wann S1e vber Nacht da leiben ZUSaIin Salmlll-

len auff dem Kırchhofft die SaNtZE Nacht vber und vber w1e auch wol etlich
eymraysen vnder egen ın ander Flecken jhren Herbergen andacchtig der-
gleichen Gesang |ZU| sıngen“.

26 Die Authausener Melodie dieses Liedes findet sıch 1750 1 handschrittliıchen Obermetzen-
seıtener Liederbuch dem Text unterlegt A} w1e eın rauhe Krıppen hast, o Jesu, dır erwählt“.
Nachdem ıne ©  , jedoch nıcht mehr veritizierbare Auflage des „Marianiıschen Schnee-Berg“
schon 1672 Wıen erschienen 1st un! ‚W AT „aufß allergnädigster Mılde Jhrer Majestät der Ver-
wıttibten Röm Kayserın ELEONORA“ wird diese Melodie VO  — dort nach Oberungarn (heute
Mecensef) gewandert se1ın. Vgl Markmiuller w1ıe Anm 1 9 1272
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Gegenwartsverhältnisse
Auch ın moderner eıt tragt die Verwendung VO  } Liedern autf dem Wallfahrtsweghohe Bedeutung. Beispielhaft se1l angeführt, W Aas die „Regensburger Fufßwalltahrer“

auf iıhrem Zug Zur Madonna ın Altötting sıngen. Um ıne Prozession VO  3 sıeben- bıs
achttausend Teilnehmern ordnen und geregelt ıhren Bestimmungsort führen,
hat sıch inzwischen ıne pertekte Urganısatıon herausgebildet. Zum Zwecke des
ebenso geordneten Betens un: Sıngens wurde eın eıgenes Büchlein mıiıt Texten un!
Melodiehinweisen nach dem „Gotteslob“ herausgebracht“.

Für den Pılgerweg sınd Vorschläge gedacht, natürlich hier weıt überwiegendMarıenlieder:; aber auch Passıonsgesänge WwWI1e VOr alters tehlen nıcht. Den Walltahrts-
charakter betonen dabei 1in Oorm un Inhalt besonders die Grüssauer Mariıenrute
„Dıch loben Mutter Gottes, WIr rufen dir!“ (EGB Nr 902) und „Wır zıehen Zur
Mutter der Gnade“ (EGB Nr 941 in Diözesananhang IL) 28

Ahnlich Jugend- un andere Gruppenwallfahrer derartige Vorlagen,stellen sıch aber auch SCIT Lieder dieses Genres nach eiıgenem Geschmack selbst —
Sammmen. So benützt die diözesanübergreifende Katholische Militärseelsorge Landshut
eın Heftchen dem Tıtel „Lieder unterwegs”. Dort tinden sıch neben der Bayern-hymne un:! populären Wanderliedern mıt Noten auch mehrere relıg1öse Stücke,
Z.. das Spiritual „Ehr un! Preıs se1 ın der Höhe“;, die deutsche Übertragung „Wenn
Gott u1nls nıcht lıebte  C AUS den Chansons bıblıques“ VO  x Cocagnac (1962) un!

Ceinıge „Sacro-pop -Schlager Ww1e „Glory, Glory, Halleluja“ oder „Kum ba y3h“
Das Münchener Ausstellungsmotto „Wallfahrt kennt keine renzen“ gilt für

die Gegenwart ohne Einschränkung. Einzeln oder ın Gruppen, Mı1ıt allen möglıchenVerkehrsmitteln un! auch Fufß gelangen Nsere Leute nach Jerusalem und Rom ,
Lourdes, Fatıma un! Santıago de Compostela. Meditationszentren Ww1e Assısı un
Taıze besitzen be] Jungen Menschen hohe Anzıehungskraft.

Greıiten WIır exemplarısch die gegenwärtige Praxıs der Pfarrei Teısbach auf. Fuür die
Lourdes-Reise VO: 1988 stand eın Pilgerbüchlein Zur Verfügung, dessen Liedteil
gewohnter Gesänge aus dem EGB Morgen un: Abend, die Meßßliturgie, das Lob
Gottes, Marıenlob, Bıtte und ank berücksichtigt2' Als „Neue geistliche Lieder“ sınd
darın begriffen „Kommt, Sagt allen Leuten“, „Lafß unl miıteinander“, „Menschen
auf dem Weg“‚ „Gehet nıcht auf 1ın den Sorgen dieser elt  “ „LEr häalt meın Leben
iın der Hand“ und das belıebte „Sel gepriesen für alle deine Werke“ miıt dem Kehrvers
des Sonnengesangs aus dem und des Franzıskus „Laudato S1, mM1 Siıgnore“,Selbstverständlich edient iINan sıch dieses Liedgutes ebenso autf Wallfahrten
anderen Zielen un! bei anderen Anlässen. Dıi1e Teıisbacher haben aber auch ihre SPC-ziellen Vorlieben, z auf der Fahrt nach Flüeli un! Z rab VO  — Bruder Klaus
(1986) dessen Gebet „1N der Sprache und Rhythmus uNserer eıt „ES kommt un!
geht eın jeder T3g“ Für Assısı o1bt wıeder die Broschüre „Pilgerwege“ mıt Gebets-
Ww1e Liedvorschlägen un:! natürlıch erklingt oftmals das lokaltypische „Laudato S1  <
(1991) Außerst ehliebt wurde be1 den Pfarrangehörigen Jüngst auch das „Lied Zur

27 Regensbur Fufßwalltahrer ach Altötting. Geschichte, Pılgerordnung, Gebete und Lıie-
der (Hs Pılger eıtung und Bischöfl. Seelsorgeamt Regensburg), Abensberg 641 (1977)28 Es andelt sıch dabei das neben „Marıa Maıenkönigin“ un! „Geleite durch dıie Welle“ bıs
heute SCINn SCESUNSCHNE Stück 4A4US „Marıen-Lieder“, gedichtet VO  3 Gu1do oerres und VeTr-
CONLT VO  .} Johann Caspar Aıblinger (1842/44), das nach der Erstausgabe „ZUr Feier der Maı-
andacht“ geschrieben worden WAar. Vgl Faksimilewieder abe be1 F. Markmiller, Maiandacht
und marıanısches Liedgut 1m 19. Jahrhundert, ın: Marıen ob Ursprung-Quellen-Tradıtion-  SSInterpretatiıon Nıederbayerische Blätter tür Volksmusik Nr. 1), Dıingolfing 1983, 4/-64

Radspieler, Lourdes. Gebet- un! Erinnerungsbüchlein für die Pılger ZUT Gnadenstätte
Reihe Pılgerwege), Bamberg 1991
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Schwarzen Madonna VO  —$ TIschenstochau“ auf den deutschen ext „Einen Ort weiß
iıch autf Erden“ VO Friedrich Dörr (1982) un! MIiIt der Melodıiıe VO  . Alıcya Golas-
zewska ”®

Be: der Ankunft Gnadenort

Wiıchtige Statiıonen Ablauf Gemeinschaftswallfahrt un sınd noch
heute der Anblick der Gnadenkirche un dann Begrüßung WIC Einbegleitung
Ort Zahlreich sınd wıeder aus ÖOsterreich (vor allem Marıa Zell) für diese Anlässe VOTI-

gesehene Lieder ı Flugblättern überlietert. Sıe rücken dıe Freude der Pılger über
ıhre endliche Ankunft ebenso AUS$S WIC deren Erwartung auf Sündenvergebung un
Hılte ı aller Not Ihr erster ru(ß oilt der Kultgestalt, WIC für unNlseceren aum etw2a aus
Authausen belegen (1687)

„HElilige Marıa WIT grüssen dich Aufthausen
alle MIiItL Freuden deiner Clausen
Wır wölln die Ehr un! die Andacht vermehren
ÖOtt torderst un dir Ehren
Thue disen bitten der gelitten
Christum sum bıtt für uns

In heutiger Wallfahrtspraxis vollzıehen die Regener Pılger bei Ankuntt auf dem
Berg Kolmstein, VO dem 4AdUS$S S1IC Neukirchen BlutZ erstenmal sehen können,

Knieftall sprechen C1IiMN Begrüßungswort un SINSCH „Marıa breıt den Mantel Aaus  “
(EGB Nr 595) WIC CinN Marienlied

Kıiırchrother Kıiırchfahrts Gesang
Mıt bezeichnenden Beleg für die Sanz konkreten Anlıegen un! iıhren Vortrag

Gnadenort möchten WIL: dieser Stelle bekanntmachen: ‚MI1L dem „Spezıiallıed“
der Pfarrei Kırchroth aus dem Jahr 1744, VO dem ı offenbar 11UT mehr Cin

Exemplar nachgewıesen ı1St  1
Der weıtläufig-arocke Tıtel dieses „Kıirchfahrts Gesang berichtet VO dritten

„Creutzgang“ der Pfarrgemeinde Zu Marıanıschen Gnadenbild nach Auft-
hausen. ıtten ı gerade die Gegend  a zwiıischen Inn, Isar un: Donau verheerenden
Österreichischen Erbfolgekrieg ” tırug 11an damıt die Bıtte ”Abwendung des VOI-
derblichen Krıegs un Erlangung erwünschten Fridens“ der Gottesmutter
VOT

„SEY gegrüst tausendmahlen
Marıa Mutltter mıiıld!

Auf die Knye WIT alle tahlen
Hıer VOT deinem Gnaden Bıld
Sıhe! 1U  } das drıtte Jahr
Wıe WIT uns haben vOorgchOMM:
Zu Authausen thuet ankommen

Frdl Mitteilung durch Chorleiter Dıieter Hanslbauer, Teisbach
31 Bischöfl Zentralbibliothek Proske Musıksammlung Frdl 1nweIls durch Dr August

Scharnag]l Straubing Nıcht bei Ebner WIC Anm 20
Vg azu Markmiuller (Hsg Dıngolfing und Umgebung Osterreichischen Erbifolge-

krieg, Teıle un! 11 Der Storchenturm Dingolfing 993/94 Doppelhefte und 56/
5/ In eıl 11 Belege für dıe relig1öse „Gestaltung der Erinnerung besonders durch
Hymnen, Gedenkgottesdienste un: Walltahrten ach 1tö INg 1749/1893)
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Auf die Melodıie des Authausener Liedes „ Marıa voller Gnaden“ wurden dann
sämtliche A EM Pfarrei gehörıgen Filıalen un Ortschatten aufgezählt, die sıch angele-
yentlıch der Gnadenmutter empfahlen:

„Kirchroth ruftft dir 1n Nöthen
Kösnach auch un! Pilgramsperg
Abendzell Autroth un Thallstätten
Thurrerstortft und Haubtenberg /
In der Roth und Gebmanzehl
Stainer-Creutz deıin begehret /
Nıderstainach dich auch ehret
Hırschberg Kürnberg un! Hanzehl.
Braidenteld auch gleichermassen
Landstortft Biechsee un! Neudau
le orofß Vertrauen fassen
Zu d1r lıebe Frau!
Ascha auch un: Zacherstortt
iıch Aufhausen alles ehret
W as der Ptarr Kirchroth ghöret
Und das nechst benachtbahrt Dorfft.“

Wer nıcht persönlıch mıtkommen konnte, 1efß wenıgstens durch die Walltahrer
seıne Intention vermuıiıtteln:

„ES seynd WAar nıcht al ZUSCHCH
Aus dieser zerstrehten Pfarr:
och wolln WIr die 1tt ablegen
uch für die abwesend Schaar
So hat kommen können nıt:
och ıhr Hertzen dır wenden
Zu d1r iıhre Seuftzer senden
Und SCIN wären gaNnsch mıi1ıt.  C

Schon als der Krıeg begonnen habe ın Niederbayern 17472 se1 111all VO  3 Kırch-
roth A4ausSs das Mal nach Authausen pCZOBCNH, „abzuwenden alle Gtahr“

„Nun da der rıeg noch nıt aus

Sondern WIr ın Gtiahr noch leben
Das drittmahl WwIır unls begeben
Hıerher ın dein Gnaden aufß.“

Irotz verschiedener Schäden se1l doch alles abgelaufen „sehr barmhertzig un! sehr
‚6  gut

„Weılen du Multter iıld
uch in denen grösten Nöthen
So offt WIr diıch habn gebetten /
Uns BCWESCH bıst eın Schild“

Darum baten die Kıirchrother auch 1esmal Marıa eindringlich Verschonung
un! Frieden.
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„Alles Unheıl thue abwenden
Von er] gantzen Pfarr Kırchroth
Errett uns A4aus Feindes Händen /
Aus Feuers- un: Wassers-Noth
Vor est Hunger un: Vıieh-Fall
Vor Donner, Schauer, un:! all Gtahren
Durch dein Vorbitt wollst bewahren
Deıine Dıiıener allzumahl.“

Wıe be] der großen Mehrzahl aller Walltahrtslieder mündet die Bıtte zeıtliche
Rettung ın jene geistliche ZU!r Sterbestunde ein:

„Endlıch 1sSt aus andern allen
Unser allergröste 1tt
Dafß Wır ın kein Sünd mehr tallen

Mutter verlafß uns nıt
Macke u11l VO  — Sünden frey
Dıie du allzeit rein VO  - Sünden
TIhue auch uns darvon entbinden
Und 1mM Tod-Beth steh uns bey
Und 1mM Tod-Beth steh uns bey  c

Wallfahrtslieder Marıa-Kulm
Dıie Ankuntft Gnadenort wurde auch ın spaterer eıt ımmer wıeder musıkalısch

mMiıt Lobgesängen akzentuilert und feierlich gestaltet. Aus eıiner Fülle VO  — Nachweisen
seıen hıer lediglich noch zwel, offenbar dem 19. Jahrhundert entstammende Lieder
erwähnt, die 1970 Bezirksheimatpfleger Dr Eichenseer ın Je Strophen aufgezeichnet
hat3 eın Gewährsmann, der 80jJährige Johann Lukas aus Tröglersricht, War VOT dem
Krıeg lange Jahre Pilgerführer der Weidener auf iıhrer Walltahrt nach Marıa-Kulm 1M
Egerland. An Ort un:! Stelle Sang INan dort:

„Seı gegrüßit, Gnadengarten, se1l gegrüßt Marıa rein!
Wo die Engel dır aufwarten, Jesus und Marıa seın!
Vergilß meın nıcht, das 1st meıne Bıtt",

Marıa verlafß u1ls nıcht!
Se1l gelobt un! gebenedeiet diese Stund un! Augenblick,
dafß Marıa miıch erfreuet, Gott mıiıt d1r meın Herz erquickt!
Ref Vergilß meın nıcht
Eınen Grufß lafß mich ablegen VOT dır, Marıa schön!
Gıb auch deinen heilıgen egen, da{fß meın Herz un: Stimm)’ erton!
Ret Vergifßß meın nıcht

Die drei weıteren Strophen enthalten zeıttypische Naturlyrik ın Verbindung mMiıt
dem Marienlob: Tropten VO Hımmel, Korallen 1m Meer, Blumen 1mM Garten und
Bäume auf der Erde ehren die Muttergottes. Da stimmt auch der Pilger ein:
„Eınen Kranz 11 ich dll" binden VO den schönsten Blümelein,
Banz mıiıt Rosen ıhn umwinden, ın der Mıtt)? Vergißnichtmein  !«

33 Volkslieder AuUusSs der Oberpfalz WwI1ıe Anm 15, Nr und Nr
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Das andere Lied miıt dem Eıngang „Ihr Kräfte der Seelen ın süußester Freud“ thema-
1sıert das Marienlob MIt den bekannten Metaphern „voll der Gnaden“, „reine Jung-
frau“, „Mutter und Frau  „ „Ohne Sünde un Makel empfangen“;, un: schliefßt:

„Nach Jesu alle Ehre der Mutltter gebührt,
ıhr Lob vermehren, (sJott selber S1e ziert!
Ref Sprecht Ave Marıa mıt Herz und MIt Mund,
sıngt Salve Regına ]] Tag und al Stund.“

Dıie „Regensburger Fufifßßwalltahrer“ sıngen heute laut Pılgerbüchlein beim Eınzug ın
Altötting VO Erreichen des Kapellenplatzes „Meerstern ich dich grüße  C (EGB
Nr 907). ach jeder Strophe wiırd das Wallfahrtsgebet „O Marıa hılf“ gesprochen
und fortgesungen bıs Z.U) Betreten der Bgsilika.

Im Kultraum
Für die Pilgergruppen standen Gnadenort Gottesdienste verschıedener Art 1mM

Mittelpunkt ihres Aufenthalts. Die zentralen Meßliturgien umrahmten weıterhın
Beicht- und Bußandachten, Rosenkranz- und Kreuzweg-Beten w1e auch Andachten
für dıe Armen Seelen Dıie dabe1 SCSUNSCHCH Lieder können durch iıhren hıer VOTZUSS-
weılsen Gebrauch 1m weıteren Inn ebenfalls als „Wallfahrtslieder“ verstanden WeI-
den

Dıies verdienen VOT allem auch Stücke, dıe dem Lob (Jottes und seıner Heıligen,
aber auch durch deren Anrufung allgemeınen Anlıegen aum gaben Krıeg, Brand,
Seuchen, Miıßernten, Unwetter un: dergleichen.

Solchen und anderen Intentionen War ın Authausen die täglıche Abendandacht iın
der Walltahrtskirche Marıa Schnee gewiıdmet, inıtuert durch den dort jJahrzehntelang
wirkenden Pfarrer un! Dekan Johann eorg Seidenbusch, Gründer eınes Instituts
un: eiıner Kongregatıion nach dem Vorbild des Phılıpp Neri *. Sıe tand hier regel-
mäfßıg jedem Wochentag un! 1St in ıhrer Liedgestaltung durch die mehrtachen
Auflagen des dabe; verwendeten Andachtsbüchleins vollständig dokumentiert

Zur Auswahl und Abwechslung standen Pro Tag drei Lieder. Am 5amstag beschlofß
die Andacht das Salve Regına Miıt dem volkssprachlichen Eıngangstext „GEgrüst
du Könıigın". Aaut Tiıtelei des „Alltäglichen Oratoriıums“ VO': 1724 WAar die Neuauft-
lage neben dem hımmlischen Lobpreıs der glücklichen Geburt eiınes „Kayserl. ItzZ-
Hertzog un!: erwünschten Erben“ gewıdmet. Der Ablauft selbst 1st tolgendermafßen
beschrieben:

„Dıise täglıche Andacht bestehet ın ZWEY Letaneyen un! ın die fünff wunden
Chrristı eıl Vatter und Ave Marıa sambt eiınem gewısen Lob-Gesang WwI1e 1n
dem Indice finden nach solchem der Lob-Spruch Heılıg/Heılıg/Heılıg/ &NC End-
ıch werden noch Vatter un! Ave Marıa gebettet. Für die TITINC un VAast VeEI-
stockte Sünder, Für die ın disem Tag VO der Welt absterben. Fuür alle Christ-
gläubige Seelen ın dem Fegteuer. Schließlich mıt dem egen un Schlufsgebett
beschlossen.“

34 Sagmeıster, Propst Johann Georg Seidenbusch VO:! Authausen (1641-1 /29), 1! Beıträge
ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 2’ Kallmünz 1968, 283-—352, bes 3233725

35 Bibliographie be] Ebner und W agner w1ıe Anm
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Fuür lokale Andachten VOT dem jeweılıgen Gnadenbild entstanden auch ın der Folge-
zeıt Lieder des Lobpreises und der Verehrung. Hıerher gehören aus der Jüngeren
Vergangenheıt entsprechende Weısen Marıahılt iın VilsbiburgD ZU St Salvator ın
Bettbrunn oder S Woltsindis ın Reisbach die alle heute noch SCrn
werden.

eım Abschied VO: Gnadenort
Dıi1e letzte Andacht ın der Wallfahrtskirche VOTr dem Heimziehen bot erwünschte

Gelegenheıt in eiıgenen Gesängen nochmals Lob un Preıs, Bıtte und ank musıka-
lısch auszudrücken. Vergleichbar mıt den Ankunfts-Liedern, vielfach mıt diesen über
die Textierung verbunden WI1e€e noch zeıgen stehen hier bildhafte Metaphern
ın volksliedhaft-naivem TIon 1mM Vordergrund der Aussagen. Unter dem Namen
„Urlaubslieder“ sınd s1e geradezu typiısıert gestaltet.

Eın schönes Beispiel dafür 1St der Kırchrother „Urlaub-Gesang“ VO 1/44, der tol-
gendermaßen beginnt:

„Nun müssen WIır dann scheiden
Von dll" lıebes Gnaden Orth!
Wo WIr seynd DEeEWESL Miıt Freuden
Und müssen heım gehen tort.
Ach das tallet uns ‚War schwer /
Da WIr VO hıer sollen scheiden
Dıiıeses Scheiden bringet Leyden:
och gehn WIr hinweg nıt lär.“

Be1 allem Abschiedsschmerz 1STt die Pılgerschar „mıit TIrost begabet Von dir Mutltter
alles Trost“:

„Nun mıiıt diesem TIrost versehen
Von Authausen nacher aufß
Wollen WIr iın tts Nam gehen.
Marıa schliefß unls nıe aus
Von deinm Schutz in aller oth
Deıine thue uns nach senden
So offt WIr die ugen wenden
Gegn Authausen VO  3 Kirchroth.“

Gern würde I1a die 1U  - schon Jahre andauernde täglıche Abendandacht ın der
Gnadenkirche besuchen:

„Pilgerlied Frau VO der ımmerwährenden Hıltfe“: 9  ır zıehen ZU heilıgen Berge
hın“ Text Dr Anton (G0etz (Vilsbiburger Stadtpfarrer), Melodiıiıe: arl Kındsmüller seıit1-
SCS Faltblatt, Regensburg 1941

AJesus, König aller Welt“ (6 Strophen) VO  — Pfarrer Sebastıian Ertl (1937) mıiıt Textabdruck
be1 Dörıing, St Salvator ın Bettbrunn. Hıstorisch-volkskundliche Untersuchung Zur eucharı-
stischen Wallfahrt, 1! Beiträge Zzur Geschichte des Bıstums Regensburg Bd 13, Kallmünz 1979,

5—2 1er 151—-152
38 „Miıtten durch Wıesen un! Felder“ (4 Strophen), ext VO  — Klemens, Friıtz OFMın

un! Melodıie VO:  — Diısıbod Schaffner OFMın (vor miıt Faksimilewiedergabe des utoO-
graphs be1 Rosenthal-Dürr / Markmiller, Dıie Woltsindis in Reisbach, Fakten, Legende,
Kult, in: Der Storchenturm 2 $ Dıiıngolfing 1991 , Doppelheft 1—-194, Jer 86—87
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„Aber weıl Nıt SCYI! kan
Sondern müssen nach aufß gehen
So 1afß Mutter ** — yschehen
Den Wıllen türs Werck nımm an

Zum Schlufß erflehen dıe Gläubigen einen etzten Segensschutz der Madonna un
machen sıch hoffnungsstark auf iıhren Heiımweg

„Eın 1tt wolln WIr noch ablegen
WIr völlıg VO hier SCYM

da{ß du uns wollst gebn den Seegen
Mıt dem lıebsten JEsulein
So da iın den Armben dein.
Thuest du uns mıiıt diesem SCCHNCH
So kan uns nıchts Leyds begegnen
Lebe ohl Mutter meın E

Das Habsberg-Lied
Bıs heute Aktualıtät behalten hat das iın der Oberpftalz SOgECENANNLE „Habsberg-Lied“

tür die Walltahrt T dortigen Gnadenmutter. Es stellt ftormal ıne Verbindung ZW1-
schen Ankuntts- un! Abschiedslied her, beginnt doch

„Se1 gegrüßßt vieltausendmal, Königın,
alldort iın deinem Gnadensaal, Königın!
Marıa, Marıa, Marıa, se1l gegrüßßt!
Gott Lieb und dir Ehr, Gottesmagd,
kommen WIr VO: weıtem her, Könıigın!
Ref
Müh un Plag vergessSCh sınd, Gottesmagd,
1U  — bei dir und deinem Kind, Könıigın!
Ref

Die Bıtte Schuldvergebung, Glaubenstreue un! Friedensschutz ın weıteren
sechs Strophen endet mıiıt einer etzten, die bereits den Heımweg ankündigt:

„Nun brecht auf, WIr zıehen tort, Königın,
Dır gilt etztes Wort, Königın!
Marıa, Marıa, Marıa, se1l gegrüfßt!“

Diese Fassung hat Bezirksheimatpfleger Dr Eıchenseer 1970 aufgezeichnet nach
Angaben des 65Jährigen Pılgervorsängers (sustav Dantl ın Schmidmühlen ?. In auf

Doppelverse miıt Refrain erweıterter orm un! geringfügig varııertem 2stımmıgem
Satz steht das Lied auch 1mM Büchlein der „Regensburger Fußwallfahrer“ nach Alt-

39 Volkslieder AusSs der Oberpfalz w1e Anm 1 9 Nr Varıanten bei Mettenleıter, Musık-
geschichte der Oberpfalz, Regensburg 1867, LE und J. Brunner, Heimatbuch des bayer.
Bezirksamtes Cham, München 1922, 5.210 ext mıiıt 24 Strophen hne Melodie 1873 1nN:
Füntzehn schöne Lieder Zur göttliıchen Gnadenmutter Marıa VO  3 Altötting, Altötting M

Lutzenberger).
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Ötting. Recht selbstbewußt verkündet dort eın Hınweıs: „Dıieser ext un! die Melodie
wırd 1Ur VO  3 und für HSI® grofße Pilgerschar der Mutter (jottes dargebracht“. An
den Eıngang eriınnert ZU Schlufß das „Gebet Z.U) Auszug“:

„Pfiad de God vul tausendmal
hıer A4US diesem Gnadensaal
vielleicht 15 heıt das letzte Mal
liabste Muata Jesu ch

Funktionen der Vorsänger
Dıi1e bereıts mehrtach erwähnten Gewährsleute für die Überlieferung alter Lieder

regelmäfßig SOgeENANNTLE Vorsänger auf dem Walltfahrtsweg. Sıe wählten die pPas-
senden Gesänge AaUuUsS, stımmten S1e in der rechten Tonhöhe oder agıerten auch 1mM
Wechsel Mı1t dem Pılgervolk als eigentliche „Singer“ des Textes, während dieses den
Kehrvers repetierte.

Ältere Miıtmenschen können sıch bestimmt terner des Zusammenwirkens derartiger
Protagonisten be] „mehrstimmigem“ Gebet auf dem Zug erinnern. Zum Beispiel beim
Rosenkranz klang dies eigenartıg psalmodierend un: 1m Rhythmus des Gehens wI1ıe
eın Gesang.

Schon aus alter eıt lassen sıch die Funktionen solcher Pılgerführer nachweisen.
Vielfach sınd Abrechnungen der Kırchen, die ın ıhrem Ausgabenteıil dafür eld-
beträge notlert haben Dabe!] hat sıch keinestalls ımmer blofß einzelne Männer,
sondern durchaus auch Frauen gehandelt. Große Stadtpfarreien brachten neben
Instrumentalisten häufig ıhre komplette Kantoreı den Kirchenchor mıt, einen
mögliıchst hohen musikalischen Effekt erzıielen.

Nıcht 11UTr nach Neukirchen be] Blut, die „Kürchfärter mıt ıhrem Gesang iın
die Khürchen khommen“ (1677) sondern gleichermafßsen anderen Walltahrtsstät-
ten wurde aufgeboten, W as ımmer möglıch WAar. Folgende Belege verdeutlichen dıes
recht klar4! Als InNnan 630/31 „mit der gewonlıchen Procesion“ den dritten Pfingsttag
VO: Cham/Chammünster nach Weißenregen WAal, „1St uf den Schuelmeıster,
Cantoren, Organısten un: anderen ZuUur Musıc gehörıgen Persohnen, WwI1e auch die
Vorsinger, ın allen Persohnen SCWESCH, aufgangen kr.“ In Bischotsmais
zahlte Inan 4US der Kırchenkasse 1735 „denen jenıgen Weıbspildtern, bey denen
Creuzgängen gesungen , 177 Gulden. Neukirchen entlohnte seınerseılts 1673 eınen
„Khnaben, der die Lıtaney vorgesungen“” auf der Walltahrt ZU Bogenberg, un!
eınen anderen, „der den Weıibspildtern teutsche Weıse vorgesungen” hatte.

Dıi1e Schüler un! der Mesner VO Rıedenburg empfingen 1621, dafß s1e „mit der
procession nacher Bettprunn gehen, vnd musıcırn heltfen“ für ıne uppe Gulden

reuzer Heller. Dıie Kırche Jachenhausen entgalt 1687 den „Vorsünger auf sol-
cher Wahlfahrcth“ mıiıt Kreuzern“*. Schließlich se1 noch der Kırchensinger aus der
Dingolfinger Fıliale Frauenbiburg gedacht, deren Tätigkeıit sıch über wel Jahrhun-
derte hın kontinui:erlich verfolgen äfßt Von ihrer Wallfahrtsbegleitung auf den
Bogenberg meldet drn die Kirchenrechnung VO 1623 „Dem Mefßner un! dem
Vorsinger bezalt flu 1630 heißt da 99-  Is INnan heur abermalen miıt dem Creıiz uf
den Pogenberg BanNnscnh, 1St dem Fahnentrager tl, dreyen Vorsingern iedem kr

Z Zehrung verwilligt worden« 4:
Aus Hartınger 1971 wıe Anm 1 129

41 Aus Dörıing wıe Anm 3 9 157
Aus Markmiuller w1ıe Anm 2 9 Vgl Markmiuller wıe Anm 18, /
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Liedpropaganda
Dem populären geistlichen Lied WAar ınnerhalb des Walltahrtswesens VO  —$ vornher-

eın noch ıne 5anz spezıielle un! für emınent wichtig erachtete Funktion ZUSCMECSSCHL.
Es hatte der Promulgatıon Gnadenort dienen, die Wırkungsmacht seınes Kult-
bıldes verbreıten, dessen Geschichte 1mM Zusammenhang mıiıt wunderbaren Ereig-
nıssen schildern un dıe Anziehungskraft der Walltahrtsstätte verstärken.
Dıieser Aufgabe unterzogen sıch Laıen und Theologen, Berufene und Ungerufene,
vereıint 1 Bemühen Lob und Preıs des Ortsheiligen bzw des hıer installierten
Gnadenbilds. Nıcht übersehen sel, da{ß dessen Ruhm und Schutz auch der wirtschaft-
lıchen Prosperität ZuUugute kommen sollte.

Dazu gehören vorzugsweıse Legenden- und Mirakellieder mıit Lokalkolorit neben
allgemeıner gehaltenen Preisgesängen. hne hier weıter auf Typologien eingehen
können, mogen einıge Beıispiele die große Bandbreite des Geschaffenen aufzeigen.

Unter die ältesten Belege rechnen aus heutiger Sıcht inhaltlıch nıcht mehr akzepta-
ble Erzeugnisse 1mM Zusammenhang mMı1t den Judenpogromen des spaten Miıttelalters
ın Ostbayern. In ıhnen wurden die echten Fakten der Hıstorie verschwiegen bzw in
eıner für uns Heutige horrible Weıse verdreht, da{fß ganz andere Motive erscheinen,
die dann V1a Mirakellied über Jahrhunderte hinweg transportiert wurden. Es bedurftfte
wıissenschaftlicher Aufräumungsarbeiten ın unserer Zeıt, die Offentlichkeit end-
ıch darüber autzuklären.

Deggendorfer nad
Im 15. Jahrhundert aufgezeichnet exıstiert eın 152zeıilıges Gedicht VO  - den berühm-

ten Deggendorfer Hostıien4. das INa  - sıch gul 1n Bänkelsängerart ebenso als Lied VOI-
denken annn Es beginnt Ja auch:

„Das yemant sıngt oder Sagl
Von ZOL vnd VO  — der eristenheıt
Woarheıit dy hogsten ron
Auf erden un ın des hımels tron“.

Nıchtsdestoweniger verkündete der Sänger die bekannten ugen über die Hostijen-
schändung; 520 gab davon eınen Augsburger Druck In weitgehender Anlehnung
daran erschıen 1587 eın Lied dem Titel „Dıie alt VN! Warhafftig geschicht WwI1ıe
VOT 245 Jaren, die Juden Degckendorftf, mit dem hochwürdigen vnd heyligen
Sacrament seindt « 44  vmbgangen Dıie alten wıe talschen Vorwürte exXLetiEe und
ruckte der Straubinger Andre Sommer. Strophen insgesamt 150 Zeilen enden
ın eiınem Auftfrut den Höorer, sıch Ort und Stelle beım Besuch der Wallfahrtsstätte
VO  - der „Wahrheıt“ überzeugen:

„Vnd welcher meınt SCY eın mehr Mär, age];,
der kom dahın ohne] all beschwer,
Besuch d[a]z heilig

43 Eder, Die „Deggendorfer nad“ Entstehung un! Entwicklung einer Hostienwalltahrt
1Im Ontext VO: Theologıe un! Geschichte Deggendorf. Archäologie und Stadtgeschichte 3 ’
De:gendorf 199Z,; 1er 230—-7244

Fder wIı1ıe Anm 43, 244—7)51
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Vnnd nemb daselbst besser vrkund Beweıs|;,
vnnd rueft Gott Zur selbigen stund,
An disem Heyligen ohrte.
Das m verzıgen werd seın sünd,
alhıe ın eıt der gynaden,
Marıa mı1t Jrem lıeben kınd
behuet VOT ew1ıgem Schaden,
Andre Summer der Sünden Höld,
sambt all mıiıt Brüdern un! Schwestern,
das s1e Gott WEeTIN heim ogstelt.“

„Gesangweys gestelt“ WAar dieses Lied 1mM Ton „ANS I[11Aall Marıa Psalter sıngt“ oder
‚In Hertzog Ernst Melodey“, selit dem Spätmuittelalter weıt bekannte un!: populäre

Weısen. So wırd bestimmt seinen Weg 1Ns Land gemacht un! autf diese Art den
Inhalt dıe Leute gebracht haben

Schöne Marıa ıN Regensburg
Dıie gleiche antısemuitische Grundstimmung aufßern „historische“ Lieder 1mM Zusam-

menhang mıt der Walltahrt ZUur Schönen Marıa in Regensburg . Wwel davon kamen
1M Sommer 1519 ZU Druck „Miıt reuden 11 iıch sıngen aufß frischem freien mut  66
begann der Naglergeselle Hiıeronymus El seın 32strophiges Lied, „dıe ausschaffung
der Juden VO Regespurg bezaichende“. Gedruckt hat der Geıstliche Johann Weys-
senburger 1ın Landshut. El schob 1mM gleichen Jahr, ohne Druckortangabe, nach „Eın
schon 1ed 1C gemacht VO  3 der Schonen Marıa Regenspurg“. Fuür seıne Leistung
e ıhm der Stadtrat ıne Bezahlung A4aUusS den Opferstockeinlagen der Walltfahrts-
kapelle reichen!

Kurz danach, ebenfalls noch 1519, erschien iın Nürnberg das In Versen gehaltene
Miırakelbuch des Kaplans eorg Harder, gefolgt VO  3 seinem Lied „Wıe dıe 1IC

Capell der schonen Marıa ın Regensburg Erstlich auftf kommen 1St  C6 404 Versen:

A4AUS
„Hort WCI verpewt MI1r 1C gedicht?‘ ‚WEeIl weıtere AaHNONYINC kamen 520/27 her-

Man hat diese Lieder „als ıne Art Vorstute der Tagespresse“ charakterisiert. S1e
wollten informieren, die „OÖffentliche Meınung“ artıkulieren un: zugleich ın eiınem
bestimmten, 1im antısemıtischen Inn beeinflussen. Judenwucher, Lästerung Marıens,
Rıtualmord bılden plakative Motivatıon für die publizistische Attıtüde. Sıe hat hre
Wırkung damals sıcher nıcht vertehlt.

Wesentlich dazu beigetragen haben populäre Sıngweısen, die ohl sehr bewufßt
den Texten VO El unterlegt wurden: „Tolner“ oder „Toller melodey“ un! „Von TST

wol WIr loben  “ Harders un! Ells Produkte sınd noch sehr viel spater nachgedruckt
ren
worden. 1751 besorgte eın Kanonikus Gö7z die Neuauflage eines Liedes des letzte-

Unsere liebe Frau vÜom Bogenberg
Ganz anderen Charakter besitzen Gesänge, die der zeitweilige Prior der ber-

altaiıcher Propsteı auf dem Bogenberg, Balthasär Regler OSB (1627-1694), vertafßt
45 Stahl, Dıie Walltahrt Zzur Schönen Marıa in Regensburg, 1nN: Beiträge ZUuU!r Geschichte des

Bıstums Regensburg Bd.2, Kallmünz 1968, 5—2 1er 80O0—84
46 Stahl w1e Anm.45, 19/-199
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und seınem 1679 gedruckten Walltahrtsbuch „Azwinischer Bogen” beigegeben hat
Es andelt sıch 99 VO Gedicht als Geschicht vorgestellte Chöre“, mehrstrophig
und mıiıt verbindendem 7Zwischentext. Fur den „der Musıcae ertahrenen Lieb un:
Dienst“ 1St Ende „auch dıe Melodiae %ehänget“ ] Sıeben Lieder VO'  — insgesamt
acht sınd mıt Generalbafßbegleitung vertont“

Regler beschrieb darın die Landschaft den Bogenberg Ww1e€e die Kulısse eınes
Theatrum9 sıch dıe Jahreszeıten anschicken „auf verwexleter Schaupinne
Frewdenspil“ halten. Berg un!: al Wälder un Felder, W asser und Land wiıirken
MIt Ehren des dortigen Marıengnadenbildes. Kräftig enttfaltet sıch auch die arocke
Vorstellung VO organıschen Ineinandergreifen natürlicher und übernatürlicher
Lebenstormen. Dıesen regionalen ezug „de{ß Orts Gelegenheıit“ und „der Bıldt-
nu{ß Beschaffenheit“ das 1M Leıib der Multter sıchtbare Kınd wollte Sanz ın Wort
und Weıse einfangen, dem „Wallfahrter seın Hertz autfzumunteren solches —-
lieben“.

Dabe] spielte Regler MIit allen barocken Stilmitteln, Metaphern und Bıldern,
mythologischen Assozıatıonen un! Emblemen. och War seın Ziel un Anlıegen
offenbar nıcht unbedingt die Schöpfung eıner kunstvollen Lieddichtung VO' hohen
asthetischen Ansprüchen. Vielmehr singt aus iıhm das „HMerz eınes bayerischen Wall-
tfahrtsseelsorgers“, der die heimatliıchen Menschen, ihr Leben un:! Arbeıiten, ıhre
Leiden un Freuden n  u kannte. Vor seiınem musıischen (jelst gestalteten sıch WwI1e
VO  $ selbst Land un:! Leute 1mM Wechsel der Jahreszeiten eiınem kleinen marıolog1-
schen Welttheater.

Abgestimmt auf Anlafß un Funktion eiıner Wallfahrt auf den Bogenberg sprechen
die Texte VO  —$ Sündenbewußfßtsein un Heıiligungssehnsucht, vermuiıtteln Marıa als
Zuflucht und Retterin A4aus geistlıcher WwI1e leiblicher Not In zeıttypıische „Schäfer-
poesie“ gekleidet entwickelt sıch daraus eın umtassendes „Programm“ und 111l geht
nıcht fehl, darın die lıterarısch-musikalische Entsprechung der gemalten un! skulpier-
ten Bilder eıner Barockkirche erkennen:

„Nıimb D’sackpfeiffen Vnd Schalmeyren,
Schäfter pfeiff ınn Gedicht.
Schätfterin nımb du die Leyren
Stimme s16e, horch Ww1e sS1e spricht.
Tıtır brauch du zwerch Schwigel,
Du Menaleas S’felber-Gschrey
Schallet über Berg VN! Hügel;,
Zihret VI1S die Schäfterey.

47 „Azwiniıscher Bogen. In Rıtter-Streıit vnd Frewden-Spil bewehrt. In dem Fewer Maıster-
ıch gestählt Auff Erden Triumphierlich auffgericht. Jn dem Luftftt zierlich MIt feinen Farben
scheinent Jn dem W asser Natürlich nachgebildet Das 1St Ursprung vnd altes Herkomen, de:
weitberuhmten Gnaden-Bildts Marıae Heimbsuchung auf dem Bogen-Berg, Unterlandts de{fß
Churfürstenthumb Bayrn, au{fß etlich hundertjährigen Geschichten, vnd mıt hundert Wunder-
thätıgen Berichten erwısen“, „Gedruckt Straubing Bey Johan Chrvsostomo Haan,
Ebner wıe Anm 2 ‚ Nr. 127 488

48 H. U: Bogenberger Wallfahrtslieder des P.B. Regler. Eın Beıtrag Z.U) Marienlied des
bayerischen Barock, 1n Jahres-Bericht des historischen ereıins für Straubing un! Umgebung,
64.]gg 1961, Straubing 1962, 9—13 Scharnagl, Zum Notenanhang VO Reglers
Liedern, In: ebda 136—-137
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Schönste Rachel du drein sınge,
Dann deın Jacob hört dır Z&
Sınge das die Kelle springe,
Sınge du, das beste thu.  «

ber auch für heutigen Geschmack recht gewagle Allegorıen tehlen be] Regler
nıcht, ıwa WEeNnNn die berühmten Trauben 1m Hohenlied Salomons als Quell des
Glücks iın Vergleich treten mMiıt den „Jungfräulichen Hügeln un glückseligen Brüsten
der Multter Gottes“, WOTAaus der damals regionalspezifische Bayerweın ın eiınem Ma{ß
gesüfßt werde, da{fß sıch der „göttliche Noe“ damıt angetrunken habe bıs „nackent
VnNn! Blofß ın seıner uetter Schofß als seiınem Tabernakul lieget“

Im folgenden Trinklied, das Regler der Braut des Hohenliedes 1n den und legt, hat
diese selbst sıch mıiıt Liebesweıin „angezechet“ und sıngt 1U  - „1N doller Vn voller
Weilß“ Der Rhythmus tährt ıhr fast W1e€e eın derber Tanzschritt iın die Glieder, 111all

glaubt ın iıhm einahe das Stampfen VO Holzschuhen auf der Tenne hören:

Lieb hat mich 1n Keller ofihrt
Und in (Garten mich verspirt
Umb Vn umb wol;
Lieb Dol VN! Vol
Waiß nıt, ob iıchsn sol
Hat MI1r Jungfraw Weın eingschenkt
Und vıl Bussel umgehenckt.“

Besonders emerkenswert erscheıint neben diesem lebenssprühenden Lied Ehren
der hohen rau VO Bogenberg eın weıteres, das VO  — der Wallfahrtslegende inspırıert
1St Die Schaubühne weıtet sıch dafür bıs ZU Donaustrom, der den Fufß des Berges
erührt. Auft ıhm zıieht ıne „englische Hagenau” herauf, eın marıanısches Wunder-
Schiff:

„Samblet euch Jhr Wasser-Strom, die jhr fliest,
Dıi1e ihr enieSst,
In die Donau euch aufßgiest
Donau keine Wellen mach,
Gib ZUuUr!r Klage keın Ursach,
Brauche tleifß, rhın teın leifß,
hne Wirbel ]1iesse omach,
Dann dein Gstalt griesset eın Wunder Hagenau,
Der gleichen vorbey gschifft nıemahl deın griene Au
Dıie 1st mıiıt Gnaden ofihlt, bladen mıiıt Hımmels-Thau.
Wunder kombt eın Schiftf gebaut,
Ist aufß schwären Stein gehaut.
Kan der Stein, soll seyn?
Schwimmen WCT hett difß gethraut?“

Der „Istrische Neptun” un! seıne Nymphen lauschen dem Sang VO' Engelsboot.
Wıe Moses 1m Körbchen auf dem Nıl ruht darın eın Kind;: die Nymphen preisen die
Donau glücklich SCH dieser heiliıgen Fracht. Nun befindet sıch die „Perlmutter“
Marıa als Muschel mMı1t ıhrem göttlichem Kınd w1e die Arche oah autf dem Berg und
alle Schittleute sollen daran erinnert se1ın, wenn s1e miıt ıhren Booten vorüberrudern.
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„Magenauer schlaget eın, alles Gschlecht
Der Schiff-Knecht,
Schnaltzt ZUSAIMMINCIL, schreıt vnd sprecht
Ho Ho Ho, reidt Al reidt d
Ho Ho Ho, dauch d} dauch d
Jodl dauch d Jodl dauch A
Ho dauch d} meın Steyer-Mann.
Thut Ehr beweısen der Wunder-Hagenau,
Die Rueder nıder senckt VnN! gruesset dise Fraw,
Dein Gemüedt Vn Hertze wendt, den schönen Orth anschaw,
Den Schif-leuthn 1st sıe SCWOBRN,
Unser Liebe TAaW VO Pogn
Jodl dauch d} Jodl dauch d}
Nur teın dapffer aANSCZOHCIL.

Die Schiffleute als Vertreter aller schutzbedürftigen Menschen werden aufgefor-
dert, iıhre Hoffnung autf Marıa SEIZCN, s1e grüßen un! ehren. Ihre Hılte 1ın
ngst un! Not währt beständig:

„Steyer-Mann hier lendte Z dem rth
Ist der Port,;
Vor die Mauth gibt gyuLe Wort,
alt stil] Miıt der Hagenau,
Grüeß VOT Unser Liebe Fraw,
Bıeg die Knıe, Ehre s1e,
See] Vn Leib jhr Vertiraw.
Wann dein Schitf scheıtthrt, VOT ugen steht der Todt,
Schon als driımmern geht, vnnd ruetfft ın ngst GOI
Das Wasser geht 1Ns aul VN! bıst in höchster Noth,
Deılne ugen auft die wend,
Schrey Jhr 1ın deim FElend
Ach meın Fraw, auf mich schau,
Reiche MI1r dein miılde änd Ck

Marıa verläfßt keinen, der iıhr rutt ach dem Gruß aber mogen Donauschitter
w1e Lebenspilger vertrauensvoll un: gELrOSL 1ın (sottes Namen weıtertahren:

„Darumb ın deinen Nöthen schau auf die Fraw,
auff s1e thrau,
AIl deın Hoffnung auff S1e bau
Sıe verlässet keinen nıt,
Der jhr flehend bıtt.
Gwißlich Ja 1Sst s1e da,
Schwimet, ruedert, schiffet mıiıt
Wann dann du hast gruesset auf ogen Berg die Fraw,
So fahr 1n (sottes Namb, tahr fort, meın Hagenaw,
Hast deinen oruefß abglegt, jetzund ZU Rueder schau,
Ho ho ho, reidt d} reidt A}
Ho ho ho, dauch dauch d}
Ho reidt d ho dauch d
Ho dauch A meın Steyer-Mann.”
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ber die praktische Verwendung VO  - Reglers Liedern esteht leider keine Kennt-
NIS; das Büchleın erfuhr auch keine weıtere Auflage. War vermochte das eintache
Volk sıcher dıe ganz eingängıg komponıierten Weısen sıngen. Die Fracht emble-
matıschen Zıtaten un! allegorischen Biıldern dürfte ıhm aber ohl ın überwiegendem
Mal verschlossen geblieben se1n. Als iınteressantes Zeıtzeugni1s können jedoch die
Bogenberger Wallfahrtslieder sowohl textlich als auch musikalisch hohe Bedeutung
beanspruchen.

Unsere hebe YAU U“O  > SOSSAM

uch die Walltahrt SOssau erhielt damals eın Andachtsbuch, vertafßt durch den
Windberger Kanonikus P. Christoph Halwax OPraem und 1680 Straubing
gedruckt. Unter dem Tıtel „Gnadenreiches Renn-Schiftf“ erzählt die rsprungs-
legende und enthält dieser Thematik entsprechend auch eın 20strophiges Lied mıit
zweıselitigem Notenteıl: „Schifft eın schifft ein! Jhr Engeleın! So wıiıls Marıa ofal-
len

Weniger als Reglers Lexte mıiıt mythologischen Allegorien angefüllt kommt dieses
„marıanısche Schitf“ daher Knappe;, recht volkstümliche Versbildung un Rhythmi-
sıerung erleichterten ohl auch die Akzeptanz durch Walltahrer. er Ruhm des (3na-
denorts wurde durch die Publikation bestimmt ebenso vermehrt.

Salvator ın Bettbrunn
Dıie gyleiche Absıcht verfolgten Wwe1l Druckausgaben VO  } Wallfahrtsliedern iın ett-

brunn F dort verehrten Salvator Mundı Von ıhnen zeıgt VOT allem das altere ıne
der eıt tolgende gegenreformatorische Tendenz un! beweist damıt die auf „POPUu
läre“ Weıse betriebene Glaubensverkündung ebenso w1e€e deren Akzeptanz durch
„Volksgesang“. Verfaßt hat das Lied 1585 der Ortspfarrer Oswald Schenhauser als
„Neuen Geistlichen Ruf“ Strophen und mıiıt dem Hınwelıs: „An den Waltfarten
VN! Creutzgaengen dahıin“ nach Bettbrunn „verrichtet werden auch SONStTeEN

andaechtig zusıngen“ So WAar also auch hier ambivalenter Gebrauch, auf dem Pilger-
WB WIeEe Gnadenort oder anderen Anlässen, vorgesehen:

C Liebe tromme Christen
Weil WIr Kirchfarten gahn:
Wıe 1r selbst werdt wıissen
Gen Sanct Saluator schon:
SO woelln WIr gleich VO'  - solchen dıngen sıngen
Dıie da SCYN gschehen hılft du das VI1S gelınge

I1ESV der gantzen Welt Heyland. c

ach allgemeıner Kennzeichnung des Orts als „der Gnaden eın Bettbrunnen“ wird
breıt das Gründungsmirakel eın Hostienwunder geschildert. Unter der Brots-

49 „Kurtzer Hıstorischer Reimen-Begriff Von der (3anz Wunderthättiger Weıilß, durch diıe
Engel Gottes ber dıe Thonaw geführten Vnser Lieben Fraven Kürchen SOSSsau, Nagst Strau-
bıing Vnder-Landts Bayrn. SO geschehen 1st iın den 1177 Jahr ber dıe nachfolgende Uhralte
Lateinische Ve:  x Moverat has terrıs rıpam ftluminıs aedes, Coelicus imposıta puppibus
aede Chorus ıcıtur haec SOSSAaU, Miıracula vulgus. Hoc petit Jla —  sol  u, quaCc regıt
Ima polum. Jm hon Wıe hernach aufßsgesetzt“. Ebner w1e Anm 2 E} Nr 123, 489

Dörıng wıe Anm 537 152—-154
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gestalt se1l hier „Gottes Leichnam“ real prasent, „Herr Saluator (sottes Sohn“.
Somıt befänden sıch die Leugner in grundlegendem Irrtum:

„Das glauben nıt der Ketzer Secten
Drumb Nsern Glaubn thut diese Gschicht vıl stercken

IESV darbey erhalt VI1NS schon.
Zu disem thuts probieren
Vnd thut bezeugen frey:
Da{iß diese Sar weıt JIrren
die SCH da{fß da SCY
Das Sacrament 11UT Christı Leıb eın Zeichen
Dıi1e Ketzerey VO  — dieser Gschicht mu{fß weıchen:
Dafß. Leib nıcht gegenwärtig 1St  «

Mıt der Ermahnung christlicher Walltahrt un der Bıtte (Gsott Verscho-
NUNgs VOT zeitlichen UÜbeln endet das Lied

„Miıt deinem Geıist regıere
Dıi1e beyde Obrigkeit:
Dıi1e 1m Glauben ırren
Fuehr der Christenheit:
Bhuet VI1S VOT Krıeg bhuet das 1eb Getreide
Bhuet VII1S VOTr allem VblI VOT allem Leyde

IESV la{fß dieses Amen seyn.“
Dıie Verbreitung dieserDichtungund ıhre Popularıtät äßt sıch indikatorisch adurch

belegen, da{fß der ext SAamnt eiıner gut sangbaren Melodie schon eın Jahr spater ın das
Münchner Gesangbuch VO  - 1586 aufgenommen wurde. Neben dem zıtlierten Regens-
burger Obsequiale WAaTr das wichtigste nachtridentinische Werk VO Liedern ın der
Volkssprache. Im übrigen genofßs dıe Walltahrt Bettbrunn hohes Ansehen ın Alt-
bayern und wurde seiınerzeıt mehrfach auch VO  - den wıttelsbacher Landesherren iın
ıhren persönlichen Anliegen aufgesucht.

FEın Jahrhundert spater veröffentlichte 1687 Pftarrer Ambrosius Schnaderbeck seın
Walltahrtsbuch „55 Salvator. Eın gnadenreicher Bettbrunnen Bettbrunn“ 2000
Exemplaren 51 Entstanden auf nregung des Regensburger Ordinarıiats enthielt
neben der Wallfahrtschronik, Berichten über Gebetserhörungen, Regeln und
Andachtsübungen auch eın ohl VO' Pfarrer selbst geteXteteSs Mirakellied, betitelt:
„Beschreibung defß vortreftlichen Wunderwercks sıch Bettbrunn 1125 Mıt dem

Sacrament begeben. In eınen Lied verfafßt“; ıne Melodie 1st allerdings nıcht über-
hetert:

„Herzu betruebte Hertzen
Zu disem Gnaden rth
Da legt INa  } ab dıe Schmertzen
Da findt iI1an sıchern ort.
Der heilige Salvator
In Bayern Bettbrunn
Schliefßt autf eın STOSSCS Gnadenthor:;
Lauf wa{fß alt un:! Jung.“

51 Dörıng Ww1ıe Anm 37, 155156
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uch hıer schliefßt die Beschreibung des Gründungsmirakels un! leıtet über ZUT:

Feststellung der gegenwärtig noch hochaktuellen Wiırkungskraft des Gnadenortes, die
dem reuıgen Sünder ZuUugute komme:

„In dieser Kuerch geschehen
Jaehrlich vıll Wunderwerck
Da last Salvator sehen
Seın BTrOSSC Macht un! Staerck
Da da meın Mensch herlaufte
Vom boesen dich bekeher /
Gsundtheıt un! Hımmel kaufte
7Zue grOCcSSCICI (Csottes Ehr

MEN.“

St. mmeram ın Regensburg un der hl. Wolfgang
och eın etztes Beispiel für Wallfahrtspropaganda V1a Lieddruck und Liedverbrei-

tung se1l gebracht; das Bemühen der Benediktiner VO Regensburg St Emmeram,
den 1052 heiliggesprochenen Bischot Woltfgang „iıhren  « Heıiligen für breıte Bevöl-
kerungskreise als Patron vorzustellen und seıne Begräbnisstätte als zentralen Kultort

etablieren. Obzwar Wolfigangs frühe Bıo- bzw Hagiographen, die Mönche
Arnold und Otloh, schon 1m 11. Jahrhundert VO unmittelbar nach seınem Tod e1n-
setzender Volksverehrung sprechen und VO'  - der Heilung Kranker seiınem rab
berichten, ist dies auf Dauer nıcht gelungen>

Zum herausragenden Mittelpunkt der spateren Wolfgangsverehrung wurde be-
kanntlıch nıcht Regensburg miıt dem Hauptwirkungsraum un dem authentischen
Heiligengrab, sondern vielmehr St Wolfgang nach ıhm benannten See Seıin dorti-
SCr temporarer Aufenthalt hat ıne Fülle VO  3 Devotionstormen hervorgebracht, dıe
ıhn VOoO seıner historisch kirchenpolitischen und Reformtätigkeıit vollständig los-
gelöst ZU hoffnungsvoll angerufenen Helter ın aller Not erhoben. Nıcht zuletzt
die selt dem Spätmittelalter lautfend gedruckten Gebete un! Lieder seiner Ehre
geben davon eindrucksvoll Zeugnis

Erschienen diese tast ausschliefßlich 1m österreichischen Einzugsbereich des Wall-
fahrtsortes, kann doch weniıgstens ıne VO' Regensburg aus veranlafite Ausgabe
benannt werden. Zur 1613 erfolgten Erhebung der Gebeine des Heıiligen ın St Fmme-
IA wurde eın ın Ingolstadt gedrucktes Liedflugblatt veröffentlicht: „Andächtiger
un: Catholischer Ruftft VO dem Regenspurgischen Bischofft Wolffgango“ d Als

57 Aus der umfangreichen Lıteratur se1 1er lediglich angeführt: St. Wolfgang. 1000 Jahre
Bischoft VO: Regensburg. Darstellung und Verehrung (Ausstellungskatalog), Regensburg 1972,
darın Maı, Lebensbild des Wolfgang nach der Altesten Regensburger Überlieferung, } 1—

B. Möckershoff-Goy, St. Wolfgang, „eIn allgemeiner Nothelfer“, 1n ! Ausstellungskatalog
wıe Anm.52, 1-—-32 Klıer, Lieder ZU heilıgen Wolfgang, 1! Heıimatgaue, 7.]gg
Lınz 1926, 202—-212 Ders., Noch eın Wolfgang-Lied, 1n * ebda., 9.]gg Lıiınz 1928, 181

Zinnhobler, Der heilıge Woligang ın Lied un: Dichtung, 1n Oberösterreichische Heımat-
blätter, 30.Jgg Lınz 1976, Hefrt 1/2, 5— 72 Markmiuller, _  f ruten dich, Sankt Wolfgang,
an Volkstromme Bıiıld- und Liedverehrung uUunNnNseTC5S5 Bıstumspatrons, 1 * Regensburger Bıs-
tumsblatt, Nr.43 VO 31 Oktober 1993, S_ 4—

Zinnhobler wı1ıe Anm 93 13—14 Markmiuller wıe Anm 5 9 5— Ausstellungskata-
log w1ıe Anm 5 ’ Nr 7 5.4  n
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Refrain hatte das Volk nach jeder Verszeıile der Anrufung eın „Alleluia“ bzw „Kyrıeeleyson“ sıngen, also noch Banz ın der Art tradıtioneller Bıttgangs- un! Walltahrts-
gesange.

In 179 Zweızeılern, ebentalls W1e€e früher auch über den Pılgerweg hın verteılt
gedacht, werden ın diesem „Ruf“ das Leben un! Wırken St Wolfgangs un: die est-
fejer des Jahres 1613 gewürdigt. Als Beleg für diıe nalıve Volkstümlichkeit der iıch-
tung seı]en folgende Zeılen wiedergegeben:

„50 freye sıch dann Schwabenlandt Alleluia
Darau{fß St Wolfgang allbekannt Kyrıe eleyson.
Von TOMMeEeN Eltern 1st geboren Alleluja
un selber tromm un! heilıg WOTN Kyrıe eleyson.“

Mıt der Strophe 150 meınte schliefßlich iıhr Vertasser:
„Difß SCY un! mu{fß S1UuS SCYN Alleluja
Wır kämen all weıt hineyn yrıe eleyson.“

KMidchtieer DO R  b n A  « O d OI  nn  3,  N  Ya  e  v  Ün  —CacholilßerRulf, ON ON
H. Kegenfpurgifchen Sifchoff AnDdacDfkiger DnND CatBolifcher

of! ganao/ Kuff/von dem H.Kegehfpurgts
Hls e Kreyvlthumb,/ fchen €öx  ‘  1ROT © SOa gr0ge

ACH feHsHunNDdert Sahreh/von — 3dem Hochwürdigen Sürffen Dnd Herın/Hern Wolffgango / DBifchoffen gu Kegenfpttta/Drobfchn vnd.Deran Cimangen)ıc. Anno (echzehens
under Ynd dieyzehene/ öcn fünffren Maij/inn Das ffiaitéé©ßét’ >£ii.h‘[e'üi_t.mti'@-wn/r

S.CEmcramı! Klofter alda/andächria .. 4 — VW .& e}
BD herztich erhaben mwozdens

Z Zebers fe (1Etichen tröftlichen SBebettlein AL OBge
/ Y /

y 4incldiem I;)ei_ligmlvnb einer Setanen.
O Na O A9 IN —  e

UZNw Den (oben wir mit neweri Bon/I\nho I6I *4 HA ——  —| S T E FTNN\ ı ME  .  Roriccles fon:
Metruckt Ü olffatt/dyurch A 84nd:ieam ABAErIAYET,

Aus Andächtiger und catholische: Ruf, 1613
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Trotzdem reichte dem Dichter offenbar ımmer noch nıcht, den Lobpreis des Heı-
lıgen sıngen. Der „kurtze Ruftf und Gsang“, als welcher iın Strophe bezeichnet
wurde, 1St nochmals mit Reimpaaren fortgesetzt worden!

Demgegenüber rachte erst wieder 1894 Johann Baptist Mehler (1860—1930), Prä-
SCS der Marıanıschen Männerkongregation iın Regensburg, eın Büchlein heraus, das

anderem sıeben Lieder Ehren des Bıstumspatrons beinhaltete. Texte schrieb
neben Mehler die Dichterin Marıa Graf, die nıcht besonders „volkstümlich“ gehalte-
Ne  - Melodien StammMmen VO'  3 Miıchael Haller und Michael Mayr (1 9—-1926), spateren
Pfarrer In Vılsbiburg: „Dem Hırten Lreu und gut“, St Wolfgang, dich begrüfßen
wır“, „Das walte Gott ın seınem Thron“, „Höre iın des Hımmels Höhen“,

„Woltgang, schönes Hımmaelslicht“, „O heil’ger Wolfgang, Treubewährter“ und
DB heller Glanz der Priesterschaftt“.
ber auch 1ın Jüngerer eıt wurden dem Heılıgen noch Lieder gew1idmet. 19572

erschıen iın Regensburg eın eLWAas pathetisches S€ Wolfgang-Lied“, 1ın vier Strophen
gedichtet VO  3 B. Rathsam, komponıiert VO Franziıskanerpater Corbinıian Rother:
„Du ıne Leuchte, drum tragst du den Stern  “

ıne gehaltvollere Melodie als dieses besitzt das „S5t Wolfgangs-Lied“ des trüheren
Weidener Kırchenmusikdirektors Josef Nafß VO  - 19/2 auf einen dem „Rüuf“ VO  5 1613
zeıtgemälfß nachgestalteten ext des Regensburger Generalviıkars Frıiıtz Morgen-
schweis: „Wır ruten dich Sankt Wolfgang d dafß Gottes eıl uns werde“. Es fand
auch Eıngang In den Regensburger Diıözesanteıl des Einheitsgesangbuches „Gottes-
lob“ ach Auskunft des Pfarramts St Wolfgang Wolfgangsee stellt dort den
einz1g noch verwendeten Gesang jedoch auf ıne andere Melodie ZUuUr Wolfgangs-
verehrung dar Zum heurıgen Jubiläum hat wenıgstens ın unserer 1özese u6[r-

dıngs Bedeutung-
„Altenberger Licht

Von aufßen iın Bıstum hereıin wirkt ın der Gegenwart das SOgCENANNLE Alten-
berger Walltahrtslied „Nun Brüder sınd WIr frohgemut“, dokumentiert durch die
Aufnahme ın den Diözesanteıl des „Gotteslob“ (EGB Nr 899) Der ext VO  5 eorg
Thurmaıir (1933) und die Weıse VO  - Adolf Lohmann haben 1m Zusammen-
hang mıiıt der Aussendung des „Altenberger Lichts“ 1mM SAaNZCH deutschen Sprachraum
ekannt gemacht. Es gehört Zur katholischen Jugendbewegung un! deren Walltahr-
ten, wiırd aber auch be] anderen Anlässen SCrn

11 „Wallfahrtsmusik“ instrumental

Wenn auch weıt überwiegend vokal vorgetragene Musık, also der Gesang, auf dem
Wallfahrtsweg un 1m Kultraum vorherrscht, dart dabei die instrumentale Ompo-

uUunNnseres Themas nıcht übersehen werden. Sıe nımmt den allerdings längst nıcht
reichen Belegen zufolge einen nıcht unbedeutenden Stellenwert eın und außert sıch

durchaus dıfferenziert.
Orgelmusik ın der Walltahrtskirche tunktional be] Fın- und Auszug der Prozes-

s1ıonen und/oder be] den Gottesdiensten erklang, sSoOWweılt eın Instrument vorhanden
WAar, seıt dem spaten Mıiıttelalter bıs heute. Spezıifische Liıteratur dafür Zzu benennen 1st
aus Mangel konkreten Bezeichnungen jedoch nıcht möglıch. Es wiırd sıch Prä-
un: Postludiengehandelt haben, um Zwischenspieleund Chorbegleitung zur Liturgie.
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Ahnlich sıeht Bereich VO  . Blas un: Streichinstrumenten A4aUuS uch hier
ann Detail weder über Besetzungen noch über Notenmaterı1al berichtet werden,
dıe als spezifisch autf Walltahrten verwendet worden sınd Von den verschiedenen
Instrumentalisten sınd ohl Stücke aufgeführt worden WIC S1C Zu eper-
O:  ’ z beım Turmblasen, tür Umzüge und reprasentalive Aktıonen rechneten.
Hıerher gehören Sätze bekannter Kirchenlieder, „marschmäßig“ gestaltete Prozes-
siıonsmusık un: collaparte-Spiel ZU Volksgesang bzw eintache Liedbegleitung ”.

hne also ı einzelnen die Spielpraxıs oder SAr konkrete Stücke anhand archivalıi-
scher oder SsONSt1Iger Quellen nachweiısen können ex1istieren doch diverese Indika-

ZU!T Veritikation EINSTISCFr Wirklichkeit Weıl nämlıch gerade musikalische Auft-
wendungen anläfslich VO Pfarrwalltahrten mMit W: Kosten verbunden T,
sınd diese buchhalterisch ı den Jahresabrechnungen der Kırchen festgehalten.  a Dıiese
wıederum vermitteln noch heute Kenntnis VO' dahinter stehenden Faktum ”®

Belege dafür sınd die regelmäfßßigen Entlohnungen des Neukirchener (sottes-
hauses anläfslich der Wallfahrt auf den Bogenberg 1  a E NTfür Vier Musikanten un: Kna-
ben, „der die Hörpauckhen getragen” hat 1694) .

Beispiel Dingolfinger Musıker
Anhand VO  3 Rechnungseinträgen über die Walltahrten der Stadtpfarreı Dingolfingäflßt sıch das musıkalische Geschehen das Jahrhundert hindurch gut verfolgen ”®.

Hıeran beteilıgt Wr W1C schon VO  D Cham nach Neukirchen 1630 berichtet wurde
der jeweılıge Pfarrorganist oder ein Stellvertreter, die Gnadenort den teierlichen
Eın un! Auszug der Orgel gestalteten und die Gottesdienste umrahmten

„Dem Joseph Felıx amıanı der mı1  en 1ST un: die Stelle des Pfarrorganıisten
vertireten hat, ZUr Zehrung kr Denen, die beim Gottesdienst Bogenberg dıe
Blasbälge BCeZOSCH haben, kr

Mıt ıhren Blas- un! Streichinstrumenten gleichfalls die Stadttürmer
Erstere wurden INM]! Mi1t Kirchenfahnen, Priıesterornaten Bruderschaftsstäben
un: anderem versperrten Truhen PCr Fuhrwerk hingebracht (4 ] Transport-
kosten)

„Joseph Erlpaur, Stadttürmer, und seinen ‚WE Gesellen, die sıch mMit ıhren Instru-
menten gebrauchen lassen, ZU!r Zehrung kr

Glockengeläut
ıne wichtige Funktion nahm un! autf dem Wallfahrtsweg das Geläut der

Kirchenglocken C1in Es vermeldete Aus und Eınzug Abgangs WIC Gnaden-
O' kennzeichnete aber auch den Durchzug der Prozession durch 1NC Weg lıe-
gende Ortschaft un ırug ganz allgemeın ZUuUr Erhöhung der Feierlichkeit bel Fur die
Dingolfinger WIC für andere Walltahrer auch kosteten diese Glockenzeichen
un!: aut diese VWeıse sınd S1C PDCI Rechnungseintrag SOZUSagCNH bıs heute hören

55 Vgl IMNIL zahlreichen Belegen Markmiuller WIC Anm 18 141 171
Vgl Markmiller, „Aın schöner gotsdienst mMit vocal und instrument Renaıs-

sancezeıtlıche Belege 4UusS$S Niederbayern, Festschrift Horst Leuchtmann, Tutzing 1993
2/73—=3502

Hartınger 19/1 WIC Anm 12
58 Markmiuller WIC Anm 10
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„Dem Stadtmesner Straubing, da{fß der Prozession 4aUS- un:! eingeläutet hat,
390kr Dasselbe beim t. Viti-Gotteshaus lın Straubing] kr Dem Mesner 1M
Markt ogen für das LAauten kr.“

Fur die Stadtpfarrkiırche St. Johannes ın Dingolfing selbst hat der Mesner Matthias
Pıtzl 1M Jahr 1730 iın seınem „Pfarrmesnerhausbuch“ n  ‚u festgehalten, WwI1ıe das ere-
monıell mıt den Glocken ZUr Ptarrwalltahrt abzuwickeln WAar: „Item wırd autf den
nächsten 5onntag un! Montag Inach dem Dreifaltigkeitsfest] der Prozession auf
den Bogenberg zugerichtet. Läutet INnan ZUuUr Frühe Uhr mıt der grofßen Glocken
das’ ach Uhr 1/4 autf Uhr das anderea ” Uhr ammen, ernach
1St die Messe, aber On läutet INan auch mıiıt Glocken UuUSammen, Wann I1a  ' miıt
dem Kreuz geht 9

uch heutzutage 1St das Läuten der Kırchenglocken bei Ankunft und Durchzugeiıner Gruppenwallfahrt schöne Gewohnheıt. Bläsergruppen begleiten da und dort
noch/wieder das „pilgernde Volk Gottes“. Dıie „Regensburger Fufßwalltahrer“ auf
dem Weg ZuUur Schwarzen Muttergottes VO  3 Altötting werden VO' OUrtseingang VO

alten Zeıten.
einer Blaskapelle eingeführt, die Marıiıenlieder spielt. S0 sıngt un! klingt Ww1e selıt

IL1 „Wallfahrtsmusik“ szenısch

Das „technısche“ Zusammenwirken VO  - Vokal- un! Instrumentalmusık erlangtseınen besonderen Ausdruck ın Verbindung miıt szenischer Gestaltung. Geıistliches
„Musıktheater“ ın verschiedenen Formen reicht VO den liturgischen Spielen des
Miıttelalters bıs ZU Sacropop-Musical unserer Gegenwart. uch 1mM Themenbereich
Walltahrt 1sSt vertreten, 1m Beobachtungsraum der Diıözese Regensburg aber
otfenbar erst VOT einem Jahrhundert e1in. Anlässe datfür ergaben sıch ın der Regel 4aus

Wallfahrtsjubiläen und/oder 4us dem Jahrhundertgedenken eınen populärenPatron.

Regensburger Wolfgangsjubiläum
ach eıner halbtausendjährigen ungebrochenen Verehrung des hl. WolfgangWolfgangsee besann INa  5 sıch auch Bischotssitz Regensburg wıeder seınes Lebens

und Wirkens. Aus Anla{fß des 900jährigen Jubiläums veranstaltete INan eindrucksvolle
Feıern un: seizte die Thematik auch musikalisch-dramaturgisch ın Szene6!

Als seın komponierte hierzu eiıner der Protagonisten der zeıtgenössıschenRegensburger Kırchenmusikbewegung, Miıchael Haller (1840—-1915)°", eın Orato-
1um „Das Leben des Wolfgang“. Textlich lag ıne „Dichtung tür ebende Biılder“
VO Franz Bonn (1830—1894) zugrunde. In sıeben solchen Bıldern War der Weg des
Heılıgen nachgezeichnet; jedes wurde VO  3 einer Deklamation un: eiınem Gesangstückeingeleitet. Beispielhaft se]en die Schlufßverse zunächst der Deklamation, dann des
Chores wiedergegeben, die Wolfgangs Rückkehr nach Regensburg behandeln:

59 Markmiuller WwI1e Anm 2 9
Der hl. Wolfgang, Bischof VO Regensburg. Hıst. Festschriuftt ZU 900jährigen Gedächt-

nısse seınes Todes (Hsg. Mehler), Regensburg New ork Cincinnatı 1894
E.Dausch, Miıchael Haller Erinnerungen eınen grofßen Oberpfälzischen Kirchenmusi-

ker, 1n: Heı1ımat Ostbayern, Bd Gratfenau 1991, 6-—40
Zinnhobler wIıe Anm 5 9 2223
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„Das WAaTr eın Jubel unbeschreiblich grofß,
Als sıch nahte seıner Bischofsstadt.
Wıe stromten och un Nıeder ıhm entgegen!
Solch eın Empfang ward keinem Herrn teıil.
In allen ugen glänzten Freudenthränen,
Dıe Wolfgang sah’n: eın heller Jubelklang
tıeg auf Z.U)] Hımmel, dessen Gnadenlıicht
Den heifßßgeliebten Hırten wieder heim
Zu seıner treuen Herde hat gelenkt.“
„Vater Du, nach dem WIr riefen,
Trauernd Aaus des Herzens Tiefen,
Da du weiltest einsam fern:
Da du Fleh’n erhörest,
Zu den Deinen wiederkehrest,
Jubelnd preisen WIr den Herrn
Benedictus qUuı venıt ın nomıne Domauinıi,
Hosanna ın exelsıis!‘

Das zugehörige „Lebende Bild“, iıne Grupplerung statuenhaft unbewegter Dar-
steller 1ın Kostümen, zeıgte indessen den Empfang des Bischotfts durch Fürsten, Klerus,
Ratsherrn un! Volk Kirchenportal. Die Aufführung beschlofß eın Festchor:

„Erhebet die HerzenZ Hımmel POT,
Erhebet die Stimmen 1m feurıgen Chor,
In mächtig erklingenden Weısen!
Sankt Wolfgang, der unserer Kırche Patron,
Verklärt auf dem leuchtenden Heiligenthron
Mıt innıgem Danke preıisen.
Den einst VO (sott gebracht
Uns, den Schatz der heil’gen Lehre,
reu se1l bewahrt, bewacht,
Uns Zeıl un:! Gott ZU!T Ehre,
Dafß geschirmt VO  - seıner Macht
Stets die Ireue sıch bewähre!

Es tone ZU Hımmel der Jubelgesang
Dem heilıgen Wolfgang mıiıt rauschendem Klang
Durch alle die Jahre der wechselnden Zeıt,
Dem Herren se1l Ehre ın Ewigkeıt,
Dem Herren se1l Ehre ın Ewigkeıt!“

Deggendorfer Mirakelspiel
Derbereıts angesprochenelatenteAntisemitismusinpopulärenAußerungen rund

das Geschehen der Deggendorfer „Gnad“ rührte sıch sehr deutlich verbal beı eıner
spektakulären Aktıion während der Jahre 9725/26 Schon 19272 WAar hıer eın Schaustück
mıiıt der angeblichen Hostiengeschichte über die Bühne In Deggendorf se1l
selit Jahrzehnten der Gedanke recpCl, ür die Stadt M die doch 1m Mysterienstoffe
A4UusSs dem Jahre 3237 die besten historischen Unterlagen hatte, eın eıgenes Weıihetest-
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spiel schaften“ „Miıt freudiger Genehmigung“ seınes Abtes VO Metten nahm sıch
11U  - „kein geringerer, WwWI1e€e der hochangesehene und als begabter Dichter un UDrama-
turg weıt bekannte Hochwürdige Herr Pater Gallus Rıtter ()15 Ptarrer 1n FEdenstet-
ten  “ (1865—1950) an

Mıt kräftiger Unterstutzung durch den Stadtrat un! nach intensıven Vorbereıtun-
SCn fand September 1925 VOT ausverkauftem Haus die Uraufführung Dı1e
Presse überschlug sich fast VOT Begeisterung. uch die weıteren Vorstellungen nNiLe-

ten reichen Beifall: für die Schulen wurden Sonderaufführungen angesetzZtL. 925/26
sahen das Stück neben mehreren ausend Besuchern A4US Nah und Fern auch MI1t großer
Zustimmung der Regensburger Weihbischof Hıerl, Diözesanbischot Antonıuus VO

Henle, Regierungspräsident VO  - Chlingensperg und Prinz Altons VO:  - Bayern. Aus
Kostengründen unterblieb jedoch ın den Folgejahren.

Inhalt und Sprache des Schauspiels sınd nach heutiger Sıcht indiskutabel. Überaus
drastisch und trietfend VO  a Antijudaismen wollte das Stück ummso leuchtender die
Hostienlegende als über jeden 7 weitel erhaben herausstellen. Der „Donaubote“
rühmte dies als „allerechteste dramatische Volkskunst un dabei urwüchsıg boden-
ständıg“. Hohes Lob wurde auch den Darstellern, dem Bühnenbild, den Kostumen
w1e der Musık gezollt.

Letztere tamım(te VO  $ Sımon reu einst Hıltslehrer iın Hengers-
berg, dann Taubstummenlehrer 1in Straubing un Würzburg. Er pflegte nachweıslıch
NS! Umgang MIt dem Mettener Musikschrittsteller un Komponisten tto
Kornmüller OSB, da{fß sıch VO hıer A4US die Verbindung auch Gallus Rıtter
ergab. Be1 seiınem Werk habe INa  - jedoch 11Ur mıt eiıner „einfachen Begleitmusik“
iun gehabt. 1926, schrieb die Zeıtung, se1 dagegen für die damalıgen Vorstellungen
„Kolorit“ und „Polyphonie“ eınes „illustrierenden Orchesters“ gEeENULZT worden.

Tatsächlich W ar jetzt ıne völlıg andere Musık unterlegt, komponiert durch den
Straubinger Studienrat Max Kanzelsperger (1886—1963). Der „Donaubote“ schilderte
S1e als „wirklıch stimmungsvoll, ergreifend, Ja manchmal überwältigend ın ıhrer
Wırkung“. Musık und Dichtung erschıenen ıhm „tatsächlıch w1e aus einem Gufß‘ ) der
Komponist als „gottbegnadeter Schöpfer“

Im „Regensburger Anzeıger“ VO' Oktober 1926 veröftentlichte der damalıge
Bischöfliche Sekretär und Domvikar Joseph Poll ıne enthusıastische Rezensıon. Er
außerte für Spiel un!| Darbietung Superlative wI1e „grandıios“, „überwältigend“,
‚vollendet“, „‚höchst dramatisch‘ und sprach werbend VO  a „vlier Stunden höchsten
un: heiligsten Genusses“, den sich jeder zuführen sollte Zusammentassend meınte
Poll „Im Mirakelspıel VO Deggendorf kann der Dichter diıe erfreuliche Tatsache für
sıch verbuchen, da{fß se1ın Werk, als eiınem relıg1ösen Bedürfnis CENISPprUuNgCN, für die
Zukunft gesichert ist-  C

Da aber dem VO: der Presse enttachten Strohteuer die Begeisterung der
Zuschauer stark nachgelassen, datür aber der Kostendruck sıch ottenbar erheblich
verstärkt hatte, blieb nach Absetzung des Spiels den Deggendortfern immerhiın
Crspart, vergeblich auf die „dankbare Bewunderung der Kinder un!: Kindes-
kınder“ W3.E ten mussen. Es 1st als allzu typisches Produkt eıner problematischen
eıt 1n der Ofttentlichkeit völlig zurecht VErgecSSCH.

63 Fder w ıe Anm 4 ‚ 547558
Orchesterpartitur un: Stimmen 1mM Stadtarchiv Deggendorf, Schachtel „Musık“
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Vilsbiburger Liebfrauen-Festspiel
Gleıich dreı Mettener Benediktinerkonventualen CS, die sıch ZUr gleichen eıt

eınes anderen Ortes annahmen, hier eın Wallfahrts-Festspiel schaften. In Vıls-
biburg hatte die Marıi-Namen-Bruderschaft ihrer Tıitularteier schon selit langen
Jahren eın „Famıilienftest“, Ja eın „relig1öses Volksfest“ eigentlichen ınn veranstal-
tetr Den Höhepunkt erreichte regelmäßig ın eiıner für damalıge Verhältnisse orofs-
artıgen Lichterprozession un: 1n der „Marıenminne“, Lebenden Bıldern mıt Szenen
A4aus der Muttergottes-Biographie.

ach dem Weltkrieg reifte der Gedanke eın törmliches Festspiel; den Krıe-
gerdenkmäler für die Getallenen sollte „eine Banz NCUC Art VO  5 geistigen enk-
mälern“ treten.“ Und „All das rasch verlohende Feuerwerk Bruderschaftsfeste
un: die wellenrasch verebbenden Bilder AUS dem Marienleben sollten durch eın e1ge-
11C5 Festspiel VO  3 dauerndem Werte TSOTUZE werden.“ Marienwallfahrt selıt 1686
Marıa-Hiılte der Christen auf dem Berg oberhalb Viılsbiburg un! Festspiel: A )as
sollte ın Zukunft die Lösung für die Pılger se1ın, un! Pılgern auf den Marıahiltberg
sollten auch jene werden, die vielleicht 11UT A4UusS Neugıer ZU Festspiel kämen“ ) autete
die Parole.

Bürgermeıister Joseph Brand|l als ständiger Promotor un! Dr Expedit Schmidt
OFM als Spielleiter brachten schließlich aAb 1922 ZUWECSC., das bıs heute „legendäre“
Vilsbiburger Liebfrauen-Festspiel. Auft der Suche nach gyee1ıgneten Autoren W3ndt€
INnan siıch das geistig-geistliche Zentrum 1m damalıgen Nıederbayern, das ene-
diktinerstift Metten. [dieses verfügte dieser eıt nıcht L1UT über den schon für Deg-
gendorf tätıgen P. Gallus Rıtter, sondern auch über Studienprofessor P. Bonitaz
Rauch OSB (1873—-1949), der als Texter wurde.

Fuür die Musık zeichnete zunächst dessen Miıtbruder Vıktor Eder OSB
ın der Probe-Spielzeıit 1922 Dıie dann erweıterte Form des Stücks vertonte als

op.42 Prof Heinrich Kaspar Schmid (1874—1953), ehemalıger Vilsbiburger un:
damals Direktor des badıischen Landeskonservatoriums ın Karlsruhe®°. Dıie schritt-
stellerische Berichterstattung un: publizıstische Werbung übernahm der Mettener

Miıchael Huber OSB 864—1 941)
Das Schauspıiel WAar ın Wwel Teiıle un! Bılder“ gegliedert, welche die Statiıonen des

Marıenlebens nach den Evangelıen ZU Inhalt hatten un! ın der „Verherrlichung der
Immaculata“ gipfelten. Auteıner eıgens errichteten „Stilbühne“ nach Oberammergauer
Vorbild kam September 1922 ZUr Uraufführung mıiıt der Eder’schen Musık

1923 als „Hauptspielzeıit“ verwendete die Komposıition Schmuids. Weıl aber dazu
run: 3() Musıker, z T AUS Landshut bestellt, ertorderlich N, oriff 111}  - ab 1926
A4AUuS Kostengründen wiıeder Es half alles nıchts, die Ungunst der eıt und
abnehmendes Interesse ließen auch das mMıt oroßem Enthusiasmus inszenıerte Vıls-
bıburger Festspiel nach 1932 1ın der Versenkung verschwinden.

ber nochmals zurück seiıner Musık 1M Spiegel der Urtspresse. Am Septem-
ber 1922 beschrieb der „Vilsbiburger Anzeıger“ P. Eders Vertonung w1e tolgt: Es
Mag se1ın, dafß der durch teste (jesetze gebundene Tondichter nıcht ımmer gleich

Huber, Vilsbiburg und seın Liebfrauentestspiel, München 1924 Ders., Das Vılsbi-
burger Liebfrauen-Festspiel, 1N ! Das Bayerland, 40. Jgg München 1929, Nr 20, 629-—-635

H. Roth, Heıinrich Kaspar Schmid, München 1920 W. Ludwig, Heinrich Kaspar
Schmid. Kurzbiographie, Überblick ber seın Werk un! Werkverzeichnıis (ms Diplomarbeit
1972, Ex Bayer. Staatsbibliothek München).
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beweglich und elastısch mıt dem viel treieren Versendichter vollen Schritt halten kann,
dafß einleitende Orchestermusık oder der Schlufchor manchem Geschmack wenıg
gewurzt vorkommt. Dafür wird aber jedermann N zugeben, dafß der ftromme un!
tast bescheidene Komponıist namentlıch mıiıt seınen Sol] uns köstliche Perlen
geschenkt hat Wıe sıngt doch das Jungfräulein Marıa Leblich! ach dem Terzett
der drei Könige hatte ich unwillkürlich das Gefühl, bravo klatschen sollen,
wenn ıne solche Beifallsbezeugung angäangıg SCWESCH ware. Der Schlufßchor, ıne
Hu!éigung Vor der Mutltter des Auferstandenen, WAar vielleicht doch wen1g WUCh'
Ug

Der Berichterstatter hatte sıch hiıer nach Art VO' Haydn’s „Die Hımmel
erzählen des Ewiıgen Ehre“ vorgestellt! Er yab dann noch einem anderen,m
„tachmännischen Urteil“ aum: „Die Musık ZU Festspiel bewegt sıch 1M eın-
fachen Liedstile, 1St aber durchaus würdig gehalten un iıllustriert den Inhalt des Stük-
kes ın ganz gelungener Weıse. Das Nnwurde durch längeres, eintaches Vorspiel mıiıt

Orchester eingeleıtet. Dıie einzelnen Gesänge fast durchwegs miıt einfacher
Harmoniumbegleitung umrankt. Von den Sologesängen 1St das Magnıifıkat VO  _ der
Marıendarstellerin mıt klangvoller Stimme herrlich ZU Ausdruck gebracht, hervor-
zuheben.

Dıie Aufführung durch Laienkräfte hatte ottenbar wünschen übrig gelassen;
jedenfalls sah sıch der Kritiker entsprechenden Mahnungen veranlaft. „LS wiırd
nötig se1n, fachkundiger Anleitung üben. Wıe schön 1st eın BCMESSCNCF, abge-
rundeter Vortrag, ıne richtige Betonung, ıne akzentuierte Aussprache, eın kluger
Haushalt der Stimme und des Atems, eın sınngemäfßes Fallen un! Steigen der Stimme!
Das Verstümmeln un!' Verschlucken VO  3 halben un: aNnzZCH Sılben SOWIl1e das nıeder-
bayerische, tiefe sınd gänzlıch vermeıiıden“. Ob das anschließende „Keıiner Walr

ihnen, VO  ‘ dem INa  3 hätte Nn können, da{fß Sanz untaugliıch ware, vielmehr
hatte jeder den eiınen oder anderen Vorzug autzuweisen“ eın Lob seın sollte?

Und W1eEe reaglerten die Akteure ohl auf den besserwisserischen Hınweıs: „Viel-
leicht wırd allen Spielern noch die Bemerkung wıllkommen se1ın, dafß 1Ur CMP-
tehlen ISt, wWenn sS1e namentlich beı den Dialogen, dem Publikum tunlichst sıch11-
den, das Verständnis auch denen ermöglıchen, die weıter rückwärts sıtzen: eın

Sprecher MUu 1m anzcn Hause verstanden werden“?
Am 10. Juli 1924 übermuittelte das gleiche Blatt iıne Spielrezension der „Landshuter

Zeıtung“. Dıiese erblickte den Hauptreız „1N dem harmonischen Zusammenklang VO

Dichtung U.l'ld Vertonung, VO  — Bühnenbildern un Beleuchtung, VO Gewandungun: Inszenıerung.“ Vor allem habe der Komponist Schmid „sıch A4aus dem ext
die Grundstimmung geschöpftt, die dem Werk des Dıiıchters Eerst recht die sıngendeSeele einhaucht“.

Wıe hıer erschıenen auch ın anderen populären UOrganen, z. B 1mM „AltöttingerLiebfrauenboten“ recht hymnische Berichte. 1924 die Vilsbiburger mıiıt ıhrem
Spiel 1Ns Ausland geladen: Beı1 der diesjährigen Domweıihe Lıiınz bıldeten S$1e
„eıne der Glanznummern der dortigen Festveranstaltungen“. Als allerdings der Aus-
schuß für diıe Marıa-Zeller-Wallfahrtsfestspiele sıch Vılsbiburg wandte un bei
„denkbar günstigsten Bedingungen“ für die Saıson 1924 gewinnen wollte, verzichtete
INan, 99  ur das ‚Vilsbiburger Liebfrauen-Festspiel‘ als bodenständiges relig1öses
Volksschauspiel für Vilsbiburg allein wahren.“

Es sollte nach Meınung seiner Propagandısten „ZUM ausschliefßlichen Wahrzeichen“
des Ortes werden un:! 1St doch „der eıt un: ıhren Entwicklungsschritten W1e viele
andere auch ZU' Opfter gefallen. Geblieben 1St die Walltahrt Marıahıiltf auf dem
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Berg Sıe ezieht selit langem iıhre Kraftt AUS der Verbindung mıiıt weıtum bekannten
„Fatıma-Feıiern“. Außere Formen und Mittel der Devotion haben sıch gewandelt, die
zentrale dee der Verehrung Marıens blüht ın Vilsbiburg kräftig tort.

Pilstinger Heimatspiel
Als einz1ges der während der 270er Jahre und nıcht blofß 1mM Bıstum Regensburg

entstandenen Grofsspiele relıg1ösen Inhalts erfuhr Jjenes VO Pilsting iın uUuNSC1eT eıt
iıne neuerliche Wiıedergabe. Dıie Gründe dafür sınd vielfältiger Art; ın ıhrem Vorder-
grund standen offensichtlich Freude der szenıschen Darstellung und das Streben
nach Heimatidentifikation

Die ÖOrt bekannte Legende VO  . der „Muttergottes 1mM Moos“ und die jJahrhun-
dertealte Tradıtion der Walltahrt ıhrem ehrwürdigen Gnadenbild ın der Pilstinger
Pfarrkirche wurde VO hıer aufgewachsenen Oberlehrer Jakob Zollner (1883—1966)
ın eın „Heimatspiel“ gekleidet. Dessen Uraufführung fand 1926 Sta wiederholt hat
iInan 1953

Beim letzteren Anlafß empfing der Autor die Ehrenbürgerwürde des Marktes Pıl-
sting un! Bürgermeister Josef Pöringer aÄußerte: „Herr Oberlehrer Zollner hat uns mıiıt
seınem Werk nıcht NUur eın Heimatspiel geschenkt, sondern viel mehr: Er hat uns Pıl-
stingern VO'  — heute eınen Ausschnıiıtt der Vergangenheıit unNnNsercs Marktes erhalten un!:
lebendig dargestellt. Er hat uns damıt gezelgt, da{fß auch 1NSCITIC einfache, bescheidene
Heımat Wertvolles un! Grofßes ISt. DDas 1St seın Verdienst. Er hat mıiıt seınem
Heimatspıiel dazu beigetragen, das Ansehen un: den Ruft uUunNnNseres Marktes
festigen un vermehren.

Die Jüngste Neuaufnahme des Stücks geschah ın dreimalıger Wiedergabe 1mM Julı
1988 Nur gebürtige oder hier ansässıge Pilstinger übernahmen die Rollen. Eın
gemischter Chor un!: eın 16stimmiıges Orchester bewältigten dazu den musıkalischen
art ber 1200 Zuschauer verfolgten „faszınıert“ das Geschehen auf der Bühne
„Vielen dıe Haut ging das „wunderschöne Duett“, nämlıch das „Lied VO Heı1-
matland“, welches die Motiıve VO Heimatliebe un!: Leben mıiıt der Heımat sehr-
„volkstümlıch“ ext WwI1e Melodie ausdrückte. Hıer die letzte der dreı Strophen:

„Wo ı(ch) geh, ı(Cch steh,
1st die Heımat be1 mır,

C bın, zıehts miıch hın,
du Heımat d1r

Kommtst VO  e der Fremde heim,
vielleicht ZU Mütterlein,
freust dich autfs Wıederseh'’n,
Gott mOg dirs geb’,
freust dich aufs Wiıederseh’n,
Gott mOg dirs geb’n!
Heimatland, Heımatsınn,
da zıehts mich mächtig hın,
Heimatland, Heımatsınn,
da ziehts mich hın

6/ W. Petschko, Walltahrten VOI, nach un! Pılsting, Dingolfing o. J] (19), darın: Das
Festspiel, 24—9)5 Fotos VO den Aufführungen 1988 un! Faksimıile des Liedes VO „Heı-
matland“ 111: Heimatjahrbuch 987/88 tür die Marktgemeinde Pılsting VO 1. August 1987 bıs
ZU 31.Jul 1988, Nr Eichendort 1988, 23—727
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Dieses Lied stellte 1M relıg1ıösen „Volksspiel“ den absoluten Höhepunkt dar, ohne
selbst das relig1öse Anlıegen oder dessen Kultobjekt das Bıld der Muttergottes
thematisieren. Als Ideal wiırd nıcht dıeses, sondern „die Heımat“ besungen. Konkrete
„relıig10“ als Bındung/ Verbindung des Menschen ZU „Hımmel“ trıtt zurück ZUSUN-
sten einer nıcht recht greifbaren „Heimat-Nostalgie“.

Ausdruck unNnserer zerrıssenen, bindungslosen, verunsıiıcherten eıt 1 kleinräumı1-
SCH Bereich eines OUrtes, eıner Pfarreı? Darüber kann gegenwärtig noch keıin Urteil
gefällt werden. Die Zukunft hat erweısen, wI1e die Entwicklung weıter verläutft.
Das breite Feld der „Wallfahrtsmusik“ beobachten, bleibt dabei ıne wichtige
Aufgabe. ber auch die praktische Umsetzung bisheriger Erfahrungen kann Zr

sinnstiftenden Weiterführung der Tradition ın die nächste Zukuntt wertvolle Be1i-
trage lıefern6

68 Erforschung, Darstellung un! praktische Verwendung tradıerter geistlıcher Musık ın der
Volkssprache hat sıch ausdrücklich eine interdiszıplinär OrjJentijerte Gruppe als Aufgabe gestellt,
die iıhre Ergebnisse seıt 1982 1n Jahrliıchen Wochenendtagungen diskutiert, interpretiert und 1n
„Niederbayerische Blätter für musikalische Volkskunde“ (Hrsg. F. Markmailler, Dingolfing)
publizıert, z. B als Nr. 1 „Marienlob“, Nr.3 „Musık ZU!T Messe“, Nr.9 „Passiıonsmusik
Nr 11 „Brauchbezogene Musık“.
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Walltahrtsmedaillen des Bıstums Regensburg
VO

Manfred Mögele

Vorwort

In vorliegender Arbeit wurde der Versuch gemacht, 4aUus$s der bisherigen einschlägi-
SCHl Lıteratur die Walltahrtsmedaillen VO'  w} Gnadenorten des Bıstums Regensburg
ertassen. Soweıt möglıch, wurden auch Photographien angefertigt.

Dıi1e Walltahrtsorte sınd nach dem Alphabet durchnumeriert, jedoch wurden die
Marıahılt-Orte IN17]: bearbeitet.

Be1 den Medaillenbeschreibungen bezeichnen die beiden Zıttern die Nummer des
VWallfahrtsortes, bei den Abbildungen mıiıt den vierstelligen Zahlen bedeuten dıe ersten

einzelnen Medaıillen.
beiden Ziıittern die Nr des Wallfahrtsortes, die nächsten beiden die Reihenfolge der

Soweıt bekannt, wurde der Standort des Gnadenzeichens angegeben, jedoch ımmer
11UTr einer.

Es wurden auch Abzeichen VO Volkswandertagen aufgeführt. Es sınd dies ohl
keine Wallfahrtsmedaillen, INan dart jedoch annehmen, da{fß die Verantwortlichen hre
Veranstaltung iın den Schutz des Gnadenbildes gestellt haben Außerdem wurde auch
durch solche Abzeıchen der Bekanntheitsgrad des Heılıgtums erhöht.

Bekannte Spezıalısten auf dem Gebiet der Medaillenkunde haben diıes 1ın Ühnlichen
Fällen SCHAUSO gehandhabt.

Für die Betrachtung der Walltahrtsmedaillen 1St die Geschichte der Walltfahrt un:
das Brauchtum sehr interessant. Es wurde daher eın kurzer Abrif(ß über jede aut-
geführte Walltahrt angefertigt. Anhand der angegebenen Liıteratur kann sıch der inter-
essierte Leser weıter informieren.

Den Damen un!: Herrn der Staatl. Münzsammlung München, des Heiımatmuseums
Schrobenhausen, des Museums der Stadt Regensburg un des Bischöflichen Zentral-
archivs danke iıch für das Entgegenkommen, ın ıhre Sammlungen Einsıcht nehmen
un:! Stücke daraus photographieren dürten

Meın besonderer ank gilt Herrn Ausserhoter VO Medaillenkreis der Bayerischen
Numismatischen Gesellschatt, welcher miıch bei meıner Arbeit beraten und ntier-
stutzt hat

Walltahrtsmedaillen
Es WTr VO  . jeher das Bestreben der Pılger bzw Wallfahrer, dem besuchten (s3na-

denorte Erinnerungen ın Form VO Kultobjekten erwerben un: mMiıt nach Hause
bringen.

Unter Devotionalien 1M weıten Wortverständnıis bezeichnet Hartınger Jjene egen-
stände der Volksfrömmigkeit, die durch den ezug ZU Gnadenbild ıne besondere
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Bedeutung erlangten . Bekannt sınd die Jakobusmuscheln VO  . Santıago dı OmMpO-
stella, Kerzen, Wachsstöcke“, gnus De A4US$S Wachs, die Lorettohäubchen un!
„Neukirchner Haıblein“ bzw „Heubl“ VO  3 Neukirchen be] Blut”, diese Fraısen-
häublein sınd auch VO anderen Wallfahrtsorten bekannt, Bılder un figürliche Ab-
bıldungen VO betreffenden Gnadenbild, mi1t W asser bzw gefüllte Fläschchen
(Lourdes, Walburgaöl ın Eıchstätt), Kreuze (Scheyern, VWıblingen, Donauwörth
Sebastianspfeile, Wolfgangshackl, Schabfiguren, Rosenkränze und Medaillen “*
SOWIl1e andere Kultgegenstände.

Dıie ersten Wallfahrtsmedaillenähnlichen Gebilde 1mM deutschsprachıigen aum
dıe Pilgerzeichen 1mM Mittelalter. S1€ sınd iın Köln ın der zweıten Hältte des

12. Jahrhunderts nachgewiesen, nämlıch 1m Jahre 1170, selıt 11“ die Wallfahrt
den Dreı Könıgen stattfindetÜ

Das mıiıttelalterliche Pilgerzeichen 1St durchbrochen gearbeıtet, einseltig un: stellt
meıstens das Heıilıgtum tıgürliıch dar

Es 1St auch miıt ÖSCI1 versehen, das Zeichen Gewande oder Hut NZU-

nähen, denn War dies Ja das siıchtbare Zeichen und der usweIls über ıne durch-
geführte Walltahrt

egen Ende des 15. Jahrhunderts tauchten me1lst runde, einselt1g nach Bracteatenart
gepragte Zeichen auf®, (Bracteat 1St ıne einseltig gepragte Sılbermünze des
10.—12. Jahrhunderts), jedoch überwiegend iın unedlen Metallen, WI1e€e Kupfer, Mes-
SIng, ınn und Bleıi

Im Jahre 1989 wurde be] Grabungsarbeiten 1mM (sarten des Deggendorfer Katharı-
nenspital eın Pılgerzeichen dieser Art VO  3 Altötting mMı1t der Jahreszahl 1490 gefun-
den

uch St MmMeram ın Regensburg jeß 1M Jahre 1519 Pılgerzeichen herstellen, un!
die Gittergußgebilde VO  - der „schönen Marıa“ in Regensburg ıIn der eıt VO 1519
1524 haben ebenfalls große Ahnlichkeit MI1t den Pılgerzeichen 1

Sıe wurden VO Goldschmieden und Zinngießern 4Uus Regensburg und benachbar-
ten Stidten gefertigt.

uch den Übergang VO durchbrochenen ZU bracteatenförmigen Pilgerzeichen
tindet INa  - ebentalls be1 den Zeichen der „schönen Marıa“ Regensburg. Es sınd
beide Arten vorhanden 11

Diese Pilgerzeichen hatten jedoch L1UT auf der Vorderseite die Abbildung des (sna-
denbildes

In der Mıtte des 17. Jahrhunderts kamen die doppelseitig gepragten Medaıllen auf
Diese wurden für die Wallftahrtsorte unNnserer 1Özese 1n Salzburg angefertigt. In

Hartınger I, 131
Möckershoff 5 9
Hartınger I, 134a e E Höllhuber-Kaul 106
1tz Gislind, Der Rosenkranz
Seibt Ferdinand, 1
Weiler Hanno, Kölner Dom-Medaıillen, eıl 1’ 30—32
Meyer-Wurmbach, Kölner Zeichen USW. 219
Mıttermeıer Mantfred, Eın Altöttinger Pılgerzeichen in Deggendorf.

10 Maı, Gruber, Bı Kat Abb 160, 161, 163, 146—148, Mögele Manfred, DBia Walltahrts-
med 5.44, 45

Schratz, Schöne Marıa
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Salzburg hat sıch ın der Devotionalienanfertigung eın blühendes Gewerbe entwickelt,
natürlıch auch ın der Medaillenbranche!

Besonders erwähnen sınd hiıer die türsterzbischöflichen Stempelschneider DPeter
und Paul Seel, Vater (1632—1669), selt 1665 1mM Ruhestand) un! Sohn (1660-1 695)

Das Benediktinerkloster, Erzstift St DPeter War Auftraggeber und Miıttler zugleıch.
Dıie Bet- un! Gnadenpfenninge der Salzburger Produktion sınd 1mM SaNnzZCH süddeut-

schen Raume bıs Marıa Einsiedeln, VWıen, Prag un! Og iın Köln tinden
Bald darauf tauchten aus Messıng, Bronze un ınn ECHOSSCIC Ablafßspfennige auf,

welche VO  - den Augsburger Goldschmieden Jakob eufß dem Alterem un:! Jün-
1 (1664-1 PEF bzw 1/20—-1/7/3) angegefertigt wordenN, aber auch ebenfalls
n aus der Salz rSCcr Produktion Stammen dür te  3

Interessant 1st abei, da{f die Salzburger St Michaelis-Bruderschaft 1mM Jahre 1749
iıhre Bruderschaftspfennige VO Augsburg bezogen hat L

Von Neukirchen 1sSt nachgewiesen, die dortigen Devotionalienhändler auch
Abgufßmodel A4Uus Stein un:! Eısen esaßen. Wer diese allerdings angefertigt hat, 1St
nıcht ekannt l

Im 19. Jahrhundert wurden auch iın Deggendortf un Bogenberg Medaıillen angefer-
tıgt.

Die Zınngußartikel der Fırma Schweizer Rathgeber A4aus Dießen AÄAmmersee
sınd 11UT vereinzelt 1M Gebiet des Bıstums Regensburg anzutrettfen. S1€e haben die Pro-
duktion Ende des 18. Jahrhunderts aufgenommen

Bekannt jedoch sınd 1m Bereich uUuNsercs Bıstums die Medıaıllen VO  3 zahlreichen
Wallfahrtsorten, welche VO  —; der Fırma Pöllach ın Schrobenhausen epragt worden
sind.

Der Kauf und Verkauft der Devotionalien Wr VO  3 Walltahrtsort VWallfahrtort,
SOWIl1e ın der eıt verschıeden. Teıls berufmäßige Händler, teıls wurden die
Verkautsstände VO  - der zuständıgen Geıstlichkeit vergeben, teıls wurden die Medaıil-
len VO Priıestern oder Ordensangehörigen besorgt und be] der „Schönen Marıa“ iın
Regensburg beauftragte o der Regensburger Magıstrat die Herstellung un:
bestimmte die Personen für den Verkauf.

Nıcht übersehen werden darf, da{ß auch katholische Bruderschaften und Vereıne,
SOWIe ähnlıche Instiıtutionen stark der Ausgestaltung und der Verbreitung der relı-
y1ösen Medaıllen beteilıgt und sınd L

Auft der Vorderseite 1Sst das Gnadenbild des zuständıgen Wallfahrtortes abgebildet.
Es 1st me1st tfiıgürlich plastisch, aber auch bildhaft dargestellt. Da hıer das Thema doch
stark begrenzt ISt, 1St 1L11an doch oft VO  3 dem Formenreichtum un den verschiedenen
Möglichkeiten der Gestaltung überrascht. Es hängt dies auch VO  - der eıt aD da r
manche Marıenfiguren 1mM Barock durch gespendete Bekleidung VO den Damen des
Hochadels eın anderes Aussehen erhielten, W as natürlich auch auf der Medhıulle fest-
gehalten worden 1St

Auf der Rückseite sınd häufig Begebenheiten 1M Zusammenhang MmMI1t dem Gnaden-
bıld dargestellt, WwI1e be1 den Medaillen VO  : Neukirchen Blut die Entweihung

Roll, Med Stempel-Sammlung BI
13 Weıler, eıl Z 5 r. 53—-55

Roll, Salzburger Archıiv, 191
15 Bauernfeind, Devotionalıenbuden, 123

Raff Thomas, Wallt Med Zinngießerei Schweıtzer, 4—7)
Baron Dory, Bruderschafttsmed. 113
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desselben durch den Schwerthieb eınes Hussıten, bei denen VO Fuchsmühl die
schmerzhafte (GGottesmutter dem Kreuz VO der Herzogsspitalkırche 1ın Mün-
chen, der Kirchenerbauer iın seıner Not gebetet hat un anschliefßend durch
Fügung der Muttergottes das Fuchsmühler Gnadenbild rwerben konnte.

Sehr häufig sınd auch Heıilige dargestellt, welche ZU Gnadenbild, dem dıe
Wallfahrt betreuenden Orden oder der entsprechenden Zeıitströmung ıne Beziehung
hatten, w1ıe 7 der Benedikt, Bernhard, Franziskus, Antonıuus häufig
mıiıt dem Jesuskind abgebildet und daher ın Bayern volkstümlich „Kındltoni“ gCNANNL

SOWIe der Nepomuk.
ber auch die Sıinnbilder un: Abzeichen VO  — religiösen Bruderschaften sınd häufig

auf den Medaıillenrückseiten aufgeführt.
Ab dem 19. Jahrhundert, als diıe fabrikmäfßige Herstellung der Gnadenpfennige e1In-

SCUZTE.:; wurden un werden häufig Abbildungen epragt, welche dem Wallfahrtsort
keinen ezug haben, sondern vieltältig verwendet werden können, w1e€e z.B das

Herz Jesu, der hl. Josef, un: dıe Marıa Immaculata.
Seılit dieser eıt werden auch häufig die Gnadenkapelle allein oder auch mıiıt der

Umgebung auf der Rückseıite gezelgt.
ıne besondere Stellung haben die SOgCNANNTLECN „Zwittermedaillen“. Be1 diesen 1St

auf beiden Seıten ıne Kultfigur abgebildet, da{fß oft sehr schwierig 1St, testzustel-
len, welches 1U das primäre Wallfahrtsbild 1St uch 1mM Gebiet unNnsecercs Bıstums
Regensburg g1bt viele solcher Medaıillen, welche 1ın den Abschnıitten der einzelnen
Walltahrten besprochen werden.

Dıiese Medhaıillen weısen auf die SOgenannten Mehrortwalltahrten hın, die
TOMMen Wanderer besuchten mehrere Gnadenstätten auf iıhrer Pılgerfahrt.

In dem umtassenden Werk „Wallfahrt kennt keine Grenzen“, welches 1984 erschie-
NC  3 1Sst, schreibt Gribl über „Altöttin
anhand eınes altbayerischen Beispiels“ %-'Dorfen. Der Begriff der Mehrortswalltfahrt

Diese Orte liegen wa km auseinander un!' in der Barockzeıt VO rel-
SINg, Dachau oder München ın Tagesmärschen erreichen. Nıchts lag näher als beide
Gnadenbilder aufzusuchen un: verehren.

7u den Wallfahrtsgruppen VO Altötting-Dorfen gehört auch jene VO  — Riedenburg,
welche zusätzlıch noch Marıa Thalheim aufsucht!?. In der Fama Wessofontana VO'
1776 20 1Sst die Eıinteilung der Walltahrt angegeben, da{fß iINan miıttags und abends
eiınem Gnadenort ankommt.

„Man gehe wa Zzuerst autf das Lechtfeld Marıa Hılt, VO  - dort nach Vilgertshofen
der schmerzhaften Mutltter Gottes, dann nach Wessobrunn ZuUur unbefleckten“‘,

nach dem marıanıschen Peissenberg, nach Ettel AT wunderlichen Frauenstifterin,
nach Polling SE heiligen Kreuz, nach Benedikt-Bayern Zur heiligen Anastasıa, nach-
malen auf den heiliıgen Berg Andechs den heiligen drei Hostıen un! den marıanı-
schen Gnadenbildern, VO' I1a  — sıch dan nach Hause verfügt“.

uch 1MmM Bıstum Regensburg ex1istieren zahlreiche „Zwittermedaıillen“ VO  5 Wall-
fahrtsorten.

Bettbrunn 1sSt mıiıt der Schuttermuttergottes VO  - Ingolstadt verbunden, Deggen-
18 Gribl Albrecht A, Altötting-Dorfen. Der Begriff einer Mehrortswalltahrt anhang eınes

altbayerischen Beispiels, ın Wkkg 193
Gribl, 196
Roll, Med St Sa

21 Das Gnadenbild VO Wessobrunn wurde VO eiınem Benediktinerfrater 1m Kloster Prüfte-
nıng gemalt.
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dorft mıt Halbmeile un: auch MIıt Marıa ılt VO Passau. Neukirchen un: Bogenberg
sınd Ja bekannte Walltahrtsorte und haben daher zahlreiche Korrespondenz-Wall-
tahrten.

Durch den Berg VO  —; Pribram un! durch Klattau auf den Neukirchener Medaıil-
len wiırd der Zusammenhalt mMiıt den Walltahrern aus dem Böhmischen unterstrichen.

uch Bogenberg un! Neukirchen sınd durch gegenseıltige Walltahrtsbesuche seıit
1690 CNS verbunden. Dafür sprechen auch mehrere, verschieden grofße Anhänger, e1In-
seıt1g epragt un! anschließend miıt dem Gnadenbild VO  — ogen auf der einen un! dem
VO Neukirchen mıiıt dem Gnadenbild und dem Hussıten auf der anderen Seıite durch
einen Reit zusammengeheftet.

Dıie Zwittermedaillen der beiden Gnadenstätten mıiıt weıt entternten Urten, Ww1e Alt-
Ötting, Tegernsee, Wıes un Sonntagsberg ın Niederösterreich bei Neukirchen bzw
Altötting un! Ingolstadt be] Bogenberg weısen auf ıne überregionale Bekanntheit
hın, außerdem reihen die vier Weihepfennige Bogenberg-Marıazell dieses nıeder-
bayerische Heılıgtum hoch un! weıthın sıchtbar über dem Donautal die
wichtigsten un bekanntesten süuddeutschen Woalltahrtsorte eın

Marıahıiılt-Gnadenorte

Keın anderes Marıenbild 1st ın Süddeutschland un! Österreich verbreitet w1e das
Mariahilf-Bild *. uch 1mM Bıstum Regensburg oibt zahlreiche Walltfahrtsorte,
dieses Biıld verehrt wird. Medaillen findet INa  — VO  — Amberg, Fuchsmühl, Kreuzberg
bei Schwandorf un:! VO  - Vilsbiburg.

Dieses Marıenbild wurde VO  ‘ Lukas Cranach (1472-1553) nach verschiedenen
Überlieferungen un!: Auslegungen 1514, 151/ (also VOTr Begınn der Reformation),
oder nach 153/ für die Heıliıgkreuzkirche ın Dresden gemalt. Da sıch die Reformation
mıt iıhrer Bilderteindlichkeit ın Sachsen sehr rasch ausbreitete, kam das Biıld iın dıe Ge-
mäldegalerie VO  - Kurtürst Johann Friedrich dem Gutmütigen.

Zu Begınn des 17. Jahrhunderts *, besuchte Erzherzog Leopold V., Fürstbischoft
VO  5 Straßburg un! Passau, der Bruder Kaıser Ferdinands 1 in diplomatischer Mıs-
S10N den Kurfürsten VO  3 achsen un durfte sıch als Gastgeschenk eın Bıld AaUus der
dortigen Kunstkammer aussuchen. Dıie Wahl tiel auf Cranachs Marıiahıiltbild. Der
Erzherzog War iın dieses Bıld verliebt, da{fß siıch VO  } ihm nıcht mehr trennen wollte
un! daher auf auf seiınen Reisen mıtnahm.

Es wurde iın der Hotkapelle der fürstlichen Residenz ın Passau aufgestellt und VCI-
ehrt.

ach Zurücklegung seıner kiırchlichen Würden un: Ämter nahm Leopold das Bıld
mıiıt iın die Burg nach Innsbruck (vermutlıch schon 1619, jedenfalls un 1e46
während der schwedischen Kriegsunruhen Zur Verehrung auch ın der Kırche 4ausSs-
seizen

Bald hatte sıch der Wunderrut des Bıldes stark vergrößert, da{fß auf Wounsch un:
Drängen der Bevölkerung der Erbe VO  > Erzherzog Leopold, der Erzherzog Ferdi-
nand Karl, 1650 die Übertragung ın die Stadtpfarrkirche St. Jakob gestattete”.

Interessierten wırd die Lektüre Hartınger Marıahıilt ob Passau empfohlen
Hartınger Marıahılt
Höftfken 9 $ Anmerkungen.E D Menardı 120
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Di1e Verehrung des Passauer Gnadenbildes 1ST eigentlich dem A4US wWwUurtie

bergischen Geschlecht stammenden Marquard Freiherrn VO Schwendi, Bıstums-
verweser (Admıinıstrator perpetuus) des Hochstiftes Passau Dombherr Salzburg,
Augsburg und Freıising, Propst VO  $ Höglwörth verdanken

Als der Fürstbischofun: Erzherzog LeopoldVODresdenwıederzurücknach Passau
kam und das Cranachsche Gemüälde ZUr!r Verehrung autstellen 1e1 Waltr der Bıstumsver-
Ccscr ın das Bıld verliebt da{fß erwerbenwollte, W as natürlich be1 der Einstellung
des Fürstbischots ZUuU Gnadenbild nıcht möglıch WAal. Er erhielt jedoch die Erlaubnis
ZAntertigung opıe, welche angeblich der Passauer Maler 1US anfertigte.

Der Name düfte ohl auf Übersetzungsfehler zurückzuführen SCHH, denn ı
dem genannten Archivale heißt „d P10 Pıciore passavens1‘ VO  - TOMMEeEN
Passauer Maler

Der Legende nach hatte der Bischofsverweser VO  - Schwendi häufig Marıenerschei-
NUuNscCh auf dem Schulerberg, dem heutigen Marıahiltberg gesehen un 1eß daher
1iNe Kapelle un: spater, da diese bei den vielen Walltahrern bald kleın Wal, 1624
iNe Kıirche bauen welche 1627 eingeweıiht wurde

Mıt päpstlicher Genehmigung erhielt die Kırche 1631 den Namen „Mariahılf“ Dıie-
SCT Name S1INS dann auch auf das Gnadenbild über un wur: de ZU!r typıschen
Bezeichnung dieses Gnadenbildes

1634 LIrat Passau auch dıe est auf und da sehr viele Bürger durch die Anrufung
Marıens, WI1IEC durch C1in Wunder, VOT dem siıcheren Tod verschont worden N,
wurde die (sottesmutter als Pestpatronıin MIitL dem Cranachschen Bıld neben den
Pestpatronen Sebastıan un! Rochus als Helterin est und Cholera, zugleich
aber auch Krıeg, Hungers und Todesnot Hagel un Blıtzschlag
angerufen.

Durch die wunderbaren Gebetserhöhungen wurde das Gnadenbild sehr ekannt,
da{fß Kopiıen Bayern und Österreich aufgestellt un! entsprechende Kirchen

gegründet wurden. Marıiıahıiltbruderschatten wurden 16271 Passau, 1683 ı München
und TST 1715 der Jakobskirche Innsbruck errichtet Wıe schon erwähnt, wurde
auch das Innsbrucker Marıahilt-Bıild iınfolge Pestgefahr un! der Bedrohung durch die
Schwedischen Truppen wiederholt ZUuUr ötffentlichen Verehrung ausgestellt, die Tıroler
Landstände erwählten sıch Mariahıilt als Patronın un! ließen 1NC CIBCNC Mariahilf-
kırche erbauen.

In Wıen verehrte I11all SECIL 1660 ebenfalls 1ne Kopıe des Passauer Marıahıiıltbildes. ı
München SEIL 1653

uch Amberg sSseLzZtie die Mariahilfverehrung ınfolge der est Jahre 1634 sehr
früh C1MN

Durch Schweizer Mıssıonare Wurde die Marıahıiltmadonna aus der alten Heımat
nach Südamerika gebracht, S1C häufig nachgebildet wurde, auch Terrakotta,
WIC den Jesuıtenreductionen der Chiquitosindianer Bolıvien, wobel die
Madonna MI1tL iıhrem Kınde mehr ındianısche Züge bekommen hat

Das Passauer Marıahıilf Bıld unterscheidet siıch 1Ur geringfüg1g VO SC1NCIN Inns-
brucker Origıinal

Eın Vergleich der Abbildungen den Schriften VO Walter Hartınger, „Marıahıiılf
ob Passau“ und Inge Dollinger, „Tiroler Walltahrtsbuch“ ergıbt kaum ennenswerte
afßbare Unterschiede

Lediglich der Schleıier, der halb über die Stirne VO Multter un: Kınd hängt, 1ST beim
Innsbrucker Bild stärker ausgebildet un! dıe rote Farbe des Mantelärmels lınken
Arme 1ST eım Passauer Bıld durch 1Ne dunkle Farbe leicht unterbrochen
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Von Hötken welst bereits darauf hın, dafß be] zahlreichen Kopıen noch verschie-
dene Zutaten, Ww1e Kronen, Strahlen, Halsketten hınzu kamen. uch be1 der 1Öözese
Regensburg weıchen die besprechenden Gnadenbilder stark voneınander aAb Das
Amberger 1st gekrönt un! hat ıne reichverzierte Mantelbordüre, Fuchsmühl 1St ohne
Zutaten. Das Bıld auf dem Kreuzberg hat WwWwel reichverzierte Strahlendiademe,
deren Enden eın Halsband mıt daranhängenden reuzen die beiden Häupter
umschlıiıefit. Das Vilsbiburger Bild wıederum hat ebentalls WEel Strahlenkränze, abge-
schlossen mıt eiınem Reit In diesen raänzen tindet sıch jeweıls über dem Haupt ıne
Krone. Wenn als Peus 1n seınem Katalog bei Vilsbiburg zwıschen Iypen des Inns-
rucker un des Passauer Gnadenbildes unterscheıdet, MU: DESARL werden, da{fß
dies bei der Medaıillenprägung nıcht möglıch 1St

Auf der anderen Seıte haben die Medaılleure häufig das Gnadenbild nıcht gekannt,
sondern mu{ften Kupferstiche oder Gebetsdruckbildchen als Vorbild nehmen. Har-
tinger hat 1U  e} ın seınem Buch einıge dieser Bılder veröffentlicht, bei denen des
herabhängenden Haares eın gefaltetes Kopftuch nach Nonnenart das aupt umgıbt.
Dıe Lösung tindet sıch ın Pachingers Buch über die Tiroler Walltahrtsmedaillen. Hıer
1sSt iıne Einverleibungsurkunde der Marıahıiılt-Bruderschaft in der St. Jakobuskirche ın
Innsbruck VO Jahre 1753 abgebildet. Das Biıld darın SLAaMML VO' dem Kupferstecher
Klauber A4AUS Augsburg un:! des Zarten, kaum sıchtbaren Schleiers edeckt hier eın
Tuch das aupt Marıens bıs den Augenbrauen un!: wenıger auch den Kopf
des Kındes.

O17 Amberg
Wıe bereıts schon ausgeführt, wurde die Marıiıahilft-Madonna be] Krıiegs- un: est-

gefahr 1M 17. Jahrhundert besonders Hılte gebeten.
Dıies War auch 1634 der Fall; denn die est wutete turchtbar ın Amberg un: torderte

der Bürgerschaft zahlreiche Opfter. Dıi1e Pestepidemie breitete sıch VO  - Tag
Tag ımmer mehr aus Am 10. Julı 1634 mufßten die Schulen geschlossen werden.

Auf Anraten des damalıgen Jesuitenrektors Pater Caspar eld suchten die Am-
berger Bürger hre Zuflucht bei der Marıahilt-Muttergottes un! versprachen den Bau
eıner Kapelle auf dem Amberg, Wenn die turchtbare Seuche eın Ende nehmen würde.

eld 51 ] stiftete das Gnadenbild, ıne ın München hergestellte Kopie des DPas-
Marıahıiltbildes, welches jedoch durch Kronen un: Sılberbordüren der Kle1i-

dung VO  — der Schlichtheit des Passauer Gemüäldes absticht.
Da dıe Krıegszeıt die rasche Erfüllung des Gelübdes verhinderte, entschlo{fß I1a  '

sıch den auf dem Amberg stehenden Wachturm, den etzten Zeugen eiıner vertallenen
muıttelalterlichen Burganlage, ın ıne Kapelle umzuwandeln.

Am 1634 wurde das Gnadenbild ın eiıner teierlichen Prozession A4US der Stadt
autf den Amberg, den heutigen Mariahiltberg, übertragen.

Der Bau der vorgesehenen Kapelle verzogerte sıch un mufßte mehrmals SCH
Geldmangel eingestellt werden. Ausgeführt WUI'dC eın Rundbau nach dem Vor-
bıld der Marıa Hılt-Paulanerkirche ın München-Au un! dem ursprünglichen Rund-
bau VO 603 der Marıa Hılt-Kıirche ın Klosterlechfeld, ebenfalls Marienbilder
verehrt werden, jedoch nıcht Kopıen des Marıahıltbildes VO  . Passau oder Innsbruck.
Am Abend des 26. Julı 1646 brach eın Brand Aaus, der die Kapelle zerstorte, das (sna-
enbild konnte jedoch werden un blieb dann weıterhın ın dem ehemalıgen
Wachturm, bıs 1mM Jahre 1702 auft den Hochaltar der Kırche übertragen
werden koönnte.
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Der Bau dieser wunderbaren Kırche wurde 1696 nach den Plänen von Johann Wolt-
galNs Dientzenhoter begonnen un! 1711 durch den Weihbischof Albert Ernst VO'

Wartenberg geweıht.
An der Ausstattung des nNnNnenraumes wirkten auch wel bekannte Künstler der

damalıgen eıt mıt, nämlich der Stukkateur Johann Baptıst Carlone un: der Maler
(Cosmas Damıan Asam.

Von der Amberger Walltahrt xibt mehrere Medaıillen und Plaketten, darunter
auch JC ıne VO  $ den Veteranenwalltahrten 1901 un: 191 uch ın etzter eıt wurden
schöne Gepräge angefertigt.

Annaberg
iın Sulzbach Land

Dıe Verehrung der hl Anna, der Multter der Marıa, 1st ın Europa bıs 1Ns 8. Jahr-
undert zurückverfolgen, in der Ostkirche noch trüher. Am 26. Juli 1584 hat apst
Gregor 111 eın eıgenes est ıhren Ehren eingeführt.

uch 1mM Peuthental, welches z km nordwestlich VO der Stadt Sulzbach ent-
ternt ISt, wurde die Mutter Anna schon iın tfrühen Zeıten verehrt. Dıi1e Einsıiedelei
wurde 1344 erstmals urkundliıch erwähnt und die damalıge Kapelle 394

Während der Reformatıion gerlet dıe Wallfahrt iın Vergessenheıit und das Kırchlein
vertiel.

Das Gnadenbild blieb jedoch auf wunderbare Weıse erhalten un: oll längere eıt
1ın eıner Felsenkluft des sogenannten Kastenbühls, des heutigen Annabergs, verborgen
SCWESCH se1in. Späater kam iın das herzogliche Schlofß nach Sulzbach.

Nachdem der Herzog Christian August, der Tage der hl. Anna,; nämlich
26 / 1622 geboren Wal, 1656 wıeder Z katholischen Glauben zurückkehrte,
Wurde aut dem Annaberg ıne Kirche gebaut un diese erhielt das alte Peuthentaler
Gnadenbild. Im gleichen Jahr erklärte der damalıge Bischof VO' Regensburg, Kardı-
nal Franz Wılhelm rafVO  - Wartenberg, das est St Anna auf Betreiben des Herzogs
für das NZ Herzogtum Sulzbach als kirchlichen Feiertag un St Anna als Landes-
patronın des Herzogtums.

Das Gnadenbild der St. Anna Selbdritt wiırd in das Viertel des 16. Jahrhunderts
datıiert.

Aufgrund des grofßen Walltahrtstromes mufßte die Walltahrtskirche mehrmals
erweıtert werden.

Erwähnt mu{ß noch werden, da{fß die hl. Mutter Anna Patronın für Ehe, Famılıe,
glückliche Geburten und Kıindersegen, aber auch Schutzherrin der Bergleute, Besen-
binder un! Flachshändler ISst, also zutreffend für dieses Bergbaugebiet.

Fur Nsere schlesischen Landsleute 1sSt die Annabergwallfahrt ıne Erinnerung
den bekannten Gnadenort Annaberg ın Oberschlesien. Ausgesprochene Wallfahrts-
medaıillen sınd VO  } Annaberg nıcht bekannt, sondern LL1UT ıne PraägungZ 200. Jah-
restag 1856 un! iıne ZUTr 375 Jahrfeier 19$1

Armesberg
Nordöstlich VO: Kemnath 1St der 731 hohe Basaltkegel des Armesberges

erblicken. Er gehört ZUuUr Pfarrei Kulmaın.
Manche Sagengeschichte wırd VO diesem erge erzählt. Unter anderem sollen

grofße Feuer autf seınen Kuppen 1ın den nächtlichen Hiımmel geleuchtet haben
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Im Jahre 1673 wiırd berichtet, durchzogen Truppen des kaıiserlichen Feldmar-
schalls Montecuccoli diese Gegend der sıch ‚.WC1 uralte Handels un:! Heerstraßen
kreuzten Die Bewohner der Umgebung versuchten hre abe un! ihr Vieh den
ıchten Waldungen des Armesberges verbergen

Der Pfarrer VO  — Kulmaın Johann Chrıstoph Arkhauer, begab sıch Sommer 16/3
ebentalls MI1ItL CIN1ISCH Edelleuten un! Bauern auf diesen Berg, die Gegend kennen

lernen, hatte doch Pfarrei erst Cin Jahr vorher übernommen
Eıne z lange, emporragende Basaltsäule mi dreı Spiıtzen gemahnte den

Geıistlichen das Bıld der Dreıifaltigkeit, dafß ausrief WEeNnN der Berg sC1inNn

ıgen WAalicC würde hiıer 1 Säule Ehren der Dreıifaltigkeit errichten lassen
Eıinıge der Anwesenden mMm ıhm un: versprachen Geldspenden und Fron-

dienste
Der Plan gerıiet jedoch Vergessenheıt un! erst als der Pfarrer VO  —$ Kulmain schwer

erkrankt WAadl, gelobte CI y talls wıeder SCNCSCH würde, auf dem Armesberge 1ine

Kapelle Ehren (Gjotte bauen lassen
Als dann noch verschiedene glaubwürdige Personen berichteten da{ß vor Jahren der

Berg Armes Sanz oder teilweıse Feuer stehend gesehen worden SCI, erteılte auf
Antrag des Pfarrer das Bischöftliche Konsıstoriıum Regensburg un dıe Regjierung
Amberg die Genehmigung ZU Bau Kapelle „Sacelli Irınıtatıs
on Der bayerische Kurfürst Ferdinand Marıa 1e1 den geschenkweise
abgetretenen Berggipfel durch Soldaten roden un! ebnen 1678 konnte das
Kırchlein, C111 Rundbau VO  3 dem Bauherrn eingeweıht un kurze eıt Sspater VO  —_ dem
Regensburger Weihbischof raf VO  — Wartenberg tejerlich konsekriert werden

Dıie Wallfahrten bald zahlreich da{fß 1679 C1in CIgCHNCr Bergkaplan bewilligt
wurde

uch die Päpste Innozenz Benedikt 111 un!: XIV verliehen jeweıls
ZU Tıtulartest vollkommenen Abllafß

Leider WUI'dC die alte Kırche Jahre 1819 durch Blıtzschlag Brand
gesteckt un:!

Der Bau Kırche konnte Aaus Geldmangel un anderen Schwierigkeiten
erst Jahre spater vollendet werden Dıie Eiınweihung erfolgte Dreifaltigkeitstag
1836 dem Jubel der Bevölkerung

Der Gründer der Walltahrt auf dem Armesberg, Johann Christoph Arkhauer,
wurde Maı 1690 Stadtpfarrer VO Kemnath und 1ST auch dafür verantwortlich da{fß
dıe Stadt Kemnath den PrıimıLjanus als Stadtheıilıgen bekam

Die Erhebung des PrimıJjanus erfolgte apst Urban 111 Jahre 1628
Friedhof Calısı Rom 1670 wurden die Gebeine des Heılıgen Marchesa
Columba Viktoria de Ia Palma geschenkweıise übergeben, welche S1C 1692 dem Kapu-

Provınzıal Bayern Pater Adrıanus weıtergab Im ugust des gleichen Jahres
gelangten die Reliquien des Heıilıgen den Besıtz VO  3 Arkhauer, welcher diese 1693

großen Feierlichkeiten Zur ötfentlichen Verehrung aussetizte.
Bald danach wurde der römische Heılıge ZUuU Stadtpatron VO' Kemnath erkoren.
ıne Legende erzählt, da{fß die Überreste des Heılıgen ursprünglıch für die Pfarrkir-

che VO  - Kulmaın bestimmt SCWESCH T1, die Pterde des Gespanns be1 der Überfüh-
rungs auf dem unteren Marktplatz VO  } Kemnath stehen geblieben un! 1inNe We1-
tertahrt verweıgerten, da{fß die Reliquien weıterhin Kenmarth lıeben

Dreı Medhaıillen sınd VO' Armesberg ekannt Die wurde VO' Paul Seel] dem
bekannten Salzburger Stempelschneider, vermutlıch den Einweihungsteierlich-
keıten gefertigt
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Auf der Vorderseite sıeht INa  - die runde Gnadenkapelle zwıschen Bäumen, arüber
dıie Dreifaltigkeit auf Wolken.

Die Rückseite ziert das Bıldnıis der Immaculata-Madonna. Der Benediktusschild
VOT iıhr welst auf das Patronat des Klosters Reichenbach über die Pfarrei Kulmaın hın

Dıieser Gnadenpfennig tragt das Sıgnum 5 P “
Der Salzburger Stempelschneider Paul See] starb 1mM Jahre 1695
Die zweıte Medhaılle Ühnelt iın der Vorderseite sehr stark der ersten, 1St jedoch

zusätzlich mıt der Jahreszahl 16/8 versehen. Sıe dürtte jedoch erst der Verehrung
des Prıiımıian ın Kemnath 1693 worden seın, da dieser auf der Rückseite
abgebildet 1St

Reliquien des hl. PrimıJjanus Cadas sıch nıcht den be1 der Benediktion VeOe!I-
liıehenen Reliquien der Armesbergkapelle.

Außerdem WAar damals üblich, be] Feıern WwW1e dieser ıne Wallfahrt ZU nächsten
Gnadenorte organısıeren, da{fß daher die Zusammensetzung der Medhaılle VCI-

ständlich 1St
Dıie Zuteilung ZU Hersteller dieses Gnadenpfennigs 1st schwierig. Auf der Vor-

derseite der Medhaılle miıt der Armesbergkapelle findet sıch das Sıgnum „JJ N“ Der
Augsburger Goldschmied Jakob eufß der Ältere, welcher dieses Sıgnum ebentfalls
führte, übernahm das väterliche Geschäftt 1692, also eın Jahr VOTr der Herstellung der
Medaılle. eus weılst NU diese Medhaıille ıhm

Hofrat V, Hötken berichtet, dafß die Pfarrei Kulmaın 16/7/ bıs 1680 ın Augsburg
„Kupfer-Blättlein“ VO Armesberg stehen ließ, danach wurden diese jedoch VO

Nürnberg bezogen.
Trotzdem welst diese Medhaılle dem Grazer Stempelschneider un Münzmeıster

Johann Novakh
ıne SCHNAUC Begründung tindet sıch weder be] e Hötken, noch bei eus.
Auf der anderen Seıite 1st bei der Vorderseite praktisch mıiıt kleinen Abwandlungen

die Seelsche Komposition übernommen worden. Raoll welst aut zahlreiche Medaıillen
hın, welche dieses Sıgnum tragen, sicherlich jedoch nıcht dem Augsburger und auch
nıcht dem Grazer Stempelschneider zuzuordnen sınd un zählt zahlreiche Salzburger
VO  3 diesem Fachgebiet auf, deren Namen miıt beginnen und welche zeıtmälfsig ın
Betracht kommen.

Warum sollte 111n nıcht, nachdem der Gnadenpfennig sıcher A4aUusS Salzburg
STAMMTL, nıcht auch den zweıten einem Bürger dieser Stadt zuordnen, zumal ähnliche
Gufßmedaillen dieser Art ohne Sıgnum VO  — Salzburger Herstellern ekannt siınd.

Der Wıener Walltahrtsmedaillenforscher VO  - Hötken welst ın seıiner Abhandlung
über den Armesberg auf die Schwierigkeiten hın, welche bei der Zuordnung der bei-
den Wallfahrtspfennige auftraten, da keine Namensbezeichnung auf diıesen tinden
1St und der Prıimıianus Ja auch nıcht sehr ekannt 1st Außerdem WAar Ja die abgebil-
dete Rundkapelle durch einen Bliıtzschlag zerstort worden. Pr durch eiınen alten
Kupferstich, welcher sıch 1mM Besıtz des Benediktinerstiftes Lambach (Oberöster-
reich) befand, konnte das Rätsel gelöst werden.

Aufhausen
Dıie Authausener Walltfahrt Marıa Schnee 1St eın Verdienst des Authausener Ptar-

rers eorg Seidenbusch (3.4 1641-—-10 Dieser gründete spater auch Instı-
Lutfe des Phılıppus Nerı1 iın Autfhausen, ünchen un! Wıen (Priestergemeinschaft-
ten, Oratorıen).
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Im Jahre 166 / hıelt der 26-Jährige Pfarrer mıiıt seınen Angehörigen Mutter un:
Geschwister) Eınzug ın den verwahrlosten Ptarrhof. Die Pfarrkirche St Bartholo-
maAaus WAar ebentalls baufällig. In der Fcke des Pfarrhotstadels zımmerte selbst eınen
Verschlag, der auch ıne Kapelle enthielt, „darın ıch meın lıebes Multter Gottesbild
VO  $ den Jesulten DESCTIZL un sovıl möglıch verehrte“.

Da die kleine Kapelle iın der Notwohnung für die täglich Abend abgehaltene
Andacht durch die vielen Besucher kleın wurde, erhielt die Muttergottesstatue eın
eıgenes Altärchen iın der Klausenkapelle. Es entwickelte sıch Jetzt ıne Walltahrt und
Ptarrer Seidenbusch machte sich Gedanken über das Patrozinium. In seiner Autobio-
gyraphıe schreibt Is ich aber gedacht, W as für eın est 1st durch das Jahr ınmahl
sonderlich halten solle, indem iıch alle Frauentäg durch das Jahr SCh meıner Pfarr
occupıert, vernımbt ich iın meınen Gedanken, SVC SCYC schneeweıfß und ohne makhel,
weılen iıch SYC ıIn ıhrem est der schneeweißen Empfehnknußfß bekommen, un! das
est Marıa Zu Schnee nıt bekannt, auch keın feyrtage also SCH der pfarr nıt VeOI-

wendt, ıhr eın absonderliche Ehr erweısen, also hab ıch mich entschlossen, iıhr den
Titul Marıa ZU Schnee erteilen“ (Hauptkirche Santa Marıa ad Nıves Schnee),
die spater iın Santa Marıa Maggıore umbenannt wurde, wurde der Stelle iın Rom
erbaut, nach eiıner römischen Legende 1mM Hochsommer Schnee gefallen war).

Der Name der Wallfahrt Marıa Schnee 1st aufgrund der Überlegungen des
Namensgebers Seidenbusch auf eıiınen Vergleich der Reinheıit un Makellosigkeit der

Marıa mMi1t frischgefallenem Schnee suchen un außerdem, weıl das Gnaden-
bıld est der „schnee-weıifßen“ (unbefleckten) Empfängnis erhalten habe

Diese Kapelle War natürlich bald klein, da{ß VO  3 eın Neubau
erstellt Wurde. Dıie Olgemälde un Fresken 1mM Neubau malten Seidenbusch und eın
Junger Münchner Maler aimnens Mertz. Am 1673 Wurd€ die Kırche eingeweıht.
ohe Gönner, der Kaıser Leopold un! die Wıtwe VO Kaıser Ferdinand IIL.,
Eleonore, beschenkten das Gotteshaus.

Dıi1e Stiftskirche, eın Zentralbau VO  - Johann Michael Fischer, wurde 1751 geweıht.
Bıs 1556 betreuten dıe Nerıianer die Wallfahrt, danach wurde die Nerianerstiftung

VO  e dem Kloster Metten bıs 1978 übernommen, anschließend durch Bischof Rudolft
Graber NCUu belebt un: gefördert, welcher bıs seınem Tode in Authausen seınen
Lebensabend verbrachte.

Salvator Bettbrunn
Bettbrunn gehört selit jeher Z Bıstum Regensburg und bei der Entstehungs-

legende, welche 1430 handschrifttlich vertafßt und erstmals 1584 iın Johannes Engerd’s
Walltahrtsbüchlein gedruckt wurde, handelt sıch ıne spätmittelalterliche
Geschichte.

FEın TOMMEer Hırte 1m Köschinger Forst, der L11UT selten den Gottesdienst iın der
damalıgen Pfarrkirche ın Oberdolling besuchen konnte, beschlo{fß beı der Osterkom-
munıo0on 1M Jahre 1125 dıe Hostie nıcht N, sondern S1e Hause aufzubewah-
ren, S1e immer wieder verehren können.

Zu diesem Zwecke schnitzte eınen Hırtenstab, den oben aushöhlte un! die
Hostiıe darın verwahrte. Als sıch einmal über das Verhalten seıner Viehherde
argerte, wart den Hırtenstab nach den T1ıeren. Dabeı tıel die Hostıe heraus, Wurde
VO Winde verweht und blieb auf einem Felsen lıegen. ber diesem 1sSt der heutige
Gnadenaltar gebaut. Fıne der Legenden berichtet weıterhin, da{fß das Vıeh sıch dıe
Hostıe versammelte un nıederkniete. Dıiese konnte weder VO' Hırten noch VO  . dem
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herbeigeholten Pfarrer aufgehoben werden. rst dem Bischot Hartwiıg VO  = Regens-
burg gelang dies, nachdem CT, dem damalıgen Brauch entsprechend, den Bau einer
Sühnekapelle gelobt hatte.

Der Kern der Wallfahrtslegende 1St ohl geschichtlich. Bettbrunn 1St die älteste
bayerische Hostienwalltahrt un esteht seıt 1125

Es o1bt verschiedene Wallfahrtsmedaillen, welche ZU Teıl auf das Jahr 1738
datieren sınd. In diesem Jahr WUI'dC das Postament gefertigt, auf dem die St Salvator-
Statue heute noch steht.

Dıie Augustiner-Eremuiten, welche 1606 den Konvent „Unsere Liebe Frau der
Schutter“ gegründet hatten, halten seıt 1650 den Wallfahrtstagen 1ın Bettbrunn aus
un übernahmen spater bıs ZU!T Säkularısation 1803 die Betreuung der Wallfahrt
Daher ex1istieren mehrere 7Zwittermedaillen VO  - Bettbrunn un! der Ingolstädter
Schutter-Muttergottes.

Auft anderen Bettbrunner Wallfahrtspfennigen tindet IMNan auf der Rückseıte ıne
strahlende Monstranz, den Heiland VO  e} der VWıes, den sıtzenden Heıland iın der Ver-
ung, St. Augustinus, St. Antonıius VO Padua, St. Franziskus un: St. Nepomuk
Dörıng erwähnt, da{fß die staatl. Münzsammlung 1ın München 7, die Sammlung für
Medaıillen un: Münzen in Wıen und die Sammlung Dr Busso eus (ın der Z wı-
schenzeit 1982 versteigert) ebentalls 13 Medaillen esäßen.

Verkauft wurden die Medaıillen ın Devotionalıengeschäften 1ın Bettbrunn un:
Ingolstadt.

Dörıng berichtet A4auUus den Bettbrunner Kırchenrechnungen VO 1732,; 1650 un: 1695
wI1ıe tolgt:

„Dem Mösserschmidt Ingolstadt vmb verförtigte 400 mössınge Wallfahrerzeiche
zugestölt

Fuür 500 SCHOSSCILIC Salutorzeichen ezahlt kr
Vor 100 sauber vnd 150 schlechter St Salvatoris ablas pfennige, aln iın dem andern
kr vnnd INmen bezalt kr.“
In der Kırchenrechnung VO 1731 heifßt
„Dıies Jar seint gedruckten heilthumb brieffen, vnd SOSSNC saluator Zaichen, VCI -

khaufft, Vn ausgelöst worden 15 kr.“
Der Bettbrunner Schulmeister War MI1t dem Verkauft beauftragt:
„Dem Schuellmeiıster, welcher dasNJahr mıiıt verkauffung des Gotteshaus heyl-

lıngthumb Brieten un! BCHOSSCHC Saluatoris ıltnus Occupırt, VOT eiınen FECOMPCNS
zuegestölt kr (Kr 1731

Dörıing schreibt VO  3 jJährlichen Verkautszahlen der Wallfahrtsandenken VO  3 600—
900 Stück, 1730 ffa 1758 600 und 1769 700 Heıiltumsbriefe un: Medaıillen.

Bogenberg
Unsere liebe Trau VO' Bogenberg

Den 4372 hohen Bogenberg, eınen 1Ns Donautal vorgeschobenen Ausläuter des
Bayerischen Waldes krönt die Wallfahrtskirche mıiıt dem Gnadenbild „UNSCICT lıeben
Frau  “ Der Besucher des Heıltums wiırd schon vorher mıiıt einem herrlichen Ausblick
sowohl ıIn den Bayerischen Wald als auch ın die Donauebene elohnt.

Ahnlich der Stromlegende VO  e Marıaort soll das wundertätige Bıldnıis der Mutltter-
ZOLLES auf der Donau flußaufwärts geschwommen seın un! autf eiınem Felsen, dem
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Marıenstein gelandet se1n. Als die Anwohner emerkten un! dem Graten Aswın
VO  — ogen meldeten, ordnete dieser die Bergung des Gnadenbildes un:! jeß

hohen Ehren ın der Burgkapelle autstellen.
Be1 dem Gnadenbild andelt sıch ıne gotische Sandsteinstatue VO  e 105

Größe, welche die Marıa gravida, Marıa ın der Hoffnung darstellt. Es 1st ın die eıt
400 datieren. Unter dem Herzen der Madonnenfigur befindet sıch ıne VO Strah-
len umgebene länglıch viereckıge Nische, ın der das Jesuskind autfrecht steht. In der
Höhlung 1st der Name (Jottes ın eltf Sprachen geschrieben.

Das Marienbild 1Sst mMiıt einem Mantel bekleidet, die über diesen herabhängenden
Haare sınd voldgelb, der Mantel 1st blau mıiıt Weizenähren bemalt, der Rock 1st ro'  —+
Dıie VO Mantel halb bedeckten Hände liegen auf dem gesegneten Leib

Diese Gnadenbilder VO' Typ „Marıa ın der Hoffnung“ treten onZ Ende des
15. Jahrhunderts auf, das Bogenberger 1st also sehr trüh anzuseizen.

Dıie Fıgur 1st gekrönt und, w1e€e häufig vorkommt, bekleidet.
Während des Dreißigjährigen Krıegs wurde auch das Kloster un die Kırche auf

dem Bogenberg VO den Schweden geplündert.
Das Gnadenbild wurde über die Felsen geworten, vollkommen zerstoren.

Fın Vorsprung Berg hielt die Statue jedoch auf und bewahrte s1e VOT der vollkom-
Zerstörung, jedoch der Kopf brach ab Durch Bekleidung wurden die schwe-

M  3 Schäden dem Gnadenbild VOT den Pılgern verborgen. rst 1956 wurden s1e voll-
kommen beseıtigt.

Im Chor rechts VO Hochaltar sıeht Inan noch ıne romanısche teinmadonna miıt
Kınd A4AUS dem 13. Jahrhundert (etwa 1240). Die Vermutung besteht, daß dies ohl das
alte, ursprünglıche Gnadenbild BCWESCH ISt.

Der Besuch der Walltahrt nahm rasch Zahlreiche Bıttgänge VO  - Orten der
NSCH und weıteren Umgebung sınd schon seıt dem Jahrhundert verzeichnet,

bekanntesten 1st jedoch dıe Pfingstwallfahrt der Holzkirchner Mı1t der großen
Kerze.

Das Kloster Oberaltaich betreute VO Anfang die Walltfahrt Schon iın den Jahren
1286 un 1294 verliehen die Bischöte VO  . Passau und Freising den Walltahrern
Ablässe, davor hatten dies schon die Biıschöte VO Salzburg un Regensburg Im
Jahre 1295 erwirkte der Abt Konrad I1 VO  3 Oberaltaich auch eınen päpstlichen Abllafß
für Bogenberg.

raf Albert VO' ogen beteiligte sıch auch Kreuzzugen un erhielt ZU

ank VO apst Honorıius I1L1 einen Kreuzpartikel geschenkt. Diesen übergab dem
Kloster Oberaltaich ZU! Verwahrung, VO  - den Patres wurde jedoch ZU!r Verehrung
auf den Bogenberg gebracht.

ach dem Tode des Graten Albrecht VO  - ogen 1MmM Jahre 1247 tielen die CGuüter
un! auch Bogenberg dessen Stiefbruder, Herzog Otto Ha den Erlauchten, VO

Bayern. uch das weılßblaue Rautenwappen der Graten VO  - ogen wurde VO  } dem
Wıttelsbacher übernommen.

Dıie Mauern der unbewohnten Burg zertielen und A4US ihren Rulmen baute Abt Kon-
rad VO'  - Oberaltaich 1mM Jahre 1295 ıne größere Kırche. Schon 1298 wurde eın Priorat
für die Ordensleute, welche die Walltfahrt und die ausgedehnte Pfarrei betreuten,
errichtet. Es zeıtwelse bıs Patres tätıg.

uch ıne Rosenkranzbruderschaft wurde 1605 gegründet, welche bıs 000
Mitglieder zählte.

In den Zeıten der Aufklärung ging die Zahl der Walltahrer zurück und 1803 wurde
das Kloster aufgelöst. Dıi1e Benediktiner-Patres betreuten jedoch noch bıs 18272 die
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VWallfahrt, anschließend bıs 1844 We1 ehemalıge Franzıiskaner. Danach bıs
nach dem Weltkrieg Weltpriester tätıg und seiıtdem Patres VO Prämonstratenser-
kloster Wındberg.

Der schöne Walltahrtsort wurde 1mM Jahre 1430 VO  — Kaıser Sıgmund, 1mM Jahre 1459
VO  - Kaıser Friedrich LIL un 1M Jahre 1630 VO  3 Kaıser Ferdinand I1 mıiıt seıner
Gemahlıin FEleonore und Sohn Ferdinand ILL., König VO  - Ungarn, esucht.

Dıie Kırche auf dem Bogenberg mu{fte mehrmals LICUu gestaltet werden. Abgesehen
VO  _ Umänderungen durch NCUC Stilrıchtungen wurde die Kirche aufgrund ıhrer Lage
häufig durch Stürme und Gewitter schwer beschädigt. Der Blitz schlug mehrmals 1ın
den urm 1n.

Schlimme Zeıten hatte die Kırche und das Kloster während der Besetzung durch die
Schweden 1mM Dreißigjährigen Krıeg

Dıie ersten Bogenberger Wallfahrtspfennige wurden Aaus Salzburg bezogen. S1e tra-
SCH das S1ıgnum der Stempelschneider Peter und Paul Seel, sınd also 4aus dem
17. Jahrhundert. uch A4uUusS dem 18. Jahrhundert sind schöne Zeichen erhalten un!
ertreulicherweise werden auch iın der heutigen eıt VO  a namhaften Künstlern schöne
Medaıillen gefertigt. Von dem SCn Besuch un dem großen Bekanntheitsgrad der
Walltahrt ZCUSCN die Mehrort- oder Zwittermedaillen von Bogenberg mıiıt Neukirchen

Blut, Deggendorf, Altötting un:! Marıa Zell ın Osterreich.

Deggendorf
Der Legencie nach wurde dıe Deggendorter nad AT Sühne gCnh eines Hostien-

revels der Juden gegründet.
Angeblıch sollen die Juden Hostı:en gestohlen, diese gemartert und ın einen

runnen geworfen haben Eınem Priester se1 jedoch auf wundersame Weıse gelun-
SCH, dıe “oOstiıen bergen.

In Wirklichkeit wurden die Juden AaUS$S wirtschaftlichen Gründen 1m Jahre 1338 1ın
eiınem Pogrom teıls ermordet, teıls Aaus$s der Stadt vertrieben, das Ghetto wurde ın
Brand gesteckt. Bischof Rudolft Graber yab bereıits 1967 der Walltfahrt einen
Innn als „Eucharıistische Walltfahrt der 1Özese Regensburg“ un! der Deggendortfer
Mantred Fder hat ın seıiner Dissertation VO' 1992 Aufklärungsarbeit über die Legende
un! die Entstehung der Wallfahrt geleistet.

An dem Platz der abgebrochenen ynagoge wurde die Grabkirche gebaut, über der
Grube, iın der INa  - angeblich die geschändeten Hosti:en fand, wurde der Sogenannte
Judenaltar errichtet.

Der Ursprung der Walltahrt wurde früher nach Inschriften der Walltahrtsmedail-
len auf das Jahr 1337 datiert.

apst Bonitaz (1389—-1404) gewährte 1401 w1e der Markuskirche ın Venedig
eınen fünftägıgen Ablafß Daher kommt der Name „Deggendortfer Gnad“ uch VO:  -

apst Innocenz 111 un:! weıteren Päpsten sınd Ablässe und andere Gnadenerweise
ekannt.

Da das Ereignis der Wallfahrtsgründung MIt der angeblichen Hostienschändung ın
Verbindung gebracht worden Ist, erscheıint auf den Walltahrtsmedaillen ıne Mon-
STIranz mMiıt eiıner Hostie.

Dıie Deggendorfer Medaıillen hat Dr Rudolt Heınd| beschrieben. Es oibt auch
einıge Zwittermedaıillen VO Bogenberg, Halbmeıl, Marıa Zell un! Marıahılt ın
Passau. Dıie größte un schönste 1St die Jubiläumsmedaıille 1853/ VO dem Deggendor-
ter Zinngießer Altmansperger.
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Eichelberg
7Zwischen Hemau un Parsberg sıeht INa  - schon VO Weıtem die schöne Walltahrts-

kırche auf dem Eıichelberg.
Dıie Mesnersfrau Margarethe Lutzın AUS dem nahegelegenen Neukirchen hatte auf

dem Eichelberg eiıner FEıche eın Eisenkreuz angebracht, VOTr dem S1€e häufig betete.
An eiınem Freitag ın der Fastenzeıt 1688 befahlen ihr Stimmen, welche S1e hörte, auf
dem Eıichelberg ıne Kapelle Ehren der Allterheiligsten Dreifaltigkeit errichten.
Ptarrer Strobel AUS Beratzhausen unterstutzte die eintache tromme Frau un beriet S1e
be] den verschiedenen Bıttgesuchen.

So stiftete der kurfürstliche Hof VO  3 Neuburg eınen Bauplatz un!: Maı
1692 genehmigte der Regensburger Bischof Clemens die Aufstellung eiıner Säule MIt
eiınem Biılde der Krönung der Marıa durch die Ist Dreıifaltigkeıit.

Die Wallfahrt nahm bald stark Z da{fß zwischen 1693 und 1695 ıne Walltahrts-
kapelle gebaut wurde. Aber diese erwıes sıch bald als klein 169/ wurde daher
MI1t dem Bau der jetzıgen oroßen Barockkirche begonnen, welche September
1711 durch den Weihbischot Albert Ernst raf Wartenberg eingeweıht wurde.

Medaillen o1bt erst A4UusS NCUCTECET eıt uch be]l den Volkswandertagen wurde
die Wallfahrtsgeschichte gedacht.

Fahrenberg
Nordwestlich VO Pleystein un: östlich VO  . Waldthurn ragt der 8O1 hohe Fah-

renberg DO
Bereıts IA 1e16% der Templerorden be] der damalıgen Burg ıne Marıenkapelle

erbauen. Die Burg wechselte mehrmals den Besıtzer, Mönche A4US Waldsassen un!
danach Klosterfrauen wirkten auf dem erge Durch Raubzüge, spater durch die
Hussıten und den Bauernkrieg wurden die Gebäude autf dem Fahrenberg ımmer wI1e-
der zerstort. Eın Herrschaftswechsel VO  3 WaldthurnNauch die Untertanen ZU

Religionswechsel. Das Walltahrtsbild auf dem Fahrenberg blieb jedoch unbehelligt,
dafß dıe Walltahrt nıe ganz erlosch.
ach dem 30-jährigen Krıege emuhte sıch der Waldthurner Pfarrer die Wıe-

derherstellung der Wallfahrt un!: durch die Förderung der Besıitzer der Wald-
thurner Gebiete, der Fürsten Lobkowitz € blühte die Walltfahrt wiıieder auf
egen des orofßen Andranges der Wallfahrer mu{fßste ıne NCUEC Kırche gebaut werden,
welche 1779 eingeweıiht werden konnte.

Dıie Wallfahrtsjubiläen 1804, 1904 un: 1954 wurden teierlich begangen.
1956 wurde auf dem Dachtirst der Kırche ıne S oroße vergoldete Marıenstatue

aufgestellt, die Friedensmutter eisernen Vorhang, durch Spenden VO Amerika-
NECITNN, Belgiern, Deutschen, Portugiesen und Ukrainer finanzıert.

Von 1904 un: 1954 sınd Medaıllen bzw Plaketten erhalten.

Frauenzell
Frauenzell lıegt ın den Vorbergen des Bayerischen Waldes, östlich VO  - Regensburg

un!3 km VO Brennberg entternt. Im Jahre 1312 ließen sıch wel Bürgersöhne,
Gottfried Pucher aus Straubing un: Albert Tutzinger 4aUus Thumbstauf, als Einsiedler
1n dieser Gegend nıeder. rat eiınmar VO  - Brennberg schenkte ıhnen Grund un:
BodenZ Bauen eiıner Zelle un: eınes Oratoriums.
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1325 wurde iıne Kapelle Ehren der allerheiligsten Dreifaltigkeit un! der selıgsten
Muttergottes Marıa geweıiht und etztere Zur Patronın des Ortes erhoben. Daher der
Name Frauenzell.

Da die Zahl der Mönche anwuchs, wurde Frauenzell 1350 eın Priorat VO Kloster
Oberaltaich un:! 1474 ıne selbständıge Abtei

Durch die Reformation und durch die Brennberger und andere Pfleger, welche ZU

Teıl lutherischen Glaubens N, gerliet das Kloster ın orofße Not Der Convent Ver-

1eß das Kloster 15272
1582 wurde das Kloster auf Veranlassung des Regensburger Biıschofis, Kardıinal

Herzog Phıiılıpp, durch Mönche des Klosters Oberaltaich wıeder besiedelt.
In den Schreckensjahren des 30-Jährigen Krıeges begann die Wallfahrt ZU CG3na-

enbild, selit 1623 sınd Gebetserhörungen ekannt. Von den Schweden wurden
Kırche und Kloster zweımal verwustet. uch die est wutete 1634 1n dieser Gegend.

Im Jahre 1737 begann 111a MmMiıt dem Bau einer orofßen Kırche, welche jedoch
ınfolge verschiedener widriger Umstände TSLT 1795 eingeweıht werden konnte,
obwohl schon selt 3 Mıtte des 18. Jahrhunderts Gottesdienste darın abgehalten
wordeni 1803 erfolgte dann die Säkularısation.

Dıie Klosterkirche 1St eın bedeutendes Kirchenbauwerk des Spätbarocks ın Bayern,
nach Plänen der Gebrüder Asam VO  3 dem Mettener Klosterbaumeister Benedikt
chöttl] erbaut. Dıe Deckengemälde Stammen VO dem Prüfeninger Maler un: Asam-
schüler (Jtto Gebhardt Mirthilte seınes Bruders Andreas.

Von Frauenzell 1St 1Ur ıne einz1ge, allerdings sehr schöne Medhaıuille bekannt. Sıe hat
ıne eLIWwWAasSs geigenartıge orm 1n Vierpafs. Gestaltet wurde S$1e VO  - dem Augsburger
Medailleur Johannes Thiebaud, der auch Medaıllen für dıie Klöster Benediktbeuern
und Ottobeuern fertigte. Dıie Medhaılle zeıgt das aus dem 17. Jahrhundert stammende
Gnadenbild mIıt Stoffmantel, welcher die Jahrhundertwende entfernt worden 1St

1711 Fuchsmühl

Vor Jahren, 1988, wurde 1n Fuchsmühl das 300-jährige Wallfahrtsjubiläum gC-
teiert.

Im Sulzbacher Kalender VO  - 1850 wiırd anschaulich un! austührlich über die
Legende VO der Entstehung der Walltahrt berichtet.

Der Schreiber des damaligen Amtsrichters ın VWıesau, Jakob Schartt 4aus Rednitz,
ertüllte dıe Weıisung AUS eiınem TIraum. Er mu{fßte auf dem Teichelberg ıne schön-
gewachsene Junge Linde ausgraben und sS1e auf den Platz SCUZCN,; eın Licht sehen
würde. Er pflanzte also die Linde aut dem sogenannten Hahnenberg. Der Rıtterguts-
besitzer eorg Christoph Freih VO Froschheim erblickte auf einem Rıtte seınen
Liegenschaften ın Herzogöd neben der Liınde Wwel Lichter un: erhielt ebenfalls 1mM
Iraum den Auftrag, hier bel der Linde ıne Kapelle bauen. Er verstarb jedoch bald
darauf und bat daher VOT seiınem Tod seınen Sohn Franz Heinrich Dyonıs, den Bau
eınes Gotteshauses auszuführen. Dieser schob jedoch die Erfüllung des väterlichen
Wıllens ımmer wıieder hınaus. FEınes ages mußte SCH eiıner ungünstigen
geschäftlichen Angelegenheıt nach ünchen, keinen treundlichen Empfang
erhielt und nırgends Hılfe und Unterstützung bekam

Niıedergeschlagen mıiıt seınen 5orgen Ul'ld enttäuscht durch seıne unertreulichen
Erlebnisse suchte ıne der schmerzhatten Muttergottes geweihte Kırche auf,
(sott un! die Marıa in seiner Angelegenheit anzuruten. Während des Gebetes WAar
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ıhm, als spräche ıne Stimme: „Lasse die Kapelle bauen un! du wiırst glücklicher
sein“. Nachdem den Vorsatz gefaft hatte, gleich nach seıner Rückkehr ıne Kapelle
bauen assen, begab sıch iın seın Gasthaus zurück. Wıe durch ıne höhere Fügung
wurde ıhm bald darauf das Marıahıilt-Bıild eiınem günstigen Preıs angeboten, da{fß

sotort kaufte.
Dıi1e kleine Kapelle bot acht bis zehn Betern Raum un WAar natürliıch bald klein,
da{fß bereıts 690 miıt dem Bau eiıner größeren Kırche mıiıt 130 Plätzen begonnen

wurde. Der Strom der Wallfahrer wurde jedoch ımmer orößer, da{fß die Kapelle
die heutige geräumiıge Kırche angebaut un! 1720 eingeweiht werden konnte. Der
barocke Hochaltar WAar früher iın der Deutschherrenkirche St Ägidius ın Regensburg
un! kam 1885 nach Fuchsmühl.

Dıi1e Linde mufßte 1844, da s1e morsch WAar, gefällt werden.
Dıie be] Wa Hötken beschriebene Zwittermedaille A4US dem Anfang des 18. Jahrhun-

dert mıt den Gnadenbildern VO  3 Fuchsmühl auf der eiınen un! VO: der Herzogsspital-
kırche autf der anderen Seıite bestätigt die Münchner Begebenheit der Legende.

Haindling
Haindlıing der kleinen Laaber, nahe Geiselhöring, besitzt Z7wel Kirchen, die ıne

1St dıe Kreuzkirche, welche 1ın der Kreuziıgungsgruppe des Hochaltares eın beachtens-
werties Schnitzwerk VO 1620 des wenı1g bekannten Künstlers Hans Wılhelm, .Bild-
hauer ın Regensburg“ besıitzt.

Dıie andere Kırche 1st Unserer lıeben rau geweıht, ıne Mariıenwallfahrt.
Bereıts schon 1031 wurde ın Haıindlıng urkundlich ıne Kırche erwähnt. Im Jahre

1333 machten die iın dieser Gegend begüterten Adeliıgen Graf Johann VO als un:! der
adelige Bürger Konrad Frumhold Schenkungen VO  —- Höten un: Grundstücken ZuUur

Marienkapelle VO'  — Haındlıng. DDas Kloster St mmeram Regensburg, welches 1mM
benachbarten Haınsbach und ın Haindling begütert WAar, übte selt 1337 das Patronat
AaUuUS, hatte schon längere eıt die Lehensrechte un erwarb Haıindlıng 1565 nach dem
Tode des etzten kınderlosen adelıgen Lehensherrn Gabriel Kastner.

ach dem Umbau ın die jetzıge größere Kırche 1719 1M Renaissance-Barockstil
errichtete das Regensburger Kloster in Haıindlıng ıne Propsteı. 1732 Wul'd€ das Prop-
steigebäude gebaut.

Dıie Wallfahrt weıtete sıch aus, W as die Gewährung von Ablässen VO  3 Bischöfen,
Kardıinälen und Päapsten beweiıst. Pfarreien wallfahrteten nach diesem Gnaden-

1768 wurde noch die Erzbruderschaft der allerheiligsten Dreıifaltigkeit eingeführt.
Das Gnadenbild, ıne Holzstatue der Muttergottes mıiıt dem Jesuskind auf dem

rechten Arm wiırd auf 330/40 datıert, Krone un! Szepter kamen 1715 hınzu.
e1ım Abbruch eınes Altares anläfßlich des Kirchenumbaues 1M Jahre 1719 fand INnan

eın Wallftahrtszeichen der schönen Marıa VO' Regensburg AUS dem Jahre 1519 Dieses
Zeichen wurde ın Zınn, Messıng un! Sılber nachgegossen und Sonntag nach
Ostern 1722 be] der Einweihung des Gotteshauses die nwesenden Gläubi-
Cn verteilt.

Schratz berichtet über dieses Haindlinger Zeichen Ww1e tolgt:
Bonitaz Schachtner’s „Heıl- und gnadenvoller Haıindlıng oder „Gnaden-

schatz Haindling 1747“ enthält iın 108 f über die Zeichen Zur schönen Marıa
Folgendes:
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Kurzer Bericht
über das Haıindlıng gefundene geistliche Denk-Zeichen VO der schönen

ın Regenspurg.
Es geschahe auch ın dem eintausend tünttf hundert neunzehenden Jahr, da{fß dem

est des eıl Martyrers Georgıul würckliıch zugleich auf einmal Kirchtahrter
sıch bey der schönen Marıa andächtigst eingefunden; diser großen enge Volk denn
ıne immerwährende Gedächnuß machen, dafß s1e bei der schönen Marıa all-
ahrtend DEWESL, hat eın Löblicher Stadtmagıstrat etlich 000 AUS Bley abgegossene
Zeichen verfertigen lassen: weılen aber nıcht mehr als vorhanden, und noch
23 OO vonnoten M, haben vil, die nıchts bekommen, geweınt un: lär heimzıehen
mussen.

Von der eıit A} als erstgedachte Zeichen denen abgehenden Walltahrteren aus-

getheıilet worden, hat 111a fast über mehr dann undert Jahr keıin solches Zeichen VO  3

der schönen Marıa mOögen iın das Gesıicht bringen, nach welcher doch viıl Marianısche
Liebhaber geseuffzet, und eınes sehen gewunschen. Der gütige un! barmherzige
(sott aber wollte dises hertzliche Wünschen nıt unertüllter lassen vorbey gehen, SOMN-

der schickte wıder alles Verhoffen, nach 2700 vertloßenen Jahren, da INnan eben Anno
1719 das uralte Marianısche Gottes=Hauffß Haindling abzubrechen angefangen, eın
solches höchstverlangtes Zeichen, welches ungefehr bey Abräumung des Altars VO  e}

dem ehrengeachteten Thomas Lehner, Burger un! Schreiner Geislhöring, ın Be1i-
seın des Edlien und Vesten Herrn Johann Michael Nıderhubers, Reichs=Stift FEmmera-
nıschen Probst=Richters Hainspach, un: Herrn Christoph Baurs, Schulmeisters
und Organıstens Haindlıng gefunden, und VO  .} dem ersterwehnten Herrn Probst=
Richter ach dem Reichs-Stift St mmeram überschickt worden.

Damıt aber die herrliche Gedächtnufß der allzeit Schönen Marıa der würdiıgsten
Mutltter (sottes noch mehrers florıre und SrTundG, 1Sst das gefundene Zeichen erstlich aufs
Kupffer gestochen, dann auch 1ın Zınn, Messıng und Silber nachgegossen un! dem
obgemelten Festtag (am andern Sonntag nach Ostern da die solemne Eınwey-
hung des Gotts=Haufß Haindlıng vorbey angcn, die nwesende
andächtige Christen daselbst ZU!r ewıgen Gedächtnufß ausgetheilet worden.

Dise Zeichen synd erstlich angerühret dem wahrhafftigen heiligen reutz=Partı-
kul Haindling, ZU andern synd s1e auch berührt dem Marianıschen Gnaden=
Bıld Haindlıng un! drıttens seynd S1e hochgeweyht wiıder das wilde Feuer un:
Hochgewitter, wıder Hexereıen un! Zaubereyen, wiıder die Pestilentzische Seuchen
und Viehfall; dann auch wıder die heimlichen Nachstellungen der sowohl sıchtbar als
unsıiıchtbaren Feinden. Wer sıch dann nutzbar diser geistlichen Zeichen un Marıanı-
scher Bildlein gebrauchen will, der kann eınes mıiıt Andacht bey sıch tragen, oder ga
ın seıne Kleyder einnähen lassen, dann auch die Hauß=Keller= un! ander Thüren
anschlagen, Wann das ıehnn verzaubert oder mMiıt bösen Seuchen angesteckt ist:

kann INa  - selbiges legen ın das Geschirr, worau{fß das ıeh trinket.
Wıe nıcht wenıger werden allhıer ausgetheilet Messiıngene un! Zinnerne Zeichen

VO unserem Gnadenbild Haindling.
Neben diesem Wallfahrtszeichen, welches Ja dem aufgefundenen Zeichen der

Regensburger schönen Marıa A4US dem Jahre 1519 nachgemacht un! noch durch ıne
Schrift erganzt worden Wal, besitzt Haindling außerdem noch ıne ovale Medhaıille A4AUS

dem Jahre 1888
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Kappel
Wallfahrtskirche 95  ur Dreifaltigkeit“, Ptarrei Münchenreurth

Schon 1161 stand iın dieser VO  3 Zıisterziensern gerodeten Gegend eın Kırchlein. Dıie
TOomMMen Mönche hatten Zuerst auf einem Baumstamm eın Bildnis der Dreifaltig-
keıt verehrt, dann seınem un: der Beter Schutz ıne Holzkapelle gebaut, die dann
VO  — einem testen Bauwerk abgelöst worden War

Die Wallfahrtskapelle wurde immer wieder zerstoOrt, zuerst 1419 un: 1430 durch
die Hussıten, spater durch die Markgräfler 1mM Landshuter Erbfolgekrieg 1504 Das
Kırchlein wurde VO der gläubigen Bevölkerung jedoch immer wiıeder aufgebaut.
Während der kalyınıstischen eıt VO  $ Münchenreuth zertie] das Gotteshaus. rst
nach der Rekatholisierung der Oberpfalz aAb 1626 Wurde das Kapellchen wıeder her-
gerichtet.

Im Jahre 1644 gelobte eın Zeugmacher A4US Waldsassen während eiıner schweren
Krankheit ıne Walltahrt UF Kappl nach seıner Genesung. Seitdem blühte die Wall-
tahrt wieder autf

Von 1645 bıs 1649 wurde die LNECUC Kırche nach den Plänen und der Leıtung
des Baumeiısters Georg Diıentzenhoter gebaut, dabe blieb, die Walltfahrt nıcht
lange ausZzZusetzen, das alte Kırchlein bıs 1648 stehen und wurde MmMiıt dem
Gebäude überbaut.

Der Bau 1St csehr iınteressant, entsprechend der Dreıifaltigkeit bildet der Grundri(ß
einen Dreipafs, da{fß daher drei Altäre Jjeweıls eınen schönen Platz in den Rundungen
haben Die Kapele umrıingt eın Rundgang, 1n dem sıch früher Kreuzwegstatiıonen
befanden (Kreuzauffindung durch dıe Helena). Eınen Üıhnlichen Grundrifß ıbt
noch iın der schönen Walltahrtskirche Stadl-Paura, welche ebentalls der Dreıifaltig-
keıt geweıht 1St Sıe steht iın der ähe des Stifts Lambach 1n Oberösterreich.

Dıie Kırche wurde August 1711 durch den Regensburger Weihbischof Albert
Ernst raf VO'  ' Wartenberg eingeweiht.

Durch ıne Feuersbrunst wurde die Kappel März 1880 schwer beschädigt, das
Kirchendach un! die drei Türme brannten aAb Die Brandschäden wurden umgehend
beseitigt.

Neben kleineren Medaillen un: Anstecknadeln aus$s der Jüngsten eıt ibt VO  e der
Kappel ıne sehr schöne Meduaılle nach Art der Salzburger Künstler Seel

Sıe 1st ın das frühe 18 Jahrhundert einzureichen un: vermutliıch VO eiınem eıster
der Seelschen Schule gefertigt, da der Sohn Paul See] bereits 1695 gestorben 1st und
außerdem der Umgang die Kappel; der auf der Medhaıille ebenfalls mıt dargestellt
ISt, TST VO  x Abt Albert Hausner 1702 als SOgenannter „Kreuzgang gebaut worden
1St Dıiıe Meduaılle 1sSt also trühestens auf 17072 datieren.

Die Vorderseite zeıgt die Dreıitaltigkeit und hat als Umsschritt die Anfangsbuch-
staben des Benedictussegens.

Auft der Rückseite 1St dıe Kappel mıiıt ıhren Türmen abgebildet, SOWI1e die Anfangs-
buchstaben des Zacharıassegens.

Man sıeht hıer noch die alte Form der Türme, welche nach einem Brand 1880} miıt
eiınem ach in Zwiebeltorm wıieder aufgebaut worden sınd.

Dıiese Medhaılle 1St auch als Amulett betrachten, denn der Benediktussegen 1St eın
Schutzsegen die Anfechtungen des Teutels un: dient ZUuUr Beschwörung des
Satans, der Zacharıassegen 1St eın Pestsegen und eın Schutzmuıittel leibliche
Krankheıten

Münsterer 180, IT
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In den damalıgen Zeıten ITar ımmer wieder die est auf, WAar 166/ die est auch
iın Bayern und Böhmen verbreıtet, ebenso ab 1707 1ın Polen un: dann iın Deutschland.
Sıe kam 1715 onauaufwärts, yrassıerte Zuerst ın Wıen un: dann auch iın Regensburg“.

Neben den Pestheilıgen St. Sebastıan und St. Rochus wurde auch die Marıa
(Schutzmantelmadonna) un! die Dreifaltigkeit Hılte angerufen. Auf dıe zahl-
reichen Pestsäulen in den katholischen Ländern, bes iın der Donaumonarchıie, darf
verwıesen werden

Marıa Ort

Das Gnadenbild VO  - Marıa (Ort 1St ıne alte Steinfigur un Ww1e€e das Gnadenbild VO  -

Bogenberg auch ıne Steinfigur die Donau aufwärts geschwommen.
Wiährend eınes Bildersturmes autf Order des alsers Leo ın Konstantinopel 1mM Jahre

730 oll das Gnadenbild 1Ns Meer geworden worden se1n. Es soll darauthin autf eiınem
Woacholderstrauch die Donau heraufgeschwommen und gegenüber der Ortschatt Ort
geländet se1ın.

Dıie Bewohner VO  - Ort holten die Statue, Marıa mMi1t Kind, sıch 1Ns ort und
wollten ıne Kapelle bauen.

Jedoch eiınem Morgen dıie Gnadentfigur un! dasNbereitgestellte Bau-
materı1a]| VO Engeln wıeder aut das Süduter die Ländesstelle gebracht worden,
da{fß 1U  > hıer aufgrund der wundersamen Begebenheıit das Kirchlein errichtet wurde.

Marıaort gehörte Z Kloster St mMmmeram ın Regensburg. Urkundlich 1St 13572
erstmals ıne Marienkirche erwähnt.

An der südliıchen Aufßenseıte der Sakriste1 wächst eın Wacholderstrauch, der MI1t
der oben erwähnten Staude identisch seın oll Im Jahre 1654 wurde die Pflanze
schwer demolıert, da Mitglieder der spanıschen Gesandtschaftt Zweıge als Andenken
mMit 1ın hre Heımat nehmen wollten. Kaıser Ferdinand 111 der gerade iın Marıaort ıne
Andacht verrichtete, etrtetie jedoch den trauch un verbot das Schneiden VO weıte-
ren Zweıgen.

Die jetz1ıge Wallfahrtskirche wurdeblerbaut‚ durch eınen
Fliegerangriff auf die nahegelegene Fisenbahnbrücke 111111 mMiıt der benachbarten
Kalvarienbergkirche schwer beschädigt. Eıne Renovıerung konnte TYST 1952 bzw be]
der Kalvarıenbergkirche 1955 begonnen werden.

Von Marıaort tinden sıch dre1 Medaıllen, welche auf Anfang des 20. Jahrhunderts
datiıeren sınd.

Mettenbuch
ahe der leinen Ortschaft Mettenbuch auf den Anhöhen nördlıch des Klosters

Metten sahen dreı Mädchen und eın eLIw2 sechsjähriger Knabe ın eiıner Waldschlucht
1im z ı3 5/6 ıne Marienerscheinung. Dıie Muttergottes mıiıt dem Jesuskind auf dem
Schofß safß 1ın einem Thronsessel un!' der Josef stand dahinter. Die Walltahrt hatte
orofßen Zulauft.

uch Medaıllen wurden miıt der Abbildung der Marienerscheinungen epragt un!
ın den Handel gebracht.

Im Jahre 1879 Wurd€ jedoch die Walltahrt VO Bischöflichen Ordinarıiat verboten.

Pteitfer S. 118
Hartınger, Marıahılf, 3 9 107
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Neukırchen bei heilıig Blut

Neukirchen lıegt nahe der Grenze Böhmen der Straße VO Kötzting bzw
Lam nach Furth 1mM Wald Es Wr dıes ıne alte Handelsstraße VO Bayern nach Pragzwischen dem Bergrücken des hohen ogen und der tschechischen Grenze.

ber auch auf rüheren Saumpfaden über das Gebirge kamen die Walltahrer Aaus$s
dem Böhmischen und heute noch erzählen die Einheimischen, dafß eın Teıl der trom-
Iimen Beter auch mMiıt Schmuggelware iın der Kleidung versteckt eladen WAar un!
eın Gelingen betete.

Berichtet wırd Zuerst VO  - einer Hostie, welche Inan auf einem Baumstumpf eıner
abgeholzten FEıche fand Fın herbeigeholter Priester barg die Hostie un! verwahrte S1e
iın der Kırche, jedoch schon nächsten Tage lag S1ie wieder auf dem Baumstumpf.
Dıies War der Anlafs, eın Kırchlein, dıe Sakramentskapelle“, bauen.

Während der Hussıtenstürme holte die ftromme Bauersftfrau Susanna Halada
Samstag VOT artını 1419 die Marienfigur 4us der Wallfahrtskirche Lautschin und
ettete die Madonna mıt Kınd nach Bayern. Der Ort Lautschin un die Kirche wurden
VO den Hussıten durch Brand zerstort ach der eiınen Überlieferung verbarg die
Böhmin die Fıgur in eiıner hohlen Eıche, nach der anderen stellte die Aäuerın die Figurauf dem Altar der Sakramentskapelle ab

Gegenüber der Hostienanbetung Lrat NU  3 die Verehrung der Marıa ın den Vor-
dergrund.

FEın hussıtischer Antührer aIineNnNs Krcma entdeckte auf einem seiner Patrouillen-
rıtte über die bayerische Grenze 3 450 die Marıenfigur nach einer anderen
ersiıon WAar der Dortfrichter des tschechischen Ortes Ottawa un reißt dıe
Madonna ın seınem hussıtischen Fanatısmus VO Altar und wirftft sS1e ın den nahegele-
N}  n runnen. Als wıeder weıterreıten will, sıeht die Madonna wieder iıhrem
Platz auf dem Altar Seiıne Untat wıederholt eın zweıtes und eın drittes Mal un!:
immer wıieder steht die Muttergottes iıhrem Platz In seıner Wut zieht 1U  } seınen
Säbel un: schlägt ıhn durch die Krone ın den Kopf der Madonna. Da quıilit plötzlichBlut aus dem aupt, theßt auf seınen Säbel und spritzt auf seın Wams.

Von Grauen geschüttelt springt auf seın Pferd, doch dieses bewegt sıch nıcht VO  -
der Stelle, reifßt ıhm 1U  - verzweıtelt die Huteisen herab, nachdem auch dies nıchts
nutzt, erkennt seıne Mıssetat, kniet VOT dem Gnadenbild nıeder un: bereut seıne
Tat Er soll spater noch oft iın seiınem Leben ZUuUr (Gsottesmutter nach Neukirchen BC-
pılgert se1ın.

Dıie Walltahrt blühte bereits ın der Hältte des Jahrhunderts auf un! daher
mu{fßte die Kapelle bereits 1520 erweıtert werden, nochmals 1610 und ab 1690
wurde der Kıirche erneut gebaut, INnan sprach VO  } einem bzw Neubau, die
Einweihung erfolgte 19. Julı 1721

Im Jahre 1656 wurde den Franzıskanern ın Neukirchen bei Blut die Walltahrts-
seelsorge übertragen, wobe!l ın den Hauptwallfahrtszeiten bis ZU Patres tätıg
CIl, darunter ımmer welche, die die tschechische Sprache voll beherrschten,
da auch viele tschechische Walltahrer kamen.

Dıie Franzıskaner bauten hre Klosterkirche die Walltahrtskirche d durch-
rachen die Wand hınterm Hochaltar un: öffneten damit die Klosterkirche nach
Westen.

hre Kırche wurde September 1661 eingeweıht. 1751 erfolgte die Rokokoaus-
beider Kıirchen.
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In der eıt der Aufklärung wurde die Walltahrt zuerst 1mM Königreich Böhmen
un! anschließend 1M Kurfürstentum Bayern stark behindert. Das Gleiche gilt für
die Napoleonische eıt ach einer Wiederbelebung anschließend 1M 19. Jahr-
hundert ührten der Weltkrieg und der Natıionalsoz1ialısmus wıieder eiınen
Rückgang der Wallfahrten herbei. Durch dıe Schließung der Grenze mMiıt der Vertrei-
bung der Sudetendeutschen blieben die Walltahrten L1UT auf das Bundesgebiet be-
schränkt.

Neukirchen wurde jedoch ıne beliebte Wallfahrt für die Sudetendeutschen ZUur

„Grenzlandmadonna“.
Durch die politische Wende 1m (Osten wurden auch die renzen Zur Tschechei WIe-

der durchgängıg und Wallfahrtsgruppen 4uUusS$s dem Böhmischen besuchen wieder das
Neukirchner Gnadenbild.

Dıie frühesten Wallfahrtsmedaillen siınd A4US$ Bestellbrieten VO  3 we1l Neukirchnern
ın Salzburg bekannt. Auszüge 4aUus diesen Schreiben hat der Salzburger Heımat und
Medaillentorscher Karl Raoll ın seınem Artikel über „Die Medaıillen un! Stempel-
Sammlung des Benediktinerstifts St Peter ın Salzburg veröffentlicht. Leider sınd diese
Briete 1n der Bibliothek St Peter nıcht mehr auffindbar.

Es wurden dort in den Jahre 16/3-/5 Ablafß- bzw Weihepfennigen 4346 Stück
bestellt, davon eın Teıil mıiıt den Gnadenbildern VO  —$ Pribram un! Blut (Neukir-
chen), der zröfßte Teil jedoch 1U VO  3 Heılig Blut

Es gab verschiedene Varıationen, gelbe und weıiße Messingpfennige, A4UuS Horn ın
Sılber bzw Messıing gefaßst, Og 4aus olz wurden S1e hergestellt.

Den Brieten nach schließen, mussen die Neukirchner ihren Handel bıs nach Prag
ausgedehnt haben und MU!: damals schon Mehrortwalltahrten VO Berg Prı-
bram und Neukirchen gegeben haben uch Zwittermedaillen VO  - Neukirchen un!
Klattau sınd ekannt.

Diese Ablaßpfennige A4US der damaligen eıit wurden Aaus Salzburg bezogen. Dort
estand 1mM und 18. Jahhrundert ıne gut florierende Devotionalienfabrikation,
wobe!ı das Kloster St Peter als Miıttler, sowohl als Auftraggeber, als auch als Ver-
käufer tätıg wWwWar Es wurde der gesamte Süddeutsche Raum.ber auch Köln
hatte Dreikönigsmedaillen VO Salzburg bezogen.

Dıie bekanntesten Salzburger Medaillenhersteller die fürsterzbischöflichen
Stempelschneider Peter und Paul Seel, Vater DPeter der Muüunze tätıg VO 1632—
1665, gestorben 1669, Sohn Paul tätıg VO  }jSıe sıgnıerten mıt

uch iın Verbindung mMı1ıt dem Bogenberg gibt Zwittermedaillen in Oorm VO  —

Anhängern. Dıie Bogenberger walltahrteten ab 1690 alle Jahre dem Grenzland-
heiligtum.

Das Sıgnum auf einıgen VO'  3 diesen Anhängern wird VO  3 eus den Augsburger
Silberschmieden Jakob eufß dem Alteren bzw dem Jüngeren zugeschrieben. Es
könnte jedoch durchaus auch VO  3 Künstlern Aaus dem Salzburger, evtl. auch A4US dem
Passauer Raume StammMmen

Eindeutig belegt 1sSt die Herkuntft der anläßlich der 300-Jahrfeier 1751 ausgegebenen
Mecdaıllen mıiıt der Autschrift „RO aus Rom Mıt ıhnen Walr eın vollkommener
Abla{fß verbunden.

uch anläfßßlich der 100-Jahrfeier der Franziskanerkirche, welche Ja mMIi1t der Wall-
fahrtskirche verbunden lSt, wurden Medaıillen mMi1t der Aufschrift „ROMA 1mM Sockel
4aus$s gegeben

wel Medaıillen A4AUS dem 18. Jahrhundert weısen auf ıne Marienbruderschaft
hın |DJTG Bruderschaft Z schmerzreichen Jungfrau un: (Gsottesmutter Marıa wurde
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1739 eingeführt. apst Clemens X11 hatte diesem Anla{f eınen Ablaßßbrief VO
11.1739 ausgestellt.
ach dem Kırchenführer estand außerdem selt 1735 die Bruderschaft der sıeben

Unbilden Marıens.
Dıi1e Walltahrtszeichen des 19. Jahrhunderts ürtten ohl VO  3 der Medaillenpräge-

anstalt Pöllach (Schrobenhausen in Oberbayern) SsStammen

Niederachdorf
Dıie Walltfahrt „ZUm Blut“ VO  - Nıederachdort gehört Z  —_ Ptarrei Pondort un:

lıegt eLtwa km donauabwärts, östlıch VO Regensburg.
Als LWa 1700 die alte Fihlialkirche VO  — Pondorf erweıtert werden ollte, fand

I11all beım Abbruch des Altares ıne Reliquie mıiıt der Autfschrift „Blut Christ“.
Der Weıihbischot Albert Ernst VO  3 Wartenberg zylaubte ın dieser Reliquie Erde mMi1t

dem Blut des Herrn erkennen. Als die neurenovıerte Kirche eingeweıiht wurde,
stittete der Weihbischoft noch zusätzlıch ıne Blutreliquie un!: tür beide 1e6ß Bischof
Clemens VO Regensburg iıne sehr schöne Monstranz anfertigen.

Dıie Wallfahrtskirche, eın Rundbau, wurde und wiırd heute noch VO  } sehr vielen
Pilgern esucht.

Dıe VO  - hier bekannte Walltahrtsmedaille 1st VO Och 1mM Jahre 189/ als LICUu

beschrieben, dürfte also etwa 1890 epragt, worden se1n.

18 Pilgramsberg
Dıie Wallfahrtskirche Pılgramsberg, Ptarreı Rattiszell;, steht auf eiınem Hügel, weIlt-

hın sıchtbar.
Es o1ibt Wel Entstehungslegenden, die ıne erzählt VO einem Holzknecht, welcher

das Gnadenbild ın eıner Buche entdeckte un:! be1 eıner äuerın ın den Herrgotts-
wıinkel stellte. ach deren Tod, als der Hausrat den FErben verteılt wurde, soll
dıe Holzfigur VO  e} eiınem Mann gekauft un: auf den Pilgramsberg verkauft worden
se1ın.

Dıie andere berichtet, da{ß das Gnadenbild iın eiınem hohlen Baum ın der Ingolstädter
Gegend 1443 aufgestellt worden sel, jedoch ınfolge Krıegswırren dann privat aufgeho-
ben und viele, viele Jahre spater durch den Dıenstknecht eorg Fenz| VO Haindlings-
berg der Kırche VO  $ Pılgramsberg übergeben worden sel 1839 erfolgte ın eıner tejer-
lıchen Prozession die Übertragung des Gnadenbildes auf den Hochaltar.

Dıiıe Madonnenfigur mıt Jesuskind wırd iın das Jahrhundert datıiert, auf der
Rückseite des Sockels, aut dem das Gnadenbild steht, 1St die Jahreszahl 1443 sehen.

Von Pılgramsberg 1st 1U  - die vorliegende Medaılle, VO  w eus auf das Jahr 1909
datiert, ekannt.

Dıie schöne Marıa UvOoO  _ Regensburg
Aus wiırtschafttlichen un relig1ösen Gründen SOWIl1e talschen Anschuldigungen

entwickelte sıch 1m 15. Jahrhundert in Regensburg ıne Aversiıon die Juden
Dıi1e Juden standen als kaiserliche Kammerknechte natürlıch Bezahlung VO

Abgaben, der SOgenannten Reichsjudensteuer dem besonderen Schutz der
jeweılıgen Kaıser bzw Könıige. ach dem Tode des halsers Maxımilıian Januar
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1519 beschlofß der Kat 21 Februar 1519 auf Betreiben der Züntte die Ausweısung
der Juden A4aus Regensburg.

Auf dem Reichstag ın Worms erhoben die Juden Klage wiıder die Stadt Regensburg
un! be] der Hofgerichtsverhandlung Februar 1521 wurde die Stadt neben ande-
ıe verurteıilt, dıe Judensteuer übernehmen.

Innerhalb Stunden mu{flte die ynagoge geraumt werden und nach agen durfte
keın Jude mehr in der Stadt se1in.

Der Stadtschultheifß Hans Schmaller, welcher die Juden schon trüher gewarnt hatte,
wurde MI1t Hıiıltfe der Folter „überführt“ un! Aprıl „WESCH Unterschlagung, Ver-
untreuung der städtischen Gelder und verrätherischer Verständnisse mMiıt den Juden“
MIt dem Schwert gerichtet.

Be1 der Niederreifßung der ynagoge sturzte eın Teıl des (Gemäuers eın un: begrub
den Steinmetzmeister Jakob Kern sıch. Als i1Nan ıhn mühsam befreit hatte
lutete AUS Mund, Nase un:! Ohren (Schädelbasısbruch), ırug INa  - ıhn albtot iın
bedauernswertem Zustand nach Hause un!' empfahl ıhn Gott

och schon nächsten Tage WaTr wieder seıner Arbeıtsstätte.
Nachdem schon vorher geplant Wal, Stelle der ynagoge ıne Marienkapelle

erbauen, wurde dieses ıch möchte SCn Wounder der Marıa zugesprochen
un:! eın Gnadenort WTr entstanden.

Am 71 Maäarz begann INa  a bereıits mı1t dem Bau eıner Kapelle A4US Holz, ın der noch
während des aus eın Altar aufgestellt worden War Bereıts Maäarz wurde dieser
VO' damalıgen Weihbischof DPeter Krafft geweiht. Las Altarbild Wr eın Gemüälde der
Muttergottes MIt dem Jesuskind un! wurde etwa eın Jahr spater durch ıne Marıen-
fıgur des Landshuter Künstlers Hans Leinberger TSEeIZTt

Vor der Kapelle wurde ıne lebensgrofße Marıenfigur auf eiıner hohen Säule auf-
gestellt.

Auf einem Holzschnitt VO Michael Ostendorfer, der seıt eLItwa2a 1520 Bürger VO

Regensburg WAar, i1st diese Mariensäule MIt Wallfahrern abgebildet. FEın Druckstock
davon 1st 1mM Bayerischen Nationalmuseum in der Volkskundlichen Abteilung aus-

gestellt.
Dıie Walltahrt wurde rasch ekannt un:! kamen massenhaft Walltahrer. So

wurden Bn 1mM Jahre 1520 alleın über 1500 Prozessionen gezählt, un: ın den ersten
dre1 Jahren sollen ın der Wallfahrtskapelle 25 374 Messen gelesen worden se1in.

Die Walltfahrt erreichte 1n den Jahrenk»71 iıhren Höhepunkt, gng aber bereıts
ın den Jahren 522/23 zurück und dürtte bereıts 1525 tast Sanz erloschen se1ın.

Am Bau eıner größeren Kırche War bıs 1525 gearbeıitet worden, danach ruh-
ten die Bauarbeiten lange Zeıt, bıs dann erst 1540 die NEUEC steinerne Kırche eingeweıht
werden konnte.

Jedoch schon 1540 fand bereıts die lutherische Abendmahlsteier ın
der ucn Kırche, der heutigen Neupfarrkırche, Dıie alte Holzkapelle wurde
etwa zwischen 1537 un: 1540 abgebrochen.

Der Regensburger königliche Regierungs-Registrator Wılhelm Schratz hat ım Jahre
185/ Benutzung der noch vorliegenden Rechnungen eınen ausführlichen Be-
richt über die Walltahrtszeichen ZUuUr schönen Marıa iın Regensburg veröffentlicht.

Danach wurde 1mM Rechnungsjahr 515/20 „der Gemaın Rechenschatt Ausgebens
un!: Eınnemens bıs auf Annuncıationis Marıe zwantzıgsten Jars (Marıa Verkündıi-
gung arz Freıtag nach Marıa Hımmeltahrt (15 August) 1519 ıne eld-

den „Maıster DPeter Goltschmidt VO Ambergk VO den vier Eysen den
Zaichen Iyeben trawen schneıiden“ bezahlt.
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ach den Aufzeichnungen fertigte ebentalls eın Goldschmied Caspar Negeln eınen
Steinmodel für „pleiene zaıchen“ x1eßen un ıne Kupfertatfel für ıne Begleitschriftdiesen Bleizeichen.

Am Montag nach FElisabeth (19. November) wurde der gleiche Goldschmied
ezahlt für „aınen Stain daraın eın Marıa Pıld rund geschnitten, INan Zaiıchen darın
den Kırchenterttern geust”.

Beı1 dem Ausgabeverzeichnis 520/21 erhielten Vergütungen: eın nıcht mıiıt Namen
Genannter für „Von VM} Zaichen lıeben trawn biıldnussen zugraben“.

„Dem Jungen loyen zahlt für eiınen zwıietachen od| den pleien zaiıchen g1a-benD  „Casparn Negele, Goltschmidt fur aınen staın miıt aınem Zaiıchen VN! dan tur 1J staın
zwalen zaıchen aller dıng“.
„Mer dem loyen Pildtschnitzer für eaınen Stain zugraben zwitach den pleienzaiıchen vnd tur die Stein“
„lienharden Aıchenseer fragner für VJ furn staın Z  ; pleien Zaiıchen“.

Aus den Rechnungen 521/27 1St ıne Zahlung „Maıster albrechten Altortffer
Maler zalt dampstags nach dem Suntag Quasımodogeniti VO einem Zaiıchen durch die
schon Junkfrau Marıa der utter (Jottes Uuss$5 turbit POCL. dann yYynCn weıbsbildt INa  -
A4AUS Unschuld ertrenken hat wollen ect zumalen uch VO einem fueter vber das pot1-ıff aller dıng zalt V1 gulden“ ersichtlich.

Desgleichen aus den Rechnungen 5272/9723 „Maıster Paulsen BuchtrukkerNach den Aufzeichnungen fertigte ebenfalls ein Goldschmied Caspar Negeln einen  Steinmodel für „pleiene zaichen“ zu gießen und eine Kupfertafel für eine Begleitschrift  zu diesen Bleizeichen.  Am Montag nach Elisabeth (19. November) wurde der gleiche Goldschmied  bezahlt für „ainen Stain darain ein Maria Pild rund geschnitten, so man Zaichen darin  den Kirchenferttern geust“.  Bei dem Ausgabeverzeichnis 1520/21 erhielten Vergütungen: ein nicht mit Namen  Genannter für „Von aynem Zaichen vnser lieben frawn bildnussen zugraben“.  „Dem Jungen loyen zahlt für einen zwiefachen Modl zu den pleien zaichen zu gra-  «  ben  „(iasparn Negele, Goltschmidt fur ainen stain mit ainem Zaichen vnd dan fur ij stain  zu zwaien zaichen aller ding“.  „Mer dem loyen Pildtschnitzer für eainen Stain zugraben zwifach zu den pleien  zaichen vnd fur die Stein“  »lienharden Aichenseer fragner für vj furn stain zun pleien Zaichen“.  Aus den Rechnungen 1521/22 ist eine Zahlung an „Maister albrechten Altorffer  Maler zalt Sampstags nach dem Suntag Quasimodogeniti von einem Zaichen durch die  schon Junkfrau Maria der mutter Gottes auss furbit ect. dann aynen weibsbildt so man  aus Unschuld ertrenken hat wollen ect. zumalen Auch von einem fueter vber das poti-  tiff aller ding zalt vij gulden“ ersichtlich.  Desgleichen aus den Rechnungen 1522/23 „Maister Paulsen Buchtrukker ... zalt  fur JM Büchlein der schönen Junckfrauen Marien zaichen getruckt ect“.  Sampstag nach dem Suntag letare zalt ainem Potten so die zaichen Eysen von Lands-  hut alher getragen.  Im Rechnungsjahr 1523/24 finden sich keine Ausgaben über einen Kauf von Eisen-  bzw. Steinmodel zur Anfertigung von Wallfahrtszeichen.  Folgende Arten von Zeichen wurden verkauft:  Große aus Silber, vergoldet  Große aus Silber  Mittlere aus Silber, vergoldet  Mittlere aus Silber  Kleine aus Silber, vergoldet  Kleine aus Silber  ä  von den Bleizeichen sind Form und Größe nicht mehr bekannt, da keines erhalten  1st  Verkauft wurden nach Schratz in den Rechnungsjahren 1519/20  Silberne Zeichen  2323  Bleierne Zeichen  8122  insgesamt  12445  1520/21  Silberne Zeichen  9763  Bleierne Zeichen  12347  insgesamt  22110  510zalt
fur ıIM Büchlein der schönen Junckfrauen Marıen zaiıchen getruckt ect  “

ampstag nach dem Suntag letare zalt aınem Potten die zaiıchen ysen VO  — Lands-
hut alher

Im Rechnungsjahr 523/74 finden sıch keine Ausgaben über eınen Kauf VO FEısen-
bzw Steinmodel ZUr Anfertigung VO'  - Walltahrtszeichen.

Folgende Arten VO Zeichen wurden verkauft:
Große 4us Sılber, vergoldet
Große A4US Sılber
Mıiıttlere aus$s Sılber, vergoldet
Mittlere aus Sılber
Kleine aus Sılber, vergoldet
Kleine 4Uus Sılberv CN CS T U O D von den Bleizeichen sınd orm und Gröfße nıcht mehr bekannt, da keines erhalten
1ST

Verkauft wurden nach Schratz In den Rechnungsjahren 151 9/20
Sılberne Zeichen 23723
Bleierne Zeichen 8127
insgesamt
520/21
Sılberne Zeichen 9763
Bleierne Zeichen
insgesamt
510



521/27)
Sılberne Zeichen 7857
Bleierne Zeichen 000

insgesamt
Dıie Bleizeichenrechnung 1St nıcht vorhanden, die Zahl VO  - 01010 1St geschätzt.
Ebenso tehlen die Gesamtzeichenrechnungen VO  e 522/23 und 523/24
Es ist anzunehmen, ın diesen Jahren nurmehr bleierne Zeichen angefertigt un

verkauft worden sınd, dafß aufgrund vorliegender Rechnungen Schatz für diese bei-
den Jahre ıne Stückzahl VO  $ Je3 Bleizeichen annımmt, also insgesamt eLtw2

O00 Zeichen.
Aus diesen Rechnungen sınd auch die Künstler und Handwerksmeister ersichtlich,

welche für die Anftfertigung der Geräte (Stein- und Eısenmodel) un! tür die Herstel-
lung der Medaıillen tätıg 45 DA Es sınd dies die Goldschmiedemeister Peter aus

Amberg, Caspar Negel und Paul Plank 4aus Regensburg, Adrıan Littich und Robl-
111A111 A4US Landshut, der Junge Bildschnitzer TasSsmus Loy und die Zinngießer Wolf
Zırgkh und Hans Raft Aaus Regensburg. Der Regensburger Goldschmiedemeiıister
Hans Diener erhielt Entgelt für old- un! Münzproben un:! der Augsburger eon-
hard Gundelfinger für Kretzwaschen.

Die Walltfahrtszeichen SOWl1e Bücher, ın welchen die Wunderzeichen beschrieben
(sıehe Rechnung Altdorter), Biılder, Rosenkränze uUuSW wurden ın einem Laden

Neupfarrplatz verkauft.
Erhalten lıeben VO den vielen Zeichen die beschriebenen acht Arten, wobe1l die

runde Abbildung iın der viereckıigen Plakette sehr viel Ahnlichkeit mıt dem runden,
VO  } 1R Hötken beschriebenen Zeichen hat

Es wurden jedoch auch runde Zeichen epragt, wI1e A4US$S einer Rechnung VO 519
hervorgeht, wonach der Goldschmidt Negeleın „tur aınen Stain daraın eın Marıa Pıld
Rundt geschnitten, Inan Zaichen dareın den Kırchenterttern ZEeU.  9

Es wurden also die runden, Hötken schreibt „bracteatenartigen“ A4US Sılber, als
auch durchbrochene Zeichen ın Rahmentorm gefertigt. Die verschiedenen Größen
MIt 11UTr geringen inhaltlıchen Abweichungen weısen darauf hın, dafß mehrere Gießfor-
Inen bzw Model angefertigt und verwendet worden sınd.

7Zu erwähnen ware noch, da{ß der Zinngießer Wolfgang 519/20 A4us$s Pfund Blei
„Pauzeichen den Taglöhnern Bau“ anfertigte.

Regensburg, Alte Kapelle Kassıan

Dıie alte Kapelle 1st ıne der Altesten Kırchen 1ın Bayern und ebentalls ıne der alte-
sten Marienwalltahrten.

Dıie Kırche wurde VO  - König Ludwig erbaut un 1st bereıts ım Jahre 875 urkundliıch
erwähnt.

Nachdem die Kıirche in ihrem bauliıchen Zustande sehr heruntergekommen Wal,
wurde S1e VO Kaıser Heıinrich I1 erneut wıeder aufgebaut.

DDas 1M byzantınıschen Stil gemalte Gnadenbild, Halbfigur der Madonna mıiıt Jesus-
kınd autf dem rechten Arm habe der Legende nach Kaıser Heinrich der Heılige be]
seiıner Krönung VO apst Benedikt VIIL als Geschenk erhalten. Es galt lange eıt als
ıne Nachbildung des Gnadenbildes VO Marıa Maggıore iın Rom Es Ühnelt jedoch
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stark dem Bıld der Madonna VO  3 Santa Marıa del Popolo. Dieses Gemüälde wurde VO

apst S1xtus 1478 als Lukasbild bestätigt.
Das Bıld wiırd auf das Viertel des 13. Jahrhunderts datiert un 1St vermutlich iın

Süddeutschland 1mM RKRaume Regensburg gemalt worden.
ach früheren Anschauungen STAaMMT A4aus 1sa. Nachdem Regensburg Bayern

kam, WUI'dC das Gnadenbild 1mM Jahre I810 beschlagnahmt un: wurde ın die Ön1g-
lıche Galerie nach Schleifßheim un:! spater ın das Bayerische Natıonalmuseum nach
München gebracht.

ach langen Verhandlungen und miıt Hılte des damalıgen Bischofs Ignatıus VO  -

Senestrey konnte das Bıld 1mM Tauschwege 1862 wieder nach Regensburg zurückgeholt
werden un: wiırd seıtdem ın der Alten Kapelle wieder verehrt.

t. Kassıan 1St ıne Sekundärwalltahrt der Schönen Marıa. Das Gnadenbild, eın
Erzeugnis des Landshuter Bildschnitzers Hans Leinberger, wurde vermutlich VO  — den
Mınoriten 1520 erworben un: ın der Minoritenkirche aufgestellt. Um die Mıtte des
18. Jahrhunderts kam diıe Verehrung der Schönen Marıa erneut wıeder auf Am

August 1/4/ übertrug der Stifttskanonikus (3Otz diese Marıenstatue AdUuS$ dem
Minoritenkloster nach St assıan un: bald Wurde das Marienbild sehr verehrt, wI1e
AUS Berichten VO  } zahlreichen Walltahrten ersichtlich 1St

Mıiıt Begınn der Säkularisation endeten auch die Walltahrten.
Der Regensburger Schratz, Obmann der bayer. numiısmatischen Gesellschaft,

welst ın seınem Artıkel „Die Walltfahrtszeichen ZuUur schönen Marıa iın Regensburg un:
die sonstigen Regensburger Marıen-Münzen“ darauf hın, da{ß® VO den vielen kath Kır-
chen un Klöstern der Stadt Regensburg mıiıt den vielen wundertätigen Gnadenbildern
keine alteren Betpfennige vorhanden waren. Er hat VO  e den Gnadenbildern der Alten
Kapelle un!: VO  e} St assıan SOWIe VO Erhard (Nıedermünster) Mediaıillen eNL-

worfen, welche VO der Prägeanstalt Lauer gefertigt worden sınd.

217 mMMeEeram

Vıer Heılıge, nämlıich St. Dionysıus, St. Emmeram, St. Wolfgang und St. Erhard
wurden trüher als Patrone des Bıstums Regensburg verehrt un: als Schutzheilige
angerufen, OVON St Wolfgang der Hauptpatron, die anderen Nebenpatrone
Seit dem zweıten vatıkanıschen Konzıil wurde der Dionysius als Nebenpatron
gestrichen.

In der Kırche St Emmeram, eıner päpstliıchen Basılıka iın Regensburg, werden dreı
Heıilige verehrt.

Bevor INan die Basılıka betritt, sıeht 111  - bereits iın der Vorhalle die Skulptur des Sal-
VatOrsS, des thronenden Christus un seitlich neben den Portalen die Plastiken des

mMmmeram un des Dıionysıus.
Im Gotteshaus selbst betfinden sıch jedoch L1U  am die Gräber des mmeram un des
Wolfgang. Dıie Gebeine des Dıonysıius sollen ebentfalls iın dieser Kırche ruhen,

W as jedoch als Geschichtstälschung entlarvt worden 1St

Der IMnNmMeram
Das Leben un: Sterben des IMmMeram wurde VO Bischof Arbeo VO  3 Freising

(765—783 beschrieben.
Er soll Aaus der Stadt Poıintıiers iın Aquıtanıen, also A4aUusSs Westfrankreich, SsStammen un:!

dort aufgrund seiner Taten un! seines hohen Ansehens Au Bischof geweiht worden
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se1n. Warum seıne alte Heımat verlıiefS, 1St unbekannt,; polıtische Schwie-
rigkeiten oder der rang ZU)] Miıssıionieren?

Er durchzog das damalıge Gallıen, das Chrıistentum ehrend un! predigend, über-
schritt den Rhein un kam nach Alamannıien. Da dıe Sprache nıcht kannte, diente
der tromme Priester Vitalıs ıhm als Dolmetscher. Bald ZOS jedoch weıter, denn
wollte das Volk der Awaren christianısıeren.

Der bajerische Herzog Theodo, der eıner kirchlichen Urganısatıon seines Lan-
des interessiert WAaäl, 1e16 den Heılıgen jedoch nıcht weıterziehen un wurde 1mM
Lande der Baıern tätıg.

Vor seınem Tode wollte noch nach Rom pilgern un brach mi1t einıgen Geilst-
lıchen auf. In Heltfendort s1e einıge Tage

Zu dieser eıt wurde jedoch dıe Herzogstochter (Oto durch Sigibald, dem Sohn
eınes Rıchters, schwanger. In ıhrer Not wandte s1e sıch den IMnmMeram un
bot sıch d} die fremde Sündenschuld auf sıch nehmen.

Lampert, der Bruder der Herzogstochter, eılte dem Bischof nach, stellte iıhn un!
der Beteuerung seıner Unschuld un: dem Verlangen, VOT das Gericht des rÖM1-

schen Stuhles gestellt werden, 1eß Lampert den Heılıgen durch seıne Gefolgsleute
STaUSalıı auf eiıner Leıiter Tode mMartern.

Dies geschah nach den heutigen Erkenntnissen wahrscheinlich 1m Jahre 652
Der Leichnam wurde zunächst iın Aschheim begraben un! spater nach Regensburg

überführt. Bischof Arbeo berichtet VO: mehreren Wundern, welche sıch nach dem
Tode des mmmeram ereigneten.

SE Dıonysius
Der Dıionysıus wurde 1mM Kloster St mmeram verehrt un! Walr O$ bıs ın die

sechzıger Jahre dieses Jahrhunderts Nebenpatron des Regensburger Bıstums.
Es sınd 1U  a dreı Heilige mMIıt dem Namen Dionysıus hierINverquickt. Der

WaTr chüler des Apostels Paulus Er WAar Mitglied 1mM KRat der Athener und
tolgte Paulus nach, als dieser ın Athen predigte, daher der eiıname „Areopagıta“. Der
zweıte, der Vertasser des „Corpus Areopagıtiıcum“ lebte die Wende des üunften
ZU sechsten christlichen Jahrhunderts und blieb eın unbekannter Priester un: evtl.
auch Kirchenfürst. Er gilt als Begründer der christlichen Mystıik.

Der dritte Heılıge 1U wurde ZU!T eıt des römischen alsers Decıus 1981881 mıiıt
sechs weıteren Bischötfen VO  —_ Rom nach Gallien Zur Christianisierung gesandt. Er
erlitt in Parıs den Märtyrertod durch das chwert.

An seinem rab wurde 1mM frühen Jahrhundert das Kloster %. Deni1s“ (HI Dıio-
NyS1us) erbaut, welches eiınem Lieblingskloster der Merowingerkönige wurde.

Im trühen neunten Jahrhundert wurde Nun, dem Heıiligen mehr Ansehen
verleihen, dieser mıiıt dem Apostelschüler Diıonysıius Areopagıta gleichgesetzt un!
kam noch die Legende auf, dafß der Heıilige mıiıt dem abgeschlagenen Haupte ın den
Händen, VO  - Engeln begleıtet, seıner Begräbnisstätte ZiNg.

uch Karl der Grofße übernahm ZU!r Legıtimierung seıner Herrschaft die Verehrung
dieses merowiıngischen Hausheiligen und das Kloster St Denıiıs wurde ZU franzÖösı-
schen Nationalheilıgtum.

In der Klosterkirche VO  3 St mMmmMmeram ın Regensburg sınd 1U  w Kaıser Arnult VO':
Kärnten (F 599) Ul'ld Ludwig das Kınd begraben. Es dıe Letzten aus dem
Karolingergeschlecht.
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W as lag also näher, als die Gebeine des Dıionysıus nach Regensburg verlegen.
Auft die verschiedenen Legenden se1l hıer nıcht eingegangen. Dıie tromme Lüge un!
Geschichtstälschung hıelt sıch lange un: der Parıser Heıilige War Oß bıs iın
Jahrhundert einer der Bıstumspatrone Regensburgs.

Wolfgang
Der Wolfgang, eıner der großen Reichsbischöte seıner Zeıt, wurde iın Schwaben

geboren. Seiıne Eltern Freigeborene, welche ıhm ıne gyute Ausbildung Ver-

mıttelten.
Im Kloster Reichenau lernte den Babenberger Friedrich kennen und schlofß

mıt diesem Freundschaftt. So kam nach Würzburg un: spater, als Friedrich Erz-
ıschof VO Trier wurde, auch ın diese Stadt, als Domscholaster un! Dekan tätıg
War

Be1 einer Italienfahrt begleitete der Erzbischof den Kaıser ÖOtto I erkrankte
eıner Seuche un! verstarb. Zuvor bat den Kaıser Schutz für seınen Freund, der
be1 manchen ob seıner mönchiıschen Lebensweise verhaft WAar. Woltfgang
sympatısıerte nämlı:ch mıiıt der mönchischen Reformbewegung 4US Lothringen.

Er kam 1U  - ın die kaiserliche Kanzleı, welche VO Bruder des Kaıisers, dem trom-
Inen un: hochgebildeten Kölner Erzbischot Bruno geleitet wurde, Dıieser bot ıhm
einen Bischofsstuhl A} W as St. Wolfgang jedoch ablehnte. Auf seıne Bıtte hın wurde

entlassen, besuchte seıne Eltern ın Schwaben un!: Lrat dann 965 in das damals
eiınsam gelegene Kloster St Gallen eın, welches Strenge Regeln hatte. Er wirkte als
weıitbekannter Lehrer ın der Klosterschule.

Hıer erhielt auch VO hl. Ulrich, Bischof VO  —$ Augsburg, welcher miıt dem
Kloster Einsiedeln csehr verbunden WAarl, die priesterlichen Weihen.

Mıt Erlaubnis selınes Abtes Gregor reiste der Wolfgang 970 nach ÖOsten, die
Ungarn mıssıonleren.

Dıie Bekehrung der Ungarn WAar dem hl. Ulrich eın seelsorgerisches Anlıegen
und der Junge Benediktiner aus Einsiedeln WAar dem Augsburger Bischoft iın treund-
schaftlicher Verehrung Zugetan und verbreitete noch VOr der Kanonisatıon dessen
Kult

Auf Vorschlag des Bischofs Pılgrım VO Passau erhielt Weıihnachten 972 Wolftf-
gang iın Frankfurt die königliche nvestitur un Wurde 1m Januar 9/3 VO Erzbischof
VO  e} Salzburg ZU Bischof geweiht.

Er Walr 1U zugleich ın Personalunıion Abt VO  $ St Emmeram, erkannte jedoch bald,
da{fß dies nıcht zing un! bestellte den Mönch Ramwold aus dem Kloster St Maxımın
iın TrierZ Prior un: spateren Abt

Er stimmte auch der Errichtung des Bıstums Prag
Während eınes Autstandes des Bayernherzogs Heıinrich des Zänkers (976/977) tlioh

der Wolfgang in die bischöflich-regensburgischen Besiıtzungen Abersee un! das
bischöfliche Kloster Mondsee.

Auf einer Reıise den ausgedehnten Besiıtzungen des bischöflichen Stuhles starhb
der Heılige eLtwa sıebzigjährıg 1mM Jahr 994 iın Pupping.

Seiıne Reliquien ruhen iın der St Woltgangskrypta ın St InNnmMeram.
Alljährlıch wiırd 1mM Bıstum Regensburg die St Wolfgangs-Festwoche gefeiert.
Dıie Legenden über den Wolfgang, den Kirchengründer, Teutelsvertreıber, STO-

Ren Wuntertäter un Nothelter sınd ohl autf Gebietsstreitigkeiten zwıischen dem
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Stift Mondsee und dem Salzburger Erzbischof, SOWIe auf die Verbreitung derWalltfahrt
VO  - St Wolfgang Abersee, dem heutigen Wolfgangssee, zurückzuführen. Im Stift
Mondsee wurden die Wunderberichte aufgezeichnet un veröftentlicht.

ach der Legende wollte der Wolfgang FEinsiedler werden, bat (ott auf einem
hohen Felsen eın Zeichen, seıne Behausung un:! eın Kıirchlein bauen solle
Er wa 1U seın Beil weıt iın die Lüfte, suchte dann un! fand auf eiınem harten
Felsen be1 eiınem großen See

Daher das bekannte „Wolfgangshackl“, welches sıch häufig Rosenkränzen
findet.

Kreuzkapelle
Der Straßenname Bachgasse weılst darauf hın, da{fß hier einmal der Vıitusbach durch

die Stadt ZALE Donau tlofß® FEın Brücklein über diesen Bach ın der Gegend der heutigen
Gesandtenstraße hıefß der Judensteg, da bıs 1519 Neupfarrplatz das Judenviertel
W ar

Am Gründonnerstag des Jahres glıtt eın Priester bei eiınem Versehgang autf dem
Steg AUS und verschüttete dabe;j die Hostıen 4aus dem Kelch, den bei sıch hatte. Der
Legende ach erschiıenen augenblıicklich mehrere Engel, ammelten die Hostien wI1e-
der eın un! legten s1e ın den Kelch zurück.

Um den Ort des Hostienwunders heilıgen, wurde die St Salvatorkapelle gebaut.
Auf dem Altar verehrte I1a  - eın altes wundertätiges Kreuz A4UsSs olz Aaus dem 13. Jahr-
hundert, welches sıch jetzt iın der Cäcıliıenkirche befindet.

In dieser rachte eın Priester 1257 das hl. Meßopfer dar, zweıftelte jedoch be] der
Wandlung und während der Aufhebung des Kelches der Gegenwart des heiligen
Blutes uUuNnsercs Herrn Jesu Christı. Da streckte der Gekreuzigte auf dem Altar seınen
Arm aus und nahm dem Priester den Kelch aus der and un: gab diesen TSLT wıeder
zurück, nachdem der Geıstliche seiıne Zweıtel bereut hatte.

Regensburg-Niedermünster
In der Kırche des Klosters Nıedermünster liegt der hl. Erhard begraben. Er Wr

Zuerst als Wanderbischof 1M Elsafß tätıg, anschließend lebte und wırkte iın Bay-
CrN, noch VOT dem hl. Bonifatius, aber nach dem hl. Emmeram. Er verstarb eLtwa

700 und wurde zunächst ın der Erhardıikrypta, östliıch VO  - Nıedermünster, be-
graben.

apst LeoO (1049—-1054), eın Vetter Kaıser Heıinrich 1L, 1eß die Gebeine aus
dem Erdgrab heben un! S$1e wurden beim Wiıederautbau der Klosterkirche Nıeder-
munster, welche beı eiıner Brandkatastrophe 1152 zerstort worden Wal, ın diese über-
tragen un! ruhen einem Altar der Nordseite der Kırche.

Konrad VO Megenberg, der Kanoniker iın Regensburg WAarl, erflehte und bekam
1339 rab des Heıligen wundersame Heilung VO  - seinem Leıiden, einer Lähmung.

Die Verehrung des Heıligen 1St CN begrenzt un die früheren Walltahrten sınd
praktiısch ın Vergessenheit pgeraten.

Eıne VO Schratz entwortene Medhaılle wurde anläßlich des geplanten Baues des
„Erhardıhauses“ (Kolpinghaus) für die Fınanzıerung desselben verkauft.
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Kreuzberg hbeiı Schwandorf
Walltahrtskirche Marıa Hımmeltahrt

Auft dem Kreuzberg be1 Schwandort befand sıch 1M Jahrhundert ıne St. Mı-
chaelskapelle, welche abgerissen wurde, Anschließend stellte I1L11an drei Kreuze auf,
daher der Name Kreuzberg.

Im Jahre 1678 begann 111a mıiıt dem Bau eiıner Kapelle un! der Erzdechant VO:  e

Cham, Mathıas Schmidt, stiftete eın Mariahıiltbild (Passauer Art),; welches durch WeIl
goldene, mıt Edelsteinen geschmückte Strahlendiademe un eın breites, ebentalls mıt
Fdelsteinen verzlertes Halsband den Enden der Strahlendiademe befestigt VCI-

ziert 1St
Dıe Kirche mufste mehrmals erweıtert wreden: 1FE wurde s1e durch eın kuppel-

überwölbtes Langhaus vergröfßert un! miıt Altären un! eıner Kanzle 1mM Rokokostil
ausgestatte.

Am Aprıl 1945 wurde die Kırche durch eınen Bombenangriff auf Schwandort
zerstOrt, das Gnadenbild jedoch hing unversehrt seiınem Platz 1M vollkommen
demolierten Hochaltar.

1949 begann der Wiederaufbau der Kırche un Dezember 1952 wurde das
Gnadenbild wieder übertragen. 1960 erfolgte die Einweihung der Woalltahrtskirche
durch Weihbischot Josef Hıltr] VO Regensburg.

Dıie Betreuung der Walltahrt erfolgte VO  - durch dıe Kapuzıiner,
schließend durch Weltpriester, welche 1859 durch Karmeliten abgelöst wurden.

SOSSAM

Links der Donau, einıge Kılometer oberhalb der Stadt Straubing, lıegt das aufßer-
ıch sehr bescheidene Kirchlein SOssau. Irıtt 11n jedoch ın das Gotteshaus eın, 1St
111a VO  3 der schönen Innenausstattung aus dem Spätbarock Z} Rokoko über-
rascht.

Die Geschichte berichtet, da LWa das Jahr 1140 der Graft Albert VO  - ogen
den Meier-Hof Sa1z0vıa dem VO ıhm gestifteten Kloster Wındberg geschenkt hat In
ıhm sınd die Praemonstratenser tätıg, deren Ordensheılıger der Norbert ISt. Unter
dem 1146 wurde die Schenkung VO apst ugen 111 bestätigt. SOssau WAar

zunächst eın Wirtschattshot des Klosters, 1mM Jahre 1177 1efß Abt Gerhard die alte Kır-
che renovıeren un! erweıtern. Teile davon mıt dem TIurm sınd heute noch 1mM Kırchen-
bau integriert. Dıie Kırche wurde mehrmals erweıtert, 1350 1e15 Abt Friedrich VO  3

Wındberg das alte romanısche Langhaus einen gotischen Chor anfügen.
Dıie öchste Blüte erreichte die Walltahrt nach dem 30-jährigen Krıege. Dıie Wall-

fahrtsjubiläen iın den Jahren VO 16// bıs 1777 wurden miıt großen Feierlichkeiten
abgehalten. Im Jahre 1777 erhielt die Kırche auch den Choraltar.

335 gab Herzog Heinrıch VO  $ Niederbayern der Kırche das Asylrecht. Dıie Wall-
tahrtskirche wurde mehrtach VO  - verschiedenen Päpsten miıt Ablässen un! Privilegien
ausgestattet.

Das Gnadenbild 1St ıne Kalksteinfigur aus dem trühen 14. Jahrhundert, das Jesus-
kınd Ssıtzt auf dem rechten Arm seıner Mutltter un! umta{fit miıt der rechten and eın
Vögelchen. Marıa hält ın der linken and ıne Rosenknospe OSa mystıca). Es 1St
dies eın Werk der Hochgotik.
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Zu beiden Seıten des Hochaltars stehen die Statuen der Heiligen Acılius un! Lucıus.
ach der Legende soll das „bayerische Loretto“ VO  P dem römischen Offizier und

Consul Manlıius Acılıus Glabrıo ın Antenring auf dem rechten Donauuter3 km
VO  - Straubing gegründet und VO  a} dem Jünger des Apostels Paulus und Sohn des
Sımon VO Gyrene, welcher dem Heıland das Kreuz tırug, dem Lucıus Cyrenaeus,
geweıiht worden se1in. Es WAar dies der Ort der heutigen Walltahrt „Freuenbrünnl“.
Da die Gegend durch Räuber verunsichert wurde, trugen die Engel das Kıirchlein
zunächst ach Frauenfleck, eıiner Wıese ın der Gemeinde Alburg, anschließend nach
Kagers un: miıt O0Ot Mıtternacht erfolgte die Überfahrt nach SOssau.

Die Kirche 1St auch auf den Walltahrtsmedaillen VO  - 16/7 abgebildet, auf der Rück-
seıte mıiıt dem Ordensgründer, dem Norbert bzw dem Augustinus. Dıie Nor-
bertiner sind eın Retormorden der Augustiner-Chorherrn nach dem Vorbild der
Zısterzienser.

Straubing
Marıa den Nesseln

ach der Wallfahrtslegende wurde das Bıld 1n einer Mauernische unweıt VO  - eıl-
bronn umwuchert VO  — Brennesseln entdeckt. ıne Frau, die das Bıld miıt nach Hause
nehmen wollte, hörte plötzlich ıne Stimme: „Lafß miıch meınem Orte, hıer wırd
(jottes Allmacht den Menschen Wunderwerke weısen“. Bald entwickelte sıch hıer
ıne VWallfahrt, wurde spater ıne Kırche erbaut un! Karmelitermönche übernah-
INE  ; die geistliche Betreuung.

In der Reformation 1518 Wurd€ die Kırche zerstort und die Mönche ausgewılesen.
Sıe nahmen das Gnadenbild, ıne kleine Vespergruppe;, gCeNaANNL „Marıa den Nes-
seln  «“  9 MI1t und das Gnadenbild kam 1U 1661 1ın dıe Kırche des 136/ gegründeten Kar-
melitenklosters ın Straubing.

Die Meduaılle wiırd VO: eus auf das Jahr 1761 ZUuU 100-Jährigen Jubiläum datiert.
Der Anastasıus, der auf der Rückseite abgebildet Ist, wırd VO'  —$ den Karmeliten sehr
verehrt.

Sünching
Walltahrt F1 Antonius, Abt un: FEinsiedler

Der 1. Antonius wurde In Mittelägypten als Sohn wohlhabender Eltern
geboren, verschenkte seın Erbteil die Armen un! ZOS sıch ın die ınsamkeıt
zurück. Dort ın der W uste kämpfte MIt Dämonen un! den Teufeln, wiırkte Wcunder
und sammelte ıne Schar VO  5 Schülern sıch. Er gilt als der Vater der Mönche un
wiırd auch Antonıius der Grofße ZCNANNT., Er starb 1mM Alter VO 105 Jahren Anno 356

Begraben 1St 1ın der Pfarrkirche St. Julien ın Arles (Südfrankreich), ın welcher
Gegend als Landesvater verehrt wiırd.

Aufgrund eiınes Traumgesichtes nach der Heilung se1ines Sohnes VO  . der Pest, grun-
dete eın Adeliger 1mM Rhonetal aut Weıisung des Antonıius die Hospitalıterbruder-
schaft Z Pflege der „heiligen Feuer“ Erkrankten (Mutterkornvergiftung), aber
auch der Sıechen un: Armen. Die Mitglieder muß ten das hımmelblaue Thaukreuz
tragen.
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Das Thaukreuz un: der Thaustab haben ıne 1-Form, manchmal 1St oben ıne
Schlautez Anhängen angebracht. Es wırd auch Agyptisches oder Antoniterkreuz
geNANNT,

Der Heıilige wiırd mıt dem Thaukreuz mi1t Glocken un: chweınen abgebildet. Dı1e
Glocken sollen die bösen Geilster abwehren, wurden aber auch VO den Antonitern als
Zeichen ıhres OmMMENS benützt, das Schwein valt als unreines 1er und sollte die
Versuchung des Heıiligen durch die Dämonen iın der W uste erinnern, auf der anderen
Seıite durtten die Antonuiter als Armenpfleger ihre Schweine überall weıden assen,
da{fß auch daher die Verbindung Mi1t diesem 1er kommen könnte.

Der Antonıuus 1st Patron des Haustıere, bes der Schweıine, aber auch der Metz-
SCI, Bürstenbinder un: Schweinehirten. uch bei der est un: anderen ansteckenden
Krankheıten wiırd Hılte angefleht.

Außerdem 1st eiıner der „Viıer heiligen Marschälle“ Throne Gottes.
In Bayern wiırd der Heılıge seıt der Barockzeit volkstümlıch derb, aber lebevoll

„Sautoner l“ geNaANNL ZuUur Unterscheidung VO Antonıus VO Padua, dem „Kındl-
tonı“ Y da dieser sehr häufig ın der damaligen eıt miıt dem Jesuskind abgebildet wurde.

Wıe die Verehrung des Heiligen nach Sünching kam, 1st nıcht bekannt. Der Eremıit
wurde 1mM Mittelalter auch VO den Rıttern verehrt. Dıie Sünchinger Rıtter hatten einen
Eber 1mM appen Aufßerdem s1ie zeıtwelse die Marschiälle des Hochstifttes
Regensburg.

Es estand iın Sünching auch ıne Antonijusbruderschaft. ıne Antonıjussau wurde
ebentalls gehalten. S1e hatte eın Glöckchen den als und durfte überall ıhr Futter
suchen. Zu Weihnachten oder est des Heılıgen, Januar, wurde die Sau
geschlachtet und das Fleisch die Armen verteıilt. uch eın Antonıuswasser ZU

Segnen der Schweineställe wurde geweıiht.
och bıs ın die sechziger Jahre dieses Jahrhunderts sınd Walltahrten VO'  - zahl-

reichen Gemeıinden des Gäubodens Z Sünchinger „Sautoner l“ nachgewiıesen.
In Sünching wurde der Stelle des Schweinestalls der Antonıiussau ıne Kapelle

gebaut, ın der Votivbilder un Weihegeschenke w1e Krücken vorhanden 11.
In den Jahren 1877 un 1959 erfolgte ıne Renovıerung der Antoniuskapelle, S1€e

wurde verkleinert un!: dabei gyingen zahlreiche Walltahrtsgaben verloren.
Leider wurde das Kirchlein Ende der Sıebziger Jahre ganNz abgerissen un! das

Andenken ıne einst blühende Wallfahrt verkümmert 1U 1ın orm eınes Reliets
un! einer Fıgur des heiliıgen „Sautonerl“ mıt einıgen Votivtateln in eiıner unklen VeI-

gıtterten Mauernische über dem Grufteingang der Südostseite der Sünchinger
Pfarrkirche.

Dıie Volkswanderplakette VO 1981 1st noch ıne schöne Erinnerung diese alte
eınst blühende Wallfahrt 1ım Gäuboden.

Tirschenreuth
Das Tirschenreuther Gnadenbild, ıne DPıeta A4AUS on, wurde VO  3 dem Töpfer Adolft

Pehr eLtwa 690 geschaffen un: kam 1ın den Besıtz des ledigen Schumachers Johann
Gottmayer, welcher mıiıt seiner Mutltter un Schwester zusammenlebte. Eınes Tages
erkrankten die drei eiınem bösartıgen heftigen Fieber un: wurden durch die Gebete
VOT dem Gnadenbild geheılt.

Damıt auch andere Personen die Hılfte des Gnadenbildes erhalten könnten, stellte
Gottmayer einer Liınde be1 einem runnen außerhalb der Stadt autf Es kam
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weıteren Gebetserhörungen, da{fß® bald zahlreiche Pılger un heilungssuchende
Kranke kamen.

Am August 1717 wurde das hochverehrte Vesperbild ın das St. Johanniskirch-
lein übertragen. Da auch dieses bald kleıin Wal, baute Inan die Südseite der Ptarr-
kırche ıne Kapelle A} welche VO  3 dem Regensburger Weihbischof Gottfried Lang-
werth VO Sımmern geweiht wurde.

Von apst Clemens X IL erhielt die Walltahrtskirche noch ın den Jahren 1733 un!
1734 die „heıilıgen Leiber“ der selıgen Sılvan und Urban, welche iın WEeI Rokoko-
schreinen beiden Seıiten des Gnadenbildes ruhen.

In der Barockzeıt Mu die Walltfahrt bedeutend SCWESCH se1n, denn kamen Wall-
tahrer auch bıs aus Ungarn.

uch heute noch 1St Tirchenreuth ıne blühende Walltahrt Bekannt sınd mehrere
Medhiaıillen AUS dem trühen 18. Jahrhundert.

Neustadt der Waldnaab

Zum Feliıx
Fürst Ferdinand 1IL VO  - Lobkowitz hatte 1mM Jahre 1709 die Kapuzıner nach Neu-

stadt geholt. Diese ührten hier die Verehrung eınes ıhrer Ordensheılıgen eın.
er Felix VO  3 Cantalice ın Umbrien (nördlıch VO Rom), 1515, 78 158/7,

WAar als Kapuziner-Laienbruder Jahre lang als Almosensammler ın Rom tätıg und
wurde SCn seıner Dankesworte „Vergelt’s Gott“ „Bruder Deogratias“ ZCNANNL.
Seıne Heiligsprechung erfolgte TaR

Im gleichen Jahr jieß der Stadtrichter Neustadt Christoph VO'  3 Weınzier| ıne
holzgeschnitzte Statue VO  — St Felix errichten. 1729 wurde ıne Holzkapelle erbaut
und 763 durch Fürst Wenzel VO  $ Lobkowitz die jetzıge Kıirche.

och heute werden Walltfahrten Zu Felix durchgeführt un: dıe Walltahrtskir-
che wırd auch N} VO Brautpaaren als Hochzeitskirche ANSCHOIMMCN.

30 Marıahilf Vilsbiburg
Die Walltahrt Marıahıiılt ın Vilsbiburg 1St dem Kamıinkehrermeister Donatus Barna-

bas Orrellı: 1642, *5 April verdanken.
Er tTamımte Aaus Lugano ın der ıtalıeniıschen Schweiz un: arbeitete Zzuerst 1ın Bruüunn

ın Mähren un spater iın Landshut als Kamıinkehrerknecht, als Kamıinkehrer-
geselle. Im Jahre 1678 erhielt Bezahlung VO  e} Pfund Pfennigen das Bürger-
recht In Viılsbiburg.

Dıie Errichtung der Walltahrt bzw der dazugehörigen Kapelle fällt 1n dıe eıt der
Türkenkriege (Belagerung und Befreiung Wıens 1683, Friedensschlufß VO Karlowitz
jedoch erst9 als die Marıahilf-Muttergottes besonders Fürbitte („Marıa hilf“)
angerufen und ıhr auch ın Dankbarkeit gedacht wurde („Marıa hat geholfen“).

Orrelli gab auch immer wieder erkennen, dafß sıch 4UusSs Dankbarkeit ZU Bau
der Kapelle bewegen 1e6ß Unterstützt wurde dabe1 VO der verwıtweten Bürgerın
und „Weingastgebin“ Marıa Zauner un! deren Sohn, welche das Grundstück „auf
dem Berg“ für einen Andachtsplatz ZUur Verfügung stellten. Im Jahre 1686 begann der
Bau einer Kapelle, welche bereıts kurze eıt spater infolge des großen Andrangs der
Gläubigen erweıtert werden mußte. Mıt der Bauausführung Wurd€ der ın Bayern

519



bekannte, aus Graubünden stammende, Dominikus Christophorus Zuccallı, Bürger
un Maurermeıster VO  - Mühldorf, beauftragt. Am August 1695 erfolgte die Weihe
durch Weihbischot Albert Ernst raf VO  3 Wartenberg.

uch diese Kırche War bald wıederum klein un Orrell:i erhielt für weıtere Bau-
mafßnahmen 1697 den oberhirtlichen Onsens AUS Regensburg. Da sıch jedoch das
Landgericht Vilsbiburg übergangen fühlte, konnte TSLT 1701 mıt der Erweıterung
begonnen werden. 793/96 erfolgte ıne dritte Vergrößerung der Barockkirche,
jedoch mufßte diese Nn Baufälligkeit 830/31 abgerissen werden.

In den Jahren 1832—36 wurde die jetzıge neuromanıische Kırche erbaut. In der wel-
ten Hältte des 19. Jahrhunderts kamen noch WwEe1l mächtige Türme mıiıt schönem
Geläute, Wwel NCUEC Seitenschiffe und eın Kreuzgang hınzu.

In dieser Wallfahrtskirche 1St auch der Kapuzıner-Pater Viktrizius Weiß (-I-
1842, 78 10 begraben un wırd dort verehrt. Er War mehrmals Provinzıal der
bayerischen Kapuzınerprovınz un WAar ma{fßgeblich daran beteiligt, da{ß der Kapuzı-
nerorden die Wallfahrtsseelsorge 1886 VO  — Mariahıiılt iın Viılsbiburg wieder überneh-
LLICN konnte. Dıie Seligsprechung wurde 983 VO' den bayerischen Bischöfen ın Rom
beantragt.

Von Pater Viktrizius ex1istieren mehrere Medaıillen, jedoch 1U ıne in verschiede-
nen Gröfßen iın Verbindung mıiıt der Marıiahiltmadonna.

uch Vilsbiburg besitzt mehrere Walltahrtsmedaillen. Wıe 4US dem Bericht ZUr

Bau- un Kunstgeschichte der Walltahrtskirche Vilsbiburg ersichtlich ISt, wurdem 1mM
Jahre 171 VO  - dem Messingarbeıiter Franz Josef Senger VO  - Altötting 500 Ablafspfen-
nıge Arr Preıs VO  n kr gekauft.

37 Weißenregen
Dıie Walltahrtskirche Weißenregen steht auf eiınem steilen Hügel südwestlich VO  x

Kötzting.
Das Gnadenbild, ıne siıtzende Madonnenfigur mıiıt Jesuskind AUS$ olz wurde der

Überlieferung nach während der eıt des kalvınıstischen Bildersturms A4aUusS$s Nabburg
nach Weißenregen gebracht, »” VOT Entehrung schützen“ un iın eıiner hohlen
Eıche AAr Verehrung aufgestellt. Als die FEiıche 1584 abbrannte, errichtete 111a -
nächst eiınen gemauerten Bildstock 1593 veranlafste der Abt VO  3 Nıederaltaich den
Bau eınes „feinen Kırchleins miıt Thurm un: Geläute“ Y welches 1610 durch ıne oröfßere
Kirche TSETZT wurde.

Im 18. Jahrhundert wurde dieses Bauwerk abgerissen und eın Gotteshaus 1mM Sspat-
barocken Stil gebaut.

Dıi1e hohe sıtzende Gnadenfigur, aus Lindenholz geschnitzt, wurde MI1t eiınem
kegelförmıgen Barockmantel umhüllt, dafß die Madonna als stehend erscheint.

19/75—/8 wurde iıne umtassende Restaurierung durchgeführt. Dıie vorliegende
Medaılle hängt damıt INmMmMen. uch ıne Weihnachtsmedaille wurde epragt.
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Denkmüälern Bayern, Heft Kallmünz 1971 46
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Regensburg Schöne Marıa
Hubel Achim, Die „Schöne Marıa“ VO Regensburg, Wallfahrten-Gnadenbilder-Ikonographie,

1n: 850 Jahre Kollegiatstift St Johann 19/7,; Schnell Steiner, München.
Kagerer osef, Dıie schicksalsreiche Geschichte des Biıldes „Die Schöne Marıa“ VO'  - Albrecht

Altdorfer ın der Stittskirche St Johann ın Regensburg, Verhandlungen des Hıstor. ereıns
für Oberpfalz un! Regensburg, Bd 93, Regensburg 19572

Raff Thomas, Abrechnungen ber Herstellung un!: Verkauft der Regensburger Pilgerzeichen 1ın
kkG (Katalog) 48, Nr

Schratz W’ Dıie Wallfahrtszeichen Zur schönen Marıa 1n Regensburg un! die sonstigen Regens-
burger Marıen-Münzen, MBNG Jhg VI; 188/,

ta. Gerlinde, Dıie Walltahrt Z Schönen Marıa iın Regensburg, Beiträge Geschichte des
Bıstums Rebeg., 2‚ 1968

Weindl Martıin, Von der Walltahrtskirche Zur Schönen Marıa Zur protestantischen Neupfarr-
kirche, in: 450 Jahre evangelische Kırche iın Regensburg, 2-17' 450 Jahre USW.
wI1ıe VOT, Katalog S5. 231-245, Nr 14—27, Nr P u. biff

SOSSAM
Karcher Rudolf, Tyroler Karl, Walltahrtskirche SOSSau, Kunsttührer Nr 835, 1986, Schnell

Steiner Mü.-Zü
Sulzbacher Kalender 1849, SOSSau, und 1848, Azlburg, 91
SOSSAMU, Is dıe Muttergottes über die Donau setzte”; Rgbg. Bıstumsblatt, 19972 Nr 39,

5 392
Müller Aegıidius, Deutschlands Gnadenorte, Autfl öln 1888, IL, 28

Straubing
Sünching
Fendl Josef, Der Sünchinger Sautonerl, In: 1200 Jahre Sünching, Beiträge ZUr!r Geschichte eıner

Gäubodengemeinde, Redaktıion Josef Fend! 1977

Fend! Josef, Der Sünchinger „Weınachter“.
Münsterer Hanns ÖUtto, Amulettkreuze uUuSW sıehe Kappel.
Sachs HJ Badstübner E) Neumann H. Erklärendes Woörterbuch ZUr christlichen Kunst, erl

Werner Dausen, Hanau.
Wımmer Otto, Handbuch der Namen un! Heılıgen.
Zölch Willı, Ortsheimatpfleger, mündlıche Miıtteilungen.

Tirschenreuth
T.-Neustadt
Müller Aegidius und Mitarbeiter, Deutschlands Gnadenorte, Au 1888, öln 1L,

45 bzw.

Weißenregen
Müller Aegıdius UN Mitarbeiter, Deutschlands Gnadendorte, Aufl., 1888, Öln

Bd IL, 52  A
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Medaiıllen
Dıie Medaillenbeschreibung erfolgte Z oroßen Teil aus der einschlägigen Lıtera-

u  z Be1 den ungeNaAUCH trüheren Angaben, Z 'Teıl ohne Gröfßenangabe, sınd
Fehler bzw Doppelbeschreibungen nıcht vermeıden.

Nıcht alle Abbildungen entsprechen 1ın eLtwa der Originalgröße. Diese 1St aus der
Medaillenbeschreibung ersichtlich.

Soweıt der Eigentümer der Medhaıille ekannt Ist, wurde dies angegeben.
Beı1 Namensangabe wırd auf das Literaturverzeichnis verwıesen.

Stern VOT der Numeriıerung, diese Medaılle 1st abgebildet.
Fotonachweis:
Bischöfl. Zentralbibliothek (Helmut Friedl, Pfreimd, TIThomas Nosser, Regensburg, Wolfgang
Ruhl, Regensburg) Nr. 0617, 1203, 1623, 1901, 1903, 1907, 2502
Fotohaus Zacharıas 2201
Mögele Manfred, alle anderen Fotos.
Die Abbildungen Nr 1104 und 1902 wurden beı VO  - Hötken I1 NOoOmMMeEeEN.

Abkürzungen: Bı Das Bıstum Regensburg 1M Spiegel VO Münzen und Medaıillen
Privatbesitz
Staatl. Münzkabinett MünchenMü.  Schrobh. Medaillensammlung des Heiımatmuseums Schrobenhausen

01707 Amberg
Runde Medaılle, 888 Sılber, AE, vergoldet, ınn Drentwett;:
VS Umsschriutt: HEILIGE KIiILrI FÜR UNS, anschließend ın sehr kleiner
Schrift: RENTITWETTI Das Gnadenbild, Marıahiltmadonna MIt Kınd, beıide gekrönt.
RS Umschrıitt. GNADENKIRCHE AUF DEM MARIAHILFBERG
BERG Im Abschnuitt ntien: 1584
Wallfahrtskirche MmMIi1t Treppenaufgang, aneben das Franzıiıskanerkloster.
Bı 165, Och, DPeus 144

0102 Amberg
val 78 IX Öse, versilbert, auch iın Kupfter.
VS Schriftlos, Gekröntes Gnadenbild.
RS DEN 1mM Abschnitt Zeilen
MARIAHILF.BERG BEI AMBERG
Kirche miıt Kloster rechts, iın der Mıtte der Turm.
Peus 150

0703 Amberg
Oval, 28 908 mıiıt ÖOse, Neusılber Schrobh.
VS Gnadenkirche mıiıt Stiege, rechts seıtlıch noch angedeutete Klosterfront. Im
Abschnitt AMBERG kräftiger Querbalken, darunter Sıgnatur: K-S5;
Lait

Amberg
val 25
VS Marıa bıtte für uns! Das Marienbild iın einem reich verzlierten Altar auf Wolken,
darın das Gnadenbild ın eiınem Rahmen, arüber We1l Engel, ıne Krone haltend, über
diesen der Geılst in Gestalt einerTaube
RS Ansıcht der Walltahrtskirche mMiıt TIurm un! Kloster, ben Andenken. Unten:
den Mariahiltberg.
Beierlein 11L1, Peus 149
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01705 Amberg
Veterenenwallfahrt 1901
rund, Durchmesser 78 1908 mıiıt Kreuzschenkeln, Gesamtgröfße 41 41 988 aNnsC-
pragte UOse, Zınn
VS Umskschriuft: VETERANEN-WALLFAHRT ACH MARIAHILF,
BERG, 1mM unteren Kreuzschenkel,;, 1901, 1mM Kreıs: Das gekrönte Staatswappen VO  }
1835
RS Umschritt: PATIRONA CIRA PRO Die Patrona Bava-
rıa auf einer Wolke sıtzend, Füflen das Szepter ın der rechten Hand, beide mıiıt
Nımbus, Strahlenkranz, ın den Kreuzschenkeln jeweıls eın appen
Bı 167

01706 Amberg
Veteranenwalltahrt 1911
Oval; 988 UOse, Messın
VS Umsschrift: VETITERANENWALLFAHRT HILF,
AMBERG 1901 1911 Sıtzende Patrona avarıa Füßen den Halbmond, miıt
dem Jesuskınd auf dem linken Oberschenkel,; das Szepter ın der rechten Hand, beide
mıiıt Nımbus, Strahlen 1m Schulterbereich.
RS PRINZ-R BAYERN:;: Brustbild des Prinzregenten
Luitpold
Bı 168

01707 Amberg
Rund, 998 mıiıt Öse, NS, SOWIl1e ın Alu, Med Prägeanstalt Pöllath
VS Umschrift: Erinnerung den Marıahiltberg, 1mM Abschnitt Nntien: bei Amberg,Gnadenkirche mıt Franzıskanerkloster.
RS BI  « FÜR UNS; Das gekrönte Gnadenbild iın eiınem rechteckigenBarockrahmen darunter: 1634
Bı 166, Peus 152

0708 Amberg
Oval; 888 bogiger Rand, vergoldet, Alu
VS In halbem Umkrreis, PRO SANCTA DEI 1634
Reich verzıerter Altar auf Wolken, darıin das Gnadenbild in einem Rahmen, arüber
WwWwel Engel, ıne Krone haltend, über diesen der Geılst ın Gestalt eiıner Taube
RS 2-zeilige Umschriuftft: DEN MARIAHILFBERG
BERG:; Ansıcht VO  — Kırche, Turm und Kloster.
Peus 148

0709 Amberg
Oval, IX} Öse, goldfarben, versilbert, Alu
VS In halbem Umkrreis: ORA PRO SANCTIA DEI 1654; Das
gekrönte Gnadenbild ın einem rechteckigen Rahmen aut Wolken, darüber Wel flie-
gende Engel, eınen Sternenkranz haltend, darın iıne Krone.
RS In halbem Umklkreis: ERINNERUNG DEN MARIAHILFBERG
BERG:; Kırche MIı1t urm un! Klostergebäude.
Och beschreibt diıese Medhılle mıiıt der Jahreszahl 1884
Och 1 9 Peus 147
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O01 Amberg
Oval, kleiner WwI1e VOT; Gröfße? Bronze.
VS Marıa 1tt für uns; Biıld WI1e VOT

RS Mariahıiılt iın Amberg 1884; Bıld WwI1e VOT

Och 19 Anmerkung.
017171 Amberg

Eıinseıtige Plakette, 36 IN ÖOse, Neusıilber, auch mıiıt Anstecknadel A4US MAatt-
bronzetarbenem Blech geprefßt.
VS Wallfahrtskirche zwıschen Baumen, arüber ın Strahlen das Monogramm
Marıens, darunter: MARIAHILF BEI AMBERG Wwe1l Zeilen Schrift, die nNntiere
kleiner. Links neben der Kırche: und darunter 34, rechts un! darunter
300 Jahre Walltahrt Am 1634 wurde das ın München kopierte Mariahıiıltbild 1ın
der Burganlage autf dem Berg aufgestellt.
Peus 153

O1 Amberg
Schuber-Plakette, 253 17 IX Neusıilber, Med Pr Pöllath
VS Geprefte Umrahmung, oben Zeilen Schriuftt: ERINNERUNG DEN
MARIAHILFBERG, Kırche mıt T1urm und Kloster, darunter 1m Abschnitt BEI
AMBERG
DPeus 154

017173 Amberg
Oval, In mıt Öse, Bronze, 1968
VS Umseschritt: Gnadenbild VO Marıahiltberg Amberg 1968, Gekröntes Gnaden-
bıld mıiıt verziertem Mantel.
RS Kırche mMiıt Stiege und urm und angedeutet noch eın kleiner Teıl des Klosters
(Starke Perspektive).
Unedıiert.

0114 Amberg
Rund, 908 100 Med ın Münzgold, 2500 ıIn Sılber, teıls Spiegelglanz, teıls and-
patınıerung, Kupfer, Entwurt Rudolf£ Schörner, Amberg

Das gekrönte Gnadenbild ın einem mit Eichenlaub geschmückten rechteckigen
Rahmen, welcher sıch ın einem mMi1t Weintrauben verzlerten Wappenschild betindet.
ben wel Engel, die einen Sternenkranz, darın ıne Krone un: darunterhängendes
Schriftband, halten, worauf steht: ONSTRATEESE-MATREM SIC
Unter dem appen Santa Marıa COra Pro nobis.
RS Dreihundertfünfzig Jahre WalltahrtAMarıahiltberg ın Amberg; 1im Abschniıtt
1634 1984
Mariahıiltkirche miıt Treppen unürg aneben rechts ıne kleine Front des ranzıs-
kanerklosters, beidseits Gebüsch.
Bı 169

0201 Annaberg bei Sulzbach-Rosenberg
Rund, IXZınn, 1856 aufdas 200-Jhr. Jubiläum derWalltfahrt aufdem Annaberg.
VS Us EIL NNA BI  x FÜR UNS! Im Abschnuıtt®
Dıie Mutter Anna sıtzend und der Marıa, welche recht seitlıch neben ıhr auf
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eiınem Schemel Sıtzt, eın Buch zeigend, daneben, noch weıter rechts, ıne Vase mıiıt
eiıner Lilıe
RS Acht Zeılen, die oberste un! bogıg: ANDAS/200-
JÄHRIGE/JUBILÄUM/ AUF EM/ AN  BERG/BEI/SULZBACH
Be1 1L, Nr 5 Bı 170, Och Nr 217 Peus Nr 219 Jer ırrtümlıcherweise Anna Selbdritt aNSC-
geben)

0202 Annaberg beı Sulzbach-Rosenberg
Rund, IT1 Sılber, Medhaıille 1981 ZU 325-hr. Jubiläum AT Übertragung der
Wallfahrt auf den Annaberg und Kapellenbau.
VS Us z  z St Anna voll der Gnade Du Bıld der Herrlichkeit e Anna Selbdrıitt:

Anna, sıtzend, mMiıt dem rechten Arm die stehende Marıa umfassend, mıit dem
lınken das auf iıhrem Schofß sıtzende Jesuskind mMiıt der Weltkugel haltend. 1Te drei
gekrönt.
RS Us 3725 Jahre Walltahrt St Anna. Sulzbach-Rosenberg 1981 Kırchengiebelseite
mMi1t urm rechts, in Strahlen un stilısıerten Wolken. Der nNntiere Teıil der Kırche 1st
VO  — ebentalls stilısıerten Baumkronen edeckt.
Bı 171

0301 Armesberg
Oval; IN Messın
VS 55
Auft einem bewaldeten Hügel steht ıne runde Kapelle, darauf eın Türmchen mıiıt Wet-
tertahne darüber, auf Wolken schwebend die Dreıifaltigkeit, Tulpenkranzumrah-
INU
RS IMMACVLATA CONCEPTIO

Jungfrau Marıa, VO  - Strahlen umgeben, das aupt ıne Glorie mıiıt Sternen
hinter einem querovalen Benedictusschild zwıschen Wolken stehen daher Kniebild

seitlich der Wolken .. Tulpenkranzumrahmung.
Höfken I’ 4/, Och 261, Pachinger VIIL,; 16, oll Nr S, 548 e {I11 Nr. 1

e 0302 Armesberg
Oval, I: Bronze, vergoldet, Miıt sılberner Anhängerfassung MIt dreı ler-
knöpften. Mü
VS LAVDETVR 555
Bıld WIeE VOI, jedoch Dreıifaltigkeit tiefer auf die Kapelle ZESECTZTL, 1ı unterhalb
der Kapelle die Jahreszahl 1678 SOWIEe die Sıgnatur N: Linieneinfassung.
RS PRIMIAN VS RO
Der Heıilıge 1ın römischer RKüstung, die rechte and mMiıt Palmzweig über einem senk-
rechten Fascıenbündel, mıt der lınken einen Kelch emporhaltend, miıt dem Iınken Fufß
auf eın Götzenbild tretend, wırd VO eiınem kleinen Engel mıiıt dem Sıegeskranz
gekrönt. Linieneinfassung.
Höftken 48—56, Och Nr 262, Pachinger VIIL, 17, Peus SA

D 0303 Armesberg
Ovaler Anhänger, Tombak, mattıert, aber auch glänzend. Privatbesitz.
VS DR  K WALLFAHRISKIRCHE Kırche
miıt viereckigem urm rechts (Neubau VO  -}9 darunter: 978
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RS S55
Aut eiınem Hügel zwischen Baumen ıne runde Kapelle mıiıt Türmchen, arüber die
Dreifaltigkeit auf Wolken, über dieser bogenförmig die Schriuft. Blätterkranzumrah-
INUNS
Peus ZEL. Bı 172

04017 Aufhausen
Walltahrt Marıa Schnee
Rechteckige Medhaıulle mıiıt leicht gewölbten Seıten, INUMetallegierung,
vermutlich ın den 60er Jahren.
VS GENANNT ZU  z SCHNEE Bohrung für Anhänger.
BESCHUTZE UNS VOR ACH UN  — WEH AUFHAUSEN
Stehende gekrönte Marıa MIıt Szepter iın der linken and un dem gekrönten Jesus-
kınd auf dem rechten Arm, welches miıt der rechten and eın (Welt)-Kugel hochhält
7u Füßen lınks eın kleiner Engel
RS leer
Unediert

0407 Aufhausen
Achtstrahliger Stern MI1t Anhängeröse, 988 Zınn; Schrobh.
VS ın eiınem rund gepragten Kreıs AUFHAUSEN Marienbild VO

Aufhausen, stehend mıt Kınd lınks un: Szepter ın der linken Hand, beide gekrönt,
Füfßlen WEeI1 Kinder.
RS PHILIPPVS NERIVS; stehend mMiıt Buch un: Lilıe, Barett und Nımbus.
Beierlein I’
05017 Bettbrunn
Oval; Stadtmuseum Ingolstadt
VS St Salvator steht auf eınem 1738 angefertigten Postament eiınem Baldachıin.
RS Hüttbild des Augustinus.
Peus 335

0502 Bettbrunn
Ovaler Anhänger, IX Messın Mü
VS SALVATORIS BETTIBRUNNENSI
Der auf eiınem Postament stehende St Salvator 1m Mantelkleid MI1t Krone, Szepter
un: Weltkugel, Strahlenkranz das Haupt.
RS ANTONIO
Der Antonius VO Padua kniet (nach lınks) VOT eiınem Betpult, auf dem das Jesus-
kınd sSıtzt un! iıhm ıne Hostıe reicht.
DPeus 336 Beijerlein 11

0503 Bettbrunn
MuüOval, Messıng, IN Anhängeröse.

VS BETTBRV
Auf der Wallfahrtskirche steht St Salvator.
RS LAVDETVR SACRAMENT
Strahlende Monstranz.
Beierlein I1
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0504 Bettbrunn
Oval,
VS GN  > BIL-D-Z.-Det
Der auf einem Postament stehende St Salvator ın gesticktem Mantelkleid mı1t Krone
auf dem aupt, Szepter ın der rechten Hand, Weltkugel ın der linken and
RS LAVDETVR MEN
Der stehende Heiland ın der Verspottung Mı1t gebundenen Händen, Dornenkrone
und Schiltrohr.
Beierlein 65

0505 Bettbrunn
Oval, I Muü
VS SALVARORIS ETTITBRUNNENSI
Der auf eiınem Postament stehende St Salvator 1M Mantelkleıd mMiıt Krone, Szepter und
Weltkugel, Strahlenkranz das aupt
RS Der sıtzende Heıiland in der Verspottung.
Peus 337

0506 Bettbrunn
Oval,;, I 20 Jahrhundert, Alu
VS ERBARME ICH
St Salvator MIt Krone, Dcepter un! Weltapfel auf einem Postament stehend.
RS Kıirche hınter einem Zaun, bds Je eın Baum
Peus 338

0507 Bettbrunn
Oval, I: 20. Jahrhundert, Alu
VS BETTITBRUNN
Gnadenbild St Salvator.
RS VIRGEN DEL CARMEN ORA PRO
Stehende Muttergottes VO erge Karmel MIt dem Jesuskind auf dem lIınken Arm
Peus 338, Dörıing 5.215, Anm 34

0508 Bettbrunn
Fılıgrananhänger, rundes vergoldetes Gepräge, 21 iın eiınem geflochtenen Reif,
umschlossen VO  5 eiınem breiten Fiılıgranrahmen, 1908 Schwäbisch-Gmünder
Arbeiıt.
VS SALVATORIS
Das Gnadenbild auf eiınem Postament, mıiıt Krone, Szepter 1ın der rechten, Weltkugel
iın der lIinken Hans. aupt VO einem Strahlenkranz umgeben.
RS FRAN
Brustbild des Franzıskus, Miıt Heıligenschein zwıschen der Schrift, nach rechts VOT

eiınem Astkreuz.
Peus 339

0509 Bettbrunn
Muüu

V SALVATORIS
It, oval, 25 IN} Bronze, Anhängeröse,
Das Gnadenbild, WI1e€e VO' beschrieben.
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RS Nep
Der Nepomuk als Halbfigur, 1M rechten Arm eın Kruzifix, ın der lIınken and
eınen Palmzweıig haltend.
Och Bı 192

0517 Bettbrunn
Einseılutiges rechteckiges Blatt Aaus Zınn, IN wurde Stalltüren befestigt.
VS BETTBRVN
Kırche mMiıt Turm, aut dem Kirchendach die stehende Gestalt VO'  $ St Salvator.
Och 267

0517 Bettbrunn
Runde Sılbermed. IX} MAatt un:! Stempelglanz
VS ERBARME ICH
St Salvator auf kleiner Platte stehend, and segnend, in der lIınken die Weltkugel
mıt Kreuz, Füßen bds Je eın kleiner Engel
RS Walltahrtskirche BETTITBRUNN
Die Wallfahrtskirche VO'  w} Südwesten.
unediert

Bettbrunn Ingolstadt
Ovaler Anhänger, 41 28 908 Bronze, 18. Jahrhundert
VS Beiderseıits seitlich: 55 SALVAI ORIS; Schrift schlecht lesbar
Auf eiınem kleinen querovalem Sockel steht das gekrönte Gnadenbild eiınem Bal-
dachın, in der rechten and das özepter, iın der lınken die Weltkugel haltend, dıe Man-

eın Strahlenkranz.
telenden ftallen VO  3 den ausgestreckten Händen bıs ZU Boden hınab, das Haupt
RS AU  ® ISCH (sıc; Schrift schlecht lesbar
Dıie gekrönte Marıa VO Schutter, VO Je drei Engeln beidseits umgeben.
Dıie ehemalıge Augustinerkirche wurde 1M Aprıl 1945 zerstort.
Peus, 340, Beierlein 160 (unterscheidet sıch [1UT durch diıe etzten Buchstaben der Schrift der

USTIN.SCH.ING

0373 Bettbrunn Ingolstadt
Ovaler Bronzeanhänger, 19
VS GNADENB
Auf eiınem Sockel stehend, St Salvator, das aupt gekrönt un! VO einem Strahlen-
kranz umgeben Miıt Szepter und Weltkugel.
RS ARI INGOLS
Gnadenbild VO  3 Schutter
Peus 341, Beierlein 161

Bettbrunn Ingolstadt
Ovaler Bronzeanhänger, 16
VS Schriftlos, St Salvator w1e beschrieben
RS Schriftlos, Gnadenbild der Schuttermuttergottes auftf einem Halbmond stehend,
VO  - Engeln umgeben.
DPeus 342, Bı 193
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051 Bettbrunn Ingolstadt
Oval, 988 Sılber, vergoldet, ähnlich Ww1e vorher, (wıe Peus 342) Mü
Peus 343

05176 Bettbrunn Ingolstadt
Oval, Sılber, 1988 3,5 BT, , Gufß
VS Schriftlos, St Salvator mıt Krone, 5zepter un! Weltkugel aut eiınem reichverzier-
ten Postament, Einfassung, Linıien.
RS Schriftlos, Dıie „Schuttermutter“ VO Zzwel Engeln gekrönt. Einfassung, Linıen.
Pachinger I, Peus 344, hıer 21 18 IT} 1n AE-Fassung
_  _ O31 Bettbrunn Ingolstadt
Oval,;, I1} Sılber
VS hne Schrift, St Salvator Ww1e beschrieben auf einem reich verzlıerten Postament,
auf der Brust eın 99  “
RS ohne Schrift, Gnadenbild VO  3 Marıa Schutter, VO': schwebenden Engeln umggec-
ben, auf Wolken.
Och 268, Peus 345

0518 Bettbrunn Ingolstadt
In Größe un! außerer orm w1e Nr 1513 die Ausführung jedoch ın mehr barocker
Art Sıehe Abbildung. Schrobh.

..  .. 0601 Bogenberg
Ovaler Anhänger, 988 dünnes Messıng, auch in Sılber

Schrobh.
VS VE MARIAF BOGENBERG
Stehende gekrönte Marıa mıiıt Mantel über den Schultern, dem die auf dem
Oberbauch verschränkten Hände hervorkommen, darunter das VO':  - Strahlen umsSe-
bene Jesuskind auf dem Bauch
RS LIGNUM CRV @ MO BOGENSI
Kreuz (Kreuzpartikel) VO Bogenberg mMit Schildern den Enden und ın der Mıtte,
oben Adler un OAN.,., rechts Engelkopf und MATTHAE, lınks OWEe und

ARC, Stierkopf und ın der Mıtte ıne ornenkrone. Zu beiden
Seıten Fufle des reuzes: Einfassung VO'  - Vorder- und Rückseite mMIiıt einem
Blätterkranz.
PS 1st das Sıgnum der Salzburger Stempelschneider Peter un!: Paul Seel
Be1i 168, Zeller

0602 Bogenberg
Ovaler Anhänger, 373 1988 dünnes Messıng
VS VE BOGENBERGENS
Biıld W1Ee VOT

RS LIG CRV CIS BOGENBERG, OnN: wı1ıe VOIL, Schilder ohne Schrift,
Einfassung bds Blätterkranz, keine Signatur
Be1 168, Rolll Tafel 11L, 37 4) Zeller
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0603 Bogenberg
Oval,; 988 vergoldet
VS B
WEeIl kleine Engel krönen das 1ın Wolken schwebende Gnadenbild, seıtlıch bds
knıen der Kurfürst Maxımıilıan und raf Arzwiın VO  - ogen

LIG CRVCIS BOGENBERG
Das in Wolken schwebende Kreuzpartikelkreuz, Strahlen aussendend, darunter der
Bogenberg mı1t Wallfahrtskirche un!: Ansıcht des Marktes ogen
Be1 6 9 Blei 11 41, Nr 11 bzw Z 124, 1) DPeus 358 Nach DPeus erfolgte 1977 eıne Nach-
pragung VO „MNUr wenıgen Stücken“ mıiıt den Originalstempeln. VDer Ansıcht VO Och L, Anmer-
kung Seıite 9 9 da{fß sıch be1 der abgebildeten Kırche die Klosterkiche VO  - Oberaltaich han-
deln würde, annn ich mich nıcht anschliefßen.

0604 Bogenberg
Oval,;, 28 908 dünnes Messın
VS VERA BOGENBERGENS
Gekröntes stehendes Gnadenbild, das VO Strahlen umgebene Jesuskınd auf dem
Bauch

LIG CRV CIS BOGENBER:!
Das Kreuz VO Bogenberg, ın runden Medhaıillons den Balkenenden die Zeichen
der vier Evangelısten. Am Fufe des reuzes bds
Einfassung VO  - VS un: RS stilisıertes Schnurelement zwischen WEeIl Fadenlinien.
Bleibrunner 1) Seıite 41, SOWIl1e 124, Pa

0605 Bogenberg
Ovale Medaılle, 25 (ohne Anhängerverzierung) mıt verschnörkeltem
durchlöchtertem Anhänger, dünnes Aes (Kupfer?)
VS OGEN-BERGENSIS
Gekröntes Marienbild, das aupt VO  - Strahlen umgeben, ın weıtem Mantel, auf dem
Oberbauch das Jesuskınd.
RS
Ansıcht der Walltahrtskirche, VO eiınem Regenbogen überspannt, arüber chritt.
Be1 7 9 Bı 185

0606 Bogenberg
Ovaler Anhänger, BF Aes, alter Guß
VS un: RS w1e VOTr

Ahnlich Be1 Ta Bı 185, Peus 35/

0607 Bogenberg
Ovaler Anhänger mıiıt eintachem Rıng
VS un: RS Ww1e VOTr

Roll, Tatel ILL, A VO  -} I Seel

-  - 0608 Bogenberg
800-Jjähriges Jubiläum 904
Rund, 335 IN} Sılber, auch ın Bronze un Alu Pb
VS Im Umkreis: HEILIGE FÜR UNS 904
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Marıa mMiıt Krone un!: Heilıgenschein ın eiınem mıt Ranken verzlierten Mantel VO  -

Flammenstrahlen umgeben, Füßen, zwıschen den Jahreszahlen, der Wappenschild
der Graten VO  - ogen (Bayer. Wekkenschild)
RS Innerhalb eınes gepunkteten Doppelkreises: ZUR OO EDACHITNIS-

DERe WALLFAHRISKIRCHE BOGENBER:!
Landschafrt des Bogenbergs miıt Kırche, 1m Vordergrund iıne Pappelallee.
Och 271, Peus 364

0609 Bogenberg
Oval, I Schrobh.
VS Im Umklkreıs: FIL BITT FUR UNS
Gnadenbild w1e VOT mMI1t Weckenschild, jedoch ohne Jahreszahlen.
RS Im Umklkrreıs: BOGENBERG
Kırche MI1t Turm, lınks eın kleines Haus, davor Wıese miıt aun Im Abschnuıitt wWwel
kleine un!: dazwischen ıne srößere Rosette.
COch 272 DPeus 3635

0610 Bogenberg
800-Jähr. Jubiläum 1904
Ovaler Anhänger, 18,5 IT1} Messıng, versilbert, Prägeanstalt Pöllath
VS Umschrift 1m Halbbogen: EIL BI  = FÜUR UNS
Gnadenbild iın weıtem Mantel;, VO Strahlen umgeben, Füflßen Wel Engelsköpfte
miıt Flügeln auf Wolkenhalbkreis. Umrahmung mıiıt zahlreichen Kreissegmenten,
deren Zusammentretten eın Kreuz.
RS 8OÖO BOGENBERG 1904
Walltahrtskirche miıt urm
Peus 366

06117 Bogenberg
Ovaler Anhänger, 18,5 IX Messıng, versilbert, Alu Pöllath Prägeanstalt

Schrobh.VS Wıe VOT eus 366) beschrieben
RS WALLFAHRTISKIRCHE BOGENBERGE
Wallfahrtskirche miıt TITurm
Kreissegmentumrahmung w1e beschrieben.
Peus 36/

06177 Bogenberg
Ovaler Anhänger 28 IN Zinn, Alu
VS Schriftlos, gekröntes Gnadenbild 1n weıtem verziertem Mantel, Füßen WeEeI1
Engelköpte MIt Flügeln auf Wolken 1M Halbkreis angeordnet, das (sanze VO Strah-
lenbündeln umrahmt (ohne Jesuskınd).
RS Im Halbkreis: BOGENBERG
Walltahrtskirche mı1t urm (ın Perspektive) leerer Abschnıtt
DPeus 363

06173 Bogenberg
Ovaler Anhänger, 225 16,5 IN Alu (etwa
VS Umschrıift: UNSERE FRAU VO  S BOGENBERG BITTE FÜR UNS
Gekröntes Gnadenbiıld in verziertem Mantel (ohne Jesuskınd)
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RS MARIENWALLFAHRT BOGENBERG
Gnadenkirche (ın Perspektive), davor Haus mMı1ıt aum
Peus 368

0614 Bogenberg
rund, Gold, I: Sr OO teın, Dukat 1965
VS Gnadenbild
RS Ansıcht des Bogenberges
Peus 371

0617 Bogenberg
Anhänger I: Alu
RS Umsschrift: UNSERE FRAU VO  Z BOGENBERG BITTE FÜR UNS
Gekrönte Marıa iın weıtem verziertem Mantel auf Sockel.
RS BOGENBERG
Wallfahrtsgruppe mıt großer Stangenkerze VOT der Kirche MmMi1t urm un: Neben
gebäude lınks
unediert

06176 Bogenberg
Eıinseıiutige Gufßßplakette, IN MI1t Anhängeröse, AEL, kommt auch ın Sılber
VOTI,; 1962
VS Iınks senkrecht: VO  Z waagrecht oben v  v BOGENBERG rechts senk-
recht: BI  z FUR UNS
Das stilisierte gekrönte Gnadenbild mMiı1t dem Jesuskind VOT dem Bauch lınks neben
dem stilisiıerten Bogenberg, Häuser, dazwischen ıne Kırche, darunter Donau-
wellen, auf dem Berg Walltahrtskirche mıiıt Nebengebäude, über der oberen Schrift,
beiden Seıten der 1ın die Plakette reichenden CQese Je eın schwebender Engel
&N Nur bei der Silberplakette Punze OO
Dıiese Plakette Wurd€ VO dem Bildhauer Franz Önıg VO  —; Ganslberg be1 Landshut
1962 A4US Anla{f der Einrichtung des Landkreismuseums aut dem Bogenberg geschaf-
ften
Blei Seıte 41, SOWIl1e 124, o M DPeus 369, 370

0617 Bogenberg
500 Kerzenwalltahrt VO  3 Holzkirchen bei Vilshoten 1975 Entwurt Karl Reidel,
Obergangkofen beı Landshut.
Rund, 908 mMiıt Anhängeröse;, mattıert ın Sılber
VS Umschrift: UNSERE FRAU VO  z BOGENBERG; dem (3na-
enbild: BITTE FUR UNS; beiden Seıten ın Kniehöhe: 19—75
Gekrönte h]l. Marıa stehend mıt verschränkten Armen über der Brust, darunter ın
einem kleinen Viereck das Jesuskind.
RS Der stilısıerte Bogenberg MIit Kırche und einem Gebäude ganz oben, über diesem
ıne strahlende Sonne. Den Berg hınaut zieht S-förmig eın Pılgerstrom mıt Fahnen
un: großen Kerzen, Punze mıiıt 000
Peus F
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06178 Bogenberg
Ovaler Anhänger
Entwurt arl Reidel, Obergangkofen be1 Landshut
VS Umschrift iın einem breiten Randwulst WwI1e VT

Das Gnadenbild ebenfalls w1ıe VOTL, 1Ur etwa kräftiger.
RS Dıie Zeichnung des Bogenberges mMi1t stilısıerten Bäumen 1St LWAsSs deutlicher, dıe
Sonne steht, VO: Betrachter A4UuS gesehen, rechts VO' Walltahrtskirchenturm.
Blei, Seıite 124

0619 Bogenberg
Wandertaganhänger 1975

Trapezförmig sıch nach oben verschmälernder Anhänger, oben IX
breıt, beidseıts lang, Metall chromfarben, darauf Emailbild
Dıiıeser Anhänger 1St miıt eıner Messingkette eıner goldfarbenen Ansteckplakette
befestigt Miıt der Aufschrift: IN  — WANDERTAG ISV 1883 1975
VS Auf breitem Metallrand seitlich und oben: 500 KERZENWALL-

BOGENBERG
gekrönte Madonna 1ın weißem Mantel mıit blauen Paspolen, VO  3 vyoldenen Strahlen
umgeben, darunter Geistlicher MI1t wel Mınıstranten und Wallfahrtszug MI1t grofßer
Stangenkerze. Auf dem unteren emaıillierten Rand HOLZKIRCHEN-BOGE
unediert

0620 Bogenberg
Ovaler Anhänger, IT 1700
VS BO  GEN
Stehende gekrönte Madonna mıiıt Strahlenkranz das aupt, Mantel über den
Schultern, dem die auf der rust verschränkten Hände hervorkommen, darun-
ter das Jesuskind, VO  - Strahlen umgeben.
RS BENEDICTVS
Stehender Heıilıger, ın der and den Schlangenbecher, ın der lı and den
Krummstab haltend, VOT ıhm lınks der Benediktusschild.
Peus 356

0621 Bogenberg
Oval, AEL, Größe?
VS
Gnadenbild
RS ENEDICTV:!
Der Benedictus rechts, dem eın Engel eın offenes Buch vorhält. Darüber Benedik-
tusschild. Unten
I das Sıgnum VO den Augsburger Goldschmieden Jakob Neu(ßfß, dem Alteren un!
dem Jüngeren, hıer ohl VO: Alteren.
Be1 L, /1

0622 Bogenberg
Oval, 24, Messın
VS MAR — BOGENB
DDas Gnadenbild VO  3 Bogenberg
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RS Schrıiftftlos, St Benedikt 1ın SaNZCF Fıgur, den Benediktusschild VOT sıch altend.
Da I,

0623 Bogenberg
Herzförmiger Aaus Sılberplättchen gefaßter Anhänger, IT Zierknöpfe

Schrobh.
VS B.V.M.BOG ENBERGENS
Das Gnadenbild wiırd VO  } wel kleinen Engeln gekrönt.
RS S.L.NE POMUC.M
Brustbild des Johann VO Nepomuk mıiıt Heıilıgenschein, Kreuz und Palmzweıg.
Dıie Einfassung VO VS un: RS esteht 4auUusS$s Perlenkette, dann Halbmonden miıt Punk-
ten azwischen, und wieder Perlenkette.
DPeus 360

0624 Bogenberg
Herzförmiger Anhänger, wel Sılberplättchen gefasst, 31
VS un RS sınd Ausschnitte A4dUusS$S der vorher beschriebenen Medhaılle
DPeus 361

062) Bogenberg
Fılıgrananhänger, 40 808 Jhd mMı1t anhängender Metallperle und ovalem
eprä
VS VERA
Gnadenbild mıt Jesuskınd, VO  - Wwel kleinen Engeln gekrönt.
Schnureinfassung.
RS NEP weıtere Schrift durch Blattkranzeinfassung verdeckt.

Nepomuk als Halbbild, Kreuz ın der l1., Palmzweig ın der and
Peus 362

0626 Bogenberg
Oval, Größe Sılber.
VS B.V.M.BOG ENBERGENS
Gnadenbild
RS S.1ON - NEP.M
Der Joh Nepomuk stehend mMi1t Kreuz und Palmzweig, hınter ıhm die Prager
Brücke.
Be1 I) /3

0627 Bogenberg
Ovaler Anhänger, 17, vergoldet, Sılber-Fassung MIt drei Zierknöpten.

Schrobh.
VS NADENREI1I.M BOGENBER:!
Gnadenbild
RS 1OSEPH
Brustbild des Josef lınks seitlich, ın der das Jesuskind, ın der linken and ıne
Lilie altend.
Be1i I7 7 9 Peus 359
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0628 Bogenberg Altötting
Herzförmiger Anhänger, In Jhd
VS Gnadenbild VO Bogenberg
RS Gnadenbild VO  > Altötting
beiderseits schrıftlos
Peus 3/7%3

0629 Bogenberg Deggendorf
Ovaler Anhänger, IT1 Sılber, gefaßit, 18 Jhd
VSRı i
Stehendes Gnadenbild mıt Jesuskind auf dem Bauch, VO Wwel kleinen Engeln
gekrönt, Blattkranzumrahmung.
RS Schriftlos, die Deggendorfer Monstranz mMi1t WEe1 übereinanderstehenden
Hostıen (Dıie Gnad), Umrahmung W1e€e VS
Heındl 1! Och 56, Peus 374

0630 Bogenberg Dorfen
Oval, Sılber (1/8 Loth) Größe?
VS B.V.MARIA
Gnadenbild VO  3 Bogenberg
RS Schriftlos, Gnadenbild VO Dorten.
Be1 /5

0637 Bogenberg Dorfen
Oval, länglich, Messıng, Gröfße
VS L-NBER!
Gnadenbild VO Bogenberg
RS Schriftlos, Gnadenbild VO  3 Dorten.
Be1i F Anmerkung.

063532 Bogenberg Ingolstadt
Oval, IT Bronze, alt, Schrobh.
VS B.V OGEN-BERGENSIS
Stehende Madonna, VO wel kleinen Engeln gekrönt, mıt verschränkten Händen,
darunter iın einem viereckigen Rahmen das VO Strahlen umgebene Jesuskind.
RS B.M.B.P.P AUGUSTIN.SCH.ING
Madonna iın weıtem Mantelkleıd, miıt Krone un: Kopfschleıer, das ebenfalls gekrönte
Jesuskind ın halbliegender Stellung VOTFr sıch haltend auf Wolken un! Halbmond STE-
hend ben eın strahlendes Auf beiden Seıiten Je drei schwebende Engel
ÖOch 55

0633 Bogenberg Martıiazell (Steiermark)
Ovaler Anhänger, 78 IT Messıng
VS B.V.M.BOGEN-BERGENSIS
Das auf eiınem nıederen Sockel stehende Gnadenbild, VO  a wel kleinen Engeln gekrönt.
RS S.MARIA CELLENSIS
Das reich gekleidete Gnadenbild VO  e} Marıazell, über dem wel kleine Engel die Krone
halten.
Be1i I) 7 ‚ Pa VIIL, 9 9 Peus 377
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0634 Bogenberg Marıazell
Ovaler Anhänger, kleiner w1e€e VOI,) Silbergußfß.
VS Ww1e VOT
RS Das Marıazeller Gnadenbild WwI1e VOT, kleiner und auf Wolken schwebend
Pa In Anm

0635 Bogenberg Marıiazell
Oval, 1 Messıng
VS B.V.M.BOGEN-BERGEN
Biıld w1ıe VOT.
RS Das Gnadenbild VO Marıazell, VO'  5 wel kleinen Engeln gekrönt.
DPa 11,13, Peus 378

06536 Bogenberg Marıazell
Herzförmig, Sılber, Loth) Größe
VS B.V.M.BOG .-ENBERGE  IN
Gnadenbild VO  3 Bogenberg.
RS S.M  VLLE
Gnadenbild VO'  —$ Marıiazell.
Be1 I‚ Anmerkung.

0637 Bogenberg Martıiazell
Schrobh.Geigenförmig, Zınn, IT mıt Anhängeröse

VS KOM (statt BVM) BO ENBERG
Gnadenbild VO wWel kleinen Engeln gekrönt, über der Krone Strahlen.
RS U:S.MARI CELL
Gnadenbild VO': Marıazell, VO wel kleinen Engeln gekrönt, Strahlen die Krone.

0638 Bogenberg Neukirchen bei hl. Blut
Herzförmiger Anhänger, IT Aaus wel brakteatenförmigen Silberplättchen,
Fassung mıt Je einem Zierknopf beidseıits un eıner omegaförmigen (aus dreı reısen
gebildeten) Anhängerrosette, welche angelötet 1St

Schrobh.
VS B.V.M.BOG.-ENBERGENS
In eiınem durch ıne Perlschnur gebildeten Herzen das stehende Gnadenbild VO

Bogenberg, Hände über der Brust un mıt dem Jesuskind autf dem Bauch, VO:  - wWwel
kleinen Engeln gekrönt. Umrahmung (von ınnen nach aufßen) Fadenlinıie, Perlschnur,
Fadenlinie, darauf Halbmonde, über deren Berührungsflächen Je ıne Perle, durch
ıne Fadenlinie rennt, anschließend als iußerer Abschluß Perlschnur.
RS Schriftlos, 1mM Herzen Gnadenbild VO Neukirchen, Hussıt, lınks, der mıt seınem
Schwerte MIi1t der Iınken and dem Gnadenbild das aup spalten ll Einfassung
w1ıe VS
Be1 1,

Bogenberg Neukirchen beı hl Blut
Herzförmiger Anhänger, wI1ıe VOT, 40
Peus 475
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0640 Bogenberg Neukirchen bei hl. Blut
Herzförmiger Anhänger, 31 IT} Sılberplättchen, gefaßt.
VS Wıe VOT, Einfassung jedoch Fadenlinıie, Perlschnur, Fadenlinie, Halbmonde.
RS Wıe VOoT, Einfassung wıe VS
Kurpfälzische Münzhandlung, 44, Nr 704

Bn 0641 Bogenberg Neukirchen
Herzförmiger Anhänger, 21 Sılberplättchen, gefaßt.
VSva
Perlkkreıis, Schnurlıinie, Halbmonde, ın den Zwischenräumen Perlen.
RS Schriftlos, Perlkreıs, Halbmonde mıiıt Perlen ın den Zwischenräumen, Faden-
lınıe, außen Tulpenkranz.
Peus 376

Bogenberg Neukiırchen hl. Blut
AÄAhnliche Prägung IX on w1e€e VOT.

Bogenberg _ Neukirchen hl Blut
Herzförmiger Anhänger, 10 1988 Sılberplättchen, gefaßt.
VS 5.M Schrift fehlt rechts, Gnadenbild VO  $ Bogenberg miıt wel kleinen
Engeln, keine Einfassung.

Schriftlos, Gnadenbild VO  — Neukirchen, Perlkranz.
unediert.

0644 Bogenberg Neukirchen beı hl Blut
Oval, 28 I: Sılber
VS VE ERG
Gnadenbild mıiıt Jesuskind Bauch, VO  - we1l kleinen Engeln gekrönt, PerlIschnur-
einfassung
RS Schriftlos, Gnadenbild VO Neukirchen, Blattkranzeinfassung.
Da 1,11

07017 Deggendorf
Rund, I: Zınn MI1t un! ohne angepragter ÖOse, VO Deggendorfer Zinngießer
Altmannsperger, 500jährıiges Jubiläum
VS Us FILIALKIRCHE EIL > CHRISTI: weıter in kleinerer Schriuftt:
DEGGENDORF, sehr klein 1mM Fußle der Monstranz: Altmannsper. ger
RS In einem Eichenkranz acht Zeilen Schrift, welche iın Größe un! Schrittart VeOI'-
schieden 1St ZUR/ERINNERUNG/DES 500JÄHRIGEN/JUBILAEUM/IN DER
HEILIGGRAB/KIRCHE/DEGGENDORF/1837
Beierlein I Nr 7 ‚ Bı 184, Heındl Nr F Peus 3584

0702 Deggendorf
Rund, IN Messing, versilbert, ÖOse; 500)jähriges Jubiläum
VS U zweızeılıg: OCHGELOBT UND GEBENEDEITI SEIE
innere Zeıle DAS ALLE  ILIGSTE SAKRAMEN
Abbildung der Monstranz
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RS Zwischen Wwel mıiıt eıner Schleife zusammengebundenen Laubzweigen die
Jahreszahl 1837
Heıind!l Nr &S  8

Deggendorf
Oval;, IX Öse, Bronze
VS Us OCHGELOBT UND GEBENEDETIT DAS ALLER  ILIGSTE
SAKRAMENT
Dıie auf Wolken stehende Monstranz 1n SCHAUCI Darstellung des Orıigıinals.
RS Mıchael Erzengel bıtt für uns
Der aut eiınem Drachen stehende Miıchael, ın der rechten and eın Schwert, ın der
Iınken ıne aage altend.
Heıind| 1 och BF Peus 385

Deggendorf — Bogenberg
Sıehe Bogenberg Nr 0629

0704 Deggendorf — Halbmeile
Oval, IN} Bronze, Jahrhundert.
VS Schriftlos, Strahlende Monstranz, auf Wolken stehend.
RS Us GNADENBILD AUF DER HALBEN AL
Marıa dem Kreuzstamm sıtzend, mıt sıeben Schwertern iın der Brust
Beijerlein 144, Heındl 6’ Pachinger 1L, FF

0705 Deggendorf — Halbmeile
Rund, IN Zinn, VO dem Deggendorfer Zınngießer Altmannsberger gefertigt.
VS Us SC  H MIRACVL EGG ENDORF AM  w
RS Us GNADENBILD AUF DER HALBEN RE AN'!  C 1838
Sıtzendes Marıenbild miıt sıeben Schwertern ın der Brust, arüber Wwel Engelsköpfe.
Beierlein 145, Heıind|l Nr D Peus 356

0706 Deggendorf — Marıazell
Oval,; IT} mi1t ÖOse, Sılber Anfang 18. Jahrhundert.
VS Us 55 ACRAME DO  -
Dıie Monstranz mi1t Wwel Hostien.
RS Us CELL
Das Gnadenbild VO Marıazell ın der Steiermark. Marıa mıit Jesuskınd autf dem
rechten Arm, beide gekrönt un: iın weıtem Mantelkleid. Beıidseıts aupt Marıens
we1l kleine Engel.
Heıind| Nr

0707 Deggendorf — Passau
Oval, IN} Kupfer, Ose
VS USs EGGENDO
Das Reliquiar (ohne Hostıien)
RS Schriftlos, das Passauer Marıahıiltbild.
Bı 183
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0708 Deggendorf — Passayu
Oval, 908 Messıng
VS WwI1e VOTI, jedoch mMiıt Hostıen
RS WI1Ie VOT

Heınd| Nr 3, Pachinger Nr

0709 Deggendorf — Passau
Oval, 21 908 Bronze
VS Us 55 EGGENDO
Dıie Monstranz ohne Hostıen
RS Schriftlos, das Passauer Marıahıiıltbild
Heınd| Nr

0710 Deggendorf — Passau
Oval, 21 IN Messıng
VS Schriftlos, Monstranz aut Wolken
RS Schriftlos, das Passauer Marıahıiıltbild
Heind| 9 Pachinger I’

0/1 Deggendorf — Passau
Oval, Größe Bronze, Hälfte des Jahrhunderts.
VS Us ACRAMENTUM EGGENDOR
Monstranz, auf Wolken stehend.
RS Schriftlos, das Marıahıltbild VO Passau.
Heınd| 11, Oc

0801 Eichelberg
Oval, IN Mattsılber, Anhängeröse
VS Unter gleichschenkeligen reuzen (eines zwischen und oberhalb der anderen
beiden) wel Zeıilen ın leicht gebogener Blockschrift: WALLFAHRT EICHEL-
BERG
RS Schriftlos, Auge (jottes ın einem Dreıieck, darunter Kreuz, dessen Querbalken
länger sınd als die Längsbalken, darunter die Heıilıggeisttaube mıt dem Kopf, welcher
VO  - eiınem Nımbus umgeben ist; nach
unediert

0802 Eichelberg
Rund, 988 Sılber
VS Christus lınks streckt seıne Hände, welche die Wundmale besitzen, Marıa hın,
die eın Dreieck (Heıligenschein das aupt hat un eın Mantelkleid tragt, ZWI1-
schen beiden eın runder Schild, hinter ıhnen eın Kreuz, welches 1mM oberen rechten
Wınkel ıne Taube (HI Geıst) mıt Kopf nach enthält.
RS Zeilen ın der Mıtte: Wallfahrt/Eichelberg, darüber rechts Eichel mıt Blatt, dar-

drei stilisıerte Palmzweıige.
unediert
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0803 Eichelberg
Wandertagsmedaıille, IN Weißmetall mMiıt Emaıilauflage, Anhängeröse, Lra-

pezförmig
Dıie oberen Zweidrittel siınd bogıg durch einen A4aUS Streiten bestehenden old-

rand eingefaist, der wıederum oben seitlich durch eın metalltarbenes bandartig e1n-
gerolltes Gebilde begrenzt wird. Unterer Abschlufß ebentalls gerundet,
streifenförmig 1ın Weißmectall mıiıt der Autschrift EICHLBERG Das
Emaıilbild, Kıirche mıt Dach, gelben Mauern, umgeben VO Bäumen, der
urm 1st VO': blauen Hımmel durch eınen weılen stilısıerte wolkenartigen Streiten
abgesetzt.

leer
unediert

0804 Eichelberg
Wandertagsmedaıille, bestehend A4aus goldfarbener rokokoartıig verzlerter
großer Ansteckplakette mıiıt der Auftfschrift: EICHELBERG-WANDERUNG/
THANNGRINDLER WALD 19/5 Daran befindet sıch eın 125 langes,
breıtes grünweißes, herabhängendes Band mıt Anhängevorrichtung.
Barockartıg geformter Anhänger 4aus ın breitsıtzender birnentförmiger Orm.
Schnörkelartige Verzierungen, ebentalls goldfarben, umgeben das Emaıilbild
VS Kleine Kapelle miıt kleinem Türmchen auf dem ach auf einem Hügel, selt-
ıch rechts davon Bäume. Am Fußle des Hügels ıne Procession miıt Fahne ber
der Kapelle kleine Schriuftt: NNO 1696
unediert

0901 Fahrenberg
Rund, IX Öse, Messıng Schrobh
VS Us EIL BI  z FUR UNS
Das Gnadenbild, Marıa, ın weıtem Mantel, miıt Jesuskind auf dem rechten Arm,
beide gekrönt, auf Wolken.
RS Us ERINNERUNG 700-JÄHRIGE R 15-
KIRCHE FAHRENBERG
Ansıcht der Wallfahrtskirche, darunter: 1/—24 JÜüLI 1904
Och 285

0902 Fahrenberg
Ptarreı Waldthurn, 750-Jähriges Jubilium der Wallfahrt Den Stempel schnıitt der
Traveur ugen Wankmüller, München, nach eıner Vorlage der Fırma Pöllath,
Schrobenhausen.
Plakette, 1908 Neusilber, einselt1g, hohlgeprägt, miıt Wwel parallelen angs-
seıten, oben miıt einem Halbkreis verbunden, waagrechter Abschnitt, die unfe-
ren beiden Ecken jedoch durch Je eınen Viertelkreis ersetizt
VS Us 750 WALLFAHRT F1  z FAHRENBERG ERSTENy
NISCHEN JAHR 1954
Kirche mıiıt Baum rechts, darüber das Gnadenbild, Marıa mıt dem Jesuskind, beide
gekrönt un! ın weıten Mänteln, Sternenkranz dıe Häupter
In Massıyprägung mattıert wurden 11UT!T Exemplare gefertigt.
Bı 176, Peus 54/, 548
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Fahrenberg
Schuberplakette, rechteckig, IN} Neusılber
VS Us UNSERE FRAU VO FAHRENBERG BI  « FÜR UNS
Wallfahrtskirche zwıschen Bäumen darüber das Gnadenbild auf Wolken VO  3
Strahlenkranz umgeben
Peus 348

> 71001 Frauenzell
Vıerpaisförmig, IN} Sılber
VS US AVMATURGA FRAUENZELL Auf der Mondsichel stehende
Muttergottes M1 dem Jesuskind der Iınken un dzepter der rechten Hand:; die-
sCcCr hängt C1Mn Rosenkranz, das gekrönte Haupt ı1ST VO:  - Sternenkranz umgeben.
RS USs IR am des Benedikt VO'  —$ orn! MI1L
Krummstab ı der rechten un: Schlangenbecher ı der linken Hand, VOT ıhm C1M
Benedictusschild
Be1 | Nr 127 Peus Nr 557 Bı Nr 196

71701 Fuchsmühl
Rund 1908 MI1ITL ÖOse, Zınn, Kupfer un! Sılber Schrobh
VS Schriftlos, Brustbild der Mariahilt-Madonna MI Kınd auf Wolken und ond-
sıchel, das aupt C1n Strahlenkranz.
RS GNADENEKIRCHE MARIAHILF UCKSMUH sıc!), ı Abschnitt
200--JAHR 1888
Ansıcht der Kırche MIt Nebengebäude
Bı 1/9 Och 100 Peus 581 582

r  r Fuchsmühl
Oval,; IXl Bronze, 200-Jahrfeier 888 Schrobh
VS WALLFAHRTSKIRCHE FUCHSMUH 16858 1888
Ansıcht der Kirche VO der Hauptfront
RS GNADENBILD ILF UCHSMUH
Das Gnadenbild WIC Passau
ÖOch 291

Fuchsmühl
val MIit Anhängertassung, Sılber
VS
Das Mariahıilft-Gnadenbild auf Wolken, darunter Darstellung des Fegefeuers mMit meh-

Personen Feuer Umrandung geriffelter Woulst
RS Schriftlos, über den Monogrammen VO:  — Jesus un! Marıa, Dreieck das
Auge (Gottes zwıschen Wolken, Strahlen aussendend darunter Herzen zwıschen

Engelskopf unterer Abschluß ebentalls wieder Wolken Umrandung geriffel-
ter Wulst
Peus 580

1704 Fuchsmühl
val 31 R Bronze
VS Mariahılt Gnadenbild über Fegfeuer, Schrift un! Gestaltung WIC 1103 jedoch
die Fıguren des Gnadenbildes aufrecht un! Jesuskind MIiIt beiden Beiınen stehend
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RS DEI
Gnadenbild der Herzogsspitalkırche München, Marıa mi1t eiınem Schwert iın der Brust

dem Kreuz stehend.
VO Hötken 11 Kap XVI Lukas Cranachs Marıahıiıltbild Nr. 1 Abb aie. VII

172017 Haindling
Oval,; 1 Bronze Schrobh
VS GNADENBILD HAINDLING
1mM Abschnitt 18858
Das Gnadenbild, die Marıa mıiıt dem Jesuskind auf dem rechten Arm und das 5zep-
ter in der Linken, VO  e Strahlen umgeben auf eiınem Sockel stehend.
RS URALTE WALLFAHRTS/U EHEMAL PROPSTEI/KIRCHE ST./
EMER IN/HAINDLING
In der oberen Hältfte Kırchen, jede mMi1t eiınem Turm, darunter Zeılen Schrift, Ww1e
oben.
Peus B1/: Och 115 Bı 189

71202 Haindlıng
Medhaılle w1e VOT, jedoch Haindlıng „Handlıng“. Schrobh.

7203 Haindlıng
Anhänger, Bıldformat, I die Einfassung esteht A4aus eiınem Rahmen mıiıt
einer Doppellinie beiden Seıten un!: n  n, oberer Abschlufß ın orm eiıner tünt-
teilıgen Muschel. Die unteren Ecken sınd mMi1t Je eiınem Rıngel besetzt, die oberen mı1ıt
eiınem Schildchen, rechts die gekreuzten Schlüssel, lınks der Doppeladler.
VS Auf der Muschel
links zwiıischen den Doppellinien des Rahmens: PYLCHRA ES rechts:
MEA, ntien: REGENSPVRG
Im Rahmen Marıa mıt Kınd auf dem rechten Arm (von VOTN die lınke and neben
dem Jesuskınd aut die Brust gelegt. Dıiıeses hält die rechte and ZU dSegen erhoben,
1mM 11 Arm hält eiınen Vogel Auft dem lınken Gewandärmel der Madonna eın acht-
strahliger Stern, auf dem Kopftuch eın Kreuz.
RS Bandumschriüft: 1719 HAINDLING VN! NNO 17272

AU
Das Ende des Bandes mıiıt den etzten WweIl Worten tlattert ın das On leere Feld des
Stückes hereın: dreilinıge Leıiste mıiıt Je einem Rıingel den Enden
Neuer Abschlag, Museum der Stadt Regensburg.

Schratz, Die Walltfahrtszeichen Zur schönen Marıa 1ın Regensburg und die sonstigen Regens-
burger Marıen-Münzen. MBNG Jg VI, 1887

171307 Kappel
Pfarrei Münchenreuth
Ovaler, dünner Sılberschrötling, 808 miıt Öse, A4US$S der Seelschen Schule VO  —_

Salzburg
VS (Von Außen nach Innen) Perlkranz, Tulpenkranz, Umschrıft, Anfangsbuch-
staben des Zacharıassegens:1B.* Z.* H.G.FE.*B.E.RS
Schnuroval,; Umsschr. ın den oberen Zweıidritteln: DER ALLERHEILIGSTEN
DREI:FALTIGKAITI:CAPEL Im val die Kappelkırche mıt orofßen und kleinen
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Türmen und dem Umgang, darunter (schlecht leserlich) Zeılen: BEI DEN STIFTI/
WALI)
RS Perlkranz, Tulpenkranz, Umsschriüft enthält die Anfangsbuchstaben des Benedik-
tussegens: IS NS NS MLV S: MOLLVGB.E. C.S55.L.N  S._MILCO
Schnuroval,; darın (Gott Vater (rechts) und Christus lınks) mi1t Kreuz iın der rechten
and autf Wolken, arüber der Geilst 1n Gestalt eiıner Taube, Strahlen aussendend,

den Wolken eın geschlungenes Band mıiıt der Autschrift: GELOBT SEI DIE
HAILIGSTE DREI  IGKATII
Beierlein I 256, Bı 173 Peus 649, oll 7 9 Zeller 134

1302 Kappel
Runde Med mMi1t Anhängeröse;, IT1 Tombak 1965
VS EHRE SEI DEM Ü DE  z SOHN . DEM
Hl Marıa auf Wolken wırd VO' der Dreıifaltigkeit gekrönt.
RS WALLFAHRT ZUR —  IGKEIT
Walltahrtkirche mıt orofßen un kleinen Türmen zwıischen Bäumen.
Bı 1/4

Kappel Waldsassen
Rund, IN Sılber
VS US KAPPEL BEI WALDSASSEN
Rundkirche mıiıt dreı großen und Wel kleinen Turmen un: eiınem vorgebauten Rund-
SANS, umgeben VO  5 Bäaumen, sehr klein 1mM Sockel: 1000
RS USs 7Zwischen Rand un einem Schnurkreıis, oben 850 WALD-
SASSEN, dazwischen Tulpenkranzähnliche Verzierung; In eiınem Schildähnlichen
Gebilde stehender Abt mıt Mıtra und Krummstab, VOT sıch eiınen Wappenschild miıt
einer Lilie Zu beiden Seıten des schildähnlichen Gebildes die Jahreszahlen 983
unediert

1304 Kappel
Schildförmiger Anhänger MmMi1t Öse, 908 Weifßmectall
VS Farbig emaıliert, oben hoher weıißer Abschnıitt WALLFAHRTSKIR-
CHE
Darunter farbıg die Wallfahrtskirche mıtTaun! Rundgang zwiıischen Bäumen
RS Leer
unediert

1401 Marıaort
Oval, 18 988 Anhängeröse, Ae, lu, 910
VS Us GNADENBILD ORT
Das Gnadenbild, Marıa auf Wolken stehend mıiıt dem Jesuskınd aut dem rechten
Arm, ın der lınken and die Weltkugel, beıide gekrönt mıiıt Nımbus
RS Us 1M oberen Teıl ORT
Gnadenkapelle, davor Mesnerhaus, OTN! die Donau, hınter der Kapelle Wald
Peus 720

1402 arıaort
Oval, In Ae, on WI1e€e VOT
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z  z 1403 Marıaort
Oval; bogiger Rand, 21 IX und Iu, ÖOse, kommt auch ın der Größe

VOT.
VS Us UNSERE FRA ORT B.F
DDas Gnadenbild, Marıa mit Jesuskınd auf dem rechten Arm, iın der liınken and die
Weltkugel, auf eiınem Sockel stehend, beide gekrönt.
RS In den oberen Zweidritteln der Med die Gnadenkapelle, lınks davor das Mesner-
haus, 1mM Vordergrund die Donau mıiıt einem Kahn, seitlich un hınter den Gebäuden
Wald ber der Kapelle: AN  AN un! 1mM Abschnitt MARIAORT/BE
REGENSBURG, letzteres gerundet.
Bı 195, Peus 721 Be1 Och, Nr 144 1st och eiıne für Abdrücke bestimmte Kupferplatte be-
schrieben.

507 Mettenbuch
Rund, IN be1 Och miıt angégeben‚ miıt un ohne Öse, ınn
VS Us ERSCHEINUNGEN FRA BEI METIENBUCH
Sıtzende gekrönte Madonna miıt Jesuskind auf dem SchofSs, rechts un: lınks Je eın
Engel, hınter der Madonna schaut rechts der Josef MIıt Hut un (Pilger)Stab her-
VOT Strahlen das aup der Madonna.
RS Umsschriuftt Ww1e VS
Auf eiınem VO  3 Baumgruppen beidseits begrenzten Feld steht die Muttergottes mMı1t
dem Jesuskind auf dem rechten Arm ın einem Strahlenbogen, davor dre1 Mädchen un
eın Knabe knieend ın betender Haltung.
Bı 18/, Forster 1LZ33 Och 148, Peus 754

502 Mettenbuch
Oval; 728 IT ÖOse, vergoldet
VS Us ER!  NG UNS FRAU BEI
Bıld wI1e VOT
RS Umschrift w1ıe Vorderseıte, Bıld wI1e VOT

Beierlein IIL, 6 , Bı 188, Forster 129 Och 148 Anm Peus 754

79503 Mettenbuch
Oval, bogiger Rand, 20 908 bronzetarben
VS Schriftlos, Pıeta, Muttergottes gekrönt iın weıtem Mantel,;, A4US dem in Hüftthöhe
der Oberkörper des Leichnams Christiı herausragt. Beide Köpfe mıiıt Nımbus.
RS Zeıilen Schriütt: Erinnerung-an-die-Muttergottes-Erscheinung-zu Mettenbuch-
be1 Deggendorf-1877
Peus 755

504 Mettenbuch
Spitzoval, 1988 Öse, Messıng
VS Us Erscheinung be1 Mettenbuch z  z

Schweißtuch der Veronika
RS Du Trösterıiın der Betrübten bıtt für u1lls HX

DPıeta mıiıt Krone
Peus 756

550



7505 Mettenbuch
Spitzoval, 988 ÖOse, Messıng
Vs Erscheinung bei Mettenbuch
Kruzıtix VO  3 Strahlen umgeben

Du TIrösterıin der Betrübten bıtte für u1ls

Pıeta miıt Krone (wıe vor)
Peus 756

1601 Neukirchen bei hl. Blut
Oval; Bronze, Größe? alt
VS GNADENBILD NEUKIRCHEN; Knieender betender Hussıt VOT dem
Gnadenbild.
RS BEI HEILIG BLUTI: Bewaffneter Hussıt 1m Begriffe, das Gnadenbild ın den
runnen werten.
Och 158

1602 Neukirchen beı hl. Blut
Herztörmiger Anhänger, Sılber, IX} Fassung mıiıt wel seitlichen Knöpfen,
trühes Jahrhundert.
Vs Schriftlos, Hussıt, links stehend, schlägt seın Schwert ın das aupt des Gnaden-
bıldes; herzförmig umrahmt VO  3 Perlkreıis, dann Halbmonden, über den Berührungs-
stellen Punkte und außen nochmals Perlkranzeinfassung.
RS Krönung Marıae. Jesus, lınks, sıtzend, eın grofßes Kreuz mıiıt der rechten and
haltend, Gott Vater rechts sıtzend, halten ıne Krone über der zwischen beiden
knieenden Marıa. ber der Krone der Geilst 1ın Form eiıner Taube Keıne Rand-
einfassung.
Peus 805

7603 Neukirchen bei Heılıg Blut
Oval, I mi1t Anhängeröse, helle Bronze, 1751
VS Stehendes Marienbild mıiıt dem Jesuskınd 1mM lIinken
Arm und einem 5zepter ın der rechten Hand, den Hussitensäbel 1m aupt, Griufft nach
rechts, VO Strahlen umgeben, beidseits der Füße RO-MA, 1mM Sockel!: 1751

270 grofßer erhabener Schild, VO  - Strahlen umgeben, darauf sıeben-
zackige Krone M1t Kreuz, darunter Marıenmonogramm, wieder abgetrennt nach

durch wel ogen (MAPOY griechisch) MARTYf(rerın)
Be1 I’ 191, Peus 8O1

Neukirchen bei hl Blut
Oval; 31 IT Fassung, vergoldet, Jahrhundert Mu
VS Umschriuft: SIG MAC CN Immaculata
mıiıt Blumen (Lilie?) ın der rechten Hand, Kreuz A4auUuS$S sıeben Sternen u11l aupt, auf
Mondsichel un! Erdkugel stehend.
RS Umschrıift, VO Händen un:! wel Fülßen unterbrochen:
NSIGNI SERAPHICAEFE Darstellung der Wundmale Jesu den Händen un
Füßen In der Mıtte eın A4UuS$ einem Seil geformtes Medaıillon, darınnen ıne Krone, dar-

eın Herz.
Beierlein I 193, Peus !
Bruderschaft der unbefleckten Empfängnis Marıens
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717605 Neukırchen bei hl Blut
val IN Sılber
VS Schriftlos Hussıt MTL Gnadenbild
RS Der Nepomuk auf Postament zwıschen ‚.WC1I Blumentöpfen
Peus OS

71606 Neukiırchen bei hl Blut
val IX Sılber
VS VWıe VOT
RS Der Nepomuk Hintergrund die Brücke
Peus 809

Neukirchen bei hl Blut
val 273 1808 MI1L Anhängeröse;, Sılber Schrobh
VS Schriftlos, Hussıt, MI1 dem Schwert dem Gnadenbild das aupt spaltend
VS IOAN NEP Der stehende Heıilige INIL Kruzitix un:! Palme, Hınter-
ogrund lınks Beichtszene, recht die Prager Brücke IMIL1TL Brückensturz
Och 159

1608 Neukırchen bei hl Blut
Muval IX Bronze, vergoldet 1761

VS rechts seitlıch ROMA und zwischen
den Füßen der Engel 1761
7 we schwebende Engel tragen das auf Postament stehende Gnadenbild
RS OAN NEPOMVC CAN PROM Brustbild des Nepomuk MIit AauUSSC-
breiteten Händen, Barett Strahlen un Sternenkranz das aup VOT ıhm
schwebt C1in kleines Kruzifix
Beierlein 192 BI 179 Fiala/Donebauer 4561 Peus O2 100 jhr Jubiläum der die Wall-
tahrtskirche angebauten Klosterkirche

7609 Neukıirchen bei hl Blut
val MI1t Ose Bronze, 1761
VS Stempelgleich WIC VOT
RS EPO MVC— Der Nepomuk stehend MIiIt der rechten and
drückt das Kruzifix quer VOT die rust der linken ausgestreckten and C1in Palm-
9 Hintergrund links Beichtszene, recht der Brückensturz
DPeus 803

70 Neukirchen hei hl. Blut
MuOval, IN} IM1L se,

VS Schriftlos, Hussıt, lınks stehend, schlägt sC1iN Schwert, das MIiIt der linken and
hält, ı das aup des Gnadenbildes.
RS IO EPO Halbbild des Nepomuk ML Barett, Strahlenkranz und
Sterne U17).: aupt, der rechten ein Kruzifix, der linken and Palmzweig
haltend
Peus 8O/
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761717 Neukirchen bei hl. Blut
Schrobh.Oval, 17, mıiıt Anhängeröse, Sılber

VS Schriftlos, Ww1e VOT

RS Schriftt und Bıld w1e Vor

71612 Neukirchen beı hl. Blut
Herzförmiger Anhänger, 15 mm” Fassung
VS Schriftlos, stehender Hussıt links schlägt mıiıt der linken and seın Schwert ın das
aupt des Gnadenbildes
RS Schriftlos, Hl Nepomuk iın Halbfigur mıt Kreuz und Palmzweıg.
Frankturter Münzhandlung Button, Auktion 130, XI 1 Nr 1614

71613 Neukirchen heı hl. Blut
Ahnlicher herzförmiger Anhänger, Fassung
VS und RS w1ıe VOT, schlechte Ausprägung

71614 Neukirchen bei hl Blut
Ovaler Anhänger, Fassung, Sılber
VS Schriftlos, Hussıt mıiıt Gnadenbild, doppelter Perlkranz.
RS Schriftlos, Kniebild des Nepomuk VO  - VvOTrNn, 1ın der rechten and einen Palm-
ZWEeI1g, ın der ]ı and eın Kreuz altend, Perlkranzeinfassung.
Peus 806

76171) Neukirchen hei hl. Blut
Ovaler Anhänger, Fassung MIt drei Zierknöpten, Sılber Mu
VS 1mM obersten Teil .5 Hussıt MIt Gnadenbild
RS 1mM Innenoval St Wolfgang ın der rechten and den Bıschofsstab, ın der liınken
eın Beil Umrahmung (von ınnen nach außen) Perlkreis, Umschrıtt: SANCTA
WOFGANG SIC C()RA PR  © N., Perlschnur, Halbmonde MIıt Punkten 1im Z wı-
schenraum, nochmals Perlschnur.
DPeus S17 Da 1L, 78 Pachinger und Peus verweısen diese Medaılle nach St Wolfgang ber-
der Wolfgangssee ın Oberösterreich. St. Woligang 1St jedoch der Patron des Bıstums Regens-
burg.
7676 Neukirchen beı hl. Blut
Oval, IN mıt Anhängeröse, Bronze, 1761
VS Wıe VOT, Schwertgriff jedoch VO' lınks, beidseits der Füßle un 1mM Sok-
kel 1761
RS SAN PETRVS POS Büste des Apostels Petrus nach rechts mıiıt Nımbus.
Peus 504, Och 160

71617 Neukirchen bei hl. Blut
Rund, IX MI1t Anhängeröse, Bronze, 1761
VS W1e€e VOT.
RS AEC REQ-VI-ES MEA (Das 1st meıne Ruhe)
Der Heıiland 1ın der Ruh
Neukirchner Bilderbogen eft B un!
Dieses Gnadenbild wiırd 1ın Friedberg be1 Augsburg verehrt.
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7618 Neukirchen bei hl Blut
Oval,; IN Bronze 1761
VS Nevkirch: Gnadenbild, Marıa stehend mıt dem Jesuskind 1mM lı
Arm un dem Szepter iın der and Im aupt steckt eın Schwert. Beıidseits der
Füße und 1mM Abschnitt 1761

BENEDICTE P.: Halbbild des Benedikt, VOTr ıhm eın ngel
mıt einem aufgeschlagenen Buch, hınter diesem Intul und Krummstab.
Beierlein 191 Anmerkung
Eıne Größe wurde VO  — nıcht angegeben, sı1e wurde in Anlehnung andere Medaillen miıt
gleichem Bıld ANSCHOMMECN.

19 Neukirchen heı hl. Blut
Oval;, IN Bronze 1761 Schrobh.
VS WEe1 schwebende Engel tragen das autf einem Sockel
stehende Wallfahrtsbild, seitlich: ROMA un zwischen den Füßen der Engel:
1761
RS SANCTVS BERNARD Halbbild des hl. Bernhard 1M Ordenskleid, die
Leidenswerkzeuge Christi ın beiden Händen altend.
Oc 161

1620 Neukirchen bei hl. Blut
Rund, 988 Bronze, 1761
VS Das Gnadenbild mıt dem Hussıtenschwert 1m aupt,auf einem nıederen Sockel stehend, wiırd VO Zzwel schwebenden Engeln etragen;rechts seitlich: ROMA, den Engeln: 1761
RS Mar EIR PRAG Der Vıtus, auf einer Wolke zwiıischen
wWwe1l Engeln stehend, tragt einen Olkesse] und eıiınen Palmzweig.
Legende: St Vıtus, Martyr, Ecclesia Metropolıitanae Pragensıs Patronus.
Och 375

16217 Neukirchen heiı hl. Blut
Oval; 20 IN mıiıt ÖOse, messing- SOWIl1e sılberähnlich, Alu Schrobh.
VS Marıa bıtt für UunNs; Das Gnadenbild miıt dem Schwert 1M aupt
RS Umschriftt 1mM oberen Teıil Andenken VO  - Neukiırchen; Kırche mIiıt Häusern.
Peus S10

16272 Neukirchen beı hl. Blut
Spıtzoval, IT} mıt ÖOse, Alu
VS NEUKIRCHEN BLUT; Das gekrönte und bekleidete Gnaden-
bild auf Wolken, VO eiınem Strahlenkranz umgeben über der Wallfahrtskirche un:!
dem Klostergebäude.
RS Immaculata
Peus 811

-  - 623 Neukiırchen bei hl. Blut
Spiıtzoval, IN} mıiıt Öse, Alu einem eıner Masche A4US weıiß-roten Stoff
gebundenen Anstecker.
VS WI1e VOTI.
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RS Das mıttlere Drittel der Med esteht aus eiınem breıten Querbalken miıt Zeılen
Schrift: 500-JÄHRIGES WALLFAHRTSJUBILAUM 1952, stilısıerte Blumen,
siıchtbar 1m oberen un! unteren Drittel.
Bı 182

1624 Neukirchen heı bl.__Blut
Oval, 23 IT1 mıiıt ÖOse, Alu, etwa 1955
VS Gnadenbild VO  3 Neukirchen
RS ERZ JESU, ERBARME ICH Hüttbild Jesu, Nımbus das
aupt MItTt VO  - Strahlen umgebenen Herz auf der rust
Peus 813

7625 Neukirchen beı hl Blut
Ovale Ansteckplakette 3( Wallt -Mus Neukirchen
VS Schrift in der Umrandung: 350 Jahre Wallfahrt egen Neukirchen beim
Blut 1982; Reliefdarstellung der Neukirchner Wallfahrtskirche. Unter goldfarbene
Lorberren.
RS leer
unediert

1626 Neukirchen hbeiı hl. Blut
Wallt.-Mus NeukirchenHerzförmiger Anhänger

VS Neukirchner Gnadenbild
RS Marıa in Gebetshaltung
1630 Neukirchen bei hl. Blut Altötting
Herzförmiger Anhänger, Sılber, IT1 Fassung miıt Zierknopf
VS MATIRVM S1C)
Links stehender Hussıt, der dem auf einem Sockel befindlichen Gnadenbild das
aupt spalten ll Herzförmige Einfassung (von ınnen nach aufßen), Perlschnur,
Fadenschnur, Halbmonde, MI1t Perlen ın den wischenräumen, Fadenschnur. Neben
dem Fuß des Hussıten:
RS ‚We1l Engel halten eın ovales Medaıillon MIt dem Altöttinger Gnadenbild, rechts
seıitlıch, PATRONA Unter dem Med iın der Herzspitze eın Engelkopf. Eıer-
stabumrahmung.

vermutlich Sıgnatur VO Jakob Neu(Äßfß, Augsburg (1664—1 [27)
Peus 815

1631 Neukirchen hbeiı hl. Blut Altötting
Herzförmiger Anhänger, Sılber, 45 908 Fassung
VS MATIRVM, ohne Monogramm, on wI1ıe VOTI.

RS OETHING PAIRONA Eierstabumrahmung zwıischen wel
Linıen, W1€e VOTr

Pachinger VIIL, /
z  z 632 Neukirchen Altötting
Oval, 30 1988 Bronzemed. MmMiıt Anhängeröse Mü
VS Hussıt schlägt dem Neukirchner Gnadenbild seın Schwert 1n das aup
schrittlos
RS CRA-  LLL
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Auft dem ach der Altöttinger Gnadenkapelle steht zwıschen ‚WEe1 Türmen das (3na-
enbild

7633 Neukırchen Altötting
Ovale Bronzemed MIiIt Anhängeröse
Bds erhabenen wellige Randwulst Mü
VS Schriftftlos WIC VOT
RS OETHINGENSIS
Das stehende Gnadenbild VO Altötting
Lıit

Neukırchen bei hl Blut Bogenberg
Sıehe Bogenberg dıe Nummern 638—0644!

71634 Neukirchen heiı heilıg Blut Klattau
val MIL ÖOse, Art der See]
VS 55 NEVKIRCHEN
Gnadenbild auf Sockel stehend MIiItL Schwert aupt das Jesuskind aut dem
]ı Arm tragend der Rechten abgebrochenen Stab (DSzepter”?) haltend Strah-
lennimbus beide Köpfe Tulpenkranzeinfassung

Das Gnadenbild VO' Klattau, gekrönte Madonna mMIiIt Strahlen das Haupt ı
weiıten, OIN otfenen Mantel, VOT ıhr der Jesusknabe, die rechte and segnend

erhebend. Von beiden Kniebild.
Unter dem Jesusknaben ı Sockel ‚Wel Zeılen Schrift CREMIO
SA P Tulpenkranzeinfassung
Peus 870

71635 Neukirchen bei hl Blut Klattau
val abgebrochene ÖOse, sehr tlacher Schrötling Seelsche Art
VS NEVKIRCHEN
Sonst WIC VOTr
VS Das Gnadenbild VO' Klattau WIC VOT, über dem Kopf des Jesusknaben, autf dem
Mantel dessen Brusthöhe auf dem Sockel zweı Zeılen Schrift

GRE MAT /SEDET SA P
Peus 821 Bı 180

17636 Neukıirchen bei hl. Blut — Klattau
Herzförmig, 31 IT MI1TL ÖOse, Seelsche Art Mü
VS Umschrift rechts: NEVKIRCHEN:;: lınks das Gnadenbild VO
Klattau, rechts das VO  . Neukirchen MIL dem Schwert ı aupt
RS Der heilıge Wandel Marıa un: Josef gehend das Jesuskind der
Mıtte über diesem der e&0ı orm Taube arüber über Wolken Brustbild
VO  - (Gott Vater, die rechte and segnend erhoben
Peus Nr 819 oll 69 Nr 159 sımıle

1637 Neukirchen bei heilıg Blut Pribram
val MMITL Anhängeröse, Messıng
VS Hussıt lınks stehend der MITL secinNnem Säbel dem Gnadenbild VO  3 Neukirchen das
aupt spalten 11
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RS Gnadenbild VO:  - Pribram stehende Madonna mMi1t ınd auf dem lınken Arm den
rechten Arm dessen Brust haltend dieses greift mMit der lIınken and nach der Mut-
ter Beide Köpfe Strahlenkranz
Einfassung auf beiden Seıten Blätterkreuz zwiıischen ‚.WeE1 Lıiınıen
oll Abb Tatfel VF Nr 10 sowı1e 5 47 bzw 49 Stempel Nr 21
oll verwechselt 1er das Gnadenbild VO Pribram MIL dem VO' Altötting
7165358 Neukirchen beıi hl Blut Pribram
val MIL Anhängeröse, Messıng
VS Hussıt MIt Gnadenbild VO  - Neukirchen WIC VOT Eintache Liniıeneinfassung
RS Gnadenbild VO  - Prıbram WIC VOÖIL, Punkteinfassung
oll Abb {{ Nr TI Nr Stempel Nr 6u WIC VOT

1639 Neukirchen hl Blut Pribram
Messıng, ‚val Sr
VS SANCIO BOHEMI

Marıa MI1t dem Jesuskınd gekrönt und VO  - Engeln umgeben, auf ond-
sıchel un Wolken schwebend Strahlen spendend Darunter Walltahrtskirche
heilıgen Berg Das (3anze oben un die Umschriuftt reichend Lilienkranz-
einfassung
RS /N  EN Marıa MIItL Jesuskind auf Sockel
stehend beide gekrönt un! MIiIt Glorienschein, über dem Haupt der Marıa ein
Schwert Lilienkranzeinfassung
Fiala/Donebauer Nr 4267

1640 Neukirchen hei hl Blut Sonntagsberg
Herzförmiger Anhänger, 31 Sılber
VS Schriftlos, Hussıt MIL Gnadenbild herzförmige Perlkranzumrahmung, dann
Halbmonde
RS 1G SON TAGBERG Gnadenbild VO' Sonntagsberg (sott-
9 sıtzend halt VOT sıch C1in Kreuz MI1It dem gekreuzigten Heıland darunter der
(Je1lst Gestalt Taubbe Umrahmung WI1C Vorderseite
Peus X18

1641 Neukirchen beı Blut Tegernsee
Rund Messıng 1761
VS Das stehende Gnadenbild MmMI1t Schwert
aupt, beidseits der Füße Abschnitt 1761
RS QVIRIN VS TEG Halbbild des Quirinus VO VOTN MIItTt
Krone, Szepter und Reichsapftel
Pachinger I 63 WIC Beıierlein 247

1647 Neukirchen beı Blut Wıes
val 28 Sılber
VS Schriftlos Hussıt liınksstehend schlägt SC1IMN Schwert das aup des Gnaden-
bıldes.
RS G A — -1 } ISSEN Der halbentblöfßte Heiland MmMIiIt Ketten 1NeC
Säule getesselt.
Och 160, Peus 816

55 /



1643 Neukirchen hbeı hl. Blut Weingarten
Achteckig, 908 dünnes Messsingblech
VS Neukirchen
RS Reliquiar
Peus 1211
Keıne SCHAUC Beschreibung be1 Peus, Das Beziehen VO  — Medaıllen aus Salzburg durch beıde
Walltfahrtsorte 1st belegt (Roll) Peus nımmt A} da{fß dıese eigenartıge Stempelkoppelung ;ohl
aAaus Versehen der Gleichgültigkeit erfolgt se1l Vielleicht sollte das Reliquiar tür Deggendortf gel-
ten? (Reliquiar Monstranz)
..  .. 7017 Niederachdorf (Pfarreı Pondort/Donau)
Oval, Messıng, Größe IT eLtwa 1890 Schrobh.
VS Im Umklkreıs: DAS HEILIGE BLUT NIEDERACHDOR FEıne stehende
Monstranz.
VS WALLFAHRISKIRCHE IEDDıie Kırche mıiıt Umge-
bung
Oc 162

8017 Pilgramsberg (Pfarreı Rattiszell)
Rund, IN Öse, Neusıilber, 1909
Vs Us Heılıge Marıa bıtt für uns
Das Gnadenbild, Marıa miı1t Jesuskind auf dem rechten Arm, beıde gekrönt und iın
weıte Mäntel gehüllt. Marıa hält 1mM linken Arm eın Szepter un hat den als
ıne lange Kette mMiı1t eiınem Kreuz.
RS Us Andenken Pilgramsberg Wallfahrtskirche, davor Prozession.
Bı 191, Peus 885

1901 Regensburg Schöne Marıa
Viereckige Klippe, einselt1g, Mı1t rundem Gepräge, (Hubel Nr. 9);

40 (bei Schratz) Sılber
VS 1CJ1A >  / 1519
Brustbild Marıa mıiıt Kınd auf dem Arm tace. Stern? Auft dem Haupte Marıas,

iıhr der Wappenschild VO Regensburg. Stern un Wappen unterbrechen oben
bzw die Schriütt.
Hubel, Abb Nr 9, Schratz Nr 17 Plato Nr. 304, Stahl

1902 Regensburg Schöne Marıa
Rundförmig, einseılt1g, IT Sılber, vergoldet
VS TOTA (PVLC) ES 1519
Brustbild Marıa MIt Kind, w1ıe vorıge Beschreibung, jedoch breıtere Aus-
führung, über dem Haupte, ın der Schrift eın Engelskopft, Wappenschild der
Stadt mıt gekreuzten Schlüsseln. Schrift ın Klammern erganzt, da ausgebrochen.
VO  - Höftfken I1
Es handelt sıch eın Ühnliches wıe VOT beschriebenes Zeıichen, das VO  -} PULCHRA 1st ZUur!r

zweıten Sılbe gekommen.
1903 Regensburg Schöne Marıa

Anhänger ınn Form eines Bıldes, einseılt1g, Hubel,;, Schratz, In
Sılber,9bezw. Kupfer, Messıng
VS In eiınem hochrechteckigem Rahmen das Gnadenbild. Halbbild der Marıa VO
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VOTN, die lınke and VOT die Brust gelegt, auf dem rechten Arm das Jesuskind, welches
die rechte and ZU egen erhoben hat und autf dem linken Arm einen Vogel tragt
Mutter und Kınd MIt Nımbus, auf dem Kopftuch Marıens eın Kreuz. ber der oberen
Leıste we1l Stäbe 1n Halbkreisform, durchbrochen, azwischen Kugeln. Zwischen
unterem Halbkreisstab un! Rahmen spıtze Zacken, Größe dem Halbkreis angepadßit.
Umsschrift in dem VO  - Doppellinien eingefafßten Rahmen, lınks PVLCHRA ES
rechts: MEA n: REGENSPVRG oben: 19:; An den oberen Ecken
Schilder mıiıt Reichsadler lınks, bzw mıiıt gekreutzen Stadtschlüsseln rechts, den
unteren Ecken Rosetten.
Bı 163, Hubel Nr 1 9 Schratz Nr 4) Wkek:| Nr 7

1904 Regensburg Schöne Marıa
Dünnes Messıng, epragt, IX (Arbeıt
Ausführung Ühnliıch Ww1e VOT beschrieben;
Da I’ 70

71905 Regensburg Schöne Marıa
Anhänger ın Bildform, einselt1g, 60 908 Sılber
VS In einem hochrechteckigen Rahmen das Gnadenbild un die Umschrıft, wıe VOT-
stehend beschrieben, zusätzlıch noch achtstrahliger Stern auf dem lınken Gewand-
armel der Madonna.
Der obere Teıl des Biıldes wırd VO eıner fünfteiligen Muschel gebildet auf der
eingetragen 1St Am mittleren Teıl der Muschel befindet sıch ıne Anhängeröse.
Schratz Nr (Sıehe auch Haındlıng)
1906 Regensburg Schöne Marıa
Pılgerzeichen ın Bildform, einseılt1ig, Sılber, anzt, IT w1e
beschrieben, jedoch keın Anhänger, obere bogenförmige Einfassung nıcht durch-
rochen.
VS Größerer Abstand der Madonna VO rechten Bildrand, das Jesuskınd siıeht ZUr!r
Multter hın und streckt die Hände nach iıhr AUs, Vogel un:! Kreuz tehlen, die unteren
Ecken sınd abgeschrägt.
Hubel Abb L3, Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg

Regensburg Schöne Marıa
Wıe VOT beschrieben, 31 IT Zınn, jedoch:
VS Umschritt: MEA RegenspVR
RS eer
Schratz Nr

1908 Regensburg Schöne Marıa
Pılgerzeichen in Bıldform, einseılt1ig, {} IN Zınn, w1e VOI, jedoch:
VS Fıguren kleiner un! schmäler, Umsschritt: PVLCRA/ E/15 M
M/ egensp
Schratz Nr

2001 Regensburg — Alte Kapelle Sr Kassıan
Messıng, oval,; 888 mıiıt angepragter Öse, Prägeanstalt Lauer, Nürnberg, Ent-
wurtf VO  — chratz
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VS USs MUTTER GOTTES BITT FUR UNS; dem Gnadenbild bogig ın
Zeılen: GNADENBILD DER CGAPELLE: Darunter sehr klein

SCHZ (Schratz invenıt)
Auft altdeutsch gemustertem Grund das Halbbild der Marıa mMiıt dem Jesuskind aut
dem rechten Arm, die lınke and auf die Brust gelegt, beide MIt Nıiımbus.
RS US V, CASSIAN REGENSBURG Abschnıtt 1890, dar-

sehr klein Stehende gekrönte Marıa, 1m rechten Arm das Kınd, mıt
der Linken eın 5zepter altend. (Gnadenbild VO St Kassıan)
Bı Nr 164, Och Nr 187, DPeus 908

2002 Regensburg Alte Kapelle
Runde Med Sılber, IN Euromıint Bochum
VS US 1m oberen Teıl 1964 PAPSTLICHE 1989 Ansıcht
der Alten Kapelle VO Norden, darunter eın dünner Strich, diesem: STIFTS-
KIRCHE L.F ZUR un die NiÜerTeEe Umschrıtt: LIE KAPELLE
REGENSBURG; über dem Wörtchen dehr klein 999
RS Gnadenbild der Alten Kapelle Marıa, autf iıhrer rechten Seıte VOTr sıch das Jesus-
kind, beide mıt Nımbus, darunter: GNADENBILD;
Bı. —

2107 Regensburg MMeEram
Pilgerzeichen A4aUS dem Jahre 1519 Bleı, 91 1988 NECEUEC Gufß VO eiınem Solhoter
Steinmodel 1m Besıtz der Museen der Stadt Regensburg.
In eıner Aedikula-Architektur dıe drei Bistumsheıiligen mıt Mıtra un: Bischotftstab un!
Nımbus: links der hl. Dionysıus, welcher seınen Kopf ın den Händen hält, iın der
Mıtte der mMmMeEeram miıt eıner Leıter, rechts der Woltgang mıiıt Kirchmodell un:
Axt In den seıtlıchen Aedikula-Pteilern finden sıch die Namen: DIONYS 19,

und ın der Sockelleiste: über St. Emmeram 1mM
Giebelteld das appen der nach ıhm benannten Reichsabteıl, auf den beiden selt-
lıchen Pfeilern das Schlüsselwappen VO  — Regensburg.
Bı 161

2702 Regensburg St MMeEram
Oval, IN Mu
VS USs BEY GÖOTTLICHEN VNS DIE
HIMMLISCHE CRON Der Wolfgang 1mM Bischotsornat auf Wolken schwebend
miıt mehreren Engeln; knıeen Pılger VOT eiınem mıiıt einem CGitter verschlosse-
nen Schrein.
RS USs RO AUS KEZEREY, 1ODT STEH VNS BEI GIB FRIDSAMES

VOR CHAVER BEHIET Das Feld 1St in Abteilungen aufgeteılt, mıiıt auf
die Umskchrift verweisenden Bildern: 1) Eın Gen1us schlägt eiınen aum u eın
Sterbender, über dem der Heıilıge schwebt, 5) wel verschlungene Hände, Gewitter
über Getreidetelder.
Be1 M NrZ Schratz-Wo. V, 15 Abersee zugeteılt
z  z 2703 Regensburg St. mMMeEeram
Bronce, oval 31 2 Muüu
VS USs GV5S
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Der Heılıge VO  - VOTII1 1mM Bischotsornat bıs halben Leib, 1im Arm ıne Kırche un!
ın der Linken eınen Krummsta
RS US DION YSIVS EPIS ART
Der Heılıge 1M Ornat auf Wolken schwebend tragt seın abgeschlagenes aup mıt
Mıtra VOT sıch ın seınen Händen. Eın VOT ihm schwebender nach rückwärts gebeugter
Engel hält den Krummsta ın der rechten und eın Schwert, SOWIe eiınen Palmzweıg in
der lınken and Unter dem rechten Fuß des Engels das Monogramm
Be1 I’ Nr.216, Bı 118, Pa Enns /9, Peus Y11. Schratz-Wolfg. Nr

271704 Regensburg mMeEeram
Runde Messingmed. MI1t ÖOse, 998 1894 ZUur 900 Jahrfeier, Prägeanstalt Lauer,
Nürnberg
VS US BI  « FÜUR UNS; Hüttbild des hl. Wolfgang,
mıiıt Mıtra und Nımbus, den Krummstab ın der linken, eın Kirchenmodell in der rech-
ten and haltend.
RS Sechs Zeilen Schrift, davon die oberste ın eiınem ogen; ZUR ERINNERUNG

DAS 900-JÄHRIGE WOLFGANGS5 18594
Bı 117, Och 191

27170) Regensburg St mMMeEram
Sılber, rund 35 ININ, 1984 auf dıe 250 Jahrfeier der Barockisierung der Basılıka St Em-

VS UsSs St EMMERAM DIOZESANPATRONE
Kniebild der beiden nebeneinander stehenden Heılıgen, St inmeram lınks MI1t Mıtra
un! Leıter, St. Wolfgang rechts MmMI1t Mıtra, Bischotstab ın der rechten, Kıiırchenmodell
iın der Iınken and altend.
RS US St. EMMERAM REGENSBURG sehr kleıin 1000 Gotische Portal-
wand des ehemaligen Klosters St ImMmMeram mıt Pfarrhaus, dahıinter der Kirchturm:
Bı 119

2106 Regensburg SE MMeEeram
Messıng, Oval, 1988 angepragter Anhänger, Prägeanstalt Pöllath
VS Halbbogenumrandung, den Berührungspunkten der ögen Kreuzchen,
anschließend eıl Wolfgang BI  5 FUÜR UNS! Hüttbild des Heıligen Wolfgang
VO VOTN auf Wolken mıiıt Mıtra, Kirche ın der un: Krummstab ın der lIiınken and
RS EIL BILTT FUR UNS
Brustbild des Antonıius nach rechts mMIt Lilienstengel iın der un: das Jesuskind
ın der linken and
Peus Nr 902

PEF Regensburg SE MMeEeram
Neusilber, bzw Alu Oval;
VS links rechts: EMMERAM:;
7Zwel Bischöte mMiı1t Mıtra, stehend, Iınks der hl. Woltgang MIt Bıischotsstab ın der
un: Kırche iın der lınken Hand, rechts der mMmMeEeram ıne Leıter haltend.
RS ın der oberen Hältte: EMMERAM REGENSBURG
dazwischen der stiılısıerte Eıngangsvorbau der Emmeramsbasılıka, dahinter der
Kırchturm. Dırekt darunter anschließend ın der unteren Hältte Zeıilen Schriutt:
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L. W  NG/ L.EMMERAN BITTET/ FUR/UNS; darunter abschlie-
end Palmzweig un: Schlüssel.
Bı Peus

2108 Regensburg mMMeEeram
Runde Messingmed., 988 mıiıt Loch, VO:  - Aloıs Börsch, gepragt 1mM Bayer. aupt-
munzamt ünchen: Bıschöfl. Zentralarchiv Rgbeg.
VS USs WOLFGANGVS ORA PRO Darunter Perlschnur:; üft-
bıld des hl. Wolfgang miıt Mıtra, die rechte and segnend erhoben, iın der lınken
Krummstab un!: Beil In der Krümmung des Biıschotsstabes findet sıch das Lamm
Gottes mıt der Sıegesfahne. ahe Arm klein

Fünftf Zeılen Schriuftt: DAS 900 JÄHR OLFGANG’S
JUBILAEUM Wappenschild des Hochstitts

Bı 116, ÖOch Nr 190

Regensburg Kreuzkapelle bei der Augustinerkirche
Gußmedaıille, vergoldet, oval 31
VS USs AVGVST (Wunderbares Orvcıtix Bıld bei
den Patres Augustinern Regensburg) Darstellung, Ww1e Christus Kreuz auf dem
Altar eiınem zweıtelnden Priester den bei der Wandlung erhobenen Kelch A4aUS der
and nımmt.

Buch
RS USs EILIAS CARM Prophet Elıas mıiıt Flammenschwert un

Be1 L Nr.216a4, Bı 162, Peus 905

272072 Regensburg Kreuzkapelle
MuüuGufßmedaıille, oval ÖOse abgebrochen

VS Bıld Ww1e VOT Nr 2201
RS USs VS ECCLESIAF
Brustbild des Augustinus nach lınks, Mıtra VO  - Strahlen umgeben, iın der and
den Bıschofsstab, ın der 1ı eın Herz miıt Flammen.
Peus

2203 Regensburg Kreuzkapelle Ingolstadt
Gußmedaıille, bronce un!: Sılber, oval,
VS w1e VOT
RS CHUTER INGOLSTAT
Gekröntes, auf Halbmond un: Wolken stehendes Marıenbild, das Jesuskınd VOTr sıch
haltend. Reich verzilerter Mantel, beide mıiıt Strahlennımbuss, über dem aupt eın
Monogramm. Je drei kleine Engel schweben untereinander beiden Seıten.
Be1 L, Nr 158, Peus Nr. 645

Das Gnadenbild der Schuttermutter wurde ın der Augustinerkirche 1n Ingolstadt verehrt.
Dıiese wurde 1mM Aprıil 1945 zerstort.

Regensburg Niedermünster
Oval,;, Messıng, auch ın Sılber, angepragte Öse, Prägeanstalt Lauer
VS USs ERHARDE CONF RA  OBIS Der Erhard ın
bischöflichem UOrnate mıiıt Intful und Heılıgenschein hält iın der Rechten den Bischots-
stab, in der lIiınken and das 1M Arme ruhende Evangelienbuch, auf eıner Platte
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stehend, dieser eın mMi1ıt Laubwerk umgebener Wappenschild miıt einem nach
lınks autfrecht schreitenden Löwen. Links sehr klein rechts
(Schratz Invenıt).
RS US Zwischen dem außeren Umklkreis un einem ınneren Schnürlkkreis obere
Hälfte: KRYPIA ERH niere Hälfte: T1TUMBA S:ERH
BL, IN  Hr Fın Querstrich teilt das Feld 1in Teıle, 1m oberen sıeht I1a  ' die PCI-
spektivische Ansıcht eiıner auf Säulen ruhenden dreischiffigen Kapelle mıiıt eiınem
Altar als Abschluß, 1mM unteren Feld 1Sst der gotische Reliquienschrein des Heılıgen, 1mM
Abschnitt 1889
Bı 120 Och 186, Peus 908, Schratz, Wolfgang, I Nr 1 ‚ 4’

2302 Regensburg Niedermünster
Oval;, In Sılber, Prägeanstalt Lauer
VS wI1ıe VO
RS USs WOLFGANGUS P:(atronus) E.(usdem) D:(10cen-
S15). Der hl. Wolfgang stehend, iın der rechten and ıne Kırche, iın der Iiınken
Krummstab un!' Beıil haltend, über der Mıtra ıne Schnörkelverzierung.
Schratz, Wolfgang, I  „
2303 Regensburg Niedermünster
Messıng, rund, angepragte ÖOse
VS Perleneinfassung, der hl. Erhard auf eıner Platte stehend, MIit ausgebreiteten
Armen, ın bischöflichem Gewande miıt Nımbus. ber seınem Haupte: Erhard;
RS Perlenkreiseinfassung, 1M Sternenkreis Marıenmonogramm, darunter Z7wel Her-
zen

Bı 122 Peus 909

2401 Schwandorf Kreuzberg
Oval, IX ınn Schrobh
VS Us KREUZBERG BEI CHWANDORF);, Kırche iın seitlicher Ansıcht mıiıt
Um ebun )
RS US MARIA! BI  x FUÜUR UNS
Das Gnadenbild
Lit

24072 Schwandorf — Kreuzberg
Oval, IX} Messıng, 1879 Schrobh.
VS DAS 200 ÄHRIGE DER WALLG
FAHRISKIRCHE KREUZBERG BEI HWANDOR
RS US ® —S BI  « FUR UNS
Mariahilt-Gnadenbild
Lit

Schwandorf — Kreuzberg
Rund, 988 Sılber, mattıert Pb
VS USs 300 WALLFAHRISKIRCHE KREUZBERG Schwandorf.
k979 Bewaldeter Hügel;, Fufßle desselben Häuser, auf dem Gipfel Kırche mIiıt

großen und eiınem kleinen T1urm
RS Schriftlos, Marıahilf-Gnadenbild, Nımbus VO'  3 Marıa un! Jesuskind iın orm
VO  3 Strahlen.
Bı 177
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2404 Schwandorf — Kreuzberg
Runde Med Sılber.
RS 100 KARMELITEN AUF DEM KREUZBERG SCHWAN-
ORF 9—-1 Walltfahrtskirche mıiıt großen und kleinen Türmen, arüber
Wappenschild mıiıt Feldern, durch ogen abgetrennt, die ın einem Kreuz münden.
In den Feldern Je eın Stern.
RS Auf eiıner Miıttelsäule befindet sıch eın Marıahıilt-Gnadenbild ın einem Barock-
rahmen, aneben autf beiden Seıten Je WwWwel kleine Engel Vor der Säule ıne grofße
Marıiahilffigur mıt Strahlennimbus be] Marıa un:! Jesuskıind. Beıidseıits ın der Mıtte:
9—-1
Lit

2405 Schwandorf — Kreuzberg
Volkswandertaganhänger 1977
Rechteckige quergestellte Ansteckplakette, goldfarben Miıt der Autschrift:
WANDERTAG HWANDORF:; Darüber in einem Guflß die türmıge
Walltahrtskirche mIiıt Dachreiter un! Gebüsch davor. Auf der Rückseite ıne Ansteck-
nadel un: die Schriüft: LA1B/7531
Daran miıt Ketten verbunden ıne Plakette MI1t dem Bıldnis des Kreuzberger Marıa-
hilf-Gnadenbildes iın blauen, grunen un gelben Glassteinchen verzıert, auf sılbernem
Untergrund in drei goldfarbenen Rahmen, wobei der ınnere Nur stark 1St, der
nächste un der außere seitlıch ebenfalls IX} jedoch stärker bıs
mıiıt der Autschrift: GNADENBILD Dıie untferen Ecken stehen rosettenartig VOTr un
die oberen sınd großbogig abgerundet mi1t Oesen die Ketten befestigt sınd. Den
oberen Teıl des Rahmen ziert ıne sonnenartıge strahlige Scheıibe, mıt eiınem Marıen-
ONOSTAaIIN., öhe des oberen Rahmens mıt Scheibe
Unediert

2501 SOSSAMU
Jubiläum 16/7, herzförmig, I} dünnes Messingblech.
VS Tulpenkranzeinfassung, darunter ITRANSLATIO

SOSSAV 1177
Das Gnadenbild, Marıa mMmi1ıt dem Jesuskind auf dem Arm zwıschen Wolken auf
dem ach der Sossauer Kırche stehend, welche mıt eiınem Nachen VO Wwel Engeln
ZU linken Donauuter gerudert wiırd.
RS Tulpenkranzeinfassung, darunter NORBERT ARCHIEP MAGDEB
ANTVERP APOSTOL
Der Norbert 1mM Bischofsornat mıt Monstranz ın der rechten und Kreuzstab mıt
wWwel Querbalken un:! eiınem Wwe1l iın der lınken Hand, hinter ıhm rechts eın kleiner
Engel mıt der Mıtra. Vor ıhm rechts eın liegender Mann, der ın der lınken and eın
Cıborium hält un: mıiıt der rechten einen Kelch ausschüttet. Hınter dem Liegenden
der Satan
Be1i 1226, och 34/, Pa X! 5Sp 4107, Taf 179, Nr 8’ Peus 246, oll 7 9 Zeller 128

23027 SOSSAM
Ovale med 31 78 IN Kupfer,
VS Wvnder. SUOSSAU
‚We1l Engel rudern mıt eiınem Schitf ıne Kırche über dıe Donau. Auf dem ach der
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Kırche neben dem urm steht die Marıa mMI1t dem Jesuskind auf dem rechten Arm,
VO Strahlen umgeben.
Hütfttbild des Norbert mMIt VOT der Brust gekreuzten Armen VOT eıner strahlenden
Monstranz. Vor ıhm unterhalb der Hände Brustbild eınes kleinen Engels, die Mıtra
haltend, daneben Kreuzstab MIt wel Querbalken.
Be1i 1 227 Bı 190, Peus 94 /

2303 SOSSau
Oval, IN} Sılber, miıt Anhängeröse
VS KIR-CHZ OSSAVS VNDErbare L1BerFahrt
DER KIR-CHe Zu SOSSAV Sanctı Norberti)
Bıld WwI1Ie VOT, wel Engel rudern 1ın einem Nachen die Kırche über die Donau, das (3na-
denbild auf der Kıirche, jedoch 1st beidseits bıs ZU!T Hütfte VO'  3 Wolken umgeben.

AVGVSITIINVS
Brustbild des Heıiligen mit strahlenumgebener Mıtra nach lınks, iın der rechten and
den Bischofsstab, in der lınken eın Herz
BeI1 228, Peus 948

2607 Straubing
Marıa den Nesseln, Karmelitenkirche
Oval, IN Bronze, 1761 L 100-Jhr. Jubiläum.
VS Umschriftt: BIL MIRACVLA VO  Z NESSELCAR (meliten)
Dıie schmerzhafte Muttergottes MIt dem Leichnam Christı auf dem Schoße.
RS ANASTAS CARMEL Halbbild des Heılıgen Kreuz und Palme ın be1-
den Händen altend.
Och, 214, Peus 950

2602 Straubing
Marıa den Nesseln, Karmelitenkirche
Runde Med Zinn miıt Anhängeröse;, Schrobh.
VS HEILIG VO  Z NESSEL BI  x FÜR UNS
Pıeta, die schmerzhafte Mutter Marıa MIt dem Leichnam Christ auf dem Schoße.
RS AERINNERUNG DAS 200 1m Abschniıitt
DER KARMELITEN KIRCHE BING 1861
Seitenansıcht der Kırche.
Lıit

2701 Sünching
Rechteckige länglıche Plakette,
VS Auf dieser, jedoch VO  3 eıner breiten goldfarbenen Leıiste umrahmt, befin-
det sıch ıne orofße starke hellgraue Metallplatte. Diese 1St iın drei
Felder geteılt, UVON das obere und das Nntiere VO  — Farbe un: hoch siınd.
Im oberen Feld 1St das Wort Sautoner]|
Im mıittleren Abschnitt sıeht INnNan eınen bärtigen autf eıner (angedeuteten) Wıese
schreitenden Mönch MIt einer Kapuze auf dem Kopf, der Umhang 1sSt dem art

als zusammengefügt un! mMiıt Je einem Kreuz neben dem art verzıert. FEın weıte-
Lr Kreuz hängt ın der Körpermıtte eıner Perlenschnur VO Gürtel herab Beide
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Arme sınd 1ın Guürtelhöhe seıtwärts ausgebreitet. In der rechten and hält der Heıilige
einen kreuzähnlichen Stab, welchem WeIl Glocken der Querleiste befestigt sınd.
St. Antonius 1st umringt VO  3 springenden Schweinchen. Darunter sechs Zeılen
Schrift: VOTIVTAFEL AUS DER SUNCHINGER KAPELLE DES

Im unteren Teıl Zeilen Schrift: IN  H SWANDERUN SUNCHING/
1981
RS goldfarben, leer.
Unediert

2801 Tirschenreuth
Oval,; 472 IN Qese, alter Messingguß.
VS Us IRACULOS TURSCHENREUTH
Unter einem (Linden-)Baum sıtzende Marıa miıt Krone un! 1mM Mantelkleid. Auf
ihrem Schoße rechts häalt s1e die Leiche Christı 1ın sıtzender Stellung.

Links das Brustbild des Bernard, nach rechts oben blickend, mıt umhängen-
dem Kreuz auf der rust un: Nımbus. Auf seiınem aupt eın Doppelkreuz, VO den
Enden des untferen Querbalkens links WwWwel Nägel, rechts Lanze un! eın langer Nagel
miıt dem Kreuzesftuß verbunden, außer dem Je eın herabhängendes Rutenbünde (?)
Vor ıhm schwebt rechts oben, ıhm zugewendet, auf strahlenden Wolken die hl. Jung-
frau Marıa, die rechte and segnend erhoben. Beide verbinden WwWwe1l Zeılen Schrift:

REGNIA Dıie obere Zeile geht VO  3 der hl. Marıa
aus, also Schrift VO oben lesen.
Beierlein I’ 243, Pachinger VII, 13

2802 Tirschenreuth
Oval, Größe?
VS Us TURSCHENREUTH
Pıeta Ww1e VOT.
RS Us DOL O.P

Marıa mi1t eiınem Schwert ın der rust dem Cruzutix stehend.
Beierlein E 244

-  - 2803 Tirschenreuth
Oval, 31 28 II} Bronze, alter Nachgudfßs; Schrobh.
VS Us TUPSCHENREUTH (sıc!)
Pıeta w1ıe VOTr.
RS Us GEGEIS S1C)
Verstümmelte Abkürzung VO  3 „Gnadenbildnis des gegeißelten lıeben Heılandes iın
der Wıeskapelle.“
Der gegeißelte Heıland ıne Säule gekettet.
Vermutlich mıiıt der Wieskapelle be] Moosbach der Ptfreimd zusammenhängend.
Bı 173, Beierlein 245, Peus 977

2907 Tirschenreuth Neustadt/Waldnaab
Oval,; 31 908 SOWIe Fassung, Hälfte des 18. Jahrhunderts
VS Us TURSCHENREUTH
Das Vesperbild iın einem Baldachin, dessen unterer Abschlufß A4aUuS$S Wolken zwischen
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drei Kugeln besteht, darüber, die Umsschriüft unterbrechend, Teıle einer Baumkrone,
Stadtansicht.

RS CAP NAABUM OPN
Der Felix VO Cantalice miıt Stock un! Bettelsack.
Peus 973

3001 Vilsbiburg
Rund, I] Bronze
Vs USs ILF VILSBIBURG
Sıtzendes Halbblild der hl. Maria, das Jesuskind mıiıt beiden Händen rechts sıch
drückend, dieses hält dıe rechte and lıiebkosend den als Marıens steht auf dem
linken eın und legt das rechte eın auf den Iınken Unterarm der Mutter. Beide BC-
krönt miıt Nımbus Typ Passau)
Rs Us MARIANAMEN BRUDERSCHAFT Zweıigartige Verzierung, Marıen-
INONOSTFaIM (Blockbuchstaben, zwıschen dem eın A, beide senkrechte Schen-
kel des Je eın geschlungen; über dem ıne Krone, darunter eın Halbmond.
Beierlein 255, Markmiuller 165 b’ Peus 1022

Vilsbiburg
Rund, Alu ÖOse, 1910
VS Us ILF VILSBIBURG
Das Gnadenbild w1e VO'  — beschrieben, mıiıt Nımbus ın einem rechteckigen Rahmen,
dieser ın eınem Viererpafßs. (4 Halbbögen zwıischen Ecken). ber dem oberen
Rahmenteil eın Engelkopf mıiıt hochgestellten Flügeln, dazwischen das Marıen-
MONOSFaMm. Perlkreis zwiıischen Us un Bild
RS Us ARIAF BR  HAFT; Verzierung Marıenmono-

Ww1e VOTr

Peus 1026

3003 Vilsbiburg
Oval, IT Zınn, Drentwett, Augsbur
VS Us ILF ETTE UNSERE SEELEN
Das Innsbrucker Gnadenbild (£); Sternenkranz das aupt
RS Us ILF KIRCHE n° VILSBIBURG
Kırche VO  - dem Umbau VO  5 1880
Beıierlein IL, 8/7, Peus 1023

3004 Vilsbiburg
Rundlıich, IX} dünn, Messıng
VS Us ILF VILSBIBURG Kırche VOT dem Umbau 1880, über den wel
kleinen Türmchen das Gnadenbild ın Wolken, Tulpenkranzeinfassung
RS MEN BRUDERSCHAFT
Monogramm Mi1t Krone un! Mondsichel, Tulpenkranzeinfassung.
Beıierlein m 8 9 diese Abbildung auch bei Grassmann 100, Pachinger I 18, Raoll

3005 Vılsbiburg
Oval, IT1 Qese, Messın 9
VS Us DEINEN SCHUTZ FLIEHEN W.;
Gnadenbild
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RS Us HILFKIRCHE 1mM Abschnıitt VILSBIBURG
Marıahıltkirche mıiıt Türmen (nach dem Umbau)
Peus 1024

Viılsbiburg
Oval; 179 14,5 1988 ÖOse, Messıing
VS Us ILE RETTE UNSERE SEELEN
L)as Gnadenbild, Marıa MIt eintachem Kreıisnımbus, Jesukınd mıiıt Strahlennimbus.
RS ILF KIRCHE VILSBIBURG
Kırche VO  3 Norden. (Eingangsseıte) miıt Jleinen Turmen.

3007 Vilsbiburg
Oval, I1 Bronze, NS, Alu.; eLtwa2a 1890;
VS Innerhalb eıner, durch kleine ogen gebildeten Einfassung: WALLFAHRT

AL Im Abschnıiıtt BEI VILSBIBURG
Walltahrtskirche mıt wel Türmen, umgeben VO  } Häusern un! Gärten. (Kırche nach

RS Einfassung w1e€e \V5: GNADENREICHE BITTE FÜR UNS
WDDas Gnadenbild Marıahıilf, die Kronen innerhalb des Heılıgenscheins schwebend
angebracht.
Peus 1025, Och 229

3008 Vilsbiburg
Oval, 38 IT} Bronze;
VS USs AVF DE  z BERG NECHST ILEF
In eiınem rechteckigen Rahmen mıiıt Aufhängeröse das VO  5 Wwel auf Wolken schwe-
benden Engeln getragene Marıahıiıltbild. Unten Monogramm:
RS Us VILSBIBURG AVF DE  < PASSION BERG ENTIL (lang)
Auft einem erhöhten Postamt Christus Kreuz, Füfßlen dıe Marıa, beiden
Seıten ebentalls auftf hochragenden reuzen dıe beiıden Schächer.

Höftfken I1, 106, Nr.5,; VI, Nr.5, Och 230

3009 Vilsbiburg
Medhaıuılle Zur Kriegerwallfahrt der Diözesen Regensburg, Passau un!' München-Frei-
SIN
Runde Med., I: MIıt vier Kreuzschenkeln, Gesamtgröfße I Zınn,
angepragte UOse, mıt blauweissem Band
VS Kirchenanlage VO  5 Marıahılt mMiıt Aufgang, Türmen, bds seitlıch Bäume. lınks
seitlich 1ın ach und Turmhöhe das Gnadenbild Marıahıiılt 1m Viererpadfs, oben über
den Türmen Rundkapelle zwıschen Bäumen un!: drei Kreuzen, beidseits des urm-
chens 1686 Im Abschnıitt 1886 Im linken Kreuzschenkel: SANCIA
1mM oberen REGINA 1mM rechten: CORA PRO und 1mM unteren Kreuz-
schenkel Zeilen ILF ILF UCH UNS!
RS Fünf Zeılen Schrift, die ersten beiden bogig: KRIEGER WALLFAHRTI 115-
BIBURG, dazwischen Wappenschild, DER RE  G/PAS-
SA  e MUNCHEN MAI 1928; 1m linken Kreuzschenkel egen un:
Bajonett gekreutz, oben 4—1 rechts Wwel gekreuzte Gewehre, 1mM unteren
Schenkel Stahlhelm zwıischen Eichenlaub.
Bı 194
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3071 Vilsbiburg
höhe 45
Plaketten Blech rechteckig IT arüber hoher Rundbogen, (sesamt-

VS We1l Engel halten iın eiınem Rundbogen das Gnadenbild 1M Vıererpals, darunter
Ansıcht VO Vilsbiburg miı1t der Gnadenkapelle auf einem Hügel
Abschluß eın Streiten miıt VILSBIBURG
unediert

3071 Vilsbiburg
Achteckige Plakette, IN mıiıt starker Umrandung
VS Ansıcht der Walltahrtskirche VO Norden.
Im Sockel Zeılen Schriüft:
MARIAHILF VILSBIBURG
unediert
e  - 3071 Vilsbiburg
Rund, 16.5 IN} vergoldet
VS Us MARIAHILF VILSBIBURG
Gekröntes Gnadenbild mıt Strahlennimbus
RS VIKTIRIZIUS KAPUZINER Porträt VO Vıktrizıus, auf den
Schultern kleine Schrift, lınks rechts: CD  H77
unediert

J3013, 30174 Viılsbiburg
Medaıillen wI1e VOT, Größe 21 und 1988 miıt Anhängerösen, Neusıilber, der
Rand bei der großen Med in Goldtarbe
Dıie Herstellerbezeichnung CDF un: sınd iın der Gegend der Berührungsstel-len der unteren Teile der Bildnisse mıiıt der Umrandung angebracht.
unediert

37 O17 Wezßenregen
Rund, IN Sr Sılber, auf die Altarweıihe nach der Restaurierung 1978
VS USsS WALLFAHRISKIRCHE WEISSENREGEN-KOÖTZTIN
Das Gnadenbild auf Wolken und ın Strahlen über der Kırche, rechts eın Baum.
RS Zeılen Schriüft: ALTITARWEIHE/13 1978
Frankt Mzhdl Button Aukt.Kat. 130 VO 11 1981 Y Nr 1624

3107 Wezßenregen
Rund, 35 IX Bronze, auch ın Sılber, 1989 Pb
VS USsWE 1989; Kırche mıiıt urm rechts zwıischen trauch links
und Baum rechts, über dem Kırchendach das Gnadenbild, Madonna miıt 1nd 1mM lı
Arm, beide iın weıtem Mantel und gekrönt, d5zepter iın der rechten and Im
Abschnitt WALLFAHRTSKIR WEISSENREGEN
RS USs DIE RFI KÖNIGE DER STERKIR REI-

Auf eiınem Treppenaufgang sıtzend Marıa miı1ıt Strahlennimbus, das Jesuskind auf
dem Schofß, lınks neben 1hr der hl. Josef. Hınter dieser Gruppe WeIl Säulen VOT diesen
eın Bretterdach. Lıinks Wwel hl. König MI1t wel Dienern, rechts kniıeend Kaspar,dahınter eın ohr miıt Palmwedel.
unediert
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Ortsregıster
Zweıistellige Zahlen Wallfahrtsbeschreibung.
Vierstellige Zahlen Medaillenbeschreibung.

Wallfahrtseinleitung, Mariahilfeinleitung.

Aegypten Gallıen
Alamanıen 71 Gäuboden
Alburg 75 Geiselhöring 12
Ite Kapelle, Rgbg. 2 ’ 2001, 2002 Graz
Altötting E, 06, 30, 0628, 0-1
Amberg 01, U3 1 ‚ 1-01 Hahnenberg 11
Andechs Haindlıng 1 ’ 1-1
Annaberg o 9 0201, 0202 Haindlingsberg 18
Antenring 25 Hainsbach
Arles Halbmeil E, 0/, 0704, 0705
Armesberg O 9 1-03 Heılbronn 26
Aschheim 71 Heltfendort 21
Athen 21 Hemau 08
Authausen O 9 0401, 04072 Herzogsöd 11
Augsburg E, M! o 9 1 16, 1 9 21 Höglwörth
Bayern Ingolstadt E, 05, 1 9 2 9 2-0 0632,

27203Benediktbeuern E) 10
Beratzhausen 08 Innsbruck M) O01
Bettbrunn E, 05, 1-—-05
Bogen 25 Kagers 25
Bogenberg E, 06, 1 16, 1-0 Kappel 13; 1-13
Brennberg 10 Kelheim 06
Brünn Kemnath 03

Klattau E, 16, 4-—16
öln 16, 21Calısı (Rom 03

Cantalıce (Umbrien) 29 Kösching 05
Kötzting 16, 31

Dachau Konstantinopel 14
Deggendorf E, 06, 0/7, 0629, 1-07 Kreuzberg M, 11, 1-2
Dießen Ammersee Kreuzbergkapelle, Rgbeg. 2 ‚ 1-22!
Donauwörth Kulmaıiın Ö3
Dorten E, 0630, 0631
Dresden Lam 16

Lambach Ü3, 13
Eichelberg 08, 1—0 Landshut
Fıchstätt Lautschin 16
FEinsiedeln 21 Lechteld Ö1
Elsafß 73 Lothringen 21
Ettal Lourd

Lugano
Fahrenberg 09, 090 —0903
Frauenbrünnl 25 Marıa Einsi:edeln
Frauentleck 25 Marıaort O 9 1 ’ 1-1
Frauenzell 1 ’ 1001 Marıa Thalheim
Freising E’ M’ o 9 2 Mariazell E, O 9 0 a 306 0706
Fuchsmühl E’ M‚ I 1-11 Metten 04, 1 9 15
Furth ı. W Mettenbuch 15, 1-15
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Mondsee 271 Sa1Z0wI1a 25
Mühldort 30 Salzburg E, 0 9 o ‚’ 13, 1 71
München El M) Ot, o 9 03 11, 2 9 1104 Santıago di Compostella
Münchenreuth 13 Scheyern E)

Schleifßheim 20
Nabburg 31 Schlesien
Neuburg 08 Schrobenhausen E’ 16
Neukirchen hl Blut E’ 0 9 1 ’— Schwaben
1-1 Schwandorf M, I:TD

Neustadt 2 ’ 2901 Sonntagsberg E‚ 1640
Nıederachdorf 1 1701 SOSSsSau 2 9T
Nıederaltaich 31 Stadl-Paura 13
Nıedermünster, Rebg., 23, 123 St Emmeram Rgbg, E1 1-21
Nürnberg 03 St Gallen
Oberaltaich o ’ 10 St. Julien
Oberdolling 05 St Kassıan, Rgbg. 20, 2001

StrafßsburgOttobeuren Straubing Z5. 2 9 2 9 2601, 26072
Padua 05, RF Sünching 2 9 2701
DParıs Sulzbach
Parsberg
Passau E, M, 01, o 9 o 9 21, 0711 Tegernsee 1641Peissenberg Tirschenreuth 28, 1-28 2901Peuthenthal 02 Irıer 71Pılgramsberg 1 9 1801
DPısa
Pleystein Ungarn 06, 28
Poıiters 71
Polling VenedigPondort VilgertshofenPrag E) 16,
Priıbram E’ 1 9 71 Vilsbiburg M’ 3 ’ 1-—3

Prüfening 10
Pupping 271 Waldsassen 09, 13, 1303

Waldthurn
Rattiszell 18 Weıingarten 1643
Rednuitz 11 Weißenregen 31 3101, 3102
Regensburg E’ M’ o ‚ o 9 3, o ’ o 9 1 11, Wessobrunn

1 9 1 9 1 LA 1 20, 1 2 9 E3 2 9 3 9 Wıblingen
1203, 123 Wıen E 04, 05

Reichenau Z1 Wıes E, 05, 1647
Reichenbach 03, 31072 Wındsberg 25
onetal Worms 19
Rıedenburg E1 05 Wotawa
Rom 03, 0 9 16, 2 9 Z1. 2 9 Würzburg 271
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Band 14 (1980)
Schwaiger, Albertus Ma uS ın der Welt des hohen Miıttel-

alters. Maı, bertus als Bıschot VO] Re CNS-

burg. Auer, Albertus Magnus als Philosoph und
loge. Altner, Albertus Magnus als Naturwissenschaftler
ın seıner Zeıt. Maı, Die Verehrung Alberts des Großen
ım Bıstum Regensburg. Gruber, Das Oratoriıum der
erlaner ın Authausen. Raasch, Restauratıon und Aus-
bau des Regensburger Doms 1mM Jahrhundert.

Band 15 (1981)
Das Bıstum Regensburg 1m rıtten Reich

Band 16 (1982)
Johann Miıchael Saıler und seıne Zeıt.

Band 17 (1983)
Studıen ZUTr Kırchen- und Kunstgeschichte Regensburgs.

Band 18
Maı und Po D, Das Regensbur Visıtationsprotokoll

VO' 1508 ausberger, Der FC arl Borromäus und
seiıne Verehrung 1m Bıstum Regensburg. Maı, Der Orden
der Paulaner ın der Obe talz Hausber CT, Klemens
Marıa Hotbauer (1751—1820) un! die katholisc Kestaura-
tıon ın ÖOsterreich. Schwgige;‚ Kontinuıität ım Umbruch
der Zeıt. Beobachtungen krıtischen Punkten der bayeri-
schen Kirchengeschichte.

Band 19
Röhrer-Ertl, Der St Emmeram-Fall. Schlemmer,

Eıne arocke Benedictusvita als Bıldprogramm 1mM Retekto-
r1um der ehemalıgen Reichsabtei St Emmeram iın Regens-
burg. Feuchtner, St. Eberhard Erzbischot VO'!  - Salz-
burg. Schmid, Die Antänge des Klosters Pettendort
]. Hanauer, Der Teutelsbanner und Wunderheıiler Johann
Jose Gafßlßner 1727-1779). Maı, 100 Jahre Knaben-
CIN1Nar St WolVSaNng ın Straubing.

Band 20 (1986)
Schrott, Die Historiographische Bedeutun der Waldsas-

Fundationes. Ku Die Domuinı anerkırche ın
Regensburg. Studien ZU!r Architektur der Bettelorden 1m
13. Jhdt ın Deutschland. Weber, Konrad Me
berg, Leben un! Werk Klemm, Studien 7U .loc

VO|  3 St Emmeram ın Regensbur Emmerı1g, Wolt-
ang oseph Emmerig (1772-1839). Sauer, Pastorale

1m Bıstum Re ensburg den Gemeinde-
gesang ın - Mefißsteier ım 20 ahrhundert.

Band 21 (1987)
Herrmann, Eın Mirakeltraktat des 14 Jahrhunderts Aaus

Kloster Waldsassen. Maı, Das Re ensburger Vıisıtations-
protokoll VO! 1526 Schmuidt, e1it) ZuUu!r Retorma-
tionsgeschichte Ambergs. Aus Amber ırchenrechnun-

Scharna 150 Jahre Regens Domorgel.
Braun, Der Sulz acher Kalender (1841-1915). al,

75 Jahre Katholischer Jugendfürsorgeverein 1Im Bıstum
ensburg. Fleischmann, Der Bund NeudeutschlandR  ın stbayern während der NS-Zeıt Eın Bericht.

Band B 1988)
Loichin CI , Melchior Diepenbrock. Seine Jugend und seın

Wırken 1m istum Regensburg 798 —1 545)
Band 1 (1989) (1990)

Lebensbilder aAaus der Geschichte des Bıstums Regensburg.
Band 25 (1991)

Hılz, Dıie Minderbrüder VO St. Salvator ın Regensburg
(1226—-1810). Band 26
D. O’Rıain-Raedel: Das Nekrolog der irıschen Schotten-
klöster. Schrott: Dıiıe Altäre des Klosters Waldsassen 1Im
Mittelalter. M. Po LDas Re ister Carıtativı ubsıdı; des
Johann VO' Trebra 148 öckershofft: Passıons
Zzession und PassionsspieVE P ım Bıstum Regensbur 1Im pat-
barock. Schwaiger: Die Statusberichte ber 4A5 Bıstum
Regensbur VO:  3 8724 un! 835 K.Hausberger: „Ach,

Lan eutEe können sıch nıcht heltenUTQTeufelsglaube, „Besessenheıt und Exorzıismus ın Deggen-
dort (1785—-1791). Maı Die historischen Diözesanmatrı-
keln ım Bıstum Regensburg.

Band 27 (1993)
Maı, Das Bıstum Regensburg ın der bayerischen Vısıtation

VO' 559
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